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"וננויבצ תא הטיעמה תולגה ,ונתוא האכיד ,לבא  
וניתולוגס לכמ דחא רגרג וליפא הדימשה אל"  
)א ברה.י .קוק ןהכה( 
 
 
Das Frankfurter Memorbuch [im Folgenden auch FM] ist ein in hebräischer Sprache 
verfasstes Manuskript, welches die Namen und Lebensdaten von ca. 6000 Mitgliedern der 
jüdischen Gemeinde zu Frankfurt am Main vom 17. - 20. Jahrhundert enthält. Es hat die 
Frankfurter jüdische Gemeinde im Ghetto seit dem späten Mittelalter begleitet und besaß 
eine sehr große Bedeutung als ein lebenswichtiger und wesentlicher Teil des jüdischen 
Lebens in Frankfurt. Deswegen war es so wichtig für die Frankfurter Juden, es immer 
wieder von Neuem zu verfassen, auch wenn diese Handschrift mehrmals verloren ging, wie 
in den Jahren 1614 und 1711.  
 
Wahrscheinlich hatten die Frankfurter Juden bestimmte Kriterien für einen Eintrag in das 
FM, so z.B. die Zahlung einer bestimmten Geldsumme für die Eintragung, die 
Mitgliedschaft in der Frankfurter jüdischen Gemeinde, Altersbegrenzung derjenigen 
Verstorbenen, die in den verschiedenen Einträgen erwähnt wurden, und den 
gesellschaftlichen Stand derjenigen Verstorbenen, die bereits im FM eingetragen waren. 
Für die Frankfurter Juden war die Eintragung ins Memorbuch selbstverständlich. Außer 
solchen Lobpreisungen, die manchmal die Realität nach dem Tod wohl verschönern sollten, 
hatten sie auch erlebt, was man in den Einträgen erwähnt. Sie kannten und verstanden die 
Sprache, in der das FM geschrieben wurde, auch wenn diese Sprache manchmal nur die 
literarische, formelle, religiöse und eine einfache Sprache repräsentierte.   
 
Heute ist es wichtig, das Memorbuch als Teil einer historisch-gesellschaftlichen 
Forschungsaufgabe zu verstehen. Die Gründe, die für eine solche Forschung sprechen, sind 
zahlreich.  
So gibt es keine Gegenwart ohne Vergangenheit. Für das Verständnis von Prozessen, die 
heute in unserer Gesellschaft ablaufen, ist es wichtig, ihre Entstehung und ihre Anfänge in 
der ferneren Vergangenheit zu kennen.  
Weiterhin ist es eine Bereicherung unserer historischen Forschung, wenn über bestimmte 
Themen anhand neu gefundener Quellen neu geforscht werden kann, denn sehr oft können 
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solche Quellen nicht nur unseren Wissensstand erweitern, indem sie neue Tatsachen und 
Perspektiven lehren, falls wir wegen fehlender Indizien Lücken in unserem Wissen haben. 
Wir haben heutzutage nicht mehr dieselben Maßstäbe und Kriterien, die Juden in der 
Vergangenheit besaßen. Dennoch sind sie sehr wichtig für uns, besonders weil sie nach 
ihrem Tod schriftliche Spuren hinterlassen haben. Diese verbinden uns noch heute mit 
ihnen. Wir versuchen heutzutage, ihre Welt durch unsere Brille zu sehen. Auf der einen 
Seite analysieren wir heute Dinge, die sie damals überhaupt nicht überlegt haben oder die 
sie andererseits als selbstverständlich angenommen haben. Auf der anderen Seite ignorieren 
wir sehr häufig unbewusst Gesichtspunkte, die für sie eine wichtige Rolle spielten. Wir 
müssen dann viel Energie und Selbstkritik aufbringen, um durch den Tunnel der Zeit in ihr 
Leben und ihre Mentalität hinein zu gelangen und sie anhand der schriftlichen Quellen zu 
verstehen, die sie uns hinterlassen haben.  
 
Heute wie damals leben Menschen zusammen, die sich in Religion, „Rasse“, Geschlecht, 
(geistiger) Herkunft, Lebensart, Alter, Bildung, Denkart, Mentalität und Intelligenz, der 
Fähigkeit zur Äußerung usw. unterscheiden. Wir leben heute in einer Welt, die sehr 
verschieden von der Welt der Frankfurter Ghetto-Juden ist. Wir müssen einen Weg (eine 
Brücke) finden, um unsere und ihre geistige Welt zu verstehen, damit diese beiden 
voneinander entfernten Welten miteinander verbunden werden können. 
Infolgedessen beabsichtigt diese Arbeit auch nicht, eine typische oder standardisierte 
wissenschaftliche Denkart vom Anfang des 21. Jh.s zu repräsentieren. Sie reflektiert eine 
spezifische Forschung einer spezifischen Person über eine spezifische Quelle zu einem 
spezifischen Zeitpunkt. 
 
In dieser Arbeit soll das FM erstmalig als Hauptquelle analysiert werden und nicht, wie 
sonst gelegentlich geschehen, als biographisch-genealogische Hilfsquelle, die Auskunft 
über bestimmte Mitglieder der Frankfurter Gemeinde enthält.  
Die Wahl der Forschungsthemen dieser Arbeit ist nicht zufällig. Das Memorbuch diktiert 
die Themen, die es enthält, aber die Fokussierung auf bestimmte Phänomene wurde von 
mir vorgenommen. Es gibt wesentliche Themen, die sich entlang der Einträge und in ihrer 
Mehrheit wiederholen, wie z.B. Namen von Verstorbenen, Todesdaten, Bezahlung für die 
Eintragung ins Memorbuch, Gottesfurcht, Gebete, Besuch im Gottesdienst, Berufe und 
Beschäftigungen der Verstorbenen, und deswegen muss ich sie bezeichnen. Das FM 
begrenzt die Forschungsmöglichkeit auf erwachsene (relativ) wohlhabende Männer und 
Frauen. Unter diesen habe ich die Gruppe der Frauen ausgewählt und mich entschieden sie 
Einleitung   3
zu fokussieren. Es gab verschiedene Motive für diese Auswahl. Vor allem vor dem 
Hintergrund, dass die Gender- Forschung heutzutage ein wichtiger Bereich ist, interessierte 
mich als Frau besonders der Teilbereich der „Frauen im FM“. 
Die Gender-Forschung stellt ins Zentrum der Debatte das Werden und das Erlebnis der 
Gender-Identität von Frauen und Männern, sowie auch die kulturellen Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern. Sie gründet auf der Anerkennung der gegenwärtigen 
Forschung, dass die Kategorie „Gender“ alle gesellschaftlichen und kulturellen Aktivitäts-
Bereiche des Menschen beeinflusst und einem zentralen Grundsatz bei der 
gesellschaftlichen Organisierung entspricht. Die „Gender“-Forschung versteht, dass 
„weiblich“ und „männlich“ nicht aus wesentlicher biologischer Verschiedenheit 
entspringen, sondern aus strukturellen, gesellschaftlichen, politischen und kulturellen 
Verläufen, die sich allmählich ändern. Die Gender-Forschung versucht diese Verläufe zu 
erkennen und zu verstehen sowie ihre Änderungen und Interessen zu beobachten. 
Infolgedessen entspricht die Gender-Einstellung einer Reflektion und dem Vergleich 
zwischen Bereichen, während die Gender-Begriffsbestimmungen in den verschiedenen 
Bereichen miteinander verbunden sind und einander beeinflussen. Die „Gender“-Forschung 
bezieht sich auf alle Bereiche der menschlichen Existenz, und deswegen auf den ganzen 
Komplex mehrerer Wissenschaften, nämlich auf die Geisteswissenschaften, auf die 
Gesellschaftswissenschaften, auf Jüdische Studien, auf die Naturwissenschaften und auch 
auf die Rechtswissenschaft. So beruft sich z.B. eine Debatte um die Gender-Formgebung 
von literarischen Texten auf das Verständnis der Psychologie des Mannes und der Frau und 
auf die Analyse ihrer unterschiedlichen Rollen in verschiedenen Gesellschaften. Ähnlich 
dazu beruft sich die Debatte um die unterschiedlichen Rollen des Mannes und der Frau in 
der Halakhah (das gesamte System der jüdisch-religiösen und zivilen talmudischen und 
nach-talmudischen Gesetzgebung) auf das Verständnis ihrer Rollen in anderen 
Justizsystemen, auf ihre Rollen in der jüdischen Gesellschaft, auf die Erkenntnis des 
jüdischen Justizsystems und auf das Verhältnis des Judentums in Bezug auf sie1. 
 
Es scheint, dass die Männer in der Frankfurter Gesellschaft, die das FM benennt, eine 
wichtigere Rolle gespielt haben: Sie haben das Memorbuch verfasst und geschrieben, 
manche Mizwot forderten einen Minjan von Männern und konnten deswegen ohne sie nicht 
verwirklicht werden, sie kümmerten sich in der Regel um die Ernährung der Familie, sie 
hatten die Pflicht Torah zu lernen (es war empfohlen, sehr gut die Torah zu kennen sowie 
                                                           
1  Siehe dazu auch: Rachel Elior (Hg.), Men and Women: Gender, Judaism and Democracy. Urim 
Publications und Van Leer Jerusalem Institute, 2004. 
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sich in Wissensgebieten, die im Bereich der Torah liegen, wie Talmud, Halakhah und 
Aggadah, auszukennen), sie hatten die wichtigsten Positionen dieser Gesellschaft inne, als 
Rabbiner, Parnassim und Gabaim usw. 
 
Man darf vermuten, dass in einer solchen Gesellschaft die Frau im Schatten ihres Mannes 
stand. Ich beabsichtige aber in dieser Arbeit, die Frauen bevorzugt zu untersuchen. Sie 
leisteten damals wie heute verschiedenste Aufgaben: Sie mussten im Haus arbeiten, 
Kinder zur Welt bringen, arbeiten für den Broterwerb und studieren und sich um die 
Familie kümmern. Außer Männern lebten in dieser Gesellschaft auch Frauen, die 
studieren durften, die gottesfürchtig waren und von denen der Mann, ihre Familie und die 
Gesellschaft, in der sie lebten, in unterschiedlichen Hinsichten abhängig waren.  
 
Da ich die Frau in den Mittelpunkt stelle, habe ich Themen ausgewählt, bei denen die Frau 
eine zentrale Rolle spielt, wie z.B. „Rechtsprobleme“ und „Ideelle Werte“. Andere Themen 
befassen sich mit Männern, zu denen die Frau eine bestimmte Beziehung hatte, wie z.B. die 
Beziehung der Frau zu ihrem Mann als Ehefrau, zu ihrem Sohn (ihren Söhnen) als Mutter 
und zu anderen männlichen Verwandten als Tante, Schwägerin, Großmutter und Schwester, 
zu Armen und Wohlhabenden als Helfende, zu Waisen und Gelehrten als Unterstützerin, 
Spenderin und Lernende. Manche Themen, die nicht genug Auskunft über die Frauen 
geben, sind in den Einträgen für Männer eindeutiger als in denen für die Frauen. Dadurch 
helfen die Männer-Einträge, gemeinsame Begriffe für Männer und Frauen zu erklären, wie 
z.B. im Fall des Begriffes Chassid – Chassidah oder im Fall der Definition des Begriffes 
„Hoffaktorin“ und deren Aufgaben. Es gibt weiterhin viele Themen, die Männer und 
Frauen vergleichen, manchmal gründlich und manchmal nur durch ihre Bezeichnungen und 
Stellungen nebeneinander, wie z.B. „Zahlungsgrundsätze für die Eintragung ins 
Memorbuch", „Ideale und Werte“, „Berufe“, „Institutionen der Gemeinde“, „Bezugnahme 
auf Krankheit“, „Alter“, „Besondere Wünsche anlässlich des Todes“, „Statistik der 
Todesfälle“. Themen, die nur bei Männern erscheinen, werden auch behandelt, wie z.B. die 
„Letzte Ehre“. Weiter gibt es Themen, die wesentlich für die Erforschung eines 
Memorbuches sind, wie die Vorstellung der Literatur, die sich mit Erinnerung und 
Gedenken beschäftigt, die Kodikologie und die Sprach-Analyse. Mit Onomastik habe ich 
mich hingegen nicht beschäftigt, da es schwierig war, die Vor- und Nachnamen der 
Verstorbenen vom Hebräischen ins Deutsche zu übertragen und zu transkribieren. Auch 
über die Häuser, in denen die Juden wohnten, habe ich mich nicht ausgelassen. 
 
Einleitung   5
Ich werde versuchen, in dieser Arbeit die Fakten des FM so exakt wie möglich 
darzustellen und zu bearbeiten, aber die Bearbeitung von Tausenden von Daten bringt 
natürlich auch einige Fehler mit sich. Daher werden in dieser Arbeit an manchen Stellen 
ähnliche Kategorien bzw. Begriffe verwendet, je nach dem konkreten analysierten Inhalt 
des relevanten Kapitels bzw. nach der relevanter Übersetzung und Zusammenhang dieser 
Stelle im FM. Bei diesen Themen handelt es sich z.B. um   
(1) „Vermögen“, „Besitz“, „Eigentum“, „vererbbar“, „Erbmasse“;  
(2) „Wohltätigkeit“, „Zdaqah“, „Gnade“, „Gmilut Chessed“;  
(3) „Synagoge“, „Gebetshaus“, „Miqdasch Mea`t“;  
(4) „Wohlhabende“, „Reiche“;  
(5) „Handel“, „Geschäft“;  
(6) „Memorbuch“ und „Pinqass“.  
In diesem Fall bitte ich um Verzeihung und das Verständnis des Lesers. Auf der anderen 
Seite gibt es nie einen neutralen Text. Bei jeder Bearbeitung eines gegebenen Textes gibt 
es äußerliche Faktoren wie das Redigieren, Papier-Beschränkungen wegen Budgetierung, 
politische oder persönliche Motive und Unterschiede zwischen dem, was der Text-
Schreiber denkt und wie er seine Gedanken vom Kopf auf Papier überträgt bzw. auf dem 
Papier äußert. Darüber hinaus ändern sich viele Faktoren von Zeit zu Zeit und von Ort zu 
Ort, Faktoren wie z.B. die Vorstellung der Tatsachen im Geiste der Zeit, bei der Art des 
Schreibens, durch die Sprache und bei der Analyse der Tatsachen. 
 
Die Gliederung der Arbeit entspricht allen oben genannten Themen. Zunächst gibt es einen 
allgemeinen bibliographischen Überblick über Memorial-Literatur und die 
Forschungsgeschichte des Memorbuches. Dann kommt ein Kapitel über die literarische 
Gattung Memorbuch und die Position des FM in ihr, in welchem ich auch auf die 
Kodikologie des FM detailliert eingehe. Die Darlegung der Problematik dieser Arbeit 
erscheint nach dem allgemeinen Kapitel über Memorbücher und dem FM. Das Kapitel über 
die Zahlungsgrundsätze für die Eintragung ins Memorbuch folgt und erklärt weiter die 
Problematik der Bearbeitung des FM. Das nächste Kapitel vergleicht die Ideale und Werte 
bei Frauen und Männern laut dem FM. Dieses Kapitel ist besonders umfangreich, weil es 
sich gründlich mit Rechtsproblemen, der frommen Frau, Familie und Sozialstruktur, und 
ideellen Werten beschäftigt. Es endet mit einem Vergleich zwischen Berufen von Frauen 
und Männern. Ich habe versucht, dieses Kapitel trotzdem in kleine Einheiten zu unterteilen, 
und habe diese Einheiten voneinander durch Untergliederung getrennt. Das nächste Kapitel 
vergleicht und analysiert die Informationen, die das FM über Institutionen der Gemeinde in 
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Bezug auf Männer und Frauen gibt. Darauf folgt ein statistisches Kapitel über jung und alt 
Verstorbene. Dem folgt ein Kapitel, das die FM-Bezugnahme auf Krankheit bei Männern 
und Frauen vergleicht. Die nächsten zwei Kapitel über besondere Wünsche anlässlich des 
Todes und über die letzte Ehre geben Auskünfte besonders über Männer. Sie sind relativ 
kurz, aber wesentlich für die Erschließung des FM. Vor dem letzten Kapitel, der 
Zusammenfassung und Schlussfolgerung der Arbeit, erscheint noch ein kleines Kapitel, das 
die Statistik der Todesfälle des FM mit anderen statistischen Quellen über die Frankfurter 
Juden zu vergleichen versucht. 
 
Jedes Kapitel beginnt mit einer Einleitung, die das Thema im Allgemeinen abhandelt, 
nämlich innerhalb der jüdischen Quellen, die sich auf das Thema beziehen. Die jüdischen 
Quellen entsprechen in der Regel der Bibel, dem Talmud und der Mischnah, rabbinischen 
Entscheidungen von Gelehrten im Mittelalter und während der frühen Neuzeit in Aschkenas 
und Sfarad. Die Einleitung hilft dabei zu erkennen, wie die Einstellungen in Bezug auf ein 
bestimmtes Thema sich (nicht) im Laufe der Jahre und Jahrhunderte entwickelten und ob es 
möglich ist, infolgedessen zu erklären, warum sie dann das FM in einer bestimmten Art 
erwähnt. Oft sind auch Abhandlungen für Sonderthemen im Judentum parallel mit 
Abhandlungen anderer Kulturen über die gleichen Themen erwähnt, u.a. in antiken 
postbiblischen Gesellschaften bzw. in Christentum und Islam. Innerhalb der verschiedenen 
Kapitel gibt es auch Debatten zu bestimmten Themen, die das FM betont, beispielsweise 
wird die Rolle der gelehrten jüdischen Frauen betrachtet sowie Prioritäten bei 
Wohltätigkeit, der Unterschied zwischen Zdaqah und Gmilut Chessed, unredlicher Handel, 
das Verhältnis von Schüler und Lehrer und alltägliche Gespräche in der Synagoge. 
 
Technisch ist jeder Verstorbene, der in meiner Arbeit erwähnt ist, mit einem (festen) 
Begriff bezeichnet worden. Ich nenne dafür folgendes Beispiel eines Eintrags eines 
Verstorbenen, der nun sehr typisch ist für das FM: 
Süskind Stern (1780) [S. 539b] 
Jede Erwähnung eines Verstorbenen enthält die folgende Komponenten: Vorname 
(Süskind), Nachname (Stern), Todesjahr (1780), Seitenzahl des Eintrags im FM (S. 539), 
Buchstabe für die Position des jeweiligen Namens auf der Seite (b, d.h. zweiter Eintrag auf 
Seite 539).  
Am Ende der Arbeit führe ich alle Namen auf, die ich in ihr erwähnt habe. Diese Namen 
der Verstorbenen erscheinen im FM auf Hebräisch. Ich kopiere sie immer mit den 
Todesjahren, genau wie sie im FM auf Hebräisch erscheinen. Daneben schreibe ich diese 
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Namen auf Deutsch zusammen mit der Umrechnung des hebräischen Todesjahres nach 
dem gregorianischen Kalender2. Den Todestag und -monat versuche ich innerhalb der 
Arbeit anzugeben, wenn es sich um einen Verstorbenen handelt, der in der Arbeit detailliert 
betrachtet ist. Ansonsten gibt diese Arbeit wegen einer technischen Schwierigkeit nur das 
Todesjahr an, da der Todestag und -monat zu häufig schwierig zu entziffern sind wegen der 
schlechten Qualität der Tinte bzw. des Pergaments. Dies ist auf die Tatsache 
zurückzuführen, dass sich der Todestag und -monat häufig am Seitenrand befinden oder in 
sehr kleinen Buchstaben geschrieben sind. Diese Arbeit widmet sich besonders der Gender-
thematischen Forschung. Für diesen Zweck reicht hier entsprechend das Todesjahr. Bei 
anderen Forschungen und Projekten, die die Genealogie  
und den Friedhof von Frankfurt a.M. behandeln, wie z.B. bei Markus Horovitz (1844 – 
1910), Shlomo Ettlinger (1889 – 1964), Michael Brocke (geb. 1940) und Elhanan Adler 
kann man Versuche einer chronologischen Präzision des Todesdatums finden3. Um die 
Massen der Namen, die diese Arbeit anführt, zu konkretisieren, bringe ich am Ende der 
Arbeit zwei weitere Register von Namen, ein Männer-Register und ein Frauen-Register, die 
zusammen mit den Seiten-Nummern, wie sie im FM auf Hebräisch geschrieben sind, 
erscheinen. Jeder Mann erscheint sowohl mit seinem Synagogal-Namen, der am Anfang 
des Eintrags steht, als auch mit seinem Alltagsnamen, der am Ende des Eintrags erscheint.  
Jede Frau erscheint zunächst mit dem Familiennamen ihres Vaters, der am Anfang des 
Eintrags erscheint, und dann mit dem Familiennamen ihres Mannes, der am Ende des 
Eintrags steht4.  
  
Ziel dieser Arbeit, die eine konzentrierte Auskunft über Männer und Frauen für eine so 
lange Zeit (17. - 20. Jh.) in dieser bis jetzt nicht als eine Einheit mit eigener Identität 
erforschten Quelle gibt, ist es, die Frauen in den Fokus der Forschung zu stellen und ihr 
Sozialgefüge zu untersuchen. Dabei sollen die Männer nicht ignoriert werden, sondern als 
Unterstützung ein Licht auf die Rolle der Frau im Laufe der Jahrhunderte werfen. So kann 
anhand dieser Quelle von neuer Sichtweise aus die gesellschaftliche Entwicklung verfolgt 
werden.  
                                                           
2  Siehe Kapitel „Darlegung der Problematik der Forschung des FM“ in dieser Arbeit. 
3  Siehe Kapitel „Institutionen der Gemeinde: Männer: Friedhöfe“ und „Erinnerung und Gedenken: Zur 
Forschungsgeschichte des Memorbuches“ in dieser Arbeit. 
4 Wegen der Umkehr der Schreibrichtungen auf Deutsch / Englisch (von links nach rechts) und Hebräisch 
(von rechts nach links) musste ich oft, meist in den Fußnoten, die sich auf den FM-„Standard“ beziehen, 
Zeilen unterbrechen bzw. nur auf Hebräisch schreiben.  
Die deutschen Übersetzungen biblischer Verse sind der Zunzschen Übersetzung (seit 1835 unverändert 
nachgedruckt), ---. Die vierundzwanzig Bücher der Heiligen Schrift. Übers. v. Leopold Zunz. Basel: Victor 
Goldschmidt Verlag, 1980, entnommen.    
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Das Memorbuch zu Frankfurt am Main: 
Erschließung und Kommentierung ausgewählter Themenkreise 
 
 
1.     ERINNERUNG UND GEDENKEN 
 
Das Memorbuch der Heiligen Gemeinde zu Frankfurt a.M. hat die Frankfurter Juden 
über einen Zeitraum von ca. 300 Jahren begleitet. Memorbücher zählen zur Memorial 
bzw. Haskarat Neschamot (Totengedenken)-Literatur, die sich mit dem Tod und der 
Erinnerung an die Toten beschäftigt.  
 
1.1.     Zur Memorial-Literatur1 
 
Der Tod als Begriff ist thematisch weit verbreitet im Judentum abgehandelt worden: in 
der Bibel, in der Halakhah und in der Mussar-Literatur. Man kann die verschiedenen 
Vorstellungen vom Tod grob in zwei Gruppen einteilen. Zunächst als eine (abstrakte 
bzw. theoretisch-philosophische) Idee und zweitens als Realität (realistische Einleitungen 
in Bezug auf Leute, die im Sterben liegen, bzw. sich kurz nach dem Tod bei der 
Reinigung befinden, Testamente verfassen und nach ihrem Tod Verwandten überlassen). 
 
Simon Dubnov (1860 - 1941), einer der bekanntesten russisch-jüdischen Historiker, hat 
die Vorstellung des Todes im Judentum aufgezeigt. Er hat einen Unterschied zwischen 
der abstrakten Vorstellung des Jenseits bei Maimonides und dem abstrakten Verständnis 
bei der Orthodoxie gemacht2. 
 
 
                                                           
1  Diese Übersicht ist in großen Teilen eine verkürzte Wiedergabe der Einleitung aus der Doktorarbeit von 
Avriel Bar-Levav, The Concept of Death in Sefer ha-Hayyim (The Book of Life) by Rabbi Shimon 
Frankfurt [Hebräisch]. Jerusalem: Hebräische Universität, 1997. S. 11-28.  Außerdem siehe auch:  Fred 
Branfman, Dwight Garner, Gary Kamiya, Laura Miller, Joyce Millman, Scott Rosenberg and David Talbot, 
„Death: A Reading List“. URL: < http://www.salon.com/weekly/list960805.html > (07.08.2003); Wulf 
Küpke, Bernd Schmelz (Hgg.), Das Gemeinsame Haus Europa: Handbuch zur europäischen 
Kulturgeschichte. Frankfurt am Main, 1999. S. 895-905. 
2  Simon Dubnov, Sefer Ha-Chaim [The Book of my Life]. Übers. v. M. Ben-Eliezer. Tel-Aviv, 1936. S. 
180. (Hebräisch).  Dieses Buch ist die wichtigste Quelle zum Leben von Dubnov. Es enthält Erinnerungen 
und Kapitel seines Tagebuches. Die ersten zwei Teile dieses Buches erschienen in den Jahren 1930-1934. 
Der letzte Teil, den Dubnov im Jahre 1940 fertiggestellt hatte, wurde in Riga gedruckt. Kurz danach wurde 
Riga von den Deutschen erobert. Sie vernichteten die Auflage. Trotzdem hat man eine einzige Kopie dieses 
Buches im Jahre 1956 gefunden. Von ihr hat man in New York im Jahre 1957 eine neue Auflage gedruckt. 
Es ist auch in drei Bänden nun auf Deutsch erschienen. 
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Ein Beispiel für die Vorstellung des Todes als Realität bzw. Entwicklung ist die 
Forschung von Philippe Ariès, der vier Stufen der Vorstellung des Todes von der Antike 
bis heute auf zeigt: 
(1) „Tamed Death“: Der Tod als Teil des Lebens, ein natürliches Phänomen des 
Lebens, das nicht bedroht oder ängstigt. 
(2) „One´s Own Death“: Der Tod zusammen mit Motiven vom Todestag und vom 
privaten Urteil. 
   (3)   „Thy Death“: Der Tod als Ängstigendes und Erschreckendes. 
(4)  „Forbidden Death“: Der Tod außerhalb des Lebens. Diejenigen, die im Sterben liegen, 
werden Institutionen übergeben, die sie von ihren Verwandten entfernen3. 
 
Die Kritik an Ariès fiel unterschiedlich aus. Robert Darnton behauptete, dass Aries sich 
auf „geschichtlichen Impressionismus“ bezieht und dass die Forschung des Todes sich in 
einer Krise befindet4. Michel Vovelle meinte, dass die Erklärung von Ariès zu allgemein 
ist und Probleme, die mit ihr verbunden sind, ignoriert wurden5. Arno Borst sagte, dass 
die Vorstellung des Todes im Laufe der Generationen nur leicht verändert wurde. Die 
Ursachen für die wenigen Veränderungen, die trotzdem aufgetreten sind, haben seiner 
Meinung nach nichts mit der Vorstellung des Todes, sondern mit der Vorstellung von der 
Gesellschaft im Mittelalter zu tun6. Aaron Gurevich meinte, dass ein Teil der Literatur 
des Mittelalters, die Ariès benützt hat, nur auf Hypothesen beruhe. Ausführliche 
Analysen können sich nicht darauf berufen7. 
 
Ähnliche Kritik wurde auch auf andere „große Theorien“ über die Vorstellung des Todes 
angeführt. Ein Beispiel dafür ist der Vorschlag von Jacques Le Goff, dass das 
Purgatorium ein mögliches „drittes Ziel“ der Seelen, außer dem Paradies und der Hölle, 
ist8. 
                                                           
3  Philippe Aries, Western Attitudes toward Death. Übers. v. Patricia M. Ranum. Baltimore, 1974; Idem,   
L´homme devant la mort. Paris, 1977;  Idem, The Hour of Our Death. Übers. v. Helen Weaver. London,   
1983;  Idem, Geschichte des Todes. 7. Aufl. München, 1995. 
4  Robert Darnton, The Kiss of Lamourette. New York, 1990. S. 279. 
5  Michel Vovelle, Ideologies and Mentalities. Übers. v. Eamon O´Flaherty. Oxford, 1990. S. 78. 
6  Arno Borst, Medieval Worlds: Barbarians, Heretics and Artists in the Middle Ages.  Übers. v. Eric 
Hansen.   
Chicago, 1992. S. 215-243. 
7  Jana Howlett (Hg.), Aaron Gurevich: Historical Anthropology of the Middle Ages. Chicago, 1992. S. 69. 
8  Siehe: Jacques Le Goff, The Birth of Purgatory. Übers. v. Arthur Goldhammer. Chicago, 1984;  Idem, 
Your Money or Your Life: Economy and Religion in the Middle Ages. Übers. v. Patricia Ranum. New York, 
1988; Idem, The Medieval Imagination. Übers. v. Arthur Goldhammer. Chicago, 1988. S. 67-77;  Brian 
Patrick McGuine, „Purgatory, the Communion of Saints, and Medieval Change“. In: Viator 20 (1989) 61-
68. 
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Der Tod spielte schon immer eine Rolle auch in der westlichen Welt9. So hat man sich 
mit dem Tod u.a. in der Kunst, Literatur und Musik beschäftigt. Z.B. hat Dante Alighieri 
(1265 - 1321) den Tod ebenso in seiner im Exil verfassten Göttlichen Kömodie (1307 - 
1321) zum Thema gemacht10 wie Johann Wolfgang von Goethe (1749 - 1832) in seiner 
Tragödie Faust11, Gustav Mahler (1860 - 1911) in seiner Symphonie Nummer 912 und 
Thomas Mann (1875 - 1955) in seiner Novelle Der Tod in Venedig13. 
 
Die Philosophie hat sich schon immer mit dem Tod, dem Leben nach dem Tod, der Angst 
vor dem Tod und der Unsterblichkeit beschäftigt. Der Stoiker Lucius Annaeus Seneca (3. 
v.u.Z. – 65 n.u.Z.)14 hat sich Gedanken über Tod und über Selbstmord gemacht. Im 17. Jh. 
behauptete Benedict (Baruch) Spinoza (1632 - 1677) u.a., dass der „freie Mensch“ keine 
Sorgen in Bezug auf den Tod haben muss, und laut der biblischen Erzählungen über den 
Tod von Moses konnte er sagen, dass Moses nicht die ganze Torah verfasst haben konnte15. 
Im 20. Jh. beschäftigte sich Jacques Choron mit dem Tod in der Philosophie der westlichen 
Welt16. Giorgio Agamben17 und Jacques Derrida18 erforschten die symbolische Bedeutung 
 
 
                                                           
9  Über die Vorstellung des Todes in der europäischen bzw. israelischen und amerikanischen Literatur 
siehe: Philippe Aries, Images of Man and Death. Übers. v. Janet Lloyd. Cambridge, Mass., 1985;  Leslie 
A. Fiedler, Love and Death in the American Novel. New York: Criterion Books, 1960;  Patricia A. 
Robinson, The conception of death in Judaism in the hellenistic and early Roman period [microfilm]. 
(Ph.D. thesis). University of Wisconsin – Madison, 1978;  Lynn Emrich Roller, Funeral games in Greek 
literature, art and life. (Ph.D. thesis). Ann Arbor, Mich.: University Microfilms International, 1985;  
Theodore Spencer, Death and Elizabethan Tragedy. New York, 1960;  Michael Wheeler, Death and the 
future life in Victorian literature and theology. Cambridge: Cambridge University Press, 1990;  
ףלקמ תירוד ,ירבעה המרדב לוכש םע תודדומתהת .ביבא לת :לת תטיסרבינוא-ביבא ,1987 . רמג תדובע)מ.א(.  ;
ןילק תעפי ,תוומה אשונב יוטסלוט בל לש ותריציו ותוגהל אקפאק ץנרפ לש ותריצי תקיז .תמר-ןג ,סשת" ב)2001 .(
]ןליא רב תטיסרבינוא :היצטרסיד.[  
 10 Dante Alighieri, Die Göttliche Kömodie. Übers. v. Wilhelm G. Hertz. 9. Aufl. dtv, 1997.   
In der Göttliche Kömodie gelangt der Dichter, begleitet von Vergil, durchs Höllentor zum eisigen 
Mittelpunkt der Erde und von dort zum paradiesischen Höhenflug mit der Geliebten Beatrice. Auf dem 
Wege aber harren nahezu sechshundert Berühmtheiten aus Politik, Literatur und Mythologie auf ihre 
Erlösung, büßen ihre Sünden und erzählen dem Dichter aus ihrem Leben, das dadurch für die Nachwelt 
unsterblich geworden ist. 
11 Erich Trunz (Hg.), Johann Wolfgang von Goethe: Faust. Der Tragödie erster und zweiter Teil. Urfaust. 
C.H. Beck, 1998.  
12   Die letzte Symphonie von Mahler, die er kurz vor seinem Tod beendet hat, behandelt den süßen 
Abschieds-Schmerz.  
13  Thomas Mann, Der Tod in Venedig. Novelle. Frankfurt: Fischer, 2000. In Der Tod in Venedig behandelt 
Mann u.a. die durch Leitmotive eingeführte Todesthematik.   
14  Seneca nahm eine Existenz der Seele vor und nach dem Leben an: „Was vor mir war, wird nach mir 
sein“.  
15 הזוניפש ךורב  ,תודמה תרות ,ןיקצלק בקעי םגרת .לת-ביבא ,ישת"ד .ד קלח ,'ס טפשמ"ז.  
16   Jacques Choron, Death and Western Thought. New York, 1963. 
17  Giorgio Agamben, Language and Death: The Place of Negativity. Übers. v. Karen E. Pinkus und 
Michael Hardt. Minneapolis, 1991. 
18  Jacques Derrida, The Gift of Death. Übers. v. David Wills. Chicago, 1995. 
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des Todes. Herschel Moore19 und John Hick20 interessierten sich für Tod und 
Unsterblichkeit. Im Jahre 1992 behandelte Fred Feldman verschiedene Themen in Bezug 
auf den Tod. Er definierte den Begriff „Tod“ und untersuchte zu verstehen warum man vor 
dem Tod Angst hat. Darüber hinaus beschäftigte er sich mit (Selbst-)Mord, Abtreibung und 
Euthanasie21. 
 
Im 20. Jh. wurde der Tod im Zusammenhang mit Anthropologie-Studien bzw. in 
spezifischen Regionen oder in gesellschaftlichen Gruppen untersucht. David E. Standard 
erforschte den Tod bei den Puritanern22, John McManners ging dem Tod bei den 
Christen und Nicht-Christen in Frankreich des 18. Jh.s nach23, Samuel K. Cohn 
analysierte die Vorstellung in Bezug auf den Tod in Siena in den Jahren 1205 - 180024 
und Sharon T. Strocchia erforschte den Tod in Florenz während der Renaissance-Zeit25. 
Glenn Vernon26 und Michael C. Kearl27 beschäftigten sich mit der Soziologie und den 
Ritualen des Todes. Ronald L. Grimes verglich Heirat und Beerdigung28. 
 
Aries hat einen großen „Boom“ seit den siebziger Jahren des 20. Jh.s in der Forschung 
des Todes ausgelöst. Folgendes werde ich in der Forschung des Todes im Judentum unter 
verschiedenen Kategorien zusammenfassen. 
 
Die Vorstellung des Todes im Judentum hat ein geringes Interesse im Vergleich zu 




                                                           
19  Herschel Moore, Ancient Beliefs in the Immortality of the Soul. New York, 1963. In diesem Buch stellt 
Moore die Frage, was nach dem Tod geschieht. 
20  John Hick, Death and Eternal Life. Louisville, 1994. 
21  Fred Feldman, Confrontations with the Reaper: A Philosophical Study of the Nature and Value of 
Death. New York, 1992.   
22  David E. Standard, The Puritan Way of Death: A Study in Religion, Culture and Social Change. Oxford, 
1977. 
23  John McManners, Death and the Enlightenment: Changing Attitudes to Death among Christians and 
Unbelievers in Eighteenth-century France. Oxford, 1985. 
24  Samuel K. Cohn, Death and Property in Siena, 1205-1800: Strategies for the Afterlife. Baltimore, 1988. 
25  Sharon T. Strocchia, Death and Ritual in Renaissance Florence. Baltimore, 1992. 
26  Glenn Vernon, Sociology of Death. New York, 1970. 
27  Michael C. Kearl, Endings: A Sociology of Death and Dying. New York, 1989. 
28  Ronald L. Grimes, Marrying & Burying: Rites of Passage in a Man´s Life, Boulder Readings in Ritual 
Studies. Upper Saddle River, 1966. 
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Vorstellungen begann im 19. Jh. durch Elieser Landeshut29. Landeshut verfasste eine  
Ausgabe von Seder Biqqur Cholim (= Krankenbesuch): Ma`awar Jabbok30 und Sefer Ha-
Chaim (= Buch des Lebens). Der Priester Bender, im Jahre 1895 der erste Hebräisch-  
Professor in der Süd-Afrika-Hochschule, die im Jahre 1919 die „University of Cape Town“  
umbekannt wurde, untersuchte im Rahmen seiner Judentum-Forschung u.a. die Figur des 
Todesengels im Talmud und in der apokalyptischen Literatur, die Beichte des 
Schwerkranken, Reinigungs-Gebräuche und Leichenhemden31.  Israel Levi, der 
Oberrabbiner in Frankreich war, veröffentlichte seine Forschungen über Gebräuche von 
Seelenandacht, Rechtfertigung und das Schicksal der Seele, nachdem sie sich vom Körper 
trennt32.  
 
Zu den Ersten, die die Vorstellung des Todes in der Bibel geforscht haben, kann man den 
Historiker und bedeutenden Interpreten der Geschichte der biblischen Religion, Yehezkel 
Kaufmann33, S. Loewenstam, der den Abschnitt über den Begriff „Tod“ in der biblischen 
Enzyklopädie verfasst hat34, die Raschi-Forscherin Sarah Kamin35 und Moshe Greenberg36, 
der u.a. die Schuld des Mörders und den Tod des Erstgeborenen behandelt, zählen37. 
 
                                                           
29 טוהסדנל רזעילא  ,םילוח רוקב רדס :םייחה רפסו קבי רבעמ .ןילרעב :וו 'ופתושו ףלאדא ,כרת" ז)1867.(  
30  Siehe die Erklärung für den Begriff Ma`awar Jabbok in: Avriel Bar-Levav, The Concept of Death in 
Sefer ha-Hayyim (The Book of Life) by Rabbi Shimon Frankfurt. Jerusalem: die Hebräische Universität, 
1997. (Doktorarbeit). S. 61-62. [Hebräisch]. 
31  Alfred Philip Bender, „Beliefs, Rites and Customs of the Jews Connected with Death“. In: JQR 6 (1894) 
317-347;  JQR 7 (1895) 101-118, 259-269.   
32   Israel Levi, „Le Repos sabbatique des ames damnees“. In: REJ  25 (1892) 1-13;  REJ 26 (1893) 131-
135;  Idem, „Si les morts ont consience de ce qui se passe ici-bas“, In: REJ 27 (1894) 68-94;  Idem, 
„L´Intercession des vivants en faveur des morts“, In: REJ 67 (1904) 214-225. 
33 Yehezkel Kaufmann, The Religion of Israel: From Its Beginnings to the Babylonian Exile. Bd. II, Buch 
I. Jerusalem, 1942. S. 544-556. (Hebräisch). 
34 S. Loewenstam, „Mot“. In: Enziklopedia Mikrait, Bd. 4 (Jerusalem, 1962), S. 754-763 [Hebräisch]. 
35 Sarah Kamin, Rashi`s Exegetical Categorization: In respect to the distinction between Peshat and 
Derash. Jerusalem, 1986. 
36 Moshe Greenberg, Studies in the Bible and Jewish Thought. Jewish Publication Society, 1995.  
37 Außerdem siehe die folgenden Forschungen, die sich mit der Bibel bzw. mit bestimmten Bibel-Büchern 
und mit dem Tod beschäftigen:  Lloyd R. Bailey, Biblical perspectives on death. Philadelphia: Fortress 
Press, 1979;  Shannon Burkes, Death in Qoheleth and Egyptian biographies of the late period. Atlanta, 
Ga.: Society of Biblical Literature, 1999;  Walter B. Crouch, Death and closure in biblical narrative. New 
York: P. Lang, 2000;  Alain Marchadour, Mort et vie dans la bible. Estella (Navarra): Editorial Verbo 
Divino, 1982;  Dennis T. Olson, Deuteronomy and the death of Moses: a theological reading. Minneapolis: 
Fortress Press, 1994;  Julien Ries (Hg.), La mort selon la Bible, dans l`Antiquite classique et selon le 
Manicheisme: actes d`un colloque de Louvain-La-Neuve. Louvaine-la-Neuve: Centre d`histoire des 
religions, 1983. 
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Wichtige Beiträge zur Forschung der Vorstellung des Todes bei den jüdischen Weisen 
findet man bei Saul Liebermann, der sich mit dem Schicksal nach dem Tod beschäftigt38. 
W. Hirsch behandelt in seiner Forschung die verschiedenen Vorstellungen über die Seele in 
der rabbinischen Literatur während der Talmud-Zeit39. Efraim Elimelech Urbach erforscht 
die Gedanken-Welt der jüdischen Weisen und ihre Vorstellungen in Bezug auf 
verschiedene Themen, u.a. Tod, den Glauben an einen einzigen Gott, die Schekhinah, 
Omniexistenz und Himmel, die Macht von Gott, Magie und Wunder, den Mensch, die 
göttliche Vorsehung, die schriftliche und mündliche Lehre40. 
 
Der Tod wurde in den jüdischen Mystik durch Jehuda Libes41 und Chaim Wirshubski42  
untersucht. Meir Benayahu erforscht u.a. den (Aber)Glauben, dass Kinder bei der 
Beerdigung ihrer Eltern einer Gefahr ausgesetzt sind und einen Schaden davon tragen, und 
die Versuche diese Gefahr zu bewältigen in verschiedenen Gebräuchen, besonders die, die 
von der Kabbalah beeinflusst sind43. Moshe Idel, einer der wichtigsten israelischen 
Kabbalahforscher, erforschte den Zusammenhang zwischen Märtyrertum und Kabbalah44. 
Michael Fishbane analysierte geistige und mystische Vorstellungen des Todes im Judentum 
von der Bibel-Zeit bis zum Chassidismus45. Elliot R. Wolfson interessiert sich in seiner 
Forschung für Gender und Religionsgeschichte, jüdische Mystik und Philosophie des Todes 
im 16. Jh.46. Haviva Pedaya beschäftigt sich u.a. mit der Vorstellung des Todes bei 
Maimonides (1135 – 1204)47, und Ronit Meroz beschäftigt sich mit dem Vater der neuen 
Kabbalah, R. Jizchak Luria48.  
 
                                                           
38 Saul Liebermann, „Some Aspects of After Life in Early Rabbinic Literature“. In: Texts and Studies. New 
York, 1974. S. 235-272. 
39 W. Hirsch, Rabbinic Psychology. New York: Amo Press, 1973.   
40 Efraim Elimelech Urbach, The Sages: Their Concepts and Beliefs. Magnes, 1975. Außerdem siehe die 
zwei später folgenden Arbeiten, die sich mit dem Tod in der rabbinischen Literatur beschäftigen:  Peter A. 
Cohen, A motif-index of the Angel of death in early Rabbinic literature [microfilm]. Ann Arbor, Mich.: 
UMI, 1993;  David Charles Kraemer, The meanings of death in rabbinic Judaism. London: Routledge, 
2000. 
41 סביל הדוהי  ,"רהוזה לש חישמה ."ךותב :לארשיב יחישמה ןויערה : םשרגל הנש םינומש תאלמ לגרל ןויע םוי
םולש.םילשורי  ,משת"ב .ע '87 ,236 .  
42 יקסבושריו םייח  ,ןיטישה ןיב :הלבק ,תירצונ הלבק ,תואתבש ,לדיא השמ ךרע .םילשורי ,שת"ן .ע '50-56.  
43  והינב ריאמ ,תובשומו תודמעמ :צז םיסנ ברהל ןורכז רפס"ןויצל ןושארה ל .םילשורי ,משת"ה.  
44 לדיא השמ  ,"םייחה רואב :תילבק היגולוטכסאב ןויע" ,שפנה ףורחו םייחה תשודק :רימא לש ורכזל םירמאמ ץבוק 
לאיתוקי ,יקציבר רזעיבאו ינפג והיעשי תכירעב .םילשורי ,נשת"ג .ע '191-211.  
45 Michael Fishbane, The Kiss of God: Spiritual and Mystical Death in Judaism. Seattle, 1994;  Idem (Hg.), 
Death, Ecstasy, and Other Worldly Journeys. State University of New York Press, 1995. 
46 Elliot R. Wolffson, „Weeping, Death and Spiritual Ascent in Sixteenth Century Jewish Mysticism“. In: 
John J. Collins and Michael Fishbane (Hgg.), Death, Ecstasy and Other Worldly Journeys. New York, 
1995. S. 207-247.    
47 הידפ הביבח  ,"במרה לש תילבקה תונשרפב הנומתו רויצ"ן ."ךותב :םיינחמ 6) דנשת( ,ע '120  .  
48 זורמ תינור  ,ראה תרותב הלואג"י) רוטקוד תדובע .(םילשורי :תירבעה הטיסרבינואה ,משת"ח .ע '255-266.  
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Einige der bedeutendsten Untersuchungen des Todes während der Aufklärung 
(Haskalah) sind von Michael Edward Panitz49, David Malkiel50, Moshe Samet51 und 
David Paterson52. 
 
Einige der wichtigsten Forschungen zum Tod in der jüdischen Folklore53 stammen von R. 
Jehuda Leib Awida-Zlotnik (1887 - 1962), Rabbiner in Gombin, Polen, und einer der 
Gründer des zionistischen Vereins „Hamisrachi“ in Polen. Er erforschte u.a. er die 
Chewrah Qaddischa von Zakroczym bei Warschau54. Der Zionist und Folklorist Yom-Tov 
Lewinski hat zwei Haupinteressen gehabt: die Beschreibung der jüdischen Folklore in Ost-
Europa und die der jüdischen Feiertage.  Er erforschte das Lonzaer-Memorbuch und die 
Nacht-Gebete für die Verstorbenen55. Haim Schwarzbaum analysierte den Tod anhand von 
Gemeinsamkeiten der jüdischen und arabischen Folklore. Durch seine vergleichenden 
Forschungen der Erzählungen von Petrus Alfonsi, Naftoli Gross, Zacharia al Dahiri und 
Berechia ha-Nakdan erweiterte er die Folklore-Bibliographie56.  Auch der Bibel-Forscher 
und Religionswissen- schaftler Theodor H. Gaster beschäftigte sich mit dem Tod57. Aliza 
Shenhar berührt das Thema „Tod” u.a. in ihrer Erforschung der volkstümlichen israelischen 
Literatur von Agnon und Hazaz bzw. Kinder-Literatur, mündlichen Erzählungen und 
Gerüchten58. Eli Yassif erwähnt den Tod in seiner Forschung der hebräischen Folklore-
                                                           
49 Michael Edward Panitz, Modernity and Morality: The Transformation of Central European Jewish 
Responses to Death: 1750-1850 (Ph.D. Dissertation). New York: Jewish Theological Seminary, 1989. 
50 לאיכלמ דוד  ," םיתמה תפרש ןיינעב תוברתו היגולונכט–יגולונמונפו ירוטסיה חותינ  ."הילטיא י )גנשת (זל-ע.  
51 טמס השמ  ,"םיתמ תנלה :פה תודלותלתוומה ןמז תעיבק לע סומלו ."תופוסא  ג)טמשת (גית-הסת.  
52  David Paterson, A Phoenix in Fetters: Studies in Nineteenth and Early Twentieth Century Hebrew 
Fiction. Kapitel 4: „Sickness and Death“. Oxford, 1988. S. 43-52.  Außerdem siehe das Buch von Arno 
Herzig, Hans Otto Horch, Robert Jütte (Hgg.), Judentum und Aufklärung. Göttingen: Vandenhoeck und 
Ruprecht, 2002. In diesem Buch zeigt Gabriele Zürn („Die Jüdische Gemeinde Altona zwischen Tradition 
und Moderne. Umgang mit dem Tod 1772-1875“) anhand der Altonaer Chewrah Qaddischa bzw. der 
Auswertung von Grabsteinen und Testamenten, dass der aufklärungsbedingte Einstellungswandel zum Tod 
die Haskalah bei weitem nicht der einzige Faktor für Veränderung war (S. 118). 
53  Siehe auch: Galit Hazan-Rokem, Eli Yassif, „The Study of Jewish Folklore in Israel”. In: Jewish 
Folklore and Ethnology Review 11, 1-2 (1989) 2-11. 
54  Yehuda Leib Avida-Zlotnik, „From the Notebook of the Hevra Kaddisha of the Community of 
Zakroczym, Warsaw District“. In: Reshumot 5 (1953) 104.   
55  Yom-Tov Lewinski (Hg.), Lonza Memorial book, 1952 [Hebrew];  Idem, „Jewish Folklore“. In: Yeda 
Am 5 (1959) 9-24;  Idem, „Night Prayers by the Dead“. In: Jewish Folklore Review 3 (1973) 149-157.     
56 Haim Schwarzbaum, „Der Kelch des Leidens in der Folklore“. In: Yeda Am 6 (1960) 14-18 [Hebräisch];  
Idem, Studies in Jewish and World Folklore. Berlin, 1968.   
57 Theodor H. Gaster, The Holy and Profane. New York, 1955. S. 137-195. 
58 Aliza Shenhar, The Jewish and Israeli Folklore. New Delhi, 1987.  
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Literatur, besonders während des Mittelalters59. Galit Hazan-Rokem untersucht  den Tod in 
ihrer Folklore- Forschungen über die Fabel-Literatur60. 
 
Einige der wichtigsten Beiträge innerhalb der Forschung der Soziologie bzw. 
Anthropologie im Zusammenhang mit dem Tod in Judentum sind von Nissan Rubin, der 
die Soziologie der Trauer-Gebräuche im Talmud erforscht hat61, und Shmuel Glick, der 
die Trauer-Gebräuche bzw. Gebräuche des Tröstens der Trauernden untersuchte62. 
 
 
Zu der Analyse der Chewrah Qaddischa (heiligen Gesellschaft) haben einige Forscher 
besonders beigetragen.  Dr. Jacob Rader Marcus, Senior der „American Jewish Historians“, 
Pionier in der Forschung des amerikanischen Judentums, Gründer und Direktor vom 
„American Jewish Archives“, erforschte die Chewrah Qaddischa für Krankenbesuch im 
deutschen Ghetto63. Jacob Katz (1904 - 1998) wurde in Frankfurt am Main zum Rabbiner 
ordiniert und studierte dort Anfang der dreißiger Jahre bei Karl Mannheim. 1936 emigrierte 
er nach Palästina und wirkte von 1950 bis zu seiner Emeritierung 1974 an der Hebräischen 
Universität zu Jerusalem (1969 - 1972 als deren Rektor). In seinem Hauptwerk „Tradition 
und Krise“: Der Weg der jüdischen Gesellschaft in die Moderne beschreibt Katz die 
traditionelle, in sich abgeschlossene jüdische Gesellschaft Mittel- und Osteuropas, die 
durch die jüdische Aufklärung einerseits und die Frömmigkeitsbewegung des Chassidismus 
andererseits allmählich aufgelöst wurde und so den Weg in die Moderne angetreten hat. Er 
erklärt in seinem Werk die Bedeutung der Chewrah Qaddischa in dieser jüdischen 
Gesellschaft64. David B. Ruderman untersuchte die Chewrah Qaddischa von Wohltätern in 
Ferrara im 16. Jh.65, Bracha Rivlin erforschte die Gesellschaften für Wohltätigkeit in Italien 
                                                           
59 Eli Yassif, Die Hebräische Volkserzählung. Jerusalem, 1994.   
60 Galit Hazan-Rokem, Proverbs in Israeli Folk Narratives: A Structural Semantic Analysis of Folklore. 
Helsinki, 1982; Idem, „The Snake at the Wedding: A sermiotic Reconsideration of the Comparative 
Method of Folk Narrative Research“, Scandinavian Yearbook of Folklore 43 (1987) 73-87.    
 61 Nissan Rubin, The End of Life: Rites of Mourning in the Talmud and Midrash. Tel Aviv: Hakibbutz Ha-
Meuchad, 1988 (Hebräisch). 
62 קילג לאומש  ,לבאל רוא :הנמ ירקיע לש םתוחתפתהל םות דע הרובקה רחאלמ לארשי תרוסמב תולבא יג
העבשה .םילשורי ,נשת"א ;קילג .םימוחינו רוא :לארשי תרוסמב םילבא םוחינ יגהנמ לש םתוחתפתהל .םילשורי ,
נשת"ג.  
 63 Jacob R. Marcus, Communal Sick-Care in the German Ghetto. Cincinnati, 1947.   
 64 Jacob Katz, „Tradition und Krise“: Der Weg der jüdischen Gesellschaft in die Moderne. Jerusalem, 
1978. S. 184-194, 301 (Hebräisch).  Siehe auch die kürzlich erschienene Übersezung des o.g. Buches von 
Katz aus dem Englischen von Christian Wiese mit einem Vorwort von Michael Brenner:  Jacob Katz, 
„Tradition und Krise“: Der Weg der jüdischen Gesellschaft in die Moderne. Übers. v. Christian Wiese. 
München: C.H. Beck Verlag, 2002.   
65  David B. Ruderman, „The Founding of a Gemilut Hasadim Society in Ferrera in 1515“. AJS Review 1 
(1976) 233-267. 
Erinnerung und Gedenken: Zur Memorial-Literatur 18
vom 16. bis zum 18. Jh.66, Sylvie-Anne Goldberg die Chewrah Qaddischa in Prag vom 16. 
bis zum 19. Jh.67 und Elliot Horowitz forschte über die jüdischen Gesellschaften bzw. 
Chewrah Qaddischa und Rituale des Todes in Verona während des 17. Jh.s68. 
 
Azriel Shochat hat zu der Forschung des jüdischen Märtyrertums (Qiddusch ha-Schem) bei 
der Philosophie der Marranen und der Safed-Kabbalisten beigetragen69. Jacob Katz hat das 
jüdische Märtyrertum während des Mittelalters erforscht70 und Josef Hacker hat es in 
neuerer Zeit untersucht71. Simha Goldin bezieht sich in seiner Forschung auf den Begriff 
Qiddusch ha-Schem in Judentum, Christentum und Islam72. 
 
Zu der Kranken- und Verstorbenenliteraturforschung hat Avriel Bar-Levav mit seinen 
Arbeiten über R. Aaron Berechia aus Modena (gest. 1639), R. Naphtali ha-Kohen Katz 
(1645 – 1719) und R. Shimon Frankfurt (1634 – 1712) beigetragen73. 
 
Zur Erforschung des Todes Jesu hat u.a. der Religionswissenschaftler David Flusser (1917 - 
2000), als Pionier der Erforschung der jüdischen Wurzeln des Christentums beigetragen74.  
 
 
                                                           
66  Bracha Rivlin, „Mutual-aid societies in Greek-Jewish communities“. In: Ephe Avdela, Odette Varon-
Vasar (Hgg.), Hoi Hebraioi ston Hellenike choro; zetemata historias ste makra diarkeia. Praktika tou 1 
symposiou historias, Thessalonike, noembriou 1991. Athens: Ekdoseis Gavrielides, 1995. S. 95-101;  
ןילביר הכרב ,יקלטיאה וטגב הזל הז םיברע :מג תורבח" ח1516-1789 .םילשורי ,נשת"א.  
67  Sylvie-Anne Goldberg, Crossing the Jabbok: Illness and Death in Ashkenazi Judaism in Sixteenth- 
through Nineteenth-Century Prague. Übers. v. Carol Cosman. University of California Press, 1995.  
68  Elliot Horowitz, „The Jews of Europe and the Moment of Death in Medieval and Modern Times“. In: 
Judaism 44 (1995) 271-281.  
69 טחוש לאירזע  ,"תפצ ילבוקמ לשו דרפס ישרוגמ רוד לש םתוגהב םשה שודיק" , היגולוריטראמו שדוק תמחלמ
תודלותב ו לארשיםימעה תודלותב .םילשורי ,כשת"ח .ע '131-146.  
70  Jacob Katz, Exclusiveness and Tolerance, Jewish-Gentile Relations in Medieval and Modern Times. 
New York: Schocken Books, 1962. 
71 רקה ףסוי  ,"השדחה תעה תארקל חורה םוחת לא םשה שודיק קתעוה םולכ? ."ךותב :יחה תשודק ףורחו םי
שפנה: לאיתוקי רימא לש ורכזל םירמאמ ץבוק ,יקציבר רזעיבאו ינפג והיעשי תכירעב .םילשורי ,נשת"ג .ע '221-
232.  
72 ןידלוג החמש  ,ךובהא תומלע ,לע-ךובהא תומ .דול :ריבד ,סשת" ב)2002.(  
73 Avriel Bar-Levav, „Games of death in Jewish books for the sick and dying in the early modern period“. 
In: Kabbalah 5 (2000) 11-33;  Idem, „Leon Modena and the invention of the Jewish death tradition“. In: 
David Malkiel (Hg.), The Lion Shall Roar: Leon Modena and His World. Jerusalem: Hebrew University, 
Magness Press, 2003. S. 85-101;  
רב לאירבא-בבל ,"כ ןהכה ילתפנ יברו הנידוממ היכרב ןרהא יבר" ץ–םיתמו םילוח ירפס םירבחמה תובא  ."ךותב :
תופוסא ט )הנשת (טפק-דלר  ;רב-בבל ,ר לבוקמה לש ומלועב תומה 'ץכ ןהכה ילתפנ .םילשורי : הטיסרבינואה
תירבעה ,שת" ן)1990 .( רמג תדובע)מ.א(.  ;רב-בבל ,פסב תומה תסיפתטרופקנרפ ןועמש יברל םייחה ר)  רוביח
היפוסוליפל רוטקוד ראות תלבק םשל .(םילשורי :תירבעה הטיסרבינואה ,נשת"ז ;רב-בבל ," םיתמו םילוח ירפס
תוגהנהה תורפסב" .ךותב : יקציבר רזעיבא)ךרוע( ,םילשוריל ימורמ ;ףסויל ןורכיז רפס-הטינומרס ךורב .םילשורי :
תירבעה הטיסרבינואה ,כמהתודהיה יעדמל ןו ,נשת"ח .ע '341 – 391.  
74 David Flusser, Judaism and the Origins of Christianity. Magnes Press, 1988. 
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Wichtige Forschungen über Verantwortung der Juden beim Tod Jesu haben auch Jon Allen 
Weatherly75 und David Horovitz76 verfasst. 
 
In den letzten Jahren entwickelte sich durch Michael Brocke und sein Team die 
Erforschung der jüdischen Friedhöfe in Deutschland77. 
 
Unter modernen Aspekten der Vorstellung des Todes kann man die folgenden 
Kategorien erwähnen: 
• Leute, die mit einer Krankheit (insbesonders Krebs oder Infektion) mit dem Tod 
konfrontiert werden78, 
• Euthanasie und das jüdische Gesetz79, 
• Die Vorstellung des Judentums in Bezug auf Abtreibung bzw. Fehlgeburt80, 
                                                           
75 Jon Allen Weatherly, Jewish responsibility for the death of Jesus in Luke-Acts. Sheffield: Sheffield 
Academic Press, 1994. 
76 ץיבורוה דוד , תב הדיח 2000 :ושי לש ותומב םידוהיה םימשא םאה?] .ביבא לת :[ד 'ץיברוה ,סשת" א)2001.(  
77 Siehe: Dan Bondy, Michael Brocke, „Ein `Haus der Ewigkeit` und die Welt seiner Inschriften: der 
Jüdische Friedhof Chemnitz dokumentiert und erforscht“. In: Juden in Chemnitz, 2002. S. 193-207;  Dan 
Bondy, Nathanja Hüttenmeister, „Jüdische Friedhöfe in Sachsen-Anhalt“. In: Wegweiser durch das 
jüdische Sachsen-Anhalt, 1998. S. 358-371;  Michael Brocke, „Jüdische Friedhöfe in Essen“. In: Jüdisches 
Leben in Essen, 1992. S. 103-135;  Idem, Der jüdische Friedhof in Soest: eine Dokumentation in Text und 
Bild. Soest: Westfälische Verlagsbuchhandlung Mocker & Jahn, 1993;  Idem, „Die mittelalterlichen 
jüdischen Grabmale in Spandau 1244 – 1474“. In: Ausgrabungen in Berlin 9 (1994) 8-116;  Idem, „Die 
Inschriften des Friedhofs von Burg Rheineck-Bad Breisig (1621 – 1873)“. In: „Ein edler Stein sei sein 
Baldachin…“, 1996. S. 173-210;  Idem, Der jüdische Friedhof in Solingen. Solingen, 1996;  Idem, Der alte 
jüdische Friedhof zu Frankfurt am Main. Sigmaringen: Thorbecke, 1996;  Idem, „Jüdische Friedhöfe am 
Niederrhein“. In: Dieter Gruenich (Hg.), Der Kulturraum Niederrhein im 19. und 20. Jahrhundert, Bd. 2. 
Essen, 1997. S. 137-154;  Idem, „Erste und letzte Zeugen – Jüdische Friedhöfe in Nordrhein-Westfalen“. 
In: Zeitzeugen. Begegnungen mit jüdischem Leben in Nordrhein-Westfalen, 1998. S. 55-76;  Idem, Der alte 
jüdische Friedhof Bonn-Schwarzrheindorf: 1623 – 1956. Köln: Rheinland-Verlag, 1998;  Idem, „Dem 
Friedhof in Bild und Text ein zweites Leben geben“. In: Anspruch der Steine. Jüdischer Friedhof Berlin, 
Schönhauser Allee. Inventarisation und Erforschung, hg. v. Salomon Ludwig Steinheim-Institut für 
deutsch-jüdische Geschichte. Duisburg / Berlin: Prokultur, 2000;  Michael Brocke, Martina Strehlen, „Der 
Friedhof der Jüdischen Gemeinde Potsdam“. In: Geschichte der jüdischen Gemeinde zu Potsdam, 1993. S. 
145-175;  Idem, „Der jüdische Friedhof in Rietberg-Neuenkirchen“. In: Die Juden der Grafschaft Rietberg, 
1997. S. 107-116;  Michael Brocke, Christiane E. Müller, Haus des Lebens. Jüdische Friedhöfe in 
Deutschland. Reclam Leipzig, 2001;  Nathanja Hüttenmeister, Der jüdische Friedhof Laupheim. 
Laupheim, 1998;  Christiane E. Müller, „Enthüllungen am Guten Ort; was die Grabmalinschriften an der 
Schönhauser Allee 23-25 (ver)bergen“. In: Leben mit der Erinnerung, 1997. S. 209-229. 
78  John Gunther, Death Be Not Proud. New York, 1949;  Lance Armstrong, Sally Jenkins, Tour des 
Lebens. Lübbe, 2001; 
קפוא לאירוא ,םד תנומת .לת-ביבא ,לשת"ח  ;יקסנידס םחנמ , ןטרסהינאו :ייח לע ברקה .לת-ביבא ,1977  ; יתור
ץנ ,ןטרס ךתוא יתחצינ ,ריש רדמס הכירעו דוביע .םילשורי ,1981.  
79 ימע ימ ימענ  , דסח תתמה–םיירסומ םיטבה  ,םיישעמו םייטפשמ :האילמה ינוידל עקר .םילשורי ,סשת" א
)2001.(  
80  Über die Vorstellung des Judentums in Bezug auf Abtreibung bzw. Fehlgeburt gibt es zahlreiche 
Forschungen u.a.: J. David Bleich, „Abortion and Jewish law“. In: Thomas W. Hilgers, D.J. Horan, D. 
Mall (Hgg.), New Perspectives on Human Abortion. Frederick, MD: University Publications of America, 
1981. S. 405-419;  Idem, „Abortion in halakhic literature“. In: Tradition 10,2 (1968) 72-100;  Leila Leah 
Bronner, „Abortion in Jewish sources“. In: JAFF 36,6 (1981) 25-28;  Shalom Carmy, „Halakha and 
philosophical approaches to abortion“. In: Tradition 16,3 (1977) 126-157;  Robert N. Congdon, „Exodus 
21: 22-25 and the abortion debate“. In: Bibliotheca Sacra 582 (1989) 132-147;  David M. Feldman, 
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• Eltern, die ihre Kinder (besonders Soldaten und Kibbuz-Mitglieder) verloren haben 
und  über ihr Leben und ihre Charaktereigenschaften erzählen81, 
• Kriegs-Witwen in Israel82. 
 
Eine andere umfangreiche Kategorie ist die Forschung über den Tod im Zusammenhang 
mit der Memorbuch-Literatur. Im Folgenden werde ich einen Überblick über diese 
Kategorie geben.    
                                                                                                                                                                                     
„Jewish views on abortion“. In: Steven Bayne, Gladys Rosen (Hgg.). The Jewish Family and Jewish 
Continuity. Hoboken, NJ: Ktav, 1994. S. 231-246;  Lenn Evan Goodman, „Abortion and the emergence of 
human life; Maimonides and the Judaic view“. In: Stanley F. Chyet, David H. Ellenson (Hgg.), Bits of 
Honey; Essays for Samson H. Levey. Atlanta: Scholars Press, 1993. S. 163-190;  Immanuel Jakobovits, 
„Jewish views on abortion“. In: Liber amicorum voor A. Shuster ter gelegenheid van zijn zestigste 
verjaardag. Assen: Van Gorcum, 1971. S. 34-53;  Norman Kass, „Abortion in Jewish law“. In: Koroth 8, 
7-8 (1983) 323-331;  Isaac Klein, „Abortion and Jewish tradition“. In: Conservative Judaism 24,3 (1970) 
26-33;  Fred Rosner, „The Jewish attitude toward abortion“. In: Tradition 10,2 (1968) 48-71;  Mark 
Washofsky, „Abortion and the halakhic conversation; a liberal perspective“. In: Walter Jacob, Moshe 
Zemer (Hgg.), The Fetus and Fertility; Essays and Responsa. Tel-Aviv: Freehof Institute of Progressive 
Halakhah; Pittsburgh: Rodef Shalom Press, 1995. S. 39-89. 
81 תונרג רמת  ,ןדבא :ומע תודדומתההו ויתועפשה.לת -ביבא ,משת"ו  ;ףיש ףונרס טייראה ,שה םע םייחלוכ , םגרת
ינפג אגרש .לת-ביבא ,משת"ג  ;תימע הענ ,תוברתב םילדומל םתקיזו החצנה יסופד :ןחבמ הרקמ : ןורכז תורבוח
םילפונל תומחלמב .ביבא לת :ביבא לת תטיסרבינוא ,1995 . רמג תדובע)מ.א.(.  
82  Über die Problematik des Lebens einer Kriegs-Witwe in Israel siehe: 
קחצירטסלא  ,"הצ תונמלא תורשקתה"ינבל ל-גוז ."ךותב :וח"רד  ,1) אמשת (62 – 71  ;רימא הדוהי ,ןורש תיריא ,
"הצ תונמלא לש םתולגתסהב םימרוג"ל ."ךותב: תומגמ הכ ,1) םשת (119 – 130  ;רגמש האל-ןמלדנה ," תותשרה
המחלמ תונמלא לש ןהיתוחפשמ לש תויתרבחה ."ךותב :החפשמ ,הטילק ,ובעהד) ןשת (69 – 86 . 
Über Witwen nach dem Sechs-Tage-Krieg siehe: 
רגמש האל-ןמלדנה ,תילארשיה הרבחב המחלמ תונמלא : לש תיתרבחה ןתובלתשה לש םירחבנ םיטבהב ןויד
תונמלא תשש תמחלמ-םימיה .םילשורי ,לשת" ט)1979] .(היצטרסיד.[ 
Über Witwen nach dem Jom-Kippur-Krieg siehe: 
ןאירולפ רוטקיו ," םירופיכה םוי תמחלמ תונמלא לצא תולבאה תפוקת לש םינושארה היבלשב תילופיטה תוברעתהה
–ימ  ,םימוחת וליאבו יתמ? ."ךותב :ב"ס 11) ולשת (32 – 50.  
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1.2.   Zur Forschungsgeschichte des Memorbuches83 
 
Erste Hinweise auf Memorbücher findet man im letzten Viertel des 17. Jh.s in einer 
antijüdischen Schrift aus der Feder des Konvertiten Samuel Brenz. Er berichtet von 
Memorialbüchern und dem Brauch, am Schabbat Seelengedächtnisse für die 
Verstorbenen der Gemeinde und die durch Verfolgung gestorbenen Märtyrer 
vorzulesen84. 
Im Jahre 1714 erwähnte Johann Jacob Schudt die „Märtyrer-Bücher“ der Juden in 
Amsterdam85. Das erste Beispiel eines Märtyrer-Buches wurde 1740 vom Pfarrer Johann 
Christian Wibel veröffentlicht86. Ein Jahrhundert später werden die Memorbücher von 
Franz Delitzsch als Form der „Gemeinde-Saga“ beschrieben87. 
 
Erste Ansätze zur wissenschaftlichen Memorbuchforschung von jüdischer Seite aus sind 
bei Leopold Zunz (1794 - 1886), dem Begründer der „Wissenschaft des Judentums“, in 
seiner 1845 veröffentliche Studie „Das Gedächtnis der Gerechten“, wo er das 
„Memorialbuch“ erwähnt, zu finden88. Neben Zunz` Schriften enthält Moritz 
Steinschneiders längere Abhandlung zur jüdischen Literatur eine kurze Notiz zu den 
Memorbüchern, die erste in einer Enzyklopädie89. 
                                                           
83  Diese Übersicht ist eine verkürzte Wiedergabe der Einleitung der Magisterarbeit von Aubrey 
Pomerance, Das „Memorbuch“: Untersuchungen zu Geschichte und Struktur. Berlin: Freie Universität, 
1994. S. 4-19. 
84  Johann Wülfer, Theriaca Judaica, ad Examen Revocata, sive Scripta Amoibaea Samuelis Friderici 
Brenzii, Conversi Judaei. Nürnberg 1681.  Außerdem hat der Konvertite Samuel Brenz in seinem Buch 
Jüdischer Abgestreifter Schlagenbalg, das in Nürnberg in den Jahren 1614, 1680 und 1715 veröffentlicht 
wurde, seine anti-jüdischen Meinungen geäußert. 
85  Johann Jacob Schudt, Jüdische Merckwürdigkeiten. Frankfurt (am Main) und Leipzig, 1714. IV Buch, 1. 
Cont., S. 108.  Johann Jacob Schudt (1664-1722), evangelischer Theologe, Orientalist und Rektor des 
Frankfurter Gymnasiums, wollte vor allem die Juden zum Christentum bekehren. Die 
„Merckwürdigkeiten“ sind voller antijüdischer Vorurteile. Den Lügen vom Ritualmord und der 
Hostienschändung stand Schudt aber skeptisch gegenüber. Seine Schrift überliefert viele wertvolle 
Einzelheiten aus dem zeitgenössischen jüdischen Leben, besonders in Frankfurt (Aus der Dauerausstellung 
„Judenfeindschaft: Juden in Frankfurt 1100-1800“ im Jüdischen Museum Frankfurt am Main). 
86  Johann Christian Wibel, „Übersetzung eines alten Fragmenti von einem jüdischen Martyrologio“. In: 
Fortgesetzte Sammlung von alten und neuen theologischen Sachen … auf das Jahr 1740. Leipzig, 1740. S. 
10-18. 
87  ---. Zur Geschichte der jüdischen Poesie. Leipzig, 1836. S. 122f., Anm. 1. 
88  Leopold Zunz, „Das Gedächtnis der Gerechten“. In: Zur Geschichte und Literatur. Berlin, 1845. S. 304-
458.  Leopold Zunz, Literaturhistoriker und Vorkämpfer für die Emanzipation der Juden in Deutschland, 
gründete 1819 den „Verein für Cultur und Wissenschaft der Juden“. Seine Hauptwerken sind: Etwas zur 
rabbinischen Literatur (1818), Die Gottesdienstlichen Vorträge der Juden (1832), Zur Geschichte und 
Literatur (1845), Die synagogale Poesie des Mittelalters (1855), Literaturgeschichte der synagogalen 
Poesie (1866), Gesammelte Schriften (1874). 
89  Moritz Steinschneider, „Jüdische Literatur“. In: J.S. Ersch und J.G. Gruber. Allgemeine Encyclopädie 
der Wissenschaften und Künste, Bd. 27. Leipzig, 1850 (unveränderter Nachdruck, Graz, 1983). S. 392. 
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Die Memorbücher als Nebenquelle zur Erforschung der hebräischen Grabsteinepigraphik 
findet man 1855 bei Rabbiner Ludwig Lewysohn (das Wormser Memorbuch)90, beim 
Talmudübersetzer Ephraim Moses Pinner (die Memorbücher der Chewrah Qaddisha in 
Metz und in Krakau)91 und viel später (1996) bei Michael Brocke (das Frankfurter 
Memorbuch)92. 
Das Memorbuch als eine unerlässliche Quelle für die Erforschung der Verfolgungen der 
Juden in Deutschland während des Mittelalters findet man bei A. Adler93, bei Eljakim 
Carmoly94, bei Heinrich Graetz (1817 - 1891)95 und bei Abraham Berliner (1833 - 
1915)96. Der erste Zeitschriftenaufsatz, der ein Memorbuch der frühen Neuzeit behandelt, 
wurde 1873 von Rabbiner Joseph Perles (1835 - 1894) veröffentlicht97. 
 
Den entscheidenden Anstoß zur intensiven Beschäftigung mit Memorbüchern gaben 
Anfang der achtziger Jahre des 19. Jh.s zwei Arbeiten aus der Feder des Wiener 
Gelehrten und Predigers Adolph Jellinek (1820 - 1893)98. Im Jahr 1880 erfolgte die 
Veröffentlichung einer Nürnberger Märtyrerliste aus dem Jahre 1349 durch W.H. 
Lowe99, sowie die zweier kleinerer Beiträge von A. Lewin über die Memorbücher von 
Koblenz und Trier100. 
 
                                                                                                                                                                                     
Moritz Steinschneider (1816-1907) war der Vater der modernen jüdischen Bibliographie und einer der 
Gründen der modernen jüdischen Forschung. 
90  Ludwig Lewysohn, Nafschot zaddiqim; sechzig Epithaphien von Grabsteinen des israelitischen 
Friedhofes zu Worms. Frankfurt am Main, 1855. In diesem Buch bringt Lewyson ca. 60 Inschriften aus den 
Jahren 905 bis 1852.  
91  Moses Pinner, Grabinschriften der berühmtesten Männer und Rabbiner in Europa und im heiligen 
Lande, nebst Catalog von 389 hebr. Drucken und Handschriften. Berlin, 1861. 
92  Michael Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am Main: Unbekannte Denkmäler und 
Inschriften. Sigmaringen: Jan Thorbecke, 1996. 
93  A. Adler, „Nachweisung einer historischen Quelle aus der Zeit des ersten Kreuzzuges“. In: J.M. Jost 
(Hg.), Israelitische Annalen. Ein Zentralblatt für Geschichte, Literatur und Cultur der Israeliten aller 
Zeiten und Länder. Frankfurt, 1839. S. 91f. 
94  Eljakim Carmoly, „Die Juden zu Mainz im Mittelalter“. In: Israelit 6 (1865) 524. 
95  Heinrich Graetz, Geschichte der Juden von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart, Bde. 6 und 7. 
Leipzig, 1872. Heinrich Graetz (1817-1891) war Historiker und Bibel-Forscher. Sein Werk ist seit 2002 
durch „Directmedia Publishing“ auch auf CD-ROM erhältlich. 
96  Abraham Berliner, „Das Gedächtniß der Gerechten“. In: Israelit 13 (1872) 901f. Abraham Berliner 
(1833-1915) war Historiker und Dozent am Rabbinerseminar, Berlin. 1874 hat er das Magazin für die 
Wissenschaft des Judentums gegründet und herausgegeben. 1905 gab er die Veröffentlichungen der 
Hebräisch Literatur-Gesellschaft, Mekitze Nirdamim heraus. 
97  Joseph Perles, „Das Memorbuch der Gemeinde Pfersee“. In: MGWJ 22 (1873) 508-515.  
98  Adolph Jellinek, Worms und Wien. Liturgische Formulare ihrer Todtenfeier aus alter und neuer Zeit 
und Namensverzeichniss der Wormser Märtyrer aus den Jahren 1096 und 1349. Wien, 1880. 
99  W.H. Lowe, The Memorbook of Nuremberg. London, 1881. 
100  A. Lewin, „Das Coblenzer Memorbuch“. In: Das Jüdische Literaturblatt, Nr. 22 (1881), S. 86f. und 
„Das Trierer Memorbuch“. In: ibid., Nr. 40-41 (1881), S. 159. 
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Eine erste ausführlichere Beschreibung des Mainzer Memorbuches wurde 1882 von 
Adolph Neubauer, Historiker und Bibliothekar der Bodleian Library in Oxford, 
unternommen101. Danach folgte 1885 die von Leopold Löwenstein verfasste Abhandlung 
„Memorbücher“, in der das Memorbuch von Minden in Westfalen sowie die vier 
Handschriften aus Fürth beschrieben und auszugsweise wiedergegeben werden102. 
Das Memorbuch als eine Quelle für lokal- und regionalgeschichtliche sowie für 
genealogische Studien findet man bei den Gelehrten David Kaufmann (1852 - 1899)103 
und Leopold Löwenstein (1835 - 1904)104. 
 
Die Memorbuchforschung des 19. Jh.s erreichte ihren Höhepunkt in der Herausgabe des 
Mainzer Memorbuches durch Sigmund Salfeld (1843 - 1926), Rabbiner in Mainz von 
1880 bis zu seinem Tod105. Im Jahr 1903 gab Moritz Stern die ersten zwei Teile des 
Memorbuches der Klaus-Synagoge in Fürth heraus106. Die Memorbücher von Offenbach, 
Steppach und einer nicht mehr zu bestimmenden badischen Gemeinde veröffentlichte 
Chaim Duschinsky107. 
 
Im 20. Jh. ragen besonders die Leistungen von Magnus Weinberg (gest. 1943 in 
Theresienstadt), Rabbiner im oberpfälzischen Neumarkt, heraus108. 
                                                           
101  Adolph Neubauer, „Le Memorbuch de Mayence. Essai sur la litterature des complaintes“. In: REJ 4, S. 
1-30. 
102  Leopold Löwenstein, „Memorbücher“. In: Zeitschrift für die Geschichte der Juden in Deutschland, Bd. 
I, 1885. S. 194-198, 274-276, 389-391; Bd. II, 1886, S. 88-96. Leopold Löwenstein (1835-1904) war im 
Jahre 1886 Bezirksrabbiner in Mosbach.  
103  David Kaufmann, Die letzte Vertreibung der Juden aus Wien und Niederösterreich, ihre Vorgeschichte 
(1625-1670) und ihre Opfer. Wien: Carl Konegen, 1889;  Idem, Aus Heinrich Heine`s Ahnensaal. Breslau, 
1896; David Kaufmann, Max Freudenthal, Die Familie Gomperz. Frankfurt am Main, 1907;  Kaufmann, 
„Das Memorbuch der Klaus-Synagoge Zacharias Lewis aus Wien in Misslitz“. In: M. Brann (Hg.), David 
Kaufmann. Gesammelte Schriften, Bd. 3. Frankfurt am Main, 1915. S. 96-107.  David Kaufmann (1852-
1899) war Judaist, Historiker und Professor für jüd. Geschichte im rabbinischen Seminar Budapest. 
104  Leopold Löwenstein, Geschichte der Juden in der Kurpfalz. Frankfurt am Main, 1895. 
105  Siegmund Salfeld, Das Martyrologium des Nürnberger Memorbuches. Quellen zur Geschichte der 
Juden in Deutschland. Berlin, 1898. 
106  Moritz Stern, „Memorbukh ha-yashan de-q(ehillat) q(odesh) Wina li-fne ha-gerush“. In: Birkat 
Awraham (Festschrift für Abraham Berliner). Berlin, 1903. S. 113-130. 
107  Chaim Duschinsky, „Sefer mazkir neshamot“. In: Ha-sofe le-hokhmat yisra`el 7 (1923) 304-321; 8 
(1924) 62-96, 124-154, 273-284 (Nachdruck Jerusalem 1972);  Idem, Gedenkbücher (Memorbücher) von 
Offenbach a. Main u. anderen deutschen Gemeinden. Frankfurt a. Main, 1924. 
108  Magnus Weinberg, Die hebräischen Druckereien in Sulzbach (1669-1851). Ihre Geschichte, ihre 
Drucke, ihr Personal. Sulzbürg, 1904;  Idem, Die Memorbücher der jüdischen Gemeinden in Bayern. 
Frankfurt am Main, 1937 und 1938;  Max Freudenthal, Rezension zu Weinbergs Die Memorbücher der 
jüdischen Gemeinden in Bayern. In: ZGJD 7 (1937). Rabbiner Dr. Magnus Weinberg war Bezirksrabbiner 
der Oberpfalz, der durch zahlreiche Veröffentlichungen zur Geschichte der Juden in der Oberpfalz zum 
hebräischen Buchdruck und zu Memorbüchern hervorgetreten war. Er war Rabbiner in der Oberpfalz bis 
zu seiner Deportation in das Konzentrationslager Theresienstadt im Jahre 1942. 
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Seit Weinbergs letzten Studien ist nur eine kleine Zahl von Arbeiten über Memorbücher 
erschienen. Im Jahre 1941 wurden Moritz Sterns Abschriften von 14 Memorbüchern aus 
schwäbischen Gemeinden durch die Jewish Historical General Archives Society in 
Jerusalem veröffentlicht109. Die darin behandelten Memorbücher sind wahrscheinlich fast 
alle verloren gegangen. Das Gleiche gilt für das Memorbuch der Klaus-Synagoge in 
Halberstadt, dessen Nekrologium Josef Maisl an Hand einer weiteren Abschrift Sterns 
1947 publizierte110. Die Erwerbung des großen Frankfurter Memorbuches durch die 
National- und Universitätsbibliothek in Jerusalem 1965 war Anlass für eine 
zweisprachige Veröffentlichung, der eine kurze Abhandlung über das erworbene 
Memorbuch beigegeben wurde111. Dazu wurde auch der 1954 - 1955 von Shlomo (Fritz) 
Ettlinger geschriebene Kommentar zum Frankfurter Memorbuch (im Vergleich zum 
Register der Frankfurter Chewrah Qaddischa und Grabinschriften) veröffentlicht112. 
Simon Schwarzfuchs hat, in französischer Übersetzung, das Memorbuch von Metz 
veröffentlicht113, während das Memorbuch von Alzey in einem 1977 erscheinenen 
Aufsatz behandelt wurde114. 
1994 versuchte Aubrey Pomerance, alle Memorbücher unter einem Dach zu strukturieren 
und erwähnen115. 
 
Nach der allgemeinen Auskunft über die Memorial-Literatur und die 
Forschungsgeschichte des Memorbuches werde ich im Folgenden erklären, was die 
literarische Gattung Memorbuch ist und wie das FM zu dieser Gattung gehört. 
                                                           
109  Moritz Stern, Memorbooks written during the 16th to the 19th Century in Suabian Jewish Communities. 
Berlin, 1924. 
110  Josef Maisl, „Quntres hazkarat neshamot shel ha-qlauz be-q(ehillat) q(odesh) Halberstadt“. In: 
Reshumot 3 (1947) 181-205. 
111  Cecil Roth, „The Frankfurt Memorbuch“. In: In Commemoration of the Frankfurt Jewish Community 
on the Occasion of the Acquisition of the Frankfurt Memorbuch. Jerusalem, 1965. S. 9-16.   
112  Shlomo Ettlinger, FM / 50 (2), FM / 113, FM / 127.  In: The „Central Archives for the History of the 
Jewish People“, Jerusalem. Shlomo (Fritz) Ettlinger (1889-1964) war ein Frankfurter Rechtsanwalt und 
privatgelehrter Genealoge. 
113  Simon Schwarzfuchs, Un obituaire israelite. Le „Memorbuch“ de Metz (vers 1575-1724). Metz: o.J. , 
1971. 
114  Beate Linde Weiland, „Das Memorbuch von Alzey“. In: Friedrich Karl Bocker (Hg.), 700 Jahre Stadt 
Alzey (Festschrift). Alzey, 1977. S. 296-312. 
115  Aubrey Pomerance, Das „Memorbuch“, 1994. 
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2.1.     Memorbücher1 
 
Memorbücher sind handschriftliche synagogal-liturgische Bücher, die sich zumeist 
aus vier Teilen zusammensetzen:  
 
2.1.1.     Titelblatt 
 
Dieser Teil erinnert an Kolofone und enthält Grundinformation über die jüdische 
Gemeinde, die dieses Memorbuch begründet und benutzt hat. Außerdem enthält er 
die folgenden Auskünfte: Titel des Buches, Name der Besitzer, des Schreibers bzw. 






                                                           
1 Michlean J. Amir, „From Memorials to Invaluable Historical Documentation: Using Yizkor Books 
as Resources for Studying a Vanished World“. In: Proceedings of the 36th Annual Convention of the 
Association of Jewish Libraries (La Jolla, CA – June 24-27, 2001). URL: < http://aleph.lib.ohio-
state.edu/www/ajl.html > (10.07.2003);  Michael Brocke, Aubrey Pomerance, „Gedenken-
Gedächtnis-Gemeinschaft – Das Memorbuch der jüdischen Gemeinde zu Bonn“.  URL:  
< http://www.uni-duisburg.de/THP/tag_der_forschung/forum_forschung_98/fofo65.html  > 
(10.07.2003);  Henryk Grynberg, „Memorbuch”  (polnisch-englisch). URL: 
< http://www.culture.pl/de/culture/artykuly/dz_grynberg_memorbuch > (10.07.2003);  Felicitas 
Heimann-Jelinek, “Memorbücher: `milieux de memoire`. In: Bernhard Purin (Hg.), Buch der 
Erinnerung: Das Wiener Memorbuch der Fürther Klaus-Synagoge.  Fürth: Jüdisches Museum 
Franken, 1999.  S. 27-38;  Wolfgang Krebs, „In Jerusalem wiederentdeckt; das Memorbuch der 
ehemaligen jüdischen Gemeinde in Kleve”. In: Kalender für das Klever Land (1992) 21-22;  Aubrey 
Pomerance, „´Bekannt in den Toren´: Name und Nachruf in Memorbüchern”. In: Sabine Hödl, 
Eleonore Lappin (Hgg.), Erinnerung als Gegenwart: Jüdische Gedenkkulturen. Berlin-Wien: Philo, 
2000. S. 33-53;  Idem, „Geteiltes Gedenken: Die Mainzer Memorbücher des 19./20. Jahrhunderts“. 
In: Michael Brocke, Aubrey Pomerance, Andrea Schatz (Hgg.), Neuer Anbruch: zur deutsch-
jüdischen Geschichte und Kultur. Berlin: Metropol 2001. S. 205-220; Bernhard Purin, „Wiener 
Memorbuch der Fürther Klaus-Synagoge“, Buch der Erinnerung, S. 47-56;  Marlene Schiffman, 
„Cataloging Archival Materials for the History of the Jews in Europe: The Louis Lewin Collectionat 
Yeshiva University“. In: Proceedings of the 36th Annual Convention of the Association of Jewish 
Libraries (La Jolla, CA – June 24-27, 2001). URL: < http://aleph.lib.ohio-state.edu/www/ajl.html > 
(10.07.2003); Magnus Weinberg, „Das Memorbuch”. In: Bernhard Purin (Hg.), Buch der 
Erinnerung, S. 9-26;  ---.  „Memorbuch”.  In: EJ, Bd. 11, S. 1299-1301;  ---. „Memorbuch“. In: 
Jüdisches Lexikon, Bd. IV/1. Berlin, Jüdischer Verlag. S. 82-83;  ---. „Memorbukh“. In: R.J. Zwi 
Werblowsky, Geoffrey Wigdor (Hgg.), The Oxford Dictionary of the Jewish Religion. S. 453. 
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Über die verschiedenen Bezeichnungen eines Memorbuches informiert das 
Titelblatt. Infolgedessen kann man erschließen, dass Memorbücher auf Deutsch, 
Englisch, Hebräisch und Jiddisch wie folgt genannt werden:  
Memorbuch, Memar-Buch, Memory Book, Maskirbuch, Memorial Prayer Book, 
Buch der Erinnerung, Buch des Seelengedächtnisses, 
ךוברוממ ,ךוברמאמ ,ךוב רמאמ ,ךוברעממ ,ךובראמעמ ,ךוב רימעמ ,ךוברמעמ ,ךוברומימ ,
ךוב רמימ ,תומשנ תרכזה רפס ,ןורכז רפס ,תומשנ ריכזמ רפס ,רמאמה רפס , רפס
דמעמה ,רמאמ רפס ,תומשנ ריכזמ רפס ,סקנפ ,תומשנ תרכזה לש סקנפ ,סקנפ רמאמ ,





















                                                           
2  Siehe auch: Aubrey Pomerance, Das „Memorbuch“, S. 46. 
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2.1.2.     Eine liturgische Gebetssammlung 
 
Dieser liturgische Teil wurde herkömmlich / traditionell vom Vorbeter / Kantor  auf 
dem Almemor, der leicht erhöhten Mittelempore,  in der Synagoge ausgeführt und 
geleitet. 
 
Das Memorbuch [im Folgenden auch Mb] ist das einzige Gebete enthaltende Buch, 
das auch nach der Einführung des Buchdrucks handschriftlich weitergeführt wurde. 
Der Buchdruck hat in ganz besonderem Maße dazu beigetragen, die Minhagim 
auszugleichen und zu vereinheitlichen. Demgegenüber hält das Mb. die 
Individualität des Gemeindeminhags aufrecht. 
Im Mb. sind alle Gebete des Sabbats aufgenommen, die die Torahvorlesung 
umgeben, vom „Ausheben“ bis zum „Einheben“ der Torahrolle, im weiteren  
Verlauf auch die Gebetsstücke im Anschluss an die wochentägigen 
Torahvorlesungen. 
Beispiele für Gebete, die sich in Memorbüchern finden sind: Lekhah Dodi3 mit 
anschließenden Psalmen am Freitagabend, verschiedene Versionen von Mi sche-
Berakh- (Segensspruch für die zur Torah Aufgerufenen) Gebeten4, 
außerordentliche Gebete für Kranke, zahlreiche Gebete bei Sonderanlässen. 
Außerdem enthält dieser Teil auch Regeln für das Blasen  des Schofar bzw. für 
die Estherrolle, die Megillah-Benediktionen bzw. auch den öffentlichen Bannruf 
gegen ein Gemeindemitglied.   
                                                           
3  Über das Gebet Lekhah Dodi siehe auch:  
דנרא ןרהא ," טויפב ןוגינה תפלחה'ידוד הכל' .ךותב :יניס איק )ירשת-גנשת ןושח (גצ-הצ ;קזב בקעי ,
"ב םינויע'ידוד הכל' .ךותב :יניס בק )ןויס-חמשת לולא (גפק-וצק  ;ה .ץיברוה ," רישה הנבמל'ידוד הכל '
תבש תלבקב ומוקמו .ךותב :ןיתעמשי  ,35) גלשת (141-143 ;ןהכ ףסוי קחצי , ןומזפו תבש תלבק רדס
ידוד הכל :רקחמ גהנמה תוטשפתה לע ירוטסיה , תוצראב גהנוה יתמיאו לארשי תוצופתב לבקתנ דציכ
תונושה .םילשורי :רבחמה תאצוה ,כשת" ט1969 ;ןהכ ףסוי קחצי ," ןומזפו תבש תלבק רדס'ידוד הכל '
לארשי יגהנמב ."ךותב:ץישפיל םייח  ,ראש-ןהכ בושי , ןלפק יבצ)רועםיכ( ,םדא רפס-חנ ;הרות ירבד ,
תוגה ,רקחמ הכרעהו .רל ןורכז 'םדא-ד חנ"ר ןוארב .םילשורי :ד לש ורכז תחצנהל הדעווה"םדא ר- חנ
ז ןוארב"ל ,שת"ל .ע '321-357 ;ןמלמיק ןבואר ,תבש תלבקו ידוד הכל :תיטסימה תועמשמה .סלגנא סול-
םילשורי :סנגאמ ,סשת" ג2003 ;ןמלמיק ןבואר ," אובמ ל'ידוד הכל 'תבש תלבקלו .ךותב: יקציבר רזעיבא 
)ךרוע( ,םילשוריל ימורמ ;ףסויל ןורכיז רפס-הטינומרס ךורב .םילשורי :תירבעה הטיסרבינואה , ןוכמה
תודהיה יעדמל ,נשת"ח .ע '393- 454 ;יבהצר הדוהי , "'ידוד הכל ' ץבקלא המלש יבר לבוקמה לש
ויתורוקמו  .ךותב :םיינחמ 6) דנשת (162-169  ;ןוסרואינש קחצי יול ןב לדנמ םחנמ , ידוד הכל רמאמ– 
ישת"ד .ןילקורב :הק"ת ,לשת" ט1979  ;--- .הכל ידוד הלכ תארקל :םייחה יצפח לא רואב םע .םילשורי :
םלוע דוסי ,סשת" ג2003.  
4  Über das Gebet Mi sche-Berakh siehe auch: 
ןרוג המלש ,של ךרבש ימ תליפתונייוב .םילשורי :רגה תשרומ ןוכמ"ע ןרוג ש"הבר ארדיאה תבישי י ,
סשת" א2001  ;ןהכ בקעי לאינד ,א לש ורקחמל םיאולמו תורעה 'ךרבש ימ תולפת לע ירעי .םילשורי ,
כשת" ה1965  ;לאירזע יח ריאמ ןויצנב ,ךרבש ימ] :ץראה יבשות םולשל הלפת.[םילשורי  ,שת" י1950  ;
יבהצר הדוהי , "'ךריבש ימ 'ברע ןושלב תוכלמל ."ךותב :עדי-םע 61-62) אסשת (119-115.  




2.1.3.     Nekrologium von Verstorbenen 
 
Das Nekrologium war für die Allgemeinheit des Judentums wie für eine bestimmte 
jüdische Gemeinde von Bedeutung. 
Dieser Teil ist wichtig für das persönliche Gedächtnis, in welchem man 
verstorbener verdienter Personen gedenkt, die eine örtliche oder allgemeine 
Bedeutung im und für das Judentum haben. 
 
Es beginnt regelmäßig mit Einträgen zu berühmten Personen, die durchweg in 
Mainz oder in Nachbarorten gewirkt haben, z.B.: R. Gerschom, „das Licht der 
Diaspora“ (966 - 1040); Raschi (1040 - 1105); Simon der Große, später Maharil 
(geb. 1350 - 1360 / 1375, gest. 1427)5.  Es werden nur Rabbiner und Gelehrte 
erwähnt, die in deutschen Landen gewirkt haben. Wenn also hin und wieder ein 
jüngerer Schreiber Namen wie Maimonides, Kalir oder gar einen Talmudlehrer 
einfügt, so hat er die tradierte Gepflogenheit der rein deutschen Memorbücher [im 






                                                           
5   Für die Feststellung des Geburtsdatums von Maharil siehe den Artikel von Israel Yaakov 
Yuval: 
לבוי בקעי לארשי ,"בתכ ימוסרפמ המכ לע-  תעה'הירומ  'ו'זנכשא ימכח תרות לעפמ ' ."ךותב :רפס תירק 
אס , ב)זמשת (359-349.  





2.1.4.     Martyrologium  
 
Dieser Teil ist den Märtyrern und den Orten Verstorbenen früherer Zeiten 
gewidmet und dient dem kollektiven Gedächtnis. 
 
Die drei großen Verfolgungen 1096 (erster Kreuzzug, auch die späteren), 1298 
(Rindfleisch-Judenverfolgung) und 1348 - 49 („Schwarzer Tod“) lieferten den  
Grundstock dieser Listen. 
 
In diesem Teil finden wir natürlich in besonderer Gründlichkeit die Orte des 
eigenen Bezirkes und der benachbarten Bezirke verzeichnet. Es handelt sich dabei 
um hunderte von Orten. Die Ortsnamen sind immer wieder in der alten 
mittelalterlichen Form der Schreibweise um 1300 eingetragen. So erscheint 
Luxemburg stets noch als Lützelburg, Köln als Colonia, Mainz als Magenza oder 
Mänz, Aschaffenburg als Aschenburg, Magdeburg als Meidenburg, Osnabrück als 
Osnaburg oder Isenburg  usw. 
 
Das „Memmern“6 des Nekrologiums und des Märtyrologiums unmittelbar nach 
Schluss der schabbatlichen Torahvorlesung geschah regelmäßig an den Schabbaten 
vor dem Schawuotfest (als das Schlachten des ersten Kreuzzugs geschah) und vor 
Tischa`h be-Aw (als Schabbat vor dem größten Trauertag – dem der 
Tempelzerstörung – historisch genügend für dieses Trauergedächtnis begründet)7. 
 
Rabbi Jacob b. Moses Levi aus Mainz / Maharil, der „Protokollant“ des 
Aschkenasischen Minhag, machte das Verlesen des ganzen Märtyrologiums 
                                                           
6   „memmern” = „aus dem Memorbuch lesen“.  Siehe dazu auch die folgende Erklärung von 
Weinberg:  „… Unsere alten Glaubensgenossen brachten augenscheinlich, wie die 
Titelblattaufschriften bezeugen, nahezu einmütig das Wort ´memmern´ in Beziehung mit dem 
hebräischen Wort ´omar´ ´sagen´. Diese mehr naive Auffassung ist natürlich abzulehnen, schon 
aus der einfachen Erwägung heraus, dass sonst das Wort Mamorbuch zu lauten hätte. Letztere 
Erwägung dürfte es auch gewesen sein, die den Schreiber des Mb. Wallerstein veranlaßte, das 
talmudische  ´Memar´, das gleichfalls  ´sagen´  bedeutet, heranzuziehen…“  (Weinberg, „Das 
Memorbuch“, S. 19-20). 
7  „… Ich sehe noch vor mir den chassan (=Vorbeter) Levy, wie er aus dem grossen Folianten 
memmerte. Natürlich las er das Buch nicht zusammenhängend vor. Er schlug bald diese, bald 
jene Seite auf und verlas dann ein aufgeschlagenes jiskor (=Gedenkgebet)“.  (Aus: Shlomo 
Ettlinger, Vorwort zu „Erklärungen zum FM“. File No. FM / 127, IX, Central Archives for the 
History of the Jewish People, Jerusalem). 




obligatorisch für die rheinischen deutschen Gemeinden. Die nichtrheinischen 
deutschen Gemeinden waren lediglich verpflichtet, die Liste der Orte vorzulesen. 
Zwischen 1650 und 1750 erschienen sehr viele Memorbücher, die besonders in 
Städten populär wurden, weil zu dieser Zeit viele Gemeinden gegründet wurden8. 
Einige Gemeinden führten mehrere Memorbücher, wie z.B. Fürth.  
 
 
2.1.5.     Das älteste Memorbuch 
 
Die Frage „Welches Memorbuch ist das erste Memorbuch?“ hat die 
Memorbücherforscher Sigmund Salfeld und Magnus Weinberg beschäftigt. Salfeld 
argumentiert und beweist in seinem Buch  Das Martyrologium des Nürnberger 
Memorbuches9, dass das Memorbuch ursprünglich nicht der Mainzer, sondern doch 
der Nürnberger Gemeinde gehört hat. Er meint: 
          „Es erscheint von vornherein wenig glaublich, dass eine große Gemeinde wie Nürnberg ganz         
          einfach auf ihr Mb. verzichtet haben und dass eine Gemeinde, wie die Mainzer, das Mb. einer  
          anderen sich angeeignet haben sollte“10. 
 
Eine andere interessante Lösung für dieses Problem, vorgeschlagen bei Shlomo 
Ettlinger, dessen Familie aus Frankfurt [im Folgenden auch Fft.] stammt, ist: 
          „Der Wortlaut ist erhalten in dem 1296 angelegten Nürnberger Memmorbuch, das fälschlich  
          meist Mainzer Memmorbuch heisst. Es wurde bei der Austreibung der Nürnberger Juden nach  
          Mainz verbracht“11. 
 
Auf der anderen Seite behauptet Weinberg, 
          „dass das Mb., das schon von dem Mainzer Maharil ausdrücklich als in Mainz befindlich  
          erwähnt wird, von Anfang an für Mainz bestimmt war“12. 
 
Weiter begründet Weinberg seine Meinung mit der Tatsache, dass der Mainzer 
Rabbiner Maharil auch in Nürnberg gewirkt habe. 
Das Mb. wurde im Jahre 1296 von Isak ben Samuel angelegt. Nach Weinberg – für 
Mainz; und nach Salfeld – für Nürnberg.  
                                                           
8  ---. „Memorbuch“, EJ, S. 1300. 
9   Sigmund Salfeld, Martyrologium des Nürnberger Memorbuches.  Berlin  1898. 
10   Weinberg, „Das Memorbuch“, S. 24. 
11   Shlomo Ettlinger, „Zum Verständnis des Kommentars“.  In: Erklärungen zum FM : Vorwort. 
(Nahariya, 1955).   File No.  FM / 127 (I) Central Archives for the History of the Jewish People, 
Jerusalem. 
12   Idem, ibid. 





2.1.6.     Die Herkunft des Begriffes „Memorbuch“ 
 
Bis heute gibt es keine einheitliche Meinung über die Herkunft des Begriffes 
„Memorbuch“. Die beiden am weitesten verbreiteten Theorien sind die 
folgenden: 
 
   (1)   Nach der Sicht von Magnus Weinberg ist es eine verkürzte Form für  
   „Almemorbuch“, mit dem Beweis vom Titelblatt des Mb. Hengstfeld, in dem sich     
   dieses Wort findet. Diese Meinung wird von den meisten Forschern geteilt. Der   
   Name bezieht sich auf das „Almemor“ stammt, das Vorlesepult inmitten der  
   Synagoge, von dem aus das Verlesen erfolgte und auf dem das Memorbuch ständig  
   ausgestellt war13.  
 
Der zeitgenössische Grammatiker Ewen Schoschan behauptet, dass das Wort 
„Almemor“ aus dem arabischen Wort „Alminbar“ (ein Lesungs- bzw. Predigerpult 
in der Moschee) stamme: 
 
 הלימה          "רמימלא " תיברעה הלימב הרוקמ"לא-רבנמ "תועמשמב :דגסמב הפטהלו האירקל ןכוד    .  
 הלימב          "רמימלא "תורפסב שומיש השענ ימי-ןניה תונושה היתויועמשמו םייניבה) :1 (המיב , םוקמ  
תיבב הבגומ          -הרותב האירקל תסנכה ,המודכו תושרדל ;)2 (דל ןכוד לש תויסנכב הפטהלו תושר  
      םירצונ14.  
 
Während „Al-“ auf Arabisch den bestimmten Artikel bezeichnet, gibt es keine 
arabische Wurzel, die „memor“ heißt. Ein Wort, das „Almemor“ auf Arabisch 
ähnelt, ist „Al-Minbar“ in der Moschee. Es gibt aber keine Erklärung, warum der 
Begriff  „al memor“, der von den arabisch-jüdischen Gemeinden ignoriert wird, von 




                                                           
13   Weinberg, „Das Memorbuch“, S. 20. 
14 ךותמ  :ןבא םהרבא-ןשוש ,"רמימלא ."ךותב :שדחה ןולמה .רפס תירק :כשת םילשורי"ו .ע '97.  
15  Paul Arnsberg, „Das FM“. In: Die Geschichte der Frankfurter Juden seit der Französischen 
Revolution, Bd. I, S. 630-650. Darmstadt: Roetherdruck 1992;  Felicitas Heimann-Jelinek, 
„Memorbücher: ´Milieux de memoire´“.  In: Buch der Erinnerung (1999) 27-38;  Simon 
Schwarzfuchs, Le  „Memorbuch”  De Metz  (vers  1575-1724): un obituaire israelite.  Metz: 
Societe d´histoire et d´archeologie de la Lorraine, 1971;  ---.  „Memorbuch“, EJ, S. 1299. Ich 
bedanke mich bei Prof. Dr. Dr. Peter Antes von der Religionswissenschaftsabteilung der 
Universität Hannover für seine hilfreichen Bemerkungen im Bezug auf das Wort „Almemor“ und 
ihre Wurzel auf Arabisch.  






(2)    Nach Salfeld leitet sich der Begriff „Memorbuch“ von dem lateinischen   
Begriff Memoria ab16, mit der Bezeichnung aus dem Prophetenbuch Mal 3, 16, wo 
man über das „Buch, das alle in Erinnerung hält“, Sefer Sikkaron, spricht: 
 
"          ה יארי ורבדנ זא 'לא שיא-ה בשקיו והער '  בתכיו עמשיו ןורכז רפסה יאריל וינפל  'ומש יבשוחלו "  
)          ג יכאלמ':16(17.  
  
Noch eine biblische Erwähnung für diese Theorie kann man in Est 6, 1 finden, wo 
die „Chronik“, Sefer Sikhronot, erwähnt wird: 
 
"            תא איבהל רמאיו ךלמה תנש הדדנ אוהה הלילבתונורכזה  רפס ינפל םיארקנ ויהיו םימיה ירבד    
ךלמה          ) "ו רתסא':1(18. 
 
 Ettlinger begründet diese Bedeutung mit der folgenden Erklärung: 
 
          „Als die deutschen Juden –bis gegen 1200- noch Altfranzösisch sprachen, pflegten sie bereits  
          zu `m e m m e r n`, d.h. an hohen Feiertagen Gebete für die Verstorbenen zu sprechen. Dies    
          nannten sie memmern, denn die Gebete begannen mit den Worten: 
          remejmer dej spirtne … (Herr, gedenke der Seele des…) 
          Die Bezeichnung blieb, auch nachdem man längst zur Sprache der Umwelt, dem älteren   
          Deutsch, übergangen war. Sie galt in überlieferungstreuen Kreisen noch bis zur Hitlerzeit“19. 
 
 
Das Memorbuch zu Mainz fängt mit den zwei folgenden liturgischen 
Formulierungen an: 
 
          „Rememre De spirteine… come spirteine… Ki ad layes… pour amour ki fesis, cil le  
          memred… 
          Remembre De l´esprit… coum l´esprit de… pour qu´il a laisse… pour l´amour qui fei, il    
          remembra…“ 
 
Beiden Verse beginnen mit dem Begriff „remembre“, am Anfang der rituellen 
Formulierungen des Verlesens der Namen, was betont, dass das Memorbuch vor 
 
 
                                                           
16   Siehe auch:  ---. „Memorbuch“, EJ, S. 1299 ; Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden 
seit der Französischen Revolution, Bd. I., S. 631 ; Heimann-Jelinek, „Memorbücher: ´Milieux de 
memoire´“, S. 29. 
17   „Einst bereden sich, die den Ewigen fürchten, miteinander, und der Ewige vernimmt und hört 
es, und es ward verzeichnet ein Buch des Gedächtnisses vor ihm für die, so den Ewigen fürchten, 
und die, so seinen Namen achten“ (Mal 3, 16). 
18   „In derselben Nacht floh der Schlaf vom König. Da gebot er, dass man bringe das Buch der 
Denkwürdigkeiten, der Zeitgeschichte, und sie wurde gelesen vor dem Könige“ (Est 6, 1);  Siehe 
auch:  ---. „Memorbukh“. In: The Oxford Dictionary of the Jewish Religion.  S. 453. 
19   Ettlinger; Vorwort, Fußnote  1,2. 






allem ein Werk des „Erinnerns“ ist („Gedenkbuch“, „Memorialbuch“), und dass 
seine Wurzeln in der Zeit liegen, als die deutsche Sprache noch nicht unabhängig 
vom romanischen Kreis war20.      
                                                           
20   Schwarzfuchs, Le „Memorbuch” De Metz, S.  III. 




2.1.7.     Das Konzept „Memorbuch“ 
 
Wer hat von wem die Idee zu den Memorbüchern übernommen – die Juden von den 
Christen, die Christen von den Juden, oder beide von den Römern?  
Diese Frage beschäftigt viele Forscher auch bezüglich der Memorbücherliteratur. 
 
Die Forscher, die behaupten, die Christen hätten diese Idee von den Juden 
übernommen, sagen, dass das Erinnern an die Seelen (Haskarat Neschamot) im 
Judentum eine wichtige Rolle spielt (schon im Talmud)21. Diese Forscher glauben, 
dass: 
 
          „… the memor-books are nor borrowed from the Christian Church, but are a product of  
          Jewish piety; for it has always been customary in Israel to remember the dead, to pray and to  
          present offerings for them, and to hand their names down to posterity…“ 22. 
 
Sie meinen, dass die Seelenfeier der Verstorbenen eine Pflicht ist, welche durch die 
Wohltätigkeit der Lebenden die Erlösung der Seelen sichert23.   
  
Auf der anderen Seite behaupten Forscher24, dass die Idee der „Memorbücher“ 
im Judentum vom Christentum beeinflusst ist. Und sie sagen dazu Folgendes: 
 
          „…Memoralizations of the dead, as clearly reflected in many images of the aqedat Yitzhak  
          (the story of the binding of Isaac), became an important part of  German Jewish life, and  
          several ceremonies mourner´s  qaddish, and Jahrzeit evolved.  These, too, although not  
          directly illustrated in art, reveal their indebtedness to contemporary Christian practices. Two  
          distinct commemorations developed in medieval Germany – the Communal Martyr Liturgy  
          and the Communal Family Liturgy. The Communal Martyr Liturgy consisted of reading the   
          Memor lists, or martyrologies, to commemorate the qodoshim  (holy martyrs or saints) who  
          had chosen martyrdom for the sanctification of God´s Name. Alongside this rite, there  
          developed in medieval Germany what is now called  yizkor  or  hazkarat  neshamot  (prayer  
          for the souls of the dead) – the Communal Family Liturgy which memorialized the dead.  
          Prayer and charity, it was held, can speed the redemption of the dead and enable dead souls to  
          obtain rest in paradise. These two rites find early Christian parallels in the  ´Feast of All  
          Saints´  and  ´All Soul´s Day“. On the  ´Feast of All Saints´ the commemoration consisted of  
          reciting lists of saints (martyrologies), many of whom had been martyred for the sanctification  
                                                           
21   ---. „Hazkarat Neshamot”. In: Talmudic Encyclopedia, VIII.  Jerusalem, 1957. S. 603-609 (auf 
Hebräisch);  Solomon B. Breehof, „Hazkarat Neshamot“. In: Hebrew Union College Annual  36 
(1965) 179-189.  Siehe dazu auch:   
סנפרה םושרג ,"םילגרב תומשנ תרכזה ."ךותב :הפצה ,כ"נשת ירשתב א"ד ,6.10.93 :7  ; קילג לאומש ,
"ה  גהנמ לע דוע'רוכזי'  :זנכשא תודע לצא םילגר שולשב הז גהנמ לש ומוקמלו ."ךותב :יניס 122 
)חנשת ( כר–חכר   ;לגס הדוהי ,"בי ךות תומשנ תרכזה שי םא ןינעב"ט םימיבו תותבשב חםיבו ."ךותב :
םעונ וט )בלשת (245 – 283  ;---" .תומשנ תרכזה ."ךותב : ןיוז ףסוי המלש)ךרוע( , הידפולקיצנא
הכלה ינינעל תידומלת .ינימש ךרכ .םילשורי ,תידומלת הידפולקיצנא תאצוה .ע 'רת"ג-רת"ט.  
22   Heimann-Jelinek, „Memorbücher: `Milieux de memoire`“, S. 29. 
23   Schwarzfuchs, Le „Memorbuch“ de Metz, S. I. 
24   Wie z.B. Dr. Joseph Gutmann vom Hebrew Union College-Jewish Institute of Religion in 
Cincinnati. 
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         of Christ.  ´All Souls´ Day´  was the solemn commemoration of all the departed faithful.   
         Charity and prayer, it was believed, would help the deceased souls, perhaps lingering in  
         purgatory, attain the final purification necessary for admission to the Beatific vision. It should  
         be observed that the very name Memorbuch (memorial volume) comes from the Latin   
         memoria (memory) and that the prayer which follows the Christian recitation of the departed  
         begins with memento (remember), just as the Hebrew prayer begins with yizkor (remember)“25. 
 
Wenn wir daran denken, dass die Bücher der Makkabäer (Makkabim) in 
katholischen Kanon der Schriften heilig ist, und weil chronologisch die Römer 
parallel zu den Juden und beide vor dem Christentum existierten, dann können wir 
von da aus vermuten, dass die Römer mit der Idee der „Memmern“, nicht mit 
Büchern, die damals noch nicht existierten, angefangen haben, sondern z.B. auf 
Steinen. Dann haben die Juden die Idee des Gedenkens an die Toten adaptiert, und 
die Christen haben die Idee so gut gepflegt, dass sie zum Judentum im 
„christlichen“ Gewand zurückkehrte. 
 
 
                                                           
25   Leon Klenicki, „Christian Influences on Jewish Religious Practices“.  URL:  
< http://www.magma.ca/~fjduggan/sidic/94n1a2.htm >  (22.12.2000);  Siehe auch:  Heimann-
Jelinek, „Memorbücher: `Milieux de memoire`“, S. 29. 




2.1.8.     Memorbücher heute 
 
Heutzutage bezeichnet der Begriff „Memorbuch“ drei Typen Bücher: 
 
(1) Handschriftliche synagogal-liturgische Bücher, die die jüdischen Gemeinden   
   besonders in Aschkenas des Mittelalters (und in der Frühen Neuzeit) geführt haben,     
   um dort die Namen der Verstorbenen aufzuzeichnen26. 
 
(2) Bücher, die nach dem Zweiten Weltkrieg geführt sind, um hierin die Opfer  
des NS-Regimes zu erwähnen. Felicitas Heimann-Jelinek spricht über 
Memorbücher: Begriffswandel nach Auschwitz27. Als Reaktion auf das „Syndrom 
des fehlenden Grabsteines“ wurde die Tradition vom Memorbuch als geistigem 
Gedenkbuch wieder aufgenommen28.  
 
(3) Auch die publizierten Bearbeitungen jüdischer Friedhöfe wurden als  
Memorbücher verstanden, z.B. bei Naftali Bar-Giora Bamberger in seinen 
Forschungen über die jüdischen Friedhöfes Neuwied, Jebenhausen oder 
Wandsbek29.  
 
Interessant ist, dass Heimann-Jelinek über die Memorbücher als Phänomen 
meint: 
 
          „Doch die ´lieux de memoire´ (der physisch begehbare Ort) können die ´milieux de memoire´  
                                                           
26  Siehe z.B.: Jean Claude Bouvat-Martin, Tables du Memorbuch de Metz (1720-1849). Paris: 
Cercle de Genealogie Juive, 2001;  Louis Lamm, Das Memorbuch in Buttenwiesen. Berlin: typ. 
Alkalay, 1902;  Idem, Das Memorbuch von Oettingen. Berlin: L. Lamm, 1932;  Bernhard Purin 
(Hg.), Buch der Erinnerung: das Wiener Memorbuch der Fürther Klaus-Synagoge. Fürth: 
Jüdisches Museum Franken-Fürth und Schnaittach, 1999;  Siegmund Salfeld (Hg.), Das 
Martyrologium des Nürnberger Memorbuches. Berlin: Leonhard Simion, 1898;  Simon 
Schwarzfuchs, Le „Memorbuch“ de Metz (Vers 1575-1724): un obituaire israelite. Metz: Societe 
d`histoire et d`archeologie de la Lorraine, 1971;  
לבוי בקעי לארשי ," םילשוריל גרבנרינמ תומורת)1375-1392 ."(ךותב :ןויצ ומ )אמשת (197-182   
[über das Mainzer Memorbuch]  ;ןרעטש השמ ,קד ןשיה ךוברומימ"שוריגה ינפל אניוו ק .ןילרעב ,
סרת" ג1903.  
27   Heimann-Jelinek, „Memorbücher: `Milieux de memoire`“, S. 34-36. 
28   Siehe z.B.:  ---. Memorbuch zum Gedenken an die jüdischen, in der Schoa umgekommenen 
Schleswig-Holsteiner und Schleswig-Holsteinerinnen. Hamburg: Dölling und Galitz Verlag, 
1996;   ---. Mikulince: Yizkor Book. The Organisation of Mikulincean survivors in Israel and in 
the United States of America, 1985;  ---. „Yizkor Book Projekt“.  URL: < 
http://www.jewishgen.org/Yizkor/ >  (25.01.01). 
29   Naftali Bar-Giora Bamberger (Hg.), Memor-Buch. Der Jüdische Friedhof Neuwied-
Niederbieber. Neuwied: Deutsch-israelischer Freundeskreis, 1987;  Idem, Memor-Buch. Die 
Jüdische Friedhöfe Jebenhausen und Göppingen.  Jerusalem: „Bamberger Fam. Archiv“, 1990;  
Idem, Memor-Buch. Die jüdische Friedhöfe in Wandsbeck. Hamburg: Dölling and Galitz Verlag, 
1997. 
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          (der geistig begehbare Ort) nicht ersetzen“30. 
 
Im Gegenteil dazu behauptet Yosef Hayim Yerushalmi  in seinem Buch  Zachor: 
Erinnere Dich!: 
 
          „… So enthalten die Memorbücher zwar manchmal wichtige historische Informationen, sind  
          aber dennoch keine historiographischen Werke. Ihr Hauptanliegen war es, die Namen derer zu  
          bewahren, für deren Seelen die Gemeinde im Gotteshaus beten sollte“ [S. 58]31. 
 
In meiner Dissertation versuche ich im Gegensatz zu Yerushalmi zu zeigen, dass 
das FM, als Beispiel für andere Mbb., doch ein historiographisches Werk ist. 
 
Dies werde ich versuchen zu erreichen, und zwar durch die Präsentation der 
Erschließung und Kommentierung ausgewählter Themenkreise im FM. Diese 
Themenkreise sind: 
   1.   Das FM als Teil der literarischen Gattung Memorbuch. 
   2.   Namens(wort)spiele. 
     3.   Ideale und Werte von Frauen und Männern. 
     4.   Institutionen der Gemeinde. 
     5.   Alter. 
     6.   Die Bezugnahme auf Krankheit. 
     7.   Besondere Wünsche anlässlich des Todes. 
     8.   Letzte Ehre. 
     9.   Statistik der Todesfälle. 
 
Der Begriff „Standard“ wird im folgenden dieser Arbeit mehrfach auftauchen. Er 







                                                           
30   Heimann-Jelinek, „Memorbücher: `Milieux de memoire`“, S. 36. 
31   Yosef Hayim Yerushalmi, „Das Mittelalter: Mittel und Wege jüdischer Erinnerung“. In: 
Zachor: Erinnere Dich! – Jüdische Geschichte und jüdisches Gedächtnis. Übers. v. Wolfgang 
Heuss. Berlin: Verlag Klaus Wagenbach, 1996. S. 43-66.  




2.2.     Das Memorbuch zu Frankfurt am Main32 
 
Das FM ist eins der wichtigsten Werke dieser Gattung, erstellt in einer der größten 
und bedeutendsten jüdischen Gemeinde in Deutschland. Das FM ist ein 
Überbleibsel der einzigen jüdischen Gemeinde, die ihre Existenz kontinuierlich seit 
der Zeit des Mittelalters nachweist. Aus ihr stammen einige der berühmtesten und 
wichtigsten Familien des Aschkenasischen Judentums33.  
 
2.2.1.     Dimensionen 
 
Das großformatige Manuskript des Memorbuchs hat beeindruckende 
Dimensionen: 
 
Höhe: 38 cm; Breite: 29 cm; Dicke: 17,5 cm; Gewicht: 14 kg.; 
1073 Seiten (Pergamentbläter); 
 
                                                           
32   JNUL  heb.  4° 1092.  Über das FM Siehe auch:  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter 
Juden, Bd. I., S. 630-650;  Ettlinger, Vorwort;  Markus Horovitz, Die Inschriften des alten 
Friedhofs der israelitischen Gemeinde zu Frankfurt a.M. Frankfurt am Main: J. Kauffman, 1901;  
Cecil Roth, „The Frankfurt Memorbuch“. In: In Commemoration of the Frankfurt Jewish 
Community: On the Occasion of the Acquisition of the Frankfurt Memorbuch. Jerusalem: The 
Jewish National and University Library, 1965. S. 9-16; 
תור ליסס לאלצב ,"טרופקנרפ תליהקל הרכזאה רפס ."ךותב :טרופקנרפ ןורכז) וכשת (13-7  ;---.  תרבוח
ע טרופקנרפ תלהקל ןורכז"ןימ נ :ק לש הרכזא רפס תלבק םע רואל תאצוי"נרפ קע טרופק" תיבב ןיימ נ
יאטיסרבינואהו ימואלה םירפסה.םילשורי  :יאטיסרבינואהו ימואלה םירפסה תיב  ,כשת" ו1965.  
33   Über die Geschichte der Frankfurter Juden siehe auch:  Paul Arnsberg, Bilder aus dem 
jüdischen Leben im alten Frankfurt. Frankfurt am Main: Waldemar Kramer, 1970;  Nachum T. 
Gidal, Die Juden in Deutschland von der Römerzeit bis zur Weimarer Republik. Köln: 
Könemann, 1997;  Karl E. Grözinger (Hg.), Judentum in deutschen Sprachraum. Suhrkamp 
Verlag 1991. Neue Folge Bd. 613; Idem, Jüdische Kultur in Frankfurt am Main von den 
Anfängen bis zur Gegenwart. Wiesbaden: Harrassowitz Verlag, 1997;  Idem, „Der Ba´al Schem 
von Michelstadt und die Frankfurter Kabbalisten“. In: MENORA (1996) 324-340;  Idem, „Seckel 
Löw Wormser – der Ba´al Schem von Michelstadt“. In: Aschkenaz 10,1 (2000) 157-176;  Hans-
Ulrich Korenke (Hg.), Frankfurt in den alten und neuen Reisebeschreibungen. Düsseldorf: Droste 
1990;  Isidor Kracauer, Aus der inneren Geschichte der Frankfurter Juden. Frankfurt, 1914;  
Idem, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M. (1150-1824). Frankfurt am Main: Kauffmann, 
1927;  Eugen Mayer, Die Frankfurter Juden: Blicke in die Vergangenheit. Frankfurt am Main: 
Waldemar Kramer, 1966;  Hans-Otto Schembs, Der Boerneplatz in Frankfurt am Main. Frankfurt 
am Main: Waldemar Kramer, 1987;  Josef Unna, Statistik der Frankfurter Juden bis zum Jahre 
1866. Frankfurt am Main, 1931;   ---. „Frankfort On The Main“. In: EJ, Bd. 7, 83-92.;  
 לאילמג המלש)ךרוע( ,הנוגיבו הנוששב טרופקנרפ תליהק :ןיימ רהנד טרופקנרפ תליהק רכזל ץבוק . לת
ביבא :ינוריעה יתדה ןוכיתה רפסה תיב  ;ריאמ ןגיוא והילא ,"טרופקנרפ ידוהי :רבעה ןמ תוישרפ ."ךותב :
ןורכז טרופקנרפ) וכשת (44-15  ; יכדרמנבד ,"ןיימד טרופקנרפ להק סקנפ ."ךותב :חותפ סקנפ) גסשת (
266-257  ;ינילוקינ הקלא ," טרופקנרפ–תידוהי תרוסמ תלעב ריע  ."ךותב : דיתעה79) 1985 (14 – 15  ;  
---."  ןימ רהנ לע טרופקנרפ ."ךותב :תירבעה הידפולקיצנאה ,כ ךרכ"ח . תוידפולקיצנא תאצוהל הרבח
עב"מ :םילשורי-ביבא לת ,לשת"ו .ע '332-329 .  






 Die verschiedenen Einträge des FM sind meistens gemischt in Quadrat und 
Kursivschrift geschrieben. Die Tinte aber bleibt systematisch identisch durch die 
verschiedenen Jahre und Jahrhunderte – hell braun. 







                2.2.2.2.     Ende 1629 bis 14.1.1711 
 
Ab 1615 kehrten die vertriebenen Frankfurter Juden zurück. Die verwüsteten 
Gemeinde-Institutionen (Friedhof, Synagoge) wurden wieder aufgebaut. Die 
Totengräber begannen ihr neues Beerdigungsregister erst am 24.12.1623. Das neue 
Memorbuch begann erst mit den Einträgen ab Ende 162938. 
Dieses FM existierte bis zum Brand am 14.1.1711 in der Judengasse. Aus der 
Tatsache, dass der Brand im Hause des Rabbiners Naftali ha-Kohen Katz (1645 - 
1719)39 ausbrach, ergaben sich Gerüchte über dessen Schuld. Einige dieser 
Gerüchte waren: 
- Er habe ein Kreuz in die Glut geworfen, um dessen Unvermögen zu beweisen.  
 Dadurch sei die Judengasse durch die Flammen zerstört worden.  
- Der Raw habe in seinem Hause Kerzen fabriziert, da die gewöhnlichen ihm nicht  
 „koscher“ genug waren. 
- Der Rabbi habe Beschwörungen mit Hilfe der „praktischen“ Kabbalah  
 vorgenommen. 
Trotz allem glaubten die Frankfurter Juden, dass der Brand eine Strafe Gottes war. 
Deswegen stellten sie sehr strenge Regeln auf, wie das Verbot, schöne Kleidung 
anzuziehen, Theaterstücke aufzuführen und zu spielen. Nach dem Brand gab es 
viele Obdachlose und  Juden, die entweder bei ihren christlichen Nachbarn 
aufgenommen wurden oder Frankfurt verließen40. 
 
 
                                                           
 38  Ettlinger, Vorwort, III.  
39   Avriel Bar-Levav, „Ritualization of Death and Life: The Ethical Will of Rabbi Naphtali Ha-
Kohen Katz“. In: Lawrence Fine (Hg.), Judaism in Practice. Princeton, 2001. S. 155-167;  Idem, 
„Rabbi Aaron Berechia of Modena and Rabbi Naphtali ha-Kohen Katz: Founding Writers of the 
Jewish Literature for the Sick and the Dying“. In: Asufot 9 (1995) 189-197;  Idem, „Ritualisation 
of Jewish Life and Death in the Early Modern Period“. In: Leo Baeck Institute Year Book XLVII 
(2002) S. 76. 
40   Paul Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main: Chronik 
der Rabbiner. Frankfurt am Main: Knecht, 1974. S. 38-40; 
---  ."ןסה ,ןסה-ואסאנ ,טרופקנארפ ."ךותב :תוליהקה סקנפ :הינמרג ,ישילש ךרכ .םילשורי :םשו די ,
נשת"ב .ע '608.  





2.2.2.3.     10.2.1711 bis heute 
 
Das FM war teilweise restauriert worden nach dem großen Brand, der im 
Frankfurter Ghetto am 14.1.1711 ausbrach und dieses fast gänzlich vernichtete42. 
Dieses neue, teilweise restaurierte Mb. begann mit der am 10.2.1711 gestorbenen 
Rejschen Metz [S. 113a]. 
Man wählte dazu den Schreiber mit der schönsten Handschrift. Seine Aufgabe war: 
(1) dem bisher ohne Einleitung beginnenden Memorbuch eine passende  
Einführung zu geben, 
(2) die bisherigen Einträge (1628 bis Oktober 1710) sauber neuzuschreiben, 
(3) die Lücken des Übergangs von Oktober 1710 bis zum Neubeginn (10.2.1711) 
durch Nachträge auszufüllen43. 
 
Das FM lag in der jüdischen Gemeindestube Ecke Fahrgasse-Börnestraße (in der 
Stube des Sekretärs)44. 
 
Während des NS-Regimes wurde das FM von den Nazis, die es für ihre 
„Rassenforschung“  brauchten, enteignet. Dr. Shlomo (Fritz) Ettlinger (1889 – 
1964), der Frankfurter Rechtsanwalt und privatgelehrte Genealoge, berichtet über 
die Umstände des Verschwindens des FM und erzählt dazu, dass das FM ein 
besonderes Schicksal im Zweiten Weltkrieg erlebte. Dieses Schicksal begann mit 
der Kristallnacht, in der Nacht vom  9. zum  10.11.1938, als in Fft. ein 
Unbekannter den Direktor des Stadtarchives anrief und ihn warnte, dass das 
Gemeindearchiv, von größter Bedeutung für die Frankfurter Geschichte, 
gefährdet sei.  
 
          „…   Der Archivdirektor fuhr kurz entschlossen nach der Börnestrasse, raffte alles zusammen,  
          was er dort an jüdischen Urkunden fand, und brachte es nach seinem Archiv. 
          Jahre darauf brachte anscheinend ein Nazi-Rassenforscher heraus, dass bei der Berliner    
          Sammelstelle gar keine frankfurter Judenurkunden waren. Die Gestapo forschte nach und  
                                                           
42   Siehe einen kurzen Bericht über diesen Brand und über die Frankfurter Bücher, die dabei 
schwer beschädigt wurden im folgenden Artikel: 
ירעי םהרבא ,"האצי בהלל :ירבעה רפסהו ןיימד  טרופקנארפ  תפירש ."ךותב :רפס ירקחמ : םיקרפ
תודלותב ירבעה רפסה  .קוק ברה דסומ :םילשורי ,ישת"ח.  
43  Ettlinger, Vorwort, VII.   
44  „Es lag in der Stube des Sekretärs Meyers und außer ihm und mir schlug dort wohl jahrelang 
niemand das Buch nach“.  (Aus: Ettlinger, Vorwort, IX). 





2.2.2.4.     Eine Kopie des FM von Dr. Jacobson und Dr. Ettlinger 
 
Shlomo Ettlinger berichtet wie folgt über das Schicksal der Frankfurter Archivalien 
und des FM: 
 
          „ Im Bunker Heddernheim fand ich 1953 Teile des jüdischen Gemeindearchivs. Die Urkunden   
          waren teilweise durch Brand und Nässe beschädigt. Die Altteile davon übergab ich dem  
          Jüdischen Generalarchiv in Jerusalem, die neueren Teile der jüdischen Gemeinde in Frankfurt. 
          Das Memmorbuch fand ich dort nicht. Es ist offenbar seinerzeit mit nach Berlin gesandt  
          worden und dort untergegangen…“50. 
 
Ettlinger hat das FM in Heddernheim zusammen mit den Resten der anderen 
Frankfurter Archivalien NICHT gefunden und vermutete deswegen fälschlich, 
dass das FM in Berlin verloren ging. Er berichtet über eine Kopie des FM, die 
Dr. Jacobson seinerzeit für das „Gesamtarchiv der deutschen Juden“ in Berlin 
hatte herstellen lassen. Teile dieses Gesamtarchivs wurden 1952 dem Jüdischen 
Historischen Generalarchiv Jerusalem ausgehändigt. Ettlinger berichtet weiter, 
dass die Urschrift 1122 Seiten gehabt hatte. Von diesen waren in Kopie 688 Blatt 
erhalten51. Ettlinger kommentiert diese Seiten ausführlich und vergleicht sie mit 
dem parallelen Register der Beerdigungsgesellschaft52. Der erste Eintrag dieser 
Kopie ist der für die am 16.11.1628 gestorbene Matrone, Tochter des Frankfurter 
Oberrabbiners Hersch, Frau des Lehrers Selkle Rastatt53. Der letzte Eintrag dieser 
Kopie ist der für die am 30.6.1862 gestorbene Betty Bonn [S. 1069j]54. 
 
Das FM ist ein bedeutungsvolle Begegnung zwischen dem Frankfurter Judentum 
und der deutschen Kultur, und es erlaubt, ein breites Panorama der jüdischen 
Gemeinde zu erstellen. Dieses Bild interessiert besonders die Forscher auf den 
Gebieten der Judaistik, Genealogie, Linguistik, Onomastik, Theologie, 
Geschichte (politisch wie gesellschaftlich), Palaeographie, Bibliothekswesen, 
Soziologie, Literatur und Kunst. 
 
 
                                                           
50   Ettlinger, Vorwort, X.  
51   Ettlinger, Vorwort, XI. 
52   Ettlinger.  FM / 113, FM / 127. 
53   Ettlinger, Vorwort, III. 
54   Ettlinger, Vorwort, IX. 
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2.3.     Gemeinsame Charakteristika des FM und anderer 
Memorbücher 
 
2.3.1.     Titelblatt  
 
Die Schrift auf dem Titelblatt des FM erscheint in der Form eines Bechers. In 
diesem Titelblatt, das traditionell am Anfang des Manuskripts erscheint, gibt es 
eine Einleitung über den Zweck des Memorbuches, über die Gemeinde, die es 
benutzt, und das Jahr, in dem die Kopie gemacht wurde55. 
Der Zweck des Memorbuches ist laut dem FM die Seelenandacht. Es soll der 
wichtigen einflussreichsten Mitglieder der Gemeinde wegen ihrer großen 
Beiträge gedenken. Außerdem erlaubt man damit den Verstorbenen nur Gutes 
nach dem Tod zu erleben. 
Auf dem Titelblatt des FM wird kurz über den Brand berichtet, der 1711 im 
Frankfurter Ghetto aus der Hand des Satans hervorkam. Die Flammen brachten 
große Verluste an Menschenleben und an Kapital. Menschen, Bücher (vor dem 
Druck), Münzen, teure Metalle, Kleidung und Nahrung (Essen und Getränk) 
wurden verbrannt. 
Weiter wird über die Assimilation der Juden in den Völkern geklagt.  
An der Spitze der Frankfurter Gemeindeverwaltung stand nach dem Brand der 
Judengasse Leser Oppenheim. Er wird hier für das gelobt, was er in Frankfurt mit 
Hilfe von Kaiser Joseph I. (gest. 17.4.1711) geleistet hat: Er hat sich um die Armen 
und Waisen gekümmert, hat die Synagoge gebaut (um dort drei Mal am Tag zu 
beten), er hat den Pinqass der Beerdigungsgesellschaft von Totengräbern 
veröffentlicht, in dem alle Namen der Verstorbenen der vorherigen mehr als 100 
Jahre registriert wurden, und er befahl (wahrscheinlich), die Namen der 
Verstorbenen ins Memorbuch zwecks Seelenandacht zu schreiben. Leider konnte 
man nicht alle Namen rekonstruieren56.  
Am Ende gibt es viele biblische Zitate, die von Hoffnung sprechen: die ewige 
Existenz des jüdischen Volkes, das Kommen des Messias, allgemeiner Frieden, 
langes Leben, Freude, Fruchtbarkeit, göttliche Lobpreisung und Einigkeit (eine 
Sprache für alle Völker). 
                                                 
55   Schwarzfuchs, Le „Memorbuch“ de Metz, S. II 
56   Siehe die Namen der FM-Verstorbenen am Ende dieser Arbeit.  
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Das Titelblatt beginnt mit einem Zitat aus Koh 1, 10, einem Buch, das am Ende der 
Bibel, in ihrem dritten Teil (Hagiographen), erscheint. Ein Zitat aus Gen 11, 6, dem 
ersten Buch der Bibel, beendet das Titelblatt. Vielleicht bedeutet es, dass der 
Schreiber sagen wollte, dass wir uns heute (zu seiner Zeit) von unseren Wurzeln 
entfernt haben. Er verliert aber nicht die Hoffnung und will vielleicht am Ende 
sagen, dass wir mit Sicherheit noch zum Anfang, nämlich zu unseren Wurzeln, 
zurückkehren werden.  
 
Über die Gemeinde berichtet das Titelblatt, dass sie in Frankfurt assimiliert und 
eine jüdische Gesellschaft ist, die nicht mehr so traditionell ist, wie sie in der 
Vergangenheit war. Der Name des Schreibers ist anonym. Er hat das FM mit Hilfe 
der Register der Beerdigungsgesellschaft wieder hergestellt. Verantwortlich für 
dieses Memorbuch ist Leser Oppenheim. Als Datum der Niederschrift des 
restaurierten FM nennt man das Datum (kurz) nach dem Brand im Frankfurter 
Juden-Ghetto, nämlich 1. Tewet (= 14. Januar) 1711.  
 
Das Titelblatt wurde wahrscheinlich im Jahre 1712 verfasst. Das betonende Wort 
"ןתויו"  in Zeile 61 des Titelblatts weist in Gimatria darauf hin, dass "ןתויו"  das Jahr 
1712 bezeichnet ( "ןתויו"  = 472 + 1240 = 1712)57. Nach dem Brand hat man eine 
neue Hauptsynagoge, statt der alten, die in den Flammen aufging, gebaut. Die drei 
existierenden Frankfurter Synagogen, die das FM erwähnt, wurden im Laufe der 
Zeit vom 17. bis zum 20. Jh. gebaut. Die Tatsache, dass sich das Titelblatt in den 
Zeilen 34 – 38 auf die drei Frankfurter Synagogen bezieht, weist darauf hin, dass 
das Titelblatt bis in das 20. Jh., bevor das FM seinen Einband bekommen hat, und 
nicht im 18. Jh., nach dem Brand in der Judengasse, seine letzte Form und Stil nach 
möglichen weiteren Änderungen und Editionen verschiedener FM-Schreiber 
erhalten konnte. 
 
Yehuda Friedlander meint, dass die Haskalah-Literatur drei Schichten enthält: 
traditionelle halakhische Weltanschauungen, modernes historisches Bewusstsein 
und erste Knospen von einem modernen europäischen Denken. Friedlander 
betrachtet die Haskalah-Literatur als eine „eingesperrte“ Literatur. Dies bedeutet, 
                                                 
57  Ich danke Dr. Avriel Bar-Levav für seinen Hinweis auf diese Gimatria der Jahreszahl in Zeile 
61 am Ende des FM-Titelblatts.  
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dass die Haskalah-Literatur mit halakhischen Normen, die gar nichts mit der Kunst 
von Fiktion haben, verbunden ist. Die meisten Haskalah-Schriftsteller wurden im 
Cheder (Talmud-Torahschule), in der Jeschiwah (Talmudschule) und im 
Lehrhaus58 erzogen. Sie waren in den jüdischen Quellen ausgebildet und beim 
Studium scharfsinnig. Von Anfang an war es das Ziel ihrer Erziehung, dass sie 
daran gewohnt werden sollten, in verschiedenen Bereichen nach halakhischen 
Methoden zu denken. Diese halakhischen Methoden haben sie beim Studium der 
mündlichen Lehre bzw. der gründlichen Gesetzes-Begriffe erworben, aber ohne 
modernes historisches Bewusstsein bzw. europäische ästhetische Anschauung. Das 
Expertentum der Haskalah-Schriftsteller bei den Quellen von Halakhah, Midrasch 
und jüdischem Denken kostete sie manchmal zu viel, so dass ihre Werke deswegen 
nicht immer ästhetisch hohe Qualität aufwiesen. Die Haskalah-Schriftsteller 
versuchten, die Realität ihres Lebens durch heilige Texte und bestimmte 
exegetische Methoden zu bewältigen59.  
 
Es scheint, als ob der Verfasser des FM-Titelblatts auch die Realität des jüdischen 
Lebens im Frankfurter Ghetto durch heilige Texte zu bewältigen versucht. Der 
israelische Prosa-Forscher Dan Pagis (1930 - 1986) behauptete, dass es in der 
hebräischen Poesie sophistische formative Spielarten während verschiedener 
Epochen ihrer Geschichte gab. Dieser formative Manierismus drückte sich auf 
vielfältige Weise aus, wie z.B.: als eine besondere Kombination von Buchstaben 
oder Wörtern, die man vorwärts und rückwärts lesen kann, einen seltsamen Ton, 
eine Eingliederung von verschiedenen Sprachen, eine ununterbrochene Benutzung 
von privaten Namen in algemeiner Bedeutung, Kombinationen von Wörtern und 
Zeilen, um eine geometrische Form von Pflanze, Tier oder Gefäß zu schaffen60.  
 
Manchmal versuchte der Verfasser des manieristischen Liedes, dessen Thema mit 
seiner formativen Spielart zu verbinden, wie z.B. ein Lied über das Rad der Welt in 
Form von einem Rad oder einem Kreis zu verfassen, ein Lied in Form von einer 
Menorah (Leuchter), das das Licht zum Thema hat, usw. Trotzdem fehlt bei vielen 
                                                 
58  Siehe Kapitel „Institutionen der Gemeinde: Männer“ in dieser Arbeit. 
59  Yehuda Friedlander, Bein Halakhah le-Haskalah: Hebrew Satire and Polemics in Europe 
during the 18th-20th Centuries [Hebräisch]. Ramat-Gan: Bar-Ilan University, 2004. S.11-14. 
60  Dan Pagis, Poetry Aptly Explained: Studies and Essays on Medieval Hebrew Poetry 
[Hebräisch], Hg. von Ezra Fleischer. Jerusalem: Magnes Press, 1993. S. 81. 
Die literarische Gattung Mb.: Gemeinsame Charakteristika: Titelblatt 
 
4
manieristischen Liedern ein Zusammenhang zwischen dem Thema und der 
äußerlichen Form61. 
Der formative Manierismus konnte dazu führen, dass die Sprache vieler 
literarischer Werke gezwungen und stammeld wirkte wegen des Wunsches in einer 
bestimmten äußerlichen Form zu schreiben62. 
Der formative Manierismus, den man als typisch für die Barock-Epoche während 
des 16. und 17. Jh.s in Spanien, Italien oder Deutschland betrachtete, sollte seine 
Wurzeln voraussichtlich noch früher, zur Zeiten der hellenisch- und lateinischen 
Poesie haben63. 
Figurative Lieder auf Hebräisch erschienen etwa ab Ende des 12. Jh.s. Die 
Aufmerksamkeit in Bezug auf die graphische Form beim Ordnen der Wörter findet 
sich schon bei der Tradition des Schreibens von Zeilen in der Bibel („Ziegel auf 
Backstein und Backstein auf Ziegel“), wie man in Meg 16a behauptet64: 
"חירא יבג לע הנבלו הנבל יבג לע חירא) "...ע זט הליגמ"א(  
 
Israel Davidson hat einen der ersten Versuche gemacht, den formativen 
Manierismus zu erforschen65. Davidson unterscheidet zwischen 14 Arten von 
künstlichen Formen der Poesie, die er mit drei Hauptgruppen bezeichnet:  
(1) Graphische Spielarten, die sich an das Auge wenden,  
(2) Spielarten, die sich an das Ohr wenden,  









                                                 
61  Pagis, Poetry Aptly Explained, S. 81. 
62  Pagis, Poetry Aptly Explained, S. 83. 
63  Pagis, Poetry Aptly Explained, S. 89. 
64  Pagis, Poetry Aptly Explained, S. 90. 
65  Israel Davidson, „Eccentric Forms of Hebrew Verse“. In: Students' Annual of the Jewish 
Theological Seminary of America I (1914) 81-94;  
ןוזדוד לארשי ,"תירבעה הרישל  תוארפרפ ."ךותב :גרובצניג ןועמש ,ד"ש ר.מ . ןייטשפראש יבצו דמלמ
)םיכרוע( ,רבעיחא חול ,א ךרכ .קרוי וינ : תאצוה"יחא תורדתסהרבע" ,ערת" ח)1918 .(ע '90 – 108.  
66  Pagis, Poetry Aptly Explained, S. 91. 
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Die 14 Arten von künstlichen Formen der Poesie lauten nach Davidson wie folgt: 
(1) Akrostichon )ןוקיטסורקאה( 67. 
(2) Lieder mit Buchstaben, die betont sind bzw. die fehlen ) תוטלוב תויתוא ילעב
תוטמשנו( . Dies Bedeutet, dass der Verfasser einen Buchstaben auswählt, mit dem er 
entweder anfängt oder den er mindestens in jeder Zeile betont. Auf der anderen 
Seite kann der Verfasser einen Buchstaben auswählen und ihn entlang des ganzen 
Lieds ignorieren. 
(3) Lieder in äußerlicher Form )רויצה ילעב( . Hier erwähnt Davidson Lieder in 
Form eines Baums, eines Sterns, eines Rads, einer Menorah (Lampe) und einer 
Lilie. Außerdem erwähnt Davidson beim Index zu seinem Thesaurus of Medieval 
Hebrew Poetry weitere Formen von Davidstern, Viereck und Kuchen68. 
(4) Echo-Lieder )דה יריש( : Lieder, in denen jeder Teil mit einem Wort endet, 
dessen letzter Teil vorne beim nächsten Wort auftaucht, was sich als Echo des 
vorigen Worts hört. 
(5) Lieder, die verschiedene Zeilen in verschiedenen Sprachen kombinieren 
)םיבלושמ םיריש תונוש תונושלמ( . 
(6) Lieder, die auf Hebräisch geschrieben sind, sich aber fremdsprachlich anhören 
)תיזעול םיעמשנו תירבע םיבתכנ םיריש( . 
(7) Ketten-Lieder )םישלושמ םיריש( : Lieder, die Ketten von Zeilen enthalten. Dies 
bedeutet, dass das Ende von einem Teil den Anfang des nächsten Teils folgt und 
dadurch gibt es genau dieselbe Anzahl von Wörtern in jeder Zeile bzw. in jedem 
Teil. 
(8) Lieder mit einer einzigen Silbe )תחא הרבה ילעב( . 
(9) Lieder mit Zeilen, die nur ein einziges Reim-Wort enthalten ) םילמ ילעב
תודיחי( . 
(10), (11) Lieder mit eindeutigen Wörter bzw. Hinweisen auf Wörter ) םישרופמה
םיזמרנהו( : Manche Dichter wählten aus, das letzte Wort der Zeile getrennt 
Buchstabe per Buchstabe zu schreiben. Es gab auch Dichter, die, anstatt ein Wort 
eindeutig zu nennen, Hinweise auf dieses Wort geschrieben haben. 
(12) Lieder, die man von rechts nach links, aber auch von links nach rechts lesen 
kann )םיכפהתמה( . 
                                                 
67  Siehe Kapitel „Namens- und Daten(Wort)Spiele: Akrostichon“ in dieser Arbeit. 
68  Israel Davidson, Thesaurus of Medieval Hebrew Poetry [Hebräisch], Bd. 4. New York: The 
Jewish Theological Seminary of America, 1933. S. 498. 
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(13) Phrase / Melizah )םיצבשמ םיריש( : Lieder, die biblische Verse oder 
Redensarten der Weisen enthalten. Der Dichter nimmt diese Verse bzw. 
Redensarten aus ihren Orten heraus und ordnet neu in seinem Lied an. 
(14) Gedächtnis-Lieder )ןורכז יריש( : Lieder, die ein Zeichen oder eine Bezeichnung 
enthalten, um mit deren Hilfe wichtige Daten bzw. religiöse Werke nicht zu 
vergessen. 
 
Davidson behauptet, dass sich die Wurzel für Dekorierung der Lieder im 
moslemischen Einfluss findet, da die Juden, die bei den Moslems lebten, von diesen 
beeinflusst waren69. 
 
Pagis meint, dass Lieder, die die Form eines Bilds oder ein auffälliges 
geometrisches Aussehens (carmina figurata) haben, am meisten innerhalb des 
figurativen Manierismus hervorragen, da ihre Spielart auf den ersten Blick zu 
verstehen ist, noch bevor man die Wörter zu lesen anfängt. Manchmal hat man 
solche Lieder als Ausschmückung in Seiten von Manuskripten oder bei Trauerreden 
benutzt70. 
 
Interessanterweise erwähnen weder Davidson noch Pagis unter Lieder in 
äußerlicher Form die Form eines Bechers ähnlich zum Titelblatt des FM. Den 
Becher benutzt man bei den Juden häufig, um Wein zu gießen71. Den Becher 
benutzt man hauptsächlich beim Segen, Qiddusch und Hawdalah am Schabbat, 
während einer Hochzeit, Beschneidung und Pessach-Seder. Der Becher ist in der 
Bibel beim Treffen von Josef und seinen Brüder erwähnt. Josef versteckt seinen 
Silberbecher, den er benutzte, um seine Träume zu lösen, vor der Abreise der 
Brüder aus Ägypten in den Taschen seines jüngsten Bruders Benjamin, um damit 
Benjamin des Diebstahls zu beschuldigen72. 
 
Der Stil des FM-Titelblatts entspricht einer Melizah. Dies bedeutet viele 
Kombinationen von biblischen Versen oder Halbversen zusammen mit 
halakhischen und aggadischen Begriffen aus der Literatur der Halakhah und 
                                                 
69  ןוזדוד ,"תירבעה הרישל  תוארפרפ" ,ע '108.  
70  Pagis, Poetry Aptly Explained, S. 92. 
71  Jer 35, 5. 
72  Gen, Kapitel 42-44. 
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Midrasch (= Auslegung der Schrift). Die Kombinationen macht man durch ähnliche 
Ausdrücke bzw. durch Wortspiele73. Ein Beispiel von einer Melizah ist z.B. in 
einem Schreiben des Prager Oberrabiners David Oppenheim (1664 – 1736) zu 
finden. In dieser Antwort gibt R. Oppenheim seine Stellungnahme ab über den 
Amsterdamer Streit zwischen der aschkenasischen Gemeinde mit ihrem 
Gerichtshof (eingeführt durch R. Zwi Aschkenasi, den „Chacham Zwi“, Vater des 
Rabbiners Jakov Emden, gest. 1776) und der sefaradischen Gemeinde mit ihrem 
Rabbiner, R. Schlomo Aelion74. Dies war die hebräische Sprache, die die Juden in 
der Frühen Neuzeit in Aschkenas kannten. Mündlich kannten sie sich gut aus mit 
völligen Kapitel der Bibel und des Talmuds. Dies bedeutet, dass sie häufig aus 
ihrem Gedächtnis Verse rezitierten. Deswegen konnte es Fehler bei den Versen, die 
sie aus ihrem Gedächtnis rezitierten, geben. Solche Fehler stammten aus der Bibel- 
bzw. der Weisen-Sprache. In dieser Art und Weise findet man z.B. auf Zeile 2 des 
Titelblatts das Verb "היה"  (Hajah), in der biblischen Kal („leichte")-Konjugation, 
ähnlich zu Koh 1, 10, obwohl das Titelblatt auch viele Zitate aus der talmudischen 
Literatur erwähnt. Hebräisch war nicht die Sprache des Alltags dieser Juden, aber 
sie kannten gut die Sprache der jüdischen Quellen. Man muss auch daraus 
erschließen, dass der Verfasser dieses Titelblatts in diesem Text eine Ausbildung 
von einem rabbinischen Juden durchlaufen hatte, und zwar einem Juden, der hier 
fast neues Hebräisch neben biblischen und nachbiblischen Begriffen kennt. 
 
Im Titelblatt findet man Teile bzw. Begriffe, die man Wort für Wort aus der Bibel 
rezitiert (1 Chr 28, 8; Dtn 1, 35; Dtn 3, 25; Dtn 4, 21,22, Dtn 9, 6; Ex 15, 2; Hld 8, 
14; Ijob 16, 19; Ijob 19, 24; Jer 51, 11; Jes 10, 3; Jes 11, 1; Jos 23, 16; Ps 18, 26; Ps 
126, 2; Sach 14, 9; Spr 17, 3; Spr 27, 21; Spr 30, 24). Andere Teile im Titelblatt 
erinnern an biblische Verse bzw. ändern diese biblischen Verse leicht. Sie 
erscheinen in den Büchern 1 Chr, 2 Chr, Est, Ex, Ez, Gen, Hld, Hos, Jer, Jes, Jos, 1 
Kön, Koh, Mal, Ps, Ri, Sach, 1 Sam, Spr. Der Verfasser zeigt auch, dass er sich mit 
der nachbiblischen Literatur gut auskennt. In dieser Art und Weise rezitiert er Teile 
aus der Mischnah, Tossefta und Talmudim (Abot, BB, Ber, Er, b Er, RH, Schab, b 
Schebu, b Suk), aus der Gemara (101a zu b Schab 11, zu b Suk, 69b zu b Joma 7), 
                                                 
73 י .ז .אנהכ ,"ר תבושת 'םייהנפוא דוד : לע ותמכסה רבדב'הימחנ ירבד 'ןויח אייח הימחנ תאמ ."ךותב :
יניס: תורפסלו עדמל ןוחרי) 21 (327 – 334 .ע ןלהל '328.  
74   םש ,ע '327 – 334.  
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aus Hoheslied Rabba und Levitikus Rabba, aus der Sprüche der Väter und aus Sifre. 
Er weist hin auf einige jüdische Gebete: Die Gebete Jiskor, Aw ha-Rachamim und 
Qaddisch für Verstorbene, Bußgebete, Gebet vor der Reise und das Gebet von  
Hawdalah am Schabbatausgang. Er kennt sich gut aus mit der Auslegungsliteratur 
bzw. mit den Werken der jüdischen Gesetzgeber bis zu seiner Zeit, nämlich mit den 
Werken von RaSCHI (Bibel-Kommentar), von Maimonides (Mischneh Torah, 
Taanijot) und von Josef ben Efraim Karo (Schulchan Aruch). Teile des Titelblatts 
erinnern sehr an die Pessach-Haggadah, die die Erzählung des Exodus enthält und 
die die Juden traditionell am Vorabend des Pessachfestes in der Familie vorlesen 
(Zeile 12, 20, 44). Die anderen Teile im Titelblatt erscheinen in der Sprache seiner 
Zeit (18. Jh.), wahrscheinlich die Mehrheit des Texts in Zeilen 23-25 und 27-43 des 
Titelblatts. Einige Teile im Titelblatt erinnern an Elemente, die entlang des FM 
erscheinen, wie z.B. die Komponenten des FM-Eintrags „Jiskor“ ")רוכז רוכזי("  in 
Zeilen 39-40 des Titelblatts und „mit den Seelen von gerechten Männern und 
Frauen im Paradies“ ")בש תוינקדצו םיקידצ"ןדעג("  in Zeile 475, die Ideale und Werte 
von Zdaqah und gute Taten ")םיבוטה םהישעמו םהיתוקדצ ריכזהל("  in Zeile 6 des 
Titelblatts und „mit einem freundlichen Gesicht“ ")תופי םינפ רבסב קר("  in Zeile 30 
des Titelblatts76 sowie die Idee, dass man nicht erwähnen bzw. kopieren kann, was 
nicht existiert ")םריכזהל ףאו םקיתעהל רשפא יא בותכ אצמנ אלש המו(" , eine Idee, die 
sich in Zeile 32 des Titelblatts befindet und auf besonderen Wunsch anlässlich des 
Todes, demzufolge man nichts über den Verstorbenen auf den Grabstein schreiben 
soll bzw. während der Beerdigung sagen soll77.   
 
Die Zeilen des Titelblatts sind voneinander durch das Zeichen „:“ getrennt. Das 
letzte Wort jeder Zeile reimt sich mit der Silbe „im“ ")םי(" . In den Zeilen 23-24 gibt 
es außer dem Reim „im“ am Ende jeder Zeile den inneren Reim „ah“: 
"שויל הרטע ריזחהלהניסמה רשיל רדג רודגלו הל"...  
 
                                                 
75  Siehe Kapitel „Die literarische Gattung Mb.: Die Komponenten des FM-Eintrages“ in dieser 
Arbeit. 
76  Siehe Kapitel „Ideale und Werte von Frauen: Wohltätigkeit“ und „Ideale und Werte von 
Männern: Wohltätigkeit“ sowie Kapitel „Ideale und Werte von Frauen: Gastfreundschaft“, 
„Ideale und Werte von Männern: Gastfreundschaft“ und „Die literarische Gattung Mb.: Sprache“ 
in dieser Arbeit. 
77  Siehe Kapitel „Besondere Wünsche anlässlich des Todes: Besondere Wünsche zum 
Begräbnis“ in dieser Arbeit. 
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 rednanienov ohcE nie eid ,retröW nov neraaP ierd se tbig 72-62 nelieZ ned nI
 :nedlib
  "שתו כזעירים וגם מלאי ימיםהרבים רבים את ה "זכה וזכש", "תמיםגברא גבר בכח "
 
 mi eid ,esreV red lieT nenie .wzb esreV eid thcielgrev ellebaT edneglof eiD
 .wzb eztäS reseid nelleuQ ned tim nemmasuz ,neniehcsre MF sed ttalbletiT
 .effirgeB
  
/ ממורבוך    elleuQ/ מקור 
 hcubromeM
     lebiB/ ך "תנ
  01: קהלת א
 01 ,1 hoK
יש דבר שיאמר ראה זה "
 לעולמים היהחדש הוא כבר 
  " מלפנינואשר היה
יש דבר שיאמר ראה זה "
 היה חדש הוא כבר דבר
  "לעולמים
  9: ט, שמואל א
 9 ,9 maS 1
כה אמר לפנים בישראל "
  "האיש
  
מאבות לפנים בישראל "
  "אבותינו
  42: ט"איוב י
  42 ,91 bojI
בעט ברזל ועופרת לעד בצור "
  "יחצבון
  "בעט ברזל ועופרת"
  42: משלי ל
 42 ,03 rpS
דרשנים ופרשנים וחכמים "  "מחוכמיםוהמה חכמים "
  "מחוכמים
  9: משלי ז
  9 ,7 rpS
  "דלתבנשף בערב "  "יוםוהנה בנשף בערב "
  61: אסתר ב
 61 ,2 tsE
 חדשבחדש העשירי הוא "
  "טבת
 "בחדש העשירי הוא טבת"
  61: ו"ישעיה ס
 61 ,66 seJ
  "שפטבאש ' ה"  "נשפט' כי באש ה"
  3: מלאכי ג
 3 ,3 laM
  " כסףכמטהר וכמצרף"  " כסףמצרף ומטהר"
  5: ד"תהלים מ
 5 ,44 sP
 חמל את פלאותבלעילא "  " יעקבצוה ישועות"
  "יעקב
  1: א, שמואל א
 1 ,1 maS 1
  
ים צופים מהר ימן הרמת"
  "אפרים
  " צופיםשתירמתים "
  2: ח"יחזקאל כ
 2 ,82 zE
ותאמר אל אני מושב אלהים "
  "בלב ימיםישבתי 
 שוכןמכונת נגד העליון "
  "מיםי
  51: שופטים ט
 51 ,9 iR
ויאמר האטד אל העצים אם "
באמת אתם מושחים אותי 
למלך עליכם בואו חסו בצילי 
ואם אין תצא אש מן האטד 
  "ותאכל את ארזי הלבנון
ואש אכל בארזי הלבנון "
  "שקמיםו
  8: ג"ישעיה י
 8 ,31 seJ
צירים וחבלים יאחזון כיולדה "
יחילון איש אל רעהו יתמהו 
  "הבים פניהםפני ל
 ת כיולדוכבליםצירים 
  "פנינואחזונו ופני להבים 
  2: תהלים ג
  2 ,3 sP
  " קמיםעלינובאשר רבים " "עלימה רבו צרי רבים קמים "
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  41: ט"ישעיה י
 41 ,91 seJ
 בקרבה רוח עועים מסך' ה"
והתעו את מצרים בכל 
 "מעשהו כהתעות שכור בקיאו
  "עועים רוח בנו סךנכי "...
  7: ט"ירמיה מ
  7 ,94 reJ
צבאות ' לאדום כה אמר ה"
האין עוד חכמה בתימן אבדה 
 "עצה מבנים נסרחה חכמתם
  "מנבויאבד עצה "
  1: ח"ירמיה מ
 1 ,84 reJ
    "הוי אל נבו כי שודדה"
  91: ז"איוב ט
  91 ,61 bojI
גם עתה הנה בשמים עדי "
  "הדי במרומיםשו
בין דא לדא בשמים עדי "
  "הדי במרומיםסו
  51: שירים בשיר ה
 51 ,2 dlH
 מחבלים שועלים קטנים"
  "כרמים
 " וכרמיםהמחבל גדר אש"
  3: ז"משלי י
 3 ,71 rpS
מצרף לכסף וכור לזהב ובוחן "
  "'לבות ה
  "מצרף לכסף וכור לזהב"
  12: ז"משלי כ
  12 ,72 rpS
מצרף לכסף וכור לזהב ואיש "
  "לפי מהללו
  
  72: ה"שמות ל
 72 ,53 xE
את אבני והנשיאים הביאו "
השוהם ואת אבני המילואים 
  "לאפוד ולחושן
אבני נחשת בדיל וברזל "
שוהם ואבני מילואים 
  "לאפוד
  7: ז"יחזקאל כ
 7 ,72 zE
 ממצרים היה שש ברקמה"
 תכלתמפרשך להיות לך לנס 
 מאיי אלישה היה וארגמן
  "מכסך
שש ברקמה תכלת "
 ובוץ צמר צחר ויין וארגמן
חטי מנית [ ?]לחלבון מאח
  "נג ודבש ושמןופ
  61: ז"יחזקאל כ
   61 ,72 zE
ארם סוחרתך מרוב מעשיך "
ובוץ בנופך ארגמן ורקמה 
וראמות וכדכוד נתנו 
  "בעזבוניך
  
  71: ז"יחזקאל כ
  71 ,72 zE
יהודה וארץ ישראל המה "
מנית ופנג  חיטירכליך ב
 וצורי נתנו ושמן ודבש
  "מערבך
  
  81: ז"יחזקאל כ
  81 ,72 zE
רב מעשיך דמשק סוחרתך ב"
 צמר ויין חלבוןמרב כל הון ב
  "צחר
  
  01: ז"יחזקאל מ
  01 ,74 zE
והיה יעמדו עליו דווגים מעין "
משטוח גדי ועד עין עגלים 
 יהיו למינה תהיה לחרמים
דגתם כדגת הים הגדול רבה 
  "מאד
משטח נצרבו ונתבו כצור "
  "חרמים
  21: ג"יחזקאל כ
  21 ,32 zE
אל בני אשור עגבה פחות "
 לבושי מכלולים קרובים וסגנ
פרשים רוכבי סוסים בחורי 
  "חמד כולם
בגדי כלי כסף וכלי זהב "
  "מכלל
  4: ח"יחזקאל ל
  4 ,83 zE
ושובבתיך ונתתי חחים "
בלחייך והוצאתי אותך ואת 
כל חילך סוסים ופרשים 
 כולם קהל רב לבושי מכלול
צינה ומגן תופשי חרבות 
  "כולם
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  31: הושע ט
 31 ,9 soH
צור שתולה לראיתי כאשר "
  "בנוה
  "בנוהצור שתולה כלפנים "
  8: הושע ז
  8 ,7 soH
לפנים כצור שתולה לנו " "הוא יתבולל בעמים אפרים"
 אנחנו מיתבולליםועכשיו 
  "בעמים
  02: ה"תהלים ק
 02 ,501 sP
 מושל הושלח מלך ויתיר"
  "ויפתחהועמים 
 ופתחשלח מלך ויתיר ו"
  "מושל עמים
  92: 'מלכים א ח
 92 ,8 nöK 1
 להיות עינך פתוחות אל"
 אל לילה ויום הזה הבית
המקום אשר אמרת יהיה שמי 
שם לשמוע את התפילה אשר 
יתפלל עבדך אל המקום 
  "הזה
שאנחנו מקוים  הבית"
פתוחות " להיות עיני ש
  "לילות וימים אליו
  02: 'דברי הימים ב ו
 02 ,6 rhC 2
 להיות עיניך פתוחות אל"
 אל ילהיומם ול הזה הבית
המקום אשר אמרת לשום 
שמך שם לשמוע אל התפילה 
אשר יתפלל עבדך אל המקום 
  "הזה
  
  1: משלי ל
 1 ,03 rpS
 המשא ה אגור בן יקדברי"
נאום הגבר לאיתיאל לאיתיאל 
  "ואוכל
 א אגור בן יקעתירותכ"
  "ראש החכמים
  11: א"ירמיהו נ
 11 ,15 reJ
  את רוח'העיר הוהנה " " מלכי מדיאת רוח' העיר ה"
  "האלוף התורני
  6: ח"תהלים ס
 6 ,86 sP
 אבי יתומים ודיין אלמנות"
  "אלהים במעון קדשו
  "אב העניים והיתומים"
  5: ג"יחזקאל י
 5 ,31 zE
  "גדר ולגדור" " על בית ישראלותגדרו גדר"
  03: ב"יחזקאל כ
 03 ,22 zE
   " ועומד בפרץגודר גדראיש "
  3: ישעיה מ
 3 ,04 seJ
מסילה בה  בערישרו"
  "לאלהינו
לישר המסילה לבית "
  "אלקינו
  (שירת הים )2: ו"שמות ט
  2 ,51 xE
  "אלי ואנוהו זהלפאר ב"  "זה אלי ואנוהו"
  62: ח"תהלים י
 62 ,81 sP
גבר עם חסיד תתחסד עם "
  "תיתמםתמים 
  "גבר תמים"
  22: ב"יהושע כ
 22 ,22 soJ
 במרדכדי לא נעשה "  "' בהבמעל ואם במרדאם "
  " חס ושלוםעלבמו
  8: ז"ירמיהו י
 8 ,71 reJ
 וכרמל"  " שרשיוועל יובל ישלח"
  ["?]שרפיו[?]שרשיו
  32: מלאכי ג
 32 ,3 laM
הנה אנכי שולח לכם את "
'  לפני בוא יום האליה הנביא
  "הגדול והנורא
  " יבשרתשבי"
  3: ישעיה מ
 3 ,04 seJ
ישרו בערבה ' פנו דרך ה"
  "מסילה לאלהינו
  " מסילהפנו דרך ישרו"
  8: שיר השירים ב
 8 ,2 dlH
קול דודי הנה זה בא מדלג "
 מקפץ על ההריםעל 
  "הגבעות
 הריעל  מדלג קול דודי"
  " בשמים
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  41: שיר השירים ח
 41 ,8 dlH
ברח דודי ודמה לך לצבי או "
 הרילעופר האיילים על 
  "בשמים
  "הרי בשמים"
  1: א"ישעיה י
 1 ,11 seJ
נצר ויצא חוטר מגזע ישי ו"
  "יפרהמשרשיו 
ויצא חוטר מגזע ישי ונצר "
  "'יהימשרשיו 
  3: ו"תהלים צ
 3 ,69 sP
ספרו בגויים כבודו בכל "
  "העמים נפלאותיו
  ["?]ינפל[ ?]רבוחי"
  42: ז"ט דברי הימים א
 42 ,61 rhC 1
ספרו בגויים את כבודו בכל "
  "העמים נפלאותיו
  
  4: ישעיה ב
  4 ,2 seJ
 יחוהוכושפט בין הגויים "
 וכתתו חרבותם לעמים רבים
לאתים וחניתותיהם למזמרות 
לא ישא גוי אל גוי חרב ולא 
  "ילמדו עוד מלחמה
 : לרבים עמים ויוכיח"
וכתתו חרבותם לאיתים 
ולא וחניתיהם למזמרות 
בית אלוהי יעקב ולא נהיה 
אשר לא [ ?]הולך למגפה
  "יעלו מעמים
  9 – 1: זכריה ו
 9-1 ,6 hcaS
ני ואראה ואשוב ואשא עי"
 יוצאות ארבע מרכבותוהנה 
הרי מבין שני ההרים וההרים 
במרכבה הראשונה . נחושת
סוסים אדומים ובמרכבה 
 שחוריםהשנית סוסים 
 סוסיםובמרכבה השלישית 
 ובמרכבה הרביעית לבנים
  ..." אמיציםברודיםסוסים 
כנפלאות זכריה שראה "
ארבעה  י נחושת"הרמבין 
 פרשים לבנים מרכבות
  " ואדומיםשחורים
  4: זכריה ח
   4 ,8 hcaS
צבאות עוד ישבו ' כה אמר ה"
זקנים וזקנות ברחובות 
 ואיש משענתו בידו ירושלם
  "מרוב ימים
עוד ישבו זקנות וזקנים "
ואיש  ירושליםבדלת בית 
  "מרוב ימים משענתו בידו
  91: זכריה ח
  91 ,8 hcaS
צום צבאות ' כה אמר ה"
הרביעי וצום החמישי וצום 
 יהיה עי וצום העשיריהשבי
 לששון ולשמחהלבית יהודה 
 והאמת טוביםולמועדים 
  "והשלום אהבו
רביעי וצום החמישי הצום "
 וצום השביעי וצום העשירי
 לששון ולשמחהיתון 
  "ימיםטובים ול
  2: ב"שמות י
 2 ,21 xE
ראשון הוא לכם לחדשי "
  "השנה
צום ברביעי וצום החמישי "
וצום השביעי וצום העשירי 
תון לששון ולשמחה י
  "ולטובים ימים
  7: אסתר ג
 7 ,3 tsE
בחדש הראשון הוא חדש "
  "ניסן
  
  2: ו"תהלים קכ
 2 ,621 sP
אז ימלא שחוק פינו ולשוננו "
רינה אז יאמרו בגויים הגדיל 
  "לעשות עם אלה' ה
אז ימלא שחוק פינו "
  "ולשונינו רנה הגדיל
  5: ו"בראשית ט
 5 ,51 neG
ה ויאמר ויוצא אותו החוצ""
הבט נא השמיימה וספור 
אם תוכל לספור הכוכבים 
אותם ויאמר לו כה יהיה 
  "זרעך
וספור הבט השמימה "
  " זרעךיהאכתהכוכבים 
   3: ישעיה י
 3 ,01 seJ
  "א"יום פקדב"  "יום פקדהלומה תעשו "
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  9: ד"זכריה י
 9 ,41 hcaS
  "אחד ושמו אחד' ה"  "אחד ושמו אחד' ה"
  53: דברים א
 53 ,1 ntD
  
 אשר הארץ הטובהאת "
  "נשבעתי לתת לאבותיכם
  
  "בארץ הטובה"
  52: דברים ג
 52 ,3 ntD
הארץ אעברה נא ואראה את "
  " אשר בעבר הירדןהטובה
  
   12: דברים ד
 12 ,4 ntD
וישבע לבלתי עברי את "
הארץ הירדן ולבלתי בא אל 
אלוהיך נותן '  אשר ההטובה
  "לך נחלה
  
  22: דברים ד
 22 ,4 ntD
אתם עוברים וירשתם את ו"
  " הזאתהארץ הטובה
  
  6: דברים ט
 6 ,9 ntD
' וידעת כי לא בצדקתך ה"
הארץ אלוהיך נותן לך את 
 הזאת לרשתה כי עם הטובה
  " קשה עורף אתה
  
  61: ג"יהושע כ
 61 ,32 soJ
הארץ ואבדתם מהרה מעל "
  "  אשר נתן לכםהטובה
  
  8: ח"דברי הימים א כ
 8 ,82 rhC 1
ני כל ישראל קהל ועתה לעי"
ובאזני אלוהינו שימרו ' ה
אלוהיכם ' ודירשו כל מצוות ה
הארץ למען תירשו את 
 והנחלתם לבניכם הטובה
  "אחריכם עד עולם
  
  4: תהלים מ
 4 ,04 sP
 בפי שיר חדש תהלה ויתן"
לאלוהינו יראו רבים וייראו 
  "'ויבטחו בה
 בפינו שיר חדש ויותן"
  "תהלה לאלהים
  6: א"בראשית י
 6 ,11 neG
הן עם אחד ושפה ' ויאמר ה"
 וזה החילם לכולםאחת 
לעשות ועתה לא יבצר מהם 
  "כל אשר יזמו לעשות
  "לכל העמיםושפה אחת "
משנה ודברי , תלמוד
dumlaT ,/ חכמים 
hanhcsiM ,
 wsu nesieW.
    
  "יזכור"תפילת 
 tebeG-roksiJ
צדיקים וצדקניות " "שבגן עדןצדיקים וצדקניות "
  "געדן"שב
מה , שיר השירים רבה ז
  יפו
 ,7 abbaR deilsehoH
 54
  "הרים רמיםגבעות ו"  "הרי עולם"
  ד, פרקי אבות א
 ,1 retäV red ehcürpS
 4
יהא ביתך ועד לחכמים והוי "
והוי , מתאבק בעפר רגליהם
  "שותה בצמא את דבריהם
אשר מימיהם ל "רבותינו ז"
  "בצמא אנו שותים
; בהעלותך צט, ספרי
  ה כהויקרא רב
 ;erfiS ,99 ahcetolaaH-eB
 52 abbaR sukitiveL
  "דשוכן רמיםפלטין ב"  "של מלךפלטין "
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  "אב הרחמים"תפילת 
-mimahcaR-ah wA
 tebeG
  "רמיםדשוכן "  "מרומיםאב הרחמים שוכן "
  א, ברכות יז
 1 ,71 reB
 
העולם הבא אין בו אכילה "
ושתיה רק צדיקים יושבים 
 ועטרותיהם בראשיהם
  " מזיו השכינהונהנים
 פמליא של מעלה"...
  "הנהנים מזיו השכינה
  ב"ראש השנה נו ע
 b65 HR
  "שנת שלימים"  "שנה שלמה"
נוסח הקדיש בעשרת ימי 
  תשובה
 red tebeG-hcsiddaQ
rhekmU red negaT 01
לא חמל את פלאות יבלע"  "לעלא ולעלא"
  "יעקב
, מסכת עירובין, בבלי( 1)
מסכת , בבלי( 2); פרק ז
( 3); פרק ב, ועותשב
  ב"עירובין עח ע
 )2( ;7 letipaK ,rE b )1(
 ;2 letipaK ,ubehcS b
 b87 rE )3(
  "זו כנגד זו"  "זו כנגד זו"




 קמיםושבכל דור ודור "...
והקדוש ברוך ,  לכלותנועלינו
  ..."הוא מצילנו מידם
  "עלינו קמיםבאשר רבים "
  פ"שבת כב ב כ
 2 ,22 bahcS
  "בין דא לדא"  " אחת היאדא ודא"
  בבא בתרא טז
 61 BB
הוא השטן הוא יצר הרע הוא "
  "מלאך המוות
הוא השטן הוא היצר "
  "הרע
, ם"משנה תורה לרמב
, הלכות שבת, ספר זמנים
  [יט]פרק יג כא 




 ]91[ 12 31 letipaK
 
  "שני צידי רשות הרבים"  "בשני צידי רשות הרבים"
פרק , מסכת סוכה, בבלי
  פרק ט, עירובין/ א 
 ,rE / 1 letipaK ,kuS b
 9 letipaK
  "גוד אסיק"  ..."גוד אסיק מחיצתא"...
( א"ע, דף קא)הגמרא 
  א"בבבלי שבת י
 b uz )a101( arameG
  11 bahcS
ולימא : ה רב נחמןמתקיף ל"
  "חית מחיצתאאגוד 
  "חיתהוגוד "
מסכת , גמרא לבבלי
  א"ע, דף ד, פרק א, סוכה
 ,kuS b uz arameG
 a4 ,1 letipaK
  "דופן עקומה"  "דופן עקומה"
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  בבלי עירובין פרק א
 1 letipaK ,rE b
אמר רב חייא בר אשי אמר "
 הלכה למשה חציציןרב 
חציצין  והא –מסיני 
  "?נהו נידאורייתא
 חציצין דאורייתאומחיצן "
ודנביאי וכתובים ודברי 
הימים וספרא וספרי וכולהי 
תוספתא תרגומי ודבר 
  "ארמים
  8: י לזכריה ג"פירוש רש
-( IHCSaR
 hcaS uz )ratnemmoK
 8 ,3
 
כי הנני מביא את עבדי צמח "
 כי עתה זרובבל פחת –
יהודה קטן בחצר המלך אני 
 נתתיומצמיח לו גדולה ושם 
 למלאות לחן בעיני המלך
שאלתו בבנין הבית והעיר 
כמו שמפורש בעזרא דברי 
נחמיה בן חכליה והוא זרובבל 
  :"'כדאמרינן בסנהד
נתן אותנו לחן בעיני "
  "מצירים
( ב"ע, דף סט)הגמרא 
  בבבלי יומא ז 
 b uz )b96( arameG
 7 amoJ
למה : אמר רבי יהושע בן לוי"
נקרא שמן אנשי כנסת גדולה 
  "החזירו עטרה לישנה ש–
  " עטרה ליושנהלהחזיר"
( א"ע, דף פז)הגמרא 
הלכה , ט"למסכת שבת י
  א
 uz )a78( arameG
 hahcalaH ,91 bahcS
 a
כיון שראה מעשה נזכר "
  "הלכה
נזכר ומעשה הראה "
  "הלכה
, אורח חיים, שלחן ערוך
  סעיף ז, סימן ד
 nov hcurA nahcluhcS
 miarfE neb fesoJ
 ,mijahC hcarO ,oraK
 7§ ,4 nehcieZ
טוב להקפיד בנטילת ידיים "
שחרית בכל הדברים 
המעכבים בנטילת ידים 
מיהו אינו . הגה. לסעודה
 כח גבראמעכב לא כלי ולא 
ושאר הדברים הפוסלים 
  "בנטילת הסעודה
  " גבר תמיםבכח גברא"...
פרק , מסכת אבות, משנה
  יח, ה
 ,5 tobA uz hanhcsiM
 81
  "ה את הרבים"שזכה וזכ"  " הרביםמשה זכה וזכה את"
  סליחות
 etebegßuB
כתבנו בספר צדיקים "
בספר כתבנו . וחסידים
  "ותמימים ישרים
והוציא לאור הפנקס של "
החברה קדישה הקברנים 
 אנשי ישרים ותמימים של
אשר שמה כל הנעדרים 
  "יותר ממאה שנה נרשמים
, פרק ראשון, פרקי אבות
  טו
 ,retäV red ehcürpS
  51 ,1 
עשה תורתך : שמאי אומר"
אמור מעט ועשה , קבע
והוי מקבל את כל , הרבה
  "בסבר פנים יפותהאדם 
כדי לא נעשה במרד חס "
בסבר פנים ושלום רק 
  " ולא בפנים נזעמיםיפות
  תפילת הדרך
 esieR red rov tebeG
 ברכה במעשה שישלח" " ברכה במעשה ידינוותשלח"
  "ידינו
  "יזכור"תפילת 
 tebeG-roksiJ
  " יזכורזכור"  ..."אלהים את נשמתיזכור "
  הגדת פסח
 hadaggaH-hcasseP
  "יבשרתשבי "  כוסו של אליהו הנביא







אליהו , אליהו הנביא"
, אליהו הגלעדי, התשבי
 משיחבמהרה יבוא אלינו עם 
  ..."בן דוד
  
ם בהלכות תעניות "רמב
  הלכה ד, הפרק 
 ni sedinomiaM
 4 ,5 tojinaaT
וארבעת ימי הצומות האלו "
צום הרי הן מפורשין בקבלה 
. 'הרביעי צום החמישי וגו
 זה שבעה עשר צום הרביעי
, בתמוז שהוא בחודש הרביעי
 זה תשעה באב וצום החמישי
וצום , שהוא בחודש החמישי
 זה שלשה בתשרי השביעי
וצום , שהוא בחודש השביעי
 זה עשרה בטבת ריהעשי
  "שהוא בחודש העשירי
רביעי וצום החמישי הצום "
 וצום השביעי וצום העשירי
יתון לששון ולשמחה 
  "ולטובים ימים
  
 1 ellebaT
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 )hcsiärbeH fua( txeT reD :ttalbletiT     .1.1.3.2
 
 יש דבר שיאמר
   :87ראה זה דבר חדש הוא כבר היה לעולמים
  08 בעט ברזל ועופרת97לפנים בישראל מאבות אבותינו
  18געדן"נרשמים והזכרות נשמות הקדושים צדיקים וצדקניות שב
   דרשנים38יםל אשר מימיהם בצמא אנו שות"רבותינו ז : 28גבעות והרים רמים
   להזכיר צדקותיהם ומעשיהם הטובים שהכינו48ופרשנים וחכמים מחוכמים
   פמליא של מעלה הנהנים מזיוןאותוהמה  78 דשוכן רמים68 להכניסם בפלטין58בשבח לך
  09[?]ף"ל א"אור ליום ה 98תוהנה בנשף בערב דל:  ומפרשי התורה שהגו בשבחייהם לילות וימים 88השכינה
   :59 להסיר כתמים49 כמטהר וכמצרף כסף39אש שפטב' ה : 29םמייא שנת של" תע19בחדש העשירי הוא טבת
  כן מכונת נגד העליון שו99 זו כנגד זו89רמתים שתי צופים: קדשו כמו דמים : 79 יעקב69[?]בלעילא חמל את פלאות
  אחזונוצירים וכבלים כיולדת : ואף אשר לעצי היער  כנגדם  דומים  : 101שקמיםוואש אכל בארזי הלבנון  : 001ימים
   .501 יאבד עצה מנבו401עועיםרוח סך בנו נואל הרך לבנו ושדי הבהלנו כי   : 301 באשר רבים עלינו קמים201ופני להבים פנינו
  ית" עלה וקטרג וירד והצ801הוא השטן הוא היצר הרע: 701 בשמים עדי וסהדי במרומים601בין דא לדא: וחכמת החכמים
   וגוד211גוד אסיק : 111ה כחכמים"י וקורה הליכתח ומתיר בל011 הרביםוהלך ועבר שני צידי רשות: 901אש המחבל גדר וכרמים
   וכולהי תוספתאיספרו א דאורייתא ודנביאי וכתובים ודברי הימים וספר511 ילבוד ומחיצן חציצין411 עקומהן דופ311חיתה
  יל וברזל נחשת בד711מצרף לכסף וכור לזהב : 611מה שבדפוס ובכתב ספרי גדר וסייג ותקנות חכמים:  ארמים יתרגומי ודבר
                                                 
 .01: 'קהלת א: השוו  87
  .9: 'ט, שמואל א: השוו  97
 .42: ט"איוב י  08
  ".יזכור"רמז לנוסח של תפילת   18
  .מה יפו, רמז לשיר השירים רבה ז  28
 .ד, רמז לפרקי אבות א  38
  .42: 'משלי ל: השוו  48
 ".בפרוזדור: "היים מציעיעקב גוגנ  58
 .ה"ויקרא רבה כ; בהעלותך צט, ספרי: השוו  68
 ".אב הרחמים"רמז לנוסח של תפילת   78
 .א, ז"רמז לברכות י  88
 .9: 'משלי ז: השוו  98
 .סוף השורה לא ברור ולכן קשה לפענוח  09
  .61: אסתר ב: השוו  19
כלומר שנה שבה , (ב" השנה נו עראש, ירושלמי" )שנה שלמה"כנראה במשמעות " שנת שלימים"  29
 (. יום03בני )החדשים תרחשון וכסלו שניהם מלאים 
 .61: ו"ישעיה ס: השוו  39
 .3: 'מלאכי ג: השוו  49
 ".לכלוך"בלשון חכמים פירושו " כתם"; "זהב"במקרא פירושו " כתם"  59
  . מילה לא ברורה 69
 . ולנוסח הקדיש בעשרת ימי תשובה5: ד"רמז לתהלים מ  79
 .1: 'א, שמואל א: השוו  89
; פרק ב, מסכת שבועות, בבלי; פרק ז, מסכת עירובין, למשל בבבלי. ביטוי שמופיע הרבה בתלמוד  99
 .ב"עירובין עח ע
 .2: ח"יחזקאל כ: השוו  001
 . 51: 'שופטים ט :השוו  101
  .8: ג"ישעיה י: השוו  201
 .בהגדת פסח" והיא שעמדה" ול2: 'רמז לתהלים ג  301
 .41: ט"יה יישע: השוו  401
  .7: ט"ירמיה מ:  השוו 501
  .פ"שבת כב ב כ: השוו  601
 .91: ז" איוב ט 701
 .בבא בתרא טז  801
 .51: 'שיר השירים ב: השוו  901
 [.יט]פרק יג כא , הלכות שבת, ספר זמנים, ם"משנה תורה לרמב  011
 . מלים לא ברורות שמקשות על פענוח המשפט 111
 .רק טפ, עירובין; פרק א, מסכת סוכה, בבלי  211
בעוד שבגמרא " החית" בממורבוך מופיע בארמית הפועל .א"בבבלי שבת י( א"ע, דף קא)הגמרא   311
 ".הורד"במשמעות " אחית"נכתב 
 .א"ע, דף ד, פרק א, מסכת סוכה, גמרא לבבלי  411
 .רמז לבבלי עירובין פרק א  511
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  שש ברקמה תכלת וארגמן ובוץ צמר:  וכל אבן יקרה ואבני שיש וגם דמים811אבני שוהם ואבני מילואים לאפוד
  כלי כסף וכלי זהב : 121 נצרבו ונתבו כצור משטח חרמים021 חטי מנית ופנג ודבש ושמן911[?]לחצחר ויין חלבון מא
  ואף גם זאת : 421שיו אנחנו מתבוללים בעמים ועכ321בנוהלפנים כצור שתולה :  ושמלות כבני עמים 221בגדי מכלל
  בנו : 621 ושלח מלך ויתיר ופתח מושל עמים521 אותנו לחן בעיני מצירים' הנתן: בהיותינו ביני האדומים 
  עתירותכ : 821 לילות וימיםו פתוחות אלי'ההבית שאנחנו מקוים להיות עיני :  כמימים 721בתי מקדש שלכם
  הראש.  האלוף התורני רבי יתקרי כאחד מהחכמים031את רוח' ר העיוהנה ה.  ראש החכמים 921אגור בן יקא
  331להחזיר עטרה ליושנה : 231אב העניים והיתומים 131ד" היר אליעזר ליזר אופנהיים"והקצין והנדיב כהר
  והתעסק בבנין עבודת הקודש:  להתפלל לילות וימים 531 לישר המסילה לבית אלקינו431ולגדור גדר
  ראה המעשה ונזכר : 731בכל יום שלש פעמים לדור לההבתנו ות ולזכות א631לפאר בזה אלי ואנוהו
  זכרה לו אלהי לטובה שזכה  : 141 גבר תמים041 בכח גברא931[?]בנתייב' יי בלי שהד והבא כאח831הלכה
  והוציא לאור הפנקס של הקברנים: וגם מלאי ימים בחורים  רבים שתו 241ה את הרבים"וזכ
   כל הנעדרים יותר ממאה אשר שמה341 של אנשי ישרים ותמימיםא קדישההחבר
  וצוה להעתיק נשמות הקדושים צדיקים וצדקניות שבארץ המה: שנים נרשמים 
  ומה שלא נמצא כתוב אי אפשר להעתיקם ואף: להזכירם בכל פעמים 
  כדי : 441להזכירם באשר שאינם ובשביל זאת גם המה לא נשלמים
  641 רק בסבר פנים יפות541לא נעשה במרד ובמעל חס ושלום
  ה"בכן יהא רעות קמי קב: ם נזעמים ולא בפני
   וייסד741שישלח ברכה במעשה ידינו
  בתי מקדשינו קל וחומר
  רים שלשה המ
  שאינם
  :רמים 
  זכור
  841[?]יזכור
                                                                                                                                            
שוו עם הפרק העוסק ה. רמז לאידיאל של השכלת גברים יהודים בפרנקפורט בראשית העת החדשה  611
  .באידיאלים וערכים של גברים בעבודה זאת
 .12: ז"כ, 3: ז"משלי י  711
  .72: ה" שמות ל 811
  .מילה לא ברורה בטקסט ולכן קשה לפענוח  911
 .81, 71, 61, 7: ז" יחזקאל כ 021
  .01: ז"יחזקאל מ  121
  .4: ח"ל, 21: ג" יחזקאל כ 221
  .31: 'הושע ט  321
 .8: 'הושע ז: השוו  421
 .8: י לזכריה ג"ז לפירוש רשרמ  521
 .02: ה"תהלים ק:  השוו 621
 ".שלהם"או " שלכם"לא ברור האם   721
 .02: 'ב ו"דה, 92: 'א ח"מ  821
  .1: 'משלי ל  921
 .11: א"ירמיהו נ 031
 .השם יקום דמו  131
 .6: ח"תהלים ס: השוו  231
 .בבבלי יומא ז( ב"ע, דף סט)השוו עם הגמרא   331
 .03: ב"כ; 5: ג"יחזקאל י:  השוו 431
 .3: ישעיה מ: השוו  531
 (.שירת הים )2: ו"שמות ט:  השוו 631
מעריב , (בצהריים)מנחה , (בבוקר)שחרית : רמז לשלוש התפילות המקובלות על יהודים ביום  731
  (. בערב)
 . הלכה א, ט"פרק י, למסכת שבת( א"ע, דף פז)השוו עם הגמרא   831
 . המילה לא ברורה בטקסט שמקשה על פענוח כל השור  931
  .סעיף ז, סימן ד, אורח חיים, רמז לשלחן ערוך  041
 .62: ח"תהלים י  141
 .יח, פרק ה, מסכת אבות, משנה  241
 .רמז לנוסח הסליחות בסידור  341
 .בעבודה זאתראו הפרק העוסק בנושא זה . רמז לבקשות מיוחדות בסמוך למוות  441
 .22: ב"יהושע כ:  השוו 541
 .1טו , פרק ראשון, פרקי אבות  641
  .רמז לנוסח תפילת הדרך  741
 .תחילת המילה אינה ברורה". יזכור"רמז לנוסח תפילת   841
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  941וכרמל שרשיו
  רק לצורך שעה להראות
  האחדות לכל העמים
   פנו דרך ישרו051תשבי יבשר
   לבית אלהינו הנה151מסילה
  קול דודי מדלג על
  ויצא : 251בשמיםהרי 
  חוטר מגזע
  ישי
  ונצר
  351''משרשיו יהי
  ויוכיח 451[?]ינפל[ ?]רבוחי
  וכתתו : 551לרבים עמים
  חרבותם לאיתים וחניתיהם
   ולא651למזמרות ולא ישא גוי אל גוי חרב
   אשר לא יעלו751[?]בית אלוהי יעקב ולא נהיה הולך למגפה
  י נחושת ארבעה"כנפלאת זכריה שראה מבין הר: מעמים 
  רביעיהצום : 061בית ירושלים ואיש משענתו בידו מרוב ימיםבדלת עוד ישבו זקנות וזקנים  951חורים ואדומיםש 851מרכבות פרשים לבנים
  261 אז ימלא שחוק פינו ולשונינו רנה הגדיל161וצום החמישי וצום השביעי וצום העשירי יתון לששון ולשמחה ולטובים ימים
   בישרו אחר שבא ממלך461יהא זרעךכת וספור הכוכבים מההשמיהבט  361תמים' יהוכאשר הבטיח להתהלך לפני עמנו לעשות 
   בפינו שיר חדש תהלה861ויותןבכל העמים  761טובה בארץ הדאח ישראל גוי 661אחד ושמו אחד' ה י יה561א"מרומים ביום פקד






                                                 
 ".שרפיו"או " שרשיו"לא ברור האם . 8: ז"רמז לירמיהו י  941
 . רמז לנוסח ההבדלה ולכוסו של אליהו הנביא בהגדת פסח  051
 .3: ישעיה מ:  השוו 151
 . 41: 'ח; 8: 'שיר השירים ב:  השוו 251
 .1: א"ישעיה י   351
  .42: ו"דברי הימים ט, 3: ו"תהלים צ: השוו. מלים לא ברורות בטקסט שמקשות על פענוח המשפט  451
 .4: ישעיה ב: השוו  551
 .4: 'ישעיה ב   651
  .מילה לא ברורה בטקסט ולכן קשה לפענוח  751
  .9 – 1: ' רמז לזכריה ו 851
  .משפט כולות לפענח את ה(ו)שלא מאפשר( לא ברורות)לא ברורה ( או מלים)מילה   951
  .4: 'זכריה ח:  השוו 061
  .91: 'זכריה ח: השוו  161
  .2: ו" תהלים קכ 261
  .ת לפענח את המשפט כולו(ו)שלא מאפשר( לא ברורות)לא ברורה ( או מלים)מילה   361
  .5: ו"רמז לבראשית ט  461
 .3: 'ישעיה י  561
 .9: ד"זכריה י  661
 .8: ח"דברי הימים כ; 61: ג"יהושע כ; 6: ט, 22,12: ד, 52: ג, 53: דברים א: השוו.  רמז לארץ ישראל 761
  (.0421 + 274= ויותן  )2171היינו שנת , רמז לתאריך כתיבת הטקסט  861
 .4: 'תהלים מ:  השוו 961
  .6: א"בראשית י:  השוו 071
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2.3.1.2.    Titelblatt: Die Übersetzung des Textes (ins Deutsche) 
 
„’Sieh her’, sagen sie, ’da ist etwas Neues!’ Unsinn! Es ist schon einmal da 
gewesen, lange bevor wir geboren wurden“171. Vordem hat man bei den Juden172 
(die Namen) unserer Väter „mit einem Meißel, mit Blei geschwärzt“173 
geschrieben und die Seelen-Erinnerung der heiligen, wichtigen gerechten Männer 
und Frauen, die sich im Garten Eden befinden, eingeführt174. Unsere Rabbiner, 
seligen Angedenkens, Prediger, Ausleger und Weise175, deren Werke wir zum 
Nutzen finden176. Wir erinnern an ihre Größe und ihre gute Taten, die Gott 
preisen177, um sie in den göttlichen Palast178 hinein zu bringen, um dort den 
Glanz des göttlichen Geistes zusammen mit den dienenden Engeln179 zu 
genießen180. 
 
Plötzlich, an einem Abend181 am Mittwoch, am Abend vor dem Donnerstag, des 
10. Monats, nämlich Tewet182, im vollen Jahre183 1711, richtete Gott mit Feuer184. 
Das Feuer brach aus reinigend und schmelzend das Silber185 um Gold / Schmutz 
                                                 
171   Vgl. Koh 1, 10. 
172  Vgl. 1 Sam 9, 9. 
173   Ijob 19, 24. 
174  Hinweis auf das Jiskor-Gebet. 
175  Vgl. Spr 30, 24. 
176  Hinweis auf Sprüche der Väter 1, 4. 
177  Yacov Guggengeim schlägt vor, hier „in die Vorhalle" )רודזורפב(  statt „die Gott preisen" 
)ךל חבשב(  zu lesen. 
178  Der Begriff "םימר ןכושד ןיטלפ"  („göttlicher Palast"), der im Talmud zu finden ist, enthält die 
Präposition „de" ")ד("  in der Bedeutung von „von" auf Aramäisch und das Wort "ןיטלפ"  (Palatin) 
in der Bedeutung von „Palast" stammt aus dem Griechisch-Lateinischen. Der Begriff "םימר ןכוש "  
weist hin auf den Begriff "םימורמ ןכוש" , der im „Aw ha-Rachamim"-Gebet zu finden ist [Ich 
danke Herrn Prof. Dr. Reuven Mirkin für seine Erklärung zur sprachlichen Bedeutung dieses 
Begriffes]. 
179  Der Begriff "הלעמ לש אילמפ"  („dienende Engel", wörtlich „obene Gruppe"), der in Ber 17, 1 
zu finden ist, enthält das Wort "ילמפא"  (Pamalja, „Gruppe"), das aus dem Lateinischen stammt. 
Dieser Begriff steht im Unterschied zum Begriff "הטמ לש אילמפ"  (wörtlich „untene Gruppe") in 
der Bedeutung von „eine Gruppe von Weisen" bzw. „einfache Leute", der auch in Ber 17, 1 zu 
finden ist. [Ich danke Herrn Prof. Dr. Reuven Mirkin für seine Erklärung zur sprachlichen 
Bedeutung dieses Begriffes]. 
180  Hinweis auf Ber 17, 1. 
181  Vgl. Spr 7, 9. Das Ende von Zeile 8 im Titelblatt ist nicht klar und deswegen schwierig zu 
entziffern. 
182  Vgl. Est 2, 16. Der Begriff "םימר םירהו"  weist hier auf den Begriff "םלוע ירה"  aus Hoheslied 
Rabba 7, 45 in der Bedeutung von die Großen der Generation bzw. weitliegende Weisen. 
183  Der talmudische Begriff „ein volles Jahr" ")המלש הנש(" , Schanah Schlemah, erscheint in 
Traktat Rosch ha-Schana 56, 2 und bedeutet ein jüdisches Jahr, in dem die zwei Monate 
Marcheswan (Oktober-November) und Kislew (November-Dezember) volle Monate sind, 
nämlich je 30 Tage enthalten.  
184  Vgl. Jes 66, 16. 
185  Vgl. Mal 3, 3. 
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zu entfernen186. Feuer hat oben187 Mitleid auf Jakob gehabt188 und hat Jakobs 
Siege geheiligt, wie man das Blut heiligt. Die zwei Gebirge Efrajim, in denen 
sich Ramatajim Zofim befindet189, standen gegeneinander190 als Gott, der in 
Meeren wohnt191, seine Absicht getrieben hat. Feuer hat die Zedern des Libanons 
und die Maulbeerfeigenbäume verbrannt192 und auch andere ähnliche Bäume. Es 
war, als ob wir seit tagelang Wehen und Schmerzen wie eine Wöchnerin erlebten 
und unsere Gesichter flammend waren193, da viele gegen uns aufstanden194. Gott 
hat uns erschrocken und in Verwirrung gebracht195. Der Rat ist aus Nebo 
beraubt196. In den klugen Köpfen dort wurde eingefallen und ihr Verstand wurde 
geröstet. Zwischen dies und dies197 „im Himmel ist mein Zeuge, und mein 
Gewährsmann in den Höhen"198. Der Satan war sicherlich dafür verantwortlich; 
Er, der böse Trieb199, ging nach oben, um dort anzuklagen. Dann ging er nach 
unten und dort hat er Zaun und Weinberg verbrannt und vernichtet200. Das Feuer 
hat die beiden Seiten des Öffentlichkeitsbereiches überschritten201. Oben202 und 
unten203 hat das Feuer alles so schwer beschädigt, dass man nichts davon, auch 
                                                 
186  Das Wort "םתכ"  bedeutet in der Bibel „Gold" und bei der Sprache der Weisen „Schmutz". 
Die Wörterbücher belegen nicht, ob der moderne Begriff "םימתכ ריסהל"  in der Bedeutung von 
„Flecken zu reinigen" aus der Zeit des Mittelalters oder später (z.B. im 18. bzw. 19. Jh.) stammt. 
[Ich danke Herrn Prof. Dr. Reuven Mirkin für seine Erklärung zur sprachlichen Bedeutung dieses 
Begriffes]. 
187  Das Wort "על]י[אל "  stammt aus dem Aramäischen in der Bedeutung von „oben" und weist 
hin auf das Qaddisch-Gebet der 10 Tage der Umkehr, in dem es befindet.  
188  Hinweis auf Ps 44. 
189  Vgl. 1 Sam 1, 1. 
190 Der Begriff "וז דגנכ וז"  erscheint häufig im Talmud, wie z.B. in b Er, Kapitel 7; b Schebu, 
Kapitel 2; Er 78b. 
191  Vgl. Ez 28, 2. 
192  Vgl. Ri  9, 15. 
193  Vgl. Jes 13, 8. 
194  Hinweis auf Ps 3, 2 und auf „ve-Hi sche-Amdah" aus der Pessach-Haggadah.  
195  Jes 19, 14. 
196  Vgl. Jer 48, 1; 49, 7.   
197  Das Wort "אד"  (da) stammt aus dem Aramäischen in der Bedeutung von „dies". Der Begriff 
"אדל אד ןיב "  weist hin auf den Begriff "אדו אד"  in der Bedeutung von „dies und dies", der in 
Schab 22, 2 befindet. 
198  Ijob 16, 19. 
199  BB 16. 
200  Vgl. Hld 2, 15. 
201  Der Begriff "םיברה תושר ידיצ ינש "  („zwei Seiten des Öffentlichkeitsbereiches") erscheint in 
Mischneh Torah von Maimonides, Semanim Buch, Schabbat Gesetze, Kapitel 13 21[19], wenn 
Maimonides dort das Gesetz behandelt, was passiert wenn sich zwei Häuser auf zwei Seiten des 
Öffentlichkeitsbereiches befinden und man von einem Haus dort ins andere Haus etwas wirft.  
202  Der Begriff "קיסא דוג"  stammt aus dem Aramäischen in der Bedeutung von „oben" aus b Suk, 
Kapitel 1 und Er, Kapitel 9. 
203  Der Begriff "תיחא דוג"  stammt aus dem Aramäischen in der Bedeutung von „unten" aus der 
Gemara (101a) zu b Schab 11. Das aramäische Wort "תיחא"  erscheint hier mit dem Buchstaben 
"ה"  statt mit "א"  am Anfang des Wortes, wie es in der Gemara erscheint. 
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von der nachbiblischen Literatur204, retten konnte205. Bibelbücher, Midraschim, 
Tosefta, Übersetzungen, aramäische Schriften, Bücher unter / vor dem Druck, 
Taqqanot von Weisen206, „für Gold und Silber gibt es Tiegel und Ofen“207, 
Kupfer, Zinn und Eisen, „Karneolsteine und andere Edelsteine, die die 
Schulterbänder am priesterlichen Amtsschurz Aarons und seiner Brusttasche 
schmücken sollten“208, alle Edelsteine, Marmorsteine und Münzen, (feines) 
Leinen, violette Purpurne, bunte Stoffe, Wein aus Helbon und Wolle aus Zahar, 
Tauschgüter Weizen, Hirse, Honig, Öl und duftendes Harz209 waren wie 
Fischernetze210 verbrannt; Silber- und Goldgefäße, prächtige Kleidung211 und 
Kleidungsstücke, die denen ähnlich sind, die Menschen anderer Völker tragen.  
  
In der Vergangenheit wurde uns „ein Zor in der Au gepflanzt"212. Damals waren 
wir fest im Glauben, aber jetzt mischen wir uns bei unter die Völker213. Als wir 
zwischen den Nicht-Juden waren, hat Gott uns dazu gebracht, dass wir an den 
anderen Völkern Gefallen fanden214, so dass Gott ihnen einen König geschickt 
hat, „und er entfesselte ihn, einen Völkerbeherrscher, und er erlöste ihn"215. Er 
erlaubte uns216, Synagogen wie die in der Vergangenheit von Neuem zu bauen; 
„Richte deinen Blick Tag und Nacht auf dieses Haus, von dem du gesagt hast, 
                                                 
204  Das Wort "ןיציצח"  erscheint in b Er, Kapitel 1 im Kontext der schriftlichen und mündlichen 
Erklärungen zur Torah, die die Juden erhalten haben, als sie die Torah auf dem Sinai-Berg 
erhalten haben. 
205  Der Begriff "דהמוקע ןפו"  (wörtlich „krumme Seitenwand") erscheint in den Gesetzen der 
Sukkah (Laubhütte), in der Gemara zu b Suk, Kapitel 1, 4a. Wenn das Laub der Sukkah 
gesetzlich nicht gültig ist, betrachtet man dieses Laub als Teil der Sukkah-Seitenwand, die dann 
krumm aussieht. 
206  Hinweis auf die idealische Bildung von jüdischen Frankfurter Männern in der Frühen 
Neuzeit. Siehe auch Kapitel über Ideale und Werte von Männern in dieser Arbeit. 
207   Spr 17, 3;  27, 21. 
208  Ex 35, 27. 
209  Ez 27, 7;  16, 17-18. Das Wort "סחאמ"  in Zeile 18 des Titelblatt ist nicht klar und deswegen 
schwierig zu entziffern. 
210  Ez 47, 10. 
211  Ez 23, 12;  38, 4. 
212  Hos 9, 13. 
213  Vgl. Hos 7, 8. 
214  Hinweis auf RaSCHI (-Kommentar) zu Sach 3, 8. 
215  Vgl. Ps 105, 20. 
216  Ich konnte hier im Text nicht eindeutig entziffern, ob „Eure" ")םכלש("  oder „ihre" ")םהלש("  
geschrieben wurde. Ich habe hier auf jeden Fall in „uns" übersetzt, da es logisch aus dem Kontext 
der obenen Zeilen weiter oben folgt. 
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dass dein Name dort wohnen soll!“217, durch die Petitionen von Agur, dem Sohn 
Jakes218, dem Führer der Weisen.  
 
Unsere Hilfe219 kam vom Führer, Einflussreichen und Wohltäter, dem geehrten 
Meister, Herrn Elieser Leser Oppenheim220, Gott möge sein Blut rächen221, Vater 
der Armen und Waisen222, der auch Rabbi, als einer der Gelehrten, genannt 
wurde. Gott hat E.L. Oppenheim ermutigt223. E.L. Oppenheim hat den alten 
Glanz zurückgegeben224, hat den Zaun gebaut225 und „ebnete eine Straße unserm 
Gotte"226, nämlich er hat den Weg für unsere Synagoge vorbereitet, um dort tags 
und nachts zu beten. Der Absicht dieser heiligen Arbeit war, Gott und sein Haus 
prächtig zu machen227 und täglich vor jeder Generation dort das Gebet drei Mal 
vorzutragen228. Gott wird es ihm zum Guten erinnern, dass er mit sehr Jungen 
sowie Greisen gute Taten vollbracht hat229. Er hat den Pinqass der 
Beerdigungsgesellschaft von Totengräbern der Chewrah Qaddischa von 
gerechten und chassidischen Leuten230 [wahrscheinlich: das Sefer Kabronim der 
Chewrah Qaddischa] veröffentlicht, in dem alle Namen von Verstorbenen vor 
                                                 
217  1 Kön 8, 29;  2 Chr 6, 20. 
218  Spr 30, 1. 
219  Etwa in der Mitte der Zeile 22 im Titelblatt gibt es ein Wort bzw. einige Wörter, das / die 
schwierig zu entziffern ist / sind.  
220  Siehe dazu auch Paul Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel" Frankfurt am 
Main 1074 - 1974: Chronik der Rabbiner. Frankfurt am Main: Knecht, 1974. S. 43. 
221  Der Begriff „Gott möge sein Blut rächen" )יה"ד(  bezieht sich in der Regel nur auf Juden, die 
ermordet wurden, und deswegen als Heilige/Märtyrer betrachtet wurden (z.B. auf S. 551c im 
FM). Dieser Begriff bezieht sich hier auf dem Titelblatt des FM auch auf E.L. Oppenheim, 
obwohl er nicht ermordet wurde. Der Grund dafür war wahrscheinlich als Ehre für ihn, nämlich 
um ihn als heilig zu bezeichnen, genau wie man ihn Rabbi zur Ehre wegen seines großen Beitrags 
zum Bau der jüdischen Gemeinde Frankfurt von Neuem nach der Feier im Jahre 1711 nannte.     
222  Vgl. Ps 68, 6. 
223  Jer 56, 11. 
224  Vgl. mit der Gemara (69b) zu b Joma 7. 
225  Vgl. Ez 13, 5; 22,30. 
226  Vgl. Jes. 40, 3. 
227  Vgl. Ex 15, 2. 
228  Hinweis auf den Brauch von Juden drei Mal täglich das Morgengebet (Schacharit), das 
Mittagsgebet (Minchah) und das Abendgebet (Maariw) zu beten. Nach diesem Satz über das 
Gebet folgt im Titelblatt noch einen Satz, der am Ende von Zeile 25 anfängt und gegen das Ende 
von Zeile 26 endet. Der Satz ist schwierig zu entziffern gegen die Mitte von Zeile 26 und er 
enthält einige Teile von verschiedenen Quellen. Der Satz "הכלה רכזנו השעמה האר"  erscheint in 
der Gemara (87a) zu Schab 19, Halachah a. Der Begriff "ארבג חכ"  (Manneskraft) erscheint in 
Schulchan Aruch von Josef ben Efraim Karo, Orach Chajim, Zeichen 4 §7 im Kontext von 
Händewaschen, da man das Wasser selbst mit seiner Kraft hochstellt, nicht mit Hilfe von einem 
Wasserhahn. Der Begriff "םימת רבג"  (untadeliger Mann)  erscheint in Ps 18, 26.    
229  Mischnah Abot 5, 18. 
230  Der Begriff "םימימתו םירשי"  (wörtlich „anständige und harmlose") ist in den Bußgebeten des 
Sidurs (jüdisches Gebetbuch) erwähnt. 
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mehr als 100 Jahren registriert sind. Er befahl, die Namen der heiligen gerechten 
Männer und Frauen zu kopieren, um sie daran zu erinnern. Und was man nicht 
geschrieben gefunden hat, konnte man nicht kopieren und nicht erwähnen, und 
deswegen fehlen sie231, damit wir keine Empörung und Untreue hegen232, 
sondern alles mit freundlichem Gesicht233. Gott wird unsere Taten234 und drei 
Synagogen segnen.  
 
Es erinnere / Jiskor235, es wird seine fruchtige Wurzel236 zeigen237, um die 
Einigkeit [der Juden] aller Völker zu zeigen. Elijah wird uns über den Weg für 
unsere Synagoge verkünden238. Bahnet den Weg und ebnet eine Straße dem 
Gotteshaus239. „Stimme meines Geliebten! – siehe da kommt er, hüpfend über die 
(Gewürz)Berge240, springend über die Hügel"241 und „ein Spross wächst aus dem 
Baumstumpf Isais, ein neuer Trieb schießt hervor aus seinen Wurzeln“242; Seine 
Wunder wird man vielen Völkern erzählen243 und er wird viele Nationen 
beweisen244; „Er weist die Völker zurecht und schlichtet ihren Streit. Dann 
schmieden sie aus ihren Schwertern Pflugscharen und aus ihren Speerspitzen 
Winzermesser. Kein Volk wird mehr das andere angreifen und niemand lernt 
                                                 
231  Siehe Kapitel „Besondere Wünsche anlässlich des Todes: Besondere Wünsche zum 
Begräbnis" in dieser Arbeit. 
232  Vgl. Jos 22, 22. 
233  Sprüche der Väter 1, 15. 
234  Hinweis auf das Gebet vor der Reise. 
235  Hinweis auf das Jiskor-Gebet. Das Wort "רוכזי "  in Zeile 40 ist schwierig zu entziffern. 
236  Es ist nicht klar aus dem Text, ob hier „Wurzel" ")וישרש("  oder „Harze" ")ויפרש("  geschrieben 
ist. 
237  Hinweis auf Jer 17, 8. 
238  Die Figur von Elijah begleitet das jüdischen Volk seit den biblischen Zeiten. Beim Pessach-
Seder öffnet man die Tür für Elijah und man erwartet, dass Elijah kommen wird, um von „Elijahs 
Glas", dem fünften Glas, zu trinken. Man erwähnt Elijah täglich beim Gebet, er spielt eine 
Hauptrolle bei der Beschneidung, da man das Neugeborene auf dem „Stuhl Elijahs" beschneidet. 
Man erwähnt Elijah beim Segensspruch am Schabbat-Ausgang (Hawdalah). Auf dem Karmel-
Berg in Israel gibt es die Höhle Eliahs, in die kinderlose Frauen gehen, wenn sie sich Kinder 
wünschen. Außerdem spielt Elijah eine Hauptrolle als der Verkünder über den Messias (Siehe 
auch Mal 3, 23). Auch das FM erwähnt Elijah in den Zeilen 44-51 des Titelblatts im Kontext von 
den Tagen des Messias. Avriel Bar Levav schlägt vor, in Zeile 44 des Titelblatts " ךלמ]ה[חישמ"  
(Messias König) statt "חשי ךלי"  (wird gehen und sprechen) zu lesen.    
239  Vgl. Jes 40, 3.  
240  Vgl. Hld  8, 14. 
241  Der Text in Zeilen 46-47 ist nicht leicht zu entziffern. Ich vermute hier zitiert man aus Hld 2, 
8. 
242  Jes 11, 1. 
243  Zeile 52 im Titelblatt des FM ist schwierig zu entziffern. Ich vermute, hier bezieht man sich 
auf Ps 96, 3 und auf 1 Chr 15, 24. 
244  Vgl. Jes 2, 4. 
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mehr das Kriegshandwerk“245, wie bei der achten Vision von Sacharja, als er 
einen Wagen zur Heimkehr für die in alle Welt Zerstreuten gesehen hat, als er 
zwischen den beiden bronzenen Bergen vier Wagen gesehen hat246. „Es werden 
wieder alte Menschen auf den Plätzen der Stadt (Jerusalem) sitzen, Männer und 
Frauen, den Stock in der Hand, auf den sie sich beim Gehen stützen müssen – ein 
so hohes Alter werden sie erreichen“247. „Die Fasten- und Trauertage im 
vierten248, fünften249, siebten250 und zehnten251 Monat werden für die Leute von 
Juda zu Freudenfesten werden“252. „Wie konnten wir lachen und vor Freude 
jubeln!“253, da wir erhalten, was er uns versprochen hat. „Schau auf den Himmel 
und zähle die Sterne. Du wirst zahllose Nachkommenschaft soviel wie die Sterne 
haben“254, wurde ihm (Abraham) verkündet nachdem er vom Gott, König des 
Himmels, „am Tage der Ahndung"255 zurückkam. „Gott wird einzig sein und sein 
Name wird einzig sein“256. Israel wird ein einziges Volk im guten Land (Erez 
Israel) sein257. „Ein neues Lied hat er mir in den Mund gelegt258, mit dem ich ihn 





                                                 
245  Jes 2, 4. Der nächste Satz in den Zeilen 55-57 ist schwierig zu entziffern.  
246  Hinweis auf Sach 6, 1-9. 
247  Vgl. Sach 8, 4. 
248  Am 17. Tammus (des vierten Monats), nach dem Fallen der Mauer in Jerusalem durch 
Nebukadnezar II., Großkönig des neubabylonisch-chaldäischen Reichs am 9. Tammus des Jahres 
586 v.u.Z..  
249  Am 9. Aw (des fünften Monats), nach dem Brand des ersten und zweiten Tempels in den 
Jahren 586 v.u.Z. und 70 n.u.Z..    
250  Am 3. Tischrej (des siebten Monats), also am Versöhnungstag. 
251  Am 10. Tewet (des zehnten Monats), nach dem Tag, an dem die Belagerung der Armee von 
Nebukadnezar in Jerusalem angefangen hat.  
252  Vgl. Sach 8, 19 und Hilchot Taaniot zu Maimonides, 5. Kapitel, Halachah 4. Hinweis auch 
auf Ex 12, 2 und Est 3, 7, in denen man festellt, dass der erste Monat des jüdischen Jahres zur 
biblischen Zeit Nissan (März-April) ist. 
253  Ps 126, 2.  
254  Hinweis auf Gen 15, 5. 
255  Jes 10, 3. 
256  Sach 14, 9. 
257  Vgl. Dtn 1,35; 3, 25; 4, 21-22; 9, 6; Jos 23, 16; 1 Chr 28, 8. 
258  Das Wort "ןתויו "  (hat er gelegt) am Ende von Zeile 61 des Titelblatts ist betont und weist 
deswegen wahrscheinlich mit Hilfe von Gimatrie auf das Datum hin, an dem das Titelblatt 
verfasst wurde, nämlich das Jahr 1712 ( "ו" =6 + "י" =10 + ו" "=6 + "ת" =400 + "ן" =50 =472 + 
1240 =1712).    
259  Ps 40, 4. 
260  Gen 11, 6. 




2.3.2.     Eine liturgische Gebetssammlung:  Seite  2 - 3 
 
Seite 2: Gebet  Jiqom Purqan min Schamaja (Erlösung komme vom  
Himmel)261. 
 
Zwei Gebete auf Aramäisch, die die Aschkenasim in der Synagoge am Sabbat 
nach der Haftarah lesen: 
 
(1)   Für das Wohlergehen der Gelehrten von Babylon und vom Land Israel, der  
Führer der Diaspora, der Richter (Dajjanim) und deren Schülern. 
 
  (2)   Für das Wohlergehen aller Beter in den Gemeinden Israels. 
 
 
           
  
         םוקי  
יחיור ינוזמו יכירא ייחו ימחרו אדסחו אנח אימש ןמ ןקרופ           
 אילעמ ארוהנו אפוג תוירבו אימשד אתעיסו          .אמייקו אייח אערז  
 אתירוא ימגתפמ לוטבי אל ידו קוספי אל יד אערז          .ןנרמל  
ישירל לבבד ידו לארשיד אעראב יד אתשידק אתרובח ןנברו           
  אבבד יניידלו אתביתמ ישירלו אתולג ישירלו ילכ         .לכל  
אתירואב ןיקסעד ןאמ לכלו ןוהידימלת ידימלת לכלו ןוהידימלת           
 ןוהימוי יגסיו ןוהייח שיפי ןוהתי ךרבי אמלעד אכלמ          .ןתי  
ב ןיערמ לכמו אקע לכמ ןובזתשיו ןוקרפתיו ןוהינשל אכרא           
          ןמא רמאנו ןדעו ןמז לכ ןוכדעסב אהי אימשב יד ןרמ ןישיב:  
          
  
םוקי          
ימחרו אדסחו אנח אימש ןמ ןקרופ          
אתעיסו יחיור ינוזמו יכירא ייחו          
אילעמ ארוהנו אפוג תוירבו אימשד          
קיספי אלד אערז אמייקו אייח אערז          
תפמ לוטבי אלדו        ר  ןידה אשידק אלהק לכל אתירוא ימג  
ךרבי אמלעד אכלמ אישנ םע אלפט איריעז םע איברבר          
 ןוקרפתתו ןוכינשל אכרא ןתיו ןוכימוי יגסיו ןוכייח שיפי ןוכתי        .  
אהי  אימשב יד ןרמ ןושיב ןיערמ לכמו אקע לכמ ןובזתשתו          
    רמאנו  ןדיעו ןמז לכ ןוכדעסב        ןמא        262 .  
  





                                                           
261   ---.  “jekum purkon minn schmajo”.  In: Werner Weinberg, Lexikon zum religiösen 
Wortschatz und Brauchtum der deutschen Juden. Stuttgart-Bad Cannstatt: Friedrich Frommann 
Verlag, 1994.  S. 133.   Außerdem siehe auch:  Neil Danzig, „Two insights from a ninth-century 
liturgical handbook; the origins of „Yequm Purqan“ and „Qaddisch de – Hadata“. In: Stefan C. 
Reif (Hg.), The Cambridge Genizah Collections; Their Contents and Significance. Cambridge: 
Cambridge University Press, 2002. S. 74-122. 
262  JNUL  heb.  4° 1092 , S. 2 . 
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          Erlösung 
          komme vom Himmel, Begnadung, Liebe, Erbarmen, langes Leben und ausreichende 
          Nahrung, himmlicher Beistand, leibliche Gesundheit, beste Erleuchtung, lebenskräftige und  
          dauernde Nachkommenschaft, Nachkommenschaft, die nicht aufhört und nicht müssig wird  
          vom Lernen der Worte der Lehre, unseren Herren und Lehrern, den heiligen   
          Genossenschaften, die im Lande Jisrael und die in Babylon, den Häuptern der  
          Lehrversammlungen und den Häuptern der Exilsgemeinden, den Häuptern der Jeschiwot  
          und den Richtern des Tores, allen ihren Schülern und allen Schülern ihrer Schüler und  
          allen, die sich mit der Lehre beschäftigen; der König der Welt segne sie, lasse wachsen ihr  
          Leben, vermehre ihre Tage und gebe Dauer ihren Jahren. Mögen sie erlöst und befreit  
          werden von aller Not und allen bösen Leiden. Unser Herr im Himmel sei ihnen zur Hilfe in  
          jeder Zeit und Stunde, sagen wir: Amen!263 
 
 
          Erlösung 
          komme vom Himmel, Begnadung, Liebe, Erbarmen, langes Leben und ausreichende  
          Nahrung, himmlicher Beistand, leibliche Gesundheit, beste Erleuchtung, lebenskräftige und  
          dauernde Nachkommenschaft, Nachkommenschaft, die nicht aufhört und nicht müssig wird  
          vom Lernen der Worte der Lehre, dieser ganzen heiligen Versammlung, den Grossen und  
          den Kleinen, Kindern und Frauen. Der König der Welt segne euch, lasse wachsen euer  
          Leben, vermehre eure Tage und gebe Dauer euren Jahren. Mögt ihr erlöst und befreit       
          werden von aller Not und allen bösen Leiden. Unser Herr im Himmel sei euch zur Hilfe in  





















                                                           
263   Diesen Teil des Gebetes spricht man am Schabbat nach der Haftarah. 
264  Diese Übersetzung ist mit Hilfe des Siddurs, der von Samson Raphael Hirsch übersetzt und 
erläutert wurde, gemacht (Samson Raphael Hirsch, Israels Gebete. Basel: Morascha, 1992). Der 
übersetzte Teil dieses Siddurs lautet: „Gebete am Schabbat nach Vorlesung der Tora“ (S. 344-
347).   






Seite 3:  Zwei  Gebete 
 
 
      (1)   Mischebeirakh – Segensspruch für die zur Torah Aufgerufenen265. 
 
 
ימ                     
אוה בקעיו קחצי םהרבא וניתובא ךריבש                     
                   לכ םע הזה שדוקה להקה לכ תא ךרבי  
םהינבו םהישנו םה שדוקה תוליהק                     
םידחימש ימו םהל רשא לכו םהיתונבו                     
 הלפתל תויסנכ יתב                    . הכותב םיאבש ימו  
 רואמל רנ םינתונש ימו ללפתהל                    . הלדבהלו שודיקל ןייו .תפו  
יחרואל                    ם . םיינעל הקדצו . םרובצ יכרצב םיקסועש ימ לכו  
 הנומאב                    .הלחמ לכ םהמ ריסיו םרכש םלשי אוה ךורב שודקה  
 םנוע לכל חלסיו םפוג לכל אפריו                    . לכב החלצהו הכרב חלשיו  




          Wer 
          unsere Väter Awraham, Jizchak und Jakow gesegnet, 
          der segne diese ganze heilige Gemeinde samt allen heiligen Gemeinden,  
          sie, ihre Frauen, ihre Söhne und Töchter und alle ihre Angehörigen, 
          und sie, die Synagogen zum Gebet stiften, 
          die in sie zu beten kommen, 
          die Licht zum Leuchten, Wein zu Kiddusch und Hawdala spenden, 
          Brot für die Wandergäste und Almosen für die Armen, 
          alle, die mit Gemeindeangelegenheiten sich treu beschäftigen;                     
          Der Heilige, gesegnet sei Er, zahle ihren Lohn, 
          halte jede Krankheit von ihnen fern, heile ihren ganzen Körper, 
          verzeihe alle ihre Sünde, und schicke Segen und Glück in all ihr Händewerk  








                                                           
265   ---. „mischebeirach“. In: Lexikon zum religiösen Wortschatz und  Brauchtum der  deutschen 
Juden. S.190-192. 
266  JNUL   heb.  4˚ 1092 , S. 3 . 
Die literarische Gattung Mb.: Gemeinsame Charakteristika: Eine liturgische Gebetssammlung 




(1) Aw ha-Rachamim – ein Gebet für Märtyrer, angewendet vor dem Einheben 
der Torah am Schabbat vor dem Wochenfest, vor dem 9. Aw und auch in der 
Seelenfeier268.  
בא           
 םימוצעה וימחרב םימורמ ןכוש םימחרה          . אוה  
תולהק םירשיהו םימימתהו םידוסחה םימחרב דוקפי           
םיבהאנה םשה תשודק לע םשפנ ורסמש שדוקה           
ולק םירשנמ ודרפנ אל םתומבו םהייחב םימיענהו           
ץפחו םנוק ןוצר תושעל ורבג תויראמו         הבוטל וניהלא םרכזי  םרוצ   
ךופשה וידבע םד תמקנ וניניעל ונימיב םוקניו םלוע יקידצ ראש םע           
םוקי וידבע םד יכ ומע םיוג ונינרה םיהלאה שיא השמ תרותב בותככ           
בותכ םיאיבנה ךידבע ידי לעו ומע ותמדא רפכו וירצל בישי םקנו           
ל םמד יתקנו רמאל         רמאנ שדוקה יבתכבו  ןויצב ןכוש שיו  יתקנ א  
ךידבע םד תמקנ וניניעל םיוגב עדוי  םהיהלא היא םיוגה ורמאי המל           
םיונע תקעצ חכש אלו רכז םתוא םימד שרוד יכ רמואו ךופשה           
לחנמ  הבר ץרא לע שאר ץחמ תויוג אלמ םיוגב ןידי רמואו           
לע התשי ךרדב         הי וללה                 ושאר םיקי ןכ 269  
  
  
          Der  
          in den Höhen thronende Vater des Erbarmens 
          möge mit Seinem mächtigsten Erbarmen die liebgeweihten, Geraden und Ganzen, 
          die heiligen Gemeinden bedenken, 
          die ihr Leben für die Heiligung des göttlichen Namens hingegeben, 
          die geliebt und hold waren in ihrem Leben und auch durch den Tod sich nicht      
          von ihm trennen liessen. Leichter waren sie als Adler und stärker als Löwen den Willen 
          ihres Eigners und das Verlangen ihres Hortes zu vollbringen270. 
          Gedenke, unser Gott, ihrer zum Guten mit den anderen Gerechten aller Zeiten, 
          und vollbringe die Rache des vergossenen Blutes Seiner Diener,   
          wie es in der Lehre Mosches, des Mannes Gottes, geschrieben ist: 
          Machet, Völker, heiter Seines Volkes Los, denn das Blut Seiner Diener rächt Er, und  
          wendet Rache auf Seine Feinde zurück, und Seine Menschenerde sühnt Sein Volk271. 
          Und durch die Hand Deiner Diener, die Propheten, ist`s geschrieben:  
          Was Ich auch verziehen, ihr Blut habe Ich nicht verziehen, und Gott wohnt in Zijon272. 
          Und in den heiligen Schriften ist gesagt: 
          warum sollen die Völker sagen: wo ist ihr Gott? 
          Werde Er erkannt unter den Völkern als Rache des vergoßenen Blutes Deiner Diener!  
          Und Er sagt: 
          Dass der für jedes vergoßene Blut Rechenschaft Fordernde ihrer hat gedacht, nicht das  
          Geschrei  Bescheidener vergessen hat273. 
          Und Er sagt   
          Er wird einst unter Völkern das Leichenvolle richten, 
          nachdem Er das über mächtiges Land gebietende Haupt gespalten, 
          das, weil er aus dem ihm am Wege fliessenden Strom trinkt, 
          darum sein Haupt erhebt274. 
 
                                                                                                                                                                      
267  Hirsch, Israels Gebete, S. 346-349. 
268  ---. „aw horachamim”. In: Lexikon zum religiösen Wortschatz und Brauchtum der deutschen 
Juden. S. 57. 
269  JNUL  heb.  4° 1092 , S. 3 
270 Vgl.: 2 Sam l 1, 23. 
271 Dtn 32, 43. 
272 Joel 4, 21. 
273 Vgl.: Ps 9, 13. 
274 Vgl: Ps 110, 6-7. Aus: Hirsch, S. 350-353. 




Die Gebete Jiqom Purqan, Mischebeirakh und Aw ha-Rachamim sind in ihren 
Versionen genau wie sie auf Hebräisch im Hirsch Siddur erscheinen. Diese 
Tatsache weist darauf hin, dass dieser Teil der Gebete am Ende (im 20. Jh.), 
bevor man dem FM den Einband gegeben hat, geschrieben wurde. Die Hirsch-
Version konnte nur frühestens während des 19. Jh. im FM erscheinen, da R. 
Samson Raphael Hirsch zw. 1808 - 1888 lebte und Rabbiner in Frankfurt a.M. 
zwischen 1851 - 1888 war. 
Das verstärkt die Vermutung, dass der erste Teil des FM später beigefügt wurde 
und nicht sofort zu Beginn des 18. Jh.s. Der Teil der Gebete sowie das Titelblatt 
geben einige Hinweise auf das Ende des 19. Jh.s bzw. Anfang des 20. Jh.s.  
Darüber hinaus weist Shlomo Ettlinger, dass „die Seiten 1 bis 144 bzw. 146 des 
Memorbuchs (Jahre 1628 bis 1711) nicht die Urschrift sind. Sie sind erst 1711 
(oder etwas später) geschrieben“275. 
                                                           
275  Ettlinger, Vorwort, VI. 





2.3.3.     Ein Martyrologium276:  Seite 4 - 7 
 
Die Seiten 4 - 6 zählen 59 Gemeinden auf277, in denen Juden hingeschlachtet und 
verbrannt wurden. Es beginnt mit der Augsburger Gemeinde und ihrer 
Umgebung und endet mit den Gemeinden von Marburg und Salzburg278. 
 
Auf Seite 6 - 7 folgen Namen von 25 Ländern, in denen Juden ermordet wurden, 
beginnend mit Böhmen und Polen, und schließend mit Mecklenburg279. 
 
Auf Seite 7 gibt es eine halbe Seite vom allgemeinen Jiskor für alle Heiligen von 
Gemeinden und Regionen, die ermordet, verbrannt, hingeschlachtet, versenkt, 
verschleppt, vergewaltigt, erhängt, lebendig begraben, in verschiedenen 
schlimmen Qualen gequält wurden und einen schweren Tod gestorben sind. 
                                                           
276  Siehe auch:  Lena Roos, God wants it: The Ideology of Martyrdom in the Hebrew Crusade 
Chronicles and its Jewish and Christian Background (Doktorarbeit). Schweden: Uppsala 
Universität, 2003;  ---. „Martyrdom“. In: The Oxford Dictionary of the Jewish Religion. S. 444;  -
--. „Martyrologium“. In: Jüdisches Lexikon, Bd. III. S. 1046. 
277  Der Name „Passau“ wiederholt sich zwei Mal in dieser Liste der Gemeinden. 
278   Die volle Liste der Gemeinden ist:  Augsburg (=Ogesburc), Trient, Ulm (=Ulmen), 
Nördlingen, Bernburg, Rothenburg, Windsheim, Sinzheim, Würzburg, Hersbruck, (?), Landshut, 
München, Eger (=Egra), Regensburg, Passau, (?), Gotha, Erfurt, Kolmar, Mühlhausen, 
Nordhausen (=Northuson), Magdeburg (=Magidiburg), Halle, Hildesheim, Oberlingen, Basel, 
Strassbourg, Heidelberg, Endingen und Pforzheim, Speyer (Spira), Worms (=Wormeze), Mainz 
(=Magancia, Magenze), Köln (=Colonia), Trier (=Triere), Koblenz, Frankfurt (=Frankenfurt), 
Fulda, Kassel, Soest, (?), Hameln (=Hamele) und Dortmund, Sontheim, Neumagen und Löwen, 
Osnabrück und Mecheln, (?) und Znaim, Münster, Prag und Braunau, Neustadt und Passau, 
Krems und Wien, Marburg und Salzburg.  Die Namen der Gemeinden, wie sie im FM auf 
Hebräisch erscheinen, lauten wie folgt: 
גרובשוא ,טנריט ,ןמלוא,ןיגנילרדינ  ,גרוב ןריב ,קרובנוטור ,םיהצניו ,םיהצנש ,גרובצריוו ,גרובשרה ,)?( ,
טוהשדנל ,ןכנימ ,ארגיא ,גרובשנגער ,אסאפ ,ארש ,אטיג ,טרופרע ,ארמלוק ,ןזיוהלומ ,ןזיוהטרונ ,
גרובידיימ ,אלאה ,םייהסדליה ,גנילרבוא ,ליזאב ,גרובסארטש ,גרובלדייה ,םיצרופפו ןיגנדנע ,אריפש, 
אזיימריו ,אצנעגמ ,אינולק ,ארירט ,אצנעלבאק ,טרונקנרו ,אדלופ ,ליסאק ,אטשוז ,ןראצלישאב)?( , לימאה
אדנומטרידו ,ןיטנאז ,ןיבולו ןיגעמונ ,ילכעמו קורבניזא ,ליסברב)? (םיינצו ,ארטשנימ ,אניורבו אגארפ ,
אספו טטשיינ ,אניוו אזמערק ,גרובצלז גרובראמ. 
Die Namen der Gemeinden folgen den Hinweisen bzw. der Übersetzung in: (1) Dieter Berger, 
Duden, Geographische Namen in Deutschland: Herkunft und Bedeutung der Namen von 
Ländern, Städten, Bergen und Gewässern. Mannheim: Dudenverlag, 1999; (2) Siegmund Salfeld, 
„Geographisches Register“, in: Das Martyrologium des Nürnberger Memorbuches. S. 443-454; 
(3)  ---. Deutscher Generalatlas. Stuttgart: Mairs Geographischer Verlag. 1967/68.  Herzlichen 
Dank auch an Herrn Ury Link (Amsterdam, Holland) für seine Beratung bei der Entzifferung 
von unklaren Namen von Städten und Staaten, die in verschiedenen Versionen im FM erscheinen.  
279   Die volle Liste der Länder ist:  Böhmen, Polen, Mark, Lodisland (?), Brabant, Holland, 
Seeland, Frankreich, England, Osterland, Meissen, Sachsen, Trebitsch, Österreich, Merklingen 
(?), Steiermark,Tzarfat (=Frankreich) und Sfarad (=Spanien), Bayern und Schwaben, Franken und 
Rhein, Niederlande und Elsass, Mecklenburg.  Die Namen der Gemeinden, wie sie im FM auf 
Hebräisch erscheinen, lauten wie folgt: 
םהיב ,אדנלופ ,ונקירמ)?( ,דנלשידול ,טנבארב ,דנלאה ,דנליז ,ךיירקנרפ ,דנליגנע ,דנלרטשא ,ןיסיימ ,
ןסיכאז ,ץיבירט ,ךיירטשיא ,ןירהרעמ ,קרמראייטש ,דרפסו תפרצ ,ןבאוושו ןראייפ ,ןיירו ןיקנרו , דנלרדינ
סוזלעו ,גרובליקעמ.  
Die Namen der Länder folgen den o.g. Quellen (Berger, Salfeld, Deutscher Generalatlas, Link). 






רוכזי            
םיבושיו תולהקה לכ לש תמשנ תא םיקלא            
      םהרבא תמשנ םע ריעו ריע לכ לש תוביבסו      
וחבטנו ופרשנו וגרהנש האלו לחר הקבר הרש בקעיו קחצי            
ינימ לכב ורסיתנו םייח ורבקנו ולתנו וסנאנו וררגתנו ועבטנו            
הז רכשב םשה דוחי לע השק התימבו םירמו םישק םירוסי            
ו תבוטל םיקלא םרכזי          םע םייחה רורצב הרורצ אהת םתמשנ  
תוינקדצו םיקידצ תמשנ            
ןדע ןגבש            
ןמא          280  
  
  
           
 
          Es erinnere 
          Gott an die Seelen von allen Gemeinden, Bevölkerungen 
          und Umgebungen von jeder Stadt zusammen mit den Seelen von Abraham, 
          Itzhak und Jakob, Sarah, Riwka, Rachel und Lea, die ermordert, verbrannt, hingeschlachtet, 
          versenkt, verschleppt, vergewaltigt, erhängt, lebendig begraben, in verschiedenen 
          schlimmen Qualen gequält wurden und in einem schweren Tod gestorben sind. 
          Deswegen wird sie Gott zum wohl erinnern und ihre Seele wird in das Bündel des Lebens          
          eingebunden sein 
          zusammen mit den Seelen von gerechten Männern und Frauen 
          in Garten-Eden 




                                                           
 280    JNUL  heb. 4° 1092 , S. 7 




2.3.4.     Ein Nekrologium: Seite 8 - 1073 
 
Die Hälfte von Seite 8 enthält Namen von berühmten Gelehrtern, unter ihnen 
Rabenu Gerschom, Raschi, Rabenu Jaakow Tam281. 
 
Seite 8 - 111 enthalten den restaurierten Teil des Mb., kopiert von der Registern 
der Beerdigungsgesellschaft. Dieser Teil fängt an mit der Frau des Rabbiners, 
Frau Troni, Tochter von Naftali SeGaL – gestorben am 8. Kislew 1629. 
Der letzle Eintrag für das Jahr 1710 ist der erste Eintrag auf Seite 111 – für Joel, 
Sohn von Naftali Hirz – gestorben am 7. Elul 1710. 
Der erste Eintrag für Jahr 1711 ist der Eintrag für Schlomo, Sohn von Mosche 
Chaim – gestorben am 11 Tishrei 1711. 
Der letzte Eintrag im FM, auf Seite 1073, ist der Eintrag für Baron Wilhelm von 
Rothschild – gestorben am Freitag, 5. Schwat 1901. 
                                                           
281   Insgesamt gibt es auf Seite 8 elf (11) Namen von berühmten Gelehrten: 
R. Gerschon (966-1040)  הלוגה רואמ ןושרג וניבר , R. Schimon der Große b. Itzhak   ןועמש וניבר
רב לודגה 'קחצי  , R. Schlomo b. Itzhak (Raschi, 1040-1105)  רב המלש וניבר 'קחצי  , R. Jakob Tam 
(Jakob b. Meir, 1100-1171)  םת בקעי וניבר , R. Peretz und R. Schmuel b. Meir  ניברו ץרפ וניבר ו
רב לאומש 'ריאמ  , R. Hanan´el und R. Itzhak  קחצי וניברו לאננח וניבר , R. Meir b. Baruch 
(Maharam von Rotenberg, 1215-1293)  גרבנטורמ רהומב ריאמ וניבר"ךורב ר  , R. Meir  b. Baruch 
Halevi  רהומ"ב ריאמ ר'ר שודקה 'יולה ךורב  , R. Jakob b. Mosche Halevi (Maharil, geb. 1350-
1360/1375, gest. 1427)  רהומב בקעי וניבר"יולה השמ ר . 






2.4.     Die FM-Kodikologie282  
 
Man kann das FM kodikologisch in verschiedene Abschnitte einteilen. Das FM 
enthält drei äußerlich als unterschiedliche erkennbare Einheiten, nämlich: 
(1) S. 1 - 114;  (2) S. 115 - 861;  (3) S. 862 - 1073. 
 
Die erste Einheit auf den Seiten 1 – 114 enthält Einträge von Verstorbenen bis zum 
großen Feuer im Frankfurter Ghetto am 14.01.1711. Diese ersten Einträge hat man 
in das FM, das in dieser Arbeit erforscht wurde, von Neuem, wahrscheinlich aus 
dem Register der Chewrah Qaddischa, nach dem Feuer vom Jahre 1711 kopiert. 
Die zweite Einheit, die Seiten 115 – 861, enthält Einträge von Verstorbenen 
zwischen den Jahren 1711 – 1810. Diese Einheit enthält Einträge in Kursiv- und 
Quadrat-Schrift, in verschiedener Länge, aber nach den allgemeinen Regeln des 
Komponenten-Schreibens eines Eintrages283. 
Die dritte und letzte Einheit enthält Verstorbenen-Einträge zwischen den Jahren 
1810 – 1907. Alle Einträge dieser Einheit sind dichter zueinander geschrieben als in 
der zweiten Einheit. Jede Seite enthält in ihrer Kopfzeile das hebräische Todesjahr 
der Verstorbenen.  
 
Die zweite Einheit des FM habe ich in fünf verschiedene weitere inhaltliche 
Unter-Einheiten entsprechend den Frankfurter Rabbinern eingeteilt284: 
 
      (1)   S. 115 - 244:  
Jahre 1712 - 1741: Im Jahre 1741 wurde R. Josua Falk (1681 - 1756) als 
Oberrabbiner ernannt285.                                                     
                                                           
282   Siehe: Malachi Beit-Arie, Hebrew Codicology: tentative typology of technical practice 
employed in Hebrew dated medieval manuscripts. Paris: Centre national de la recherche 
scientifique, 1977. Beit-Arie definiert Kodikologie als „typology of some technical elements of 
handwritten Hebrew books“ (S. 12 in seinem o.g. Buch). 
283  Siehe Kapitel „Das Frankfurter Memorbuch als Glied der literarischen Gattung Memorbuch: 
Die Komponenten des FM-Eintrages“ in dieser Arbeit. 
284  Siehe: Paul Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main: 
Chronik der Rabbiner. Frankfurt am Main: Knecht, 1974;  Marcus Horovitz, Frankfurter 
Rabbinen: ein Beitrag zur Geschichte der Israelitischen Gemeinde in Frankfurt a.M.  Frankfurt 
am Main, 1969; 
ראיורב יכדרמ ,"טה האמב זנכשא תוליהק לש ןתגהנהב תונברה דמעמ"ו ."ךותב :ןויצ אמ )ולשת (47 – 
67  ;---" .הינמרג ."ךותב :תוליהקה סקנפ :ולקיצנא רחאל דעו םדסוויה ןמל םיידוהיה םיבושייה לש הידפ
תאוש היינשה םלועה תמחלמ .ישילש ךרכ :ןסה ,ןסה-ואסאנ ,טרופקנארפ .םילשורי :םשו די ,נשת"ב.  
285   Eugen Mayer, „Josua Falk“. In: Die Frankfurter Juden. Frankfurt am Main: Waldemar 
Kramer, 1966. S. 35-37. 






    
      (5)   S. 754 - 861: 
Jahre 1800 - 1810: Im Jahre 1805 starb R. Horovitz und sein Sohn, R. Hirsch (Zwi) 





                                                           
288  Siehe: Eugen Mayer, „Pinhas Halevi Horowitz“. In: Die Frankfurter Juden. Frankfurt am 
Main: Waldemar Kramer, 1966. S. 38.   




2.4.1.     S. 1 - 114 
 
• S. 1: Titelblatt; S. 2 - 3: eine liturgische Gebetssammlung; S. 4 - 7: ein 
Martyrologium; S. 8 - 114: ein Nekrologium. 
 
• Das FM enthält verschiedene Handschriften, die im Laufe der Jahre in ihm 
erscheinen. Im folgenden Text werde ich sie „Hand“ bzw. „Hände“ nennen. Es ist 
häufig sehr schwierig, zwischen den verschiedenen Händen eindeutig zu 
unterscheiden. Wegen verschiedener Tinten wurden die Buchstaben nicht immer 
gleich stark geschrieben. Andere menschliche Faktoren konnten das Schreiben 
eines bestimmten Schreibers beinflussen, so das es aussieht, als ob mehr als ein 
einziger Schreiber einige Einträge geschrieben hat, wie z.B.: wie schnell man 
schreibt, die Laune, eine Krankheit, Hebräisch-Kenntnisse usw. 
 
Ich werde in diesem Kapitel versuchen, zwischen den verschiedenen Händen zu    
unterscheiden. In vielen Fällen, wo man nicht eindeutig unterscheiden kann,   
werde ich mögliche Vermutungen angeben. 
 
Die Seiten 1 bis 144 bzw. 146 des FM (Jahre 1629 bis 1711) sind nicht die     
Urschrift. Sie sind erst 1711 (oder etwas später) von einem Schreiber in einem 
Zug geschrieben289. Der Schreiber nahm sich offenbar eines oder mehrere fremde 
Memorbücher zum Muster und „komponierte“ danach die jetzige „liturgische  
Gebetssammlung“ und das „Martyrologium“290. 
 
Die typischen kodikologischen Charaktereigenschaften des Nekrologiums sind wie 
folgt: 
• Der erste Eintrag dieses Teils ist der Eintrag von Troni SeGaL (1629) [S.8j]; 
Der letzte Eintrag dieses Teils ist der Eintrag von Salman KaZ (1712) [S.114h]. 
• Im Durchschnitt enthält dieser Teil Einträge in einer Länge von 1 bis 5 Zeilen.  
Die längsten Einträge in diesem Teil sind die Einträge von Frommet Oppenheim 
(1712) [S. 112g] und Rejschen Metz (1711) [S. 113a]. Jeder von ihnen enthält 11 
Zeilen. 
                                                           
289  Ettlinger, Vorwort, VI. 
290  Ettlinger, Vorwort, VIII. 
 Die literarische Gattung Mb.: Die FM-Kodikologie: S. 1-114 




• Das Wort „Jiskor“ und der Formelname erscheinen in Quadrat-Fettschrift. Die 
einzigen Ausnahme, Formelnamen in gewöhnlicher Schrift, sind die drei 
Verstorbenen-Register auf S. 19h, S. 29m, S. 109c. 
• Der Name des Verstorbenen fehlt 15 Mal in diesem Teil bei den Einträgen auf 
S. 11j, S. 11t, S. 12b, S. 12o, S. 12s, S. 12t, S. 18t, S. 19m, S. 19r, S. 25y, S. 26b, S. 
26d, S. 26l, S. 27j, S. 29o. 
Diese Tatsache weist darauf hin, dass erst der Eintrag mit einem    
freigelassenen Raum für den Namen geschrieben wurde und erst danach auch der 
Name des Verstorbenen dort eingefügt wurde. 
• Das Zeilenende wurde (nicht immer regelmäßig) durch einen Punkt (.) bzw. 
einige Punkte (: oder ……) bezeichnet, z.B. auf S. 8-13, 24, 88, 89. 
• Ligatur: 
Das Wort "פל"ק"  ist bezeichnet durch eine Ligatur, die an das Zeichen der 
mathemat. Wurzel  √  erinnert, und am Ende des Eintrags, nach dem hebräischen 
Todesjahr erscheint. 
Die Verbindung "לא"  ist bezeichnet durch den Buchstaben א, der ein langes Bein 
nach oben, statt normalerweise nach unten hat, das in den Namen von Verstorbenen 
übergeht: 
S. 29: לאי ,וילא ,לארזעי ,ווטורגלא ; S. 34: לארזעי ,ומשלא ;  
S. 50e: יתוקילא ; S. 66l: יחילא ; S. 91: רשילא ,ומשלא  
Eine weitere Ligatur der o.g. Verbindung ist durch den Buchstaben „r“, der oben, 
auf dem linken Bein vom Buchstaben א, und in Privatnamen deren linker Seite 
steht, wie z.B.: 
S. 77l: ומשלא ; S. 93a: וולאף   
• Die Bezahlungssumme 21 Gulden )ךא(  erscheint das erste Mal auf S. 25m in 
Quadrat-Fettschrift und später ab und zu in dieser Weise. 
• Das Fehler-Ausstreichen am Ende der Zeile auf S. 26t geschieht durch eine 
Linie, die das, was falsch ist, durchstreicht. 
• Die Seiten dieses Teils enthalten Zeilen von Einträgen, die sehr dicht 
zueinander stehen und kaum mehr Auskunft über den Verstorbenen außer Namen 
und Todesdatum geben. Ein Beispiel für Einträge, die besonders dicht beieinander 
stehen und in eineinander geschrieben sind, sind die zwei letzten Einträge auf  
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2.4.2.     S. 115 - 861 
2.4.2.1.     S. 115 - 244 
 
• Der erste Eintrag dieses Teils ist von Mosche Chissda (1712) [S. 115a]; Der 
letzte Eintrag dieses Teils ist von Izzek KaZ Öttingen(?) (1741) [S. 244f]. 
• Es war wahrscheinlich mehr als eine Hand, die diesen Teil geschrieben hat. 
Trotzdem ist es sehr schwierig selbst größere Teile einer bestimmten Handen 
differenzieren. Ich vermute, es gab mindestens vier verschiedene Schreiber. Jeder 
hat in Absätzen einige Einträge bzw. einige Seiten geschrieben. Sie unterschieden 
sich voneinander besonders beim Schreiben der Buchstaben א, ל, ק. Auf S. 173a,b 
gibt es z.B. den Schreiber, der eine kursive blumenreiche Schrift hat. Er hat auch 
einen נ mit einem sehr langen unteren Fuß. Auf S. 176b gibt es schon eine andere 
Schrift, die die Buchstaben נ und ו bis S. 180 miteinander verbindet. Die kursive 
Schrift kommt noch einmal auf S. 181b und 182b,c. Die Schrift von S. 173a,b 
wiederholt sich auf S. 183.  
S. 199 bis S. 244 (Jahre 1733 bis 1740) enthalten zu einem großen Teil eine kursive 
regelmäßige Schrift mit einem großen פ, mit einem großen נ, das einen langen 
unteren Fuß hat, und mit einem ב, das manchmal in Quadrat-Schrift als ב aussieht, 
manchmal aus der oberen Hälfte in Quadrat-Schrift und der unteren Hälfte in 
Kursivschrift besteht und manchmal wie כ aussieht. 
• Die Einträge dieses Teils stehen nicht so dicht beieinander wie im ersten 
Teil. Im Durchschnitt enthält dieser Teil 5-6 Einträge pro Seite, die im Schnitt 5 bis 
10 Zeilen lang sind. 
• Der kürzeste und kleinste Eintrag des FM umfasst eine halbe Zeile und 
erscheint auf S. 149d: 
"שלעוו השמ רב ץריה ילתפנ רמכ ןקזהו שישיה תמשנ תא םיקלא רוכזי" 
Der längste Eintrag dieses Teiles ist der Eintrag von Jaakow KaZ (1740) [S.   
239b], der 20 Linien enthält. 
• Einträge in Fettschrift: S. 119a; S. 122b,d; S. 125e; S. 126a; S. 127a; S. 
128a; S. 129a; S. 131d; S. 132d; S. 133a; S. 135e; S. 136a; S. 137e; S. 138f; S. 
139a; S. 141a,c; S. 148a; S. 149d; S. 150b; S. 153c; S. 157e; S. 159c; S. 161a,c; S. 
166c; S. 167a; S. 175c; S. 179d; S. 180a; S. 181c; S. 182c; S. 182a,d,e; S. 184s / 




185a; S. 186b; S. 189e; S. 191d; S. 196c,d; S. 197c; S. 199g; S. 201e; S. 204c; S. 
205b; S. 214d; S. 215c; S. 220c; S. 221e; S. 224a,b. 
• Einträge in gewöhnlicher Schrift: S. 118d; S. 119e,f; S. 128c; S. 130f; S. 
136c,d; S. 138a,d; S. 142e; S. 144c,g; S. 146c; S. 150c; S. 151e; S. 153a,d,e,f; S. 
154e,f; S. 155a; S. 156a; S. 158e; S. 164e; S. 165c,d,f; S. 166e; S. 167f; S. 168e; S. 
170g; S. 171f; S. 172d,f; S. 176a; S. 178g; S. 180b; S. 187f,g; S. 188a,e; S. 
189c,d,g; S. 191b,c,e,f; S. 192a,b,c,d,f; S. 193a,b,c,d,f; S. 194a,b,c,d,f; S. 195; S. 
196a,b,e; S. 197a,b,e; S. 198; S. 199a,b,c,d,e,f,h; S. 200; S. 201a,b,c,d,f,g; S. 202; 
S. 203; S. 204a,b,d,e; S. 205a,c; S. 206; S. 207; S. 208a,c,f; S. 209b,c,d; S. 
210b,c,d,e,f,g; S. 211a,b.,c; S. 212; S. 213a,c,e,f,g; S. 214a,b; S. 215a,b,d,e,f; S. 
216; S. 217a,c,d,e; S. 218a,b,c,e; S. 219; S. 220d,e; S. 221a,b,c,d; S. 222a,b,c,e,f; S. 
223; S. 226a,b,c,d,e; S. 227c; S. 228b,c,d; S. 229; S. 230a,b,c,d,f; S. 231a,b,c,d,e; S. 
232a,c; S. 233b; S. 234c,d,e; S. 235b,c,d,f; S. 236; S. 237a,c,d; S. 238a,c,d; S. 
240c,d,e; S. 241a,b,d; S. 242b,c,e; S. 243a,c,d,e,f,g; S. 244. 
• Weite Buchstaben (meistens) am Ende der Zeile: S. 120e )ר( , S. 148a 
)ת,ך,ף,ר,ל( , S. 149e )ל( . 
• Fehler-Korrektur: 
(1) von Wörtern: oberhalb des Wortes, das nach dem fehlenden Wort       
kommen sollte, z.B.: 
- S. 123a: Das Wort "תרמ"  steht oberhalb von "ןמגולק" . 
- S. 123e: Das Wort "הבוגהו"  steht oberhalb von "רמכ" . 
- S. 151e: Das Wort "צז"ל"  steht oberhalb oben von "םע" . 
- S. 153e: Das Wort "תרמ"  steht oberhalb von "ןכטוי" , das Wort "שישיה"  steht 
oberhalb von "ןקזה" . 
- S. 163c: Das Wort "ןיידה"  steht oberhalb von "רהומ"ר" , Die Wörter    
     "פ ןב"רהכ ו"ןרהא ר"  stehen oberhalb von "ז אדלופ"ל" . 
- S. 169c: Das Wort "תודלויה"  steht oberhalb von "הכרה" . 
- S. 189c: Das Wort "םיקלא"  steht oberhalb von "תא" . 
- S. 197b: Das Wort "תדלויה"  steht oberhalb von "תרמ" . 
- S. 201e: Das Wort "הנקזה"  steht oberhalb von "הרקיה" . 
- S. 201f: Das Wort "תדלויה"  steht oberhalb von "הרקיה" . 
- S. 222b: Die Wörter "םינשב ךר התיהו"  stehen oberhalb von "הנוגהו העונצ" . 
- S. 229d: Das Wort "בקעי"  steht oberhalb von "ךורב" . 
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- S. 239c: Die Wörter "ז 'רדא"  stehen oberhalb von "תרבקנו" . 
(2) von Buchstaben eines Wortes, wie z.B.: auf S. 149e steht der Buchstabe 
     "מ"  oberhalb von "תש"  und soll das Wort "ותמשנ"  richtig bilden. 
(3) Auslöschen von Wörtern durch das Ziehen einer Linie durch das  
falsche Wort und das Schreiben des richtigen Wortes über dem falschen, 
wie z.B.: auf S. 133a hat man eine Linie durch das falsche Wort "יגהנ"  
gezogen; über dieses falsche Wort hat man das richtige Wort "יהגנ"  
geschrieben. 
(4) Auslöschen eines Wortes durch Schwärzen mit einer fetten schwarzen Linie,  
wie z.B. auf S. 197d, S. 143e. 
• Die Ligatur für "לא"  erscheint auch in diesem Teil vom FM nicht nur in 
Namen von Verstorbenen, sondern auch im Adj. "הלאףו" , das neben dem 
Formelnamen kommt, wie z.B. in den folgenden Einträgen: S. 118, S. 119b, S. 
120c, S. 122d, S. 123e, S. 125c, S. 127a, S. 128a, S. 129a, S. 131, S. 132b, S. 138b, 
S. 160c, S. 176f, S. 185f. 
• Die Betonung des Wortes "רוכזי" , vom Namen des Verstorbenen und von der 
Summe der Bezahlung ")ךא("  kommt nicht regelmäßig. Das erste Mal, dass es eine 
Betonung von anderen Eintrag-Komponenten, außer der o.g. Komponente, durch 
Fettschrift gibt, ist auf S. 124a (Jahre 1714), wo man das Buch, das Verstorbenen 
geschrieben hat ")מאמ הרשע לע שוריפ הדוהי די רפס"ח(" , und ihren Beruf 
 ")החמומ אפור("  betont. 
• Einträge, die sehr dicht zueinander stehen und ineinander geschrieben sind: 
Der erste und zweite Eintrag auf S. 124; die zwei letzten Einträge auf S. 134, S. 137 
und S. 166; der zweite, vierte und fünfte Eintrag auf S. 139; der zweite und dritte 
Eintrag auf S. 170. 
• Das Wort "רוכזי"  in großen, fetten, sehr dekorativen Buchstaben: S. 132d, S. 
150b, S. 208e, S. 209a, S. 217b, S. 237b. 
• Einträge mit schönen geometrischen Formen: S. 159e, S. 228a. 
• Ein Eintrag auf zwei Seiten: Der Eintrag für Izchak Öttingen (1730) [S. 
184d] ist auf S. 184-185 geschrieben. 




2.4.2.2.     S. 245 - 350 
 
• Der erste Eintrag dieses Teils ist für Josef KaZ Schiff (1741) [S. 245a]; Der 
letzte Eintrag dieses Teils ist für Blima, Tochter von Mosche Jehuda (1756) [S. 
350f]. 
• Dieser Teil enthält die selbe Hand vom früheren kodikologischen Teil, die in 
Kursiv-Schrift ein ע hat. Es wird in Absätzen geschrieben jedoch mit einer 
weiteren Hand, die in Quadrat-Schrift ע schreibt. Es ist sehr schwierig, eindeutig zu 
sagen, wo genau sie sich voneinander trennen bzw. wo sie miteinander verbunden 
sind, und vielleicht gibt es noch mindestens eine weitere Hand, die in diesem Teil 
schreibt.  
Von S. 331b (Jahrgang 1754) bis S. 350 gibt es eine dominante Hand, die viele 
Einträgen in Raschi-Schrift schreibt, am Anfang fast auf jeder Seite und später 
nur einzelne Einträgen. 
• Im Durchschnitt enthält dieser Teil 5-6 Einträge auf einer Seite. 
• Im Durchschnitt enthält dieser Teil Einträge in Länge von 6 Zeilen.  
Der längste Eintrag dieses Teils ist der Eintrag für Jaakow Josua aus Krakau 
(1756) [S. 347a], der  24 Zeilen enthält. Der kurzeste Eintrag dieses Teils ist der 
Eintrag für Michele Gans (1747) [S. 288b], der 2,5 Zeilen enthält. 
• Seiten, die nur Einträge mit Fettschrift enthalten: S. 249, S. 332, S. 339. 
• Seiten, die nur Einträge mit gewöhnlicher Schrift enthalten: S. 257, S. 259. 
• Einträge, die sehr dicht bzw. ineinander geschrieben sind: die zwei letzten 
Einträge auf den Seiten 246 und 262, der zweite und dritte Eintrag auf Seite 256. 
• Bezeichnung für das Zeilen- bzw. Satz-Ende mit zwei parallelen Linien, die 
oben und unten einen Punkt haben ( = ): S. 24bb,c,e; S. 250b; S. 251b; S. 253a,e,f; 
S. 254a,b; S. 258b; S. 259b,c,d,e,f; S. 260c,d; S. 262d,e; S. 263a,d; S. 268d; S. 
273c; S. 275b; S. 276d,e. 
• Einträge in geometrischen Formen: S. 249b; S. 252d; S. 255b,c,d; S. 279b; S. 
374a. 
• Fehler-Korrektur:  
(1)  durch das Schreiben eines Wortes oberhalb der zwei Wörter, zwischen 
denen es hätte stehen sollen, wie z.B.: auf S. 250d kommt das Wort "יקלא"  
oberhalb von "תא רוכזי" . 
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(2)  durch das Schreiben eines Wortes bzw. einiger Wörter oberhalb des Wortes, 
das nach ihm kommen sollte, wie z.B.: auf S. 260b kommen die Wörter 
"קת"פל ג"ק"  oben von "םשב" . 
(3)  Das Auslöschen eines Fehlers durch Übermalen mit schwarzer Farbe: S. 316d. 
• Verlängerung von Buchstaben (meistens) am Ende der Zeile: S. 260s )ר( ; S. 
266a )ר,ח,כ,מ( ; S. 278a )ה,ד,ר,ם,ל( ; S. 279c )ם( ; S. 299d )א( ; S. 307b )מ,ל( ; S. 308b 
)ר,ת( ; S. 310b )ם( ; S. 314b )ם,פ( ; S. 330b )ח,ה,ם( . 
• Beenden einer Zeile mit dem ersten Buchstaben des Wortes in der nächsten 
Zeile: S. 260b, Zeile 4 )שןיטא( ; S. 274a, Zeile 14 )האלפומ( ; S. 308b, Zeile 4 )אך( . 
• Dekorative Einträge bzw. Buchstaben: S. 290a; S. 293a; S. 317a; S. 319a; S. 
321e; S. 326b,c; S. 327d; S. 328a; S. 329b; S. 341a; S. 342a; S. 345b; S. 346b. 
• Ein Eintrag auf zwei verschiedenen Seiten: (1) der Eintrag für Jutche 










2.4.2.3.     S. 351 - 458 
 
• Der erste Eintrag dieses Teils ist der von Frommet Hirschhorn (1757) [S. 
351a]; Der letzte Eintrag dieses Teils ist der von Rajsche Schwab (1769) [S. 468d]. 
• Die selbe Hand, die eine kursive Schrift im vorherigen kodikologischen Teil 
mit ע und ב schreibt, führt hier weiter. Auch die Hand, die Raschi-Schrift im 
früheren Teil schreibt, schreibt hier weiter, aber nur manche Einträge, wie z.B. auf 
S. 354a; S. 355c; S. 356c,d; S. 357b; S. 358a; S. 359a,b; S. 361e; S. 362d; S. 
366a,c; S. 367b; S. 372b; S. 375c,d usw. 
Vielleicht schreibt die kursive Hand in Quadrat-Schrift im Gegensatz zur anderen 
Hand, die in Raschi-Schrift schreibt. Gute Beispiele, wo diese beide Hände 
nebeneinander stehen, gibt es auf S. 366, S. 370, S. 402. 
Vielleicht gibt es auch zwei verschiedene Schreiber, die in kursive Schrift 
geschrieben haben. Einer hat in Wellen geschrieben, wie z. B. auf S. 438a; S. 446b; 
S. 448b,c; S. 457d; S. 458a,c. Der zweite Schreiber hat ruhiger geschrieben. Er hat 
kleinere Buchstaben als der erste, und er verlängt bestimmte Buchstaben ( כ ,נ ), 
wie z.B. auf S. 438b,d; S. 446a; S. 448a; S. 457c; S. 458d. 
• Im Durchschnitt enthält dieser Teil 4-5 Einträge auf einer Seite. 
• Im Durchschnitt enthält dieser Teil Einträge in einer Länge von 6 bis 7 
Zeilen. 
Der kurzeste Eintrag dieses Teils ist der Eintrag von Jusman Wilms (1765)   
413b], der 3 Zeilen enthält. 
Der längste Eintrag dieses Teils ist der Eintrag von Michel Speyer (1765) [S.  
411a], der 25 Zeilen enthält. 
• Seiten, die nur Einträge mit Fettschrift enthalten: S. 366, S. 370, S. 389, S. 
402. 
• Seiten, die nur Einträge mit gewöhnlicher Schrift enthalten: S. 391. 
• Fehler-Korrektur:  
(1) durch das Schreiben eines Wortes oberhalb der zwei Wörter, zwischen denen es 
hätte stehen sollen, z.B.: das Wort "יפכ"  ist auf S. 351c zw. "התלוכי התשע"  
geschrieben, das Wort "תודלויה"  ist auf S. 363b zw. "הרקיה השאה"  geschrieben, das 
Wort "ג"ץ"  ist auf S. 383c zw. "כ ןיצקה'"  geschrieben. 
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(2) durch das Schreiben eines Wortes oberhalb des Wortes, das nach ihm kommen 
sollte, z.B.: das Wort "ז"ל"  ist auf S. 365a oberhalb von "םע"  geschrieben. 
• Verlängerung von Buchstaben (meistens) am Ende der Zeile: S. 351c )כ( ; S. 
357a )ר,ה,ב,ק( ; S. 364c )ה,ר,ת,ם( ; S. 367a )ל,ר,ת( ; S. 378a )ם( ; S. 404a )ם,ק,כ( ; S. 
406b )ה,ח( ; S. 419d )ה,ת,ם( ; S. 422a )ה,ב,ח,ר,ת( ; S. 422c ))ה( ; S. 430c )א,ס,ה( ; S. 
433c )ס,ל,ה( ; S. 434d )ה( ; S. 437a )ב,ה( ; S. 439b )ה,ם,ר( ; S. 439c )ה( ; S. 441a )ה( ; 
S. 442a )ם,ה,ר( ; S. 444a )ה,ל( ; S. 450a )א,ס,ל,ה( ; S. 451b )א,ס,ל,ה( ; S. 457a 
)ת,ר,ה( ; S. 457b )ח,ה,ם,ת,ר( . 
• Dekorative Einträge bzw. Buchstaben: S. 354b; S. 356c,d; S. 358a; S. 359a; 
S. 372b; S. 373b; S. 400a; S. 402a; S. 417a; S. 428a; S. 429a, 431b,c; S. 445a. 
• Einträge in geometrischen Formen: S. 423c, S. 424d, S. 433a, S. 440a, S. 
441a, S. 452a. 
 
 




2.4.2.4.     S. 459 - 753 
 
• Der erste Eintrag dieses Teils ist der von Löb Emmerich (1770) [S. 459a]; 
Der letzte Eintrag dieses Teils ist der von Schmuel Glas(?) (1799?) [S. 753c]. 
• Die Kursiv- bzw. Quadrat-Schrift stehen hier teilweise nebeneinander.  
Die Kursiv-Schrift, die lange Buchstaben hat ( כ ,נ ), erscheint weiter hier.  
Die Hand, die Raschi-Schrift schreibt, schreibt auch weiter, aber nur teilweise, wie 
z.B. auf S. 464b; S. 467b,c,d; S. 471a,c; S. 486b,c; S. 490a; S. 498b,d; S. 558b. 
Dann verschwindet die Raschi-Schrift und kommt nur selten noch einmal, wie z.B. 
auf S. 688b; S. 692a; S. 696a,c; S. 708c; S. 717a. 
Gute Beispiele, die darauf hinweisen, dass die Raschi-Schrift und die Quadrat-
Schrift durch zwei unterschiedliche Hände geschrieben wurden, gibt es auf Seiten, 
worauf die beiden nebeneinander stehen, wie z.B. auf S. 471, S. 472, S. 474, S. 476, 
S. 506, S. 515. 
Vielleicht hat es auch mit zwei verschiedenen Händen zu tun, die in Kursiv-Schrift 
geschrieben haben. Die eine hat ein sehr kursives ב, wie z.B. auf S. 478a, S. 482a. 
Die andere Hand hat ein quadratisches ב, wie z.B. auf S. 478b,c,d; S. 483c; S. 484c; 
S. 642a. 
Sehr dominant ist die kursive Hand von S. 529 bis S. 753 (Jahre 1779 bis 1799) und 
schreibt regelmäßig auf S. 529-533, S. 543-546, S. 551-554, S. 615-626, S. 635-
647, S. 661-676, S. 696-711, S. 723-729, S. 737-739, S. 743-753. 
• Im Durchschnitt enthält dieser Teil 2-3 Einträge auf einer Seite. 
• Im Durchschnitt enthält dieser Teil Einträge in einer Länge von 6 Zeilen. Es 
gibt in diesem Teil keine extrem kurzen Einträge, aber einige lange Einträge, wie 
z.B. auf S. 513b, S. 517a, S. 519b, S. 526c, S. 534a, S. 554a, S. 557a, S. 588b, S. 
627a, S. 681a. 
Der längste Eintrag dieses Teil ist der Eintrag von Awraham Teblee Schammes 
(1785) [S. 588b], der 33 Zeilen enthält. 
• Seiten, die nur Einträge mit Fettschrift enthalten: S. 464, S. 474, S. 476, S. 
495, S. 497, S. 507, S. 513, S. 517, S. 521, S. 522, S. 534, S. 563, S. 599, S. 627, S. 
648, S. 650, S. 651, S. 652, S. 681, S. 684, S. 702, S. 732. 
• Dekorative Einträge bzw. Buchstaben (besonders beim Wort "רוכזי" ): S. 
463a; S. 461c; S. 464a; S. 465a; S. 480b; S. 494a; S. 497a,b; S. 498b; S. 499b; S. 
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500b,c; S. 505a; S. 507a,b; S. 513b; S. 515a; S. 523a; S. 527a; S. 528b; S. 533a,d; 
S. 536a; S. 538a; S. 540a; S. 546b; S. 547a,b; S. 555a; S. 558a,b; S. 560b,c; S. 
562a; S. 570a,b; S. 572a; S. 573a,b; S. 575a,b; S. 576b,c; S. 583a,b; S. 586a; S. 
590a; S. 591a,b; S. 592b; S. 594a,b,c; S. 595a; S. 596c; S. 601b; S. 602a,b; S. 610b; 
S. 612a; S. 614c; S. 619b; S. 620a, S. 621b; S. 627a; S. 630b; S. 633a,b; S. 638a,b; 
S. 639b; S. 642a; S. 644b; S. 646b; S. 652a,b; S. 653b; S. 655b; S. 657a; S. 658a; S. 
659a; S. 660a,c; S. 661a,b; S. 662b; S. 664a,b; S. 665c; S. 667b; S. 673c; S. 674a; 
S. 683a; S. 688b; S. 692a; S. 697a; S. 698a; S. 705a; S. 706c; S. 707a,b; S. 709a; S. 
715b; S. 718a; S. 726b; S. 733b; S. 734b,c; S. 736a; S. 737a; S. 738a; S. 739a; S. 
743a; S. 748c; S. 750b; S. 751a,b.  
• Verlängerung von Buchstaben (meistens) am Ende der Zeilen: S. 467d )ם,ה( ; 
S. 468a )ר,ב,ם,ה( ; S. 518a )ר,ם,ה,ק,ס,ח( ; S. 528b )ה,ת,ר( ; S. 537b )ת,פ,ק( ; S. 565a 
)ד,ם( ; S. 582c )ם,ר,ה,ב( ; S. 606a )ר,ט,ך( ; S. 611b )ה,מ( ; S. 618a )ם( ; S. 633a )ם( ; S. 
648a )ם( ; S. 681a )ר,ת( ; S. 682b )ה,ם( ; S. 689a )ם( . 
• Zeichen von Zeilen-Skizzen auf den Pergamentseiten, die helfen sollten, 
beim Schreiben der Buchstaben innerhalb der Zeilen zu bleiben: S. 489a, S. 723. 
• Ein Fehler der Nummerierung: nach Seite 592 erscheint Seite 584. 
• Zeichen für das Ende der Zeile: 
(1) eine horizontale Linie ( - ): S. 492b; 
(2) zwei horizontale parallele Linien, die ober- und unterhalb einen Punkt      
haben ( = ); 
(3) Dekorative Auffüllung: S. 493a. 
• Fehler-Korrektur: 
(1) durch ein Wort, das oberhalb zweier Wörter steht, zwischen die es kommen  
sollte, geschrieben ist, z.B.: auf S. 500b ist das Wort "ה'"  oben von "ןיז םויב"   
geschrieben, auf S. 566b ist das Wort "ותרחמל"  oben von "םויב רבקנו"  geschrieben, 
auf S. 578c ist das Wort "לכו"  oben von "יהיש 'קוסעל"  geschrieben, auf S. 624b ist 
das Wort "תרבקנו"  oben von "םוי המכשהב"  geschrieben. 
(2)   Auslöschen eines Wortes durch Schwärzen mit Tinte: S. 587c, 753a. 
• Seiten, die nur einen Eintrag für eine(n) Verstorbenen enthalten: 
S. 517a: Löb Reiss (1778),  
S. 534a: Mordechai Flesch (1780), 
S. 627a: Eleasar Speyer (1789), 




S. 680a: Wolf Winek (1794), 
S. 681a: Elijahu Wertheim (1794), 
S. 684a: Brejnle Schammes (1794),  
S. 702a: Hirsch Kohen (1795), 
S. 732a: Brejnleche Mergentheim (1798). 
• Einträge, die dicht ineinander geschrieben sind: die zwei letzten Einträge auf 
Seite 542. 
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2.4.2.5.     S. 754 - 861 
 
• Der erste Eintrag dieses Teils ist der von Gitche Fiorda (1800) [S. 754a]; der 
letzte Eintrag dieses Teils ist der von Hindche Flörsheim (1810) [S. 861b]. 
• Die kursive Hand von der vorherigen kodikologischen Einheit ist auch hier 
dominant. 
• Im Durchschnitt enthält dieser Teil 2-3 Einträge auf einer Seite. 
• Im Durchschnitt enthält dieser Teil Einträge in Länge von 8 bis 9 Zeilen. Es 
gibt keine Ausnahme von sehr extremen kurzen Einträgen in diesem Teil. Einige 
Einträge sind länger als die durchschnittliche Einträgen, wie z.B. die Einträge auf S. 
766a, S. 785a, S. 795a, S. 800a, S. 817a, S. 835a.  
Der längste Eintrag dieses Teils ist der Eintrag für Pinchas Horovitz (1805) [S. 
817a], der 33 Zeilen enthält. 
• Seiten, die nur Einträge mit Fettschrift enthalten: S. 773, S. 800, S. 812, S. 
817, S. 820, S. 835. 
• Fehler-Korrektur: 
(1) durch eine Linie, die man durch das falsche Wort bzw. den Buchstaben zieht:  
S. 755a, Zeile 15-16; S. 769b, Zeile 2. 
(2) durch das Schreiben von einem Wort bzw. zwei Wörter oberhalb zweier Wörter, 
zwischen die es / sie kommen sollte(n), z.B.: das Wort "תג"ת"  ist auf S. 771b 
oberhalb von "הוה תמשנ"  geschrieben, die Worte "א"םיבוהז ך"  sind auf S. 806b 
oberhalb von "גל"ןוקיתכ ץ"  geschrieben. 
(3) durch das Schreiben von einem Wort oberhalb des Wortes, das nach  
ihm kommen sollte, z.B.: das Wort "תדג"ת"  ist auf S. 843b oberhalb von "כ'"  
geschrieben. 
• Ein dekorativer Titel bzw. "רוכזי" : S. 754a; S. 756a; S. 758b; S. 761b; S. 
763a,b; S. 765a; S. 768a; S. 771b; S. 772b; S. 776a; S. 780b; S. 781a; S. 782a; S. 
783a; S. 784a,b; S. 787a; S. 789a; S. 790a; S. 791b; S. 794a,b; S. 796a,b; S. 797a,b; 
S. 799a; S. 801b; S. 802a; S. 804b; S. 805a,b; S. 808c; S. 817a; S. 819a; S. 820a,b; 
S. 834b; S. 841b,c; S. 844a; S. 848a; S. 850c; S. 851b; S. 852c; S. 853b; S.858b. 
• Verlängerung von Buchstaben (besonders) am Ende der Zeile: S. 764a )ר( ; S. 
784a )ת,ה,ל,ר( ; S. 800a )ד,ם( ; S. 805a )ל( ; S. 817a )ה,ד,ת( ; S. 820b )ר,ל,ה,ח,א,ק( ; 
S. 821b )ה,ח,ר,ת,ם( ; S. 822 )ל,ה,ר( ; S. 824b )ת,ה,ל,ר( ; S. 831a )ר,ד,ק,ל,ת( ; S. 835a 
)ד,ר,ת( ; S. 840a )ד,ל,ר( . 




• Ein Eintrag von nur einem bzw. einer Verstorbenen auf einer Seite: 
S. 766a: Hirsch Worms (1801), 
S. 773a: Michael Moj SeGaL (1802), 
S. 785a: Mosche Worms (1803), 
S. 795a: Natan Binge SeGaL (1804), 
S. 800a: Juspa Gundershei(m) (1804), 
S. 802a: Mamle KaZ (1804), 
S. 810a: Kalman Stiebel (1805), 
S. 811a: Schmuel Luster KaZ (1805), 
S. 817a: Pinchas Horovitz (1805), 
S. 830a: Judit Landau (1800?), 
S. 832a: Jaakow Worms (1807), 
S. 835a: Izzek Speyer (1808). 
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2.4.3.     S. 862 - 1073 
 
• Der erste Eintrag dieses Teils ist der von Meir Sichel (1810) [S. 862a]; Der 
letzte Eintrag dieses Teils ist der für Wilhelm Rothschild (1901) [S. 1073a]. 
• Alle Seiten dieses Teils sind in Quadrat-Schrift geschrieben. Sie enthalten 
drei verschiedene Einheiten: (1) „Jiskor“ + „Gott“ + “die Seele von…“ + Adj. + 
Formelname des bzw. der Verstorbenen. Diese Einheit ist in Fettschrift 
geschrieben. (2) der Körper des Eintrags, der weitere Auskunft über den bzw. die 
Verstorbene(n) enthält. (3) Todes- bzw. Beerdigungsdatum + Alltagsname. Diese 
Einheit ist auch in Fettschrift geschrieben. 
Es gibt wahrscheinlich zwei Hände, die diesen Teil geschrieben haben. Eine hand 
ist dominant von S. 862 bis S. 1038 (Jahre 1810 bis 1843), und sie schreibt einen 
kursiven ל. Die andere Hand ist dominant von S. 1038 bis S. 1073 (Jahre 1843 bis 
1907), und sie schreibt einen quadratischen ל. 
• Im Durchschnitt enthält dieser Teil 7-8 (ab S. 1051 etwa 12) Einträge auf 
einer Seite. Die Einträge stehen sehr dicht (aber nicht ineinander) zueinander auf 
jeder Seite (mit Ausnahme der letzten zwei Seiten). 
• Im Durchschnitt enthält dieser Teil Einträge in einer Länge von 5 bis 7 
Zeilen. Ab S. 1052 enthält ein durchschnittlicher Eintrag 2 bis 3 Zeilen. Einige 
Einträge sind länger als der durchschnittlicher Eintrag in diesem Teil, wie z.B. die 
Einträge auf S. 897b, S. 928c, S. 1062k bis S. 1063a, S. 1066a, S. 1067h bis S. 
1068a, S. 1073a. 
Der längste Eintrag in diesem Teil bzw. im FM ist der Eintrag für Amschel 
Rothschild (1856) [S. 1067h bis S. 1068a], der 40 Zeilen enthält. 
• Jede Seite enthält in ihrer Kopfzeile das hebräische Todesjahr der 
Verstorbenen. Falls die Seite auch Einträge enthält, die zu einem anderen Todesjahr 
gehören, ist das Todesjahr in Fettschrift im Eintrag geschrieben. Von Seite 1069 
(bis S. 1073) an enthält das FM kein Todesjahr mehr in der Kopfzeile. 
• Dieser Teil des FM enthält relativ viele Verlängerungen von Buchstaben 
(meistens) am Ende der Zeile bzw. des Satzes. Einige Beispiele dafür sind wie 
folgt: S. 862c )ל( ; S. 862d )ה,ר,ל( ; S. 868f )ה,ל( ; S. 870a )א,מ,ר( ; S. 870b )ר,ד,ל( ; S. 
870c )ל( ; S. 870d )א,ל,ה( ; S. 870e )ה,ל,ר,ח( ; S. 872b )ר( ; S. 872c )ר,ל( ; S. 872e )ם( ; 
S. 872f )ל( ; S. 874a )ל( ; S. 874d )ר,ל,ד( ; S. 877c )ה,ל( ; S. 877g )ר( ; S. 884c 
)ה,ר,ל,ד( ; S. 888g )ת( ; S. 1002f )ר( ; S. 1004f )ת,ר( ; S. 1054m )ר( ; S. 1066d )ד( . 




• Fehler-Korrektur: durch das Schreiben von einem Wort oberhalb und 
zwischen den zwei Wörtern, zwischen die es kommen sollte, wie z.B.: 
Das Wort "ץכ"  ist auf S. 870d oberhalb von "ז קלאפ"ל"  geschrieben. 
• Einträge mit geometrischen Formen: Der Eintrag für Zerle Halle (1848) auf 
S. 1053b wegen eines Akrostichon von ihrem Namen. 
• Ein Eintrag für einen bzw. eine Verstorbenen, der auf zwei Seiten 
geschrieben ist: 
Adelheid Rothschild (1853) [S. 1062k], 
Amschel Rothschild (1856) [S. 1067h] 
• S. 1072 ist eine leere Seite, vermutlich um das FM schön zu beenden. 
• Eine Seite, die nur einen Eintrag für einen Verstorbenen enthält, ist S. 1073a, 
die nur den Eintrag für Wilhelm Rothschild enthält291. 
• Der letzte Eintrag im FM ist der Eintrag für Wilhelm Rothschild, der im 
Jahre 1901 gestorben ist.  Der letzte chronologische Eintrag im FM ist der letzte 
Eintrag auf Seite 1071, von Karl Levis, der im Jahre 1907 gestorben ist.  1907 ist 
das Jahr der Ausdehnung und Bau weiterer Markthallen am Börneplatz (bis 1928).  
 
                                                           
291  Siehe auch: Michael Brenner, „Der Clan des Meyer Amschel: Niall Fergusons definitive 
Geschichte des Hauses Rothschild“. In: Jüdische Allgemeine, Nr. 24 / 01, 22. November 2001.  
S. 15;  Niall Ferguson, Die Geschichte der Rothschilds: Die Propheten des Geldes. Übers. v. Irmela 
Arnsperger und Boike Rehbein. München: Deutsche Verlagsanstalt, 2001;  Amos Elon, Der Erste 
Rothschild: Biographie eines Frankfurter Juden. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt 1998;  Manfred R. 
Lehmann,  „The Rothschild Magic Lives On“. URL: < http://www.manfredlehmann.com/ 
sieg442.html >  (22.12.2000);  Morton, „Die Rothschilds – ein Mythos und seine Nachwirkungen“. 
In: Jüdische Kultur in Frankfurt am Main: von den Anfängen bis zur Gegenwart (1997) 83-90;  ---. 
„The Life and Times of N.M. Rothschild 1777-1836“.  URL: < http://www.museumoflondon.org.uk/ 
MOLsite/exhibits/roth/ >  (22.12.2000). 




2.5.     Die Komponenten des FM-Eintrages 
 
Ein typischer Eintrag im FM enthält die folgenden Komponenten:  
 
 תמשנ תא םיקלא רוכזי] ו ראות םש /רטפנה לש קוסיע וא)ת] [( שדוק לש םש   /ימשר .
םישנ : יטרפ םש" +תב…" ;םירבג : יטרפ םש +החפשמ םש[  
" קחצי םהרבא תמשנ םעהאלו לחר הקבר הרש בקעיו] "רטפנה חבשב םיטפשמ)ת / (
רטפנה תא םיראתמש)ת] [(םולשת ,דב"םיבוהזב כ ,המושרה רובע" [ותמשנ אהת)ה (
םייחה רורצב הרורצ" " ןמא ןדע ןגבש תוינקדצו םיקידצ תמשנ םע /הלס ןמא" " תרטפנ
םויב…שדוח …הנש …פל "ק"  
"ארקנו)ת (לכ יפב… + "לוח לש םש .םישנ :א תש /תנמלא… םוצ                       /רוצ… 
 
- „Jiskor“ (Es gedenke). 
- „Gott“. 
- der Seele von… 
- ein oder mehrere Adjektiva, die den Verstorbenen schildern und / oder ein Beruf 
des Verstorbenen. 
- Religiöse / Formel-Namen )שדוק לש םש(  des Verstorbenen (in Fettschrift). 
(Jung)Frauen: Vorname + Tochter von….. 
Männer: Vor- und Familiename. 
- „Mit den Seelen von Awraham, Jizchak und Jaakow, Sarah, Riwqah, Rachel und 
Leah“. 
- Verschiedene Attribute / prädikative Sätze, die den Verstorbenen beschreiben 
bzw. loben. 
- Ein Hinweis auf die Tatsache, dass Geld / Gulden (meistens 21 Gulden) durch 
seine / ihre Erben bezahlt wurde(n), um den Namen des Verstorbenen im Mb. 
aufzuführen und um mit diesem Geld meistens Wohltätigkeit an die Armen zu 
bezahlen/finanzieren. 
- „Seine / Ihre Seele sei eingebunden in das Bündel des Lebens mit den Seelen von 









- „Verschieden am“ + hebräisches Datum (Tag, Monat, Jahr) + LAFAQ (nach der 
kleinen Zählung)292 „und begraben am“ + hebräisches Datum. 
- „und wird von jedem genannt“ + Alltagsnamen )לוח לש םש(  des Verstorbenen 
(in gewöhnlicher Schrift). 
Frauen: Frau / Witwe von… 
- „zum / zur“ + eine Bezeichnung des Hauses im Frankfurter Ghetto. 
 
Nicht alle Einträge enthalten alle Teile bzw. nicht immer in der o.g. Reihefolge, und 
viele feste Redewendungen sind sehr häufig abgekürzt. 
 
Der kürzeste Eintrag im FM enthält eine halbe Zeile, der längste 40 Zeilen.  
Dieser extreme Unterschied zwischen diesen beiden genannten Einträge zeigt, dass 
Angehörige der höchsten Gesellschaftsschicht, obwohl alle für die Eintragung ins 
Memorbuch bezahlt haben, mehr Raum im FM zugestanden bekamen. Dies galt 
auch, wenn sie reich waren, eine gute Herkunft hatten oder wenn sie zu der 
jüdischen Gesellschaft durch finanzielle bzw. seelische Hilfe und Unterstützung in 
Form von Spenden, Zdaqah, ihren guten Kenntnissen über jüdische Quellen usw. 
beigetragen haben.  
 
Ich bringe hier einige Beispiele für sehr kurze, sehr lange und für mittlerer Länge 
Einträge von Männern und Frauen. 
 
Der kürzeste Eintrag im FM ist der Eintrag für Naftali Weltsch (1722) [S. 149b]:  
 






                                                           
292  Dieses Glied des Eintrages enthält einige Stufen: 
(1) "רטפנ)ת"( : Für die meisten der Verstorbenen bestätigt das FM, ohne weitere Bemerkungen, dass 
sie gestorben sind.   
(2) "רטפנ)ת (בוט םשב" : Viele andere sind mit einem (großen) guten Ruf gestorben, denen man eine 
Trauerrede widmete, wie z.B. Mosche Chasan (1715?) [S.128d] "בוט םשב רטפנו" , 
Löb Schnapper Dajjan (1717) [S.133a] "ברו לודג בוט םשב רטפנ" ,  
Wolf Wohl (1720) [S. 145a] "דפסהבו בוט םשב רטפנ" ,  
Hindche Hana(u) (1795) [S. 691a] "לודג בוט םשב" . 
(3) "דואמ בוט םשב" : Nur zwei sind in einem sehr guten Ruf gestorben, nämlich Anschil Kohen 
(1793?) [S. 661a] und Awraham Reiss (1793?) [S. 675a]. 
 segartniE-MF sed netnenopmoK eiD :.bM gnuttaG ehcsiraretil eiD
  
301
  :MF mi gartniE reßorglettim nie tsi ]b274 .S[ )2771( adluF zriH rüf gartniE reD
 
איש ' ו עבור שהי"ו שרר"עם נשמת אי. ל "וואלף פולדא ז' ר הירץ בן המנוח כ"ה כהר"יזכור אלקים נשמת ה
עשה צדקה בכל . לאל השוכן מעונה . בכוונה ' כ ותפילתו הי"השכים והעריב לבה. ' עניו וירא אלקיתם וישר 
נמוכה ' רוחו הי. ועוסק בתורה מיצי ימימה . באמונה ' ומשאו ומתנו הי. פונה ' לכל אשר אליו הי. עת ועונה 
נ שארי "רה בצרור החיים עלצדקה בשכר זה תהא נשמתו צרו' אך זהו. גם נתנו יורשיו עבורו . ושפילה 
ב "אדר ראשון תקל' סמוך לשבת ג' ק לאחר חצות ונקבר בו ביו"עש' נפטר ביו. ע "צדיקים וצדקניות שבג
 ].[ל "פולדא ז. וואלף ' הירץ בן המנוח כ' ק ונקרא בפי כל אדם ר"לפ
 
 
 rüf gartniE etsgnäl red tsi ]b7601 .S[ )6581( dlihcshtoR lehcsmA rüf gartniE reD
 :MF mi nnaM nenie
 
. תפארת ישראל ונזר ישורון . יועץ וחכם חרשים , תורני ונקי הדעת . יזכור אלקים את נשמת הטפסר והנגיד 
ויום ויום אחרי כי נתגדל , ה אשר אנשיל באראן פאן ראטהשילד מעת כי החל לראות אור העולם "כבוד שמו כ
נראו , ל "ה מאיר ראטהשילד זצ"כבוד שמו כ,  ובמעשיו הטובים על ברכי אביו הנודע שמו בשערים בצדקותיו
הגדיל עצה הפליא תושיה , וחי באמונתו , גם הוא מלא אחרי אביו ולבש מדו כמדתו , בו נצני החכמה והמדע 
, אך היה אמנם כעמוד ברזל בל תמוטנו רוח , לא הפך לבו אנה ואנה ללכת אחרי הבחורים עם תועי לבב , 
היה שוחר מדע . ומלבד אשר הוסיף חכמה ודעת ביראת אל ובמצותיו חפץ מאד . עתק ממקומו וכצור לא י
אשר על ידם הרים , לחשוב מחשבות לדעת ולהבין לשונות העמים נימוסי המדינות וחקותיהם , ומבקש בינה 
ודעו דרכיו ואחרי כי נ. כנעני ארץ ונכבדיה ממרחק אליו קרצו דאתיון , קרן הקנין והמסחר לטובת הכלל 
ובמכתבם על , גם מלכי ארץ ורוזנים קרבתו חפצו , וקרני אור חכמתו עליה נפוצו , ואורחותיו על פני תבל 
, להעמיק עצה [ ,]להמתיק סוד , גם שלוח שרים רבים ונכבדים על ידם בקשתם לפניו הוריקו . דלתותיו דפקו 
  .וסנסני תבונתו הצליחו גם עשו פרי , להעמידם על תלם , למען החזיק מעוזם , לתת לכסף מוצא 
העניק מהונו להחזיק יד מכים לבל יפלו , נדרש היה לכל שואל ,      ובכל זאת לא גבה לבו ולא רמו עיניו 
הוא הגבר אשר . הקדים ליום איד ביום שמעו טרם יקראו להשביעם לחם , ולאשר כבר נפלו בעוני , בעוני 
לא יחסר כל , בית בנוי לתלפיות לטובת חולי עניי עירנו , דים והיקרים עלה במחשבתו להקים בעזר אחיו הנגי
להמציא להם תרופה על ידי הרופאים והרפואות מאכלם ושקוים ותשמישיהם הנצרכים להקל המחלה , בו 
גם מידי שבוע בשבוע חלק לכל אחד מהעניים הדרים בעירנו סך . ולהעמידם על בריאותם כאשר בתחלה 
כנן על יתר חצי טובותיו ונדבותיו . אף על פני חוצות קצוי ארץ : מזון איש כפי אכלו וערכו להספיק , מסוים
 ועם כל זה לא –? הנמצא כזה איש אשר בו ישראל יתפאר: עליו יאמרו בגוים . להפיצם אל מטרת מבקשם 
ו ויראתו  השכים כי החזיק במעוז אלקי. ונהפוך הוא , ביראת אלקים [ ?]שלח במשמני רעיוניו הטהורים חזק
, גם אחרי כי הזקין ורב עליו טורח הדרך , וקבע עתים לתורה , שיחו ' והעריב לבית התפלה לשפוך לפני ה
 ותקטן עוד זאת –. אשר שלם להם במיטב כספו , בהתאסף שם עשרה , קבע בביתו חדר מיוחד לתפלתו 
רי מותו יותן מעזבונו הפזרונות והצדקות כי גם אח: בעיניו את אשר עשה בחייו ובמכתב פקודתו צוה לאמור 
ומבלעדי זאת קצב סך מסוים לכל שנה להפריז ,לא יגרע מהם דבר , הנהוגות היו בחייו גם עתה כן יהי 
  לאחת מבנות עירנו למצות הכנסת כלה   
כאשר , גם יהיה חדר מיוחד בביתו להתפלל שמה תמידין כסדרן מידי יום ביומו חדש בחדשו ושבת בשבתו 
מלבד אשר נדב לבו אותו לתת לכל כנסיה , וכה יעמוד לדורות עולם , היה מימי קדם בעוד בחיים חיתו 
  . המיוסדת פה לטובת הכלל 
עת קמו עליהם עדת , את אשר עשה לטובת כלל אחיו היהודים אנשי עיר הזאת , עוד זאת העולה על כולנה 
להשוות , אשר נתן להם מקדם , ופש והחירות להשחית נחלתם ולקחת את דודאי הח, מרעים חושבי רשע 
אז אזר כגבר חלציו לרוץ עלי אורח אצל שרי , ומשפט אחד יהיה להם , היהודים עם שאר יושבי העיר הזאת 
עת . ואם היתה זאת אמנם בסוף ימיו . ארץ הלזו לכלכל דבריו במשפט להשבית אויב ומתנקם [ ?]וכורי
,  בכל זאת לא נתן נוח השב רוחו עד כי הקים את דברו אשר יזם לעשות ,עזבוהו כחותיו ומכאוביו אשר נשא 
  :ועליו נאמר בצדק 
  . . . :רוכב שמים בעזרך . . .   יהי רצוי לאחיו . . .   ברוך מבנים אשר 
הנה שכרו אתו . הנה כי יהולל גבר חכם בעוז אשר פעל ועשה את כל המעשים האלה וצדקתו עומדת לעד 
ותהיה צרורה , ובצל שדי תתלונן , ונשמתו תסתר בצל כנפי יושבי מרום ,  בשרו ישכון בטח ,ופעולתו לפניו 
נ שאר צדיקים וצדקניות שבגן עדן "בצרור החיים עם נשמת אברהם יצחק ויעקב שרה רבקה רחל ולאה וע
  :אמן
  ,ט בו "כ' מה ביו אותכסהו צעיף האד, ז כסליו "ק כ"                        הלך לעולמו אור ליום ויו עש
  רוזנים ושרי ארץ נוסדו יחד, כשוע כדל , יונק עם איש שיבה ,                         בהספד גדול ומר 
  ז ונקרא כבוד שמו בפי כל אדם "תרט' והיתה זאת לפרט ה.                         לתת לו לויה 
  ה" לאותו צדיק כ                        באראן אמשעל פאן ראטהשילד בן
 .  ל "                        מאיר ראטהשילד זצ




 :]j9 .S[ )0361( nretS eltuJ rüf gartniE red tsi MF mi gartniE rezruk niE
 
  [ק"פ]צ ל"ניסן ש' נפטרת כ].[ א "ו שבגע"ו שרר"ליב שטערן ענאי' יזכור אלקים נשמת מרת יוטלי אל
  
  
 .S[ )4771( reuehcS ehc`sjeR rüf gartniE red tsi uarF enie rüf gartniE regnalettim niE
 :]b094
 
ל עם נשמת "ה זנוויל פאלק כץ ז"יזכור אלקים את נשמת האשה הצנועה והגונה מרת ריזכה בת המנוח כ
היתה נזהרה ' ובמצותי' וצדקת במעשי' ויראת חטא תמימה בדרכי' ו עבור שהיתה אשה יראת ה"ו שרר"אי
נ להתפלל תפלתה באימה וביראה "ותקם בעוד לילה לומר שירות ותשבחות והולכות לבהכ . כשרה וכחנה
כך כבודה בת מלך פנימה ושארי . ח לקרובים ולרחוקים כפי יכולתה בכל עת ועונה "ובכוונה ועשתה צדקה וג
ו "נ שצ"ו וע"ו שרר"נ אי"ה ע"סך מה לצדקה בעבורה בשכר זה תנצב' גם נתנו יורשי. ט אין להימנה "מ
  ר"ע אמן כי"שבג
יחיאל שייאר ' ק ונקראת בפי כל אדם ריזכה אשת ר"ד לפ"ת אייר תקל"חי' נפטרת ונקברת בשם טוב ביום ג
  ].[ל "סג
  
 
 )2871( muroR retsE rüf gartniE red tsi MF mi egärtniE-neuarF netsgnäl red reniE
 :]a455 .S[
 
ה הצנועה והחסודה "ה, מפורסמת בכל מיני פאר ותהילה , ה יזכור אלקי את נשמת האשה הזקינה המהולל
עבור שהיתה אשת חיל במעשיה וחן , ל "ל זצ"ר מיכל בינגא סג"ה הדיין התורני מהור"אסתר בת ה[ …]ח "א
ובחורים נחמדים , הוצק בשפתותיה סומכת ומחזקת בשביל בנה יחידה אשר אהבתה אותו ידי לומדי תורה 
, ש לקרובים "ומכ, ובנתינת צדקה לענים רחוקים ,  במעשי ידיה בנעימות דרכיה תמימה, במאכל שולחנה 
ולעיל מכל תושבחתא היתה עטרת , רחמנית חכמנית גמלנית סבלנית ותהי אסתר נושאת חן בעיני רואיה 
, ומפרי כפיה נטעה נטיעה לפרנסתה ולמחיתה . תפארת לבעלה באשר שבנעוריה מבית אביה טרחא יגעה 
וגם עד זקנה ושיבה צדקתה וחכמתיה עמדה לה להיות נושאת ונותנת , דע לטובה בימי אלמנותיה ושמה נו
טעמה כי טוב סחרה לא יכבה נרה בכל לילות היתה אם , להביא טרף לביתה וחק לנערותיה , באמונתיה 
גדלת היתה מ, בכשרון מפעלותיה , ביושר ארחותיה , בטוב הנהגותיה , הבנים שמחה במעשיה בדרכיה 
להורת להם דרך צדקה וחסד ולמצוא חן ושכל , בנה יחידה ובנותיה לתורה ולעבודת השם כל ימיה ושנותיה 
רבות בנות עשו חיל ואת אשה בכל אלה לא ' , ואדם כל רואיהם יכירום כי הם זרע ברך ה' טוב בעיני אלקי
לה לכבדיהו בחייו ובמותו היתה עטרת בע. אשת חיל לחם עצלות לא תאכל כל ימיה , מצאתי דוגמתיה 
מרחמת [ …]ותלו בה טפלים עוללי טפוחים והיתה . שעזב אותה אלמנה רכה בשנים והניח יתרו לעולליה 
וביטלה , על יתומיה לבלתי לכת אחרי אנשים מהוגנים שהיו חפצם להתדבק בטובים לפרוש כנפים עליה 
, לחסות אותם בצל כנפיה , חידה ובנותיה ותתעטף ברחמנותיה על בנה י, בחסידותיה [ …]דעת דרך ארץ 
, את הברכה באסמיה ' שם צווה ה, ל להניה "והיתה ברכה מצויה במעשי ידיה מעט אשר הניח בעלה זצ
ונתגלגלת עמהם כל , וכל מה שטרחה ויגעה היתה בשביל בניה וצאצאיה , הנותן ליעף כח התעצמותיה [ …]
לקיים להחזיקו לתורה ולמצות עם דרך ארץ להשיאם בניה אשה כל מצות האב על הבן לא עזבה . ימי חייה 
ועם בנה . רברביא רברבין עבדותא בתורה ובמעשים טובים [ …]לאיש ואיש לאשה ולהתחתן עם בנותיה 
שוקדת היתה מידי ימיה ימי חייה . להתחתן עם בת כהני ומלכי רבנין שסיגלה במצות ובמעשים טובים [ …]
ז "א ובחשכא להרבות בתפילה ובתחנונים לפני אדון האדונים ומיאסה בתענוגי עהבקדמ[ …]על בתי כניסת 
כ גומלת חסד עם ענים ועשירים בעסק רפואת והציל וקיים בזה "מעה[ …]הן במאכלה ובמלבושיה וחסה על 
בחנם לא כסף  רק אדרבה הוציא כמה הוצאת עד מכיסה [ …]ה "כמה וכמה נפשות רבות וחסרונים בעז
בסביבותינו [ רים]ד[ שר]וגם בני עמינו א, חה ובטוב לבה כאשר ידוע ומפורסם לרוב בני קהלתינו והכל בשמ
ומסתפקית , וכל מגמותה היתה שלא ליהנות משל אחרים  , ששלחה להם רפואת בחנם על הוצאתה 
ד ימי מ באומן אמונים ומנעוריה ע"ובערב היא באה ובבוקר היא שבה לעסוק במו, במעטת ומשמחות בחלקה 
[ …]זין טבת בשעת תפילת המנחה לשיח ' ביום ב[ …]ותלקח אסתר ונפטרת [ …]אחריתה תקות אנוש 
דמעה מעל כל ' ת לנצח ימחה ה"ע המו"ונקברת בשפ טוב בל[ ?]טבת באה לבית ' ח' בוכים ולמחרתו ביום ג
הרבה צדקות ופזרונת לכבוד א  ומלבד "ץ כנהוג בקהלתינו יע"ך זהובים לג"א' ס גם נתן בנה שי"פנים שכול א
ו ועם נשמת שארי צדיקי "ו שרר"נשמתה בשכר זאת תהא נשמתה צרורה בצרור החיים עם נשמת אי
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Im Folgenden werde ich prüfen, ob auch die Adjektiva, die vor dem Namen des 
Verstorbenen stehen, und die Epitheta, die nach dem Namen des Verstorbenen 
kommen, mit dem gesellschaftlichen Stand des Verstorbenen zu tun haben. Die 
Adjektiva und Epitheta werde ich hier laut der kodikologischen Einteilung des FM 
analysieren. 




2.5.1.    Adjektiva 
 
• Die erste kodikologische Einheit des FM, d.h. S. 1 - 114, enthält im 
Durchschnitt 1 bis 2 Adj.  Im Eintrag von R. Josef Schmuel (1704) [S. 100k] 
erscheint die großte Zahl von 8 Adj. in dieser Einheit: 
"ברה ןואגה לודגה םסרופמה הלוגה ינב לכ לש ןבר תראפת רזנ המכח רש  ?הפמ   
וניתלהק תרדה הפ יניע רהומכ"ר…"293.  
 
• Auf S. 115 - 244 erscheinen im Durchschnit 2 bis 4 Adj. pro Eintrag. Der 
Eintrag von Awraham Brodi (1717) [S. 132d] enthält 17 Adj., die größte Zahl bei 
dieser Einheit: 
"ונינודא ונירמ וניברו ונישאר תראפת תרטע תרדה הרותה רש ןואגה לודגה דיסחה 
םסרופמה הלוגה ינב לכ לש ןבר לארשי רזנ בא"ד רו"מ נ"י ע"ה פ"ה רוהמ"ר…." 
 
Die Einträge auf S. 133d; S. 142a,d; S. 146a; S. 148c; S. 168a enthalten je nur ein 
Adj.: "רמכ"  („Herr“). 
 
• Auf S. 245 - 350 erscheinen im Durchschnitt 2 bis 6 Adj. pro Eintrag. Der 
Eintrag von Jaakow Josua aus Krakau (1756) [S. 347a] enthält 17 Adj., die größte 
Zahl bei dieser Einheit: 
"ונינודא ונירומ וניברו . ונינואג ןואג וניתראפת ףינצ ונישאר תרטע . ןואגה לודגה םסרופמה 
הלוגה ינב לש ןבר נ"י ע"י פ"ה בא"ד רו"וניתלהקד מ . דובכ רוהמ"ר…." 
 
Einige andere Einträge enthalten nur ein Adj.  Die Einträge auf S. 252d und auf S. 
281b enthalten je das Adj.: "רמכ"  („Herr“). Der Eintrag auf S. 271c enthält das Adj. 
"כ"ה"  („der geehrte Herr“). Der Eintrag auf S. 276b enthält das Adj. "רהכ"ר"  („der 
geehrte Meister, Herr“). Auf S. 292b erscheint das Adj. "כ'"  („der geehrte“) und auf 
S. 349a erscheint das Adj. "מ'"  („Frau“). 
 
• Auf S. 351 - 458 erscheinen im Durchschnit 3 bis 5 Adj. pro Eintrag. Die 
meisten Adj. bei dieser Einheit sind 11 Adj. pro Eintrag. 
Diese Zahl an Adj. erscheint bei zwei Einträgen: 
      (1)   Der Eintrag von Melchen Reiss (1759) [S. 364c]: 
"השאה הנקז העונצה הנוגהו הניצקה הריבגהו הבושחה הנופסו . תמכחומה תלכשומו 
תרמ…" 
 
                                                           
293  Die Unterlinien, die die Adj. begleiten, erscheinen nicht im Original. Sie sind hier von mir 
geschrieben, um die Adj. zu betonen bzw. voneinander eindeutig zu trennen“. 
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(2) Der Eintrag von Frommet Zunz (1761) [S. 382c]: 
"השאה הבושח / הבוהאה העונצהו / העד תלעב / הגונעה  הכרו /ינשב הכר תלכשמו 
הלעמ לכב תלכשומו תרמ…." 
 
Der Eintrag von Selkle Heidelberg (1762) [S. 388a] enhält kein Adj., ist aber in 
ganz großen Quadrat-Buchstaben geschrieben. 
 
• Auf S. 459 - 753 erscheinen im Durchschnit 2 bis 5 Adj. pro Eintrag. Der 
Eintrag von Sarah Oppenheim (1778) [S. 513b] enthält 13 Adj., die größte Zahl bei 
dieser Einheit: 
"העונצה הדיסחה םיננרו תולעמה רישב הללוהמה . ליח תשא ה תארי'   
םינוגה םישעמבו המכחבו האריב םיקחרמל עדונ בוטה המש .   
םינועמ ןכוש ינפל הלעי הרכז הזו המש הז . הריבגה הניצקהו הניקזה הבושח הנופסו 
תרמ…." 
 
Überhaupt keine Adj. gibt es in zwei Einträgen: Der Eintrag von Fajbesch Kohen 
(1772) [S. 471b] und der Eintrag von Izzek Bonn (1774) [S. 488c].  
 
• Auf S. 754 - 861 erscheinen im Durchschnit 4 bis 5 Adj. pro Eintrag. Der 
Eintrag von Izzek Speyer (1808) [S. 835a] enthält 11 Adj., die größte Zahl bei 
dieser Einheit: 
"שיאה רשי רשכו םירשי עזגמ םילודג תלשלשו ה"ה ןיצקה הםסרופמ ג"ץ   
ץרא יוצק לכב הלהתלו םשל ראופמו עדונ ומש רהכ"ר…." 
 
Der Eintrag von Salman Sichel (1802) [S. 778b] enthält nur das Adj.: "הלענה"  („der 
Erhabene“). Der Eintrag von Löb Braunschweig (1805) [S. 809b] enthält nur das 
Adj.: "כ'"  („der geehrte“). 
 
• Auf S. 862 - 1073 erscheinen im Durchschnit 4 bis 5 Adj. pro Eintrag. Der 
Eintrag von Pinchas Horovitz (1817) [S. 897b] enthält 21 Adj., die größte Zahl bei 
dieser Einheit: 
"ונינודא ונירומ וניברו וניניע דמחמ ונישאר תרטעו וניתראפת ףינצו םיקלא אישנ יולה אישנ 
חבמונירובג ר ןואגה לודגה םסרופמה רודה תפומ דיסחה וינעו כ"י ע"ה פ"ה בא"ד   
רו"וניתלהקד מ . דובכ רוהמ"ר…." 
 
Einige Einträge enthalten je nur ein einziges Adj.  Die Einträge auf S. 864d, S. 
873h, S. 885f, S. 1011g, S. 1039d, S. 1041i enthalten je das Adj. "כ'"  („der 
geehrte“). Der Eintrag auf S. 872c enthält das einzelne Adj. "רהכ"ר"  („der geehrter 
Meister, Herr“). Der Eintrag auf S. 1003f enthält das einzelne Adj. "רמכ"  („Herr“). 




   2.5.2. Epitheta 
• Die erste kodikologische Einheit des FM, d.h. S. 1 - 114, enthält keine Epitheta 
bis S. 20.  Erstmalig erscheinen 4 Epitheta im Eintrag von Josef Hahn (1637) [S. 
20c]. Später (bis S. 114) gibt es im Durchschnitt 1 bis 6 Epitheta pro Eintrag. 
 
• Auf S. 115 - 244 erscheinen häufig sehr wenige Epitheta, 1 bis 3 im 
Durchschnitt pro Eintrag, z.B. auf S. 117d; S. 133d; S. 144e; S. 146e; S. 152c; S. 
153a; S. 164a; S. 166f; S. 168a; S. 185e; S. 192b; S. 199d; S. 201b; S. 223g,h; S. 
230a. 
Im Durchschnitt gibt es sehr viele Epitheta, 20 bis 30 an der Zahl, pro Eintrag   
auf  S. 132d, S. 141c, S. 184d, S. 237b. 
 
• Auf S. 245 - 350 gibt es sehr wenige Epitheta, 1 bis 2 Epitheta im Durchschnitt 
pro Eintrag auf S. 256f und auf S. 259f. Eine sehr hohe Zahl von Epitheten, ca. 20 
pro Eintrag erscheint auf S. 280e und auf S. 347a. 
 
• Auf S. 351 - 458 enhalten Einträge sehr wenige Epitheta, im Durchschnitt von 
1 bis 3 Epitheta pro Eintrag, wie z.B. auf 392e. Einträge mit sehr vielen Epitheten 
enthalten im Durchschnitt 20 bis 25 Epitheta pro Eintrag, wie z.B. die Einträge auf 
S. 366c, S. 389b, S. 400a, S. 404b, S. 411a, S. 428a, S. 440a. 
 
• Auf S. 459 - 753 gibt es keine sehr kurzen Einträge. Diese Einheit enthält im 
Durchschnitt mehr extrem längene Einträge als die früheren kodikologische 
Einträge. Einträge mit sehr vielen Epitheten, 20 bis 30 im Durchschnitt, gibt es auf 
S. 517a, S. 529a, S. 534a, S. 551c, S. 554a, S. 557a, S. 571a, S. 572a, S. 588b, S. 
607a, S. 623c, S. 626a, S. 627a, S. 679a, S. 680a, S. 681a, S. 692a, S. 696b, S. 
698b, S. 706c, S. 742a. 
 
• Auf S. 754 - 861 gibt es keine sehr kurzen Einträge. Diese Einheit enthält 
einige Einträge mit sehr vielen Epitheten, im Durchschnitt ca. 20 pro Eintrag, auf S. 
755a, S. 766a, S. 767a, S. 779a, S. 785a, S. 800a, S. 817a. 
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• Die Einheit von S. 862 - 1073 enthält Einträge, die extrem unterschiedlich 
voneinander in der Zahl ihrer Epitheten sind. Sehr wenige Epitheta, 1 im 
Durchschnitt pro Eintrag, gibt es auf S. 873h; 1011g; 1025g; 1041c; 1042e,j; 1046f, 
h; 1047d,f; 1048e,h. Ab S. 1052 (bis zum Ende des FM) verkleinern sich die 
Einträge, und ein Eintrag enthält im Durchschnitt 1 Epitheta. Extrem lange 
Einträge, die 20 bis 30 Epitheta pro Eintrag enthalten, gibt es gegen das Ende des 
FM auf S. 928c, S. 968a, S. 1062k, S. 1066a, S. 1067h, S. 1073a. 
 
 
Dieses Verhältnis der Zahl der Adj. gegenüber der der Epitheten durch die 
verschiedenen kodikologischen Einheiten des FM zeigt, dass in der Regel ein 
langer Eintrag bzw. ein Eintrag, der vielen Raum im FM braucht, nicht unbedingt 
viele Epitheta enthält. Auf der anderen Seite enthält ein Eintrag, der viele Epitheta 
enthält, nicht immer auch viele Adj.  
Männer (S. 132d, S. 347a, S. 835a, S. 897b) so wie Frauen (S. 364c, S. 382c, S. 
513b) bekamen in ihren Einträgen viele Adj.  Auf der anderen Seite gab es 
Verstorbene, die überhaupt keine Adj. in ihren Einträgen haben. Diese Fälle sind rar 
und sie erscheinen nur bei drei Einträgen von (männlichen) Verstorbenen des 18. 
Jh. auf S. 388a, S. 471b und S. 488c. 
Im Durchschnitt gibt es mehr Fälle von Männern als von Frauen, die ein einzelnes 
Adj. in ihren Einträgen haben. Die Adj., die am häufigst einzeln bei Männer-
Einträgen stehen, sind wie folgt: 
"רמכ"  („Herr“), 
"כ'"  („der geehrte“), 
"כ"ה"  („geehrte Herr“), 
"רהכ"ר"  („der geehrte Meister, Herr“), 
"הלענה"  („der Erhabene“). 
 
Bei Frauen-Einträgen kommt einzeln nur das Adj. "מ'"  („Frau“) vor. 
 
Diese o.g. Beispiele zeigen, dass auch Adj. für wichtige Verstorbene („der geehrte 
Meister, Herr“, „der Erhabene“) allein in einem Eintrag erscheinen konnten. Aber 
die häufigsten Adj., die alleine stehen, sind trotzdem „Herr“ bzw. „der Geehrte“. 




Die Männer-Einträge, die die meisten Adj. enthalten, sind die Einträge von 
Rabbinern, die den größten Einfluss in Frankfurt a.M. hatten: 
 
R. Josef Schmuel (1704) [S. 100k]: Rabbi Samuel ben Zwi aus Krakau wurde 
Oberrabbiner in Fft. zw. 1690 bis 1703294.  
 
Awraham Brodi (1717) [S. 132d]: Rabbi Awraham (ben Saul) Brodi aus Prag 
wurde Leiter der Jeschiwa in Prag, Rabbiner in Metz und Oberrabbiner in Fft. von 
1714 bis 1717. Sein Hauptwerk war „Eschel Awraham“ („Baum Awrahams“), ein 
Kommentar zu einigen Talmud-Traktaten, der im Druck im Jahre 1747 in Fft. 
erschien295. 
 
Jaakow Josua Falk aus Krakau (1756) [S. 347]: Rabbi Jaakow Josua ben Zwi 
Hirsch Falk, geb. im Jahre 1681 in Krakau, wurde 1718 Oberrabbiner in Lemberg, 
1711 – 1734 märkischer Landesrabbiner und Oberrabbiner in Berlin, 1741 – 1756 
Oberrabbiner in Fft.  Er ist auch nach seinem Werk „Pnei Jehoschua“ („das 
Angesicht Josuas“) genannt. Dieses Werk gilt als grundlegender Kommentar zum 
Talmud und ist eine Anspielung auf eine Stelle im Talmud, in der Moses mit dem 
Antlitz der Sonne und Josua mit dem Antlitz des Mondes verglichen wurde296. 
 
Izzek Speyer (1808) [S. 835a]: Isaak Michael Speyer wurde Vertreter der 
Gemeinde. Er wurde am 10. Oktober 1790 zusammen mit den zwei anderen 
Vertretern der Gemeinde, Joseph Gundersheim und Samson Seelig Haas, zur 
Audienz befohlen.  
 
          „Der Kaiser hatte sich die übliche Kniebeugung und fußfällige Anrede verbeten. Dennoch 
          ging alles recht feierlich vor sich. Die Ansprache an den Kaiser, `die er tüchtig einexerziert  
          hatte`, hielt Speyer in schwungvollen Worten, `ganz durchdrungen von Rührung und  
          Wonnegefühl`, wie das Frankfurter Journal vom 11. Oktober rühmt. Darauf übergab er die  
          Geschenke…“297. 
 
                                                           
294  Paul Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main: Chronik der 
Rabbiner. Frankfurt am Main: Knecht, 1974. S. 37. 
295  Ibid, S. 41-42. 
296  Ibid, S. 45-51;  Josef Unna, Frankfurter Rabbiner. Jerusalem: „Ahva“, 1969. S. 125-171. 
297  Isidor Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a. M. (1150 – 1824), II. Band.  Frankfurt am 
Main: Kauffmann, 1927. S. 312-314. 
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Pinchas Horovitz (1817) [S. 897b]: Rabbi Hirsch (Zwi) / ben Pinchas / halevi 
Horovitz war 1754 in Polen geboren, 1817 in Bockenheim gestorben und in Fft. 
beerdigt; ab 1805 Oberrabbiner in Fft.  Seine Hauptwerke waren eine 
Responsensammlung „Machaneh Levi“ (das „Lager Levis“) und die Sammlung 
seiner Predigten „Lachmei TODA“ („Brot des Dankes“)298. 
 
 
Die Frauen-Einträge, die die meisten Adj. enthalten, sind Einträge für Frauen, die 
im 18. Jh. verstorben sind, und die Töchter bzw. Frauen von einflussreichen 
Frankfurter Männen waren. Sie gehörten zu den vier führenden Frankfurter 
Familien Strauss, Reiss, Zunz und Oppenheim: 
 
Melchen Reiss (1795) [S. 364c]: „Tochter des Vornehmen und Einflussreichen, des 
geehrten Jaakow Strauss“299; „Witwe des Vornehmen und  Einflussreichen, des 
Weitbekannten Vorstehers und Leiters, des geehrten Meisters, Herr Eli Reiss“300.  
Löb Elias Reiss (Reuss) starb im Jahre 1778 und setzte in seinem Testament eine 
Stiftung aus, in der er dem Oberrabbiner sein Haus „Zum Schwan“ und außerdem 
70 000 Gulden schenkte301. 
 
Frommet Zunz (1761) [S. 382c]: „Tochter des geehrten Meisters, Herr Seligmann 
Zunz“302. 
 
Sarah Oppenheim (1778) [S. 513b]: „Tochter des Einflussreichen und 
Fürsprechers, des Weitbekannten, geehrten Meisters, Herrn Izzek Oppenheim“303.    
                                                           
298  Arnsberg, Chronik der Rabbiner, S. 63-64. 
299 " כ ןיצקהו ףולאה תב 'ז זיורטש בקעי"ל."  
300 " ףולאה תנמלאפ םסרופמה ןיצקהו "רהכ ו"ז סייר ילא ר"ל."  
301  Arnsberg, Chronik der Rabbiner, S. 58-59. 
302 " רהכ תב"ץנוצ ןמגילעז ר."  
303 " רהכ םסרופמה ןילדתשו ןיצקה תב"םייהנפוא קציא ר."  




2.6.     Schreibfehler 
 
Im Folgenden bringe ich einige Schreibfehler der Schreiber, wie sie im FM in 
verschiedenen Seiten erscheinen.  
 
2.6.1.    Zw. zwei Einträgen von zwei verschiedenen Verstorbenen: 
Die Verstorbenen Meschulam bar Jaakow (1671) [S. 50a] und Natan KaZ (1671) 
[S. 50b] folgen einander. Der FM-Verfasser hat einen Fehler bei dem Alltagsnamen 
von M. bar Jaakow gemacht und hat ihn auch „Natan KaZ“ genannt. Die beiden 
o.g. Verstorbenen bekamen auch dasselbe Todesdatum, nämlich 6. Aw 1671 ( )ו '
לת םחנמ"א . 
 
2.6.2.    Falsche Buchstabierung eines Wortes: 
-   Der Schreiber des Eintrags von Michel Lübeck(?) (1723) [S. 154b] schrieb: 
"בשו ברוע לכל חותפ היה וחתפ" . 
Das Wort "רבוע"  (Passant) wurde hier falsch buchstabiert als "ברוע"  (Rabe). 
-   Der Schreiber des Eintrags von Eisek Oppenheim (1760) [S. 378a] schrieb: 
"פ ינרותה חונהמב קזייא"רהומ ו"ייהנפוא רזיל ר 'ז"ל"  
Das Wort "חונמהב"  (Sohn des Verstorbenen) wurde hier falsch buchstabiert als 
"חונהמב" . 
 
           2.6.3.    Das Wort "הנוירה" : 
           Einige Male ist das Wort "הנוירה"  (ihre Schwangerschaft) falsch buchstabiert    
             im FM, wie z.B.304: 
           -   Frajdchen Bunten (1724) [S. 156b]: 
" ימיב ףא ןדיעו תע לכב הנווכבו דערבו האריבו המיאב התליפתוהנוריה."  
             -   Rajzchen Schiff KaZ (1735) [S. 207b]: 
" ימיב ףא ןדיעו תע לכב הנווכב התיה התלפתוהנוריה."       
             -   Mindle Adler (1752) [S. 320d]: 




                                                           
304   Die Unterstreichung der Fehler erscheint nicht im Original. Sie ist meine persönliche Betonung. 





 -   Fajel Emmerich (1755) [S. 339c]: 
" ןדיעו תע לכב הנווכבו האריבו המיאב התשע התלפתו . ימיב רתויבוהנורה ןכושה לאל 
הנועמ." 
 
Das FM entspricht durch diese o.g. Beispiele der Tradition der Bibel. In der Bibel 
ist das Substantiv "ןוירה"  so geschrieben, wenn es allein steht, wie z.B. in Hos 9, 11: 
"ןוירהמו ןטבמו הדלמ" .  Wenn jedoch das Substantiv "ןוירה"  zusammen mit einem 
besitzanzeigenden Suffix kommt, verändert es sich in: "ןורה" , wie z.B. in Gen 3, 16:  
"ךנורהו ךנובצע הברא הברה" . 
 
2.6.4.    Falsche Verdopplung eines Wortes305: 
      -   Anschil Zunz (1758) [S. 360c]:    "ל"ז ץנוצ ץנוצ ןורהא 'כ חונמהב לישנא" 
      -   Binle(n) Reiss (1781) [S. 542c]:   "םייחה רורצב הרורצ רורצב הרורצ אהתו" 
      -   Neta Wetzlar (1784) [S. 583b]: 
" הנש הרשע שלש הזו . ותומ ינפלרשא רשאיה  'רעצ ייחב יורש." 
      -   Serche(n) Speyer (1798) [S. 731a]: 
"ה ץפחו ' תינמנש חילצי הדיבהמכב המכבהוצמ לש תורובח ." 
      -   Wolf Schnapper SeGaL (1812) [S. 870c]: 
" וישרוי ונתנש רכשבוורובעגל " הלהקה ץורובעא "םיבוהז ך." 
      -   Fogele Sichel (1836) [S. 994e]: "ל"ז םייהכריק לאפר ר"רהומ חונמה תב תב הלגאפ" 
      -   Lemle Kohen (1842) [S. 1033f]: 
" ללפתהל הלפתה תיבל בירעהו םיכשההנווכב הנווכבהנועמ ןכושל ." 
      -   Izchak Reiss (1854) [S. 1064h]:   "ק"פל ד"ירת ד"ירת וילסכ ו"יוכ םויב רבקנו" 
  
  
                                                           
305   Die Unterstreichungen erscheinen nicht im Original. 
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2.7.    Sprache 
 
Im Folgenden bringe ich zwei wichtige sprachliche Charakteristika, die im FM 
erscheinen: 
 
2.7.1.    Die Redewendung "תופי םינפ רבסב"  
 
Die hebräische Redewendung "תופי םינפ רבסב"  (mit freundlichem Gesicht) hat 
verschiedene Versionen im FM: 
 
 
(1)  "(ם)ינפ תופי רבסב" (S. 42o, S. 47e, S. 83l, S. 91h, S. 95j,  S. 96g, S. 99c, S. 
111h, S. 331b) 
Diese Version kommt sehr oft vor und stellt das Adj. "תופי"  falsch vor das 
Substantiv "םינפ" . Diese Version ist eine wörtliche Übersetzung der hebräischen 
Redewendung ins Deutsche. 
Andere Varianten dieser Version sind wie folgt: 
-  )"ב(םינפ תופי רפס"  (S. 122a, S. 127a, S. 128d, S. 204c). 
      - "תופי רבסב"  (S. 1025b). 
      -  "ינפ הפי רבסב)ם"(  (S. 251a, S. 343d) 
 
 
(2)  "םינפ תופיב"  (S. 91e, S. 92c) 
Eine Verkürzung der ersten Version, in der zusätzlich die Position von Adj. und 
Substantiv falsch ist. 
 
 
(3)  "תופי םינפ רבסב"  (S. 80k, S. 112g, S. 806b, S. 808c, S. 844a, S. 864b, S. 881c, 
S. 888c, S. 889d, S. 901b, S. 905e, S. 911c, S. 912c, S. S. 924b, S. 928b, S. 930f, S. 
936a, S. 936f, S. 937b, S. 945a, S. 946c, S. 950d, S. 960a, S. 961a, S. 972c, S. 
978c, S. 997e, S. 1001a, S. 1013g, S. 1015d, S. 1030f, S. 1040b, S. 1041d, S. 
1043a, S. 1046b, S. 1046d, S. 1048g, S. 1053a, S. 1059d).  
Die richtige Version dieser Redewendung kommt im ersten Teil des FM, der 
kopiert wurde, nicht häufig vor. 
 






Andere Varianten dieser Version sind wie folgt:  
-  "ינפ רפסב)ם (תופי"  (S. 126b, S. 128a, S. 132b, S. 133f, S. 134e, S. 155e, S. 191a, 
S. 192c, S. 287a, S. 292c, S. 328a, S. 348c, S. 443c). 




2.7.2.     Wörter in Jiddisch 
 
Einige Wörter sind im FM in Jiddisch (in hebräischen Buchstaben) geschrieben. Im 
Folgenden habe ich diese Wörter in Klammern ins Deutsche übersetzt. 
 
- "ןזיוהסלרעג סיוא"   („aus Gelnhausen“, S. 1054i), "ענראבעג"  („geborene“, S. 1068c, S. 
1069c). 
 
-  Der Verb "טנאנעג"  („genannt“) erscheint in verschiedenen Versionen, wie folgt: 
(1)   "טנאנעג" : S. 1042g, S. 1043h. 
(2) "טנאנג" : S. 1043i, S. 1054a, S. 1056f, S. 1058g, S. 1060c, S. 1064g, S. 1064I, S. 
1066c, S. 1066f. 
(3)   "דנאנעג" : S. 1043d. 
(4)   "דנאנג" : S. 1048f, S. 1048g, S. 1049f.  
 
Diese o.g. Fälle entsprechen der Übersetzung, welche jahrelang im FM auf hebräisch 
"ארקנ"  geschrieben wurde. Das Verb kommt ins FM nur sehr spät und in wenigen 
Fällen hinein. 
 
- Auch fremde Wörter wurden im FM auf Westjiddisch geschrieben, wie z.B. 
"ליגוק"  („Kugel“, S. 28l), "גנונירק"  („Krönung“, S. 800a). 




3.     NAMENS-  UND  DATEN(WORT)SPIELE 
 
    Das FM ist oft mit schönen Beispielen von Namen- und Daten(wort)spielen gespickt.    
    Sie weisen darauf hin, dass die Frankfurter Juden sich sehr gut in der Bibel auskannten.   
    Sie mussten natürlich nicht nur die Bibel gut kennen, sondern sie auch inhaltlich richtig  
    verstehen, um kluge Sprach-Spiele zu entwerfen. 
    Dieses Kapitel wird Beispiele für diese Spiele zeigen. Die Hervorhebungen erscheinen  
    dabei NICHT im Manuskript. Sie sind von mir, um die Beispiele zu erklären.  
Darüber hinaus soll man dieses Kapitel als Fortsetzung für die Behandlung der FM-
Kodikologie betrachten. Es hat auch mit der Sprache des FM zu tun, aber nicht nur mit 
Fakten, sondern mit der Logik und mit der Schönheit der hebräischen Sprache. Deswegen 
betrachte ich dieses Thema als ein unabhängiges Kapitel, das indirekt im Zusammenhang 
mit der Kodikologie steht. 
 
 
3.1.     Gemeinsamer Buchstabe für zwei verschiedene Wörter 
 
 Zwei Wörter, die einander folgen, wurden durch einen gemeinsamen Buchstaben   
  verbunden, nämlich den letzten Buchstaben des ersten Wortes, der dem ersten  
  Buchstaben des zweiten Wortes entsprach. Z.b. auf S. 60l ist geschrieben: בטתל"ט   statt:  
  (Monat:) תבט, (Jahr:) לת"ט . 
 
Die Betonung der Buchstaben, die in diesem Kapitel erscheinen, erscheinen nicht so im 
Original. Sie wird von mir vorgenommen, um die verschiedenen Beispiele zu erklären und 
hervorzuheben. 
 
Andere ähnliche Beispiele dazu: 
S. 121a: בטתע"ד  )עת תבט"ד( , 
S. 199f: בטתצ" ד  )צת תבט"ד( , 
S. 433b: בטתךק"ח  )כקת תבט"ח( , 
S. 441c: בטתתיטךק  )כקת תבט"ט( , 
S. 462a: בטתק"ל  )קת תבט"ל( , 
S. 471c: בטתבלק  )לקת תבט"ב( , 






 , (ט"טבת תקל)  ט"קלתטב :a525 .S
 , (ז"טבת תקמ)  ן"קמזיתטב :b416 .S
 , (ט"טבת תקנ)  קנטיתתטב :a147 .S
 . (א"טבת תקע)  א"קעתטב :g568 .S
 
 .b034 .S : ו"שנת תקט  ttats   קטותשנ 
 
 .S ,a109 .S ,f009 .S ,b688 .S ,a368 .S ,a318 .S ,g792 .S :אדר ראשון  ttats   אשוןראד 
 .S ,e1001 .S ,e489 .S ,c379 .S ,d859 .S ,c859 .S ,b859 .S ,b939 .S ,a939 .S ,f839 .S ,e839
 .b1201 .S ,a1201
 
 .1c884 .S ,i571 .S :ירא את  ttats   תאיר 
 
 .d45 .S : נה(י)ותהלתה המ  ttats   מינההתהלתו 
 
 .d531 .S :בשמים מעלה  ttats   עלהמבשמי 
 
 .a297 .S : ס דלת"ת תק(ו)סוכ  ttats   קסדלתתסוכ 
 
 .h2401 .S : 'יעקב בר  ttats   רביעק 
                                                           
  (.ג884' ע" )היה איש צדיק ותמים יראת אלקים בליבו תמיד", (ט571' ע" )איש יראת אלקים"  1




3.2.     Akrostichon )ןוכיטסורקא( 2 
 
Jeder Buchstabe des Namens bzw. Jahres, Abkürzung (z.B. "ז"ל" ) oder irgend ein anderes 
Wort beginnt einen Eintrag-Satz, so dass alle Buchstaben des Namens einen Absatz mit 
Informationen über den Verstorbenen abgeben. 
 
Unten folgen Akrostichon-Beispiele aus dem FM. Dem Namen des Verstorbenen zusammen 
mit dem Todesdatum und der Seitennummer folgen das Wort bzw. die Wörter, das / die auf 
Hebräisch in Akrostichon erscheint / erscheinen. Die Betonung der Buchstaben, die im 
Akrostichon am Anfang der Sätze erscheinen, erscheint nicht so im Original. Sie ist von mir 
gemacht, um die verschiedenen Beispiele zu erklären und hervor zu heben. 
Das Zeichen " (Anführungsstriche), das auf Hebräisch bei Abkürzungen für jüdische Jahren 
( צת"ב  = das Todesjahr 1732) bzw. Ehrentitel ( רהמ"ר  = יבר ברה ונירומ = unser Lehrer, der 
Meister, Herr) oder für zwi verschiedene Wörter, die miteinander durch eine Abkürzung 
verbunden sind ( ז"ל  = ונורכז/הכרבל ה  = sein/ihr Andenken zum Segen), befindet, ist  
innerhalb des Texts im FM verschwunden. 
 
 S. 121c: Elijahu Wolf (1714)     והילא 
 היהא םימת קידצ שי)…  (לה תרות שומי א ' םימיו תוליל הליכא תעשב וליפא והיפמ .י החותפ וד
יינעל ותלכי יפכ הקדצ ןתיל '  םינויבאוה  םינועמ ןכושה לאל ללפתהל ברעהו םכשו יכרדב ךלה
םירשי . 
 
 S. 191b: Rechle Awerlie SeGaL (1732)     צת"ב  
Akrostichon des Todesjahres )צת"ב(  am Ende des Eintrags: 
ח"  ןסינ ית  יהצ  הרורבייחה  רורצ 'פל"ק. 
 
 S. 233d: Henle Wohl (1739)     הלנעה 
ה יא)… ( הניפ שארל תלכשמו הנממרי השא)… (ע הנינחו הלמח ןי)… (נושל תומיע הכר ן
 ןמשמ הירבד)… (ל התיב חתפמ האצי א)… (ה תובוט תולעמ המכמ החבש תצקמ הלא לכ ן
םינומהל עודיכ. 
 
                                                           
2  Über das Akrostichon auf Hebräisch und in der Bibel siehe: 
לאיסרג השמ ,"לאה תויתוא תומש ישרדמ"ף-יב"ארקמב תוינוכיטסורקא תויתורפס תודיחיב ת ."ךותב :ארקמ תיב 39 ,
 ד)דנשת (313 – 334  ;םולהי ףסוי ,"ןוכיטסורקא ."ךותב :םעל וננושלגמ  , א)בנשת (3 – 8  ;ןדרי בד ," םילמ תורידנ
ןוכיטסורקאה תולמ לע התעפשהו ל תואב תוחתופה ."ךותב :יניסהפ  , ג / ד)טלשת (190  ;סנאיל דוד ," תמיתח
הרוסמה תומישרב ןוכיטסורקא ."ךותב :רפס תירקאס  , א)זמשת (141 – 145  ;ץילמ םרמע ,"ארקמב ןוכיטסורקא ."
ךותב :ארקמ תיב 36 , ג)אנשת (250 – 262.  






  ר שלמה שוואלבך"לאה אשת מהר     )0371( hcablawhcS aeL :a062 .S 
רתה שצונים  רבתה  רסמים  הקטורת  מקונים  תאלו  ששה  אמקוננים  הבלו  אזאת  ל
  .יווניםבכשמים  לנקתה  ואעתה  שובנים  הפרנסת  מבעלה  ל
 
 tkerid emhansuA sla eid ,nebatshcuB iewz hcis nednifeb nohcitsorkA meseid ieB
 snohcitsorkA-MF senie ebatshcuB redej thets legeR red nI .) בכ, וא, שו ( neglofrednaniefua
 .neuab ztaS nenie nemmasuz retröW ella nnew ,setroW senie nnigeB mi
 
 בנימן ואלף אברהם     )8471( grebdeirF floW :e592 .S 
סמך על חבריו ומרוב ענוותנותו לא היה נ: הי מנעוריו תורתו אמונתו ומקיים והגית בו יום ולילה ב
ותר מארבעים שנה המקום הי שואל בו יום ליל הולך לבית י: רוצה בחיו להיות עליו עול הוראה 
הנה כל ימיו מיגיעו כפו באמונה נ: בית המדרש דקלויז היה לערך עשרים שנה יושבי מ: התפילה 
כל שנה ושאר ( …)רבעים יום א: העמיד תלמידים הרבה ו: וגם לרבות שהיה אחד מדייני הקהילה 
: אדם להנהיג בדרך ישרה ' יו ולבו שוה עם בנפ: היות אוהב ונחמד למעלה ל: תעניתים התענה 
על מדפיס ספר בית חדש עם דרישה ופרישה ב: ומתעסק במרכז קבורה ' חד מהחברא דקברניא
ן ולאו שלו היה ה: ץ ונמהר לכל דבר מצוה לעשותה בכוונה גדולה ר: שלא הי בעולם עד הנה 
  .בבית בכל יום היה נמנה' עשרה ראשונימ: באמונה 
  
 .retröW red ednE ma esiewbierhcS etrednärev se tbig nohcitsorkA meseid ieB
 mieB .)בנימן, אברהם .B.z( edneretröW mieb ן, ם nebatshcuB eid nednifeb esiewrelamroN
 nov gnafnA ma eid ,retröW nebatshcuB eseid nennigeb snohcitsorkA-MF seseid txetnoK
 nebatshcuB elamron ni reih eis nam tah negewseD .nehets neztäS nenedeihcsrev iewz
 .trednärev
 
 יטלה     )1571( LaGeS elteJ :e313 .S 
  .אביוניםהעניים  להורות  טדיה  ישלחה  
  
 פער המבורג     )1571( grubmoH reeP :d813 .S 
ץ לדבר מצוה בכל עת ר .ושה צדקה בכל עת ומלוה לעניי ולאביונים ע. כל הימי ' ונה לדרכי הפ
ממונו ב(  …)עולם לא אמר צר לי מ. ם בסבר פנים יפות י ירא אלקי ועניו ומקבל כל אדה. וזמנים 
. במתן דמים קצבים וידועים בכל שנותיו מעודו עד יום מותו ו( . …)הי וותרן לקרב קרובים ורחוקים 
ם הי חד מהחברותא קדישא ג. י רב פעלתו "בים אומרים יששכר ישבתי באהלי של תורה ער
  .דקברונים לעשות חסד עם החיים והמתים
 
 





 ריזכה     )9571( uallaW ehc`sjeR :b663 .S 
ל כהירה היתה במצותיה כשרה וכחנה  ז(  …)ודעת לפייס י ( …)חמנית ביישנית ר היתה 
  (.…)יתה יוגעת וטרחת ה(  …)מעשיה היתה לעשות רצון קונה 
 
 יעקב     )3671( ssieR wokaaJ :c104 .S 
בע עתים לתורה ק/  חסדים לרחוקים ולקרביו סק בגמילותעוסור מרע מנעריו  ' רא אלקייהיה  
  .אמונה נשא ונתן ועשה כל עניניובוהניח עסקיו  
 
 בילה     )?5671( lehciS eljeB :b414 .S 
שכימה והעריבה בכוונת הלב הא משה מתוך אהלה  ל  ומם ולילהיטח בה לב בעלה  בהיתה  
  .להתפללה
 
 שינכה     )9671( saaM ehcnjehcS :a944 .S 
שברי לב יודעת לרצות נדיה עוסקת בכפי יתמכו פלך לחלקם להשואלים מן  י(  …)בחה מימנה ש
  .צנע לכתה(  …)חנה אשת אלקנה כעוסקת במצותיה  (  …)
 
 משה פלעש     )1771( hcselF ehcsoM :b664 .S 
  .יםעשה צדקה לכל אשר אליו פונשזב  ע א לזרונו  פ. יה אצל תלמידי חכמים הבחו  שנעוריו  מ
 
 ברענדלה     )2771( nedmE eldnerB :c964 .S 
  .ולכים ממנה ריקםהא  ללים  דכונים  ננים  עכות  רשנים  בנפטרת  
 
 בילה     )3671( nhahretteW eljeB :a744 .S 
 .ניח לעסקה במצותהא  ל'  מייעבור  ב
 
 שרה חנה     )8771( nretS anahC haraS :b315 .S 












 הינדכה     )5971( )u(anaH ahcdniH :a196 .S 
דה שלחה לאביון ועשתה צדקות רבות  י/ יתה רכה בשנים כבת עשרים בלי חטאים ורשעות ה
/ היו דרכי נועם ' רכיד/ דבת לב גדול ודיבורה והנהגתה הנכוחים וישרים הכל היו ברוח נמוכות נ
ל מגמתה וחפצה היו לקרב ולהיטב לומדי תורה ולגמול חסד כ/ תווכת לכל ' ושלו/ בנחת ולא בזעם 
 .מלאכות' יתה עטרת לבעלה ועשתה בחפץ כפיהבחורי חמד ולעשות להם נחת רוחות  
 
 
 יטלה     )9971( )n(efpmiW eltuJ :a047 .S 
עם כל חי יתה ה. ' כל הפונים עליל. ' ובחפץ כפי' ב ומטיב במתנת ידיט. ' חופפת על פני' ראת הי
 .לכל דבר מצוה ומעלה
 
 
 גיטלה     )6081( reyepS eltiG :a228 .S 
. ובה ויושר מדותיה בפי כל המונים ט. דיה שלחה לענים ואביונים י. פונים ' ומלת חסד לכל אליג




  ינכהש     )6081( nehoK ehcnjehcS :b428 .S 
פה כ'  תנה צדקות בסתר ללמדנינ'  דיה שלחה לאביוני י.' במדות טובות והגוני' בכל מעשי' היתש
 .'ותחנוני' שכימה והעריבה להתפלל בבכיה'  פרשה לעני
 
 
  ל"הענדלי פאלק ז     )7081( klaF eldneH :c728 .S 
  רכי נועם ד. תיה ודע בשערים ענוותנונ. שתה בכוונה תפילותיה עצנועה וחסודה במעשיה  ה
. ל רחוקים וקרוביה ארשה לעני כפיה  פ. דעה לרצות בתחנוניה י. כל הפונים אליה ל. דרכיה 
 .א מש תפילתה מפיהולה שנתיים בתחלואיה  ז. יבל באהבה יסוריה ק. יתן בסתר מתנותיה ל
 
 
 יצחק     )9081( grebledieH kezzI :b548 .S 









  ל"יענדלה רבקה פאלק ז     )2181( klaF akwiR eldneJ :d078 .S 
חם לעתה ברורה וצלולה  דודע בשערים פעלה  נ. טרת תפארת לבעלה עושר דרכיה ומסירה  י
יותרת הכבוד כבדה בעלה ב. בה ביסרים ושנים ר  שגיחה על בניה להועילההעצלות לא אכלה  
ליהם אתחה פיה לנהנאות  פעולה לחדוני החדונים  הוננה עליה המקוננים  קמה מינים  בכ
 דמה בכניסיות ואחרה במוצאותות קחלה ולהדלקה ממהרת בערבי שבתות  ללהמציא רווחות  
 .ה  אלקי כל זאת ועוד אחרתלכרה  ז
 
 
 צערלה האללע     )8481( ellaH elreZ :b3501 .S 
  הדקותיה תעמדנה ותעידנצ
  ל זך נפשה ועל טהור נשמתהע
  רחקה ממנה]![ וח גבוה וגעוה ר
  עני פרשה כפיה ולאביון שלחה ידיה ל
  דריכה במעגלי צדיק את בני בניהה
  נחילה להם את הדרך ילכו בה דרכי בעלהה     
  שר אורחות צדקה היו ארחותיוא     
  נו אמרה חזקו ואמצו כאבי אביכם שבשמיםל     
  ב כסות לערום חזקו כפות ידיםחם תנו לרעל     
  ל כן נפשה בטוב תלין וליום אחרון תשחקע     
  
 nam red ni ,elieZ nettird red ni relhefbierhcS neborg nenie se tbig nohcitsorkA meseid ieB
 meseid ieb rim nov tsi srelheF sed trO reD .tbierhcs א ttats ע tim )zlotS( גאוה troW sad
                  .tenhciezeg ]![ hcrud nohcitsorkA




3.3.     Biblische Zitate 
 
Manchmal erscheinen im FM biblische Zitate über biblische Figuren, die den selben 
Namen des bzw. der Verstorbenen getragen haben.  
Die Untertitel mit den Namen bringe ich in diesem Kapitel so, wie sie in der Zunzschen 
Bibel-Übersetzung erscheinen. Sie sind natürlich nicht immer mit der üblichen 
Buchstabierung der Namen der Frankfurter Juden identisch.  
 
Abraham 
      - Awraham Winek (1794) [S. 670b]: 
.3 "הו 'לכב םהרבא תא ךריב) "כ תישארב"ד:1(   
- Awraham Kirchberg (1838) [S. 1010c]: 
. )"ץראמ םהרבא אציו (ויעסמל ךליו) "י תישארב"ג:3(4  
 
Jizchak 
- Izzek Stern (1733) [S. 197c], Jizchak Oppenheim (1740) [S. 237b] 
)"ו(דלות הלא)ו(קחצי ת) "כ תישארב"ה:19(5.  
- Izzek Speyer (1736) [S. 221e], Izzek Hammel SeGaL (1751) [S. 317b]: 
. " וימע לא ףסאיו קחצי עוגיו)םימי עבשו ןקז) "(ל תישארב"ה:29(6  
- Jizchak Oppenheim (1740) [S. 237b]: 
" אוהה ץראב קחצי ערזיו)תמא ערז) "(כ תישארב"ו:12(7 ,  
"תוארמ ויניע ןיהכתו קחצי ןקז יכ יהיו) " תישארבכ"ז:1(8.  





                                                           
3  „… und der Ewige hatte den Abraham gesegnet mit Allem“ (Gen 24, 1). 
4  „Und zog über seine Reisestätten:  von Mittag und bis Bet-El, bis an die Stelle, woselbst sein Zelt war im 
Anfang, zwischen Bet-El und Ai“ (Gen 13, 3). 
5  „Und das sind die Nachkommen von Jizchak, dem Sohne Abraham`s“ (Gen 25, 19). 
6  „Und Jizchak verschied und starb, und wurde versammelt zu seinen Stämmen, alt und lebenssatt“ (Gen 35, 
29). 
7  „Und Jizchak säete in diesem Lande und gewann in diesem Jahre das Hundertfältige, denn der Ewige 
segnete ihn“ (Gen 26, 12). 
8  „Und es geschah als Jizchak alt geworden – aber seine Augen waren zu stumpf zum Sehen“ (Gen 27, 1). 
9   „…  zog er seine Füße ins Bette und verschied, und ward zusammen zu seinen Stämmen“ (Gen 49, 33). 




- Izzek Wimpfe(n) SeGaL (1809) [S. 844b]: 
"םימי עבשו ןקז הבוט הבישב תמיו קחצי עוגיו) "מ תישארב"ט:33 / כ תישארב"ה:8( . 
Der erste Teil des Satzes ")תמיו קחצי עוגיו ("  ist aus Gen 49, 33 zitiert und bezieht sich auf 
Jaakob. Der zweite Teil ")םימי עבשו ןקז הבוט הבישב תמיו(" 10 ist aus Gen 25, 8 zitiert und 
bezieht sich auf Abraham. 
 
Jaakob 
- Jaakow Bing SeGaL (1731) [S. 189a]:  "בקעי לוק ולוק) "כ תישארב"ז:22( 11. 
- Jaakow S(r)amst(?) (1747) [S. 293b]: 
. "םילהוא בשוי םת שיא בקעי) "כ תישארב"ה:27(12  
- Jaakow Silberkron (1838) [S. 1008b]: 
"םימי עבשו ןקז וימע לא ףסאיו בקעי עוגיו) "מ תישארב"ט:33 / ל תישארב"ה:29( . 
Der erste Teil des Satzes ")בקעי עוגיו ("  ist aus Gen 49, 33 zitiert und bezieht sich auf 
Jaakob. Der zweite Teil ")םימי עבשו ןקז וימע לא ףסאיו("  ist aus Gen 35, 29 zitiert und 
bezieht sich auf Jizchak. 
 
Jehuda 
- Juda Löb Schwarzschild (1821) [S. 912b]: 
.13 "ךיחא ךודוי התא הדוהי) "מ תישארב"ט:8(  
      - Löb Zunz (1831) [S. 968a]:   
.14 "י יכויחאב רבג הדוה) "הד"ה א':2 (  
 
Moscheh 
      - Mosche Speyer (1730) [S. 181c]:   
.15 "לארשיב דוע השמכ םק אל) "ל םירבד"ד:10(  
- Mosche Hammel (1771) [S. 464a]: 
. " רהה לא השמ לעיו)הלילה תוצחכ לא תיב הלועה) "(כ תומש"ד:15(16  
                                                           
10  „Und Abraham verschied und starb in einem beglückten Greisenalter, alt und lebenssatt, und wurde 
gesammelt zu seinen Stämmen” (Genesis 25, 8). 
11  „Die Stimme ist die Stimme Jaakobs“ (Gen 27, 22). 
12  „… aber Jaakob ein schlichter Mann, wohnend in Zelten“ (Gen 25, 27). 
13  „Jehudah, dich preisen deine Brüder“ (Gen 49, 8). 
14  „Denn Jehudah war mächtig unter seinen Brüdern“ (1 Chr 5, 2). 
15  „Und es stand fortan nicht auf ein Prophet in Jisrael wie Moscheh“ (Dtn 34, 10). 
16  „Und Moscheh stieg hinan den Berg“ (Ex 24, 15). 





Ahron Öttingen (1733) [S. 196a]:  
.17 "ןרהא ידי וכמסיו) "ח ארקיו':22,18(  
 
Schemuel 
Schmuel Trach [Drach(en)] (1728) [S. 176b]:  "וימע לא ףסאיו עוגיו לאומש ןקז יכ יהיו"  
Der erste Teil des Satzes ")לאומש ןקז יכ יהיו (" 18 ist aus 1. Sam 8, 1 zitiert und bezieht sich 
auf Schmuel. Der zweite Teil ")וימע לא ףסאיו עוגיו(" 19 ist aus Gen 49, 33 zitiert und bezieht 
sich auf Jakob. 
 
Elijah 
Elijahu Bing (1735) [S. 204c]: 
.20 "המימשה והילא לעיו) "מ"ב ב':11(  
 
Dawid 
David Teble Fulda (1803) [S. 790a]:  
.21 "הלהת דודל) "מק םילהת"ה:1(  
 
Schelomoh 
Schlomo Schapira (1799) [S. 751a]:  
.22 "המלש תמכח ברתו) "מ"ה א':10(  
 
Mardechai 
      - Mordechai Fulda (1779) [S. 525a]:  
.23 "תוכלמ שובלב אצי יכדרמו) "ח רתסא':15(  
      - Mordechai Oppenheim (1780) [S. 539a]:   
.24 "ויחא בורל יוצר יכדרמו) "י רתסא':3(  
                                                           
17  „…  und Aharon und seine Söhne legten ihre Hände auf den Kopf des Widders“ (Lev 8, 18,22). 
18  „Und es geschah, als Schemuel alt geworden“ (1 Sam l 8, 1). 
19  „…  und verschied, und ward versammelt zu seinen Stämmen” (Gen 49, 33). 
20  „…  und Elijah fuhr auf in einer Wetterwolke in den Himmel“ (2 Kön 2, 11). 
21  „Loblied von Dawid“ (Ps 145, 1). 
22  „Und größer war die Weisheit Schelomohs“ (1 Kön 5, 10). 
23  „Und Mardechai ging von dem Könige in königlicher Kleidung“ (Est 8, 15). 




      - Mordechai Adler (1834) [S. 985c]:  
.25 "םידוהיל לודג יכדרמו) "ט רתסא':4(   
 
Chawah 
Chawa Binge (1781) [S. 542a]:  
.26 "יח לכ םא התיה) "ג תישארב':20(  
 
Chanah 
Chana Kulpa (1790) [S. 635b]: "ללפתתו הנח םקתו) "ש"א א':10,9( . 
Der erste Teil des Satzes ")הנח םקתו (" 27 ist aus 1 Sam 1, 9 zitiert. Der zweite Teil 
")ללפתתו(" 28 ist aus 1 Sam 1, 10 zitiert und bezieht sich auf Jakob. 
 
Ester 
Ester Chasan (1783) [S. 566a]: 







                                                                                                                                                                                     
24  „…  und groß unter den Jehudim, und beliebt bei der Menge seiner Brüder“ (Est 10, 3). 
25  „Denn groß war Mardechai im Hause des Königs, und sein Ruf ging durch alle Landschaften: dass der 
Mann Mardechai immer größer werde“ (Est 9, 4). 
26  „Und es nannte Adam den Namen seines Weibes: Chawah, denn sie war die Mutter alles Lebenden“ (Gen 
3, 20). 
27  „Und Chanah stand auf…“ (1 Sam 1, 9). 
28  „…  und betete zum Ewigen und weinte heftig” (1 Sam 1, 10). 
29  „…  und so gewann Ester Gunst in den Augen aller, die sie sahen”  (Est 2, 15). 






3.4.     Biblische Konnotationen von Namen der Verstorbenen 
 
Unter „biblische Konnotationen“ verstehe ich einen Vornamen von einem Verstorbenen im 
FM, der in der Bibel in der symbolischen Bedeutung von einem Tier, zusammen mit seinen 
typischen Charaktereigenschaften, steht, wie z.B. Taube und der Schatten ihrer Flügel, die 
Schnelligkeit des Hirsches oder der Heldenmut des Löwen. Manchmal hat ein Vorname auf 
Hebräisch zwei verschiedene Bedeutungen, wie z.B. „Meir“ auf Hebräisch und 
„beleuchtend“ auf Deutsch. Eine andere Art einer biblischen Konnotation ist, dem 
Verstorbenen die Charaktereigenschaften einer biblischen Figur zu geben, wie z.B. die 
Gastfreundschaft von Abraham oder die guten Taten von Mordechai. 
 
 Der Eintrag von Tejbche [Täubche(n)] Hana(u) SeGaL (1769) [S. 447c] spielt mit 
den Konnotationen des Wortes „die Taube“:  
- die Flügel von Tejbche schützen die Torah-Lehrer 
")יפונכו 'ילע תניגמ הרות ידמולמ(" ,  
- Tejbche war wie eine Taube in der Synagoge 
")תלשמנ הנויל ןרדסכ ןדימת אתשנכ יבב(" . 
 
 Hirsch - Zwi 
Die folgenden Einträge spielen mit dem Wort „Zwi“: 
- Hirsch Gundersheim (1771) [S. 463a]: 
Zwi wurde immer geliebt von Gott und dem Menschen 
")םדאו םיקלא יניעב גיגרו דימת יבצ(" . 
- Hirsch Worms (1801) [S. 766a]: 
Hirsch lief wie eine Gazelle, um den Gotteswunsch durch Torah und Gebet zu erfüllen 
")יהו 'הלפתב ןהו הרותב ןה םימשבש ויבאו ונוק ןוצר תושעל יבצכ ץר(" . 
 
 Der Eintrag von Löb Scheuer (1777) [S. 508a] spielt mit den Konnotationen des 
Wortes „der Löwe“:  









 Der Eintrag von Meir Flörsheim (1781) [S. 545b] spielt mit den Konnotationen des 
Verbes „beleuchten“: 
Meir ist sein Name und er beleuchtet den Weg von Torah-Gelehrten 
")הרות ידמול יליבש רהנמו ריאמו ומש ריאמ(" . 
 
 Der Eintrag von Awraham Winek (1794) [S. 670b] spielt mit den Konnotationen des 
Rufes vom biblischen Abraham als gastfreundlich: 
Sein Haus wurde weit offen wie das Haus von Abraham 
")החורל חותפ םהרבא תיבב ותיב התיהו(" . 
 
 Der Eintrag von Mordechai Maas (1799) [S. 742a] spielt mit der Erzählung über 
Mordechai in Est 8, 10: 
- Mordechai trat vor den König mit seiner Kleidung von Mizwot und guten, deutlichen 
Taten (Vgl. Est 8, 15) 
")םירורבו םיכז םיבוט םישעמו תוצמ שובלב ךלמה ינפלמ אצי יכדרמו(" , 
- Mordechai war bei den Juden beliebt, weil er im Glauben handelte (Vgl. Est 10, 3) 
")ומב קסעש ויחא בורל יוצר יכדרמ"הנומאב מ(" .      






3.5.     Jahre 
 
3.5.1.     Jahreszahlen: Dieselben Buchstaben in anderen Reihenfolgen 
 
Manchmal erscheinen im FM Todesjahre in einer anderen Reihenfolge, die diesen 
Buchstabenkombinationen eine sinnvolle Bedeutung geben. Z.B. das Jahr כת"ב  erscheint 
auf S. 41m als תכ"ב  in der Bedeutung von „hat geschrieben“. Andere ähnliche Beispiele 
sind wie folgt: 
 
 S. 62j:  מא"ת  (Wahrheit) statt מת"א . 
 
 S. 360b,c:  חקת"י  (Du wirst nehmen bzw. יח nämlich lebt) statt יקת"ח . 
 
 S. 473b:  בקתה"ל  (empfangen werden) statt לקת"ב . 
 
 S. 496a, S. 499b, S. 500a, S. 501c: תלהק (Kohelet / das Buch Ecclesiastes) statt 
לקת"ה . 
 
 S. 496c: הקת"ל  (sammeln werden)30 statt לקת"ה . 
 
 S. 598c, S. 599b, S. 600b, S. 602b, S. 605a: 
. וקת"ם  (aufstehen werden) statt מקת"ו  
 







                                                           
30  Vgl.: Lev 8, 4; Ri 20, 1. 




3.5.2.     Jahre: Gimatrische Spiele31 
 
Gimatria ist die Rechnung mit den hebräischen Buchstaben laut ihrer Werte in Zahlen. 
Manchmal erscheinen die Todesjahre als andere Wörter mit sinnvollen Bedeutungen, die 
dieselben mathematischen Werte wie die Todesjahr-Buchstaben ergeben. 
Die gimatrische Beispiele des FM zeigen, dass Gimatria und dergleichen Finessen ihren 
Höhepunkt in der zweiten Hälfte des 18. Jh.s hatten. Das steht auch im Einklang mit den 
Beobachtungen, die man an vielen Grabsteinen der Zeit machen kann. Ob allerdings auch 
in Frankfurt, dessen Steine eher nüchtern, vergleichsweise schematisch ausfallen, das 
verdiente eigens geprüft zu werden. 
Die folgende Liste der Buchstaben mit den dazu gehörigen Zahlen entspricht die Gimatrie 
des FM: 
 א =1 , ב =2 , ג =3 , ד =4 , ה =5 , ו =6 , ז =7 , ח =8 , ט =9 , י =10 , כ =20 , ל =30 ,  
 מ =40 , נ =50 , ס =60 , ע =70 , פ =80 , צ =90 , ק =100 , ר =200 , ש =300 , ת =400.  
 
 S. 182b,c: ודפ"ת  (Befreiung) statt ת"ץ . 
(  = ודפ"ת 80+4+6+400 = 490+1240 = 1730) 
 
 S. 237b:  ושפנת יהצ הרורב רורצחםיי  (seine Seele sei eingebunden in das Bündel 
des Lebens) statt ת"ק . 
( בצת"ח  = 400+90+2+8 = 500+1240 = 1740) 
 
 S. 461a, S. 464c, S. 467a, S. 469a: ירשא"ך  (Du bist glücklich) statt לקת"א .  
( ירשא"ך  = 1+300+200+10+20 = 531+1240 = 1771) 
 
 S. 462d, S. 464a: מאת"ץ  (stark werden) statt לקת"א . 
( מאת"ץ  = 400+1+40+90 = 531+1240 = 1771) 
 
 S. 469c: םייחל בותכו (zum Leben geschrieben) statt לקת"ב . 
(םייחל בותכו = 6+20+400+6+2+30+8+10+10+40 = 532+1240 = 1772) 
 
 S. 477a: היחא יכ תומא אל (Ich werde nicht sterben, sondern leben) statt כקת"ג . 
(היחא יכ תומא אל = 30+1+1+40+6+400+20+10+1+8+10+5 = 532+1240 = 1772) 
                                                           
31  Siehe auch:  --- .ןוקירטמיג רפס .םילשורי : תאצוה"ןויצ םולש" ,1990.  







 S. 501e, S. 502a: וצמ"ת  (Mizwot) statt לקת"ו . 
( וצמ"ת  = 40+90+6+400 = 536+1240 = 1776) 
 
 S. 513b: ותתפ ללנחה  (Chana hat gebetet) statt לקת"ח . 
( ת,פ,ח,נ  = 400+80+8+50 = 538+1240 = 1778) 
 
 S. 514a: ע"ייח ת"ם  (Lebenszeit) statt לקת"ח . 
( ע"ייח ת"ם  = 70+400+8+10+10+40 = 538+1240 = 1778) 
 
 S. 535b: כ"שי י"ר  (weil er anständig ist) statt קת"ם . 
( כ"שי י"ר  = 20+10+10+300+200 = 540+1240 = 1780) 
 
 S. 542c: ארשי"ל  (Israel) statt מקת"א . 
( ארשי"ל  = 10+300+200+1+30 = 541+1240 = 1781) 
 
 S. 600c: לב"ומ ע"ת  (Verschluckter Tod) statt מקת"ח . 
( לב"ומ ע"ת  = 2+30+70+40+6+400 = 548+1240 = 1788) 
 
 S. 644a: וגיו"מיו ע"ת  (wird sterben) statt נקת"א . 
( וגיו"מיו ע"ת  = 6+10+3+6+70+6+10+40+400 = 551+1240 = 1791) 
 
 S. 663a: לב"ומה ע"ת  (Der verschluckte Tod) statt נקת"ג .  
( לב"ומה ע"ת  = 2+30+70+5+40+6+400 = 553+1240 = 1793) 
 
 S. 668c, S. 678b, S. 689b: לבו"ומ ע"ת  (und Verschluckter Tod) statt נקת"ד . 
( לבו"ומ ע"ת  = 6+2+30+70+40+6+400 = 554+1240 = 1794) 
 
 S. 670a, S. 675c, S. 677b, S. 688b: יתמ"יחי ם"א ה"ל  (Gott wird die Verstorbenen 
beleben) statt נקת"ד . 
( יתמ"יחי ם"א ה"ל  = 40+400+10+40+10+8+10+5+1+30 = 554+1240 = 1794) 
 
 




 S. 675a: בוטהו"שיהו ה"ר  (Das Gute und das Anständige) statt נקת"ד . 
( בוטהו"שיהו ה"ר  = 6+5+9+6+2+5+6+5+10+300+200 = 554+1240 = 1794) 
 
 S. 687b: יחמו 'יתמ"ם  (Verstorbenen-Beleber) statt נקת"ד . 
( יחמו 'יתמ"ם  = 6+40+8+10+40+400+10+40 = 554+1240 = 1794) 
 
 S. 691b, S. 699c: יידהל"מאה ן"ת  (der Richter der Wahrheit) statt נקת"ה . 
( יידהל"מאה ן"ת  = 30+5+4+10+10+50+5+1+40+400 = 555+1240 = 1795) 
 
 S. 703c: יתודפ"ונ  (unsere Befreiung) statt נקת"ו . 
( יתודפ"ונ  = 80+4+6+400+10+50+6 = 556+1240 = 1796) 
 
 S. 827c: תנקזה"ה  (ihr hohes Alter) statt סקת"ז . 
( תנקזה"ה  = 5+7+100+50+400+5 = 567+1240 = 1807) 
 
 S. 838a: ייח קת"ם  (םייח = Leben) statt סקת"ח . 
( ייח קת"ם  = 400+100+8+10+10+40 = 568+1240 = 1808) 
 
 S. 1053b: תבקר בט הבישוהב  (wird in gesegnetem Alter begraben) statt רת"ח . 
( ת,ר,ב,ט,ו  = 400+200+2+6 = 608+1240 = 1848) 





4.     DARLEGUNG  DER  PROBLEMATIK DER ERFORSCHUNG 
DES FM 
 
Das handschriftliche Manuskript des Memorbuchs Frankfurt a.M. umfasst 1073 Seiten 
mit ca. 6000 Namen der Mitglieder der Frankfurter jüdischen Gemeinde vom 17. bis zum 
20. Jh. Dies bedeutet, dass diese Quelle, die nie zuvor als eine Einheit in ihrer eigenen 
Mentalität erforscht wurde, sehr umfangreich ist.   
 
Grundlage der folgenden Arbeit soll die Erschließung und Kommentierung ausgewählter 
Themenkreise durch die Interpretation der Einträge des Memorbuches der jüdischen 
Gemeinde zu Frankfurt am Main sein. Diese Arbeit benötigte erst das Lesen, die 
Entzifferung und das Übertragen der verschiedenen Einträge des Memorbuches.  
 
Die Bearbeitung des FM für diese Dissertation soll verschiedene Probleme lösen, um die 
methodischen Aufgaben dieser Arbeit zu erfüllen. 
 
Die praktischen Probleme, mit denen man während der Bearbeitung des Memorbuches 
konfrontiert wird, sind folgende: 
 
4.1.     Unlesbare Schrift 
 
Da die verschiedenen Einträge des Memorbuches durch unterschiedliche Menschen in 
unterschiedlichen Schriftarten zwischen 1711 und 1907 geschrieben wurden, ist die 
Entzifferung ihrer Schrift oft sehr schwierig und manchmal überhaupt nicht möglich. Zu 
diesen Schwierigkeiten kommen noch die schlechte Qualität der Pergamentseiten des 
Manuskriptes sowie der Kopien des Memorbuches und ihre Tinte, die mit der Zeit 
ausgeblichen war, hinzu. 
 
4.2.     Anfang / Ende einiger Sätze 
 
Die Einträge des FM bestehen aus Reihen von Sätzen, die ohne Satzzeichen nach dem 
Namen des Verstorbenen kommen. Nur sehr selten sind die verschiedenen Sätze durch 
Punkte oder Striche voneinander getrennt. Die fehlenden Satzzeichen zwischen diesen 
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Sätzen erschweren ihre Entzifferung, weil sie die ganze Bedeutung eines Satzes ändern 
können, wenn der Anfang eines Satzes das Ende eines anderen Satzes ist, und umgekehrt. 
 
4.3.     Tausende von Namen 
 
Wie schon früher in diesem Kapitel erwähnt, wird man bei der Bearbeitung des FM mit 
einer sehr großen Anzahl von Namen, ca. 6000 Namen Verstorbener, konfrontiert. Sie 
können in diesem Umfang nicht alle in allen wünschenswerten Feinheiten bearbeitet und 
interpretiert werden.  
 
4.4.     Transkription der Namen1 
 
Die Namen der Verstorbenen sind im FM auf Hebräisch geschrieben. Sie sind für diese 
Dissertation, die auf Deutsch geschrieben ist, immer ins Deutsche transkribiert. Die 
Familiennamen müssen mit Ortsnamen in Deutschland bzw. Europa verglichen werden, 
da die Frankfurter Juden sehr oft Nachnamen hatten, die die Namen der Orte, aus denen 
sie oder ihre Väter stammten, trugen. Bei vielen Namen gibt es keine eindeutigen 
Versionen der Buchstabierung. Sie kommen manchmal so vor, wie man sie mündlich 
ausgesprochen hat oder in alten Versionen bzw. in verschiedenen Möglichkeiten von 
Transkriptionen, und man muss sich entscheiden, die Namen systematisch zu 
transkribieren. Es ist möglich, die Transkription wörtlich zu machen, nämlich als eine 
genaue Übertragung vom Hebräischen ins Deutsche durchzuführen. Das Stammbuch der 
Frankfurter Juden von Justizrat Alexander Dietz, das Dietz aus genealogischem Interesse 
verfasste, mag man als Ausgangspunkt benutzen, um die Thematik kennen zu lernen2. 
Gemäß Uri R. Kaufmann hatte Dietz aber viele Fehler gemacht. Problematisch bei dieser 
Analyse sind jedoch die stereotypischen Perspektiven von Dietz, die sich in jüngsten 
Frankfurter Historiographien typischerweise immer befinden3. Die Transkription der 
Namen der Frankfurter Juden durch den Frankfurter Rechtsanwalt und privatgelehrten 
                                                           
1  Siehe den Anhang „Verzeichnis der Verstorbenen“ und die Register aller Namen von Verstorbenen, die 
im FM erscheinen, am Ende dieser Arbeit. 
2  Alexander Dietz, Stammbuch der Frankfurter Juden. Frankfurt am Main:  J.St. Goar, 1907. 
3  Uri R. Kaufmann, „Jüdische Handwerker und Kleinhändler im Frankfurt des 18. und 19. Jahrhunderts“. 
In: Karl E. Grözinger (Hg.), Jüdische Kultur in Frankfurt am Main: von den Anfängen bis zur Gegenwart. 
Wiesbaden: Harrassowitz Verlag, 1997. S. 47-71. Hier S. 50-52. 




Genealogen Dr. Schlomo (Fritz) Ettlinger (1889 - 1964) ist in der Regel wörtlich4. Wo es 
möglich ist, versucht Ettlinger seine Transkription auch zu begründen und zu erklären. 
Sigmund Salfeld (1843 - 1926), Rabbiner in Mainz von 1880 bis zu seinem Tod, hat viel 
zur Forschung der Memorbücher beigetragen. In seiner Forschung betont er seine These, 
dass das Nürnberger Memorbuch das älteste, seit 1296, ist5. Seine Arbeit enthält u.a. ein 
geographisches und ein Personen-Register. Doch fehlt dort die Fokussierung auf typische 
Frankfurter Namen, da seine Arbeit zu verallgemeinern versucht. Die Frankfurter 
Literatur mag auch zur Transkription beitragen6. U.a. kann man hier besonders die 
Forschungen von Kracauer und Arnsberg in Betracht ziehen. Das zwei Bände 
umfassende Werk von Isidor Kracauer (1852 - 1923), viele Jahre Professor für 
Geschichte an der jüdischen Philantropin-Schule (1875 - 1919) behandelt die Geschichte 
der Frankfurter Juden zwischen 1150 und 18247. Diese Arbeit von Kracauer ist eine 
Auftragsarbeit der Israelitischen Gemeinde gewesen und ist somit als „offiziöse“ 
(offizielle) Darstellung zu verstehen. Doch fehlt es nicht auch bei Kracauer, ähnlich zu 
Dietz, an Stereotypen bzw. Verurteilen8. Der Jurist, Jounalist und Historiker Dr. jur. Paul 
Arnsberg (1899 - 1978), in Frankfurt geboren und in Frankfurt, Heidelberg und Gießen 
ausgebildet, war seit seiner Rückkehr von Israel nach Frankfurt (Ende 1958) als 
Historiker auf dem Gebiete der jüdischen Geschichte in Frankfurt a.M. und Hessen 
bekannt geworden. Drei seiner Werke, in denen er die Frankfurter Juden behandelt, 
können bei der Transkription von Namen, die relevant für Frankfurt sind, helfen: Bilder 
aus dem jüdischen Leben im alten Frankfurt (1970)9; Neunhundert Jahre 
„Muttergemeinde in Israel“: Frankfurt am Main – Chronik der Rabbiner (1974)10; Die 
Geschichte der Frankfurter Juden: seit der Französischen Revolution (1983)11. 
                                                           
4  Shlomo Ettlinger, File No.: FM / 113, in: „The Central Archives for the History of the Jewish People“, 
Jerusalem. 
5  Mit Hilfe des geographischen Registers (S. 443-454) für die Transkription von Nachnamen bzw. des 
Personen-Registers (S. S.455-519) für die Transkription von Vornamen in: 
Siegmund Salfeld (Hg.), Das Martyrologium des Nürnberger Memorbuches. Berlin: Leonhard Simion, 
1898. 
6  Siehe die Bibliographie-Liste am Ende dieser Arbeit. 
7  Isidor Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M. (1150 – 1824). Frankfurt am Main: I. 
Kauffmann Verlag, 1927. 
8  Kaufmann, „Jüdische Handwerker und Kleinhändler im Frankfurt des 18. und 19. Jahrhunderts“, S. 53. 
9  Paul Arnsberg, Bilder aus dem jüdischen Leben im alten Frankfurt. Frankfurt am Main: Waldemar 
Kramer, 1970.  
10  Paul Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“: Frankfurt am Main – Chronik der 
Rabbiner. Frankfurt am Main: Knecht, 1974.   
11  Paul Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden: seit der Französischen Revolution. Darmstadt: 
Eduard Roether Verlag, 1983. 
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Schließlich folgt diese Arbeit der Transkription von Ettlinger bezüglich der Vor- und 
Nachnamen. Falls in der vorliegenden Arbeit die Namen einer von Ettlinger 
verschiedenen Transkription folgen, übernimmt diese Arbeit die relevante Transkription, 
die in den Quellen vorkommt, die für die Analyse der verschiedenen Themen bearbeitet 
wurden.  
Die Namen der Frauen sind in dieser Arbeit in der Regel mit dem Nachnamen des 
Mannes entziffert. Wo es nicht möglich ist, den Nachnamen des Mannes zu entziffern, 
erscheint der Name der Frau mit dem Nachnamen des Vaters der Frau. Wenn sowohl der 
Nachname des Mannes wie auch der Nachname des Vaters der Frau nicht zu entziffern 
sind, bringt die Arbeit nur den Vornamen der Frau. Ähnlich dazu ist der Name des 
Mannes oft mit dem Nachnamen seines Vaters in dieser Arbeit entziffert. Wo es nicht 
möglich ist, kommt nur der Vorname des Verstorbenen in Betracht.  
 
4.5.     EDV 
 
Die Daten des FM sollen elektronisch verarbeitet werden, um die Bearbeitung der 
verschiedenen Kapitel der Dissertation zu ermöglichen und um die Recherche der 
verschiedenen Daten zu vereinfachen.  
Die Auswahl von EDV-Themen, die bei der Bearbeitung des FM laut der inneren 
Struktur bzw. Komponenten der FM-Einträge entspricht den Vor- und Nachnamen der 
Verstorbenen, den Adj. und Epitheta vor den Namen und den Attributen nach den 
Namen, die das Kapitel „Die FM-Kodikologie“ dieser Arbeit behandelt. Dazu kommen 
auch die hebräischen und gregorianischen Todesjahre. Die jüdischen Jahre werden seit 
langem „nach der Erschaffung der Welt“ gezählt, die auf das Jahr 3760 vor der 
christlichen Zeitrechnung datiert worden ist. So ist bei der Umrechnung von christlichem 
zu jüdischem Jahr 3760 zu addieren, wobei zu beachten ist, dass das jüdische Jahr bereits 
im Herbst beginnt. Im christlichen Jahr 1240 war das jüdische Jahr 5000 erreicht und 
seitdem wird die Jahrtausendzahl oft weggelassen und durch den Zusatz „nach der 
kleinen Zählung“ (auf Hebräisch LaFaQ) ersetzt. Die Umrechnung in das entsprechende 
bürgerliche Jahr erfolgt dann durch Addition von 124012. 
Das jüdische Jahr ist ein Lunisolarjahr, d.h. ein kombiniertes Sonnen- und Mondjahr. Um 
die zwölf Mondmonate von 29 - 30 Tagen mit dem etwas längeren Sonnenjahr zu 




koordinieren, werden Schaltmonate eingeschoben: Im Lauf von jeweils 19 Jahren gibt es 
zwölf Jahre mit je zwölf Monaten und sieben Jahren mit je 13 Monaten. Bei letzteren 
wird jeweils nach dem Monat Adar ein Schaltmonat, der Zweite Adar, eingeschoben13. 
Die hebräischen Monate und Festtage entsprechen:  
(1) September / Oktober = Tischrej (1. - 2. Tischrej = Rosch ha-Schanah / Neujahr, 
10. Jom Kippur / Versöhnungstag, 15. - 22. Tischrej = Sukkot / Laubhüttenfest, 
23. Simchat Torah / Torahfreude);  
(2) Oktober / November = Cheschwan / Marcheschwan;  
(3) November / Dezember = Kislew (25. Kislew = Beginn von Chanukkah);  
(4) Dezember / Januar = Tewet (2. Tewet = Ende von Chanukkah);  
(5) Januar / Februar = Schwat;  
(6) Februar / März = Adar (14. Adar = Purim), März / April = Zweiter Adar;  
(7) März / April = Nissan (15. - 22. Nissan = Pessach); 
(8) April / Mai = Ijar;  
(9) Mai / Juni = Siwan (6. - 7. Siwan = Schawuot / Wochenfest);  
(10) Juni / Juli = Tammus;  
(11) Juli / August = Aw (9. Aw = Tischa`h be-Aw / Fasttag);  
(12) August / September = Elul14. 
 
Die technische Bearbeitung, nämlich die kodifizierte Stellung der Adjektive und Epitheta 
vor den Namen und der Attribute nach den Namen erlaubt es Kodebanken für das 
Memorbuch zu erstellen.  
 
Für die Analyse des FM stehen zwei Quellen, die bei der technischen Bearbeitung des 
FM schon vorbereitet waren: 
(1) Eine handschriftliche Kopie des Memorbuches (insgesamt 1073 Seiten mit 5726  
Einträgen). 
(2) Eine computerisierte Datenbank der Eulogien des Memorbuches (insgesamt 362  
Seiten: 193 Seiten für Männer und 169 Seiten für Frauen).  
 
                                                                                                                                                                                     
12  Siehe die detaillierte Erklärung zum jüdischen Kalender in Michael Brockes Der alte jüdische Friedhof 
zu Frankfurt am Main (Sigmaringen: Jan Thorbecke, 1996), S. 68. 
13  Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am Main, S. 68. 
14  Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am Main, S. 69. 
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Die folgende Arbeit kombiniert die Bearbeitung der beiden genannten bis jetzt 
aufbereiteten „Quellen“. Die Datenbank erlaubt den Blick auf die verschiedenen 
Themen, getrennt für Frauen und Männer, zu richten und sie dadurch zu verstehen, zu 
analysieren und zu bearbeiten. Die Computerisierung von Tausenden von Daten, die 
deutlich und klar sind, erlaubt, sie miteinander zu vergleichen und dadurch die 
problematischen Sätze mit unklarem Anfang / Ende besser in ihrem richtigen Kontext zu 
verstehen. Die computerisierte Installierung von Daten in dieser Menge macht auch die 
unlesbaren Fälle unbedeutend in ihrem Prozentanteil. Die Analyse zeigt die Stereotypen 
und die „Mentalität“ des Memorbuches bezüglich der verschiedenen Themen. Die 
Themen, die häufig vorkommen und sich wiederholen, zeigen den „Standard“ des FM 
und dadurch auch die Ausnahmen und Besonderheiten dieser Gemeinde. 
Hierzu braucht man die handschriftliche Kopie des Memorbuches, die angefertigt ist, um 
die Beispiele mit (der Identität von) Namen, Todes- und Jahrestagen der Verstorbenen 
zusammen mit der relevanten Seitennummer des FM belegen zu können und in dieser 
Art die Arbeit so exakt wie möglich zu machen. Nur dies erlaubt, das FM in seiner 
historischen Dimension zu erforschen, weil man dann sieht, wie sich, wenn überhaupt, 
die Themen im Laufe der Jahre und Jahrzehnte verändern. Die verschiedenen 
Zusammenfassungen müssen immer auch mit der Gliederung, die ich zu Beginn der 
Arbeit vorbereitet habe, verglichen werden. Nicht immer waren die verschiedenen 
Gliederungsthemen parallel genau zu den Datenbankthemen, die näher zum Memorbuch 
stehen. Dann muss man Kompromisse und / oder bessere Formulierungen für die 
verschiedenen Gliederungsthemen finden. Dazu kommen auch die relevanten 
Literaturquellen für jedes Kapitel, die es erlauben, die Themen in ihrem Frankfurter 
Kontext zu analysieren und in Proportion zu stellen. Die Literatur über die Frankfurter 
Juden ermöglicht zu untersuchen, ob die Auskunft, die das FM zeigt, verallgemeinert, 
tendenziös oder selektierend ist. Die allgemeine Literatur erlaubt zu untersuchen, wie 
sich das Frankfurter Judentum, reflektiert hier durch sein Memorbuch, in der allgemeinen 











4.6.     Die Analyse des FM 
 
Drei Haupt-Entscheidungen standen zu Wahl bei der Bearbeitung dieser Dissertation:   
- Ein bestimmter Zeitraum: Die Jahre 1629 - 1907 kann man in Abschnitte von 
Zehnergruppen bzw. hundert Jahren teilen. Man kann ein spezifisches Jh. bzw. das ganze 
FM als eine Einheit bearbeiten. 
- Ein bestimmtes Thema: Alltagsleben, Religion, Entwicklung der Gemeinde, Frankfurter 
Rabbiner, Männer / Frauen usw. 
- Das FM als eine Einheit: In diesem Fall, der schließlich für die Bearbeitung des FM 
ausgewählt war, muss man eine bestimmte wissenschaftliche Methode finden, die das 
ganze FM als eine Einheit zu codieren, zu entziffern und schnell zu bearbeiten 
ermöglicht. Diese Methode ist die einzige, die erlaubt, das FM im Allgemeinen, aber zu 
gleicher Zeit im Einzelnen durch die Wiederholungen und Ausnahmen von Fällen zu 
erforschen. Diese Methode vernachlässigt nicht die beiden anderen Möglichkeiten zu 
Bearbeitung. Die Methode stellt die Analyse nach einem bestimmten Zeitraum bzw. nach 
bestimmten Themen nicht ins Zentrum der Arbeit, sondern sie benutzt sie in bestimmten 
Kapitel als Hilfe bei der allgemeinen Analysen, die diese Arbeit vorstellt. 
 
Die computerisierten Eulogien-Durchschnitte helfen, die verschiedenen Kapitel der 
Dissertation zu analysieren. Die Eulogien-Durchschnitte stellen die gemeinsamen 
Komponenten, nämlich Themen, nebeneinander. Dadurch erlauben sie zu sehen, welche 
thematischen Eulogien sich tausende Male als Standard wiederholen. Die Standard-Fälle 
ermöglichen die zentralen Feststellungen über die Frankfurter Juden in Früher Neuzeit. 
Darüber hinaus zeigen die Eulogien-Durchschnitte, wo es Ausnahmen gibt, die das 
Individuum reflektieren. Einige allgemeine wesentliche Themen folgen aus der 
computerisierten Darstellung der Eulogien nebeneinander und sind deswegen 
erforderlich für die Analyse des FM als eine Einheit:   
 -   Herausarbeitung der typischen Charakteristika der Gestaltung des Frankfurter  
      Memorbuches unter besonderer Berücksichtigung der Bezahlungsrichtlinien, der  
      Registerstrukturen und der stilistischen Modelle. 
      -   Ideale / Ideelle Werte von Frauen und Männern; Rechtsprobleme von Frauen; Frau,  
      Familie und Sozialstruktur; Berufe von Frauen / Männern in der jüdischen Frankfurter  
      Gemeinde im Zeitraum vom 17. bis zum 20. Jh. 
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      -   Die Rolle unterschiedlicher Institutionen in der jüdischen Frankfurter Gesellschaft,  
      wie z.B. Synagoge, Wohltätigkeitsvereine, Beerdigungsinstitute usw. 
      -   Darstellung besonderer Todeswünsche, wie z.B. die Bezahlung der Einträge ins  
      Memorbuch o. Ä. 
 
Viele dieser Fragen beabsichtigt diese Arbeit unter dem Aspekt Frauen / Männer 
berücksichtigen. Das Ziel ist, dadurch ein besseres Verständnis der aschkenasischen 
Gesellschaft in der frühen Neuzeit als einer der Komponenten der jüdischen Gesellschaft 
zu erreichen. 
 
          4.7.     Andere parallele Quellen 
 
Parallel zum FM gibt es noch einige andere Quellen, die die Frankfurter Verstorbenen 
zw. dem 17. und 20. Jh. erforschen. Diese Quellen sind:   
    
Ein Kommentar von Dr. Shlomo Ettlinger zu einer Kopie von 688 Seiten des FM, die in 
seinem Besitz war, Files No. FM / 50(2), FM / 113, FM / 127 im „Central Archives for 
the History of the Jewish People“ (Jerusalem, Israel)15. In diesem Kommentar vergleicht 
Ettlinger zwischen Inschriften des alten Friedhofs der israelitischen Gemeinde zu 
Frankfurt a.M. von Dr. M. Horovitz (Frankfurt a.M., 1901)16 und der Register der 
Frankfurter Beerdigungsgesellschaft.  
 
Das monumentale Werk von Rabbiner Dr. phil. Markus Horovitz (1844 - 1910) bietet 
nichts als nur die Wiedergabe des hebräischen Textes der Inschriften. Der alte jüdische 
Friedhof in Frankfurt a.M. (Neuer Börneplatz) wurde dort nicht ausführlich beschrieben, 
die Steine werden nicht beschrieben und die Inschriften nicht übersetzt. Sie sind nicht 
annotiert, kommentiert oder interpretiert, ihre Namen und Daten werden nicht genau 
                                                           
15  Zwei weitere wichtige Bücher von Ettlinger für die Forschung der Frankfurter Juden, die er im Vorwort 
von FM / 127 erwähnt, sind: 
(1) More Derech (Wegweiser) enthält für 1460 / 1625 viele Quellen für das Leben jedes Frankfurter Juden, 
meist mit kurzer Inhaltsangabe. Die Hälfte der dort noch benutzten Quellen ist während der Bombadierung 
Frankfurts im zweiten Weltkriegs verbrannt. 
(2)  Ele Toldot enthält nach Sterbetagen geordnet die Lebensdaten aller Frankfurter Juden von 1241 bis 
1830. Die Bände dieser Arbeit beschäftigen sich mit der Sprachgeschichte bzw. Medizinalgeschichte, Tod 
und Begräbnis, Namensgeschichte der Frankfurter Juden. 
16  M. Horovitz, Die Inschriften des alten Friedhofes der israelitischen Gemeinde zu Frankfurt a.M. 
Frankfurt am Main, 1901. 




verzeichnet. Horovitz bildet auch keine Steine und keine Inschriften ab. Er gibt Hunderte 
von Inschriften ohne Datum an und weitere Hunderte sind nachweislich unrichtig datiert 
worden. Es gibt darin zwei Fotos von 1901, die von Westen eher aufgenommen den 
östlichen Teil bis zur Ost-Friedhofsmauer zeigen17.  
Eine Veröffentlichung von 113 Inschriften des alten jüdischen Friedhofs in Frankfurt 
a.M. versucht die Problematik von Horovitz nach über 90 Jahren zu lösen, sofern es 
möglich ist. Diese Veröffentlichung ist ein Teil des Projekts „Jüdische Friedhöfe in 
Frankfurt am Main“, geleitet von Prof. Dr. Michael Brocke und seinem Team. Da dieses 
Projekt bis zum Ende des Schreibens dieser Dissertation offiziell noch nicht 
veröffentlicht wurde, bezieht sich diese Dissertation auf die Veröffentlichung von den 
113 Inschriften und nicht auf das Projekt. 
Pinqass Frankfurt, MS Heb. 4° 662 in JNUL enthält Urkunden, die sich auf bestimmte 
Fälle, die die Frankfurter jüdische Gemeinde in den Jahren 1552 - 1881 bei den Qahal-
Debatten betreffen, beziehen. Das Pinqass wurde kodikologisch von Mordechai Nadav 
analysiert. Am Ende seines Artikels bringt Nadav einen ausführlichen Index für die 
verschiedene Themen, die in Pinqass Frankfurt erscheinen. Nadav weist auch darauf hin, 
dass eine kommentierende Ausgabe bzw. allgemeine Arbeit, die das Pinqass Frankfurt 
als eine Einheit ausführlich analysiert, fehlt18. Heute wertet Germania Judaica IV das 
Pinqass Frankfurt aus.   
Pinqass Bejt-Din Frankfurt, JMF B 86 / 288, eine Sammlung von Entscheidungen des 
Frankfurter Gerichtshofes zwischen 1768 - 1792, wurde von Rivka Sendik als Thema 
ihrer Magisterarbeit in der Ben-Gurion Universität, Israel, behandelt19. Diese Dissertation 
bezieht sich auf die Forschung von Sendik besonders im Kapitel „Institutionen der 
Gemeinde: Männer: Gerichtshof“.  
Diese beide o.g. Pinqassim beziehen sich besonders auf bestimmte Frankfurter Bräuche, 
die mit den Qahal-Debatten (16. - 19. Jh.) und mit den Gerichtshof-Angelegenheiten 
(Ende des 18. Jh.s) zu tun hatten. Sie berühren nicht, ähnlich zum FM, das Alltagsleben 
in Zusammenhang mit Eulogie und Memoria, und auch nicht den Zeitraum des FM, 
nämlich die Jahren 1628 - 1907.  
 
                                                           
17  Vgl. Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am Main, S. 34.   
18  בדנ יכדרמ ,"ןיימד טרופקנרפ להק סקנפ ."ךותב :קל רפס תיר" א)שתזי( 507 - 516 .  
19  Rivka Sendik, Between Law and Compromise: The Workings of the Rabbinic Court in Frankfurt a.M. 
during the second half of the Eighteenth Century. Magisterarbeit [Hebräisch]. Ben-Gurion University of 
the Negev, 2000. 
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Der Historiker und Rabbiner Josef Unna (geb. 1879), Sohn des Religionslehrers Simon 
Unna, studierte und promovierte an der Universität Frankfurt a.M. im Jahre 1917 zum 
Dr. rer. pol. Seine Dissertationsarbeit galt der Statistik der Juden in Frankfurt a.M. bis 
zum Jahre 186620. Teile daraus und anderes Material sind besonders im Frankfurter 
Israelitischen Gemeindeblatt veröffentlicht worden21. Darüber hinaus hat Unna das 
klassische Buch von R. Dr. Markus Horovitz Frankfurter Rabbiner, das dieser 1882 - 
1885 geschrieben hat, neu bearbeitet22. Dazu hat Unna neue Quellen benutzt und 
ausgewertet und eine Biographie über Dr. Markus Horovitz (Sein Leben und Wirken) mit 
Bibliographie geschrieben23. 
Diese Dissertation bezieht sich auf die Statistik von Unna über die Frankfurter Juden 
besonders im Kapitel „Statistik der Todesfälle“. Auf Frankfurter Rabbiner bezieht sich 
diese Dissertation in bestimmten Fällen, die im Zusammenhang mit Frankfurter 
Rabbinern erwähnt sind.  
 
Die Aufgabe dieser Dissertation ist nicht, das FM im Vergleich zu anderen Frankfurter 
Quellen der Stadt Frankfurt bzw. der Frankfurter Verstorbenenquellen zu analysieren, 
obwohl sie sich in bestimmten Fällen auf diese Quelle bezieht, sondern das Memorbuch 
als eine Einheit zu erforschen, als „literarisches“ und kulturell-historisches Monument zu 
analysieren, als „Textwelt“ und an den Eulogien und Nachrufen die Ideale und Werte 
bzw. deren Wandlungen und Brüche (oder Nicht-Brüche) im Verlauf von etwa drei 
Jahrhunderten aufzuzeigen. Deswegen spielt die wichtige innertextliche Arbeit, nämlich 
der Vergleich innerhalb des Buches selbst zwischen den „Werten und Idealen“ und ihrer 







                                                           
20  Josef Unna, Statistik der Frankfurter Juden bis zum Jahre 1866. Frankfurt am Main: Vorstand der 
Israelitischen Gemeinde Frankfurt a.M., 1931. 
21  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. III, S. 507. 
22  Joseph Unna, Frankfurter Rabbinen: Ergänzungen von Rabbiner Dr. Josef Unna. Frankfurt am Main, 
1969. 
23  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. III, S. 507-508. 




4.8.     Die Zuverlässigkeit des FM 
 
Diese Arbeit soll die Frage nach der Authentizität des FM beantworten. Die Arbeit soll 
dann zeigen, ob dieses Memorbuch (nicht) nur eine Liste von Eulogien, die 
Charaktereigenschaften der Verstorbenen absichtlich übertreiben, darstellt. 
Darüber hinaus soll die Arbeit mit den Lücken der Kenntnis der Frankfurter 
Verstorbenen konfrontieren, da nur Erwachsene Einträge ins FM erhielten. Kinder 
(Jungen / Mädchen) und auch Arme sind nicht verzeichnet. Zwischen den Erwachsenen 
gab es auch eine bestimmte Auswahl bzw. Zensur, worauf Paul Arnsberg hinweist: 
 
           „Das Jahr 1842 hat für das Memorbuch sensationellen Charakter: Hier findet sich auf Seite 1033    
               die Eintragung des Michael Creiznach … Es ist das einzige Mal, dass sich im Memorbuch die 
               Eintragung eines radikalen liberalen Reformers findet. Keiner der prominenten Führer wie Jost,  
               Johlson oder gar einer der Reformrabbiner ist mit einer Eintragung geehrt worden“24. 
 
 
Politische Motive und Intrigen sowie die Bezahlung von 21 Gulden per Eintrag - für die 
man wohlhabend sein musste - beeinflussten die Authentizität des FM. 
Die Totenstatistik in Frankfurt im Zeitraum des 17. - 20. Jh.s ist auch in verschiedenen 
Quellen unterschiedlich und dadurch erschwert sich die eindeutige Feststellung der Zahl 
der Toten. Dabei hilft Josef Unna mit seiner Frankfurter Statistik. Er vergleicht die 
Zahlen des Gedenkbuchs (G) mit denen von Horovitz (H)25. Diese Zahlen kann man 
heute auch mit den Zahlen der Todesfälle im FM vergleichen26. 
 
Darüber hinaus soll man auch den Inhalt der FM-Einträge vorsichtig analysieren. Wenn 
z.B. das FM erzählt, dass die meisten Frauen und Männer täglich morgens und abends in 
die Synagoge gehen bzw. dass die meisten Frauen anständig ")הנוגה("  und gerecht 
")העונצ("  waren, muss man das nicht unbedingt als Realität wahrnehmen. Im Gegensatz 
stehen die vielen Verbrechen, Umgang mit Huren und christlichen Frauen, Diebsfälle, 
Abtreibungen, Selbstmorde, und andere Delikte in den Frankfurter Nicht-Jüdischen 
Quellen. Das FM konnte diese Tatsache bzw. Idee nur als eine Lobpreisung des / der 
Verstorbenen erwähnen (siehe auch das Kapitel „Institutionen der Gemeinde“ in dieser 
Arbeit). 
                                                           
24  Paul Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden: seit der Französischen Revolution. Bd. 1. 
Darmstadt: Eduard Roether, 1983. S. 641-642. 
25   Siehe Kapitel „Totenstatistik“ in dieser Arbeit. 
26   Siehe das Register von Jahren und Seiten im FM am Ende dieser Arbeit. 
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          4.9.     Schluss 
 
Die vorliegende Arbeit unterscheidet sich in einigen wesentlichen Punkten von den 
existierenden Memorbuch-Forschungen. Sie sucht nicht das FM neu zu edieren und als 
wissenschaftliche Ausgabe zu veröffentlichen. Trotz der notwendigen Arbeit, seine 
Einträge zu entziffern, vom Hebräischen ins Deutsche zu übersetzen, und hierzu Zitate aus 
Schrift oder Talmud zu finden, geht es vielmehr darum, das FM als eine unabhängige 
Einheit mit eigener Mentalität und Aussagekraft vorzustellen. Dies geschieht in dieser 
Form erstmalig nicht nur für das FM, sondern in der Memorbuch-Forschung überhaupt.  




5.     BEZAHLUNGSGRUNDSÄTZE  FÜR  DIE  
EINTRAGUNG  INS  MEMORBUCH 
 
 
5.1.     Erbrecht im Judentum 
 
In der Patriarchenzeit war es (auch bei den Israeliten) Brauch, dass der nächste 
Verwandte das Eigentum des Verstorbenen erbt. Der Erstgeborene war oft der Führer der 
Familie und verfügte über das Eigentum der Familie. Wenn es keine Söhne gab, sollte 
der Verstorbene einen Freund, dem er vertraute, oder manchmal auch einen nahen 
Verwandten als seinen Erben benennen. Als Abraham sicher war, dass er ohne Kinder 
sterben werde, wollte er seinen Sklaven, Elieser, zum Erben seines Besitzes ernennen, 
obwohl sein Neffe Lot noch lebte (Gen 15, 3). Auch wenn es Kinder gab, hatte der Vater 
das Recht, ein Kind den anderen gegenüber als Erbe seines Eigentums zu bevorzugen. 
Sarah wollte nicht, dass Ischmael zusammen mit ihrem Sohn Jizchak erbt. Deswegen 
überzeugte sie Abraham, Hagar und ihren Sohn aus ihrem Haus zu verjagen (Gen 21, 
10); Abraham hat seine Kinder zusammen mit seinen Konkubinen, die Abfindungen 
erhielten, fortgeschickt, so dass sie sich nicht in das Erbe Jizchaks vermindern (Gen 25, 
6). Jakob dagegen unterschied nicht zw. den Söhnen seiner Frauen und den Söhnen 
seiner Konkubinen (Gen 49); er zählte seine beiden Söhne Efraim und Menasche zu 
seinen Erben (Gen 48, 5-6). In biblischen Zeiten beerbte die Witwe ihren Mann nicht, 
weil sie ein Teil des Eigentums, das dem Erben gehören sollte, war. Das erfährt man von 
den Erzählungen über Ruth, Absalom (2 Sam 16, 21-22), Adonijah und Abisag (1 Kön 2, 
22). Zu dieser Zeit konnten auch Töchter ihren Vater nicht beerben. Nicht verheiratete 
Frauen standen unter der Obhut ihres Vaters, bzw. ihrer Brüder oder anderer Verwandter, 
wenn der Vater bereits verstorben war. Sonst waren sie das Eigentum der Familie, in die 
sie verheiratet wurden. Eine Ausnahme dafür war der Fall Jobs, der seine Töchter genau 
wie deren Brüder in seinem Testament bedachte und jeder einen Anteil seines 
Landbesitzes vermachte (Ijob 42, 15)1. 
 
                                                           
1   Joseph Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law [Hebräisch]. Ramat-Gan: Bar-Ilan University Press, 
1999. S. 17-134; Joseph Jacobs, Julius H. Greenstone, „Inheritance”. In: JewishEncyclopedia.com. URL: 
<http://www.jewishenczyclopedia.com/ view_friendlz.jsp?astrid=140&letter=I>  (24.01.2003);  
--- ."השורי ."ךותב :תידומלת הידפולקיצנא ,השמחו םירשע ךרכ .םילשורי ,יצנא תאצוהתידומלת הידפולק.  
ע  'טיק-צש    .  




In der Torah stellte man die allgemeinen Grundsätze der Erbschaft fest, als Lösung für das 
Problem der fünf Töchter Zelofhads, die vor Mose und Eleasar den Priestern die folgende 
Frage stellten: 
 
          „Unser Vater ist in der Wüste gestorben und er war nicht unter der Gemeinde, die sich  
          zusammengerottet wider den Ewigen unter dem Anhang Korachs, sondern in seiner Sünde starb er,  
          und Söhne hatte er nicht. Warum soll der Name unseres Vaters ausgehen aus seinem Geschlechte,  
          weil er keinen Sohn hat? Gib uns Besitz unter den Brüdern unseres Vaters“ (Num 27, 3-4). 
 
Mosche antwortet den Töchtern Zelofhads wie folgt: 
 
          „So jemand stirbt und kein Sohn von ihm da ist, so sollt ihr übergehen lassen sein Erbe an seine  
          Tochter. Und wenn keine Tochter von ihm da ist, so gebet ihr sein Erbe seinen Brüdern. Und wenn  
          keine Brüder von ihm da sind, so gebet sein Erbe seinen Vater-brüdern. Und wenn keine Brüder von  
          seinem Vater da sind, so gebet sein Erbe seinem Blutsfreund, dem nächsten von seinem Geschlechte,  
          dass er es erbe“ (Num 27, 8-11). 
 
 
Dadurch hat Mosche festgestellt, dass die Erbschaft in folgenden Reienfolge zu verteilen 
sei: 
Der Sohn, die Tochter, der Bruder, der Bruder des Vaters, der Nächstverwandte aus seiner 
Sippe. 
 
Aufgrund dieser Gegebenheiten erklärt man in der Mischnah die Gegenseitigkeit der 
Erbschaft: 
 
          „Einige erben und vererben gegenseitig, andere erben und nicht vererben, vererben und nicht erben,  
          nicht erben und nicht vererben. Die folgenden erben und vererben gegenseitig: der Vater die Söhne, die  
          Söhne den Vater, die Brüder den Vater. Der Mann seine Mutter, der Gatte seine Gattin und Söhne von  
          Schwester  - erben und nicht vererben. Die Frau ihre Söhne, die Gattin ihren Gatten und Brüder der  
          Mutter – lassen erben und erben nicht. Und die Brüder von der Mutter – erben nicht und vererben  
          nicht“ (BB 8a)2.  
 
Darüber hinaus gibt es die folgende biblische Regel bezüglich des Erstgeburtsrechts: 
 
          „… kann er [der Vater] nicht zum Erstgeborenen machen den Sohn der Geliebten angesichts des  
          Sohnes der Gehaßten, des Erstgeborenen; Sondern den Erstgeborenen, den Sohn der Gehaßten, muss er  
          anerkennen, ihm nach Verhältnis von Zweien zu geben von allem, was bei ihm vorhanden ist, denn er  
          ist der Erstling seiner Kraft, ihm gebührt das Recht der Erstgeburt“ (Dtn 21, 16-17). 
 
Dieser Regel wiederholt sich in der Mischnah: 
 
          „All the same are the son and the daughter as to matters of inheritance, except that the son takes a  
          double portion in the estate of the father [Dtn 21, 17]. [The son] does not take a double portion in the  
          estate of the mother“ (BB 8, 4) 3. 
                                                           
2  Die Übersetzung von BB 8a entspricht meiner Übersetzung - T.K.   




Laut dieser Regeln , trägt der, welcher erster in der Erb-Reihenfolge ist, dieses Recht weiter 
über seine Nachkommen (BB 115a).  
Die Rabbiner überarbeiteten die biblischen Angaben und stellten folgende Liste der 
Erbreihenfolge auf: 
      (1)   Söhne und ihre Nachkommen, 
      (2)   Töchter und ihre Nachkommen, 
      (3)   der Vater, 
      (4)   Brüder und ihre Nachkommen, 
      (5)   Schwestern und ihre Nachkommen, 
   (6)   der Vater des Vaters, 
      (7)   die Brüder des Vaters und ihre Nachkommen, 
      (8)   die Schwestern des Vaters und ihre Nachkommen, 
      (9)   der Vater des väterlichen Großvaters usw. 
(10) Zu dieser biblischen Liste haben die Rabbiner noch einen weiteren legitimen Erben      
hinzu gefügt, nämlich den Gatten, der durch die Tatsache, dass sie verheiratet sind, ein 
Verwandter seiner Gattin ist. Deswegen hat er auch das Recht, seine Frau zu beerben4. 
 
Laut dieser Regeln und ihrer Exegese durch die Amoraim wurden die folgenden 
Erbschaftsregeln festgesetzt: 
   (1)  Die Erbschaft ist automatisch, auch ohne den Willen des Erben oder des Erblassers. 
(2) Die Vater-Familie wird „Familie“ genannt; die Mutter-Familie wird nicht „Familie“  
genannt. 
  (3)   In jeder Blutsverwandtschaft stehen die Männer vor den Frauen. 
  (4)   Der nächste Verwandte steht vor den entfernteren Verwandten. 
(5)  Falls der Erbe zu Lebzeiten seines Erblassers stirbt, erhalten seine Nachkommen an  
seiner Stelle den Erbteil, der ihm zufallen sollte, falls er den Erbfall erlebt hätte. Dieses 
Prinzip heißt: „Erbschaft durch das Grab“ ")רבקב השורי(" .  
(6) Die Verwandten des Erben, der das erste Erbrecht hat, kommen vor den Verwandten  
des Erben, der weiter in der Erbschaftsfolge steht. 
(7) Der Gatte erbt allen Besitz, den seine Frau bei ihrem Tod gehabt hat, aber er erbt weder  
das, was sie in die Zukunft noch erben würde, noch ihre Schulden. 
                                                                                                                                                                                     
3   The Talmud of the Land of Israel: A preliminary Translation and Explanation, Bd. 30: BB 8,4, Übers. v. 
Jacob Neusner. Chicago, London: The University of Chicago Press, 1984. S. 134.   




(8) Die Verwandschaft hat mit Familiären Beziehungen zu tun. Dies bedeutet, dass der  
Sohn der Gattin, der Sohn einer unverheirateten Frau und das uneheliche Kind im 
Erbrecht ausgeschlossen sind. Ein adoptierter Sohn, ein Kind eines Juden von einer 
Nicht-Jüdin sind vom Erbrecht abgeschlossen. Ebenso sind ein Vater und sein Sohn, 
die ins Judentum konvertieren, vom Erbrecht ausgeschlossen (Sie können nicht 
gegenseitig erben und vererben). 
(9) Auch jemand, der seinen Erblasser verachtet (z.B. ihn prügelt oder ermordet), und  
jemand, der aus dem Judentum ausgetreten ist, hat den gesetzlichen Anspruch auf das Erbe. 
(10)  Der Erstgeborene erbt doppelt soviel vom Besitz des Vaters. Der Embryo hat das Recht  
auf die Erbschaft seines Erblassers, wenn er lebend geboren wird. 
(11)  Die Ktubah (der Ehevertrag) schützt die Rechte der Frau, aber sie darf ihren Mann  
nicht über die in der Ktubah zugesagte Summe hinaus beerben. 
(12)  Wer als Erben angesehen wird, darf erben, auch wenn es keine Zeugen gibt, die diese  
Beziehung dieses Erben zu seinem Erblasser beweisen. Der Erblasser darf über jemanden 
sagen: „Er ist mein Erbe“, auch wenn er nicht als solcher angesehen wurde. Der Erbe darf 
das Erbe nicht beanspruchen, bis er beweist, dass der Erblasser gestorben ist. 
(13)  Wer seine Besitztümer an die, die ihm gegenüber nicht erbberechtigt sind, vererben  
will, soll ihnen den zu vererben den Besitz zum Geschenk machen und ihn nicht als 
Erbschaft vererben. 
(14)  Alle Besitztümer sind vererblich, ebenso sind Ansprüche, wie Schuldscheine und alles,  
welches Hand und Fuß hat, vererblich5. 
 
Einige der bedeutendsten Ausnahmen für diese Regel waren wie folgt: 
• Der Erstgeborene des Vaters bekam den doppelten Anteil am Erbe, während jeder 
weitere Sohn des Verstorbenen einen gleichen Anteil vom Vermögen des Vaters oder der 
Mutter bekam (Yeb 67a). 
• Ein Kind aus einer verbotenen Beziehung (Mamser) darf auch seinen Vater beerben. 
Das Kind einer Sklavin oder einer Nicht-Jüdin darf seinen Vater nicht beerben (Yeb 67a; 
CM 276, 6; vgl. ib. 279, 6). 
• Ein Apostat behält einerseits seinen Erbanspruch, das Gericht darf ihm aber 
andererseits seinen Erbanteil aberkennen (CM 283, 2). 
                                                                                                                                                                                     
4   CM 276,1; BB 8b, 111b. Außerdem siehe auch:  גרבנזור לארשי ,"במרה תטיש"השוריב יאנת יבגל ם ."ךותב :
תוילעמ כ )טנשת (213 - 216  
5  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 18-21. 




• Wenn ein Sohn zu Lebzeiten seines Vaters gestorben ist, erben seine Kinder seinen 
Erbanteil. 
• Wenn ein Sohn kinderlos vor seiner Mutter stirbt, erben die Brüder des gemeinsamen 
Vaters (nicht der gemeinsamen Mutter) nicht seinen Anteil am Erbe seiner Mutter, weil er 
nach seinem Tode nicht mehr erbberechtigt war. Wenn er aber auch nur eine Stunde nach 
dem Tod seiner Mutter noch am Leben ist, beerbt er seine Mutter, und bei seinem Tod 
erben seine Brüder seinen Anteil am vererbbaren Besitz der Mutter (BB 114b; MT 
Nachalot I, 13; CM 276, 5). 
• Wenn es weder Söhne noch Kinder von den Söhnen gibt, erben die Töchter und ihre 
Nachkommen (BB 115b; vgl. t Yad 2, 9; MTaa 5). 
• Wenn es weder Söhne noch Töchter gibt, erbt der Vater. 
• Die Mutter des Verstorbenen und seine Brüder von der gemeinsamen Mutter erben 
nicht, weil die Familie auf väterlichen (und nicht mütterlichen) Beziehungen basiert (BB 
108b)6. 
 
Der Ehemann beerbt seine Frau; aber die Ehefrau beerbt nicht ihren Mann. Trotzdem soll 
man die Witwe aus dem nachgelassenen Vermögen ihres verstorbenen Mannes 
unterstützen, solange sie nicht wieder heiratet. Das Erbrecht des Ehemanns bezieht sich nur 
auf jenes Vermögen, das seiner Frau bei ihrem Tod gehörte, nicht aber auf künftiges 
Vermögen, wie z.B. Erbanteile am Vermögen eines Verwandten, der erst nach ihrem Tod 
stirbt, oder Schulden, die nicht durch Pfand versichert wurden (BB 125b; SA, Eben ha-Eser 
90, 1). Wenn der Ehemann vor der Ehefrau gestorben ist, dürfen seine Verwandten die 
Witwe nicht beerben (BB 114b).  Ein Mann darf seine Verlobte (Arussah) nicht beerben 
(Yeb 29b). Ein Ehemann darf seine Frau nicht beerben, falls ihre Ehe nach den biblischen 
Inzestgesetzen nicht hätte geschlossen werden dürfen und als Strafe für die 
Gesetzesübertretung der Tod durch göttliches Eingreifen (Karet) vorgesehen ist.  Falls die 
vorgesehene Strafe für die Rechtsübertretung der verbotenen Ehe die Prügelstrafe ist, z.B. 
wenn ein Priester eine geschiedene Frau geheiratet hat, verliert der Mann den Erbanspruch 
auf das Vermögen seiner verstorbenen Frau nicht (t Yeb 2, 3). Ein Mann hat auch 
Erbanspruch auf das Vermögen seiner verstorbenen Frau, wenn diese Apostatin war (SA, 
Eben ha-Eser 90, 3, gloss; CM 283, 2, gloss)7. 
 
                                                           
6  Jacobs, „Inheritance”, in: JewishEncyclopedia.com. 




Wenn jemand sagt: „Dieser Sohn wird keinen Anteil an meinem Vermögen haben“, oder 
wenn jemand einen Fremden als seinen Erben benennt, anstatt seiner legitimen Erben, wird 
sein Wunsch abgelehnt, weil er den biblischen Vorschriften widerspricht. Trotzdem darf 
man legitime Erben enterben entweder dadurch, dass ein legitimer Erbe dem anderen 
legitimen Erben gegenüber bevorzugt wird, oder dadurch, dass der Erblasser sein ganzes 
Vermögen einem Fremden zum Geschenk macht (BB 130a, 133b)8. 
 
Die Analyse des Erbrechts im FM erfolgt im Folgenden auf der Grundlage der von mir 
erhobenen Daten aus dem FM. Die FM-Datenbank enthält nicht die entzifferten 
Wiederholungen der Erbrecht-Fälle (Wiederholungen für Frauen, Wiederholungen für 
Männer, Wiederholungen insgesamt). Die Datenbank enthält 1376 Einträge, die sich auf 
Erbrecht bei weiblichen Erblassern beziehen, die auf Seite 113, nämlich im Jahr 1711, 
anfangen. Für Erbrecht-Fälle mit einem männlichen Erblasser enthält die Datenbank 
insgesamt 1364 Einträge, die auf Seite 102, nämlich im Jahr 1705, anfangen. Die Analyse 
der Erbrecht-Fälle bezieht sich damit auf 2740 Einträge insgesamt.  
 
Das FM erwähnt das Erbrecht in Bezug auf weibliche Erblasser mit folgenden möglichen 
Erben: 
ihre Erben, ihr Mann, ihr Schwiegervater, ihr Sohn, ihre Söhne, ihr Sohn und ihre Tochter, 
ihre Tochter, ihre Töchter, ihre Söhne und ihre Töchter, ihr Testament / ihre Erbschaft, 
anonyme Fälle. 
Das FM erwähnt das Erbrecht in Bezug auf männliche Erblasser mit den folgenden Erben: 
sein Erbe, seine Frau, sein Sohn, seine Waisen, seine Söhne, sein Vater, seine Verwandten, 
seine Erbschaft, anonyme Fälle. 
 
Bevor ich das Erbrecht im FM vorstelle, werde ich kurz den Wert des Guldens und die 





                                                                                                                                                                                     
7  Jacobs, „Inheritance”, in: JewishEncyclopedia.com. 
8  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 130-131, 180-189.     




5.2.     Der Wert des Guldens 
 
In den meisten Fällen hat man für die Einträge der weiblichen und der männlichen 
Verstorbenen in Gulden bezahlt. Das FM bestätigt, dass „AKH“ ")ךא("  Gulden bezahlt 
wurden. Das hebräische Wort „AKH“ kann man ins Deutsche als „nur“ übersetzen. Dieses 
Wort wird sehr häufig auch als Abkürzung, „A“KH“ ")א"ך("  geschrieben, das ist ein 
Hinweis auf den Zahlwert des Wortes 21. Das heißt, dass entweder „nur Gulden“ 
")םיבוהז ךא(" , oder „21 Gulden“ ")א"םיבוהז ך("  bezahlt wurden. 
 
          „Der Name ´Gulden´ hat im Laufe der Jahrhunderte sehr verschiedene Münzen bezeichnet.  
          Ursprünglich war das Wort eine Übersetzung des lateinischen Aureus (nummus) = Goldener  
          (Pfennig). Solche Goldene oder Gulden wurden in Deutschland zuerst als Nachahmung der  
          Florenen im 14. Jahrhundert geprägt. Dann entstand am Ende des 15. Jh.s das Silberäquivalent  
          des Guldens in den Guldengroschen oder Talern; seitdem erhielt der bisherige Gulden den Namen   
          Goldgulden. Durch die Reichsmünzordnung von 1559 wurde dann der silberne Reichsguldiner zu 60  
          Kreuzern geschaffen, womit sich Deutschland in die Taler- und Guldenländer schied. Der sogenannte  
          rheinische Gulden, bis dahin der Goldgulden, wurde nun ein Rechnungsbegriff von 60 Kreuzern, denn 
          der Guldiner erhob sich sehr bald nach 1559 auf einen höheren Wert. Die später im 17. Jh. gemünzten  
          Gulden waren die 2/3 Taler des zinnaischer und Leipziger Münzfußes, die in Süddeutschland 60  
          Kreuzer galten.  Ihre Nachfolger waren die Gulden oder Halbtaler des Konventionsfußes…“9. 
 
Im Folgenden werden drei Tabellen der Münzordnung von 1484 – 1873 wiedergegeben. 
Die Tabellen zeigen, dass der Gulden tatsächlich bis einschließlich 1857 als Währung in 
Deutschland (bzw. im Deutschen Reich) vertreten war. Sogar noch bis Anfang des 20. 















                                                           
9   ---. „Deutsche Gulden“. In: Wörterbuch der Münzkunde, 2. Auflage. Berlin: Walter de Gruyter, 1970. S. 
245-246; ---. „Gulden“. In: Brockhaus Enzyklopädie. Mannheim: F.A. Brockhaus, 1989. S. 280; ---. 
„Gulden“. In: Meyers Neues Lexikon. Leipzig: VEB Bibliographisches Institut, 1973. S. 27. 
10  Ich bedanke mich bei Frau Simone Hesse vom Geldmuseum der deutschen Bundesbank, Frankfurt am 









Die Städte Lübeck und Frankfurt am Main erhielten das Recht im Jahre 1340 zur Prägung 
von Florenen oder Gulden. In Frankfurt am Main wurden im Jahr 1418 knapp 0,7 t Gold für 
die Prägung von 250 000 Reichsgulden verwendet. Bis um 1750 rechnete man im Süden 
Hessens, vor allem in Frankfurt am Main den süddeutschen Gulden zu 30 Frankfurter 
Albus (zu je 8 Heller). Ein Frankfurter Albus entsprach damit zwei süddeutschen Kreuzern. 
Der Reichstaler (Rechnungsmünze) kam auf 45 Frankfurter Albus. Im August 1837 
gründeten Bayern, Württemberg, Baden, Hessen-Darmstadt, Nassau und Frankfurt am 
Main in München den Süddeutschen Münzverein. 
Der für Preußen siegreich endende Krieg gegen Österreich 1866 führte auch zu 
Änderungen im deutschen Geldwesen. Preußen übernahm Hannover, Kurhessen, Nassau, 
Schleswig, Holstein in sein Staatsgebiet und führte dort die preußische Währung ein. In der 




                                                           
11   Bernd Sprenger, Das Geld der Deutschen: Geldgeschichte Deutschlands von den Anfängen bis zur 
Gegenwart. Paderborn: Ferdinand Schöningh, 1991. S. 82-83, 93, 132, 163, 168.   
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          5.3.     Die Bezahlung für die Eintragung ins FM 
 
Das FM erwähnt zum ersten Mal die Tatsache, dass es eine Bezahlung für die Eintragung 
ins Memorbuch gab, wenn es bestätigt, dass man eine bestimmte Summe für Zdaqah 
gegeben hat, als Fajbesch Kohen im Jahre 1635 gestorben war [S. 16a]:  
"הקדצל המ ךס ןתנש רובע"  
 
Bei den ersten Einträgen des FM ist die Bezahlung nicht regelmäßig erwähnt. Die Seiten 
17, 18, 20, 22-27 bezeichnen gar nicht, dass man für die Eintragung ins FM bezahlt hat. Die 
Seiten 19 und 21 bezeichnen diese Tatsache nur teilweise. 
 
Das FM berichtet erstmalig, dass die Erben 21 Gulden für den Verstorbenen bezahlt haben, 
ist auf S. 25m, als Josef Jaakow im Jahre 1643 starb.  
Die Wurzeln der Bezahlung von 21 Gulden nach dem Tod befinden sich schon in Frankfurt 
des 15. Jh.s: 
          „Der Rat bestätigt die althergebrachte Begräbnisordnung der Juden: Bei Tod eines Juden oder einer  
          Jüdin, die in Frankfurt Stättigkeit haben und 1000 Gulden oder darüber hinterlassen, haben die Erben  
          der Judenschaft 21 Gulden zu zahlen. Bei sonstigen Todesfällen setzt die Judenschaft die Gebühren  
          nach Vermögen fest. Von Begräbnissen auswärtiger Juden oder Jüdinnen, alt oder jung, arm oder reich,  
          hat die Judenschaft jeweils 3 Gulden an die stödtische Rechnei abzuführen. Sie kann darüber hinaus  
          Gebühren nach Vermögen erheben. Widersetzliche kann die Judenschaft aus der Gemeinschaft ihrer  
          Synagoge ausschließen, bis zu Austrag”12. 
 
Ab S. 28a erwähnt das FM mit Unterbrechungen die Bezahlung von 21 Gulden bzw. von 
einer bestimmten Summe für Zdaqah nebeneinander. Diese Tatsache zeigt, dass wegen 
einer bestimmten Bezahlung für das Schreiben der Verstorbenen-Namen ins Memorbuch 
auch die erste FM-Einheit, die aus den Registern der Beerdigungsgesellschaft kopiert 
wurde, selektiv in der Auswahl der Verstorbenen war.  
 
Im Jahre 1711, als man das FM von neuem mit den zeitgenössischen Verstorbenen-Namen 
verfasst  hatte, gab es noch einmal keine Regelmäßigkeit in der Erwähnung der Höhe der 
Bezahlungen13. Die Summe war entweder viel zu hoch, oder weniger als 21 Gulden. 
                                                           
12  Dietrich Andernacht, Regesten zur Geschichte der Juden in der Reichsstadt Frankfurt am Main von 
1401-1519. Hannover: Hahnsche Buchhandlung, 1996. S. 877, Register #3391. 
13  Für Details der einzelnen Fälle, die andere Summen von Bezahlung für die Eintragung ins FM 
erwähnen, siehe später in diesem Kapitel. 
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In der Regel ist das FM jahrelang sehr systematisch aufgebaut mit den Erwähnung von 
Bezahlungen, die immer am Ende des jeweiligen Eintrags, in der Nähe des Todesdatums 
vorkommt. Das Schreiben der Namen ins Memorbuch war nicht nur um die religiöse 
Pflicht von Seelen- Erwähnung zu erfüllen. Es war reguliert ohne der Ausnahme durch die 
Bezahlung. Um im FM erwähnt zu sein musste man entweder reich genug sterben, oder 
wohlhabende Verwandten haben. 
 
 
Am Ende des FM gibt es wieder keine Regelmäßigkeit der Nennung der Bezahlung. Ab 
S. 1046, d.h. Jahr 1845, wurde eine Bezahlung für die Eintragung ins FM kaum erwähnt. 
1845 ist ein Jahr von Konflikten innerhalb der Frankfurter jüdischen Gemeinde. In dieser 
Zeit war die Gemeinde gespaltet zwischen Reformen, repräsentiert durch Dr. Leopold 
Stein, 1843 - 1861 Rabbiner in Frankfurt, und Neu-Orthodoxen, repräsentiert durch 
Samson Raphael Hirsch, 1851 - 1888 Rabbiner in Frankfurt. Diese Unregelmäßigkeit am 
Ende des FM weist darauf hin, dass man sich beeilte das FM schnell und schön zu Ende 
zu bringen, genau wie man sich beeilte, die erste FM-kodikologische Einheit schnell und 
schön zu beenden. Dem Rahmen des FM, den die beiden kodikologischen Einheiten am 
Anfang und am Ende zusammensetzen, entspricht die äußerliche Regelmäßigkeit durch 
die selbe Schrift (typisch für jede Einheit) und Unregelmässigkeit der Erwähnung, dass 
eine Summe Geld für die Eintragung ins Memorbuch bezahlt wurde. Diese Tatsache 
weist darauf hin, dass dieser Rahmen des FM relativ spät verfasst wurde. 






5.4.     Frauen 
 
 
5.4.1.     Ihre Erben   )הישרוי(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die die Erben der Frau erwähnen, sind 310 an der 
Zahl, nämlich 9.4% aller Frauen-Einträge im FM. Von ihnen erfahren wir, was die Erben 
bezahlt haben, für was / wen, wann, wie und warum. 
 
In den meisten Fällen haben die Erben 21 Gulden ")םיבוהז ךא("  für die Verstorbenen 
bezahlt. In einigen anderen Fällen haben die Erben eine bestimmte Summe ")המ ךס("   
bezahlt und das FM verzeichnet nicht genau, wie hoch diese Summe war.  
 
Die einzigen Ausnahmefälle, die am Anfang des FM erscheinen, sind folgende:   
Die Erben von Rejs`chen Metz (1711) haben 200 Gulden für sie bezahlt und noch dazu die 
traditionellen 21 Gulden für Zdaqah [S. 113a]14; 
Die Erben von Channa Seligmann (1712) haben 6 Gulden für sie bezahlt [S. 113c]15; 
Die Erben von Mindeln Orwille(d) (1712) haben 7 Gulden für sie bezahlt [S. 120a]16; 
Die Erben von Jachot Schapira (1735) haben während der Trauerwoche (Schiwa`h) 21 
Gulden für die Armen der Stadt bezahlt und darüber hinaus 21 Gulden für die Verstorbene, 
also 42 Gulden insgesamt [S. 204a]17. 
Diese Beispiele entsprechen extrem hohen bzw. niedrigen Summen von Bezahlungen mit 
der Gulden-Münze. Diese Unregelmäßigkeit der Bezahlung tritt auf am Anfang des FM, 
um das Jahr 1711, als man von Neuem das Schreiben der zeitgenössischen Verstorbenen- 
Namen nach dem Brand von 14.1.1711 eingeführt hat. 
 
Außer Gulden haben die Erben nach dem Tod der Frau auch auf folgende andere Weise 
bezahlt: 
Almosen, (Geld für) Zdaqah (von ihrer Erbschaft, von ihrem Vermögen), Geschenke, 
großzügige Geld-Bezahlung und gute Dinge18. 
                                                           
14 " ישרויו'ו הרובע ונתונ הורבג התיבה ביבס המוחה ןיינב תעויס')? (ייתאמ 'והז ' .יבוהז ךא ונתנ םג 'הקדצל."  
15 " הירובע הקדצל ןיבוהז השש ישרוי ונתנו."  
16 " והז העבש וישרוי ונתנו 'הקדצל."  
17 " והז ךא הליבא ימי העבש ךות הישרוי וחלש םג 'יבוהז ךא ונתנ םגו הלוגסל הילע תויהל רובע הריעה יינעל '
להרובעב הקדצ."  
18 " וקדצו תובדנ יראש דבלמ 'ישרוי ושעש 'הרוהטה התמשנ רובעבו הרובעב) "ע '586םירחאו ( ," השעמ תוכזבו
הליבשב השענה הקדצ) "ע '588חאו '( ,"התמשנ תוכזל תובדנו תונתמ יראש דבלמ) "ע '617חאו '( ," ראש דבלמ




Wichtig war es für die Eintragung ins Memorbuch zu bezahlen. Die Bezahlung trug 
gesellschaftliche Motive mit sich. Dadurch hat man der Gemeinde verholfen, ihre 
schwächeren Schichten finanziell zu unterstützen. Die Bezahlung war meist für Zdaqah 
bzw. für die Spendensammlung (der Gemeinde), oder für Tiqqun19, d.h. für die 
Verbesserung der Gemeinde (als Zdaqah)20. 
Der jüdische Begriff Tiqqun behauptet Ordnung bzw. Verbesserung des Gebets und des 
Studiums, besonders (durch) das Aufsagen von Kapiteln aus der Bibel, der Mischnah und 
dem Sohar, um gemäss der Kabbalah, kosmische, historische und persönliche „Fehler“ zu 
verbessern21. Der Ursprung des Begriffes Tiqqun Olam (Verbesserung der Welt) befindet in 
der Mischnah, Traktat Gittin 4-5, wo man Änderungen der Halakhah mit Hilfe flexibeler 
und schöpferischer Erklärungen, die versuchen, Unrecht in Bezug auf Opfer bei 
problematisch-gesetzlischen Fällen mit unerwünschten Folgen zu verbessern, begründet22. 
Die Idee ist, dass alles von wesentlicher konzentrischer Einigung, die zwischen göttlich-
kosmischer Harmonie und stabiler gesellschaftlicher Ordnung abhängig ist23. 
Die Popularität des Begriffes Tiqqun stieg durch den Kabbalist Gerschom Scholem (1897 
Berlin – 1982 Jerusalem) und mit dem Philosoph Martin Buber (1878 Wien – 1965 
Jerusalem): 
 
          „We owe the popularity of the term [Tiqqun] itself almost certainly to Gerschom Scholem and Martin  
          Buber: to Scholem – for promulgating the Lurianic concepts of Tsimtsum-Shevirath Ha-Kelim – Tikkun;  
          and to Buber – for his monumental project dedicated to promoting Hassidism as a means of individual      
                                                                                                                                                                                     
התמשנ תוכזל קלחתנש תוקדצ) "ע '651חאו '( ,"ר תוקדצתוב) "ע '743חאו '( ," םיבוהז ךא הרובע הישרוי ונתנ םג
התמשנ תוכזל תושעל הוצמ התיהש תוקדצ יראש דבלמ הקדצל) "ע '301חאו '( ," ישרוימ ונתנש הקדצה תוכזבו
הנובזעמ) "ע '324חאו '( ,"הקדצל תועמ) "ע '390חאו '( ,"הנוהמ הקדצל) "ע '183חאו '( ," ונתנש רכשבו הז רכשב
ב םישרויגל הרובע"יול ןיב וקלחתנש תוקדצה רובעבו הלהקה ןוקיתכ ץ ' החור הבדנש המ יפכ הרובקה תעבו הוצמל
התומ םדוק) "ע '823חאו '( ,"יולו הוצמ ןיב תובדנו תוקדצ יראש דבלמ) "ע '477חאו '( ," תובדנו תונתמ יראש דבלמ
התמשנ תוכזל) "ע '617חאו '( ,"ונורזפו תוקדצ יראש רכשבו הז רכשבתובר ) "ע '652חאו '( ,"והז ךא ' הקדצל
תונורזפו תוקדצ יראש דבלמ) "ע '755חאו '( ,"םינורזפו תוקדצ יראש דבלמ) "ע '802חאו '( ," ורזפש תונורזפ רובעו
א דבלמ התרובק תעב הישרוי"גל םיבוהז ך"הלהקה ץ) "ע '955חאו '( ,"םיבוט םירבדו תוקדצ יראש דבלמ) "ע '794 
חאו'.(  
Immer wenn ich mich auf den „Standard“ beziehe, nenne ich nur die Seiten-Nummer, da sie sich auf 
Duzende bzw. Hunderte, oder Tausende von ähnlichen Begriffen im FM bezieht. Nur private 
Bezeichnungen von bestimmten Verstorbenen werden in dieser Arbeit die Seitenzahlen und die Position 
des Eintrags im FM folgen. 
19  Vgl.  ---. „Tikkun“. In: John Bowker (Hg.), The Oxford Dictionary of Worls Religions. Oxford, New 
York: Oxford University Press, 1997. S. 977;  ---. „Tiqqun“. In: The Oxford dictionary of the Jewish 
Religion, S. 693.  
20 " הקדצל) "ע '134חאו '( ,גל"הלהקה ץ) "ע '538חאו '( ,"הקדצ יאבגל) "ע '586חאו '( ," הליהקה ןוקיתכ הקדצל "
)ע '588חאו '.(     
21   ---" .ןוקת ."ךותב :תירבעה הידפולקיצנאה .םילשורי :עב תוידפולקיצנא תאצוהל הרבח"מ ,משת"א . ךרכ32 .ע '
1028 – 1029.  
22  Lea Shakdiel, „Feminism as Tikkun Ha-Olam“. In: Rachel Elior (Hg.), Men and Women: Gender, 
Judaism and Democracy. S. 97-111. Hier S. 104. 






          and collective therapy for Jews disillusioned with the failed dream of Emancipation. The Lurianic myth  
          provides the essential dymbolism required by any active vision, and indeed serves mostly as an  
          aesthetic-literary ornament to the philosophy of present-day ‘world-fixers’. For content, however, they  
          resorted to the Hassidic concept of ‘tikkun’, inasmuch as it is far more open and vague than its  
          predecessors, and therefore easier for a generation of assertive, free and sovereign Jews to embrace. It is  
          a modest and partial ‘tikkun’ that enables every individual to participate in daily acts of charity in the  
          immediate surroundings, linking this simple action to a communal and world-wide effort, without  
          making the value attached to such action contingent upon effecting a drastic change in lifestyle, history,  
          or the cosmos. There is no need for greater observance of religious precepts, donating all of one’s  
          possessions to the poor, or even leading the Jewish People out of exile: It is both possible and  
          imperative to improve the quality of personal, moral, political and spiritual life”24. 
 
Die Bedeutungen des Begriffes Tiqqun, die mit Scholem und Buber verbunden sind, waren 
chronologisch zu spät für das FM. Trotzdem kann man vermuten, dass die Frankfurter 
Juden sich bewusst waren (mindestens teilweise) von der kabbalistischen Bedeutungen 
dieses Begriffes, besonders weil sie sich mit Kabbalah in Frankfurt, besonders während des 
18. Jh.s, beschäftigten. Es gibt einige kabbalistische Bedeutungen für den Begriff Tiqqun. 
Im Sohar bedeutet es u.a. auch Erklärung. Isaak Luria (1534 - 1572 Jerusalem) begründete 
sein ethisch-kabbalistisches System auf dem Begriff Olam Ha-Tiqqun, die Welt  der 
verbesserten, göttlichen Ordnung, die eintreten werde, sobald alle zugleich mit Adam 
geschaffenen, mit Bösem behafteten Seelen durch Seelenwanderung gebessert sein würden. 
Spätere Kabbalisten lassen die Seelen einzelner Menschen, die eine Sünde begangen, durch 
andere Körper, häufig auch durch Minerale, Pflanzen und Tiere so lange wartern, bis sie 
durch Ausübung einer guten Tat oder durch andächtiges Gebet eines Zaddiq (Gerechten) 
einen Tiqqun haben und zu einer Alijah (Aufstieg) gelangen25. 
 
Die Bezahlung war meist zum Zweck von gesellschaftlicher Hilfe der Gemeinde im 
Allgemeinen oder für Organe der Gemeinde, wie z.B. für die Armen der Stadt und häufig 
auch für die Verstorbene26. 
 
Die Bezahlung erfolgte, als die Verstorbene krank war bzw. nach / bei ihrem Tod, zu ihrer 
Beerdigung, oder in der Trauerwoche (Schiwa`h)27. 
                                                                                                                                                                                     
23  Shakdiel, „Feminism as Tikkun Ha-Olam“, S. 109.  
24  Shakdiel, „Feminism as Tikkun Ha-Olam“, S. 100-101.  
25  ---. „Tikkun“. In: Jüdisches Lexikon, Bd. IV/2. Berlin: Jüdischer Verlag, 1930. S. 948. 
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 nie eiw dnu refpO setednellov nie eiw / seidaraP mi nethcereG neredna ned uz / seidaraP
 nerhi tsneidreV rhi timad ,eleeS )nenier( rerhi tsneidreV sad rüf ,negnirb uz refpodnarB
 sed lednüB sad ni eleeS erhi timad ,eleeS rerhi neztuN ned rüf ,driw neneid nemmokhcaN
 ,eleeS rerhi erhE eid rüf ,edrüw nefalhcs ehuR ni hcrudad eis dnu ies nednubegnie snebeL
 setsieG nehcilttög sed znalG ned eis timad ,eleeS rerhi gnuressebreV / nuqqiT ned rüf
 .92driw nies eis rüf dneguT enie gnulhazeB eid timad ,nnak negüngrev
                                                                                                                                                                                     
מלבד שארי צדקות שנתנו ", ( ' ואח002' ע" )בגללה", (' ואח681' ע" )בשבילה", (' ואח902' ע" )עבורה(ב ") 62
לעניי העירה עבור ' גם שלחו יורשיה תוך שבעה ימי אבילה אך זהו", (' ואח894' ע" )לעני עירנו בין מצוה ללוי' יורשי
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תעלה ", (' ואח381' ע" )האבות והאמהות הראשונים אשר נשמתם צרורה בצרור החיים ומזיו השכינה נהנים
 962' ע" )ס" אע"ו שבג"להעלות נשמתה מעלה מעלה אצל שצ", (' ואח162' ע" )נשמתה בגן עדן מעלה מעלה
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לתיקון ", (' ואח265' ע" )לכבוד נשמתה", (' ואח034' ע" )לתועלת נשמתה", (774' ע" )נשמתה זכה וברורה
תאיר ' בזכות זה אתה ה", (' ואח562' ע" )ותזכה להנות מזיו השכינה( תופיע עליה עננה"), (' ואח007' ע" )נשמתה
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5.4.2.     Ihr Bruder   )היחא(  
 
Das FM enthält einen einzigen Fall von einem Bruder. Der ältere Bruder von Rechle 
SeGaL (1732), der Greis R. Ahron Maas, der auch Vorsteher und Leiter war, hat für seine 
Schwester Rechle eine bestimmte Summe zum Zweck der Zdaqah bezahlt [S. 191b]30.   
Dieser einzige Bezahlungsfall entspricht 0.03% der Frauen-Einträge im FM.  
 
 
5.4.3.     Ihr Mann   )הלעב(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die den Gatten der Frau erwähnen, 536 an der 
Zahl, also 16.26% aller Frauen-Einträge im FM. Von ihnen erfahren wir, welche Männer 
bezahlt haben. Auch was sie bezahlt haben, zu welchem Zweck, wann, wie und warum. 
 
Die Mehrheit der Einträge bestätigt, dass „ihr Mann“ nach dem Tod der Verstorbenen 
bezahlt hat. Trotzdem gibt es auch einige Ausnahmen, in denen man den Ehemann nicht 
unbedingt nur als „ihr Mann“ bezeichnet: 
Der Mann von Sorle Kann (1724), der ein großer Rabbiner war, hat für sie 21 Gulden 
bezahlt [S. 159c]31; 
der Mann von Schejnchen Speyer (1725), der ein Beisitzer in Rabbinatsgericht war, hat für 
sie 21 Gulden zum Zweck der Zdaqah bezahlt [S. 161a]32; 
der Mann von Hejzle Mann (1726), der ein großer Rabbiner war, hat für sie 21 Gulden zum 
Zweck der Zdaqah bezahlt [S. 166c]33; 
R. Izchak Schwarzschild, der sich mit der Torah beschäftigte, hat für die Seele seiner Frau 
(1732) eine bestimmte Summe bezahlt [S. 189d]34; 
R. Wolf hat für Bejle (1732) eine bestimmte Summe bezahlt [S. 190c]35; 
der Mann von Zerle Speyer (1745) hat für sie zusammen mit ihrem Vater Zdaqah, Almosen 
und Lösegeld bezahlt [S. 276d]36; 
 
                                                           
30 " הקדצל המ ךס הרובעב ןתנ םגה שישיה לודגה היחא " הפ"גו ו"רהכ ק"תונרזפו תוקדצ יראש דבלמ סיימ ןרהא ר."  
31 " הקדצל והז ךא הרובעב ןתנ לודגה ברה הלעב םגו."  
32 " הקדצל והז ךא ןיידה הלעב בדנש רובעב."  
33 " וכזל תובדנו םירדנ יראש דבלמ הקדצל והז ךא ןתנ לודגה ברה הלעב םגהתמשנ ת."  
34 " רהכ ינרותה הלעב םג"קחצי ר הקדצל המ ךס התמשנ דעב ןתנ דליש ץראווש."  
35 " רהכ ינרותה ןמ הללגב הקדצל המ ךס ןתינ םג"ףלאוו ר…."  
36 " …יבאש םינוידפו תובדנו תוקדצ יראשו  'םינתונ הליבשב הלעבו ."  




der Mann von Hanle Speizer (1758?), der ein großer Rabbiner war, hat für sie 21 Gulden 
zum Zweck der Zdaqah bezahlt [S. 356c]37; 
der Mann von Chawa Schloss (1758), der ein grosser Rabbiner war (R. Ahron Schloss), hat 
für sie, wie es üblich war, zum Zweck der Zdaqah bezahlt [S. 410a]38; 
der Mann von Jentle Haas (1769) hat für sie 21 Gulden zum Zweck der Zdaqah bezahlt. 
Außerdem hat er Zdaqah und viele großzügige Bezahlungen gegeben, als seine Frau noch 
lebte. Ihre Verwandten gaben auch Zdaqah für sie [S. 441a]39; 
der Mann von Heble Kann (1784), der ein frommer Hofjude war, hat für sie 21 Gulden zum 
Zweck der Zdaqah bezahlt [S. 577c]40; 
der Mann von Merle Wertheim (1792) hat für sie 21 Gulden zum Zweck der Zdaqah 
bezahlt. Außerdem hat er, zusammen mit ihrem Vater, Zdaqah und großzügige 
Bezahlungen für sie gegeben [S. 658a]; 
der Mann von Hendle Schweizer (1796) hat für sie, zusammen mit ihren Erben, wie es 
üblich war, 21 Gulden für eine Spendensammlung bezahlt [S. 716b]41; 
der Mann von Trejnle Binge SeGaL (1799), der ein Rabbiner (und ein Vorsitzender der 
Gerichtsbarkeit der Heizfeld-Gemeinde) war, hat 21 Gulden für die Gemeinde- 
Spendensammlung bezahlt [S. 741b]42; 
Meir Hana(u), der Mann von Jetle Hana(u), hat für seine Frau 21 Gulden zum Zweck der 
Zdaqah bezahlt [S. 750b]43. 
 
Die meisten Männer, die mit ihren Namen in den o.g. Fällen bezeichnet sind, waren 
Rabbiner im 18. Jh.  Sie bezahlten zum Zweck der Zdaqah aus verschiedenen möglichen 
Gründen. Vielleicht waren sie als Rabbiner gläubig und haben daran wirklich geglaubt, 
dass es richtig war, nach dem Tod der Frau für Zdaqah zu bezahlen. Sie konnten dadurch 
auch als Autorität des Gemeindeleiters den anderen Gemeinde-Mitgliedern ein Beispiel 
geben, was man mit den Gulden richtig machen soll(te). Eine weitere Möglichkeit ist, dass 
diese Bezahlung zum Zweck der Zdaqah einfach dem Frankfurter Brauch entspricht. 
 
                                                           
37 "  יראש דבלמ הקדצל םיבוהז ךא הרובע לודגה ברה הלעב ןתנ םגהרוהטה התמשנ תוכזל תונורזפ."  
38 " ברה הלעב ןתנ םג…גוהנכ הרובעב  …הקדצל  ."  
39 " א הלעב ןתנ םגו"יבוהז ך ' הקדצל :ייחב רזיפש הברה תנורזפו תוקדצ דבלמ ' :יבורקמ תוקדצ ןתינ םג הרובעבו ' :
יוטנ םדי דוע הנהכ תושעל התמשנ דובכלו."  
40 " הלעב הנהוה רבדל דרחו אריה ןיצקה 'א ןתנ "והז ך ' הקדצל הרובע :יראש דבלמ תובדנ  הרוהטה התמשנ תוכזל :
ה התא ' הבכת אל הרנ ריאת .ה םעונב תוזחל'…."  
41 " תנש רכשבו ונישרויו הלעב 'הרובע…גל יבוהז ךא  "גוהנכ ץ."  
42 " יקלא הל הרכז 'יש ברה הלעב ןתנש תרחא דועו תאז הבוטל' א"והז ך 'גל"הלהקה ץ."  
43  "ןתנ םגה הלעב "והז ךא אנעה ריאמ ק 'הרובעב הקדצל."  




Die Mehrheit von den Männern, die nicht mit ihren Namen im FM erwähnt sind, haben 21 
Gulden (Bargeld)44  für ihre Frauen bezahlt. Andere haben eine bestimmte Summe (von 
ihrem Vermögen), die im FM nicht genau bestätigt sind, zum Zweck der Zdaqah bezahlt45.  
 
Die einzigen Ausnahmen dafür kommen am Anfang des 18. Jh.s, kurz nach dem Brand im 
jüdischen Ghetto im Jahre 1711, als das FM von Neuem verfasst wurde, und sie sind 
folgende: 
Die Männer von Sarah Hertz (1724) [S. 156d]46 und Gitche Winek (1748) [S. 295d]47 
haben für ihre Frauen je 6 Gulden zum Zweck der Zdaqah bezahlt. 
Der Mann von Hendle Speyer (1739) hat für ihre Seele einige Gelübde abgelegt. Außerdem 
hat er den Armen der jüdischen Gemeinde zu Bonn 104 Gulden geschickt [S. 231d]48. Die 
104 Gulden entsprechen in der Gimatrie dem Vornamen seiner Frau, nämlich den 
Zahlenwert des hebräischen Wortes Hindle, wie folgt: 
 הלדניה = ה)5 + ( י)10 + ( נ)50( +  ד)4 + ( ל)30 + ( ה)5 = (104  
Diese o.g. Beispiele entsprechen Unregelmäßigkeiten bei der Einführung des FM bzw. bei 
der Bezahlung für die Eintragung ins FM, bis die Bezahlung stabil wurde und dann einer 
festen Summe von 21 Gulden entsprach. 
 
Außerdem haben viele Männer auf andere Weise für ihre Frauen bezahlt: 
Zdaqah (an Arme von Frankfurt und außerhalb Frankfurt, an Torah-Gelehrte), großzügige 
Bezahlungen, (Fonds von) Almosen, Gelübde49. 
Männer haben in der Regel zum Zweck gesellschaftlicher Hilfe bzw. zum Nutzen der Frau 
nach dem Tod bezahlt. Sie haben bezahlt für Zdaqah; für die Verstorbene, für ihre guten 
Taten und für die Zdaqah, die sie immer von ihrem Vermögen gegeben hat; für ihre reine 
                                                           
44 " יבוהז ךא 'םינמוזמב הקדצל."  
45 " ונוהמ הקדצל המ ךס הלעב ןתנ םג."  
46 " הקדצל םיבוהז השש הלעב ןתנ םג."  
47 " והז השש הלעב ןתנ םג 'הרובעב הקדצל."  
48 " עב חלש םג הלעמ ןכושל תובדנו םירדנ המכ הלועמה התמשנ רובע הלעב רדנ םג המש אירטמגב םייוסמ ךס הל
ןוב הליהקה יינעל הלדניה…."  
49  "הלעב ןתנש הקדצה דבלמ הקדצל יבוהז ךא הרובעב ןתנ הלעבש רובעב) "ע '294חאו '( ," ןוקיתכ הלעב ןתנ םג
הקדצל הרובעב הלהקה) "ע '306חאו '( ,"תונורזפו תוקדצ יראש דבלמ) "ע '313חאו '( ," זירפהש תונורזפ יראש דבלמ
זלהתמשנ תוכ) "ע '343חאו '( ,"תונורזפו תוקדצ יראש דבלמ) "ע '378חאו '( ," חירל הלוע הז ירה תובדנ יראש דבלמ
הל חוחינ 'הנועמ ןכושה םיקלא) "ע '362חאו '( ,"תמייק ןרקב הלגס השעו בדנתהש תובדנ יראש דבלמ) "ע '513 
חאו'( ,"תובדנו םירדנ יראש דבלמ) "ע '166חאו '( ," המ דבלמ ידמוללו הנירחא ריע יינעלו ריעה ינעל הקדצ קליחש
הנהכו הנהכ הרות) "ע '173חאו '( ,"םינויבאו םיינעל הרובעב הלעב השעש תוקדצ יראשו הז רכשב) "ע '241חאו '( ,
"א דבלמ הרובעב הלעב ןתנש הקדצה תוכזבו התוכזב"והז ך 'גל ןרדסכ ינתונה"התמשנ תוכזל וניתלהקב ץ) "ע '577 
חאו'( ,"ובדנ יראש דבלמ הרובע הלעב ןתנש 'וקדצו 'והז ךא םג התמשנ תבוטל 'גל"הלהקה ץ) "ע '596חאו '( ," דבלמ
הרוהטה התמשנ תוכזל זירפהש תובדנ יראש) "ע '625חאו '( ,"התמשנ דובכל רזיפש תוקדצ יראשו) "ע '631חאו '( ,
" םינורזפ בר התמשנ תוכזל הלעב ןתנ םג /א דבלמ" הקדצל םיבוהז ךםיגוהנה) "ע '691חאו '.(  




und zuverlässige Seele; für den Nutzen ihrer reinen Seele; für das Gute ihrer Seele; für die 
Spendensammlung; als Tugend ihrer Seele; für den Tiqqun ihrer Seele50. 
Die Bezahlung erschien kurz vor bzw. nach dem Tod der Frau:  
Als sie krank war, als sie im Sterben lag, an ihrem Todestag, nach ihrem Tod, bei der 
Beerdigung51. 
R. David Bergsohn(?) gab eine bestimmte Summe von Gulden jeden Samstag, damit seine 
Frau (1724) erwähnt wird [S. 156a]52. Der Mann von Bejle Kulpa (1725) gab jeden 
Samstag 21 Gulden zum Zweck der Zdaqah [S. 161c]53. 
 
Die Bezahlungen der Männer für die Eintragung der Frau nach ihrem Tod entsprechen 
häufig einem Frankfurter Brauch. Sie bestätigen, dass der Mann, wie es in der Gemeinde 
(seit langem) üblich ist bzw. laut der Feststellung der Gemeinde oder entsprechend dem 
(alten) Brauch der Gemeinde, bezahlt hat54. 
 
Die meisten Gründe für eine Bezahlung des Mannes für seine Frau nach ihrem Tod 
entspringen dem Glauben an ein Leben nach dem Tod. Deswegen war es dem Mann ein 
Bedürfnis, verschiedene Taten nach dem Tod seiner Frau zu tun und dadurch ihre 
Lebensqualität nach dem Tod zu verbessern. 
 
Um ihre Seele zu erheben zu den Seelen von gerechten Männern und Frauen, die sich am 
Glanz des göttlichen Geistes vergnügen und im Paradies leben; um ihre Seele bei den 
biblischen Vätern (Abraham, Jizchak und Jaakow) und Mütter (Sarah, Riwqah, Rachel und  
                                                           
50 " הקדצל) "ע '154חאו '( ,"הליבשב) "ע '159חאו '( ,)"ב(הרובע) "ע '135חאו '( ," יבוטה ישעמ תוכזבו הרובעב
הנוהמ דימת התשעש התקדצו) "ע '346חאו ' ( ,"הרוהטה התמשנ רובעב) "ע '241חאו '( ," הרוהטה התמשנ רובע
הנמאנהו) "ע '366חאו '( ,"משנ תוכזלהרוהטה הת) "ע '356חאו '( ,"התמשנ תוכזל) "ע '504חאו '( ," יראש דבלמו
הרוהטה התמשנ תלעותל הרובעב ןתינש תוקדצ) "ע '346חאו ' ( ,"התמשנ תבוטל) "ע '699חאו '( ,"גל" ץ)הלהקה "(
)ע '741חאו '( ,"הקדצ םיאבגל) "ע '722חאו '( ,"הקדצ יאבגל) "ע '870חאו '( ," תובדנ יראש דבלמ השעו בדנתהש
ה התא התמשנל הלוגס 'הבכת אל הרנ ריאת) "ע '465חאו '( ,"התמשנ ןוקתל) "ע '497חאו ' .(  
51 " הילוחב תוקדצל ינורזפ יראש דבלמ) "ע '322חאו '( ," ימיב הלעב החלשש הברה םינוידפו תוקדצ יראש דבלמ
הילוח) "ע '249( ,"ילוח תעב הרובע ןתנש תונורזפו תוקדצ יראש דבלמ') "ע '806חאו '( ," הקדצל ךס הלעב ןתנ םג
ילוח ימי ךותב הרובעב השענש תובר תוקדצה דבלמ') "ע '547חאו '( ,"ילוח ימיב תובר תוקדצ דבלמ') "ע '559חאו '( ,
"ילח ימיב הרובע רזיפש תונורזפו תוקדצ יראש דבלמ 'התריטפ רחאלו) "ע '839( ," תובר תונורזפו תוקדצ יראש דבלמ
עב ונתינשדעל דומעת התקדצו םינויבאל ןתנ רוזיפ םייקל התריטפ רחאלו יוד סרע לע תלטומש תעב הרוב) "ע '759 
חאו'( ,"התריטפ םויב וקלחתנש תונורזפ יראש דבלמ) "ע '976חאו '( ," תעב ונתינש תונורזפו תוקדצ יראש דבלמ
התרובק) "ע '881( ,"התרובק תעב ןתינש תובר תונורזפו תוקדצ דבלמ) "ע '887חאו '( ," וקלחתנש תוקדצ יראש דבלמ
התרובק תעב) "ע '953חאו '.(  
52 " והז ךס הלעב ןתנ 'הריכזהל תבשב תבש ידימ."  
53 " תבשב תבש ידימ הקדצל הלעב ןתנ יבוהז ךא…."   
54  "גוהנכ) "ע '508חאו '( ,"הפ גוהנכ) "ע '314חאו '( ," המ ךס הקדצל הלעב ןתנ הרובעבו /כ ץגל ןתנש המ דבלמ גוהנ
צי וניתליהק הפ"ו) "ע '724חאו '( ,"הלהקה ןוקיתכ) "ע '306חאו '( ,"הפ הלהקה ןוקיתכ) "ע '652חאו '( ,"הנוקיתכ) "ע '
828חאו '( ,"הלהקה ןוקית הפד) "ע '658חאו '( ,"םינומדקמ הלהקה ןוקיתכ) "ע '859חאו '( ,"הנוקתכו הלהקה גהנמכ "
)ע '821חאו '( ,"םינומדק גהנמכ) "ע '822חאו '.(  
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Leah) aufzuheben. Um ihre Seele unter den Schutz des göttlichen Geistes zu stellen; damit 
ihr nichts Böses passiert; um sie / ihre Seele zu erwähnen, damit ihre (reine) Seele in das 
Bündel des Lebens eingebunden sei; damit sie bis zur Auferstehung der Toten überlebt; 
damit Gott ihr sein Licht leuchten wird; damit Gott ihr das als eine gute Sache anrechnet; 
um ihren Namen und ihre Erinnerung vor Gott (während der Seelenandacht) zu erhalten, 
damit die Bezahlung sie schützt oder damit die Bezahlung Erinnerung und Grundstein für 
sie sein wird55. 
 
 
5.4.4.     Ihr Schwiegervater   )הנתוח(  
 
Das FM enthält einen einzigen Fall von einem Schwiegervater, der nach dem Tod der 
Verstorbenen, nämlich Edel Aachs (1810?), für die Spendensammlung von Frankfurt 
entsprechend der Feststellung der Gemeinde bezahlt hat [S. 857b]56. Dieser einzige 
Bezahlungsfall entspricht 0.03% der Frauen-Einträge im FM. 
 
 
5.4.5.     Ihr Sohn   )הנב(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die den Sohn der Frau erwähnen, sind 44 an der 
Zahl, also 1.33% aller Frauen-Einträge im FM. Von ihnen erfahren wir, welcher Sohn 
bezahlt hat. Auch was er bezahlt hat, zu welchem Zweck, wie und warum. 
 
Die Mehrheit der Fälle, die über einen Sohn, der für seine Mutter bezahlt hat, sprechen, 
geben nur die Bezeichnung „ihr Sohn“ wieder. Ausnahme dafür sind die folgenden Fälle: 
                                                           
55 " הממורל התמשנ רובע) "ע '155חאו '( ,"הלעמל הלועה התמשנ רובע) "ע '199חאו '( ," הממורל התמשנ רובע
הלעמ הלעמ) "ע '233חאו '( ," התמשנ תולעהל)ל( הלעמ)ל( הלעמ)צא הניכשה ויזמ רשא תוינקדצו םיקידצ תמשנ ל
הנהנ) "ע '177חאו '( ,"יקידצ יראש לצא 'ןמא םינכוש ןדע ןגבו םינהנ הניכשה ויזמ רשא תוינקדצו) "ע '179חאו '( ," לצא
ןמא ןדע ןגב םינכושה תוינקדצו םיקידצ) "ע '310חאו '( ," תחת תוסחל)יפנכ (הניכשה) "ע '190חאו '( ," תולעהל
 התמשניא לצא"ררש ו"ו) "ע '177חאו '( ,"ילא הער לכ הלא לכ תוכזב ' /הנואי אל הילע) "ע '199חאו '( ,"הריכזהל ידכ "
)ע '223חאו '( ,"הלעמ הלעמ הממורל התמשנ תרכזה רובע) "ע '234חאו '( ," םייחה רורצב הרוהטה התמשנ אהת
הרורצ) "ע '251חאו '( ,"ורצ יהתו הלעמ הלעמ הלוע התמשנ יהתשםייחה רורצב הר) "ע '257( ," אהת הז רכשב
ייחה רורצב הרורצ התמשנ) "ע '314חאו '( ," ותמשנ אהתותוינקדצ םישנ יראש םע ןדע ןגבש םייחה רורצבו הרורצ "
)ע '595חאו '( ,"בצנתש לעפ הלא לכ הנה"ע ה"וצ יראש נ" םינכוש ןדע ןגבש צ :ןמא) "ע '713חאו '( ," ןתנש רכשבו
יתמ םע תויחתב דוחכל הכזת םיבוהז ךא הקדצל הרובע הלעב 'םימלוע) "ע '274חאו '( ,"ה ריאי הז תוכזב 'הרנ) "ע '
359חאו '( ,"םיניגמ היהי התמשנ תוכזל זירפהש תובדנ יראש דבלמ םינמוזמב הקדצל םיבוהז ךא הלעב ןתנ םג) "ע '
283חאו '( ,"םינודאה ינודא ינפל הלעי הרכז הזו המש הז) "ע '604( ,"יהי הלא לכ ןה 'יהת ןכאו הניפ ןבא תרכזמל הל '
ידצ תמשנ ראש הריכז תעשב ןתא הרוכזו םילעבב הרימשודיסחו םידיסח תוינקדצו יק) "ע '173.(  
56 " הלהקה ןוקית יפכ וניתלהקד ץגל הנתוח ןתנ םג."  




Der Sohn von Hindche Hana(u) (1784), der Meir Hena hieß, hat für sie, wie es üblich war, 
zwecks Zdaqah bezahlt [S. 575c]57, 
Der Stiefsohn von Gitle Fulda (1801), der Itzek Fulda hieß, hat für sie, wie es üblich war, 
an eine Spendensammlung bezahlt [S. 771c]58. 
 
Das FM gibt an, dass der Sohn für seine Mutter immer entweder 21 Gulden oder eine 
„bestimmte“ Summe, die nicht spezifisch erwähnt ist, bezahlt hat59. 
Außerdem hat der Sohn in einer anderen Weise für seine Mutter bezahlt, wie folgt: 
Viele Zdaqot und großzügige Bezahlungen für die Ehre der Seele der Mutter, Almosen60. 
 
Der Sohn hat immer entweder für seine Mutter (für ihre Seele, ihr zur Ehre) oder für die 
Gemeinde (für Zdaqah, für eine Spendensammlung der Gemeinde) bezahlt61. 
Die Bezahlung war zu Gunsten der reinen Seele der Mutter bzw. damit ihre Seele in das 
Bündel des Lebens eingebunden sei oder damit Gott ihr das als eine gute Sache anrechnet62. 
 
Auch hier wurde bestätigt, dass die Bezahlung nach dem Tod ein Frankfurter Brauch war. 
Das FM erzählt, dass die Bezahlung des Sohnes so, wie es üblich war bzw. wie die 
Gemeinde es festgelegt hat, erfolgte63. 
 
5.4.6.     Ihre Tochter   )התיב(     
 
Der einzige Bezahlungsfall, der die Tochter der Verstorbenen erwähnt, entspricht 0.03% 
aller Frauen-Einträge im FM. Er erzählt, dass die Tochter von Fogel Deutz (1787) für sie, 
als sie noch am Leben war und krank war, Zdaqah gegeben hat. Außerdem bestätigt das 
FM, dass Gott es ihrer Tochter als eine gute Sache anrechnen wird [S. 613b]64.      
 
 
                                                           
57 " כ הנב ןתנ םג 'אנעה ריאמיש  'גוהנכ הרובעב הקדצל."  
58 " רהכ הגרוח הנבו"יש אדלופ קציא ר 'הליהקה ןוקתכ ץגל ןתנ."  
59 " יבוהז ךא') "ע '395חאו '( ,"המ ךס) "ע '501חאו '.(  
60 " למהתמשנ דובכל תנורזפו תוקדצ הברה דב) "ע '554חאו '( ,"התמשנ דובכל רזיפש תוקדצ יראש דבלמ) "ע '631( ,
"נורזפ יראש דבלמ)ו(ת) "ע '675חאו '( ,"תובר תוקדצ) "ע '709חאו '( ,"הרובעב ןתנש תובדנ יראש דבלמו) "ע '623 
חאו'.(  
61 " התמשנ רובע) "ע '395חאו '( ,"הקדצל) "ע '395או ח'( ,)"ב(הרובע) "ע '451חאו '( ,"הדובכל) "ע '882חאו '( ,
"הקדצ יאבגל) "ע '920חאו '( ,"א דבלמ"והז ך 'גל ונתינש"הלהקה ץ) "ע '928חאו '.(  
62 " הרוהטה התמשנ תלעותל) "428חאו '( ,"צבצנת רכשב"ה) "ע '535חאו '( ," יקלא הל הרכז)הבוטל ( דועו תאז
תרחא) "ע '740חאו '. (  
63 " גוהנכ) "ע '535חאו '( ,"הלהקה ןוקיתכ) "ע '451חאו '.(  
64 " הרובעב התב הנתנשכ תרחא דועו תאז הבוטל םיקלא הל הרכזהסיכמ ייחב הקדצ   'ילוח תעב'."  
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5.4.7.     Ihr Sohn und ihre Tochter   )התיבו הנב(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die den Sohn und die Tochter der 
Verstorbenen erwähnen, sind zwei an Zahl, was 0.06% aller Frauen-Einträge im 
FM entspricht. Es handelt sich um folgende: 
 
Der Sohn und die Tochter von Bracha Fulda (1795) haben eine bestimmte Summe 
für sie zwecks Zdaqah bezahlt [S. 697c]65; 
Der Sohn und die Tochter von Serche Speyer (1798) haben für sie 21 Gulden 
bezahlt, damit dadurch ihre Seele in das Bündel des Lebens mit den anderen 
Gerechten im Paradies eingebunden sei [S. 731a]66.      
 
 
5.4.8.     Ihre Söhne   )הינב ,ינב 'הלש(  
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die die Söhne der Verstorbenen 
erwähnen, sind 91 an der Zahl, also 2.76% aller Frauen-Einträge im FM. Von ihnen 
erfahren wir, was die Söhne bezahlt haben, zu welchem Zweck, wie und warum. 
 
Die meisten Fälle, in denen die Söhne erwähnt werden, verzeichnen, dass die Söhne 
für ihre Mütter entweder 21 Gulden (für Zdaqah von der Erbschaft der Mutter) oder 
eine bestimmte Summe (für Zdaqah vom Vermögen der Mutter, für eine 
Spendensammlung, wie es üblich war), bezahlt haben67. 
Außerdem haben die Söhne nach dem Tod der Mutter durch weitere Mittel bezahlt, 
wie folgt: 
Viel Zdaqah und großzügige Bezahlungen (für die Kranken, zu Ehren ihrer Seele, 
bei ihrer Beerdigung, zum Nutzen ihrer Seele)68. 
                                                           
65 " הקדצל המ ךס הרובעב ונתנ התבו הנבש רובעבו."  
66 " יבוהז ךא התיבו הנב ןתנש רכשבו הז רכשב 'גל"וצ יראש תמשנ םע התמשנ אהת הרובעב ץ" צ
ייחה רורצב הרורצ 'ןמא ןדע ןגב."  
67   "והז בוט ךא') "ע '417חאו '( ,"והז ךא 'הקדצל) "ע '435חאו '( ,"והז ךא ןובזעמ וינב ןתנ ' הקדצל
בורובע) "ע '586חאו '( ,"הנתנ םירעשב הישעמו הורשאיו ומק הינב הז רכשב ]?[  וקלחתנש תוקדצבו
א דבלמ התרובק תעב"גל הינב ונתנש םיבוהז ך"ץ) "ע '1003חאו '( ," הקדצל המ ךס)הנוהמ) "(ע '192 
חאו'( ,"ינב ונתנ םג 'ירחא 'גל המ ךס"גוהנכ ץ) "ע '667חאו '.(  
68  " צ הברה דבלמתונורזפו הקד) "ע '435חאו '( ,"ילוחב ינב ונתנש תוקדצ  יראש דבלמ) "ע '486חאו '( ,
"התמשנ דובכל תוקדצה יראש דבלמ) "ע '503חאו '( ,"התרובק תעשב תוקדצ דבלמ) "ע '564חאו '( ,
"התרובק תעב וקלחתנש תוקדצ יראש דבלמ) "ע '974חאו '( ,"התמשנ תלעותל השעש תוקדצה דבלמ "
)ע '678חאו '( ,"קדצ יראש דבלמ)ו( ת)תנורזפו) (הרובעב ונתנש) "(ע '813חאו '.(  
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Die Söhne haben immer entweder für die Mutter (für sie, zu Ehren ihrer Seele) oder 
für die Gemeinde (für Zdaqah, für die Spendensammlung der Gemeinde) bezahlt69. 
Die Bezahlung für die Mutter erschien, damit ihre Seele ganz nach oben 
hinaufsteigt bzw. damit Gott ihr das als eine gute Sache anrechnet70. 
Die Söhne haben bezahlt wie die Gemeinde (hier, von Frankfurt) es festgestellt hat 
bzw. laut dem Brauch der Gemeinde oder wie es üblich war71. 
 
 
5.4.9.     Ihre Töchter   )היתונב(  
 
Der einzige Bezahlungsfall unter den von mir analysierten Fällen, der die Töchter 
der Verstorbenen erwähnt, entspricht 0.03% aller Frauen-Einträge im FM. Er 
erzählt, dass die Töchter von Hanle Kann (1797) 21 Gulden für Spendensammlung 
gegeben haben. Außerdem haben sie auch Zdaqot und großzügige Bezahlungen bei 
ihrer Beerdigung gespendet [S. 721a]72. 
 
 
5.4.10   Ihre Söhne und ihre Töchter  
 
Ein einziges Mal erwähnt das FM, dass die Söhne und Töchter von Schejnche 
Schammes (1767) für sie 21 Gulden bezahlt haben. Außerdem haben sie auch viele 
Zdaqot und großzügige Bezahlungen zu Ehren ihrer Seele bezahlt [S. 428a]73. 
 
                                                           
69  "הליבשב) "ע '192חאו '( ,)"ב(הרובע) "ע '425חאו '( ,"הקדצל) "ע '191חאו '(,  הקדצ הברה דבלמ
התמשנ דובכל ונתינש תונורזפו) "ע '435חאו '( ,"גל" ץ)הליהקה) "(ע '509חאו '( ,"הקדצ יאבגל) "ע '875 
וחא'.(  
70   "הלעמ הלעמ התמשנ הלעתו) "ע '559חאו '( ,"הבוטל יקלא הל הרכז) "ע '761חאו '.(  
71   " ןוקיתב / ןוקתכ / ןקיתכ /הקה ןוקיתכ)י(הל) "ע '349חאו '( ,"הלהקה ןוקית יפכ) "ע '699חאו '( ,
"פ הלהקה ןוקיתכ"ה) "ע '814חאו '( ,"םינוקיתכ) "ע '824חאו '( ,"תכו הלהקה גהנמכהנוק) "ע '851 
חאו'( ,"עי הלהקה גהנמכ"א) "ע '859חאו '( ,"גוהנכ) "ע '509חאו '.(  
72  " א היתונב ונתנ םג"והז ך 'גל"הרובקה תעב קלחתנש תונורזפו תוקדצ דבלמ ץ."  
73   "התמשנ דובכל תונורזפו תוקדצ הברה דבלמ הקדצל םיבוהז ךא היתונבו הינב ונתנ םג."  






5.4.11.     Ihr Testament   )הירחא החינה(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die erwähnen, was die Verstorbene nach ihrem 
Tod hinterlassen hat, sind 13, also 0.39% aller Frauen-Einträge im FM.   
7 von den o.g. Fällen erwähnen, dass die Verstorbene einen Fonds oder eine Summe von 
Geld nach ihrem Tod hinterlassen hat. Das Ziel dieser Fonds bzw. Geldsumme war, den 
Jungen des Lehrhauses Kleidung zu finanzieren, von den Zinsen des Fonds an die Armen 
zu verteilen, den Armen eine bestimmte Summe von ihremVermögen zu geben, gute 
Sachen durch den Fonds zu finanzieren. 
Das FM erwähnt diese weibliche Testamente, die mit viel Geld zu tun haben. Das 
Reichtum dieser Frauen erlaubte ihnen mehr Epithete im FM. 
 
Die folgenden Frauen haben einen Fonds bzw. eine Geldsumme nach ihrem Tod 
hinterlassen: 
Gitle Darmstadt (1698) [S. 92c], 
Gitle Oppenhei(m) (1713) [S. 114g], 
Schprinzchen Schiff KaZ (1722) [S. 150a], 
Rejsle SeGaL (1780?) [S. 536a], 
Chana Kulpa (1790) [S. 635b], 
Rechle Zunz (1792) [S. 656c], 
Sorle Kohen (1798), 1200 Gulden [S. 738c]. 
 
Weitere Frauen, die (nach ihrem Tod) etwas hinterlassen haben, sind: 
Schprinzek Darmstadt (1726) hat heilige Gefäße und einen Vorbeter-Gebetsschal 
hinterlassen [S. 163d]74; 
Chajke Schwarzschild (1759?) hat 21 Gulden zwecks Zdaqah bezahlt, als sie noch am 
Leben war [S. 363a]75; 
Tejche Honek (Honig) (1807) hat Geld hinterlassen, das nach ihrem Tod zu verteilen war. 
Außerdem hat man für sie 21 Gulden für eine Spendensammlung, so wie es in der 
Gemeinde üblich war, bezahlt [S. 834a]76; 
Frommet Scheuer SeGaL (1845) hat ihren Söhnen „gute Sachen“ hinterlassen [S. 1045d]77.  
                                                           
74 " יב שדוק ילכ"של תילטו ט"ללפתמה ץ."  
75 " ייחב הדועב השידקה 'והז ךא 'הזירפהש תוקדצ יראש דבלמ הקדצל…."   
76 " גל ןתינ קלחל דוע התוצש המ דבלמ תרחא דועו תאז"א ץ"הלהקה ןוקיתכ םיבוהז ך."  
77 " םיבוט םירבד הינבל הכרב."  




5.4.12.     Ihre Erbschaft   )הנובזעמ(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die die Erbschaft der Verstorbenen erwähnen, 
sind 7 an der Zahl, demnach 0.21% aller Frauen-Einträge im FM. Die sieben weiblichen 
Fälle von Erbschaft im FM entsprechen den Einträgen von Schejnchen Berlin (1748) [S. 
296d]78, Miriam Oppenhei(m) (1743) [S. 298c]79, Bejle Schnapper (1757) [S. 352d]80, Gitle 
Glogau KaZ (1759) [S. 364b]81, Rejs`che(n) Berlin (1768) [S. 439b]82, Trejntle Schloss 
(1779) [S. 529a]83 und Elleche Buchsbaum (1807) [S. 825c]84. Alle diese o.g. Fälle 
erwähnen Frauen, die während des 18. bis Anfang des 19. Jh.s gelebt haben und gestorben 
sind. Von ihnen erfahren wir, wer die Erbschaft gegeben hat. Auch woraus die Erbschaft 
bestand; zu welchem Zweck, wie und warum es die Erbschaft gegeben hat. 
 
Wenn man über die Auszahlung der Verstorbenen-Erbschaft spricht, erwähnt man keine 
spezifischen Verwandten der Verstorbenen oder ihre Treuhänder, die ihre Erbschaft nach 
ihrem Tod angetreten haben85. Von der Erbschaft hat man eine bestimmte Summe für sie86 
zwecks Zdaqah oder Spendensammlung (der Gemeinde) bezahlt87. Die Bezahlung war (seit 
langem) in der Frankfurter Gemeinde üblich88. Der Grund der Bezahlung war, Gott 
zufrieden zu stellen89. 
 
Das FM gibt keine genügende Auskunft über die Gründe für die Bezahlung für die 
Eintragung ins FM von der Erbschaft der Verstorbenen, aber es konnten verschiedene 
Gründe dafür in Frage kommen. Vielleicht hat die Verstorbene zusammen mit ihrer 
Erbschaft auch ein Testament hintergelassen, worauf sie angab, was genau man mit ihrem 
Vermögen machen soll und wieviel man davon für die Bezahlung der Eintragung ins FM 
nach ihrem Tod geben soll. Es ist möglich, dass die Erbgemeinschaft der Erbschaft dies 
                                                           
78 " הנותנ הקדצל הלהקה ןוקיתכ הנובזעמו."  
79 " הז רכשב ינותנ הלהקה ןוקיתכ הנובזעמו."  
80 " הז רכשב הרובעב הקדצל המ ךס ונתנ ןובזעמו."  
81 " נועמ ןכושה ינפל ןוצרל הלעי םינומדק ןוקיתכ הנובזעמ הלש םיספורטפא םיניצקה ונתנש םיבוהז ךא דבלמ'."  
82 " ובעהנועמ ןכושהל ןוצרל הלעי םינומדק ןוקיתכ הנובזעמ הבדנש ר."  
83 " הלהקה ץגל םיבוהז ךא הנובזעמ ןתינש."  
84 " גל הנובזעמ ןתינש רכשבו הז רכשב"הלהקה ןוקיתכ ץ."  
85 " ונתנ) "ע '298ג( ,"ןתינ) "ע '529א( ,"הלש םיספורטופא םיניצקה ונתנ) "ע '364ב.(  
86 " הקדצל המ ךס) "ע '352ד.(  
87  "הרובעב) "ע '352ד( ,"הקדצל) "ע '296ד( ," ץגל)הלהקה) "(ע '529א.(  
88 " הלהקה ןוקיתכ) "ע '296ד( ,"םינומדק ןוקיתכ) "ע '439ב.(  
89 " נועמ ןכושה ינפל ןוצרל הלעי') "ע '439ב.(  




dann freiwillig nach dem Tod der Frau entschieden haben bzw. dass es ein Gesetz der 
Gemeinde war, laut dem musste man von Erbschaften für die Eintragung ins FM bezahlen.  
 
Man kann nur vermuten, welche Gründe für die Bezahlung von der Erbschaft in Betracht 
kamen. Das FM ist uneindeutig in diesem Fall, weil es sehr wenige von solchen Fällen gibt 
und weil es innerhalb dieser Fälle die Bezahlung von der Erbschaft überhaupt nicht 
begründet. Die geringe Anzahl dieser Fälle zeigt, dass es wahrscheinlich nicht üblich war, 
durch eine Erbschaft für die Eintragung ins FM zu bezahlen. 
 
 
5.4.13.     Anonyme Fälle90 
 
Die anonymen Bezahlungsfälle sind 213 an der Zahl, also 6.46% aller Frauen-Einträge 
im FM. Von ihnen erfahren wir, was man anonym nach dem Tod der Frau bezahlt hat. 
Auch zu welchem Zweck, wie, wann und warum man diese Bezahlung getätigt hat. 
 
Anonym hat man eine bestimmte Summe bzw. 21 Gulden bezahlt91.  Außerdem gab es 
weitere Bezahlungsweisen für die Verstorbenen: (viele) Zdaqot, großzügige Bezahlungen, 
Almosen92. Die Bezahlung erschien, wie es üblich war bzw. wie die Gemeinde es festgelegt 
hat93. 
 
Man hat anonym vor bzw. nach dem Tod bezahlt: Als die Verstorbene krank war bzw. bei 
ihrem Tod, nach ihrem Tod, bei ihrer Beerdigung oder an ihrem Beerdigungstag94. 
 
Das Geld hat man entweder für die Verstorbenen bzw. für ihre (reine) Seele oder für die 
Gemeinde benutzt: für Zdaqah, für eine Spendensammlung (der Frankfurter Gemeinde), für 
Fonds, für Arme und Torah-Gelehrte wegen ihrer Leiden95. 
 
                                                           
90  "ונתנ) "ע '177חאו '( ,"הרובע ןתנ) "ע '187חאו ' ( ,"ןתינ) "ע '274חאו '.(  
91 " המ ךס) "ע '177חאו '( ,"םייוסמ ךס ")ע '352חאו '( ,"א"םיבוהז ך) "ע '187חאו '.(  
92 " נורזפו תוקדצ יראש דבלמ)ו(הרות םוקמ תועיבקו ת) "ע '233חאו '( ," ךא דבלמ תובר תוקדצ הרובע ןתינ םג
גל םיבוהז"ץ) "ע '481חאו '( ,"הבדנתהש תובדנ יראש דבלמ) "ע '524חאו '.(  
93 " גוהנכ) "ע '478חאו '( ,"קיתכ)ו(הלהקה ן) "ע '739חאו '.(  
94 "  ילוח תעב 'התרובק תעבו) "ע '955 ( ,"התריטפ רחאל ףאו הילוח תעשב) "ע '872חאו '( ,"התריטפ תעב) "ע '
1022חאו '( ,"התרובק תעב) "ע '936חאו '( ,"התרובק םויב) "ע '967חאו '.(  
95 " הרובעב) "ע '193חאו '( ,"הללגב) "ע '386חאו '( ,"התמשנ רובע) "ע '274חאו '( ,"הקדצל) "ע '274חאו '( ,"גל" ץ
)הלהקה) "(ע '574חאו '( ," הקדצ יאבגל)הפד) "(ע '872חאו '( ,"תמייק ןרקל) "ע '352חאו '( ,"הרות ידמוללו םיינעל "
)ע '234חאו '( ,"הלבסש םירוסיה רכשב) "ע '1023חאו '.(  




Die Gründe der anonymen Bezahlung entsprachen dem Gunsten der Verstorbene: 
Damit Gott es ihr als eine gute Sache anrechnet; damit ihr nichts Böses passiert; damit sie 
gemeinsam mit männlichen und weiblichen Gerechten im Paradies lebt, dort die Gottes- 
Lieblichkeit sieht und den Glanz des göttlichen Geistes genießen kann; damit ihre Seele 
ganz hoch hinaufsteigt wie ein Voll- und Brandopfer; damit diese Bezahlung ihr zur Seite 
steht; damit ihre Seele in das Bündel des Lebens eingebunden sei; damit Gott ihr Licht 
beleuchtet96. 
 
Auch hier erzählt das FM nicht, warum man anonym bezahlt hat. Es ist möglich, dass der 
FM-Schreiber einen Fehler gemacht hat und die Verwandschaft mit der Verstorbenen zu 
schreiben vergessen hat. Vielleicht haben die Verwandter der Verstorbenen es selbst 
vergessen zu sagen, was ihre Beziehung zur Verstorbenen war, als sie für ihren Eintrag 
im FM bezahlt haben, weil sie sich in einer schwierigen seelichen Lage gerade nach dem 
Tod und bei der Trauertagen befanden. Es mag auch sein, dass die Verwandten im 
Voraus nicht wollten, dass ihre Verwandschaft zur Verstorbenen in so einer 
veröffentlichen Gemeindequelle wie dem Memorbuch erwähnt wurde, aus Bescheidheit 
oder aus irgendeinem anderen Grund, z.B. aus Scham. Vielleicht hatte dieser Mensch 
Fehler gemacht oder war ein Querulant der Gemeinde. Eine weitere Vermutung mag 
sein, dass die Nachkommen / Trauenden den Namen dieses Verstorbenen einfach nicht 
mehr wussten, da er abwesend, z.B.wegen Krieges, wurde. 
So oder so, was das FM berichtet, ist, dass eine Bezahlung für die Eintragung der 
Verstorbenen geleistet wurde und diese Taten sind aufgeführt, auch wenn sie nicht 
benennen, wer dafür verantwortlich war.       
                                                           
96 " יקלא הל הרכז 'הבוטל) "ע '937חאו '( ," אהת ןדע ןגבש תוינקדצו יקידצ םעו הנואי אל ילא הער לכ הלא לכ תוכזב
ה םעונב תוזחל הנוכשמ 'ןמא הניכשה ויזמ תינהנו) "ע '236חאו '( ,"הלועו לילכ ןברקכ הלעמ הלעמ התמשנ הלעת "
)ע '541חאו '( ,"דצ ןימיל דומעי הלא לכ ןההק) "ע '744חאו '( ,"םייחה רורצב התמשנ אהת רכשב) "ע '848חאו '( ,
"ה התא 'הרנ ריאת) "ע '854חאו '.(  
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 rennäM     .5.5
 
     (יורשיו)   nebrE enieS     .1.5.5
 
 036 dnis ,nenhäwre sennaM sed nebrE eid eid ,elläfsgnulhazeB netreisylana rim nov eiD
 eid saw ,riw nerhafre nenhi noV .MF mi egärtniE-rennäM rella %34.22 osla ,lhaZ red na
 .muraw dnu ow ,eiw ,nnaw ,new / saw rüf ,nebah tlhazeb nebrE
 
 nenebrotsreV ned rüf  "(אך זהובים)" nedluG 12 nebrE eid nebah nelläF netsiem ned nI
   "(סך מה)" emmuS etmmitseb enie nebrE eid nebah nelläF neredna neginie nI .tlhazeb
  .raw emmuS eseid hcoh eiw ,uaneg thcin tenhciezrev MF sad dnu ,tlhazeb
 rüf nedluG 6 )4271( regieG elmeL nov nebrE eid ssad ,tlhäzre novad llaF-emhansuA niE
 .79]f451 .S[ nebah tlhazeb haqadZ skcewz nhi
 
 :tlhazeb trA eredna fua sennaM sed doT med hcan nebrE eid nebah nedluG reßuA
 edanG tim ,negömreV menies nov( toqadZ / haqadZ ,)eßorg ,egidnätsna ,eleiv( nesomlA
 rüf( sawte ,edbüleG ,)haqadZ rüf( gnulhazeB-dleG egigüzßorg ,tebeG ,)gnugidangeB dnu
 .89egniD etug ,)haqadZ rüf( eknehcseG ,)haqadZ
 
 doT merhi hcan sdnoF hcua rennäM eginie nebah nebrE rerhi gnulhazeB red reßuA
  .nessalretnih
 kcüruz theg ffirgeB reseiD .temejjaQ nereQ tsi ,tztuneb sdnoF rüf MF sad ned ,ffirgeB reD
 mi nam ned ,sehcurpsnegeS sed blahrenni hcis tednifeb dnu hanhcsiM red tieZ eid ni
  :llos negasfua tebegnegroM med rov ruddiS
                                                           
  ".ונתנו יורשיו עבורו ששה זהובים לצדקה " 79
צדקות (ה)מלבד שארי ", (971' ע" )לאביונים' מלבד צדקות רבות שחלקו יורשיו עבורו מדי יום ויום ימי הבכי " 89
מלבד ", (' ואח915' ע" )מלבד שארי צדקות שנתנו יורשיו עבורו הרי הם לריח ניחוח עולים", (' ואח114' ע(" )רבות)
מלבד שאר צדקות ", (' ואח973' ע" )מלבד שארי צדקות הגונים",  (' ואח898' ע" )ת שעשה ונעשו עבורושארי צדקו
מלבד ", (' ואח367' ע" )ץ"ך זהובים לג"גם פזרו יורשיו צדקות רבות עבורו מלבד א", (' ואח804' ע" )בחסדא וחנינה
ודברים טובים הנעשים [ ת]מלבד שארי צדקו", (' ואח402' ע" )שארי צדקים ונדבות וקביעות מקום תורה ותפילה
, (' ואח296' ע" )צדקות ופזרונות רבות", (' ואח852' ע(" )ופזרונת)מלבד שארי צדקות ", (' ואח023' ע" )בשבילנו
ושארי פזרונות ", (' ואח998' ע" )ובשכר צדקות ופזרונות שנתנו יורשיו", (' ואח158' ע" )מלבד שארי פזרוני צדקה"
, (' ואח294' ע" )מלבד שארי נדרים", (' ואח444' ע" )מלבד שארי נדיבות ופזרונות", (' ואח502' ע" )דביםנדרים ונ
" לבד מה שנדבם לבם לצדקה ליתן", (' ואח543' ע" )מלבד שארי נדרים ונדבות", (' ואח082' ע" )מלבד שארי נדבות"
תשביע '  ותפילה לזכות נשמתו הטהורה אתה להמלבד שארי נדרים ונדבות וקביעות מקום תורה", (' ואח184' ע)
 204' ע" )בשביל נשמתו הטהורה( יורשיו בשבילו ו)מלבד שארי נדרים ונדבות שעשו ", (' ואח482' ע" )בצחצחות נפשו
[ ת]ונדבות וקביעו[ ם]לצדקה ומלבד שארי נדרי' ויורשיו שלחו ידם צדקות רבות אחר פטירתו גם נתנו אך זהובי", ('ואח
" יעלה נשמתו למעלה' תשביע בצחצחות נפשו עבור כל זה אלקי ה'  תורה ותפילה לזכות נשמתו הטהורה אתה המקום
" לצדקה מהונים' אך זהו", ( ' ואח121' ע" )מה לצדקה( סך)דבר ", (' ואח742' ע" )'אך זהובים לנדר ה", (' ואח843' ע)
, (' ואח393' ע" )לצדקה מהונו[ ם]אך זהובי", (' ואח046' ע )"גם הפרישו יורשיו ממנום דבר מה לצדקה", (' ואח962' ע)
' ע" )מתנה לצדקה", (' ואח362' ע" )נים(ו)ם ודור(י)מלבד שארי פזרונ", (' ואח756' ע" )מלבד שארי פזרונים לצדקה"
  (. ' ואח271
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"           םירבד ולארועש םהל ןיאש : הרות דומלתו םידסח תולימגו ןויארהו םירוכבהו האפה] האפ  
א           ,א.[  
הזה םלועב םהיתורפמ לכואו םתוא השוע םדאש םירבד ולא           ,אבה םלועל ול תמייק ןרקהו ,  
ןה ולאו           :םאו בא דובכ ,םידסח תולימגו ,םילוח רוקבו ,םיחרוא תסנכהו , תמכשהו תיבל  
תסנכה           ,ורבחל םדא ןיב םולש תאבהו ,ותשאל שיא ןיבו , םלכ דגנכ הרות דומלתו] תבש  
ק          לב."[  
  
Dies bedeutet, es gibt zwei Gruppen von Mizwot. Die erste Gruppe der Mizwot entspricht 
den Mizwot, für die man kein (maximales bzw. minimales) Maß festgestellt hat, zu tun 
) תווצמ"רועיש ןהל ןיאש(" . Unter diesen Mizwot kann man die Folgenden betrachten: (für die 
Armen) übriggelassenes Getreide, das Bringen der Erstlingsfrüchte in den Tempel, sich 
zeigen im Tempel während der Feiertage, Gmilut Chessed und das Torah-Studium. Die 
zweite Gruppe der Mizwot enthält laut der ersten Mischnah im Traktat Pea (Mischnah, 
Traktat Pea, Kapitel 1) solche Mizwot, von denen man einen Verdienst erwirbt, wenn man 
sie erfüllt. Darüber hinaus wird man für solche Mizwot für das Gelangen ins Jenseits 
bezahlt. Unter diesen Mizwot der zweiten Gruppe betrachtet man z.B. die Ehrung der 
Eltern, Gmilut Chessed, Krankenbetreuung, Gastfreundschaft, das Frühgehen in die 
Synagoge, Befriedung (zwischen Menschen, zwischen einem Mann und seiner Ehefrau) 
und Torah-Studium, die wichtigste Mizwah von all diesen Mizwot. Bei all diesen Mizwot 
der zweiten Gruppe, wer sie ausübt, verdient einen guten Tat, nähmlich Qeren, das 
Hauptziel des Tats, die anfängliche Investitionssumme. Parallel dazu, das Gut, das man 
ausübt, bekommt mann zurück von den Menschen, mit denen man Gut ausübt. Das 
entspricht denn die Früchte, d.h. das Bonus bzw. die Zinsen für die Investition. 
Mit dem Begriff Qeren Qajjemet le-Israel (hebr. „Jüdischer Nationalfonds", JNF) 
bezeichnet man bis heute eine Institution für Bodenkauf und Wiederaufforstung in 
Palästina / Israel. Die 1907 in Großbritannien gegründete und registrierte Gesellschaft geht 
auf eine 1897 dem ersten Zionistenkongress in Basel vorgetragene Idee Hermann Schapiras 
zurück, das vom JNF zu kaufende Land nicht weiter zu verkaufen, sondern im Besitz des 
jüdischen Volkes zu lassen. Der JNF kaufte Boden in Palästina, der jüdischen Siedlern und 
Institutionen in Form einer erneuerbaren Dauerpacht (49 Jahre) zur Verfügung gestellt 
wurde99.  
                                                           
99  „Keren Kajemeth Lejisrael". In: Julius H. Schoeps (Hg.), Neues Lexikon des Judentums. 
Güttersloh/München: Bertelsmann Lexikon Verlag, 1992. S. 258. 
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Das FM benutzt denn den Begriff Qeren Qajjemet, ähnlich zum JNF, als Paraphrase des 
Begriffs in der Mischnah. Dies bedeutet, ein fester, stabiler und starker Fonds meinten 
damit die Frankfurter Juden, die für Qeren Qajjemet an Hand des FM, nach Ihrem Tod zu 
hinterlassen. Ähnlich dazu wollte das JNF einen Fonds für eine Landerlösung des jüdischen 
Volkes gründen. Beide, das FM und der JNF, wählen den Begriff Qeren Qajjemet aus, um 
dadurch hinzuweisen, dass das Geld, das man nach dem Tod hinterlässt bzw. die Spenden, 
die die Juden weltweit für den JNF beitragen, als Lohn für diese Juden gilt, die für Qeren 
Qajjemet bezahlen, im Jenseits erhalten.  
 
Die Namen der Männer, die das FM im Kontext von Fonds bezeichnet, sind folgende: 
Sanwil Stern (1741) [S. 249b]100, 
Eli Reiss (1749) [S. 302a]101, 
Mendle Heidelberg (1750) [S. 308a]102, 
Josef Hammel (1750) [S. 317a]103, 
Gawriel Rindskopf (1764) [S. 407d]104. 
 
Die Erben haben meist für gesellschaftliche bzw. religiöse Zwecke bezahlt:  
für Zdaqah (wie es im Gesetz steht), für Mizwah, für Segen, für eine Spendensammlung 
(hier, der / unserer Gemeinde, der Stadt, seiner Erbschaft), für Hakhnassat-Kallah und 
Gebärende, (als Zdaqah) für (jüdische, anständige) Arme (unserer Gemeinde), für Gäste 
und Passanten, für Gelehrte und Gebrochene, für Witwen und Waisen, für den 
Verstorbenen, für die Seele des Verstorbenen (dass sie in das Bündel des Lebens 
eingebunden sei), für den Nutzen seiner reinen Seele, für das Gute seiner Seele, zur Ehre 
seiner Seele105. 
                                                           
100 " א ותמשנ תוכזל וישרוי ונתנ םג"יבוהז ך ' םייוסמ ךסו םינורודו םינורזפו תוקדצ יראש דבלמ םינמוזמב הקדצל
וירחא חינהש…לועל ול תמייק ןרקהו הזה םלועב  ]ם  [אבה."  
101  "א וישרוי ונתנ םג" םיבוהז ךהלכ תסנכהל תמייק ןרקל וירחא חינהש םיוסמ ךס דבלמ םינמוזמב הקדצל."  
102 " ותמשנ תוכזל תמייק ןרקל וירחא חינהש םיוסמ ךס דבלמ ורובעב הקדצל יבוהז ךא וישרוי ונתנ םג."  
103 "  םינמוזמב הקדצל םיבוהז ךא ותמשנ תוכזב וישרוי ונתנ םג . םינורודו םינורזפו הקדצ יראש דבלמ .סמ ךסו םייו
םלועל תמייק ןרקלו הזה םלועב תוריפל וירחא חינהש."  
104 " א וישרוי ונתנ םג"והז ך 'ותומ םדוק הויצש תמייק ןרק דבלמ ורובעב הקדצל."  
105  "הקדצל) "ע '119חאו '( ,"ול בשחי הקדצל) "ע '187חאו '( ,"ותכליהכ הקדצל) "ע '365חאו '( ," וישרוי ונתנ םג
והז ךא ורובע 'קלחל הקדצלםינויבאל ןקיתש תוקדצ ראשו םיינעל ם…) "ע '229חאו '( ," השע רשא הקדצה תוכזב
לארשי יינעל וישרוי ובדנתהש המו השמ) "ע '181חאו '( ,"נורזפו תוקדצ יראש דבלמ)ו( ףאו וניתלהק יינעל ונתנש ת
יחרואל)ם ( םירבועה /םיבשו םירבועלו) "ע '474חאו '( ,"זפו תובר תוקדצ רכשבו הז רכשב םינור . םילדל וישרוי ונתנש
םינויבאו) "ע '773חאו '( ,"םיינעל וישרוי וקלחש תוקדצהו) "ע '939חאו '( ,"םינגוהמ םינעל הקדצ) "ע '258חאו '( ,
"הכרבל) "ע '184חאו '( ,"לעפו קדצ ורובע וישרוי ונתנש דבלמו]? [והז ךא ונובזעמ ןתינש ךלהי 'גל"הלהקה ץ) "ע '494 
חאו'( ,"אש דבלמר)י (נורזפ)ו(יול ןיב ונתנש ת 'יינעל הוצמל 'וניתלהקב) "ע '647חאו '( ,"גל ונתנש המ דבלמ"ורובעב ץ "
)ע '602חאו '( ,"א ךס"גל םיבוהז ך"ץ) "ע '928חאו '( ,"א"גל הקדצל םיבוהז ך"ץ) "ע '616חאו '( ," הפ הקדצ יאבגל
ותבוחכ) "ע '359חאו '( ,"גל"גוהנכ הפ ץ) "ע '780חאו '( ,"גל"הריעה ץ) "ע '454חאו '( ,"גל"הלהקה ץ) "ע '478חאו '( ,
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 sed eleeS red netsnuG muz nevitoM nesöigiler run nehcerpstne gnulhazeB red ednürG eiD
 :nenebrotsrreV
 )nov neleeS ned( uz fuanih dnu tgithcereb )znag( eleeS )enier( enies ttoG timaD
 mi / neßeineg setsieG nehcilttög sed znalG ned eid ,nethcereG nehcilbiew dnu nehcilnnäm
 tiekgithcereG enies timad ;nebeh uz fuanih ttoG uz eleeS enies mu ;tbeh ,nebel seidaraP
 enies ssad / tlemmas nethcereG ned ieb nhi ttoG ssad ,tetierebrov dnu theg suarov mhi
 nerugiF nehcsilbib ned tim nhi mu ;)41 ,58 sP .lgV( tednifeb netuG mieb hcis eleeS
 enies na mu ;nenhäwre uz haeL dnu lehcaR ,haqwiR ,haraS ,wokaaJ dnu kahcziJ ,maharbA
 nehciltlew neredna ieb hcis dnu tgeil ehuR regiwe ni re timad ;nrennire uz eleeS enier
 sesöB sthcin gnulhazeB red dnurG fua mhi timad ;tednifeb ,dnis seidaraP mi eid ,nethcereG
 dnu ereeL nov nhi mu ;driw nies gireigeb tsieG nies dnu eleeS enies timad ;treissap
 dnu -lloV nie eiw( nebo hcan eleeS )enier( enies timad ;netter uz gnudnewhcsreV
 remmi rüf re timad ;ies nednubegnie snebeL sed lednüB sad ni dnu tgietsfua )refpodnarB
                 .601trennire nhi na remmi hcis ttoG timad ;driw nies rethcereG nie
 
 :doT med hcan redo rov .wzb etbel enebrotsreV red sla ,neihcsre gnulhazeB eiD
 renies ieb ,doT menies hcan )rablettimnu( ,gal nebretS mi re sla ,raw knark re sla
    .701hcanad negatreuarT ned na hcilgät dnu gnugidreeB
                                                                                                                                                                                     
מלבד ", (' ואח201' ע" )'כ וליולדי"סך יפות לה", (' ואח857' ע" )ץ דקהלתינו"לג", (' ואח797' ע" )לגבאי צדקה הקהלה"
דקות מלבד שארי צ", (224' ע" )שארי נתינות גדולות ורבות לתלמידי חכמים ולנפשות נשברים ולבבות נדכאים
מלבד שארי צדקות ", (' ואח338' ע" )לבד משארי צדקות שנעשו עבורו", (' ואח994' ע" )  לאלמנות ויתומים…לעניים
(" ו)לזכות נשמת", (' ואח813' ע(" )שתהא צרורה בצרור החיים)עבור נשמתו ", (' ואח164' ע" )שחלקו לכבוד נשמתו
" בעבוריו ולתועלת נשמתו הטהורה", (' ואח563' ע" )למען נשמתו", (' ואח852' ע" )לטובת נשמתו", (' ואח941' ע)
  (.' ואח744' ע" )בעבור נשמתו הטהורה", (' ואח144' ע" )בשביל תועלת נשמתו", (434)
להיות )יתהלך לפניו צדקו ( בשכר זה"), (' ואח175' ע(" )יאספך עם צדיקים יסודי עולם' וכבוד ה)צדק לפניו יהלך  " 601
לזכות ", (' ואח786' ע" )צדקתו לפניו ילך", (' ואח726' ע(" )ונשמתו תהא צרורה בצרור החיים( )יןנפשו בטוב תל
" ע העליונה ולהנות מזיו השכינה"לזכות נשמתו לעלות בג", (' ואח941' ע(" )ולהעלותה במעלה עליונה)נשמתו טהורה 
 694' ע" )בעבור זה יעלה נשמתו למעלה", ('אח ו571' ע" )ו"ו שרר"להזכיר עם אבות הראשונים אי", (' ואח392' ע)
להעלות ", (' ואח771' ע" )נים אצל צדיקים וצדקניות אשר מזיו השכינה נהנים(ו)להעלות נשמתו לאל השוכן מע", ('ואח
ו "אצל נשמת אי)להעלות נשמתו מעלה מעלה ", (' ואח771' ע" )נשמתו אצל צדיקים וצדקניות אשר בגן עדן שוכנים
תעלה נשמתו למעלה וינוח בשלום על ", (' ואח871' ע" )להעלות נשמתו לאל שוכן מעונים", (' ואח871' ע)(" ו"שרר
תעלה ", (' ואח502' ע" )ע"משכבתו במנוחה שאין לה קץ ותכלית ויעמוד לגורלו לקץ הימין עם שארי צדיקי עולם שבג
נשמתו הטהורה צרורה בצרור ' ור זה תהיבעב", (' ואח874' ע" )נשמתו מעלה מעלה ותהא צרורה בצרור החיים
תעלה ", (' ואח785' ע" )עולה למעלה למעלה' תהא נפשו בצרור החיים צרורה ונשמתו יהי", (' ואח165' ע" )החיים
שתהי ", (' ואח381' ע" )לזכור נשמתו הטהורה", (' ואח295' ע(" )ה"ותנצב)נשמתו מעלה מעלה כקרבן כליל ועולה 
וישקוט בטח שקט ושאון ", (' ואח012' ע" )בזכות כל אלה כל רע אליו לא יאונה", (' ואח342' ע )"נשמתו ונפשו שוקקה
' ע" )לטובה' זכרה לו אלקי", (' ואח114' ע" )להציל אותו מבוקה ומבולקה", (' ואח082' ע" )מפחד רעה אליו לא יאונה
  (.' ואח076
בעודנו ", (' ואח868' ע" )הן בעודו חיים וגם לאחר מותו", ('אח ו829' ע" )בחייו ובמותו", (' ואח646' ע" )בחייו " 701
בימי חליו ", (' ואח626' ע" )בעת חליו ובהליכתו לבית עולמו", (' ואח968' ע" )ואף אחרי מותו. מוטל על ערש דוי 
' ע" )פטירתואחר ", (' ואח481' ע" )מיד לאחר מיתתו", (' ואח247' ע" )בעת חליו ובשעת קבורתו", "עת קבורתו(ב)ו
" מלבד שארי צדקות רבות מידי יום ביומו בימי הבלי והספד בעבור נשמתו", (' ואח175' ע" )בעת קבורתו", (' ואח843
  (.' ואח114' ע)
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Auch hier bestätigt die Bezahlung der Erben, dass es ein Brauch war, für die Eintragung 
ins Memorbuch zu bezahlen. Die Bezahlung erschien in Gulden und in bar. 
Der Verstorbene konnte sie in einem Testament bzw. vor seinem Tod festlegen108. 
 
Praktisch haben sich die Erben wahrschenlich schon vor dem Grab dafür entschieden, 
wie das Geld zu teilen, wie im Fall von Awraham Kirchberg (1838). Seine Erben haben 
Zdaqot und großzügige Zahlungen an seinem Abschiedsort und in Frankfurt („hier, 
unsere Stadt“) getätigt [S. 1010c]109. 
 
 
5.5.2.     Sein Vater   )ויבא(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die die Väter des Verstorbenen erwähnen, sind 
zwei an der Zahl, also 0.071%  aller Männer-Einträge im FM. Dies sind die Fälle von 
Lipman Emden (1772) [S. 471a]110 und Hirz Getz (1835) [S. 1009b]111, für deren 
Eintragung ins FM ihre Väter bezahlt haben. Von ihnen erfahren wir, was und zu welchem 
Zweck der Vater bezahlt hat. 
 
Der Vater von Hirz Getz hat 21 Gulden (für Zdaqah). Der Vater von Lipman Emden hat 
ausser 21 Gulden auch großzügige Bezahlungen und Zdaqot gegeben112. 
 
Das Geld hat er Für Zdaqah bzw. für eine Spendensammlung oder für seinen Sohn, den 
Verstorbenen, gegeben113. 
 
Was das FM uns hier nicht mitteilt, ist, warum der Vater bezahlt hat. Eine Klarheit dafür 
konnte ich weder bei S. Ettlinger noch bei M. Horovitz finden. Vielleicht hat der 
Verstorbene keine Kinder gehabt, oder seine Kinder waren vor ihm gestorben. Es ist 
möglich, dass der Verstorbene nicht verheiratet, geschieden oder Witwer war. Vielleicht hat 
                                                           
108 " םיבוהזב) "ע '332חאו '( ,)"ב(ינמוזמ)ם) "(ע '332חאו '( ,"גוהנכ) "ע '462חאו '( ,"ינומדקמ גוהנכ]ם) "[ע '562( ,
"םינומדק םימימ גוהנכ) "ע '760חאו '( ,"הפד גוהנכ) "ע '718חאו '( ,"גל גוהנכ הקדצ וישרוי ונתונש תוכזבו"ץ) "ע '615 
חאו'( ,"קיתכ)ו(הלהקה ן) "ע '616חאו '( ,"תכ"ה) "ע '850חאו '( ,"ונתליהק ןוקית יפכ) "ע '742חאו '( ," ןוקיתכ
הפ וניתלהקד) "ע '808חאו '( ,"םינומדק ןוקיתכ) "ע '287חאו '( ,"הקדצ יאבגל ןקיתכ) "ע '778חאו '( ," גהנמכ
םינומדק) "ע '773חאו '( ,"םינומדקמ הפ גהנמכ) "ע '799חאו '( ,"ותבוחכ הפ הקדצ יאבגל) "ע '359חאו '( ," האווצ יפל
ותומ םדוק הויצש) "ע '102חאו '.(  
109 " עי וניריע הפ םגו ותדירפ םוקמב ןה וישרוי ונתנש תונורזפו תוקדצה רכשבו הז רכשב"א."  
110 " יבוהז ךא ורובעב ןתנ ויבאו 'הז רכשב תוקדצו תונורזפ יראש דבלמ הקדצל."  
111  "גל ויבא ןתנש רכשבו הז רכשב"א ורובע ץ"יבוהז ךם."  
112 " א"הקדצל םיבוהז ך" ,"תוקדצו תונורזפ יראש דבלמ."  




er Kinder und eine Frau gehabt, aber sie konnten es sich nicht leisten, für die Eintragung ins 
Memorbuch die geforderte Summe zu bezahlen, und vielleicht hat der Verstorbene in 
seinem Testament bestätigt, dass sein Vater eine bestimmte Summe von seinem Vermögen 
für seine Eintragung ins FM bezahlen soll. Vielleicht war der Verstorbene aber auch 
impotent oder schwul oder die Kinder wollten nicht zahlen. 
 
 
5.5.3.     Seine Frau   )ותשא ,ותגוז(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die die Gattin des Verstorbenen erwähnen, sind 
179 an der Zahl, also 6.37% aller Männer-Einträge im FM. Von ihnen erfahren wir, welche 
Frauen bezahlt haben. Auch was sie bezahlt haben, zu welchem Zweck, wann, wie, wo und 
warum. 
 
Die Mehrheit der Einträge bestätigt, dass „seine Gattin“ nach dem Tod des Verstorbenen 
bezahlt hat. Trotzdem gibt es auch einige Ausnahmen: 
Die Frau von Löb Enosch (1714), nämlich Rechlin Öttingen, Tochter von R. Awerli 
Öttingen, hat 21 Gulden für Zdaqah nach seinem Tod gegeben [S. 124a]114. 
Manchmal bezeichnet das FM die Frau des Verstorbenen als „Frau des Rabbiners“, wie im 
Fall der Frau von Zwi Horovitz (1817) [S. 897b]115.  
Andere Fälle bezeichnen die Frau als „seine liebe Frau“. Diese Fälle sind die Fälle der 
Frauen von Natan Homburg (1805) [S. 812a]116, Jaakow Worms (1807) [S. 832a]117 und 
Löb Kann (1808) [S. 843a]118. 
Im Fall von Jokew Rindskopf (1805) hat seine Frau, zusammen mit seinen Erben, 21 
Gulden für eine Spendensammlung, wie die Gemeinde es festgestellt hat, gegeben [S. 
816b]119. 
 
Die meisten Frauen haben 21 Gulden bzw. eine bestimmte Summe (von Gulden), deren 
Höhe das FM nicht genau bestätigt, zum Zweck der Zdaqah bezahlt.  
                                                                                                                                                                                     
113  "הקדצל" ,"גל"ץ" ,"ורובע."  
114 " תב ןילכער תרמ תינברה הדיסחה ותשא הנתנש רובעבו חונמה רהכ"ר ילרבא צז ןגניטיא"הקדצל םיבוהז ךא ל."  
115 " א תינברה ותשא הנתנש רכשבו"גל ורובע םיבוהז ך"הליהקה ץ."  
116 " ת הרקיה ותשא הנתנש רכשבו"גל י"הלהקה ןוקית יפכ ץ."  
117 " ית הרקיה ותשא הנתנ רשא רכשבו 'א"והז ך'."  
118 " א הרקיה ותשא הנתנש רובעבו הז רכשב"גל םיבוהז ך"ץ."  
119 " א וישרויו ותשא ונתנש רכשבו"גל םיבוהז ך"הלהקה ןוקיתכ ץ."  




Außerdem haben viele Frauen durch (viele) Zdaqot, Almosen, großzügige Bezahlungen 
und Gelübde für ihre Männer bezahlt120. 
 
Das Geld hat die Frau für ihren Mann (für ihn, für seine Seele) bzw. für gesellschaftliche 
Hilfe (für Zdaqah, für eine Spendensammlung) bezahlt121. Die Bezahlung erschien bei der 
Beerdigung ihres Mannes122 bzw. an seinem Beerdigungsort123, wie es üblich war oder wie 
die Gemeinde es festgelegt hatte124. 
 
Die Gründe der Bezahlung für die Eintragung des Mannes ins FM durch seine Frau 
entsprechen immer der Gunst seiner Seele: 
damit seine Seele in das Bündel des Lebens eingebunden sei, damit sein Recht ihm voraus 
geht, damit seine Seele wie ein Voll- und Brandopfer nach oben hinauf steigt125.   
                                                           
120  "הקדצל םיבוהז ךא "ע '124חאו '( ,"דצל ךס ךאהק) "ע '518חאו '( ,"ירבד המכ התשע ותשא םג]ם [ ורובע םיבוט
והז ךא הנתנו]םיב [ב הקדצל"ז) "ע '165חאו '( ,"והז ךס 'הקדצל) "ע '543חאו '( ,"םיוסמ ךס) "ע '810חאו '( ," המ ךס
הקדצל) "ע '812חאו '( ,"הברה תוקדצ יראש דבלמ) "ע '512חאו '( ,"תרובק תעב וקלחתנש תוקדצה רכשבוו) "ע '932 
חאו'( ,"ותרובק םוקמב וקלחתנש תוקדצ יראש דבלמ) "ע '953חאו '( ,"תובדנו םירדנ יראש דבלמ) "ע '358חאו '( ,
"ינורזפ יראש דבלמ) "ע '792חאו '( ,"תוקדצ ינורזפ יראש המכ) "ע '811חאו '( ," תעב וקלחתנש תונורזפ יראש דבלמ
ותרובק) "ע '912חאו '.(  
121 " הקדצל) "ע '124חאו '( ,)"ב(ורובע) "ע '165חאו '( ,"ודעב) "ע '792חאו '( ,"ותמשנ רובע) "ע '567חאו '( ,"גל"ץ "
)ע '698חאו '( ,"הקדצ יאבגל) "ע '879חאו ' .(  
122 " ותרובק תעב) "ע '912חאו '.(  
123  "ותרובק םוקמב) "ע '953חאו '.(  
124  "גוהנכ) "ע '461חאו '( ,"הלהקה ןוקית יפכ) "ע '812חאו '( ,"הלהקה ןוקיתכ) "ע '816חאו '.(  
125 " צבצנת הז רכשב"ה) "ע '567חאו '( ,"ךלהי וינפל ותקדצ) "ע '843חאו '( ," לילכ ןברקכ הלעמ הלעמ ותמשנ הלעת
הלועו) "ע '894חאו '.(  




5.5.4.     Sein Sohn   )ונב(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die den Sohn des Mannes erwähnen, sind 20 
an der Zahl, also 0.71% aller Männer-Einträge im FM. Von ihnen erfahren wir, welcher 
Sohn bezahlt hat. Auch was er bezahlt hat, zu welchem Zweck, wie und wann. 
 
Die Mehrheit der Fälle, die einen Sohn nennen, der für seinen Vater bezahlt hat, geben nur 
die Bezeichnung „sein Sohn“. Man kann deswegen nicht daraus folgern, ob es in diesen 
Fällen um den Erstgeborenen bzw. den einzigen Sohn neben mehreren Töchtern oder den 
beliebtesten bzw. wohlhabendsten Sohn unter seinen anderen Geschwister handelt. Eine 
Ausnahme dafür ist ein einziger Fall, der erzählt, dass der Sohn von Pinchas Horovitz 
(1805), der R. Zwi Hirsch Halevi hieß, 21 Gulden für Spendensammlung nach dem Tod 
seines Vaters bezahlt hat [S. 817a]126. Zwar wurde dieser R. Zwi Hirsch Halevi nicht der 
einzige Sohn von Pinchas Horovitz, aber der andere Sohn, R. Meir Jakob, war vor der 
Beerdigung von Pinchas Horovitz schon gestorben127. 
 
Der Sohn hat entsprechend dem Frankfurter Brauch nach dem Tod seines Vaters (wie es 
üblich war, wie die Gemeinde es festgelegt hat) bezahlt128. Er hat meist 21 Gulden (von der 
Erbschaft des Vaters) bzw. eine bestimmte Summe (für Zdaqah), Zdaqot oder großzügige 
Bezahlungen gegeben129.  
 
Die Bezahlung selbst erschien durch den Sohn, als der Vater krank war und bei der 
Beerdigung des Vaters130. Sie wurde entweder für den Vater (für ihn, zu Ehren seiner 




    
                                                           
126 " רוהמ גלפומו אלפומה ינברה ונב ןתנ םג"רנ יולה שריה יבצ ר"א ו"גל םיבוהז ך"ץ."  
127  Paul Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel" Frankfurt am Main: Chronik der 
Rabbiner. Frankfurt am Main: Josef Knecht, 1974. S. 59. 
128 " גוהנכ) "ע '873חאו '( ,"הלהקה ןוקת יפכ) "ע '765חאו '.(  
129 " םיבוהז ךא ונובזעמ) "ע '224חאו '( ,"הקדצל המ ךס) "ע '665חאו '( ," תוקדצ יראש דבלמ)רוזיפ רשא) "(ע '
510חאו '( ,"ותרובק תעו וילח ימיב וקלחתנש תונורזפ ראש דבלמ) "ע '746חאו '( ,"קלחתנש תונורזפ יראש דבלמ ו
ורובע) "ע '914חאו '( ,"ותמשנ דובכל ושענש תונורזפו תוקדצ יראש דבלמ) "ע '860חאו '.(  
130 " ותרובק תעו וילח ימיב) "ע '746חאו '.(  
131 " הקדצל) "ע '191חאו '( ,"וליבשב) "ע '191חאו '( ,"ורובעב) "ע '192חאו '( ,"ודעב) "ע '502חאו '( ," דובכל
ותמשנ) "ע '860חאו '( ,"גל" ץהלהקה) "ע '655חאו '.(  
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5.5.5.     Seine Söhne   )וינב(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die die Söhne des Verstorbenen erwähnen, 
sind 82 an der Zahl, also 2.92%  aller Männer-Einträge im FM. Von ihnen erfahren wir, 
welche Söhne bezahlt haben. Auch was die Söhne bezahlt haben, zu welchem Zweck, 
wie, wann und warum. 
 
Viele Fälle verzeichnen, dass „seine lieben Söhne“ bezahlt haben132. Deswegen kann man 
auch hier nicht folgern, ob diese Söhne, die für den Verstorbenen bezahlt haben, seine 
einzige Söhne waren bzw. ob sie die wohlhabenden unter ihren Geschwister waren, oder ob 
sie mehrere Brüder bzw. Schwestern gehabt haben. Eine Ausnahme dafür ist der Fall der 
Söhne von Ahron Öttingen (1733), die 21 Gulden für Zdaqah der Seele ihres Vaters bezahlt 
haben. Sie sind im FM „die Söhne Ahrons“ genannt [S. 196a]133. 
 
Die meisten Fälle, die die Söhne erwähnen, verzeichnen, dass die Söhne für ihren Vater 
entweder 21 Gulden oder eine bestimmte Summe (für Zdaqah) bezahlt haben. Außerdem 
haben die Söhne nach dem Tod des Vaters durch Zdaqot, Almosen, großzügige 
Bezahlungen und Gelübde geleistet134. 
 
Die Söhne haben immer bezahlt, entweder für den Verstorbenen (für seine Seele, für das 
Gute seiner Seele, für das Recht seiner reinen Seele) oder für die Gemeinde (für Zdaqah, 
für eine Spendensammlung unserer Gemeinde, um an die Armen zu verteilen)135. 
 
Die Bezahlung für die Eintragung des Vaters ins FM war ein Frankfurter Brauch (innerhalb 
Frankfurts und in der Region). Manchmal erschien sie auch entsprechend der Erreichbarkeit 
der Söhne136. Dies bedeutet, dass die Söhne nach ihrem finanziellen Zustand bezahlt haben. 
 
                                                           
132 " םירקיה וינב) "ע '1071ו חא'.(  
133 " והז ךא הקדצל ותמשנ רובע םג 'ןרהא ינב ונתנו."  
134 " א" םיבוהז ך)הקדצל) "(ע '113חאו '( ,"הקדצל המ ךס) "ע '163חאו '( ,)"ו(הקדצל תוקדצ יראש דבלמ) "ע '
527חאו '( ,"תובדנו םירדנ יראש דבלמ) "ע '141חאו '( ,"נורזפ יראש דבלמ)ו( ת) תבוטל ושענש תובר תוקדצו
ותמשנ) "(ע '644חאו '( ,"וינב ושעש תוקדצה תוכזבו הז תוכזב… םיינעל די גשה יפכ ותרובק תעבו וילוח תעב 
 םינויבאו .גל ןתינ םג"והז ץ 'הלהקה ןוקיתכ) "ע '679חאו '( ,"ותרובק תעב וקלחתנש תונורזפ יראש דבלמ) "ע '917 
חאו'( ,"הו ייחב השעש תוקדצה תוכזבתומב םירקיה וינב ושעש םיברה תונורזפ) "ע '1071חאו ' .(  
135 " הקדצל) "ע '113חאו '( ,"גל"וניתליהקד ץ) "ע '776חאו '( ,"גל"הלהקה ץ) "ע '660חאו '( ,"הקדצ יאבגל) "ע '
873חאו '( ,"ודעב) "ע '660חאו '( ,"ותמשנ רובעב) "ע '554חאו '( ,"הרוהטה ותמשנ תוכזל) "ע '666חאו '( ," תבוטל
ותמשנ) "ע '644חאו '( ,"םיינעל םקלחל) "ע '116חאו '.(  




Das Geld wurde durch die Söhne für den Vater gegeben, als ihr Vater krank war und bei 
seiner Beerdigung bzw. bei seinem Tod137. 
 
Die Gründe der Bezahlung entsprechen immer die Leistungen des Vaters, als er noch 
lebte, und waren gedacht für ihn nach dem Tod: 
um seine Seele, die ganz hoch hinaufsteigt, zu rechfertigen; als Chessed-Erinnerung, d.h. 
als Erinnerung aus Liebe bzw. Gnade, und Segen für ihn; damit seine Seele in das Bündel 
des Lebens eingebunden sein wird; damit das Recht Gott voraus geht und ihm den Weg 
bereitet; damit seine Seele wie ein Voll- und Brandopfer hoch hinaufsteigt; für die Lehre 
und des Studium, Gottesdienst und Gebet sowie zur Ausübung von Wohltätigkeit138. 
 
 
5.5.6.     Seine Waisen-Kinder   )וימותי(  
 
Nur ein einziger Bezahlungsfall im FM erwähnt, der 0.035% aller Männer-Einträge im FM 
entspricht, dass die Waisen-Kinder von Juda Kulpa (1783) [S. 564b] für ihn Zdaqah 
gegeben haben139. 
Wie bei anderen Stellen im FM lässt uns das Manuskript auch hier mit offenen Fragen 
stehen, wie z.B. wie alt die Waisen-Kinder beim Tod des Vaters waren und ob das FM hier 
unter Waisen Vollwaise versteht, dies bedeutet Waisen deren beide Elternteile verstorben 
waren. 
 
                                                                                                                                                                                     
136 " גוהנכ) "ע '369חאו '( ,"הליהקה ןוקיתכ) "ע '516חאו '( ,"הנידמ גהנמכ) "ע '856חאו '( ,"די גשה יפכ) "ע '679 
חאו'.(  
137 " ותרובק תעבו וילוח תעב) "ע '679חאו '( ,"תומב]ו) "[ע '1071חאו '.(  
138 " צל וינב ונתניהי הככ לע םיבוהז ךא הקד 'הכרבל הרומש דסח תרכזמל ול) "ע '176חאו '( ," ותמשנ תוכזב
הנוילע הלעמל הלועה) "ע '141חאו '( ,"םייחה רורצב הרורצ ותמשנ אהת) "ע '296חאו '( ," וינפל ךלהת רובעב
ותקדצ) "ע '688חאו '( ,"ךולהי וינפל ויכרד לכב וקדצ הז תוכזב) "ע '539חאו '( ,"ת הלעמ הלעמ ותמשנ הלע .
הלועו לילכ ןברקכ) "ע '541חאו '( ,"גו הדובעהו הרותה תוכז הז תוכזב"ח) "ע '501חאו '.(  
139 " הקדצל ורובעב וימותי ורזיפ םגו."  






5.5.7.     Seine Verwandte   )ויבורק(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die die Verwandten des Verstorbenen erwähnen, 
sind drei an der Zahl, also 0.1%  aller Männer-Einträge im FM. Einer dieser Fälle erzählt, 
dass die Verwandten von Liepman Worms (1782) zusammen mit seiner Frau viele Zdaqot 
für ihn verteilt haben [S. 557a]140. Den anderen Fällen, die nur die Verwandten des 
Verstorbenen erwähnen, die für seine Eintragung ins FM bezahlt haben, entsprechen die 
Einträge von Jaakow Bek (1772) [S. 515c]141 und Mosche Fulda (1831) [S. 968d]142.  
Von den Fällen für Verwandte erfahren wir, was, zu welchem Zweck, wie, wann und 
warum der Vater bezahlt hat. 
 
Das FM erwähnt nicht die Verwandschaft des Verstorbenen. Wahrscheinlich war es keine 
direkte Verwandschaft, weil so eine Verwandschaft in der Regel im FM erwähnt ist. 
Vielleicht hat der Schreiber vergessen zu fragen, wie die Verwandschaft zu dem 
Verstorbenen war, oder die Verwandten selbst haben es bei der Hektik der Trauer 
vergessen zu bestätigen und wollten aus Bescheidenheit es nicht in der Öffentlichkeit auf 
den FM-Blättern bestätigen. Trotzdem lässt sich die Existenz der Kipps-
Beerdigungsbruderschaften im 16. Jh. bezweifeln, ob diese Vermutungen Grund und Fuß 
haben (mehr dazu siehe unter Chewrah Qaddischa im Kapitel INSTITUTIONEN DER 
GEMEINDE dieser Arbeit). Es mag auch sein, dass der Sohn / die Söhne bzw. die Tochter / 
die Töchter des Verstorbenen bei seinem Tod nicht mehr am Leben waren und die 
Verwandten die Nachkommen des Verstorbenen waren, oder dass sie andere Verwandte 
waren, die der Verstorbene durch sein Testament beerbten. Vielleicht haben die Kinder 
keinen Kontakt mehr zu ihren Eltern gehabt. Der Kontakt zwischen den Eltern und den 
Kindern konnte wegen Kriegen, Berufen (z.B. Händler), oder Heirat mit jemandem, der 
nicht in der Nähe wohnte, abgebrochen worden sein. In folgedessen konnten die Wohnorte 
von Eltern und Kindern entfernt von einander sein.   
Die Verwandten haben bezahlt, wie es üblich war143, 21 Gulden bzw. eine bestimmte 
Summe für Zdaqah oder viele Zdaqot144, damit der Verstorbene sicher liegen sollte145.  
 
                                                           
140 " ורובעב תובר תוקדצ ורזפ ותשאו ויבורק."  
141 " הז רכשב הקדצל המ ךס ויבורק ונתנ םג."  
142 " גל ויבורק ונתנש רכשבו הז רכשב"ורובע גוהנכ ץ."  
143 " גוהנכ."  
144 " םיבוהז ךא" ,"הקדצל המ ךס" ,"תובר תוקדצ."  
145 " ובכשמ לע חטבל בשי."  
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Das Geld haben die Verwandten entweder für gesellschaftliche Hilfe (Für Zdaqah, für eine 
Spendensammlung) oder für den Verstorbenen gegeben146. Die Bezahlung wurde am Tag 
geleistet, an dem die Seele des Verstorbenen von seinem Körper getrennt wurde147. 
 
 
5.5.8.     Seine Erbschaft   )ונובזעמ(     
 
Die von mir analysierten Bezahlungsfälle, die die Erbschaft des Verstorbenen erwähnen, 
sind 33 an der Zahl, also 1.17% aller Männer-Einträge im FM. Von ihnen erfahren wir, was 
die Erbschaft war; zu welchem Zweck, wie, wann, wo und warum die Erbschaft gegeben 
wurde. 
 
Die Erbschaften waren 21 Gulden (in bar) und (anständige) großzügige Bezahlungen als 
Zdaqah bzw. (viele) Zdaqot, oder eine bestimmte Summe (für Zdaqah)148. 
 
Die Erbschaft war bezahlt, wie es üblich war bzw. wie die Gemeinde es festgestellt hatte149, 
damit dem Verstorbenen Recht ergeht bzw. damit er friedlich geht150. Sie wurde bei der 
Beerdigung151 in Frankfurt am Main152 gegeben. 
 
Das Geld hat man für gesellschaftliche Hilfe (für Zdaqah, für eine Spendensammlung, für 
Arme) bzw. für den Verstorbenen (für seine Seele)153 gegeben.        
 
                                                           
146 " הקדצל" ,"גל"ץ" ,"ורובע."  
147 " ותיוגמ וחור דרפש םויב."  
148  " הקדצל םיבוהז ךא)םינמוזמב) "(ע '203חאו '( ,"הקדצל המ ךס) "ע '206חאו '( ," תונורזפ יראשו םיבוהז ךא
תבשחנ הקדצל רשא) "ע '218חאו '( ,"םינוגה תונורזפו תוקדצ ראש דבלמ) "ע '367חאו '( ,"תוקדצ יראשו) "ע '404 
חאו'( ,"ותרובק תעב ושענש תוקדצ יראש דבלמ) "ע '581חאו '(," נ רוזיפ דבלמ)י(םינויבאל ןת) "ע '668חאו '( ,
" תוקדצ יראש דבלמ)תובר) "(ע '711חאו '.(  
149 " גוהנכ) "ע '893חאו '( ,"הלהקה ןוקיתכ) "ע '280חאו '.(  
150 " ךלהי וינפל קדצ) "ע '668חאו '( ,"יהי ותביתנ 'םולש) "ע '711חאו '.(  
151 " ותרובק תעב) "ע '581חאו '.(  
152 " הקדצל המ ךסקב "פפ ק"ד) "ע '489חאו '.(  
153 " הקדצל) "ע '203חאו '( ,)"ב(ורובע) "ע '203חאו '( ,"ותמשנ תוכזל)  "ע '668חאו '( ,"גל"ץ) "ע '668חאו '( ,
"םינויבאל) "ע '702חאו '.(  




5.5.9.     Anonyme Fälle154 
 
Die anonymen Bezahlungsfälle sind 415 an der Zahl, also 22.43% aller Männer-Einträge 
im FM. 165 (39.75%) dieser Fällen verzeichnen überhaupt keine Bezahlung für die 
Verstorbenen-Einträge im FM. Von all diesen Fällen erfahren wir, was man anonym 
nach dem Tod des Mannes bezahlt hat. Auch zu welchem Zweck, wie, wann und warum 
man diese Bezahlung eingeführt hat. 
 
Die Mehrheit der Fälle berichten von einer bestimmten Summe (für eine 
Spendensammlung / Zdaqah) bzw. 21 Gulden (für Zdaqah, vom Geld des Verstorbenen). 
Außerdem gab es andere Bezahlungsweisen für den Verstorbenen, wie folgt: 
Geschenke (für Zdaqah), (viele) Zdaqot, großzügige Bezahlungen, Almosen, Gelübde, 
Gebet, Feststellung eines Torah-Ortes155. 
 
Die Bezahlung für die Eintragung ins FM entsprach einem Frankfurter Gesetz bzw. einem 
Gemeinde-Brauch156 und wurde nach dem Tod bzw. bei der Beerdigung geleistet157. 
 
Das Geld hat man für den Verstorbenen bzw. für eine gesellschaftliche Hilfe (für Zdaqah, 
für die Zdaqah-Kasse, für Mizwot, für die Armen unserer Gemeinde, für eine 
Spendensammlung) gegeben.  
Andere Ziele entsprechen dem Glauben an Körper und Seele, weil sie sich wie folgt an der 
Seele orientieren:  
für seine (reine) Seele, für den Nutzen seiner Seele (die sich oben befindet), für den Tiqqun 
seiner (reinen) Seele, und für das Gute seiner Seele158. 
                                                           
154  "ונתנ) "ע '167חאו '( ,"נ)י( ןת)ב(ורובע) "ע '180חאו '.(  
155 "  המ ךס)הקדצל) "(ע '21חאו '( ,"גל ךס"ץ) "ע '737חאו '( ,)"ךס ( םיבוהז ךא)הקדצל) "(ע '230חאו '( ," םג
הקדצל םיבוהז ךא ונומממ ושירפה) "ע '560חאו '( ,"הליפתו הרות םוקמ תועיבקו תובדנו םירדנ יראש דבלמ) "ע' 
230חאו '( ,"ותמשנ ןוקיתל תובדנ יראש דבלמ) "ע '540חאו '( ,"הקדצל הנתמ) "ע '272חאו '( ," םירדנ יראש דבלמ
הרוהטה ותמשנ ליבשבו וליבשב השעש) "ע '370חאו '( ,"הרוהטה ותמשנ ןוקיתכ תובדנו םירדנ יראש דבלמ) "ע '
401חאו '( ,"יול ןיב תונרזפ יראש דבלמ 'יינעל הוצמל 'תליהקוני) "ע '480חאו '( ," וקלחתנש תונורזפ יראש דבלמ
ותרובק תעב) "ע '906חאו '( ," תוקדצ יראש דבלמ)תובר תונורזפו) "(ע '706חאו '( ,"םינורזפו תוקדצ יראש דבלמ "
)ע '845חאו '( ,"ותרובק תעב וקלחתנש תונורזפו תוקדצ) "ע '918חאו '( ,"תוקדצ המכ השענ ףא) "ע '724חאו '( ,
"קדצה תו)תובר (ותרובק תעב וקלחתנש) "ע '922חאו '.(  
156 " גוהנכ) "ע '865חאו '( ,)"ב)(כ(םינומדק ןוקית) "ע '272חאו '( ," ןוקיתכ)הלהקה) "(ע '828חאו '( ," ןוקת יפכ
הלהקה) "ע '831חאו '( ,"םינומדקמ הלהקה ןוקיתכ) "ע '855חאו '( ,"םינוקיתכ) "ע '845חאו '( ,"ינומדק גהנמכ') "ע' 
724חאו '( ,"טפשמכ) "ע '1008חאו '.(  
157 ""  ותריטפ רחאל) "ע '689חאו '( ,"ותרדעה רחאל) "ע '982חאו '( ,"ותרובק תעב) "ע '1022חאו '( ," תעב
ותבכשמ) "ע '982חאו '.(  
158 " הקדצל) "ע '21חאו '( ,"הקדצ תפוקל) "ע '966חאו '( ,"הוצמל) "ע '480חאו '( ,)"ב(ורובע) "ע '167חאו '( ,
"הרוהטה ותמשנ ליבשבו וליבשב) "ע '370חאו '( ,"יינעל 'וניתליהק) "ע '480חאו '( ,"גל" ץ)הלהקה) "(ע '517חאו '( ,
"גל"הפד ץ) "ע '849חאו '( ,"הקדצ יאבגל) "ע '873חאו '( ,"הפד הלהקה ץגל) "ע '914חאו ' .(  
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Die Gründe für die Bezahlung entsprechen dem Glauben, dass dadurch die Waisen des 
Verstorbenen ein besseres Leben erreichen können (damit Gott sich seiner Waisen 
erbarmen möge). Aber die Mehrzahl der genannten Gründe entsprechen dem Glauben, dass 
die Bezahlung der Seele des Verstorbenen nach dem Tod unterstützt, wie folgt: 
Damit seine Seele sich im Garten Eden befindet; um seine Seele lebendig zu machen und 
zu vergnügen; damit sein Recht (Skhut) auf der Seite seines Körpers, seines Geistes und 
seiner Seele steht, um dadurch die anderen zu berechtigen; damit seine Seele wie ein Voll- 
und Brandopfer nach oben hinaufsteigt; damit seine Seele in das Bündel des Lebens 
eingebunden sei; damit Gott es ihm als eine gute Sache anrechnet; um belohnt zu werden 
und sein Schicksal zusammen mit Gottesfürchtigen zu verbringen; um gemütlich weiter zu 
leben und den Palast Gottes zu besichtigen; damit sein Recht vor ihm hergeht und Gott ihn 
nimmt; um friedlich fortzugehen; um ihn zu heiligen bis zur Totenauferstehung; um seine 
Seele zu vergnügen und seine Ruhe in Ehre zu verbringen159. 
 
                                                                                                                                                                                     
"הרוהטה ותמשנ תוכזל) "ע '190חאו '( ,"ותמשנ תלעותל) "ע '482או ח'( ,"ותמשנ רובעב) "ע '608חאו '( ," תוכזל
ותמשנ תא) "ע '689חאו '( ,"ינוילעב תנכושה ותמשנ תלעותל') "ע '724חאו '( ,"ותמשנ ןוקיתל) "ע '760חאו '( ,
"הרוהטה ותמשנ ןוקיתכ) "ע '401חאו '( ,"ותמשנ תבוטל) "ע '796חאו '.(  
159 " םימחורמ םימשה ןמ וימותי ויהת) "ע '845חאו '(," ןדע ןגב יהי ותמשנו) "ע '237חאו '( ," ושפנו ותמשנ יהתש
גנעתתו תוחצחצב הקקוש…) "ע '250חאו '( ,"םיברה תא הכיזו הכז רשא ותוכז ותמשנו וחור ופוגל ול דומעיו) "ע '
274חאו '( ," הלעמ הלעמ ותמשנ הלעת הז רכשב .בצנתו הלועו לילכ ןברקכ"ה) "ע '517חאו '( ,"יקלא רוכזיו '
טלהבו) "ע '764חאו '( ," ולומגל בוט רכש םלושי /ה יאריל ןופצה בוט ברמו ' ולרוגב הלעי ומש יבשחלו . תויחל הכזיו
ה םעונב ' ולכיהב רקבלו .ה דובכו וקדצ וינפל ךליו 'והפסאי) "ע '766חאו '( ,"ויתובכשמ לע חוניו םולש אצי) "ע '790 
חאו'( ," ותקדצ וינפל ךלהתי .יהיו 'קל הדוהירפע ינכוש וציקי דע המה ץראב רשא םישודקב ושד) "ע '912חאו '( ,





5.6.     Schluss 
 
 
Zum Schluss folgen hier alle o.g. Fälle entsprechend ihrer Häufigkeit: 
 
Frauen Männer 
Ihr Mann (536 Fälle = 16.26%) 
 
Seine Erben (630 Fälle = 22.43%) 
Ihre Erben (310 Fälle = 9.4%) 
 
Anonyme Fälle (415 Fälle = 14.77%) 
Anonyme Fälle (213 Fälle = 6.46%) 
 
Seine Frau (179 Fälle = 6.37%) 
Ihr Sohn, ihre Söhne (135 Fälle = 4.09%) 
 
Sein Sohn, seine Söhne (102 Fälle = 
3.63%) 
Ihr Testament (13 Fälle = 0.39%) 
 
Seine Erbschaft (33 Fälle = 1.17%) 
Ihre Erbschaft (7 Fälle = 0.21%) 
 
Seine Verwandten (3 Fälle = 0.1%) 
Ihr Sohn und ihre Tochter (2 Fälle = 0.06%) 
 
Sein Vater (2 Fälle = 0.071%) 
Ihre Tochter, Ihre Töchter (2 Fälle = 
0.06%) 
 
Seine Waisen-Kinder (1 Fall = 0.035%) 




Sa. 36.99% Sa. 48.543% 
 
Tab. 5 
Die Häufigkeit der Bezahlungsfälle für Frauen und Männer im FM 
 
 
Die Tabelle zeigt, dass das FM die Bezahlung für die Eintragung ins Memorbuch bei 
85.533% der verstorbenen Frauen und Männer bezeichnet. 
Weiter zeigt die Tabelle, dass die Zahl der Frauen und Männer, die nach ihrem Tod eine 
Erbschaft hintergelassen haben, gering ist. Es war in Frankfurt eher üblich den 
Ehepartner / die Ehepartnerin anstatt die Kinder zu beerben. Nachdem man die Kinder 
beerbt hatte, bevorzugte man dann die Söhne vor den Töchtern anstelle der Erben des 
Vaters bzw. der Mutter.       
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Die Bezahlung für die Eintragung ins FM war ohne Unterschied für Frauen und Männer 
nach deren Tod. Alle mussten ausrauslos bezahlen, um im FM eingetragen zu werden. 
Falls sie mehr bezahlten, konnten sie mehr Raum im FM bekommen (große bzw. fette 
oder Quadrat- Buchstaben, mehr Epithete usw.). Was aber für das FM eine Hauptrolle 
spielt, ist das Prinzip der Bezahlung. Am Anfang bzw. am Ende des FM gibt es eine 
Unregelmäßigkeit bei der Erwähnung bzw. Summe der Bezahlung, was darauf hinweist, 
dass es während dieser Jahre Unregelmäßigkeiten bei der Bezahlung für die Eintragung 
in das FM gab. Manchmal gab es auch während der verschiedenen FM-Jahre anomale 
Bezahlungen, und dann bestätigt es das FM.  
 
Die systematische Erwähnung der Bezahlung am Ende jedes Eintrags lehrt mehr über die 
Bezahlung als die allgemeine Tatsache, dass sie systematisch war und es sich in der Regel 
um 21 Gulden handelte. 
 
Die Bezahlung war typisch für den Beerdigungsort in Frankfurt a.M. Sie entsprach einem 
alten Brauch, vielleicht einer Pflicht oder einem Gesetz, das in Frankfurt a.M. und seiner 
Umgebung üblich war. 
Trotzdem bestätigt das FM auch, dass für den Verstorbenen entsprechend der finanziellen 
Möglichkeiten seiner Erben bezahlt wurde. Die jenigen, die für die Eintragung ins FM 
bezahlt haben (oder ihre Verwandten), mussten wohlhabend genug sein, um 21 Gulden 
bezahlen zu können. Diese 21 Gulden entsprachen ihren finanziellen Möglichkeiten und 
manchmal war es möglich mehr als 21 Gulden zu zahlen. Die anderen, die sich eine 
Bezahlung für die Eintragung ins FM nicht leisten konnten, wurden aus dem FM 
ausgeschlossen, auch wenn sie (sehr) bekannt unter der Bevölkerung bzw. im Alltagsleben 
der Frankfurter jüdischen Gasse waren. Sie wurden also von der Geschichtsschreibung 
ausgeschlossen. Wer vermögend war konnte sich verewigen lassen, für den wurde ins FM 
ein Denkmal gesetzt in schriftliche Form. 
 
Außer Geld, meist 21 Gulden, die bar bezahlt wurden, bzw. großzügigen Bezahlungen, hat 
man häufig auf andere Weise bezahlt: 
In Almosen, Zdaqah, Geschenke, gute Dinge, Fonds und Gelübde. Bei Männer-Einträgen 
hat man auch für Gebete bezahlt. Dieser Unterschied betont die Wichtigkeit des Gebetes, 
das eine wesentliche Komponente beim jüdischen männlichen Leben, im Gegensatz zu dem 





Die Bezahlung wurde meist für gesellschaftliche Hilfe bzw. für den Verstorbenen bezahlt. 
Gesellschaftliche Hilfe entsprach Zdaqah bzw. Spendensammlung oder Tiqqun der 
Gemeinde, manschmal auch der Unterstützung von schwachen Organen der Gemeinde oder 
der jungen künftigen Generation, wie z.B. Armen, Kranken, der Jungen des Lehrhauses und 
Torah-Gelehrten. 
Bei Einträgen für Männer war die Bezahlung auch für Mizwah bzw. für Segen oder für 
Feststellung eines Torah-Ortes. Nach dem Tod eines Mannes hat man für weitere schwache 
Organe der Gemeinde bezahlt, nämlich für Gäste und Passanten, Waisen und Frauen (für 
Hakhnassat-Kallah, Gebärende und Witwen).   
Außerdem konnte man die Bezahlung auch für den Verstorbenen, ihm zu Ehre bzw. für 
seine Seele oder für ihren Tiqqun geben.    
 
Man hat bezahlt vor bzw. nach dem Tod.  
Vor dem Tod erschien die Bezahlung meist als der Verstorbene krank war und während er 
im Sterben lag, bei seinem Tod, an seinem Todestag und an seinem Beerdigungstag. 
Nach dem Tod erschien die Bezahlung bei der Beerdigung, in der Trauerwoche (Schiwa`h). 
Bei den Männern-Einträgen betont das FM auch, dass die Bezahlung täglich an den 
Trauertagen darauf erfolgte. 
 
Die Gründe für die Bezahlung entsprachen häufig religiöser Motive. Durch die Erinnerung 
des Namens vom Verstorbenen, die der Bezahlung für seine Eintragung ins Memorbuch 
folgte, hoffte man zunächst Gott zufrieden zu stellen. Dann würde die Seele des 
Verstorbenen ihre Ruhe und die göttliche Unterstützung im Himmel erhalten. So wird die 
Seele in das Bündel des Lebens eingebunden sei. Die Bezahlung wird die Seele bewahren 
bis zur Auferstehung der Toten. Manchmal hat man auch bezahlt wegen der guten Taten im 
Leben des Verstorbenen. Bei Männer-Einträgen entsprach die Bezahlung auch der drei 
ideellen männlichen FM-Leistungen. In diesen Fällen erschien sie wegen der Lehre und des 
Studiums, Gottesdienstes und Gebets sowie zur Ausübung von Wohltätigkeit.  
 
Diese o.g. Gründe entsprechen der Frankfurter Mentalität vom Glauben an das Jenseits, 
in dem die Seele weiter getrennt vom Körper weiterhin existiert. Diese Trennung des 
Körpers von der Seele erfolgt während des Sterbens. Die FM-Mentalität entspricht einem 
Versuch der Lebenden den Toten zu helfen und ihre Zukunft positiv zu beeinflussen. 
Durch diese Unternehmen fühlen sich die Lebenden besser. Sie glauben, dass sie dadurch 
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der Seele weiter helfen, statt hilflos vor dem Tod zu stehen. Darüber hinaus können sie 
dadurch hoffen, dass sie die selben Chancen durch die Bezahlungen der Lebenden für 
sie, wenn ihr Todestag kommt, erreichen. Das Paradoxon dieser Mentalität ist, dass man 
hier durch materielle Mittel (Geld-Bezahlung) geistigen Wohlstand (seelische Ruhe) 
erreichen will. Wenn man daran glaubt, dass der Körper nutzlos nach dem Sterben auf 
der Erde bleibt, während die Seele nach oben steigt und dort für immer und ewig weiter 
existiert, muss man auch begreifen, dass Geld und andere materielle Werke nicht zu einer 
himmlichen Seele gehören. Es ist zu bezweifeln, ob Geld überhaupt irgenwelchen Wert 
in einer anderen Welt außer unserer Welt hat. 
 
Das Geschäft mit dem Tod gibt es eben nicht nur bei Christen, Wohlhabende werden in 
Fmverewigt. 
In der Regel gab es eine Regelmäßigkeit bei der Bezahlung für die Eintragung ins FM. Die 
FM-Einträge waren nicht naiv geschrieben, sondern durch Bezahlung motiviert. Deswegen 
darf man nicht unbedingt glauben, dass die Auskunft im FM der Realität entspricht. Diese 
Tatsache erfordert vorsichtig zu sein, wenn man die Auskunft im FM analysiert. Trotzdem 
soll es uns nicht daran hindern, das FM und seine Mentalität zu analysieren, ohne natürlich 










6.     IDEALE  UND  WERTE  VON  FRAUEN  UND  MÄNNERN1 
Das Prinzip, auf dem alle Einträge in der Memorbücher-Literatur aufbaut sind2, ist: „Auf  drei  
Dingen  steht  die  Welt: Auf Lehre und Studium, Gottesdienst und Gebet sowie die Ausübung von 
Wohltätigkeit“ (Abot 1, 3 "דמוע םלועה םירבד השולש לע :הרותה לע ,םידסח תולימג לעו הדובעה לע" ; ). 
Ein gutes Beispiel dafür ist der Eintrag von R. Schalom Seligman Schammes (1832), der diese drei 
Prinzipien in seinem Leben erfüllt hat [S. 974e]: 
          "וע ידומע השלש תא וידיב ץפניו םל .יהש הרותה תא '  תורבח המכב הבוטבו תחנב וירבד לכלכמ  
םכירדהל רסומ ירבדו הרות ישודחב            .תחנמ ויפכ תאשמבו רקובב רקובב הלפת וז הדובעה תאו .  
יהש ופוגב םידסח תלימגבו            'יהו תמא לש דסח לומגל םידסח ילמוגד אשידק ארבחהמ דח '  ןיזירזה ןמ  
       וז הלודג הוצמל    " 
 
Zwar sind diese drei Prinzipien allen Memorbüchern gemeinsam, aber jedes Memorbuch hat seinen 
Beitrag dazu durch andere weitere Prinzipien geleistet, die typisch für die jüdische Gesellschaft 
sind, die sie eingeführt hat. Im Frankfurter Fall z.B., weil die Stadt eine Messe und viele jüdische 
Händler gehabt hat, die jüdische Gemeinde aber trotzdem fromm war, spielen auch andere 
Prinzipien eine Hauptrolle. Mit anderen Wörten kann man sagen, dass die jüdische Frankfurter Welt 
auf vier weiteren Dingen steht: Geldwechsel und Handel , Gastfreundschaft , Kabbalah (jüdische 
Mystik) und Mizwot. 
Aus dem Vergleich mit den 31 Nekrologium-Einträgen auf vier Seiten aus den insgesamt zwölf 
Seiten des Dormitzer Memorbuchs, die durch den Düsseldorfer Historiker Falk Wiesmann erforscht 
wurden, kann man schließen, dass auch hier, wie im FM, gemeinsame Kriterien erscheinen, so wie 
z.B. Wohltätigkeit zu üben und gelehrt in den jüdischen Schriften zu sein. Auch hier ist die 
Wichtigkeit von Rabbinern und anderen Institutionen der Gemeinde betont, so wie z.B. das Gericht 
und die Synagoge. Über die Besonderheiten der Dormitzer jüdischen Gemeinde kann man auch von 
ihrem Memorbuch lernen, und zwar beweist Wiesmann, dass das Dormitzer Memorbuch darauf 
hinweist, dass es wegen inhaltlicher Ähnlichkeiten ihrer Memorbücher enge Kontakte zwischen der 
jüdischen Gemeinde zu Hagenbach und zu Baiersdorf gab3. 
Das Wiener Memorbuch der Fürther Klaus-Synagoge enthält Einträge aus den Jahren 1633-1932 
und befindet sich heutzutage im Jüdischen Museum Franken. Der erste datierte Eintrag dieses 
Memorbuches stammt aus dem Jahr 1633, neun Jahre, nachdem Kaiser Ferdinand II. die Erbauung 
eines Ghettos in Wien (im Jahre 1624), die sogenannte „Judenstadt am unteren Werd“, befahl. 
                                                           
1  Dieses Kapitel ist eine Erweiterung von meinem Vortrag auf dem jüdischen Weltkongress, Jerusalem 
(Israel), 12-16 August 2001:  „The Frankfurt am Main Memorbuch: Ideals and Values of Men and Women 
in the Jewish Community of Frankfurt a.M.“ (Hebräisch).  URL:  < http://www.jewish-studies.org > 
(17.03.2003).    
2 Aubrey Pomerance, „`Bekannt in den Toren`: Name und Nachruf in Memorbüchern“, S. 42. 
3 Falk Wiesmann, „`Gott möge gedenken der Seele ...`: Das unbekannte Memorbuch der jüdischen 
Gemeinde von Dormitz in Franken“, in: Birgit E. Klein & Christiane E. Müller (Hgg.), Memoria – Wege 
jüdischen Erinners, Metropol Verlag 2005. S. 194-208. 






   6.1.     Die Frau in der traditionellen jüdischen Gesellschaft 
 
   6.1.1.     Torah und Studium 
 
Es gibt biblische Frauen, die Lobpreis von den Weisen für ihre Tugenden und Kenntnisse 
bekommen haben. Unter sie kann man die Folgenden zählen: 
Die sieben Prophetinnen Sara, Mirjam, Debora, Hanna, Abigail, Hulda und Ester (b Meg 
14a); Jiftachs Tochter, die er als Dank für seinen Sieg opferte (Ri 11, 29-40; Tan Be 5) und 
die Frau von On Ben Pelet, der zu Korach, zusammen mit Datan und Abiram, Söhnen Eliab 
(Num 16, 1), gehörte, als sie gegen die Leitung von Moses und Ahron rebellierten (b San 
109b, 110a)7. Diese weibliche Figuren, die zwar vor langer Zeit gelebt hatten, wurden von 
den Gelehrten positiv dargestellt8.  
 
Frauen sind nicht verpflichtet die Mizwah des Torah-Studiums zu erfüllen. Die jüdischen 
Gelehrten haben dies von Dtn 11, 19 gedeutet ")םכינב תא םתא םתדמלו(" . Darüber hinaus 
ist die Frau auch nicht verpflichtet, ihren Sohn die Torah zu lehren9. Die Gmara in Qid 29 
beschäftigt sich mit der Frage, ob Frauen die Torah als Mizwah studieren sollen, dürfen, 
oder dies nicht zu erlauben ist. Der Text in Qid 29a erzählt, dass der Vater die Pflicht hat, 
seinen Sohn zu lehren ")ונבב בייח באה ...הרות ודמללו(" . Weiter heißt es in Qid 29b, dass die 
Frau keine Pflicht hat die Torah zu lernen, und deswegen gibt es auch keine Pflicht sie 
Torah zu lehren: 
 
 "         םכינב תא םתוא םתדמלו ביתכד ןלנמ הרות ודמלל .הישפנ רמגימל והיא בייחימ הובא הירמגא אלד אכיהו ,  
םתדמלו ביתכד           .םתדמלו םתדמילו ביתכד אבייחימ אלד ןלנמ יהיא ,דמלל הווצמ דומלל הווצמש לכ , לכו      
          דמלל הווצמ וניא דומלל הווצמ וניאש .יאוהשפנ ףלימל הבייחימ אלד ןלנמ יה ,םתדמלו םתדמילו ביתכד , לכ  
          ומצע תא דמלל הווצמ ודמלל ןיווצמ םירחאש ,ומצע תא דמלל הווצמ ןיא ודמלל ןיווצמ םירחא ןיאש לכו . ןינמו  
          םכיתונב אלו םכינב תא םתוא םתדמלו ארק רמאד הדמלל ןיווצמ םירחא ןיאש."  
 
Es gab in diesem Punkt jedoch Meinungsverschiedenheiten. Während Ben-Asai den 
Unterricht des weiblichen Geschlechts in der Torah für obligatorisch erklärte (Sota 21b), 
meinte am Anfang des zweiten Jh.s d.Z. der Tannait und bedeutender Gelehrter des Bejt 
Din in Jawneh, R. Elieser ben Hyrkanos (in Sota 3, 4), dass eine Frau, die sich mit der 
                                                           
7  Die Frau von On ben Pelet hat ihn von seiner Verbindung mit Korach dadurch gerettet, dass sie ihn 
überzeugt hat, Moses zu folgen. Die Gelehrten haben den Begriff „ein kluges Weib“ von Spr 14,1 als die 
Frau von On ben Pelet interpretiert, während „das dumme Weib“ die Frau von Korach ist (San 110a). 
8  Susan Niditch, „Portrayals of Women in the Hebrew Bible“. In: Jewish Women: In Historical 
Perspective. II. Edition. Detroit: Wayne State University Press, 1998. S. 25-45.   
9 " דומלל בייחה לכש ,דמלל בייח ."האר :םירבד ירפס ,ומ הקסיפ ,ע '104 ;ילבב ,ע טכ ןישודיק"ב ;מס"ג , תווצמ
השע ,בי ןמיס.  




Torah beschäftigt, mit Tiflut, nämlich mit Ketzern und mit Schandtaten bzw. mit 
Ungereimtheiten, oder mit Geschmacklosigkeit beschäftigt ( "ר 'רמוא רזעילא : תא דמלמה לכ
תולפת הדמלמ ולאכ הרות ותב" ). Wie R. Elieser behauptete um 300 d.Z. auch der Amoräer 
R. Abbahu, dass das Torah-Studium nicht nur die Weisheit der Frau vermehren wird, 
sondern auch ihre Schlauheit, so dass sie es negativ nutzen wird, um ihren Mann zu 
überlisten und vor ihm ihre negativen Taten zu verheimlichen (Sota 21b). 
Im Talmud finden sich auch Erzählungen über weise Frauen, wie z.B: Brurjah, die Tochter 
und die Schwester von Rabban Gamliel. Diese Erzählungen beweisen, dass gelehrsame und 
kluge Frauen zur Zeit der Tannaiten und Amoraiten existierten und dass die männlichen 
Weisen sie respektierten und hoch schätzten10. 
 
Im Mittelalter waren die Frauen diskriminiert in den Bereichen Erziehung und Ausbildung. 
Viele Frauen konnten nicht lesen und schreiben. Sie wurden absichtlich daran gehindert, 
ein formelles Studium von bestimmten „Heiligen Studien“ zu betreiben. Das Torah-
Studium ist einer der wichtigsten fundamentale Werte der jüdischen Kultur und in der 
Heiligen Schrift gibt es für ihn viele Lobpreisungen. Die Tatsache, dass diese Mizwah keine 
weibliche Pflicht war, verletzte das öffentliche Vorstellungsbild und die Selbstsicherheit 
der Frauen schwer. Es gab drei Hauptgründe für die Diskriminierung der Frau im 
Erziehungsbereich: das talmudische Erbe, die starke Strenge bezüglich weiblicher 
Bescheidenheit und die Lage in der fremden Gesellschaft11. Auch die Tatsache, dass die 
Frau sehr früh geheiratet hat und ihre ganze Zeit verwendet hat, sich um die Kinder und den 
Mann zu kümmern, haben zu dieser Diskriminierung der Frauen der jüdischen Gesellschaft 
des Mittelalters beigetragen. Einige der Frauen haben trotzdem Glück gehabt. Sie 
verbesserten ihre Erziehung und ihre (Torah-)Kenntnisse12. 
Trotz dieser o.g. Unterdrückung gibt es Beweise dafür, dass es sowohl in der sefaradischen 
Welt wie auch in der aschkenasischen Welt die Möglichkeit gab, Mädchen im Allgemeinen 
eine gründliche Erziehung zu erlauben. Maimonides (30.3.1135 Cordoba – 13.12.1204 
Fostat bei Kairo) berichtet über eine Frau, die in Ägypten im 12. Jh. lebte. Nachdem sie im  
 
                                                           
10  ןמסורג ,תודרומו תודיסח ,ע '266 – 272.  
11   Im Islam gibt es keinen grundsätzlichen Widerstand für Frauenerziehung, wie es bei einigen jüdischen 
Gelehrten zur Zeit der Mischnah, Talmud und Mittelalter gibt.  In Europa gab es mehr Frauen, die lesen 
und schreiben konnten, meistens im Adelsstand und in den wohlhabenden Kreisen des Bürgertums (Aus: 
ןמסורג ,תודיסח תודרומו ,ע '272- 275( . 
12  ןמסורג ,חתודרומו תודיס ,ע '293 ;רחש תימלוש ,"טועימ םניאש םיילוש :םידלי ,םינקז ,ו םישנ'חוכה ירסח' ."
ךותב :ימיב םיילוש תוצובק-םייניבה .לת-ביבא :ןוחטבה דרשמ ,נשת"ה .ע '14-17.  





Alter von 9 verheiratet wurde, hat ihr Mann sie ohne irgendwelche Unterstützung im Stich 
gelassen. Infolgedessen hat das junge Mädchen angefangen, Jungen die Bibel (Chumasch) 
zu lehren. Maimonides ist nicht erstaunt wegen einer Frau, die den Beruf einer Lehrerin 
praktiziert13. Ein Schüler des bekannten christlichen Gelehrten Abelard berichtet in Paris im 
12. Jh. über die Erziehungs-Normen bei den Juden im Gegensatz zu denen der Christen zu 
seiner Zeit wie folgt: 
 
          „... If the Christians devote one son to learning it is out of self interest, so that he will be able to help his    
          father and mother and brothers... and since he has no heirs the other sons will inherit him… But the  
          Jews send all their children to study out of religious zeal and love of the law… Even the poorest of the  
          poor, even should he have ten children, will teach them all, not for any mercentary consideration, like  
          the Christians, but solely in order for them to understand God`s Law. This includes not only his sons,  
          but his daughters as well“14. 
 
Außer „God`s Law“ wurden jüdische Frauen während des Mittelalters und später in 
praktische Angelegenheiten gelehrt, u.a. Haushalt und Geschäftsführung, damit sie an die 
Gesellschaft als nützliche Mitglieder teilnehmen konnten15. 
 
Die Aschkenas Chassidim meinten, dass man seine Töchter Halakhah-Entscheidungen 
)יקספ תוכלה(  lehren muss. Der Vater ist nach Sefer Chassidim verpflichtet, auch seinen 
Töchtern die Hauptlehren der Religion beizubringen, insbesondere die für sie 
verpflichtenden, doch mussten die Gebote nicht unbedingt in hebräischer Sprache erlernt 
werden. Außerdem schreibt das Sefer Chassidim vor, dass jeder Vater seine Töchter im 
Gebet unterrichten lassen solle, heranwachsende Mädchen jedoch nicht von einem jungen 
Mann und nicht gemeinsam mit Jungen unterrichtet werden sollten. In nur wenigen 
Gemeinden wurden Elementarschulen für Mädchen eingerichtet, in der Regel wurde die 
Erziehung ausschließlich dem Elternhaus überlassen16. 
 
Jakob ben Mose ha-Levi Mölln, genannt MaHaRIL (um 1360 Mainz – 1427 Worms) 
verzichtete darauf, dass die Frauen Halakhah mündlich und nicht schriftlich lernen sollten, 
                                                           
13  J. Blau, Teshuvot ha-Rambam I. Jerusalem, 1958. S. 50-52;  Naomi Goldstein Cohen, „Women and the 
Study of Talmud“. In: Tradition 24,1 (1998) 28-37. Hier S. 29. 
14  Beryl Smalley, The Study of the Bible in the Middle Ages. University of Notre Dame Press, 1964. S. 78;  
Cohen, „Women and the Study of Talmud“, S. 29. 
15  Cohen, „Women and the Study of Talmud“, S. 29. 
16  Mordechay Eliav, „Die Mädchenerziehung im Zeitalter der Aufklärung und der Emanzipation“. In: 
Julius Carlebach (Hg.), Zur Geschichte der jüdischen Frau in Deutschland. Berlin: Metropol-Verlag, 1993. 
S. 97-111. Hier S. 97. 




weil er gegen die Popularisierung der halakhischen Literatur war. Er erlaubte ihnen aber, 
das, was für sie in der Halakhah von Bedeutung war, mündlich zu lernen17. 
 
Seit dem 17. Jh. neigten die wohlhabenden jüdischen Familien in Deutschland dazu, ihre 
Töchter durch Privatlehrer auch in weltlichen Unterrichtsstoff wie Deutsch, Französisch, 
Literatur und Musik unterrichten zu lassen, um ihre gesellschaftliche Stellung zu stärken18. 
Es gab jedoch bis zum Ende des 18. Jh.s fast keinen formalen Unterricht für Mädchen, und 
die Erziehung des weiblichen Geschlechts wurde dem Elternhaus überlassen, das den 
Schwerpunkt auf Religion und Moral sowie häusliche Tugenden und Fertigkeiten legte19. 
Die meisten Mädchen erhielten ihren ersten Unterricht zu Hause von ihrer Mutter. Viele 
Frauen lernten zu schreiben. Die Rolle der Frauen im Geschäft erforderte häufig, dass sie 
Bücher und Korrespondenz führten, und viele Frauen schrieben Briefe20. 
Im 15 Jh., vor dem Einsetzen einer dezidierten Standespolitik der männlichen und 
zunehmend akademisch gebildeten städtischen Ärzteschaft, gab es nicht wenige Frauen, die 
medizinischtätig waren und den Titel einer Ärztin führten. Unter den Frankfurter Ärztinnen 
dieser Zeit befanden sich auch mehrere Jüdinnen, deren Zahl aber nicht mit voller 
Sicherheit zu ermitteln ist, da gelegentlich auch die Ehefrauen von Ärzten als „Ärztin" 
bezeichnet wurden und die variierende Schreibweise der Namen eine Identifizierung 
erschwert. Im 15. Jh. gibt es in Frankfurt drei Augenärztinnen (zwei von Ihnen sind 
bezeichnet als Serlin und ihre Kollegin Gnenlin), von denen eine Frau außerhalb des 
Ghettos leben durfte. Im späten Mittelalter lassen sich hinsichtlich der jüdischen Ärztinnen 
zwei Charakteristika feststellen. Zum einen fällt auf, dass etwa die Hälfte von ihnen auf 
Augenheilkunde spezialisiert war, zum anderen, dass ihre Ansiedlung stets einen 
provisorischen Charakter behielt. Im Gegensatz zu den männlichen Kollegen wurden sie 
vom Rat als wandernde Ärzte angesehen, die bei gegebenem Anlass geduldet wurden, aber 
kein dauerndes Aufenthaltsrecht erhielten. Mit der Gründung der Universitäten im 17. und 
18. Jh. werden Juden als Rofe und Frauen aller Religionen verdrängt. Besonders bekamen 
dies weise Frauen, Hebammen und Ärztinnen zu spüren21. 
                                                           
17 ןמסורג  ,תודרומו תודיסח ,ע '288.  
18  Diese Tendenz belegen unter anderem die berühmte Biographie der Glückel von Hameln und das 
Testament des Rabbi Jonah Landshofer aus Prag (1719). Scharf kritisiert wird die Erscheinung in dem 
„Liebes-Brief“ Rabbi Wetzlars aus Celle (1749) und von Rabbi Jakob Emden aus Altona. Beide 
befürchteten zu Recht, dass dadurch die traditionelle Erziehung vernachlässigt werde (Aus: Eliav, „Die 
Mädchenerziehung im Zeitalter der Aufklärung und der Emanzipation“, S. 98). 
19  Eliav, „Die Mädchenerziehung im Zeitalter der Aufklärung und der Emanzipation“, S. 98. 
20  Marion Kaplan (Hg.), Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland: Vom 17. Jahrhundert bis 1945. 
München: C.H. Beck Verlag, 2003. S. 70. 
21  Wolfgang Treue, „Zur Sozialgeschichte der Medizin". In: MedGG – Medizin, Gesellschaft und 
Geschichte 17 (1998), S. 9-55. Hier S. 39-43, 49-52. 





In der Frankfurter Judengasse wird Ende des 16. und Anfang des 17. Jh.s eine Frauenschule 
erwähnt. In Frankfurt widmete sogar eine Frau Ele in der Frauenschule (17. Jh.s)22. 
Erst die Aufklärung, die eine veränderte Einstellung zu Frauen und ihrer Stellung in der 
Gesellschaft forderte, lenkte die Aufmerksamkeit auf die Mädchenbildung. Ausgangspunkt 
waren die Ansichten des französischen Philosoph Jean Jacques Rousseau (1712 Geneva – 
1778 Ermenoville) im fünften Buch des Emile23, in dem er den idealen Bürger und die 
Mittel der Prägung eines Kindes für den Staat presäntiert. Besonders die Philanthropisten 
mit dem Pedagogen Johannes Bernhard Basedow (1723 – 1790) an der Spitze bemühten 
sich um eine durchgreifende Änderung der Mädchenerziehung. Basedow betonte, dass auch 
Mädchen eine Ausbildung erhalten sollten, um die für sie geeignete gesellschaftliche 
Stellung einnehmen zu können. Das Lehrprogramm umfasste Lesen und Schreiben der 
Muttersprache, Religions- und Sittenlehre, Rechnen, Musik, Zeichnen und 
selbstverständlich Handarbeit. Die Philantropisten empfahlen auch die Einführung einer 
allgemeinen Schulpflicht für Mädchen und die Errichtung besonderer Mädchenschulen. Die 
erste Grundschule für Mädchen wurde 1786 in Dessau, dem Wohnsitz Basedows, 
gegründet. Ihr folgten verschiedene Schulen in anderen Städten, u.a. in Breslau (im Jahre 
1801), in Berlin (1809 und 1818), in Posen (1833)24. 
Im Jahre 1809 beschloss die Leitung des Philanthropins in Frankfurt, einer der wichtigsten 
Schulen der Aufklärer, eine besondere Abteilung für Mädchen einzurichten. Als Ziele 
wurden die religiös-ethische Erziehung und die Ausbildung in handwerklichen und 
hauswirtschaftlichen Fertigkeit bestimmt. Zwei Jahre nach ihrer Gründung besuchten schon 
96 Mädchen diesen Ausbildungszweig. Lesen und Schreiben der deutschen und 
französischen Sprache wurden gelehrt, hinzu kamen täglich 2 bis 3 Stunden 
Handarbeitsunterricht. Im Laufe der Zeit besuchten auch Mädchen aus der Mittelschicht die 
Schule, und da diese später die Mehrheit der Schülerinnen bildeten, wurde die 
handwirkliche Ausbildung eingestellt. Die Leitung des Philanthropins beschloss, Unterricht 
und Erziehung von Jungen und Mädchen gleich zu gestalten, die Klassen aber nach 
                                                           
22  Siehe Shlomo Ettlinger, More Derech (= Wegweiser) 1460-1625 – Quellenstellen über Frankfurts 
Juden, Schreibmaschinenverfasstes Manuskript (Entstehungszeit ca. von 1936-1954, lose ohne 
Seitenzählung): „Frauenschule unten Klaus Schule“. Im Manuskript More Derech, das im JNUL befindet, 
stellt Ettlinger für 1460-1625 alle Quellen für das Leben jedes Frankfurter Juden zusammen, meist mit 
kurzer Inhaltsangabe. More Derech enthält eine Einleitung mit Register der Häusernamen, Sachregister, 
Register der Orts und Ortsfamiliennamen, Register sonstiger Zunamen und Beschreibung der Namen, 
alfabetisch geordnete. 
Ich danke Herrn Johannes Hag für seinen Hinweis auf More Derech. 
23  Emile ou de l`education (Amsterdam, 1762).  
24  Eliav, „Die Mädchenerziehung im Zeitalter der Aufklärung und der Emanzipation“, S. 99-104. 




Geschlechtern zu trennen. Es wurde betont, dass die Mädchenerziehung keine besondere 
Ausbildungsziele erfordere25. 
Der bedeutendste Erfolg der modernen orthodoxen Erziehung, geprägt durch den Rabbiner 
der orthodoxen „Israelitischen Religionsgesellschaft“ in Frankfurt, Samson Raphael Hirsch 
(20.6.1808 Hamburg - 31.12.1888 Frankfurt a.M.), und seine Anhänger, zeigte sich in der 
vollkommenen Neugestaltung der traditionellen Mädchenerziehung. Die Führer der 
Reformbewegung liessen keinen Zweifel daran, dass es ihnen nicht nur um die Bildung der 
jüdischen Frau ging, sondern um ihre soziale Gleichstellung. Viele Eltern neigten, 
besonders in der zweiten Hälfte des 19. Jh.s, dazu, die allgemeinbildende Schule der 
jüdischen Schule vorzuziehen, um die kulturelle und gesellschaftliche Integration und 
damit auch die politische Emanzipation zu beschleunigen26.  
Vom Anfang seiner pädagogischen Tätigkeit an betonte Hirsch die zentrale Bedeutung des 
Familienlebens und die entscheidende Rolle der Frau in der Erziehung der jungen 
Generation. Hirsch forderte eine wesentliche Verbesserung der Mädchenerziehung und 
strebte eine weitgehende Angleichung der Erziehung beider Geschlechter an, da man auch 
in modernen orthodoxen Kreisen nun der Auffassung war, dass die Mädchenerziehung 
nicht wesentlich verschieden von der Knabenerziehung sein solle und dass sie von Grund 
auf verbessert werden müsse. In der 1853 in Frankfurt gegründeten Realschule Hirschs, der 
wichtigsten und einflussreichsten Schule der Neo-Orthodoxie, gab es von Anfang an 
gemischte Knaben- und Mädchenklassen in den unteren Klassen, bis später die 
Geschlechtertrennung eingeführt wurde. Die Tendenz der Angleichung der Erziehung 
beider Geschlechter führte zu verstärktem Bibelunterricht für Mädchen, während der 
Talmud-Unterricht der Knaben erheblich an Intensität einbüßte. Im Jahre 1871 kam es zur 
völligen Trennung, und die höhere Mädchenschule wurde als selbständige Anstalt 
anerkannt27. 
Der Orthodoxie gelang es, die Mädchenerziehung neu zu gestalten. Das Ergebnis war die 
Heranbildung einer modernen orthodoxen Frau, deren jüdisches Wissen bei weitem das der 
Frauen früherer Generationen übertraf, die aber auch auf dem Gebiet der Allgemeinbildung 
und des kulturellen Lebens einen hohen Standard erreichte. In der zweiten Hälfte des 19. 
Jh.s wurde die Gleichstellung der Mädchenerziehung erreicht und die verschiedenen 
jüdischen Geistesrichtungen sahen die Erziehung der Mädchen als einen ihrer wesentlichen 
Erfolge an28. 
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Die Frankfurter jüdische Gemeinde war im 17. - 20. Jh. eine Gesellschaft von Händlern, die 
parallel dazu auch fromm waren und Torah studierten. Das FM lobt die Torah als „eine 
gute Tate“ bzw. „Weisheit“ und „Licht“29. Trotzdem kann man dem FM entnehmen, dass 
sich nicht so viele Frauen in der jüdischen Frankfurter Gesellschaft mit Torah und Studium 
beschäftigten, im Gegensatz zu den Männern. Es ist aber eine Tatsache, dass trotzdem 
beide, Frauen und Männer die Synagoge besuchten.  
Trotzdem erwähnt das FM einige Frankfurter Jüdinnen, die während des 18. Jh.s bis 




Die folgenden Frauen beschäftigten sich mit der Torah: 
Miriam Ulf (1744) [S. 267c]30, 
Hechle Hammel SeGaL (1752?) [S. 322b]31, 
Henel Stern KaZ (1767?) [S. 425b]32, 
Rachel Trejntle Schloss (1779) [S. 529a]33, 
Hanle Kann (1797) [S. 721a]34, 
Fradle Geiger (1799) [S. 755a]35, 
Rejsle Kann (1802) [S. 779a]36. 
 
Aus der Tatsache, dass das FM über all diese o.g. Frauen, die sich mit der Torah 
beschäftigten, bezeichnet, dass diese Frauen wichtig ")הבושח("  waren, kann man 
erschliessen, dass diese Frauen aus den hohen Schichten der Gesellschaft kamen. Bei zwei 
Fällen, der von Hanle Kann und der von Rejsle Kann, bestätigt das FM eindeutig, dass 
diese Frauen aus einer Familie mit besonderer Herkunft stammten "] תחפשממ)ו םר( תסחוימ
לארשיבש[" . All diese sieben Frauen sind entweder Töchter oder Frauen wohlhabender bzw. 
gelehrter Väter und Ehemänner. In dieser Art und Weise ist Miriam Ulf (1744) [S. 267c] 
Tochter des Vorsitzenden der Gerichtsbarkeit in Krakau und Lehrausleiter Ah(a)ron 
Darschan Teomim )םימואת ןשרד ןרהא( . R. Ahron Darschan Teomim war Rabbiner in 
                                                           
29 " הרות וז בוט השעו" ,"הרות וז המכח" ,"רוא 'הרות וז."  
30 " םיאיבנבו הרותב םיתא תדמול המצע איהו."  
31 " הידמולו הרותה הפוגמ רתוי הילע ביבח."  
32 " הרות לש םרכ העטנ."  
33 " הדועתו הרותל ילגר התשע הברקב החור דועבו."  
34 " נתב תדמולמ התיה יכ"יכ המעט תירוהז ןושלו בתכבו ךהרחס בוט ."  
35 " שה תויגוס הניבמו הלודג תמכחמ המצעב איהו"סנתה לכו בטיה "יה ך 'ירוב לע ותוא תעדויו היפב רוגש'."  
36 " נתב תדמולמ התיה"הרוהז ןושלו רחבנ בתכו ך."  




Worms. Dort starb seine verheiratete Tochter Zippora im Jahre 1722. Er wurde im Winter 
1676-77 nach Lissa berufen, nahm aber die Wahl nicht an. Später war er Rabbiner in 
Krakau. Am 08.07.1690 wurde er auf der Reise von Krakau nach Chmelnicki ermordet. 
Darum findet sich in den nach seinem Tod erschienen Schriften, so wie im FM, der bei 
Märtyrern übliche Zusatz: יה"ד  nämlich ומד םוקי םשה (Gott möge sein Blut rächen)37.  
Außer seiner Tochter Miriam erwähnt das FM auch R. Löb Teomim, den Sohn R. Ahron 
Darschan Teomim. R. Löb Schnapper )רוהמ"ןייד ריפאנש ביל ר(  ist identisch mit R. Löb 
Teomim )ה ןואגה ןב ביל הדוהי הירארוהמ שודקה םסרופמ"םימואת ןשרד ןרהא ר( , dem 
Herausgeber der Werke seines Vaters, R. Ahron Darschan Teomim. Diese Identität ergibt 
sich aus der Eintragung im FM auf S. 133a. Auf dem Tittelblatt der dritten Auflage der 
Haggadah seines Vaters nennt er sich als Herausgeber: Teomim und als Verleger: 
Schnapper. Wie aus dem FM hervorgeht, war R. Löw, bevor er in Frankfurt Dajjan wurde, 
Rabbiner in Trier und Breisach. R. Löw war ein Mitglied in Chewrah Qaddischa der 
Totengräber und starb am Mittwoch, den 3. Ijjar 1717 in Frankfurt. Während er im FM mit 
beiden Namen genannt wird, heisst er nach Horovitz in Inschriften nur Teomim und im 
Gedenkbuch nur Schnapper. R. Löw gab die beiden Werke seines Vaters ורהא הטמ 
(=Ahrons Stecken) und ןרהא ידגב (=Ahrons Kleider) im Jahre 1710 heraus. Ein drittes Buch 
ןרהא ןשח (=Ahrons Choschen / Brustschild des Hohenpriesters) ist offenbar nie im Druck 
erschienen38.  
Miriam Ulf war auch die dritte Frau des Vorsitzenden der Gerichtsbarkeit, des Lehrers und 
Meisters David Ulf )ףלוא דוד( .  
R. David Joseph Ulf )ףלוא ףסוי דוד(  war hervorragender Gelehrte in der Gemeinde. Im 
Jahre 1699 hielt er sich noch in Frankfurt auf. Er muss kurz darauf als Gemeinderabbiner 
nach Mannheim gekommen sein, da er 1708 der Rabbiner war, der bei der Einweihung der 
„Lemle Moses Reinganum-Klausstiftung" in Mannheim die Eröffnungsrede hielt39. Dort ist 
auch (S. 140) die Würdigung R. Davids im Memorbuch der Gemeinde abgedruckt. Seine 
erste Frau war Edel, die Tochter des R. Abraham Drach. Sie starb am 27. Ijjar 5455 (1695). 
Seine zweite Frau, Gnendel, starb in Mannheim; seine dritte Frau, Miriam, die „Rabbanit 
von Mannheim", war die Tochter des R. Ahron Darschan Teomim, in zweiter Ehe mit R. 
Wolf Zuntz in Frankfurt verheiratet. Obwohl Miriam durch zweite Ehe als Miriam Zuntz 
im FM genannt sein sollte, ist sie dort als die Ehefrau David Ulf bezeichnet. Miriam starb 
                                                           
37  Markus Horovitz, Frankfurter Rabbinen. Hg. v. Josef Unna.  Jerusalem: „Ahva" Press, 1969. S. 301,  
Anm. 57. 
38  Vgl. Horovitz, Frankfurter Rabbinen,  S. 300-301, Anm. 56. 
39  Horovitz, Frankfurter Rabbinen, S. 108 





1744. R. David starb am 19.02.1719 in Mannheim40. Chronologisch mag es sein, dass 
Schimon Wolf (, Sohn von Naftali Hirz), der im FM auf S. 106f mit Wolf Zuntz identisch 
ist, und im Jahre 1707 gestorben ist, der zweite Mann von Miriam war. 
 
Hechle Hammel SeGaL (1752?) [S. 322b] war die Tochter des Vornehmen und 
einflußreichen Spendensammlers Hirsch Gundersheim )םייהשרדנוג שריה( , der sich 
zusammen mit Michael Aron May mit einer Petition vom 11. Juni 1787, um die Erlaubnis 
für Juden bemühte, das Ghetto an christlichen Sonn- und Feiertagen verlassen zu dürfen41. 
Die Eintragung von Hirsch Gundersheim ist im FM auf S. 463a zu finden. Sein FM-Eintrag 
erzählt über ihn, dass Hirsch Gundersheim als alter Mann gestorben ist. Er hat die Freude 
gehabt, während er noch lebte seinen Sohn und sein Enkelsohn als Halakhah-Lehrer 
gesehen hat. Sein Sohn, Süßkind, der als Vorsitzender der Gerichtsbarkeit in Koblenz 
fungierte, hat ihm die Smikhah zu Chawer verliehen. Hirsch Gundersheim starb am 
Sonntag, 1. Ijjar 1771. In diesem Fall kann es chronologisch nicht zusammenpassen, dass 
Hirsch Gundersheim, der nach Arnsberg im Jahre 1787 ging, nach dem Angaben des FM 
1771 schon gestorben sein soll. Wenn es um die gleiche Person geht, dann wurde entweder 
das Jahr, das sich auf Hirsch Gundersheim bezieht, entweder bei Arnsberg oder im FM 
falsch wiedergegeben. 
Darüber hinaus hat Hechle nach dem FM wahrscheinlich zwei Brüder gehabt, Chaim 
Gundersheim und Süßkind Gundersheim. Chaim Gundersheim (1792) [S. 653a] war nach 
dem FM ein Gläubiger, der die Synagoge regelmässig, morgens und abends, besichtigen 
hat. Ausserdem beschäftigte er auch mit Handel und war krank in der Mehrheit seines 
Lebens.  
Schneor Süßkind Gundersheim (1803) [S. 783a] war 33 Jahre lang Vorsitzender der 
Gerichtsbarkeit in Koblenz. Wegen des Krieges (denn das FM nicht bezeichnet), 
wahrscheinlich wegen des Siebenjährigen Krieges (1756 - 1763), kehrte er zurück von 
Koblenz nach Frankfurt und fungierte in Frankfurt als Dajjan und Haupt der 
Gerichtsbarkeit (genau wie das Ende des Eintrags von Hirsch Gundersheim erzählt über 
seinen Sohn Süßkind). Seine hauptwerke sind nach dem FM die Bücher Maqor Chaim  
(= Lebensquelle) und Ateret Zwi (= Zwis Krone) über die Regel von Niddah (= Unreinheit 
der Frau während der Menstruation). Darüber hinaus übte er Gmilut Chessed mit den 
Lebenden und mit den Verstorbenen in Chewrah (Qaddischa) der Wohltäter. 
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41 Paul Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden: seit der Französischen Reolution. Darmstadt: 
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Als Ehefrau von Hirsch Gundersheim, und folgendessen wahrscheinlich Mutter von Hechle 
Hammel SeGaL, erwähnt das FM auf S. 359b Chawa. Nach dem FM war Chawa eine 
tüchtige Frau, die im Sommer und im Winter in die Synagoge besichtigt hat, um dort zu 
beten. Sie hat Leichenhemden vorbereitet und hat den Armen Essen und Getränk von der 
Produktion ihrer Frauengesellschaft geschickt. Chawa starb 1758, also 13 Jahre vor ihrem 
Mann Hirsch Gundersheim.. 
 
Hechle Hammel SeGaL war auch die Frau des geehrten, teuren und erhabenen Meister 
Mosche Hammel SeGaL )לגס לימאה השמ( . Das FM erwähnt zwei Männer, die Mosche 
Hammel SeGaL genannt wurden. Mosche Hammel SeGaL [S. 111h], Sohn des 
Vornehmen, Dajjan und Rabbiner Jizchak SeGaL Hammel, starb 1711. Das FM bezeichnet 
ihn als Mitglied in Chewrah Qaddischa der Wohltäter, als jemand, der regelmässig gebetet 
hat, Zdaqah ausgeübt hat, war gastfreundlich und hat sich mit Handel beschäftigt.  
Mosche, Sohn von Schlomo Hammel SeGaL, wird später im FM genannt (S. 964d). Er 
starb 1830 als alter Mann.   
Chronologisch konnte es natürlich sein, dass der Ehemann von Hechle Hammel SeGaL, die 
1752? starb, entweder 1711 oder 1830 starb. Besonders da die beiden im FM als Vornehme 
und Einflußreiche in Ihren Einträgen bezeichnet sind, was zu den Daten, die das FM über 
den Ehemann von Hechle Hammel SeGaL in ihrem Eintrag erzählt, passt. 
 
Henel Stern KaZ (1767?) [S. 425b] war Tochter des ausgezeichneten Torahgelehrten, des 
Meisters Mosche Schotten KaZ )ץכ ןיטאש השמ( . Ihr Vater ist erwähnt im FM auf S. 105j. 
Er war der Sohn des R. Josef Juspa KaZ. Laut dem FM hat er gebetet und sich mit Handel 
beschäftigt. Mosche Schotten KaZ starb 1707.  
Die Mutter von Henel war Brendle, die Tochter von Juda Löb Honek, die das FM auf S. 
103d bezeichnet, da beide Mosche Schotten KaZ und Brendle Honek mit dem Haus zum 
(Vater?) Hecht )טכעה רדאפ וצ(  im FM erwähnt sind und ebenfalls bei Horovitz42. Das FM 
erzählt, dass Brendle das Leben im Diesseits satt gehabt hat ") םלוע ייחב שממ הסאמ שממ
הזה(" . Trotzdem wünschte sie sich, auf anständigen Wegen zu gehen. Sie hat ihre Söhne 
angeleitet, in gute Richtungen zu gehen bzw. die Lehre der Torah zu beachten. Ihr ganzes 
Leben ging sie regelmässig in die Synagoge und betete mit Absicht. Einige Jahre lang hat 
sie Leiden ertragen müssen. Brendle starb 1705/8. 
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Rachel Trejnle Schloss (1779) [S. 529a] war Tochter des Torahgelehrten und Meisters 
Aharon Main )ןיימ ןרהא( , sowie auch Frau des Meisters Jacob Schloss )סאלש בקעי( . Das 
FM erwähnt zwei Männer, die Jacob Schloss hiessen. Der eine starb 1667 und ist auf S. 45p 
erwähnt. Der zweite starb 1791 und ist auf S. 650a erwähnt. Jacob Schloss.  
Chronologisch konnte Jetche Oppenheim )םייהנעפפא הכטי( , die nach dem FM (1825) [S. 
933f] alt starb, auch eine Tochter von Jacob Schloss sein und deswegen eine Tochter von 
Rachel Trejnle Schloss sein. Das FM erzählt über Jetche, dass sie eine Hausfrau und Krone 
ihres Mannes war. Sie verehrte ihren Mann und betete regelmässig morgens und abends mit 
Absicht. 
 
Hanle Kann (1797) [S. 721a] war Tochter des Vornehmen und Einflußreichen, 
Kastenmeisters, bekannten Fürsprechers und Meisters Bär Löw Isaac Kann )ןק רעב( , des 
„Beherrscher" der Frankfurter Judengasse während des zweiten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts43, sowie Frau des Rabbiners Isaak, Sohn des Lehrers und Meisters, Herrn 
Moses Kann )ןק השמ ררוהמ ןב קציא( .  
Bär Kann starb 1755. Das FM erzählt über ihn auf S. 337b, dass er ein Vornehmer, 
Einflußreicher, Kastenmeister und bekannter Fürsprecher war. Er war nach dem FM 
gottesfürchtig und ein Gerechter. Er hat Zdaqah ausgeübt und hat einen guten Ruf gehabt. 
Als Ehefrau von Bär Kann erwähnt das FM drei mögliche Frauen: (1) Sorel, Tochter des 
einflußreichen und bekannten Fürsprechers Izzek Oppenheim (1747) [S. 283e). Riwqa Sara 
(Sorel) war, nach dem FM, bescheiden, gelobt, tuchtig, gottesfürchtig, (einfluß)reich und 
wichtig. Sich besichtigte die Synagoge regelmässig morgens und abends, hat ihr Gebet mit 
Gottesfurcht und Bitte um Erbarmen eingeführt, hat Zdaqah und Chessed bei Bekannten 
und Fremden ausgeübt, aber besonders bei Torahgelehrten; (2) Sorle, Tochter des 
bekannten Qazin Baruch Weil aus Odernheim? (1764) [S. 408c]. Nach dem FM war Sorle 
tüchtig, gottesfürchtig, bescheiden, einflußreich, greise und wichtig. Sie hat regelmässig in 
die Synagoge morgens und abends besichtigt und betete mit Gottesfürchtigkeit und Bitte 
um Erbarmen. Sorle hat immer gute Chassadim und viele Zdaqot mit Verwandten 
ausgeübt. Sie war sehr vorsichtig bei ihrer Mizwot; (3) Heble, Tochter des Vornehmen, 
Qazin und Spendensammler Tudrus(?) Stern (1784) [S. 577c]. Nach dem FM war Heble 
bescheiden und einflußreich, gottesfürchtig und vorsichtig bei ihrer Mizwot. Sie besichtigte 
die Synagoge regelmässig morgens und abends, um Gottesdienst dort mit Furcht und 
Absicht, mit Gebet und Bitte um Erbarmen auszuführen. Sie hat viele heimliche Almosen 
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gegeben, war Krone ihres Mannes, beobachtete dass ihr Haushalt mit Kaschrut (= rituelle 
Eignung) geführt wurde und hat ihrem Mann beim Handel geholfen. 
Das FM erwähnt den Sohn von Bär Löw Isaac Kann, den Vornehmen und Einflußreichen, 
Bekannten und Spendensammler R. Löb Kann (1786) [S. 593b] und sein Enkelkind, den 
Vornehmen und Einflußreichen, Spendensammler und Torahgelehrter R. Izzek Kann 
(1811) [S. 869b].  
Drei Frauen erwähnt das FM als Töchter von Bär Kann: (1) Galerche, Frau von R. Löb 
Kann Binga [S. 254b], die 1742 starb; (2) Sara Rachel Schinche [S. 288a], Frau vom 
Spendensammler und Torahgelehrten Izzek Kann, die 1747 starb; (3) Frommet [S. 864e], 
Frau des Spendensammler R. Schlomo Schappira, die 1811 starb. 
Als Tochter von Löb Kann erwähnt das FM Frommet [S. 936e], Tochter von Eleasar Kann 
aus Hag. Frommet ist im FM als eine gelehrte und kluge Frau, als tüchtig und 
gottesfürchtig festgehalten. Sie betete regelmässig morgens und abends und hat Zdaqah und 
Chessed als sie noch lebte ausgeführt. Das FM erzählt, dass Frommet nach ihrem Tod von 
ihrem Nachlass an drei Gesellschaften von Gmilut Chessed (das FM gibt nicht die Namen 
dieser Gesellschaften an) je 300 Gulden zu teilen befohlen hat. Darüber hinaus hat sie 
befohlen, dass man Zdaqah / Gmilut Chessed an die nächsten Armen alljährlich an ihrem 
Todestag verteilen soll.  Frommet starb 1826. 
 
Isaak Kann (Isaak zur Kanne) gehörte zu den ältesten der Frankfurter Judenschaft. Sein 
Vater, der Bankier Moses Kann war auch ein grosser Talmudist und wurde in Darmstadt 
Landesrabbiner der Landgrafschaft Hessen-Darmstadt und gleichzeitig „Klaus-" oder 
„Class"-Rabbiner in Frankfurt a.M. Diese Ernennung verdankte er den Beziehungen seiner 
ersten Frau Sara, geb. Wertheimer, welche eine Tochter des berühmten Kaiserlichen 
Oberhoffaktors Samson Wertheimer in Wien war44. Die Familie von Abraham Drach (d.h. 
im Haus zum Drachen) lebte seit Generationen im Frankfurter Ghetto, hatte daselbst von 
altersher stets eine hochangesehene Stellung eingenommen und der Gemeinde die höchsten 
Beamten gestellt. Drach bekleidete jahrelang ununterbrochen die höchsten Ämter als 
Baumeister und Kastenherr und war die anregende und treibende Kraft bei allen 
Beratungen. Das wachsende Reichtum von Isaak Kann und sein immer mehr steigender 
geschäftlicher Einfluss hätten ausschliesslich den Neid und die Eifersucht Drachs derart 
erregt, dass er ihn verderben wollte, obwohl sie nah verwandt wurden. Beider tötlichen 
Feindschaft zwischen den beiden handelte sich darum, ob Kann oder Drach Herr in der 
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Judengasse sein sollte. Der Rat hatte dem Streit geraumte Zeit untätig zugesehen. Als aber 
die Zustände immer heilloser wurden, als selbst die Bemühungen einer eigens ernannten 
„Friedenskommission" vergeblich waren, entschloss er sich einzugreifen. Er bestrafte die 
Seiten, aber der Zwist war schon zu tief eingefressen, als dass die Gemüter sich sofort 
beruhigt hätten, und Frieden und Ruhe wieder in die Gasse eingekehrt wären. Der Streit 
endete mit dem Tod Drachs im Jahre 1687, da seine Anhänger führerlos wurden. Kann hat 
seinen Gegner noch um 15 Jahre überlebt45. Isaak Kann starb im Jahre 1702. Das FM 
erwähnt Sara Riwqa Hanle, Witwe von R. Izzek, Sohn von R. Mosche Kann, als 
jemand, die später, im Jahre 1797 starb [S. 721a]. Nach dem FM war Hanle wichtig, 
bescheiden, hervorragend, tüchtig, gottesfürchtig und vorsichtig bei ihren Taten und 
Mizwot. Sie hat immer das Gute gemacht seit ihrer Jugend, beschäftigte sich mit dem 
Haushalt, führte aus Zdaqah an die Armen und betete regelmässig morgens und abends. Sie 
wusste genau wie man richtig zu beten hatte, da sie gelehrt in die Bibel war. Pausenlos 
rezitierte sie die religiösen Tischgesänge von König David und andere Lobpreisungen und 
Gesänge an Gott. Obwohl sie einige Jahren lang unter Qualen litt, die sie mit Liebe 
angenommen hat, hat sie nie aufgehört, Mizwot auszuüben und ein Mitglied bei einigen 
Gesellschaften von Zdaqah und Chessed zu sein. Sie spendete an die Gesellschaft für 
Krankenbesuch der wohlhabenden Frauen46 und ihre Töchter bezahlte für ihre Eintragung 
ins FM nach ihrem Tod 21 Gulden.  
Izzek, Sohn von Moses Kann, starb im Jahre 1774 [S. 488a]. Ausser der Tatsache, dass 
man von seinem Nachlaß 21 Gulden für Zdaqah gegeben hat, darf das FM über ihn nicht 
erzählen, da Izzek Kann hat in seinem Testament vor seinem Tod befohlen hat, im FM über 
ihn nicht zu berichten.  
 
Fradle Geiger (1800) [S. 755a] war Tochter des Lehrers und Meisters Michel Oppenheim 
)םייהנפוא לכימ( , sowie Frau des rabbinischen Lehrers und Meisters Laser Geiger ) רזיל
רגייג( . Michel Oppenheim )ר 'םייהנפוא לכימ(  starb 1752 und ist nach dem FM [S. 324b] 
identisch mit Awraham Jechiel, Sohn des R. Sanwil Oppenheim )צז לאיחי םהרבא"רהב ל" ר
נזז םייהנפוא ליוו"ל( . Das FM erzählt über Michel Oppenheim, dass er Zadiq (= Gerechter), 
Torahgelehrter, gottesfürchtig, bescheiden und rabbinischer Beglaubigter der Gemeinde. Er 
hat viele Schüler gelehrt und war so bescheiden, dass seine Schüler ihn nicht „Rabbiner" 
genannt haben, da er Geschenke nicht annehmen mochte. Er hat täglich lange gefastet. Vor 
                                                           
45  Kracauer II, S. 49-72. 
46  Von diesem Satz beim Eintrag von Hanle Kann ")הרקי םישנד םילוח רוקיבד ארבחהל הבדנ הבדנתה םגו ("  
ist es nicht eindeutig, ob die Gesellschaft für Krankenbesuch der wohlhabenden Frauen gehörte, oder ob 
diese Gesellschaft sich mit Besuchen von kranken wohlhabenden Frauen beschäftigte. 




seinem Tod hat er befohlen, dass niemand ihm Smikhah anleiht und dass man für ihn keine 
Trauerrede vorträgt. 
Als Tochter von Michel Oppenheim erwähnt das FM auf S. 905b Tejbche, Witwe von Löb 
Neugasse, die aus guter Familie stammte. Tejbche starb als eine greise Frau im Jahre 
1818 / 9. 
Als Frau von Michel Oppenheim erwähnt das FM auf S. 455b die Rabbanit (= Frau des 
Rabbiners) Hennle. Hennle starb 1770. 
 
Laser Geiger starb 1775 und ist im FM auf S. 499b erwähnt. Das FM erzählt über Laser 
Geiger, dass er Zadiq, ein Vornehmer, scharfsinniger und ausgebildeter Torahgelehrter war. 
Er hat studiert und viele Schüler im Lehrhaus seines Schwiegervaters gelehrt, der Lehrer 
und Meister, Herr [Michel] Oppenheim. Geiger beschäftigte sich immer und regelmässig 
mit der Torah und trotzdem fand er Zeit für das öffentliche Gebet bei der Nachtwache. 
Als Tochter von Laser Geiger erwähnt das FM zwei mögliche Frauen: (1) Miriam, Frau 
von Süßkind Lilg (1805) [S. 814b]. Miriam war wichtig, bescheiden, gelobt und 
gottesfürchtig. Sie kam aus einer guten Familie, beschäftigte sich mit Handel, um ihre 
Familie zu ernähren, verehrte ihren Mann und Torahschüler und war immer froh. Miriam 
haltete den Schabbat ein mit ihrer ganzen Mühe. Sie hat immer darauf geachtet, dass ihre 
Söhne den richtigen Weg wählen und hat an Gott mit Absicht und mit einem gebrochenen 
Herzen gebetet; (2) Hannle, Frau von R. Schmuel Hammel SeGaL (1811) [S. 864b]. Das 
FM bezeichnet Hannle als wichtig und bescheiden, tüchtig und gottesfürchtig. Sie hat 
morgens und abends gebetet und hat täglich Bitte um Erbarmen nach dem Gebet rezitiert. 
Sie hat viele Mizwot ausgeübt, besonders als ihr Mann als Schatzmeister fungierte. 
 
Rejsle Kann (1802) [S. 779a] war Tochter des Einflußreichen, bekannten rabbinischen 
Lehrers und Meisters Izzek Kann )ןק קציא( , sowie Frau eines Kastenmeisters. Dieser Izzek 
Kann könnte chronologisch Vater von Reisle Kann und Ehemann von Hannle Kann sein. 
Dies bedeutet, dass Hannle Kann könnte die Mutter von Rejsle Kann sein. Ein weiterer 
Izzek Kann, der auch als Vater von Rejsle Kann in Frage kommen kann, starb nach dem 
FM als greiser Mann im Jahre 1818 [S. 900c] und war Sohn des R. Jaakob Kann. 
 
Diese Frauen, die sich in der Torah gut auskannten, lebten während des 18. und Anfang des 
19. Jh.s. Die Tatsache, dass damals die Aufklärung dominant war, konnte der Grund dafür 
sein, warum diese Frauen ihre Kenntnisse der Torah verbreiteten. Gab es darüber hinaus 
Gelehrte in der Familie und war die finanzielle Lage der Familie gut, so konnten denn auch 





dazu beitragen, dass diese Frauen Torah stetig lernten. Es könnte aber auch die statusgemäße 
Übertreibung des FM sein, die einfach zum Familienprestige von Rabbinerfamilien dazugehörte. 
Das FM erzählt über keine dieser Frauen, dass sie einen bestimmten Beruf hatten, wie z.B. 
Hebamme, Fürsprecherin, Klageweib und Therapeutin. Vielleicht war dies genau die Tatsache, dass 
keine dieser Frauen, die laut dem FM die Torah gut kannten, einen bestimmten Beruf hatten. Sie 
konnten dazu beitragen, dass sie sich erlaubten mehr Zeit für das Torah-Studium zu nehmen. Einige 
Frankfurter Frauen fanden Zeit, um das Torah-Studium zusammen mit dem Studium der Mussar 
(Ethik)-Literatur zu kombinieren47. 
 
Darüber hinaus interessierten sich Frauen auch für Psalmen. Das FM definiert die Psalmen als die 
Gesänge von König David48 und als Mizwah.  Sehr häufig beschäftigten sich Frauen laut dem FM in 
der Frankfurter jüdischen Gesellschaft mit den Psalmen. Besonders hoch war die Zahl der Frauen, 
die sich mit Psalmen beschäftigten, am Ende des 17. Jh.s bis Anfang des 18. Jh.s (S. 55 bis 185 im 
FM) und am Ende des 18. Jh.s bis Anfang des 19. Jh.s (S. 485 bis zum Ende des FM). Das FM 
beschreibt die Art und Weise und die Zeit der Psalmen Leserinnen. 
 
Das FM beschreibt eine Frau, die sich mit den Psalmen gut auskennt (dauerhaft, das Psalmenbuch 
war üblich auf ihrer Zunge) bzw. mit Gefühlen (mit Absicht) und Gesang (mit Lob und Gesang) die 
Psalmen rezitiert49. 
Die Zeit, in der die Frau Psalmen sagte, enthält alle Teile des Tags: in ihrer ganzen Zeit, den ganzen 
Tag, bei der Nacht, täglich, früh am Morgen50. 
Es kommt im FM vor, dass sich viele Frauen so regelmäßig mit Psalmen beschäftigten, dass sie die 
Psalmen schon auswendig kannten. 
 
Es war aber sehr wahrscheinlich und gar nicht einfach für eine jüdische Frankfurter Frau, am 
Anfang des 19. Jh.s so gebildet zu sein, wie wir vom Eintrag von Fradle Geiger erfahren, die ihre 
breiten biblischen Kenntnisse verheimlicht hat. Nur ihre Söhne und Gott wussten davon: 
 
                   "נתה לכו בטיה םשה תויגוס הניבמו הלודג תמכחמ המצעב איהו"יה ך ' לע ןתוא תעדויו היפב רוגש  




                                                           
47  Siehe mehr dazu unter „Mussar (Ethik)-Literatur” 
48 " ע ךלמה דוד תורימז"ה) "ע '721חאו '.(  
49 " תודימתב) "ע '55( ,"הננרבו חבשב) "ע' 59חאו '( ,"הננרבו תוחבשתו תורימזב) "ע '151חאו '( ,"יה ' רפס
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50 " הנמז לכב) "ע '55חאו '( ,"םויה לכ) "ע '485חאו '( ,"הליל דועב םקתו) "ע '490חאו '(, ,ומויב םוי ידימ) "ע '721 
חאו'( ,"רקובה תרומשאב) "ע '844חאו '.(  




Das heißt: eine breite Bildung zu haben, war für eine Frau ein äußerlicher Nachteil aber 
innerlicher Vorteil. Und wirklich treffen wir meistens Frauen, die die Torah-Gelehrten auf 
verschiedene Arten unterstützt haben laut dem FM, wie z.B. Gelche Speyer (1782) [S. 
555a], die ihr Haus öffnete, um als Jeschiwah die Männer, die Torah gelernt haben, zu 
bedienen. Es gab auch Frauen, die ethische Codes für ihr Leben gehabt haben. Das FM 
bezeichnet diese ethischen Codes als Torat Chessed51.  
 
Das FM erwähnt eine geringe Anzahl von Frauen, die nicht nur die Bibel gelesen haben, 
sondern auch verstehen wollten. Die einzige Frau, über sie das FM berichtet, dass sie sich 
für (Raschi und andere) Bibel-Kommentare interessierte ist Hindchen Scheuer (1773) [S. 
482b]52. 
 
6.1.1.1.     Talmud, Mischnah, Gmara 
 
Die Gmara San 94b erzählt, dass es während des Königtums von Chiskijah zu Zeiten des 
späten 8. Jh.s bis zum frühen 7. Jh. v.u.Z. in Jerusalem allgemeine Erziehung nicht nur für 
Jungen, sondern auch für Mädchen auch in Bezug auf die schwierigsten halakhischen 
Themen gab. Später hört man über einige Frauen, die Expertinnen für die mündliche Lehre 
waren. Die bekannteste von ihnen war Brurjah, die Frau des R. Meir, die um 2. Jh. n.u.Z. in 
Palästina lebte. Im 11. Jh. hört man über die Tochter von RaSCHI, die sehr gelehrt in allen 
religiösen Fächer, u.a. Talmud, war. Als RaSCHI krank war hat sie ihm alle Briefe 
vorgelesen, die ihm Gelehrte von verschiedenen europäischen Gemeinden geschickt haben. 
Er hatte ihr alle seine Antworten diktiert53. Im Osten erzählt man über Samuel ben Eli aus 
Bagdad, der im 12. Jh. ein Experte in der Bibel und im Talmud war und Junge in diesen 
Fächer unterrichtet hat. Während des 15. und 16. Jh.s gibt es verschiedene dokumentierte 
Fälle von Frauen, die nicht nur Expertinnen im Talmud waren, sondern auch unterrichteten, 
Jeschiwahs leiteten, und gelehrte Briefwechsel mit bekannten rabbinischen Gelehrten 
führten. Unter diesen Frauen kann man die folgenden nennen: Die Frau von Jakob ben 
Judah Misrachi aus Mosul; Miriam Schapira, die Nachkomme der Luria- Familie war; 
Dulcie, Tochter von Elieser aus Worms; Eva, Großmutter des bedeutenden rheinischen 
Rabbiner Jair Chajim Bacharach (1639 Leipnik, Mähren – 1.1.1702 Worms), der an der 
Jeschiwah des Rabbiners Mendel Bass in Frankfurt studierte, und Hendelin Cohen aus 
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53  Pardes 33:4, Constantinopole 1802. 





Breslau54. Es gab wahrscheinlich mehr Frauen, die gelehrt im Talmud waren, und von denen man 
nichts weiß bzw. viele andere, die ein bestimmtes Niveau, das ihnen ermöglichte, bekannt zu sein, 
nicht erreichten55. Auch Frauen wollten sich intelektuell von einander abgrenzen. Auch Frauen sind 
neugierig. Es ist aber nicht für nötigs befunden worden diese Tatsache schriftlich festzuhalten. 
Die Frage, ob sich Frauen sich mit dem Talmud beschäftigen können, hat einige jüdische Gelehrte 
beschäftigt. In einer Responsa des 15. - 16. Jh.s von R. Samuel ben Elchanan Jakob Harkavlati 
wurde er durch eine intelligente und gelehrte Frau gefragt, ob man Frauen Torah lehren darf. Er hat 
darauf geantwortet, dass es in bestimmten Fällen erlaubt ist, und erklärte, dass Maimonides uns das 
Gesetz gegeben hat, nach dem die meisten Frauen ein Gehirn haben, das für das Studium des 
Talmuds nicht reicht, und deswegen werden sie die Torah-Wörter in Nichts ändern. Aber wenn eine 
Frau studieren will und ihre Zeit nicht mit wertlosen Beschäftigungen verbringt, dann ist es 
eindeutig, dass sie nicht unter dem allgemeinen Gesetz befindet. In diesem Fall muss man ihr 
helfen, sie berstärken und unterrichten56.  
Eine andere Antwort für diese Frage gibt der jüdische Gelehrte R. Israel Meir Kagan (1838 - 1933), 
genannt der Hafets Chajim. Er behauptete, dass die Meinung von Maimonides in Bezug auf Frauen, 
die Talmud studieren, kein absolutes und unverändertes Gesetz ist, sondern ein Gesetz, das von Zeit 
und Umständen abhängig ist57.  
Diese Einstellung des Hafets Chajim, dass die Halakhah, die verbietet, dass Frauen Torah studieren, 
der Vergangenheit angehört und heutzutage irrelevant ist, ist kein Grund auch für den Verbot des 
Studiums der Mischnah. Darüber hinaus könnte ein Mädchen, das einen Hintergrund in Bibel und 
Hebräisch, zusammen mit verschiedenen Übersetzungen und Erklärungen der Mischnah hatte, 
selbst Mischnah studieren. Wenn man Frauen erlaubt, Mischnah zu studieren, gibt es allem 
Anschein nach keinen Verbot des Maimonides bzw. im Schulchan Arukh (= Der gedeckte Tisch) 
gegen Frauen, die Talmud studieren. Wenn sie die Mischnah schon kennen, kann man sie auch den 
Talmud lehren. Maimonides erklärt, dass man Naturwissenschaften und Metaphysik nicht studieren 
darf, bevor man erst die eigenen Gesetze kennt, besonders den Talmud58. Die Frau soll dann einen 
soliden Hintergrund in allen religiösen Fächern erhalten, u.a. Talmud.  
Auch Harkavlati erlaubte Frauen Torah studieren sowie u.a. Mischnah und Talmud. Er behauptet, 
dass ein bestimmter Teil der Frauen die Torah-Wörter in Nichts nicht verändern wird, da 
Maimonides in diesem Fall in Bezug auf Frauen zu verallgemeinen nicht gemeint hat59. 
                                                           
54  Cecil Roth, „Outstanding Jewish Women in Western Europe 15-17 Centuries”. In: Leo Jung (Hg.), The 
Jewish Library, Bd. 3. S. 151ff. 
55  Arthur M. Silver, „May Women be taught Bible, Mishnah and Talmud?“. In: Tradition 17,3 (1978) 74-
85. Hier S. 79. 
56  Silver, „May Women be taught Bible, Mishnah and Talmud?“, S. 80. In Fußnote 34 berichtet Silver 
über die Quelle für diese Responsa wie folgt: „Shealot and Teshuvot Ma`ain Ganim as quoted by the Torah 
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57  Hafets Chajim, Sefer Likutei Hilchot Sotah 21a; Silver, „May Women be taught Bible, Mishnah and 
Talmud?“, S. 80. 
58  Rambam, Mishneh Torah, Yesodei Ha-Torah 4:13. 
59 Silver, „May Women be taught Bible, Mishnah and Talmud?“, S. 83. 




Eine andere Erklärung der Einstellung von Maimonides besagt, dass seine Sprache darauf hinweist, 
er meinte, dass das Gesetz, welches Frauen die Torah zu studieren verbietet, ist kein absolutes 
Gesetz, sondern nur eine „Warnung“60. 
 
Es gab in Frankfurt wahrscheinlich einige Kennerinen der Mischnah, Talmud und Gmara, weil ihre 
Väter, Brüder, Ehemänner und Kinder grosse Gelehrte waren. Aber das FM erwähnt ihre Namen 
kaum. Ein einziger Fall im FM ist der Fall von Fradle Geiger (1799) [S. 755a im FM], die eine 
Kennerin des SCHaSS (auf Hebräisch: Schischah Sidrej Mischnah, nämlich sechs Ordnungen der 
Mischnah) war ( "שה תויגוס הניבמו הלודג תמכחמ המצעב איהו"ס" ). Dies bedeutet, dass Fradle Geiger 
die Mischnah gelesen hat. Die Mischnah ist eine Sammlung von Lehrsätzen der mündlichen Torah, 
entstanden in Palästina im 2 Jh. Die Mischnah ist auch Grundlage des Talmuds (Der Text des 
Talmuds besteht aus der Mischnah und der Gmara). Sie besteht aus sechs Ordnungen (Sedarim) 
bzw. Teilen: Sekharim / Scarim (Saaten), Moed (Festzeiten), Naschim (Frauen), Nesikin 
(Schädigungen), Qodaschim (Heiligkeiten), Toharot (Reinheiten).  
Der Begriff „Talmud” ist im FM in der Regel in der Bedeutung von „Studium” zu verstehen, wie 
z.B. im Fall von Rachel Schwarzschild (1735) [S. 206d]61, die ihre Kinder zu „Talmud Torah”, in 
der Bedeutung von „das Studium der Torah” hinführte. 
 
6.1.1.2.     Mussar (Ethik)-Literatur 
 
Während gelehrte deutsche Juden sich mit auf Hebräisch verfassten rabbinischen Schriften 
beschäftigten, lasen der einfache Mann und so gut wie alle des Lesens kundigen Frauen Bücher in 
jiddischer Sprache. Dazu gehörten Erbauungsliteratur (Mussar), Legenden und Fabeln, jiddische 
Ausgaben volkstümlicher deutscher Literatur (z.B. Till Eulenspiegel62 oder Die Schildbürger63) 
sowie die ganz besonders beliebte Frauenbibel, Ze`ena Ure`na.  Noch mindestens vier Jahrzehnte 
nach Moses Mendelsohns hochdeutscher Bibelübersetzung (1778 – 1783) in hebräischer Schrift 
wurden in Deutschland jiddische Werke veröffentlicht. Danach, bis ungefähr 1870, erschienen  
                                                           
60 Silver, „May Women be taught Bible, Mishnah and Talmud?“, S. 81. 
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Bücher hauptsächlich religiösen Inhalts in hochdeutsch unter Verwendung der hebräischen 
Schrift (meist als „jüdisch-deutsch“ bezeichnet), aber so gut wie nichts im eigentlichen 
Jiddisch64. 
Die ganze jiddische Mussar-Literatur wurde wahrscheinlich von Frauen gelesen. Einige 
Beispiele für die Mussar-Literatur sind besonders die folgende Werke: das moralisch-
didaktische Buch Brantshpigl des Moses Henochs Altschul (zuerst erschienen im Jahre 
1596 in Krakau), das sich besonders an Frauen wendete, das Majse Buch (erschienen im 
Jahre 1602), in dem die Erbauungsthemen manchmals länger als die Erzählung sind, Lew 
Tow des Isaak ben Eljakum (veröffentlicht im Jahre 1620 in Prag), und das moralisch-
kabbalistische Buch Qaw ha-Jaschar des Zwi Hirsch Kaidnower (es erschien im Jahre 
1706 auf Hebräisch und Jiddisch, wendete sich an Männer als Zielgruppe, aber es gibt 
keinen Beweis dafür, dass es nicht auch von Frauen genutzt wurde)65. 
Auch das FM erwähnt drei Frauen, die das Torah-Studium zusammen mit dem Studium der 
Mussar-Literatur kombinierten. Dafür mussten sie natürlich Jiddisch während des 18. und 
19. Jh.s gut lesen können:  
Serche Jessel (1798) [S. 727c]66, 
Rejdle Kulpa (1818) [S. 901b]67, 
Ruchama Adler KaZ (1828) [S. 951e]68. 
 
6.1.1.3.     Andere Ausbildungen / Talente 
 
Auch wenn bis 1870 an den meisten höheren Schulen Mädchen nicht zugelassen wurden, 
erhöhten sich Dank der Emanzipation ihre Bildungschancen doch erheblich. Zuvor waren 
die meisten Chadarim ausschließlich für Jungen gedacht, obgleich manche Mädchen doch 
mit den Jungen zusammen lernen durften oder in einer eigenen Mädchen-Cheder Jiddisch 
Lesen und Schreiben lernten. Hauslehrer wurden nicht nur für die Jungen, sondern auch für 
Mädchen engagiert. Natürlich war um 1800 die Analphabetenquote bei den Frauen viel 
höher als bei den Männern, doch waren viele Frauen des Lesens und Schreibens mächtig, 
meist in der hebräischen Schrift. Einige Mädchen aus wohlhabenden Familien erhielten 
auch im späten 18. und frühen 19. Jh. eine „für Mädchen geeignete“ Ausbildung, womit 
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Kunsterziehung, etwas Französisch und Klavierunterricht gemeint waren69. Zwei von 
diesen Frauen erwähnt das FM:  
Fogel Trier KaZ (1712) [S. 115d] kannte und verstand die Bibel, Pijjutim und Gebet. 
Außerdem konnte sie auch musizieren. 
Adelheid Rothschild (1853) [S. 1062k] konnte malen, beherrschte das (Harfen- und 
Geigen-) Spiel und vier fremde Sprachen70. 
 
Im Rothschild Jüdischen Archiv London (England) gibt es weitere Auskunft über die 
Adelhaid Rothschild:  
          
           „Adelheid Herz was born into a liberal Jewish family in Hamburg on 14 January 1800.  She married  
          Carl Mayer, fourth son of Mayer Amschel Rothschild, on 16 September 1818, and quickly learnt about  
          the family devotion to their business: immediately after her wedding, she accompanied her new    
          husband to Aachen where he was attending negotiations about French post-war reparations.  Although  
          deeply attached to Frankfurt, Adelheid played an important role in Neapolitan society, where she  
          supported her husband in the firm of C M von Rothschild & figli.  She was chiefly remembered in  
          Naples for her philanthropy.  In 1846 she founded the Asilo Rothschild, to offer protection to children,  
          and established a fund to assist the elderly of the city.  Adelheid presided over an important salon at her  
          home, Villa Chiaia, prompting a Neapolitan journalist to remark, 'If ever a woman was called to write  
          the memoirs of her time, it is certainly the case with Baroness Adelheid, who has had the good fortune    
          of observing the most distinguished men in Europe in her house during a quarter of a century.'   
          Adelheid died in Frankfurt on 9 April 1853"71. 
 
Adelhaid Herz, Tochter des Mosche Herz aus Hamburg, geb. 14. Januar 1800, gestorben 9. 
April 1853, beerdigt in Frankfurt a. M., heiratete am 16. September 1818 Carlmann 
(Callmann) genannt Carl Mayer Freiherr von Rothschild, den Gründer der Neapeler Linie 
des Hauses Rothschild72. Adelhaid Rothschild, die keine geborene Rothschild war, wurde 
nicht geliebt in der Familie Rothschild, weil sie „zu gelernt" war73. Die Tatsache, dass das 
FM trotzdem bestätigt, dass Adelhaid so wissend war, weist darauf hin, dass das FM auf 
Bezahlung für die dortige Eintragung mehr achtete als auf die Wahrheit über den 
Verstorbenen und die tatsächlichen inneren Familienverhältnissen.   
                                                           
 69  Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 157-158. 
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Diese o.g. Frauen entsprechen einer Minderheit der Frankfurter Frauen des 18. bis zum 19. 
Jh.s. Sie stammten aus den wohlhabenden Familien Rothschild und Trier im Frankfurter 
Ghetto. Sie konnten sich erlauben und auch sich leisten, sich für mehrere Richtungen als 
nur Haushaltsführung zu interessieren. Auch die Zeit der Aufklärung hat dazu beigetragen, 
dass sie sich für allgemeine Fächer, so wie Kunst, Musik und Sprachen neben der 
traditionellen bisherigen religiösen Fächern interessierten. 
Es gab noch andere gebildete jüdische Frauen in Frankfurt, aber das FM bezeichnet nicht 
ausführlich, woraus deren Fähigkeiten / Ausbildung bestand74.  Vielleicht waren sie 
besonders intelligent oder haben sich besonders schön geäußert. Aber bezüglich eines Teils 
von Ihnen ist klar, dass das FM unter „weiblicher Ausbildung“ Frauen mit weiblichen oder 
tüchtigen „guten Tugenden“ meint. Zu diesen ausgebildeten Frauen kann man die 
Folgenden zählen: 
Sorle Trach / Drach[en] (1693) [S. 83l], 
Die Tochter von Jechiel Michel, Sohn von Samson Mark(?)  (1718) [S. 133b], 
Gitle Wetzlar (1721?) [S. 148a], 
Hizle Mann (1726) [S. 166c], 
Jetle Gans (1750) [S. 310a], 
Ester Tochter von R. Gabriel (1758) [S. 357c], 
Ziper Gundersheim (1769) [S. 446c], 
Kejle Adler KaZ (1774) [S. 490a], 
Jetche Goldschmid(t) (1840) [S. 1021h].   
 
Die Mehrheit dieser o.g. Frankfurter Frauen sind Frauen, die das FM als „ausgebildet“ im 
18. Jh.s erwähnt. Diese Tendenz entspricht der Mentalität der jüdischen Gesellschaft 
Deutschlands in Bezug auf Erziehung und Bildung auch später, während des 19. und früh 
20. Jh.s, in der jüdische Mädchen, wenngleich sie hinter ihren Brüdern zurückstanden, im 
Allgemeinen eine bessere Ausbildung als andere deutsche Mädchen genossen. Viele 
Mädchen erhielten zusätzlich Sprach- und Literaturunterricht und eine Unterweisung in 
Musik, Malerei und Hauswirtschaft. Das Leben der meisten jungen Frauen blieb jedoch 
eingeschränkt, das Hauptziel ihrer Erziehung die Ehe75. 
                                                                                                                                                                                     
73  Ich danke Prof. Lora Shor, die bei meinem Vortrag beim 14. Welt Jüdischen Kongress in Jerusalem am 
04.08.05 über „gelernte und gläubige Frauen im Frankfurter Memorbuch" mir mehr Wissen für die 
innerlichen Familien Beziehungen von Adelhaid Rothschild vermittelt haben 
74 " תלכשומ" ,"תלכשמ" ,"הלהתו המכח לכב תלכשמ" ,"ילימ לכב תלכשמ."  
75  Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 261.  
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6.1.2.      Gottesdienst und Gebet 
 
Frauen wie auch Männer haben sich im 17. - 20. Jh. laut dem FM mit Gottesdienst und 
Gebet in der jüdischen Gemeinde zu Frankfurt a.M. beschäftigt.  Im Judentum sind Frauen 
nicht verpflichtet zu beten. 
 
Laut dem FM musste die Frau Gottesdienst und Gottesfurcht ausüben, um den Willen 
Gottes zu erfüllen. Diese drei Dimensionen der Beziehung zwischen dem Menschen (in 
diesem Fall: der Frau) und Gott wiederholen sich systematisch entlang des FM.  
 
 
6.1.2.1.     Gottesdienst   ה תדובע'  
 
Aus dem FM erfahren wir, wie und wann die Frau Gottesdienst ausübt. 
 
Den Gottesdienst soll die Frau ausüben aus (voller) Liebe und aus Furcht, aus Freude, mit 
Leiden, mit ihrem ganzen Herzen, ohne Prahlerei76. 
Die Frau soll Gottesdienst alle Tage und bis zum Tod (bis ihre Seele aushaucht) ausüben77. 
 
 
6.1.2.2.     Gottesfurcht   תארי ה'  
 
In der Regel wurde das Verhältnis zwischen dem Menschen und Gott mit einem großen 
Gefühl von Furcht in der Bibel verbunden78. Wenn sich die Erfahrung von Gottes-
Transzendenz mit der Bewusstmachung von seiner Immanenz und Einmischung in die 
Angelegenheiten des Menschen vereint, dann geht die Furcht zurück und wird in ein Gefühl 
von Ehre und Verehrung transformiert, wie z.B. bei Jakob in Gen 28, 1779. Das Gefühl der 
Verehrung („reverence“) für Gott ist oft in der Bibel mit der Bereitschaft seinen Wunsch zu 
                                                           
76  "ארומו הבהאב) "ע '417חאו '( ,"הבהאמ) "ע '453חאו '( ,"המילש הבהאמ) "ע '875חאו '( ,)"מ)(ב(הארי) "ע '
905חאו '( ,"החמשמ) "ע '453חאו '( ,"םירוסיב) "ע '453חאו '( ,"הבל לכב) "ע '658חאו '( ,"תוראפתה ילב) "ע '
875חאו '.(  
77 " הימי לכ) "ע '380חאו '( ,"התמשנ תאיצי דע ")ע '574חאו '.(  
78  Ps 2, 11; Ex 20, 16; Ex 33, 20; 1 Sam 6, 7. 
79 Aaron Soviv, „Reverence – for God and for the Lord“. In: Dor le Dor 11, 1 (1982) 15-22. Hier S. 15-16. 




erfüllen verbunden. Im Gegensatz zum babylonischen Pantheon, das den Menschen schafft, 
damit der Mensch dem Pantheon dient und ihm opfert, wünscht sich der biblische Gott, 
durch den Menschen verehrt zu werden für das Gute des Menschen80. 
Obwohl Gott das religiöse Gesetz nur an Israel gegeben hat, hat er all seine Geschöpfe 
gezwungen, moralische Verpflichtungen zu erfüllen81. Diese Moralität ist der Begriff 
"םיקלא תארי"  („reverence for God“) in der Bedeutung von der Erfüllung ethischer 
Standarde durch Juden und Nicht-Juden.  
Gebote für Nicht-Juden sind die sieben Noachidischen Gebote. Innerhalb der 613 Gebote, 
für die die Juden verpflichtet sind, befinden sich, nach der jüdischen Halakhah  
(= Gesetzesteil des Talmuds), sieben Gebote. Diese sieben Gebote stellen eine Art 
allgemeines Menschenrecht dar, das von allen Menschen, Juden wie Nicht-Juden, 
einzuhalten ist und durch dessen Achtung ein Noachide den Anspruch auf menschliche 
Anerkennung und Behandlung erlangt. Sie sind mit dem Term die sieben Noachidischen 
Gebote bezeichnet, da nach der Sintflut alle Menschen die Nachkommen von Noach sind. 
Diese sieben Gebote wurden der ganzen Menschheit gegeben (auch den Juden) bevor Gott 
den Juden die Torah über Moses gegeben hat. Aber als die Juden die Torah erhalten haben, 
haben sie auch die 606 Gebote erhalten und zusammen mit den sieben Noachidischen 
Gebote sind die Juden denn für 613 Gebote verpflichtet worden. Die erste Version der 
sieben Noachidischen Gebote erscheint in der Bibel (Gen 9). Sie entsprechen dort den 
Geboten, den die Menschen vor Abraham, der erste Jude, bekommen haben. Befolgt ein 
Nicht-Jude die Noachidischen Gebote, so wird er Ger Toschaw (= Beisasse) genannt und 
erhält Anteil an der kommenden Welt. Voraussetzung ist aber, dass er die Gebote als von 
Gott offenbart ansieht. Im Talmud (Sanh 56a) erscheint eine andere Liste von den sieben 
Noachidischen Geboten. Diese talmudische Liste entspricht der üblichen Bedeutung des 
Terms die sieben Noachidischen Gebote bis heute. Die Noachidische Gebote bestehen aus 
sechs Verboten und einem Gebot, wie folgt: 
1. ןיניד / Rechtspflege (Einrichtung eines Rechtssystems im Land); 
2. הרז הדובע / Verbot des Götzesdienstes; 
3. םשה תכרב / Verbot des Gotteslästerung (Sein Name); 
4. תוירע יוליג / Verbot der Unzucht; 
5. םימד תוכיפש / Verbot des Blutvergiessens (Mord); 
                                                           
80  Gen 17, 1; Gen 6, 9; Gen 4, 7; Gen 9, 4-6; Gen 15, 16; Soviv, „Reverence – for God and for the Lord“, 
S. 16. 
81  Gen 20, 11; Gen 39, 9; Ex 1, 17; Dtn 25, 18. 
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6. לזג / Verbot des Raubens (Diebstahls); 
7. יחה ןמ רבא / Das rituelle Gebot gegen den Genuss eines Gliedes von einem lebenden 
Tier (ein Glied, das einem noch lebenden Tier abgeschlagen wird, darf nicht mehr 
gegessen werden – wehrt der äußersten Grausamkeit beim Schlachten). 
   Maimonides [Mischneh Torah (= Wiederholung der Torah), Hilckhot Melakhim 9, 1]    
   behauptet im 13. Jh., dass sechs dieser Gebote schon Adam gegeben wurden. Jedoch das  
   siebte Gebot, Genuss eines Gliedes von einem lebendigen Tier, wurde Noach gegeben82. 
 
Das Interesse für soziale Gerechtigkeit und der Glauben, dass die ethischen Gesetze 
göttlich sind, wurden durch alle Völker des Altertums geteilt. Das älteste bekannte Gesetze 
des (alten) Nahen Ostens sind die Gesetze von Lipit Ishtar um 1950 v.u.Z. Die Hammurabi-
Gesetze, die ungefähr 150 Jahre später erschienen, sind schon entwickelter. Der Begriff 
"םיקלא תארי"  wurde denn bekannt für alle Völker des Altertums. Aber ihre Gerechtigkeits-
Ideale waren unterschiedlich. Während in der biblischen Legislation alle Menschen gleich 
vor Gott und vor seiner Lehre stehen, hat der Hammurabi(s)-Code zwei verschiedene Arten 
von Gesetzen, nämlich Gesetze für den Adel und andere Gesetze für einfache Leute. Es ist 
schwierig festzustellen, wie der uralte Begriff „fear of God“ sich in den Begriff „reverence 
for God(s)“ entwickelte83. 
Während der Begriff "םיקלא תארי"  („reverence for God“) gemeinsam für die Bibel und die 
paganischen Kulturen in der Umgebung war, gehörte der Begriff "ה תארי' "  („reverence for 
the Lord“, „reverence for the God of Israel“) nur zu der kulturellen Sphäre der Bibel in der 
Bedeutung des modernen Begriffs „Religion“ bzw. in der Bedeutung von Dtn 10, 20: „Den 
Ewigen deinen Gott fürchte, ihm diene und ihm hänge an, und bei seinem Namen 
schwöre“. Diese Bedeutung, die auch in Dtn 6, 13, in Ri 6, 10 und in 1 Kö 18, 12 erscheint, 
bezeichnet u.a., dass jemand zu der jüdischen Religion gehört. Von diesem fundamentalen 
Begriff des "ה תארי'"  als Anhänglichkeit zu der jüdischen Religion erscheinen die 
religiösen Emotionen von Liebe für Gott, Anhänglichkeit an die Torah und das Kennen des 
Gottes84. Dieser Begriff ist nur selten mit Furcht verbunden85. Die Bedeutung von „das 
Kennen des Gottes“ stammt aus der Umgebung der paganischen Kulturen. 
Höchstwahrscheinlich bedeutete der Begriff „das Kennen des Gottes“ („knowledge of 
                                                           
82  ---. „Noachidische Gebote“. In: Julius H. Schoeps (Hg.), Neues Lexikon des Judentums.    
     Güttersloh/München: Bertelsmann Lexikon Verlag, 1992. S. 342.  
83  Soviv, „Reverence – for God and for the Lord“, S. 17-18. 
84  Spr 2, 5.  
85  Soviv, „Reverence – for God and for the Lord“, S. 18-21. 




God“) ursprünglich das Kennen der Macht der Götter, von der der Mensch abhängig war. 
Im biblischen Zusammenhang bedeutete dieser Begriff, der göttlichen Gerechtigkeit, 
Erbarmen und Liebe zu folgen. Im Laufe der Zeit dehnte sich der Begriff "ה תארי'"  aus und 
stand für alles, was mit Israels Religion zu tun hatte, auch die Torah86. 
 
Im 12. Jh. unterscheidet Maimonides nicht zwischen "םיקלא תארי"  und "ה תארי'" . Er 
behauptet, Liebe und Furcht sind keine provisorischen seelischen Angelegenheiten, sondern 
allgemeine Bewusstseins-Zustände des Menschen gegenüber der Realität, sein Leben und 
seine Tätigkeiten im Rahmen dieser Realität87. Diese Einstellung ist nicht verstandesmäßig, 
sondern existenziell, und von ihr ist sein ganzes Leben und seine Persönlichkeit abhängig. 
Sie interpretiert die Emotionen von Liebe und Furcht nicht nur verstandesmäßig, sondern 
empfindsam. Das ist bei Maimonides auch der Grund der Mizwot, das Gottes-Streben mit 
der Lebensweise des Menschen verbinden88. Gottes-Furcht ist kein Mittel, um den 
Menschen den Mizwot zu nähern, sondern das oberste Ziel aller Mizwot89. Das ist die 
ergänzende Seite der Gottes-Liebe, in der das Streben des Menschen nach Nähe zu Gott 
sich in Wirklichkeit ausdrücken lässt, d.h. in der Lebensweise, durch die der Mensch 
versucht Gott zu ähneln als Entdeckung seiner Kenntnis von Gott.  Diese Furcht ist ein 
Bewusstseins- bzw. Empfindsamkeits-Zustand, der eine allgemeine Einstellung gegenüber 
der Welt und dem Leben ausdrückt90. 
 
Dieser Begriff wurde im Folgenden als „Gottesfurcht“ übersetzt. Auch das FM 
unterscheidet nicht zwischen "םיקלא תארי"  und "ה תארי'" . Vielleicht, weil es beide o.g. 
Bedeutungen in diesem Begriff enthält. 
 
Laut dem FM soll die Frau Gottesfurcht besitzen, wenn sie den Willen ihres Gottes erfüllt. 
Im Gegensatz zum Gottesdienst, der häufig mit Gebet verbunden ist, kann die Gottesfurcht 
unabhängig von anderen Begriffen im FM vorkommen. Gottesfurcht soll im Herzen der 
Frau sein und sich auf ihrem Gesicht zeigen, in all ihren Taten sein. Neben ihrer 
Gottesfurcht kann die Frau auch gebildet sein, nämlich klug sein und beten können91, sich 
                                                           
86  Soviv, „Reverence – for God and for the Lord“, S. 21. 
87  במר"ם ,עדמה רפס ,ירישע קרפ ,ב-ג.  
88  ילערב דעלג ,"ה תארי לע 'במרה לצא"ם ."ךותב :ןויע המ )זנשת ירשת (381 – 388 .ע ןלהל '382.  
89 במר"ם ,םיכובנ הרומ ,בנ קרפ ,ג קלח.  
90  ילערב ,"ה תארי לע 'במרה לצא"ם" ,ע '387 – 388.  
91  " תלכשמ)הלפתו המכח לכב) "(ע '90חאו '.(  
 Ideale und Werte von Frauen: Gottesdienst und Gebet  220
vom Bösen entfernen und das Zentrum des Hauses sein92, aber ihre Gottesfurcht soll vor 
ihrer Klugheit stehen93. Sie soll Gott fürchten wie Sarah und Hannah94. Ihre Gottesfurcht 
soll ihre Freude und ihr Schatz sein95. 
Zwar erklärt das FM nicht, ob es in diesem Kontext Furcht im Sinne von Achtung oder 
Angst meint, aber es bestätigt, dass die Frau Gott von Jugend an, immer, abends, morgens 
und mittags, früh und spät fürchten soll96.  
 
6.1.2.3.     Gottes Wille   ה ןוצר'  
 
Das FM definiert den Begriff „Gottes Wille“ bezüglich der Frau als Zdaqah und Gmilut 
Chessed, die stets zu tun sind, oder als Begriff für das Beten. Das FM meint, dass alle Ziele 
und Taten der Frau darauf auszurichten sind, den Willen ihres Gottes zu erfüllen. Das Ideal 
ist, dass die Frau Gott und dem Menschen dienen soll97. Dies ist verbunden mit der 
Charaktereigenschaft der Bescheidenheit, die neben Gottes Willen bei der Frau existieren 
soll.  Daneben erzählt uns das FM, wie und wann die Frau Gottes Willen erfüllen soll. 
 
Die Frau soll Gottes Willen aus Liebe und Furcht, mit Gesängen und Lobpreisung, mit 
Ehrlichkeit und gewissenhaft erfüllen98. 
Gottes Willen soll die Frau von ihrer Jugend an ausüben, seitdem sie erwachsen ist, Tag 
und Nacht, Abend und Morgen, immer99.  
 
6.1.2.4.     Gebet   הלפת 
 
Das Gebet zu Gott100  ist definiert in Bezug auf Frauen, wie CHaSaL )זח"ל(  den Passus im 
Schma`-Gebet erklärt haben101, nämlich als Dienst im Herzen102 oder als Gottesdienst aus 
Liebe103. Aus dem FM erfahren wir, wie, wann und wo Frauen gebetet haben. 
                                                           
92  "ירסו םיקלא תאר)ה (ערמ) "ע '881חאו '( ,"תיבה תרקעו יקלא תארי) "ע '1049חאו '.(  
93 " התמכחל תמדוק התארי) "ע '477חאו '.(  
94  "הנחו הרשכ יקלא תארי) "ע '250חאו '.(  
95 " ה תארי השא 'הלוליה איה) "ע '409חאו '( ,"ה תארי רקיעהו 'הרצואו) "ע '421חאו '.(  
96 " הירוענמ) "ע '428חאו '( ,"הנועו תע לכב) "ע '172חאו '( ,"םירהצו רקובו ברע) "ע '385חאו '(," ברעהו םכשה "
)ע '306חאו '.(  
97 " םדאו םיקלא תתרשמ) "ע '359חאו '.(  
98 " ארומו הבהאב) "ע '417חאו '( ,"הארימ) "ע '641חאו '( ,"הננרבו תוחבשתו תורישב) "ע '199חאו '( ," רשויב
הנומאבו) "ע '695 חאו'.(  




Das FM beschreibt das weibliche Gebet als ein charismatisches ekstatisches Gebet, das voll 
mit Weinen, Zittern und Gesang ist, oder, wie es das FM sagt, ein Gebet mit 
(klarer/großer/erwünschter/voller/herziger) Absicht, mit erwünschter Absicht, die nur dem 
Gotteswillen folgt, mit Absicht wie (das Gebet von) Hannah und Sarah, aus Furcht und 
Zittern, rein in ihrem Gebet, schnell, mit (großer) Bitte um Erbarmen, aus Gottesliebe, mit 
Gesängen und Lobpreisung, aus Liebe, weinend, fließend in ihrem Mund, mit Publikum, 
heimlich, mit Tränen, in gutem Glauben und Ehrlichkeit ihrer Wege, mit einer klaren 
Sprache, mit klaren Wörtern, dauernd, permanent, mit Bitte, mit einem zerbrochenen und 
unterdrückten Herzen, mit herzigem Dienst, mit gutem Geschmack und Sinn, mit dem 
Wissen, wie zu richten ist, und mit Dank an Gott104. 
 
Über mehrere Frauen berichtet das FM, dass sie mit Tchinah )הניחת(  bzw. mit Tachanunim 
)םינונחת(  gebetet haben. Diese Tatsache weist darauf hin, dass die aschkenasischen Frauen 
des 17. und 18. Jh.s an der Tkhines-Literatur orientiert haben. Das jiddische Wort Tkhines 
meint „flehende Gebete“ („supplicatory prayers“) und ihr Ursprung ist das hebräische Wort 
Tchinot. Diese Gebete sind auf Jiddisch, dem örtlichen Dialekt, geschrieben, und waren 
populär unter aschkenasischen (im Zentrum und Osten Europas) jüdischen Frauen während 
des 17., 18. und frühen 19. Jh.s. Während jüdische Männer Hebräisch, die religiöse und 
gelehrte Sprache, beherrschten, kannte aber fast keine Frau Hebräisch. Also war (Bibel-) 
Torah-Hebräisch nicht die Muttersprache sondern Jiddisch. Viele Frauen konnten Jiddisch 
lesen und es gab eine religiöse Literatur auf Jiddisch für Frauen. Der Großteil dieser 
Literatur (z.B. Anleitung für das ethische Leben und Bibel-Paraphrasen) wurde von 
Männern für Frauen geschrieben. Tkhines sind oft hoch proportionell in ihrer Anzahl der 
                                                                                                                                                                                     
99 " הירוענמ) "ע '308חאו '( ,"התעד לע הדמעש םוימ) "ע '315חאו '( ,"הלילו םוי) "ע '329חאו '( ,"רקובו ברע) "ע '
359חאו '( ,"דימת)ןי) "(ע '439חאו '.(  
100  "הנועמ ןכוש לאל הלפת) "ע '330חאו '.(  
101  י ברה.מ .ואל ,"הליפתה ."ךותב :השעמל הכלה תודהי .םייתעבג : הדסמ 1988 .ע '36.  
102 " הלפת וז בלבש הדובע) "ע '759חאו '.(  
103 " ה תדבוע 'הלפת וז הבהאמ) "ע '613חאו '.(  
104 " הנווכב) "ע '617חאו '( ,"הרורב הנווכב) "ע '265חאו '( ,"הלודג הנווכב) "ע '290חאו '( ,"היוצר הנווכב) "ע '306 
חאו'( ,"המילש הנווכב) "ע '314חאו '( ,"לפתכ הנווכבהנח ת) "ע '363חאו '( ,"הנחכו הרשכ הנווכב) "ע '144חאו '( ,
"בלה תנווכב) "ע '359חאו '( ,"יוצר הנווכב 'םימש םשל הצפח לכש) "ע '1040חאו '( ,"דערבו האריבו המיאב) "ע '
128חאו '( ,"התליפתב הכז התיה) "ע '271חאו '( ,"ללפתהל הזירז התיה) "ע '334חאו '( ," האריבו המיאב
חתוםינונ) "ע '342חאו '( ,"םינונחתב) "ע '409חאו '( ,"הנחת ברב) "ע '664חאו '( ,"ארובה תבהאו האריבו המיאב "
)ע '356חאו '( ,"תוחבשתו תורימזב) "ע '172חאו '( ,"הננרבו תורימזבו תוחבשב) "ע '301חאו '( ,"תורישב) "ע '607 
חאו'( ,"הבהאב) "ע '379חאו '( ,"ייכבב]ה) "[ע '418ו חא'( ,"יכבב) "ע '513חאו '( ,"היפב הרוגש התיה התליפתו "
)ע '428חאו '( ,"רובצה םע) "ע '445חאו '( ,"יאשחב) "ע '537חאו '( ,"העמדב) "ע '602חאו '( ,"יכרד רשויבו םותב "
)ע '631חאו '( ,"הרורב הפשב) "ע '721חאו '( ," תודוהל רחשו ףשנ התלפתב הנוויכ תעד יתפשב הלולימ רורבהל' "
)ע '864חאו '( ,"עבק) "ע '905חאו '( ,"תודימתב) "ע '82חאו '( ,"פתב)י(הניחתבו השקב תל) "ע '111חאו '( ," בלבו
הכדנו רבשנ) "914חאו '( ,"בלבש הדובעב) "ע '872חאו '( ,"תעדו םעט בוטב) "ע '716חאו '( ," ןווכל תעדויו
התלפתב) "ע '721חאו '( ,"הל תודוהל רחשו ףשנ') "ע' 779חאו '.(  
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Verfasserinnen. Diese Gebete wurden in wenigen Bücher veröffentlicht, oft ohne Ort oder 
Datum der Veröffentlichung; und oft waren sie auch anonym. In der Regel wurden sie zu 
Hause rezitiert. Sie waren keine Übersetzungen oder parallele Gebete der regelmäßigen 
täglichen, schabbatischen oder feiertäglichen hebräischen Liturgie, sondern oft 
Übersetzungen oder Überarbeitungen von hebräischen privaten Gebeten für Männer105. Die 
Tkhine-Literatur kann lehren über die Bereiche und Angelegenheiten des weiblichen 
religiösen Lebens. Jede Tkhine erscheint zusammen mit einer Überschrift, die erklärt, wann 
man diese Tkhine rezitieren soll, z.B. wenn der Kantor Sim Schalom singt, wenn die Frau 
den Laib Brot in den Ofen stellt oder auch wenn sie schwanger ist oder kurz vor dem 
Geburt. Ca. ein Drittel der Gebete in einer der größten Tkhines-Sammlungen, Seyder 
tkhines u-vakoshes, sind mit Themen und Orten, die im Zusammenhang mit dem jüdischen 
Alltagsleben stehen, verbunden, nämlich mit Schabbat, Feiertage, Fasten-Tage, und die 
Synagoge. Andere Gebete sind eindeutig wichtig für Frauen, obwohl sie auch eine 
bestimmte religiöse Wichtigkeit für Männer haben: der Neumond und auch Besuche auf 
dem Friedhof. Es gibt auch Gebete für weibliche Mizwot, für Schwangerschaft und Geburt 
und für private Angelegenheiten, wie z.B. die Krankheit eines Kindes oder den Wunsch 
einer Witwe noch einmal zu heiraten. Die Mehrheit dieser Gebete sind nicht obligatorisch, 
sondern zu rezitieren, wenn die Frau es wünscht, zu Hause oder bei einer anderen privaten 
Angelegenheit. Die Gebete sind formuliert im Singular, und manche von ihnen 
ermöglichen es der Frau ihren Namen beim Gebet einzufügen. Die Tkhines stehen in 
diesem Sinne im Gegensatz zu den männlichen Gebeten, die meist in der Öffentlichkeit 
(Synagoge, Lehrhaus) eingeführt sind. Die hebräische Liturgie ist im Plural formuliert, weil 
sie manchmal gemeinsam zu rezitieren sein soll106.Während sich darüber hinaus die 
hebräische Liturgie und die hebräisch-kabbalistische Gebets-Literatur fast nur auf die Väter 
Abraham, Jizchak, Jakob und andere männliche Helden bezieht, benennt die Tkhines-
Literatur oft auf die Mütter und andere biblische Frauen107. In diesem Sinne enthält die 
Memorbuch-Literatur die Elemente sowohl der Tkhines-Literatur als auch der hebräischen 
Liturgie, da fast jeder FM-Eintrag die Namen der biblischen Väter und Mütter als Formel, 
die sich ständig wiederholt, enthält108. Einige der bekanntesten Tkhines sind wie folgt: 
                                                           
105  Chava Weissler, „Women’s Studies and Women’s Prayers: Reconstructing the Religious History of 
Ashkenazic Women“. In: Jewish Social Studies 1, 2 (1995) 28-47. Hier S. 30-31. 
106  Chava Weissler, „The Religion of traditional ashkenazic Women: some methodological Issues”. In: 
AJS Review 12, 1 (1987) 73-94. Hier S. 87-88. 
107  Weissler, „The Religion of traditional ashkenazic Women: some methodological Issues”, S. 91. 
108  Siehe unter „Die Komponenten des FM-Eintrages“ in dieser Arbeit. 




• Shifre, Tochter des Joseph und Frau von Ephraim Segal, einem Vorsitzenden der 
Gerichtsbarkeit in Brody, hat das Werk Tkhine imrei Shifre („The Tkhine von 
Shifres Wörtern“) in den 1770er Jahren verfasst. Dieses Werk enthält viele 
Materialen, die vom Sohar durch eine übermittelte Quelle genommen sind109. 
• Sarah Rebecca Rachel Leah, Tochter von Yokel Segal Horowitz, verfasste ihr Werk 
Tkhine imohes („Tkhine of the Matriarchs“) auf Aramäisch während des 18. Jh.s mit 
einer Einleitung in Hebräisch und mit ihrer eigenen Übersetzung des Textes. Sie ist 
ein Beispiel für eine sehr gebildete Frau, die Jiddisch, Aramäisch und Hebräisch 
beherrschte. Aber es ist nicht zu vergessen, dass zu ihrer Zeit viele Frauen 
überhaupt nicht lesen konnten bzw. Analphabeten waren110. 
• Serl, Tochter des Jakob aus Dubno, (der bekannte „Dubno Maggid“, der von 1741 – 
1804 lebte), und Frau von Mordechai Katz Rappoport, Rabbiner in Oleksiniec in 
Volhynia während der 1760er Jahre, ist die Verfasserin von Tkhine of the 
Matriarchs for the Shofar. In diesem Werk beschreibt Serl u.a. die Verhältnisse 
zwischen den „Matriarchen“ als Töchter und Mütter mit der Frau, die vor Gott 
betet. Diese „Matriarche“ haben nur begrenzte Möglichkeiten Gott zu beeinflussen 
zum Guten der Frau, die betet, da sie selbst Gott anflehen, fragen und überreden 
müssen, statt z.B. die Göttlichkeit durch eine theurgische Tätigkeit zu erzwingen111. 
• Shloyshe She`orim ist ein Tkhines-Buch der Sore bas Tovim (Vilna: Romm, 1838). 
Es enthält ein langes Gebet für die Vorbereitung der Erinnerungs-Kerzen für die 
Verstorbenen, eine weibliche Tätigkeit am Abend vom Jom Kippur112.  
• Seyder tkhines u-vakoshes ist eine frühe Sammlung von Tkhines, die in den Jahren 
1650 bis 1720 in der Tschechoslowakei, in Deutschland, Holland und Polen 
gedruckt wurden. U.a. enthält diese Sammlung ein Gebet, welcher eine Frau spricht, 
wenn sie das Ende des Ethrogs (Paradiesapfels) während des Feiertags von 
Hoschana Rabbah (großes Hoschana), des siebten Tags von Sukkot 
(Laubhüttenfest), abbeißt. Dieser Brauch soll eine leichtere Geburt zur Folge 
haben113. Besonders betont dieses Tkhines-Buch die drei Mizwot der Frauen, 
                                                           
109  Weissler, „Women’s Studies and Women’s Prayers: Reconstructing the Religious History of 
Ashkenazic Women“, S. 39-40. 
110  Weissler, „The Religion of traditional ashkenazic Women: some methodological Issues”, S.85; 
Weissler, „Women’s Studies and Women’s Prayers: Reconstructing the Religious History of Ashkenazic 
Women“, S. 40-42. 
111 Weissler, „Women’s Studies and Women’s Prayers: Reconstructing the Religious History of 
Ashkenazic Women“, S. 34. 
112  Weissler, „The Religion of traditional ashkenazic Women: some methodological Issues”, S. 80. 
113  Weissler, „The Religion of traditional ashkenazic Women: some methodological Issues”, S. 81. 
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nämlich Challah (Teighebe), Niddah (Reinheit) und Hadlaqat Nerot 
(Kerzenanzünden)114. Dieses Tkhines-Buch wurde von mystischer Gebets-Literatur 
in Hebräisch beeinflusst.  
 
Im Allgemeinem ist der Aufstieg der Tkhines als Genre ein Teil des Safed-/lurianischen 
Pietismus. Trotzdem erscheinen die jiddischen Versionen dieser hebräischen Gebete mit 
vielen Veränderungen, u.a. mit kabbalistischem Material, das dort fehlt, da die Frauen, die 
diese Gebete rezitierten, wussten, dass mystische Gebete existieren, aber sich nicht gut 
genug mit allen Daten auskannten, die es erst ermöglichen diese Gebete zu praktizieren115. 
Auch die Tatsache, dass das weibliche Gebet in Frankfurt mit Kawwanah (Absicht, 
„mystical intentions“) praktiziert wurde116, weist darauf hin, dass das Gebet dort 
kabbalistische Richtungen mit sich trug117. Es ist nicht verwunderlich, dass das Frankfurter 
Gebet kabbalistische Tendenzen aufwies, da sich, als die Tkhines-Literatur in Frankfurt 
populär wurde (17. - 19. Jh.), auch die Beschäftigung mit Kabbalah in der Judengasse 
verstärkte118. 
 
Im Laufe der Generationen haben Frauen nicht nur Tkhines, sondern auch Gebete verfasst. 
Diese Gebete sollten nicht nur Frauen rezitieren, wie im Fall der Tkhines, sondern sowohl 
Männer wie auch Frauen. Diese Gebete waren nicht privat für bestimmte Angelegenheiten, 
sondern allgemein119. Unter diese Gebete kann man den Pijjut von der Frau Marsana 
)אנזרמ( , genannt „die Frau des Rabbiners aus Geronda“ ")אנוריגמ תינברה(" 120 zählen, die 
vor der Spanien-Vertreibung (1492) lebte, und zwei Bitt-Gedichte, die durch die jüdische 
Dichterin Friecha, Tochter von R. Abraham bar Adibah )הבידא רב םהרבא יבר תב אחירפ(  
im 18. Jh. in Marokko verfasst wurden121. Es gibt vier weitere Gebete, die sich nicht 
zweifellos auf Frauen beziehen: (1) ein Klagelied für Tischa`h be-Aw, dessen Verfasserin 
                                                           
114  Devra Kay, „An Alternative Prayer Canon for Women: The Yiddish Seyder tkhines“. In: Julius 
Carlebach (Hg.), Zur Geschichte der jüdischen Frau in Deutschland. Berlin: Metropol Verlag, 1993. S. 49-
85. Hier S. 49. 
115  Weissler, „Women’s Studies and Women’s Prayers: Reconstructing the Religious History of 
Ashkenazic Women“, S. 37-39. 
116  Weissler, „Women’s Studies and Women’s Prayers: Reconstructing the Religious History of 
Ashkenazic Women“, S. 37. 
117  Weissler, „The Religion of traditional ashkenazic Women: some methodological Issues”, S. 83-84. 
118  Siehe unter „Ideale und Werte von Männern: Kabbalah“ in dieser Arbeit. 
119  Yael Levine, „Women who Composed Prayers for the Public: An Historical Study“ [Hebräisch]. In: 
Joseph Tabory (Hg.), Kenishta: Studies of the Synagogue World. Bd. 2. Ramat-Gan: Bar-Ilan University 
Press, 2003. S. 89-97. Hier S. 89. 
120  Levine, „Women who Composed Prayers for the Public“, S. 91.    
121  Levine, „Women who Composed Prayers for the Public“, S. 93-95.    




SCHaDaL ( = Schmuel David Luzato, 1800 – 1865, Italien) als die Tochter des Dichters R. 
Jehuda ben Samuel Halewi (1075 Toledo – 1141 Ägypten) oder als die Tochter von R. 
Lewi Ibn Altaban identifiziert wurde122; (2) ein Pijjut, der sich auf die Tochter des 
bekannten jemenitischen Dichters R. Schalom Schabasi (1619 – 1680) bezieht123; (3) ein 
Pijjut von Osnat Misrachi von der Familie Barasani )ינאזרב תיבל יחרזמ תנסא( , 17. Jh.124; 
(4) ein Pijjut von Ajah, Tochter von Saadjah )הידעס תב היא( , die eine ungeklärte Identität 
hat125.  
Das Thema, das sich bei den meisten o.g. Gebeten und Bitten wiederholt, ist die Erlösung, 
ein populäres Thema auch bei Männern, die Pijjutim und Gebete verfasst haben. Alle diese 
Gebete stammen aus den sfaradischen Gemeinden, nicht aus Aschkenas: aus Spanien, dem 
Jemen, Kurdistan und Nord-Afrika. Die aschkenasische Beweise über Gebete, die von 
Frauen verfasst wurden, beziehen sich alle auf Gebete auf Frauen. U.a. enthalten diese 
Gebete den Segen "ונוצרכ ינאשעש" 126, ein Lobpreisungs-Lied an Gott auf Jiddisch für 
Simchat Torah, das von Riwqah Tiqtiner (רניטקיט ריאמ תב הקבר ,gest. 1605), der 
Verfasserin des Mussar-Buches Mejneqet Riwqah )הקבר תקנמ( , geschrieben wurde127, und 
Tkhines auf Jiddisch. Die Frauen aus den sfaradischen Gemeinden beabsichtigten nicht, 
ihre Werke nur auf Frauen zu beschränken, sondern haben ihre Werke sowohl für Männer 
wie auch für Frauen verfasst128. Das FM weist darauf hin, dass Frauen beim Gebet sich mit 
Tkhines, Gebeten und Pijjutim gut kannten. Trotzdem erwähnt das FM nie eindeutig, dass 
Frauen in Frankfurt Gebete auch verfasst haben. 
 
Das Gebet mit Tränen, das auch in Frankfurt laut dem FM populär war, trägt auch einen 
theologischen Wert mit sich129, wie der Talmud bestätigt: „Even when the gates of prayer 
are closed, the gates of tears remain open.“ (b Ber 32b). Tränen spielen eine Rolle auch bei 
Tkhines, indem sie dort Rachel, die um Letzteres, falls die gestorben sind ihre Kinder weint, 
erwähnen. Andere Tkhines erklären den Wert der Tränen mit dem Midrasch (rabbinische 
                                                           
122  Levine, „Women who Composed Prayers for the Public“, S. 89-91.    
123  Levine, „Women who Composed Prayers for the Public“, S. 91-92.    
124  Levine, „Women who Composed Prayers for the Public“, S. 92-93.    
125  Levine, „Women who Composed Prayers for the Public“, S. 95-96.    
126  Joseph Tabory, „The Benedictions of Self-Identity and the Changing Status of Women and of 
Orthodoxy“. In:  Joseph Tabory (Hg.), Kenishta: Studies in Synagogue Life. Bd. 1. Ramat-Gan: Bar-Ilan 
University Press, 2001. S. 107-138.   
127  Levine, „Women who Composed Prayers for the Public“, S. 95.    
128  Levine, „Women who Composed Prayers for the Public“, S. 96-97.    
129  Jennifer Berger, „The Prayers of Jewish Women: some Historical Perspectives“. In: Judaism 42,4 
(1993) 504-515. Hier S. 508; Rabbi Nina Beth Cardin (Hg.), Out of the Depths I Call to You: A Book of 
Prayers for the Married Jewish Woman. Northvale, New Jersey: Jason Aronson, Inc., 1992. S. 105. 
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Auslegung der Bibel), der bestätigt, die Engels-Tränen sind auf das Messer von Abraham 
gefallen und haben so verhindert, dass er seinen Sohn Jizchak für Gott opferte130. Die 
Tkhine, die „Gates of Tears“ genannt ist, sagt: „Since you desire that we weep, therefore do 
I weep and cry out.“131 Darüber hinaus sagt die italienische Frau bei einem Gebet, bevor sie 
ihr Kind zur Welt bringt, wie folgt: „Place my tears within Your special pouch within Your 
treasure house.“132 
 
Es scheint auch, als ob beim ideellen FM-Gebet nicht nur die Tätigkeit wichtig ist, dass 
man betet, sondern die Absicht, in der man betet, das Liebes- bzw. Dankes-Gefühl und die 
starke Verbindung zu Gott auszudrücken sowie auch die Eindeutigkeit und die Systematik 
beim Gebet darzustellen133. 
 
Das weibliche Gebet fordert Stabilität und soll sehr regelmäßig sein. Es entspricht im FM 
fast jeder Zeit und Gelegenheit: im/vor dem Morgengrauen, immer, früh am Morgen und 
zum Abendgebet, zu jeder Zeit und besonders (auch) in der Schwangerschaft, auch mit 
ihrer stotternden Zunge, abends, den ganzen Tag, Tag und Nacht, ihr ganzes Leben, seit 
einigen Jahren, bei Dunkelheit, früh und spät, nachts, abends, morgens und mittags, so lang 
sie es konnte, bis sie schwach wegen ihres hohen Alters war, als sie gesund war, beim 
Morgen- und Abendgebet, bei den meisten Gebeten, bis zu ihrem Tod, auch als sie krank 
war, bei der Nachtwache, und zu ihrer Zeit134. 
Hanle Winek KaZ (1749) [S. 445a] betete mit den Anwesenden bei der Geburt;  Fradle 
Speyer (1811) [S. 869a] betete mit Bitte um Erbarmen mit einem gebrochenen und 
unterdrückten Herzen; und obwohl sie wichtig und reich war, betete Jent Schwab (1817) [S. 
894a] bis zum Alter von achtzig Jahren. 
                                                           
130  Tracy Guren Klirs (Hg.), The Merit of Our Mothers: A Bilingual Anthology of Jewish Women’s 
Prayers. Cincinnati: Hebrew Union College Press, 1992. S. 64-66. 
131  Klirs, The Merit of Our Mothers, S. 96. 
132  Cardin, Out of the Depths I Call to You, S. 106. 
133  Siehe auch:  Chava Weissler, Voices of the Matriarchs: Listening to the Prayers of Early Modern 
Jewish Women. Boston, 1998. 
134  "רחשה תררועמ) "ע '333חאו '( ,"רחשה תולע םדוק) "ע '612חאו '( ,"ברעו רחש) "ע '642חאו '( ,"דימת) "ע '
682חאו '( ,"תיברעבו רקובב רקובב") ע '310חאו '( ,"הנורה ימיב רתויבו ןדיעו תע לכב) "ע '339חאו '( ," תע לכב
הנועו) "ע '344חאו '( ,"הנועו ןדע לכב) "ע '450חאו '( ,"הנושל םוגמג תעב ףא) "ע '324חאו '( ,"רחשו ףשנ) "ע '
328חאו '( ,"םויה לכ) "ע '337חאו '(, ,הלילו םוי) "ע '360חאו '( ,"הימי לכ) "ע '187חאו '( ,"םינש המכ הז) "ע '418 
חאו'( ,"דימת) "ע '433חאו '( ,"יכשחבו אמדקב) "435חאו '( ,"ברעהו םכשה) "ע '481חאו '( ," הליל דועב םקתו
הליפתבו הנירב הבל) "ע '496חאו '( ,"םירהצו רקובו ברע) "ע '606חאו '( ,"יהש ןמז לכ 'הרשפאב) "ע '861חאו '( ,
"תונקז בורמ החכ שתש דעה) "ע '932חאו '( ," ךלמ תרדה םע בורב ללפתהל הלדתשה האירבה וקב התיהש תעבו
םלוע לש וכלמ) "ע '949חאו '( ,"תיברעו תירחש) "ע '953חאו '( ,"תולפתה בורב תבצנה השאה תאז) "ע '1035 
חאו'( ,"התריטפ ןמז דע) "ע '448חאו '( ,"החכ שתש התעיוג תעל דע) "ע '921חאו '( ,"לח תעב םגי') "ע '816 
חאו'( ,"רקובה תרומשאב) "ע '170חאו '( ,"הנמזב) "ע '883חאו '.(  




Die meisten Frauen beteten in der Synagoge und in der Frauenabteilung der Synagoge135.  
Außerdem gab es auch einzelne Frauen, die ihre Privathäuser für öffentliches Gebet 
bestimmten, wie z.B. Gitle Glogau KaZ (1759) [S. 364b]136 und Ester Adler KaZ (1779) [S. 
524c]137. 
 
Das Gebet in Minjan, nämlich unter zehn Erwachsenen, das so wichtig bei Männern ist138, 
spielt keine Rolle im FM, obwohl in bestimmten Fällen Frauen auch in Minjan beten 
können. R. Aryeh A. Frimer beschäftigte sich mit dieser Thematik139 und behauptet, dass es 
drei Haupt-Einstellungen für das Verhältnis von Frauen zu Minjan gibt140. 
Die erste Einstellung141 behauptet, dass Frauen in Minjan nur in Fällen beten,  in denen 
Frauen sowohl wie Männer die gleiche Pflichten haben, Pflichten, die nach der schriftlichen 
bzw. nach der mündlichen Lehre obligatorisch sind, wie z.B. beim Lesen der Megillah142 
oder beim Lesen der Torah143. 
Die zweite Einstellung behauptet144, dass Frauen nie in Minjan beten dürfen. Diese 
Einstellung erscheint schon in der Erklärung der Tossafot in der Gmara zu Traktat Ber 45, 
2. In unserer Zeit haben noch einmal einige Gelehrte dieses Verbot behandelt. R. Gedaljah 
Felder behauptet145, dass die Minjan-Pflicht in einer Gemeinde )להק(  zu praktizieren ist. 
Jemand ist nur dann ein Teil der Gemeinde, wenn er gegenüber Gott sich ergibt. D.h. in 
dem Moment, in dem er an einem Minjan teilnimmt, gehört er niemandem außer Gott. Da 
sich die Frauen immer im Besitz ihrer Männer befinden, können sie sich nicht gegenüber 
Gott ergeben, und deswegen nehmen sie an den Minjan nicht teil. Damit man nicht die 
Frauen anders behandelt, hat man festgelegt, dass dasselbe Gesetz auch im Fall der 
                                                           
135  Siehe im Kapitel „Institutionen der Gemeinde” unter “Frauen: Synagoge“ in dieser Arbeit. 
136 " הליפתל דעו תיבל התריד תא הנמזו הדחי."  
137 " ת םירוחב ידמוללו םימכחל דעו תיב דימת היה התיבםינוגה םידימל."  
138  Siehe unter „Ideale und Werte von Männern: Gottesdienst und Gebet“ in dieser Arbeit. 
139 Aryeh A. Frimer, „Women and Minjan“ [Hebräisch]. In: Tradition 23, 4 (1988) 54-77;  
רמירפ םהרבא הירא ," הכלהב השיאה דמעמ–ןינמו םישנ  ."חרזמה רואדל  ,א- ב)ומשת (69 - 86.  
140  Ich gebe hier die drei Einstellungen in Bezug auf Frauen in Minjan, wie sie von Ohad Oppenheimer 
zusammengefasst sind auf S. 180-184 in seinem Artikel über Frauen und das Lesen der Torah: 
רמייהנפוא דהוא ,"הרותב םישנ תאירק ."ךותב :ילעמתו טי )זנשת (168 - 192.  
141  רמייהנפוא ,"הרותב םישנ תאירק" ,ע '180 – 181.  
142 Diese Einstellung ist die Einstellung des Talmudisten Menachem ha-Meiri aus Perpignan, Süd-
Frankreich, gest. 1315 (Megillah 5, 1), der Verfasser der enzyklopädischen Erklärung des Talmuds, Bejt 
ha-Bechirah. 
143 יקסניזדארג שריה יבצ ברה  ,שדוק יארקמ :הרותה תאירק תוכלה לע .קראוינ :גנישילבאפ רעטשעניומ ,צרת" ו– 
שת"א .השודק ירעש ,ד ללכ.  
144  רמייהנפוא ,"הרותב םישנ תאירק" ,181 – 183.  
145 רעדלעפ הילדג ברה  ,יתבר אינתה לע ןורושי ינפ ,קראי וינ ,לשת"ו) 1975 .(א קלח .היתוכרבו עמש תאירק ןינע ,
וט תוא ,ע '368.  
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Junggesellen gültig ist. Darüber hinaus behauptet R. Zwi Schechter146, dass das 
Hauptproblem bei Frauen, die in Minjan beten, die Züchtigkeit ist. Die Frau strebt danach, 
züchtig zu sein. Das kann sie erreichen dadurch, dass sie nur ein privates, häusliches Leben 
führt. Der Minjan ist etwas Öffentliches, und deswegen dürfen Frauen an Minjan nicht 
teilnehmen147. Schließlich behauptet auch der israelische Oberrabbiner Avraham Schapira 
(in einer Entscheidung am 30 Kislew 1990)148, dass Frauen an Minjan nicht teilnehmen 
dürfen. Er unterscheidet zwischen einem Erlass von Pflichten, der vom Willen des 
Menschen abhängig ist, und zwischen einem Erlass von Pflichten, der von der Unfähigkeit 
zu verpflichten abhängig ist und äußerlich zum Menschen steht. Da Frauen keinen Erlass 
haben, an Minjan nicht teilzunehmen, sondern unfähig dazu sind, dürfen sie an Minjan 
nicht teilzunehmen.  
Die dritte Einstellung149 unterscheidet zwischen Minjan für „existenzielle“ 
Angelegenheiten und Minjan bei Angelegenheiten, in denen man etwas bekannt zu machen 
wünscht, wie z.B. beim Lesen der Megillah150. 
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150 Diese Einstellung erscheint bei Nissim ben Ruben Gerondi, genannt RaN, der nach 1310 in Gerona, 
Katalonien, bis 1375 lebte, in Megillah 3, 1. Auch Jomtow ben Abraham Ischbili (um 1250 – 1330, 
Spanien), genannt RITBA, vertritt diese Meinung in seinen Erneuerungen zu Megillah 4, 1. 






6.1.3.     Wohltätigkeit 
 
Im Talmud bezeichnet man die Juden als schüchtern, barmherzig und wohltätig: 
 
          "בקה ןתנ תובוט תונתמ שולש"לארשיל ה :םינשייב ,םינמחר ,םידסח ילמוג) "ע תומבי"א ט ;'ימלשורי   ,  
ןירדהנס              ,פ"ו ,ה"ז.(  
 
Das Traktat Abot („Sprüche der Väter“) in der Mischnah sah Gmilut Chassadim als eine 
der erwünschten elementaren Eigenschaften des Menschen und als einer der Säulen, auf der 
die Welt steht151.  Die Gelehrten sahen in dieser typischen jüdischen Eigenschaft eine 
Tendenz der Juden, Gott zu imitieren und dadurch seine Tugenden und ihm zu folgen152. 
Die erste Bedeutung von Gmilut Chessed in der Bibel (Gen 47) ist die Pflege des 
Verstorbenen während seiner Beerdigung153. Die Gelehrte behaupteten, Gmilut Chassadim 
ist jede Chessed-Tätigkeit, die der Mensch körperlich und finanziell mit jemandem anderen 
wegen der Mizwah „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“ (Lev 19, 18) ausübt, u.a. 
Krankenbesuch, das Trösten von Trauernden, Hakhnassat Kallah, und das Bekleiden der 
Armen, die keine Kleider haben154. Der spanische Gelehrte R. Jona Gerondi behauptete in 
der ersten Hälfte des 13. Jh.s, dass Wohltätigkeit auch das Reden enthält, nähmlich dem 
Armen zuzureden, ihm einen guten Wille zu zeigen, einen anständigen Rat in allem, was er 
braucht, zu geben, Gut und Chessed zu tun155. Eine andere Einstellung in der Gmara ist,  
Wohltätigkeit übe man auch aus, indem man den anderen Torah lehrt156 bzw. wenn man 
durch Reden dem Freund Gutes tut, wie z.B. ihn nicht mehr böse macht, oder wenn man für 
den Kranken betet und bittet, dass Gott ihn rettet157. 
 
Maimonides hat im 12. Jh. acht Stufen der Zdaqah festgestellt: 
Die erste, höchste Stufe: Dem Bedürftigen die Möglichkeit geben, sich selbständig zu 
ernähren, indem man z.B. jemandem einen Kredit gibt oder eine Arbeit verschafft, um ihn 
so abzusichern, dass er nicht um Unterstützung bitten muss. 
                                                           
151  א תובא' :ג'.  
152  י הטוס"ד ,א'.  
153  סוארק ילתפנ ,"תודהיה תורוקמב םידסח תולימג ."ךותב :המואה גי )הלשת (421 – 424.  
154  סוארק ,"תודהיה תורוקמב םידסח תולימג" ,ע '421.  
155  ר 'ידנוריג הנוי ,הבושתה תרגיא ,נשת םילשורי" א)ש אטשוק תרודהמ יפ לע"ח( ;סוארק ," םידסח תולימג
מבתודהיה תורוק" ,ע '422.  
156  מ הכוס"ט ,ב'.  
157  סוארק ,"תודהיה תורוקמב םידסח תולימג" ,ע '422.  




Die zweite Stufe: Wohltätig sein in einer Weise, dass weder der Spender noch der 
Bedürftige einander kennen (Anonym beide Seiten betreffend). 
Die dritte Stufe: Der Spender weiß, wem er gibt, aber der Arme kennt nicht den Spender 
(Anonym). 
Die vierte Stufe: Nur der Bedürftige kennt den Spender, nicht aber der Spender den 
Bedürftigen. 
Die fünfte Stufe: Geben, bevor man gefragt wird (unaufgefordert). 
Die sechste Stufe: Geben, nachdem man gefragt wird (als Reaktion). 
Die siebte Stufe: Zwar nicht ausreichend, aber doch freundlich geben. 
Die achte, niedrigste Stufe: Unfreundlich, ohne Liebe geben (Hilkhot Mattnot A`nijim 10, 7 
ff.)158, also mit Wiederwillen. 
 
Darüber hinaus darf man die Mizwah von Zdaqah nicht segnen. Raschba meinte, der Grund 
dafür ist, dass man auf Mizwot, die man nicht allein ausüben kann, sondern jemanden 
anderen braucht, um diese Mizwah auszuüben, nicht segnet. Z.B. wenn man niemanden für 
Zdaqah findet oder wenn niemand die Zdaqah annehmen wünscht, kann man Zdaqah auf 
ihn nicht ausüben bzw. wenn es keinen Kranken gibt, um ihn zu besuchen, oder wenn der 
Kranke einen Besuch nicht wünscht, kann man ihn nicht besuchen159. Eine andere 
Einstellung behauptet, dass Zdaqah eine Gehör-Mizwah ist. Diese Meinung folgt die 
Einstellung von Gaon Saadja ben Josef (882 Faiyum, Ägypten – 942 Sura, Babylonien)160 
und dem spanischen Rabbenu Bechajej ben Ascher (Ende des 13. Jh.s)161, die die Mizwot in 
zwei Kategorien teilen: verstandesmäßige und Gehör-Mizwot. Die verstandesmäßige 
Mizwot sind Mizwot, die wir ohne Befehl nicht ausführten. Diese Mizwot segnet man 
"ונויצו ויתווצמב ונשדק רשא" . Im Gegensatz dazu segnet man nicht auf Gehör-Mizwot, d.h. 
Mizwot, die man gemäß dem Verstand und auch ohne Befehl erfüllt. Da die Mizwah von 
Zdaqah eine Gehör-Mizwah ist, haben die Gelehrten keinen Segen dafür festgestellt162. 
Noch ein Grund dafür in der Gmara liegt darin, dass der Segen auf die Mizwah von Zdaqah 
Zeit braucht. Das kann dazu führen, dass eine Gefahr für das Leben im Laufe dieser Zeit 
                                                           
158  Diese Übersetzung entspricht der Übersetzung von Birgit Klein in ihrem Artikel „Idealisieren, 
neutralisieren, bekämpfen?: Ansichten zur Armut im rabbinischen Judentum“ (in: Juden und Armut, 
Böhlau Verlag, Köln 2000) S. 27-28. 
159  ןטרגניו ןהכה לאומש ,"הקדצ תוצמ לע םיכרבמ ןיא המל? ."ךותב :יניס הס )טכשת (67 – 68.  
160  ןואג הידעס בר ,"תועדו תונומא" ,ישילש רמאמ ,הרהזאו יווצ.  
161  רשא ןב ייחב וניבר ,"תובבלה תובוח" ,אה תדובע רעשפ םיקל"ג.  
162  ןטרגניו ,"הקדצ תוצמ לע םיכרבמ ןיא המל?" ,ע '67.  






auftritt, wenn z.B. der Arme verstirbt, bis der Wohltäter sich für diese Mizwah durch Segen 
vorbereitet163. 
Genau wie in den Fällen von Torah, Gottesdienst und Gebet, haben sich beide, Frauen als 
auch Männer, mit Wohltätigkeit beschäftigt. Außerdem bot sich den Männern eine größere 
Auswahl an Berufen in der Frankfurter jüdischen Gemeinde als den Frauen. Die 
Beschäftigung mit Wohltätigkeit war eine der wenigen Gelegenheiten für Frauen, aus dem 
Haus zu gehen und Kontakt mit der Gesellschaft draußen herzustellen164.  
 
Der Unterschied zwischen Zdaqah und Gmilut Chassadim ist nicht immer eindeutig. Die 
Definitionen der Gelehrten über die beiden o.g. Wohltätigkeits-Begriffe zeigen, dass 
Gmilut Chassadim umfassender als Zdaqah ist. Zdaqah übt man aus mit Geld, an Armen 
und an Lebenden. Gmilut Chassadim übt man körperlich und finanziell aus, an Armen und 
an Wohlhabenden, an Lebenden und an Verstorbenen: 
 
"          וניתובר ונש :מג הלודג םירבד השולשב"הקדצה ןמ רתוי ח . הקדצ–ונוממב  ;גמ" ח–ונוממב ןיב ופוגב ןיב  .  
 הקדצ           –םיינעל  ;מג"םירישעל ןיב םיינעל ןיב ח . הקדצ–םייחל  ;מג"םיתמל ןיבו םייחל ןיב ח) "מ הכוס"ט ,ב ;'  
האפ אתפסות            ,פ"ד.(  
 
Das FM bezeichnet Wohltätigkeit als Zdaqah (Gerechtigkeit), Chessed (Liebesdienst) und 
Gutmachen165. Aus dem FM erfahren wir, mit wem, wann, wie, wo und warum Frauen 
Wohltätigkeit ausgeübt haben sowie, welcher Art diese Wohltätigkeit war. 
 
Die Frankfurter jüdische Frau konnte Wohltätigkeit mit den Juden, die ihrer bedurften, 
entweder privat (in ihrem Haus, an ihrem Tisch) oder in öffentlichen jüdischen 
Institutionen der Gemeinde (in Chewrah Qaddischa, in Wohltätigkeitsgesellschaften von 
Frauen, in der Synagoge) üben166. 
 
                                                           
163  ימלשורי ,לה ח האפ"ז ;ןטרגניו ,"הקדצ תוצמ לע םיכרבמ ןיא המל?" ,ע '67 – 68.  
164  Maike Strobel, “`Ihre Hand bricht Brot den Armen …`: Das Engagement jüdischer Frauen in der 
Wohltätigkeit“. In: Kalonymos 3 (2000) 19-20;  Idem, „`… und ihre Hände streckt sie aus dem Dürftigen: 
Das Engagement jüdischer Frauen in der Wohltätigkeit und in der modernen Sozialarbeit“. In: Irmgard 
Pahl-Andrea K. Kaus (Hg.), Landesarbeitsgemeinschaft. Theologische Frauenforschung / Feministische 
Theologie. „Soziale Rollen von Frauen in Religionsgemeinschaften“. Projektbericht I. Bochum, Mai 2001. 
S. 51-65. 
165  "גו הקדצ"ח) "ע '79חאו '( ,"ג"ח) "ע '81חאו '( ,"דסח]םי) "[ע '90חאו '( ,"תוקדצ) "ע '173חאו '( ,"הביטה) "ע '
274חאו '( ,"ער אלו בוט הלמג) "ע '903חאו '.(  
166 " התיבב) "ע '155חאו '( ,"הנחלש לע) "ע '477חאו '( ,"ירקי ישנד םידסח ילמוגד ארבחהל תדמצנ התיהש) "ע '
955חאו '( ,"התורבח םישנד) "ע '733חאו '( ,"לארשיב) "ע '173חאו '( ,"הבב"כ) "ע '420חאו '.(  




Zielgruppen der weiblichen Wohltätigkeit waren fast jede erreichbare Schicht der 
Frankfurter Gesellschaft: an Lebenden (und an den Verstorbenen); an allen, die sich an sie 
wendeten; an Armen; an jedem Menschen; an den Passanten; an jedem Passanten; zu 
gleichen Teilen an Armen und Reichen; an jedem Armen, der zu ihr kommt; an Fernen und 
Nahen und Gästen; an Gerechten; an nahen und fernen Armen; besonders an ihren 
Verwandten und an denen, die ihr fern sind; (besonders) an Torah-Gelehrten; an 
anständigen Armen; an der Synagoge; an dem, der es braucht; an jedem, der danach fragt; 
an den Leuten; an allen; an ihren Verwandten und ihrer Familie; an Deprimierten; an Juden; 
an denen, die von Herzen seufzen.  
Schejndel Oppenheim (1740) [S. 252b]167 übte Wohltätigkeit an einigen Tausenden von 
Juden in jedem Land168. 
 
Jede Zeit und jedes Alter ermöglichte der Frau Wohltätigkeit zu üben. Sie konnte 
Wohltätigkeit üben zu jeder Zeit; zu aller ihrer Zeiten; einige Jahre; den ganzen Tag; ihr 
ganzes Leben; Sommer und Winter, Tag und Nacht; so lange sie lebte; als sie alt war; jede 
Woche; in ihrer Kindheit; seit ihrer Jugend; früh und bei Dunkelheit in der Nacht; seitdem 
sie jung war und bei ihrem Vater lebte; immer; jeden Tag; als sie Wohltätigkeit üben 
konnte; bis zum hohen Alter, als sie zu schwach zu gehen war, und jedes Mal169. 
Jetle Kulpa (1744) [S. 265a]170, Schejnchen Schuch (1744) [S. 271f]171 und Riwka 
Heidelberg (1747) [S. 289b]172 haben Wohltätigkeit an den Gestorbenen und an den 
Lebenden (und mit den anständigen Armen) geübt, als diese ihre Seelen aushauchten, bei 
der Beerdigung und bei der Beachtung der rituellen Reinigungsvorschriften. 
                                                           
167 " קדצ 'הנידמו הנידמ לכב םיפלא המכו המכל לארשיב התשע תובר."  
168 " םיתמהו םייחה םע) "ע '254חאו '( ,)"םע)(ל ( לכ)םדא) (רשא (ילא)ה (פ)ו(הנ) "ע '362חאו '( ," םינופה לכל
הילע) "ע '734חאו '( ,"הישרוד לכל) "ע '1000חאו '( ,"םינויבאו םיינעל) "ע '62חאו '( ,"םיבשו םירבועל) "ע '108 
חאו'( ,"רבוע לכל) "ע '928חאו '( ,"הוושב םירישעלו םיינעל) "ע '115חאו '( ,"הלובגב אבה ינע לכל) "ע '116חאו '( ,
"םיחרואו םיבורקלו םיקוחרל) "ע '120חאו '( ," םיינעל ןיבםיקידצל ןיב) "ע '136חאו '( ,"םיקוחרו םיבורק םיינעל) "ע '
164חאו '( ,"יבורקל תוטרפבו)ה (ו)ל(יקוחר') "ע '193חאו '( ,"הרות ידמול םע) "ע '256חאו '( ," ידמולל טרפבו
הרות) "ע '283חאו '( ,"םינוגה םיינעל) "ע '257חאו '( ,"תסנכה תיבל) "ע '334חאו '( ,"ךרטצנש ימל) "ע '382חאו '( ,
"שקבמו לאוש לכל) "ע '491חאו '( ,"תוירבה םע) "ע '653חאו '( ,"לכל) "ע '752חאו '( ,"התחפשמ ינבו היבורקל "
)ע '1001חאו '( ,"חור הכנלו לדל) "ע '1059חאו '( ,"לארשי המעל) "ע '315חאו '( ,"בל יחנאנל) "ע '881חאו '.(  
169 " הנועו תע לכב) "ע '523חאו '( ," תע לכבוכו)ו(הנ) "ע '109חאו '( ,"הנמז לכב) "ע '59חאו '( ,"םינש המכ) "ע '
110חאו '( ,"םויה לכ) "ע '155חאו '( ,"יח לכ)י(ה) "ע '165חאו '( ,"ייח ימי לכ)ה) "(ע '925חאו '( ,"הימי לכ) "ע '187 
חאו'( ,"הלילו םוי ףרוחו ץיק) "ע '420חאו '( ,"התויח הייחב) "ע '457חאו '( ,"ייחב)ה) "(ע '476חאו '( ," תעב
התנקז) "ע '496חאו '( ,"העובשו העובש ידימ) "ע '504חאו '( ,"התודליב) "ע '524חאו '( ,"ירוענמ) "ע '598חאו '( ,
"אכשחמו אמדקמ הליל דועב) "ע '656חאו '( ,"ירוענמ 'יבא תיבב') "ע '678חאו '( ,"דימת) "ע '695חאו '( ,"םלועמ "
)ע '348חאו '( ,"וי לכ 'ויו') "ע '757חאו '( ,"תושעל התלכיב התיהש ןמזב) "ע '875חאו '( ," שתש התביש תעל דע
הנאו הנא תכלל החוכ) "ע '890חאו '( ,"םעפ לכ) "ע '267חאו '.(  
170 " ןתרהטו ןתרובקו ןתמשנ תאיצי תעשב םייחהו םיתמה םע דסח הלמגו."  
171 " ובקו ןתמשנ תריכז תעשב טושקדו םיינע םע דסח הלמגוןתרהטו ןתר."  
172 "  דסח התשעהרהטו הרובק יכרצב ןהב קסעתהל םיתמה םעו םייחה םע."  






Kejle Sichel (1813) [S. 875a]173 und Jocht Homburg (1826) [S. 936f]174 haben 
Wohltätigkeit geübt, als ihre Gatten Spendensammler waren. 
 
Die Ausmaße der Wohltätigkeit erfolgt gemäß der finanziellen Möglichkeiten der 
Frankfurter Frau. Sie sollte wenig mehr geben, als ihr möglich war, aber nie weniger als sie 
vermochte. Dies entspricht dem Wunsch der Frau bzw. ihres Mannes und ihren Idealen, u.a. 
auch in Bescheidenheit und im Glauben. Die Frau sollte sofort Wohltätigkeit ausüben, 
gewissenhaft, so (viel) wie sie konnte, kostenlos, mit (allem) was sie vermochte, mit dem 
Willen ihres Mannes, mehr als sie konnte, wie es sein musste, wie Wasser, mit erwünschter 
Absicht und demütig, heimlich, im Geheimen, mit (viel) Chessed und Begnadigung, bis zu 
ihrem Tod, viel, mit Absicht, ohne Nachlässigkeit, nicht um Lohn oder Vergütung dafür zu 
bekommen, heimlich und öffentlich, mit freundlichem Gesicht, durch ihre Taten, mit der 
Kraft, die sie hatte175. 
 
Die Idee der Wohltätigkeit, die zu empfehlen ist, schnell und mit dem ganzen Herzen zu 
üben ist, ist chassidisch176. Darüber hinaus ist die Wohltätigkeit nicht zu messen und wer 
viele Wohltätigkeit übt, ist zu loben. Wohltätigkeit, die man mit Geld (finanziell) ausübt, 
soll nicht mehr als ein Fünftel der gesamten Wohltätigkeit ausmachen. Das ist im Falle 
einer Wohltätigkeit, die man als Geschenk gibt. Aber bei Wohltätigkeit als Anleihe muss 
der Jude so, wie er kann, verleihen177. 
 
Den Gründen der Wohltätigkeit entspricht die Gunst von Gott für die Verstorbene: damit 
Gott alles zu ihrem Guten anrechnet; um den Willen ihres Gottes gerecht zu werden; um 
das Torahstudium zu verstärken; um sie zu beschützen; zu ihrem Vergnügen; damit die 
                                                           
173 " הקדצ יאבג הלעב יהש תעב הידסח אלימגו הבוט התארה בר המו."  
174 "ז הלעב יהש תעב הידסח תולימגו הבוט התארי בר המו"גל ןמאנ רבזג ל"ץ."  
175 " תוריהמב) "ע '82חאו '( ,"הנומאב) "ע '198חאו '( ,"הדי תגשה יפכ) "ע '206חאו '( ,"התלוכי יפכ) "ע '278 
חאו'( ,"התלוכי יפכ הברה) "ע '442חאו '( ,"רכש םולשת ילב) "ע '250חאו '( ,"המכחב הדי תחת היהש המ לכב "
)ע '292חאו '( ,"הלעב ןוצרב) "ע '448חאו '( ,"התלוכי ידכמ רתוי) "ע '457חאו '( ,"ןרדסכ) "ע '465חאו '( ,"תכפוש 
םימכ הקדצל דימת) "ע '473חאו '( ,"הכומנ חורבו יוצר תעדב) "ע '491חאו '( ,"יהש המ 'התלוכיב) "ע '535חאו '( ,
"רתסב) "ע '536חאו '( ,"הענצב) "ע '658חאו '( ,"אנינחו אדסחב) "ע '429חאו '( ,"אניחו אדסח ברב) "ע '252 
חאו'( ,"הרהטבו השודקב השפנ המילשה דע) "ע '747חאו '( ,"הברה) "ע '772חאו '( ,"הנווכב) "ע '848חאו '( ," ילב
תולשרתה) "ע '909חאו '( ,"ע אלש"סרפ לבקל מ) "ע '710חאו '( ,"לומג םולשת ילב) "ע '701חאו '( ,"יולגבו רתסב "
)ע '787חאו '( ,"תופי םינפ רבסב) "ע '585חאו '( ,"יתלועפ ןורשכב') "ע '801חאו '( ,"החוכ תגשה יפכ) "ע '1037 
חאו'.(  
176  סוארק ,"תודהיה תורוקמב םידסח תולימג" ,ע '422.  
177  האפ ,א קרפ ,'א הנשמ ;'ה רפס"ךוניח" ,ס הוצמ"ז ;סוארק ,"תודהיה תורוקמב םידסח תולימג" ,ע '422.  




Verstorbenen und guten Leute sich ihrer Unterstützung nicht schämen; um Gott und den 
Menschen gerecht zu werden178. 
 
Die Wohltätigkeit der Frauen enthällt alle möglichen materiellen bzw. geistigen und 
menschlichen Bedürfnisse: das Vermögen der Frau; Essen, Getränk und 
Übernachtungsplatz; physisch und finanziell; von ihrem Geld; medizinisch; Gebetsschals 
und Leichenhemden; was sie konnte; Öl für Licht und Challah, mündlich und durch ihre 
Taten, Letzte Ehre an den Verstorbenen; Gulden; ihrer Hände Werk; ihr Bestmögliches; 
alle Bedürfnisse der Verstorbenen; ewige Mahlzeit für Torah-Gelehrte; Schaufäden und 
Konfitüre an Kranke; alter guter Wein an schwache und alte Menschen; Zdaqah mit ihrem 
Geld; Delikatessen an Kranke; Bett, Stuhl, Tisch und Lampe an die Jungen, die Torah bei 
ihr zu Hause studieren; Gutes und nicht Böses. 
Eleche Schuster KaZ (1770) [S. 453b]179 spendete 500 Gulden als Fond für Wohltätigkeit 
an die Synagoge180.  
Wir sehen dann, dass die Frankfurter jüdische Frau sehr engagiert im Wohltätigkeitsbereich 
war. Trotzdem hat es nicht immer ihre private Zukunft gesichert, wie z.B. im Fall von 
Fradle Maas (1796) [S. 713b], die in ihrer Jugend Wohltätigkeit geübt hat: als sie alt war, 






                                                           
178 "  רוכזי הלא לכ)הל (ה 'הבוטל) "ע '717חאו '( ,"הנוק ןוצר תושעל) "ע '848חאו '( ,"הרות דומלת קוזיחל ")ע '
356חאו '( ,"יהת 'הלס הסחמ הל) "ע '633חאו '( ,"התיינה ברקל) "ע '573חאו '( ," םירשילו םיבוטל הביטה
יהש םתובכשמב 'םנעשמב ושובי אל ןעמל םיאשחה תכשלמ יוד סרע לע םיחנומ) "ע '713חאו '( ," םע תנמאנ התוכז
יקלא 'םישנאו) "ע '1039חאו '.(  
179 " בל הבדנ" ןמ םוכס חינהל הוהז תואמ השמח 'התמשנ דובכל דע ידעל תמייק ןרקל."  
180 " הנוהמ) "ע '187חאו '( ,"הנילל םוקמ ףאו היתשו הליכא) "ע '140חאו '( ,"התשמבו לכאמב) "ע '156חאו '( ," ןה
הנוממב ןה הפוגב) "ע '378חאו '( ,"הנוממ םע) "ע '173חאו '( ,"הדואמבו הפוגב) "ע '324חאו '( ,)"ינינעב (ואופרת "
)ע '157חאו '( ,"ןיכירכתו תותילט רופתל) "ע '173חאו '( ,"תעגמ הדיש המ) "ע '195חאו '( ," רואמל ןמשב שעבו
הלח תוצמלו) "ע '261חאו '( ,"הידי הישעמ היפ) "ע '306חאו '( ," םיבר םינש תקסוע התיהש תמא לש דסח תולימג
םיתמה םע…) "ע '433חאו '( ,"יבוהז) "ע '447חאו '( ,"פמהיפכ יר) "ע '655חאו '( ,"בטימ ינימ לכב) "ע '476חאו '( ,
"יכרצ לכב םיתמה םע ליפטל)ה) "(ע '496חאו '( ,"םהיכרצב קוסעל םיתמה םע) "ע '524חאו '( ," תקפסמ התיהש
םיתעל ןיכירכתו תמה יכרצ לכ) "ע '136חאו '( ,"תלו"דימת תחורא ח) "ע '504חאו '( ," תחקרמ ינימו תיציצ תניתנב
לםילוח .םינקזלו חכ ישתל חבושמ ןשי ןייו) "ע '513חאו '( ,"ינוממב הקדצ 'יולו הוצמ ןיב) "ע '552חאו '( ," תניתנב
םילוחל םינדעמ) "ע '635חאו '( ," ןחלש אסכו הטמ םהל תקפסמ התיה איה םש םידמולו התיבב םהש םירוחבב
התיבב דמלל ידכ הרונמו) "ע '692חאו '( ,"ער אלו בוט הלמג) "ע '903חאו '.(  
181 " ירוענ ימיבו 'גו הקדצ התשע"ינוע לש םירוסיו קחוד הלבס התונקז ימיבו ח'."  






6.1.3.1.     Heimliches Almosengeben    הקדצ /רתסב ןתמ  
 
Im Laufe der Zeit wurde die Art und Weise der Wohltätigkeit vervollkommnet und so 
verstand man unter wohltätig sein auch „Heimliches Almosengeben“ enthalten. D.h. der 
Wohltäter weiß nicht, wem er gibt und der Arme weiß nicht von wem er bekommt182, was 
der zweiten Stufe der Zdaqah nach Maimonides entspricht.   
 
Die jüdische Quellen beschäftigen sich mit der Frage, was besser ist, heimliches 
Almosengeben oder das Bekanntmachen der Mizwah-Täter. R. Salomo ben Abraham Adret 
(geboren um 1235 in Barcelona und gestorben um 1310), genannt RaSchBA, behauptet, es 
ist ein uralter Brauch bei den Juden, die Zdaqah- und Mizwah-Täter bekannt zu machen. Er 
meint weiter, wenn die bekannten jüdischen Väter, u.a. Reuven, Ahron der Priester und 
Boas gewusst hätten, dass Gott in den heiligen Schriften ihre Tätigkeiten auszeichnen 
würde, dann hätten sie noch mehrere Zdaqah- und Mizwot-Tätigkeiten eingeführt183. Die 
talmudischen Gelehrten meinten, dass heimliches Almosengeben besser wäre als die 
gewöhnliche Zdaqah184. Andere behaupteten, man darf nicht spenden, um dadurch 
bekannter zu werden bzw. um geehrt zu werden, oder um hochnäsig zu sein. In diesem Fall 
wird so ein Wohltäter durch Gott bestraft werden185. 
 
Obwohl sich viele Frankfurter jüdische Frauen öffentlich mit Wohltätigkeit beschäftigten 
und viele Menschen bereit waren, diese öffentliche Wohltätigkeit zu akzeptieren, gab es 
auch heimliches Almosengeben. Vom FM erfahren wir, warum, was, wie, an wen, wann 
und wo dieses heimliche Almosengeben eingeführt wurde. 
 
Das heimliche Almosengeben entspricht laut dem FM wie folgt drei Motiven: das erste 
Motiv ist biblisch und erscheint in Spr 21, 14: „Eine Gabe im Geheimen stillt Zorn“ 
")ןתמ רתסב הפכי ףא(" , nämlich um Gott zu befriedigen und zu ehren. Die andere zwei 
Motive sind wie folgt: um die, die die Almosen empfangen, nicht zu beschämen; nicht um 
                                                           
182  סוארק ,"תודהיה תורוקמב םידסח תולימג" ,ע '421.  
183   ראש-ןהכ בושי ," תלעמ'רתסב ןתמ' ."ךותב : זר החמש)ךרוע( ,תיתדה תונויצה ץבוקב  .םילשורי : תורדתסה
יחרזמה ,נשת"ט .ע '48 – 60.  
184  מ הכוס תכסמ "ט ,ע"ב.  
185  וש"הדוהיב עדונ ת ,אמק הרודהמ ,ויה"יס ד 'גצ ;רפוס םתח תובושתח "ו ,בל ןמיס.  




einen guten Ruf zu haben186. Ziele des weiblichen heimlichen Almosengebens sind überall 
da, wo es Geldmangel gibt187. Dies enthält meist ein (anständiges) Geschenk bzw. (was sie 
kann) von ihrem Vermögen, oder Zdaqah und Geschenke188. 
 
Die Frau sollte das heimliche Almosengeben mit ihrem ganzen Herzen; öffentlich; mit 
Absicht; laut dem Wert vom Almosengeben; im Geheimen; mit Großzügigkeit und Willen; 
viel; mit Mitleid und Begnadigung; mit Geschwindigkeit und Vorsicht; so wie sie konnte, 
ausüben189.  
 
Auch diese Art von Wohltätigkeit sollte die Frau an allen Menschen üben: an Nahen und 
Fernen; an dem, der brauchte; an Armen und Torah-Gelehrten; an allen Menschen; an 
anständigen Armen; an allen, die sich an sie wenden / bei ihr fragen; an jedem 
Menschen190. 
 
Die Frau darf heimlich Almosen geben zu all ihren Zeiten bzw. zu jeder Zeit, auch, wenn 
sie alt war und auch bei ihrer Schwangerschaft191. 
Serche Rothschild (1799) [S. 743a]192  und Schejnche Landau(a) (1823) [S. 925a]193  haben 
heimliches Almosengeben ausgeübt, als ihre Gatten Spendensammler waren.  
 
                                                           
186 " םינומה לכל עודיכ םינורחו ףא הפכי) "ע '207חאו '( ,"הנועמ ןכושה לאה דובכל) "ע '187חאו '( ," אל ןעמל
םנעשמב ושובי) "ע '745חאו '( ,"הילע המש לידגהל אל) "ע '794חאו '.(  
187 " סיכ ןורסח וב שיש םוקמב) "ע '316חאו '.(  
188 ,  הנתמ)הנוגה) "(ע '103חאו '( ,"הנוהמ) "ע '187חאו '( ,"תונתמו הקדצ) "ע '415חאו '.(  
189 " הבבל לכב) "ע '135חאו '( ,"הנומה לכל עודי) "ע '183חאו '( ,"הנווכב) "ע '187חאו '( ,"הכרע יפל) "ע '469 
חאו'( ,"הענצב) "ע '485חאו '( ,"הצפח שפנבו הבוט ןיעב) "ע '570חאו '( ,"הברה) "ע '597חאו '( ," הלמח ברב
אנינחו) "ע '602חאו '( ,"הרהזנו הזירז התיה) "ע '743חאו '( ,"התלכי יפכ) "ע '972חאו '.(  
190 " םיקוחרלו םיבורקל) "ע '187חאו '( ,"ךרטצנש ימל) "ע '396חאו '( ,"דמוללו יינעלהרות י) "ע '414חאו '( ,
"םינויבאל) "ע '415חאו '( ,"ןויבאו ינעל) "ע '503חאו '( ,"םדא ינב לכ םע) "ע '493חאו '( ,"םיבוט ינב םיינעל) "ע '
943חאו '( ,"ילא לכל 'םינופ) "ע '955חאו '( ,"הישרוד לכל) "ע '1000חאו '( ,"םדא לכל) "ע '1046חאו '.(  
191 " הנמז לכב) "ע '187חאו '( ,"תע לכב) "ע '227חאו '( ,"הנועו תע לכ) "ע '486חאו '( ," ועגנ ןמזה יציחל יכ ףאו
הב) "ע '972חאו '( ,"הנוירה ימיב ףא ןדיעו תע לכב) "ע '227חאו '.(  
192 " יהש טרפבו הרהזנו הזירז התיה רתסב תובר תוקדצ תושעלו 'הקדצ יאבגו ןמאנ רבזג הלעב."  
193 " ז התיה רתסב תוקדצ תושעלוהקדצ יאבגו ןמאנ רבזג הלעב יהש תעב הרהזנו הזיר."  






6.1.4.     Handel  ןתמו אשמ 
 
Die Einstellung der Mischnah und Gmara vertritt, dass die Frau bis zu ihrer Heirat von 
ihrem Vater finanziell abhängig ist194. Nachdem sie geheiratet hat, wird die Frau finanziell 
von ihrem Mann abhängig195. In diesem Fall beherrscht der Mann fast absolut die 
Besitztümer seiner Frau und dafür sichert er sie absolut finanziell ab196. Nach der Heirat 
gehört der ganze Besitz der Frau, auch Besitztümer, die sie als Erbe bzw. als Geschenk 
bekommen hat, ihrem Mann197. Trotzdem war es der Frau möglich auch zu diesen Zeiten 
Transaktionen, die mit den Besitz-Rechten des Mannes verbunden sind, einzuführen. D.h. 
damit die Frau Transaktionen in ihren Besitzen einführt, braucht sie die Zustimmung ihres 
Mannes, dass er auf seine Rechte verzichtet198 bzw. dass er ihr Besitze verkauft oder 
verschenkt199. Die Einschränkungen auf Frauen zur Zeit der Mischnah und des Talmuds 
versuchten Frauen von Geschäften zu entfernen, genau wie die Tatsache, dass Frauen beim 
Torah-Studium nicht teilgenommen haben, entfernte sie von der Gelehrten-Gesellschaft200.  
Trotz der talmudischen Einstellung, laut ihr die Frau sich nicht in Handel von Männern 
einmischen soll, gibt es in den beiden Talmudim, im babylonischen und palästinischen 
Talmud, Fälle von Frauen, die mit Geschäften sich beschäftigen und in Geschäften sich als 
unabhängig in ihren Tätigkeiten und in ihrer Art von Gedanken zeigen. Shulamit Valler hat 
gefunden einige talmudische Fällen von grossen wirtschaftlichen Transaktionen, die Frauen 
im Bereich von Immobilien eingeführt haben201. In b BB 137b erzählt man über eine Frau, 
die eine Anpflanzung mit einigen Palmen besass. Sie hat die Anpflanzung für eine lange 
Zeit bearbeitet und bewacht und dann hat sie diese Anpflanzung an Bibi bar Abajej 
verkauft. Diese Erzählung zeigt, dass diese Frau nicht nur unabhängig, fleissig und geübt in 
Arbeit oder in landwirtschaftlichen Leitung war, sondern auch selbstachtet und eine schlaue 
Geschäftsfrau war202. Sie wusste wie ihren Besitz tüchtig einzuführen, sie hat keine Angst 
gehabt, ihre Rechte zu bewahren oder für ihre Rechte vor Gericht zu kämpfen203. Vier 
                                                           
194  הנשמ, פ תןבותכ"ד ,מ"ד ;ה הנשמ'.  
195  הנשמ ,פ תובותכ"מ ד"ד.  
196  מ תובותכ ילבב"ז ,ע"ב ;ל תומבי ילבב"ט ,ע"א ;פ תובותכ ילבב"ג ,ע"א ;ע ןיטיג ילבב"ז ,ע"ב.  
197  תובותכ ,פ"ב ,מ"א-מ"ג.  
198  תובותכ ,פ"ט ,מ"א.  
199  ילבב ,נ ארתב אבב"א ,ע"א-ע"ב ;ט קרפ תובותכ אתפסות 'ב הכלה ;'בבע תובותכ יל"ע ח"ב-ע"ט ,ע"א.  
200 Shulamit Valler, Women in Jewish Society: in the Talmudic Period [Hebräisch]. Tel-Aviv: Hakibbutz 
Hameuchad, 2000. S. 57. Siehe auch unter „Ideale und Werte von Frauen: Torah und Studium“ in dieser 
Arbeit. 
201  Valler, Women in Jewish Society: in the Talmudic Period, S. 59-83. 
202  Valler, Women in Jewish Society: in the Talmudic Period, S. 60. 
203  Valler, Women in Jewish Society: in the Talmudic Period, S. 62. 




weitere Erzählungen in BB 151a-b berichten von Frauen, die Besitz hatten als Geschenk 
von ihren Männern, nachdem sie als Witwe bzw. Geschiedene blieben, oder als Geschenk 
von anderen Menschen nachdem sie verwitwet wurden. Sie wussten wie sie ihre Habe 
einzuführen hatten und waren sich bewusst, dass sie mächtig sind, wenn sie Güter besitzen. 
Die Erzählungen schildern eine Mutter, die zwei verschiedene Testamente an ihre zwei 
Söhne schreibt; eine Schwester, die zwei verschiedene Testamente an ihre beide Brüder 
schreibt; eine Schwester, die einem Bruder einen Besitz weiter gibt, aber dann nimmt sie 
ihre Wörte zurück und sagt ab; und eine Frau, die durch ihren wirtschaftlichen Vorteil als 
Obstgarten-Eigentümerin ihren Bruder ausnutzt. Alle diese Erzählungen beziehen sich auf 
Frauen, die mit Männern in Verbindungen standen, nämlich „die Mutter von“ oder „die 
Schwester von“. Sie reflektieren Überlegenheit und herrschten über die Männer, die sie mit 
ihnen in diesen Besitz-Angelegenheiten verbinden. Die meisten von ihnen mischten sich in 
der Geschäfts-Welt ein, kannten sich gut in dieser Welt aus und wussten unabhängig und 
am Besten ihre Geschäfte auszuführen. Zwei andere Erzählungen im babylonischen Talmud 
berichten über Frauen, die Immobilien durch Boten gekauft hatten204. Es ist zu vermuten, 
dass diese Frauen die Summe Geld für solche Transaktionen als Erbe, Geschenk oder in 
ihrer Ktubah bekommen haben205. Einige Erzählungen im babylonischen Talmud lehren, es 
war üblich in der jüdischen Gesellschaft in Babylon während der talmudischen Zeit den 
Pfand bei Frauen zu lassen206. Diese Frauen wurden als verantwortlich, zuverlässig und treu 
bezeichnet, da deren Männer bei ihnen wertvolle Pfände ohne Zögern deponiert haben, u.a. 
Geld und Schuldscheine, die man leicht zu verlieren kann und zu veruntreuen sind. Doch 
berichtet der Talmud über Frauen, die Sicherheit bei geschäftlichem Streit mit Männern 
gezeigt haben, entweder wenn sie Geld verliehen haben und es nicht wie erwartet zurück 
bekommen haben207, oder im Fall einer Frau, die mit einem Mann über ihre Immobilien 
verhandelt, damit sie ihn zwingt, sie zu heiraten, aber kurz nachdem er sie geheiratet hat 
und dadurch ihre Einlagerungs-Fläche für seine eigenen Bedürfnisse besitzt, schickt er ihr 
umgehend den Scheidenbrief208.  
Alle diese o.g. Erzählungen im babylonischen Talmud berichten über Frauen, die Besitz, 
Geld oder Stand besassen. Sie führten ihre Besitz-Angelegenheiten unabhängig. Vielleicht 
waren sie mächtig wegen ihres wirtschaftlichen oder gesellschaftlichen Standes, aber ihre 
                                                           
204  ס אעיצמ אבב"ז ,ע"א ;סק ארתב אבב"ט ,ע"ב.  
205  Valler, Women in Jewish Society: in the Talmudic Period, S. 71. 
206  ל תועובש ילבב ,'ע"ב ;פ תובותכ"ה ,ע"א ;מ אעיצמ אבב"ב ,ע"א-ע"ב ;ל ןיטיג"ה ,ע"א.  
207  מ אעיצמ אבב"ד ,ע"ב.  
208  ק אעיצמ אבב"א ,ע"ב.  






Tätigkeiten sind auf jeden Fall nicht representativ für alle Frauen der jüdischen Gesellschaft 
in Babylon während der talmudischen Zeit. Die Tatsache, dass Frauen nicht direkt 
Besitztümer kauften, sondern durch Boten haben kaufen lassen, und dass Frauen keinen 
Pfand bei Männern gelassen haben, zeigt, dass die männliche Gesellschaft geduldig in 
Bezug auf Frauen waren, die an wirtschaftlicher Tätigkeit teilgenommen haben. Besonders 
wenn die Frauen begrenzt waren und niemanden gefährdet haben. Nach allem hat man in 
dieser Gesellschaft Frauen, die es wollten und konnten, nicht davon gehindert zum 
Geschäfts-Sektor zu gehören, seine Regeln kennen zu lernen und an ihm teil zu nehmen209. 
 
Die Juden waren in ihrer Existenz nicht autonom, gerade nicht auf materieller Basis ihres 
Lebens, eine Grundtatsache, die ihren Ausdruck auch in der Struktur der Frauenarbeit 
findet. Dagegen scheinen weibliche Geldleiherinnen keineswegs ein jüdisches Spezifikum 
gewesen zu sein. Christinnen und unter ihnen bevorzugt Witwen erscheinen in dieser 
Eigenschaft im mittelalterlichen englischen Dorf ebenso wie in der Südfranzösischen 
Handelsstadt Montpellier, im Paris des späten 13. und 14. Jh.s wie im Nürnberg des 16. 
Jh.s, in Gent wie auch in Rußland. Im Gegensatz zur Situation bei den Juden ist das 
Geldgeschäft von Christinnen in der Bandbreite weiblicher Beschäftigungen jedoch nur ein 
Aspekt unter vielen. Das Geldverleihen erscheint kaum als Hauptberuf, sondern meistens in 
Verbindung mit anderen Tätigkeiten – so etwa die Führung eines Wirtshauses, eines 
Textilunternehmens oder eines Handelshauses210. 
Der primär produzierende Sektor von wirtschaftlichen Aktivitäten bei jüdischen Frauen und 
Männern ist hauptsächlich im Südosten Europas zu finden, in Österreich und in Böhmen, 
besonders in Prag, das mit seiner umfangreichen jüdischen Bevölkerung eher atypisch als 
symptomatisch war, und auch dort mehr zu Beginn der Frühneuzeit als im eigentlichen 
Mittelalter. Das Schwergewicht liegt bei den Dienstleistungen (Mägden, Knechten, 
Köchinen, Küchenmädchen, Ammen, Kranken Pflegerinnen). Der eigentliche Beruf der 
Frauen ist jedoch wie bei den Männern die Geldleihe, die sowohl von verheirateten Frauen 
in Partnerschaft mit ihren Männern als auch bevorzugt von Witwen ausgeübt wird. Die 
Geldhändlerin im gesamten nordwesteuropäischen Judentum war in England und in der 
Picardie des 13. Jh.s ebenso wie im Nord- und Südostfrankreich des 14. Jh.s ansässig211.  
                                                           
209  Valler, Women in Jewish Society: in the Talmudic Period, S. 83. 
210  Michael Toch, „Die jüdische Frau im Erwerbsleben des Spätmittelalters“. In: Julius Carlebach (Hg.), 
Zur Geschichte der jüdischen Frau in Deutschland. Berlin: Metropol-Verlag, 1993. S. 37-48. Hier S. 43-
44. 
211  Toch, „Die jüdische Frau im Erwerbsleben des Spätmittelalters“, S. 43. 




Die massive Teilnahme der Frauen am Geldgeschäft entsprach sowohl der Monopolstellung 
im Wirtschaftsleben als auch weiteren Grundtatsachen jüdischen Lebens im Spätmittelalter. 
Die Geldleihe spielte sich (hauptsächlich) im heimischen Bereich ab; sie ließ sich mit der 
Führung des Haushalts kombinieren; es bestand kaum Bedrohung der weiblichen Ehre 
durch die Bewegung in der Fremde; all das im Unterschied zur früh- und 
hochmittelalterlichen Situation, in der der fahrende Fernhändler für das jüdische 
Wirtschaftsleben charakteristisch war, im Gegensatz auch zur frühneuzeitlichen Situation, 
in der weibliche Kaufleute, wie bei Glückel von Hameln212 und in den Prager Privatbriefen 
von 1619213 belegt, auf Messen fahren mussten214. 
 
In der frühen Neuzeit waren jüdische Frauen häufiger auf geschäftlichem Gebiet tätig als 
christliche. Es kam gar nicht selten vor, dass eine jüdische Ehefrau sich um den 
familieneigenen Textilladen kümmerte, während ihr Mann sich auf Handelsreise befand, 
und auch die unverheirateten Töchter wurden zur Mitarbeit im Familienbetrieb 
herangezogen. Die Ehefrauen übernahmen häufig auch die Büroarbeit im Betrieb. 
Manchmal jedoch passten die Aufgaben, für die eine Frau des Mittelstands im 
Familienbetrieb zuständig war, nicht recht zu ihrer Position als Bürgersfrau.  
Jüdische Frauen waren oft sehr erfolgreich im Einzelhandel. Im Osten Deutschlands führten 
jüdische Frauen oft zu Hause das Familieneigene Wirtshaus, wenn die Ehemänner 
anderswo einen Wanderhandel betrieben. Dass die Frauen ihre Männer auf den Reisen zu 
den Verkaufsmärkten begleiteten, kam schon seltener vor. Das aus dem osteuropäischen 
Brauchtum bekannte Modell, bei dem die Frau die Familie ernährt, während der Ehemann 
sich ausschliesslich dem Torah-Studium widmet, war eher die Ausnahme und beschränkte 
sich hauptsächlich auf Rabbinerfamilien und die Provinz Posen215. 
Anders als die verheirateten Frauen, die im Familienbetrieb mitarbeiteten, waren Witwen 
häufig das selbständige Oberhaupt ihrer Firma. An Frauen, die keine Witwen waren, 
vergaben die Behörde in den deutschen Staaten des 19. Jh.s (z.B. Braunschweig) nur 
ungern Gewerbescheine. Wenn allerdings der Verdienst des Ehemannes nicht für den 
Unterhalt der Familie ausreichte, musste gelegentlich auch eine verheiratete Frau ihr 
                                                           
212  Alfred Feilchenfeld (Hg.), Denkwürdigkeiten der Glückel von Hameln. Berlin, 1923 (Neudruck 
Frankfurt am Main, 1987). 
213  Alfred Landau, Bernhard Wachstein (Hgg.), Jüdische Privatbriefe aus dem Jahre 1611. Wien, 1911. 
214  Toch, „Die jüdische Frau im Erwerbsleben des Spätmittelalters“, S. 44. 
215  Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 177-178. 






eigenes Geld verdienen. Wenn der Mann starb, profitierten die Frauen oft davon, dass sie 
schon zu seinen Lebzeiten einer Arbeit nachgegangen waren216. 
 
Für die meisten Frankfurter Gewerbe liegen aus dem 18. Jh. relativ viele 
„Handwerkerakten“ vor, die Quellen von Handwerkerwitwen enthalten bzw. andere Texte, 
die über diese Witwen informieren. Inhalt dieser Quellen ist regelmäßig das 
Witwenprivileg, d.h. das Recht der Handwerkerwitwe, den Betrieb auch nach dem Tod des 
Ehemannes oder bei seiner Abwesenheit leiten zu können217. Das Witwenrecht ist 
vermutlich vom Rat und von den Innungen situativ entwickelt worden. Beim einzelnen 
Handwerk gab es während des 18. Jh.s vermutlich unterschiedliche Normen und Praxen des 
Witwenprivilegs218. 
 
Es gab weniger jüdische Frauen als Männer, die in Frankfurt gehandelt hatten. Das FM 
reflektiert auch dieses Phänomen und deswegen ist es interessant zu sehen, was überhaupt 
das Manuskript über Frauen und Handel sagt. Das FM hierzu erwähnt drei verschiedene 
Möglichkeiten von Handel: Handel der Frau, Handel des Mannes der Frau und Handel des 
Vaters der Frau219. Die Frau war nicht darauf beschränkt, nur mit Juden zu handeln220. 
Ebenso erfahren wir vom FM über die Art, die Zeit und den Grund des weiblichen Handels. 
 
Es war wahrscheinlich nicht genug nur zu handeln, sondern es gab laut dem FM 
verschiedene Kriterien des Handels, wie die Frau handeln sollte. Handel der Frauen sollte 
mit Glauben (und mit einer schweren Arbeit) geführt werden, ohne Unrecht, wie ein 
ehrlicher und zuverlässiger Mensch, mit Friedensliebe und -verfolgung, mit Demut (ohne 
Stolz), verbunden mit Wohltätigkeit an Armen, mit Vorsicht, mit Aufsicht, mit einer (sehr) 
großen Mühe, mit Begabung, mit Interesse, und mit ihrer ganzen Kraft221. 
                                                           
216  Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 179. 
217  Robert Brandt, „Frauen und Handwerk in Frankfurt im 18. Jahrhundert. Forschungsstand, Quellen und 
offene Fragen“, S. 1-19. URL: < http://www.corf.de/texte/texte.htm > (10.07.2003). Hier S. 5. 
218  Brandt, „Frauen und Handwerk in Frankfurt im 18. Jahrhundert, S. 6. 
219 " ומ"מ הלש) "ע '879 חאו'( ,"ומ"מ לש הלעב) ז"ל) "(ע '920 חאו'( ,"ומ"מ לש היבא) "ע '938 חאו'.(  
220 " םע לכ םדא) "ע '593 חאו'.(  
221 "  הנומאב)השק הדובעבו) "(ע '618חאו '( ,"הלוע םוש ילב) "ע '231חאו '( ,"שיאכןמאנו רשי ) "ע '432חאו '( ,
"םינומא ןמואב) "ע '554חאו '( ,"יה םולש ףודרלו םולש בוהאל 'ומב העגי תועיגי םע המוה דימת הבל"הלעב מ) "ע '
660חאו '( ,"הואגו ןואג ילב הכומנ חורבו הביחו הבהאב) "ע '808חאו '( ," םע הנוגה הנותמב ינעל השרפ הפכ
ומב הקסע"הנומאב מ) "ע '823ו חא'( ,"הרושמבו לקשמב הדימב קדצ ןהב הרהזנ התיהו) "ע '879חאו '( ," הנומאב
תויטרפ החגשהבו) "ע '892חאו '( ,"הלודג העיגיב) "ע '938חאו '( ," דאמ הצמאתה)דאמ) "(ע '941חאו '( ," תויהל
םישעמ ןורשכב לכה) "ע '941חאו '( ,"הלועמ החגשהבו ןויעב) "ע '961חאו '( ,"החכ לכב) "ע' 1041חאו '.(  




Zwar hat das FM sich nicht erklärt, was es unter „Handel mit Glauben“ meint, aber die 
jüdische Halakhah äußert sich häufig über den „Handel mit Glauben“ )אשמ ןתמו הנומאב( . 
Die Pflicht anständig beim Handeln zu sein trifft sowohl den Verkäufer wie auch den 
Käufer. Die Beschäftigung mit dem Handel ist kompliziert, und ähnlich wie man die 
Anleitung eines Lehrers in Kaschrut- und Haushalt-Angelegenheiten braucht, braucht man 
auch die Anleitung eines Gelehrten in allen Handel-Gesetzen222.  
Handelsstreit in Frankfurt seit dem Mittelalter konnte sich entzünden an 
Warenhandelsgeschäften aller Art, so mit Spezerei- und Materialwaren, Branntwein und 
Essig, Apfelwein und den verschiedenen Weinsorten von Burgunder über Champagner, 
Rheingauer bis hin zu Seckbacher und Berger Weinen. Streitige Forderungen ergaben sich 
aus dem Handel mit Pferden und Vieh, Kriegsmunition und Kriegsmonturen, Gold, Silber 
und Juwelen, Holz, Leder, Kupfer, Pelzen, Wachs, Papier und Getreide, Büchern und 
Stoffen, italienischen und niederländischen Seiden- und Halbseiden, englischen, 
rheinischen und flandrischen Tuchen und vielem mehr. Ebenso bedeutend waren 
Streitigkeiten in Geschäften mit Geld, Wertpapieren und Wechseln. Irreguläre 
Handelsgeschäfte konnten durch Beschlagnahme von Gütern und Inhaftierung von 
Personen, Schadensersatz- und Wechselklagen getätigt werden223. 
Unter Anständigkeit versteht man das Verbot zu betrügen. Dies bedeutet das Verkaufen 
eines Produktes mit einem Defekt als ob es ein normales Produkt sei, ohne auf dem Produkt 
anzugeben, dass dieses einen Defekt enthält oder dadurch dass man das Produkt mit diesem 
Makel cachiert (z.B. dadurch dass man einen Defekt auf einem Kleid mit Farbe bedeckt)224. 
Meir Eisenstadt, auch Asch (18. Jh.), und auch Panim Meirot („leuchtendes Antlitz“) nach 
seinem Hauptwerk genannt, eine umfangreiche Responsensammlung, meinte, falls ein 
Produkt einen festen Preis hat, darf man es nicht billiger verkaufen, da man dabei in 
Konkurrenz mit anderen Verkäufern steht und die Käufer daran gewöhnt, dieses Produkt 
dort zu kaufen, wo es billiger ist225. Die Gmara behauptet, der Verkäufer darf nicht mehr 
als Werbungsausgaben und Arbeit im Laden verdienen, d.h. Netto-Zinsen auf das ganze 
Geld226. 
 
                                                           
222  קוק ןהכה החמש ,"ןגוה רחסמ ."ךותב :שת"פ טי )זלשת (94 – 99 .ע ןלהל '94.  
223  Inge Kaltwasser, „Handelsfrauen in Frankfurt – Rechtsfälle aus dem Reichskammergericht“. In: Gisela 
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Das FM erwähnt Frauen, die in Frankfurt bei jeder Gelegenheit bzw. zu jeder Zeit, in jeder 
Jahreszeit und in jedem Alter handelten. Diese Tatsache weist darauf hin, dass die Stadt 
Frankfurt für sehr lebendiges gesellschaftliches Leben bekannt war, wo es auch Raum für 
die Frauen gab, die daran teilnehmen kannten. Die jüdischen Frauen Frankfurts 
beschäftigten sich immer mit Handel, abends und morgens, vom Morgen bis zum Abend, in 
ihrer Jugend, am Ende ihres Lebens, nachts und tags.  Fogel Maas (1805) [S. 816c] hat bis 
zum Alter von 90 Jahren gehandelt.   
Es gab Frauen, die gehandelt haben, bis ihre Söhne groß wurden und dann selbst handeln 
konnten. Manche Frauen haben gehandelt, so lange ihre Männer lebten; Rajzche 
Düsselsheim (1784) [S. 578c]227 und Lea Senckwehrt (1816) [S. 892c]228 haben auch nach 
dem Tod ihrer Gatten gehandelt. Gitche Weiller (1842) [S. 1032f]229 hat gehandelt, so lange 
ihr Mann gelebt hat und auch nach seinem Tod, bis sie Erfolg hatte zu den Gunsten ihrer 
Söhne und anderer Verwandte230. 
 
Motive für den Handel von Frauen entsprechen der Hilfe bzw. zur Ernährung des Mannes 
und der Familie: um es ihrem Mann und ihren Söhnen zu erleichtern; um sich zu ernähren; 
um Essen zu sich nach Hause zu bringen; um ihrem Mann zu ermöglichen, mehr Zeit für 
das Studium zu haben; um ihrem Mann zu helfen; um eine Filiale ihres Mannes zu führen, 
um ihrem Mann die Last (des Lebensunterhaltes) zu erleichtern, um bei der Ernährung der 
Verwandten ihres Mannes zu helfen; um ihrem Mann, ihren Söhnen (bei deren Handel) und 
ihren Verwandten zu helfen und sie zu unterstützen; zu Gunsten ihrer Söhne (und 






                                                           
227 " ז הלעב תתימ רחאל ףאו"ומב תקסעתמ התיה ל"הנומאב מ."  
228 " הפכ עיגימ תונהלו ןתילו אשיל הלעב תומ רחאל הלדתשהו החרט."  
229 " ומב העגיו החרט"יח ימי לכ מ 'ו החילצהו הלדגש דע  הנומאב ותומ רחאל םגו הלעב הינב תבוטל ירפ התשע
התיב ינבו."  
230 " דימת) "ע '256חאו '( ,"ומב קוסעל הבש איה רקובבו האב איה ברעבו"םינומא ןמואב מ) "ע '554חאו '( ,
"ברע דעו רקובמ) "ע '755חאו '( ,"ףשנו רחש) "ע '879חאו '( ,"ירוענ ימיבו') "ע '593חאו '( ,"ירוענ ימי לכ) "ע '819 
חאו'( ,"ימי ףוסבלו') "ע '755חאו '( ,"םויכ הליל) "ע '864חאו '( ,"ירפ ושעו וחילצהו ץראב ורחסו הינב ולידגה דע "
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beaufsichtigen und dadurch ihrem Mann zu helfen, um ihre Söhne und Verwandten zu 
beleben durch die Nahrung, die sie nach Hause bringt; um es ihren Mann zu erleichtern, 
solange er lebt, um ihren Vater bei seinem Handel zu entlasten231.    
 
 
6.1.5.     Gastfreundschaft   תסנכה  -םיחרוא  
 
Die Torah (Gen 18) und die Midraschim erzählen viel über die Gastfreundschaft von 
Abraham. Der spanische Gelehrter R. Bechajej ben Ascher hat am Ende des 13. Jh.s 
geschrieben, man könne von Abraham lernen, wie Gastfreundschaft richtig einzuführen ist: 
man muss die Gäste suchen und hingehen, um sie zu empfangen, man soll versuchen, alle 
ihre Bedürfnisse zu erfüllen, und sie zu bitten, sich von der Last des Weges zu erholen232. 
Im Talmud erfährt man von der biblischen Erzählung über Abraham, der drei Engel, die ihn 
als Gäste besuchten, empfangen hat, dass Gastfreundschaft wichtiger als der feierliche 
Empfang der Schekhinah ist233. Die meisten Midraschim bestätigen, dass Abraham im 
Hause keine Gäste empfangen hat, die nicht anständig waren, Gott ableugnen oder Gott 
nicht segnen wollten234.  
 
Trotz den genannten Diskussionen über die Gastfreundschaft von Abraham hat man die 
Gastfreundschaft im Talmud, in den Midraschim und in den Büchern des Mussar und der 
Bräuche nicht unter den 613 Mizwot gezählt. Der Grund dafür war der Wunsch 
unzuverlässige Leute, Lügner und Kriminelle zu beherbergen und bei den Juden als Gäste 
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"התיב ינבו הינב סנרפל) "ע '940חאו '( ,"ב סנרפתהלוהתיב ינבו הינ) "ע '988חאו '( ," סנרפלו הלעב תא לקהל
התיב ינבו הינב) "ע '942חאו '( ,"התיב ינבו הינב תא תויחהל ידכ התיבל ףרט איבהל) "ע '967חאו '( ," תא ליקהלו
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232  ייחב ונבר ,חמקה דכ , תואא ,םיחרוא.  
233  זכק תבש ,ע"א ;הל תועובש ,ע"ב.  
234  רהז ,תישארב ,אריו ,בק ףד ,ע"ב ;שדח רהז ,םירישה ריש ,"זעול םעמ" ,כ תישארבל"א ,גל-הל ;ופ אעיצמ אבב ,
ע"ב ;רקוט ץרה ילתפנ ,"תידומילו תיתוגה איגוסכ םיחרוא תסנכה תוצמ ."ךותב :ןיתעמש 139) סשת (29 – 40 .
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einzuladen235. Ansonsten musste man Grenzen setzen, die angeben, unter welchen 
Bedingungen man Gastfreundschaft ausüben sollte. Eine Begrenzung der Gastfreundschaft, 
die bestätigt wurde, empfhielt, dass die Frau des Hausherrn nicht vor dem Gast erscheint, 
besonders nicht, wenn sie geschmückt ist, weil sie so in dieser Art den Gast provozieren 
und verführen kann236.  Josef ben Efraim Karo (1488 Toledo – 1575 Safed) bestätigte in 
seinem halakhischen Werk Schulkhan Arukh, dass man dem Armen eine Brotscheibe nicht 
geben darf bevor man weiß, ob dieser Arme seine Hände wäscht. Man darf auch 
niemandem Essen geben, ohne dass der Hausherr weiß, dass sein Gast für dieses Essen 
segnen wird237. Yosef Yuzpa Hahn Nürlingen / Nördlingen (1570 – 1637) behauptet auch, 
dass man Gäste, die unanständig sind und nicht an Gott glauben, anschreien muss. In 
diesem Fall muss man mit solchen Gästen hart sprechen, bis man sie aus dem Hause des 
Hausherrn verwiesen hat238.  
 
Die chassidischen Erzählungen bezeichnen einige Zaddiqim (Hebr. „Gerechter“), u.a. 
Hafets Chajim (1838 – 1933)239, die einen armen Gast für Schabbat suchten, ohne 
Unterschied des gesellschaftlichen Standes der Gäste zu machen und unabhängig von ihren 
Torah-Kenntnissen. Das Motiv des Versuchs begleitet die Bewirtung der Armen am 
Schabbat. Dies bedeutet, der ärmliche Gast ist zum Essen eingeladen und man prüft, ob der 
Gastgeber geduldig und freundlich ist oder ob er dem Armen, der bei ihm zu Gast ist, 
wegen seines Benehmens beim Essen bei der Familie seines Gastgebers zurecht weist240. 
Die Gastfreundschaft war von ganzem Herzen zu leisten, mit einem freundlichen Gesicht 
und an einem Tisch, der voll von Speisen versehen war. Die Tugend der Zaddiqim, 
gastfreundlich zu sein, war oft ein Grund für den Neid von Anklägern. Die Schabbat-
Mahlzeiten wurden von ihnen oft als Ziel von Hetzern, Verführern, und als Abgesandte des 
Satans, geschildert241. Sie verkleideten sich als Arme und waren Gäste in Häusern von 
Wohltätern, um sie zu verführen und in die Irre zu leiten. Manchmal war der verkleidete 
Arme Elias der Prophet, aber nicht als Abgesandter für Sünde, sondern als Abgesendter für 
                                                           
235  ןגנילריונ אפזוי ,ץמוא ףסוי ,ע '322 ;יריאמה ,גס תוכרב ,ע"א ;רקוט ," תיתוגה היגוסכ םיחרוא תסנכה תוצמ
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236  ופאפ רזעילא יבר ,ץעוי אלפ ,א תוא ,םיחרוא.  
237  ר 'וראק ףסוי ,ךורע ןחלש ,םייח חרוא ,סק"ט.  
238  ןגנילריונ אפזוי ,ץמוא ףסוי ,ע '319.  
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240  רקוט ילתפנ ,"תבש תודועסל םיינע חוריא תווצמל רוקמכ םידיסח ירופיס ."ךותב :דמח הדשב 42 () 43 – 58 .
ע ןלהל '44.  
241  אפ ןישודיק  ,ע"א ;לאקזחי ןב יכדרמ, תוישעמה רפס , ןושאר רפס)ישת"ח (ע '76 ;רקוט ," רוקמכ םידיסח ירופיס
תבש תודועסל םיינע חוריא תווצמל" ,ע '44 – 47.  




Mizwah, der beabsichtigte dem gastfreundlichen Zaddiq zu ermöglichen in seinem 
Chassidismus zu wachsen und die Ankläge des Satans zu zerstören. Die gastfreundlichen 
Zaddiqim widerstanden oft den Versuchungen, welche den Satan zu seinem Leidwesen und 
zur Enttäuschung gebracht hat, im Gegensatz zur Freude der Gott dienenden Engel. Mit 
Erfolg hat auch R. Abraham ben Zwi (aus) Lissa, genannt „Abusch“ (gest. 1768), der in 
Frankfurt als Rabbiner im Herbst 1759 fungierte, diesen Versuch bestanden. Die Erzählung 
über seine Gastfreundschaft ist wie folgt: 
 
       "   דפפ שדוק תליהקד תונברה אסכ לע שיבא יבר ברה תולעב" ם]ןיימד טרופקנרפ[ , ברעב וילא דחא חרוא אב  
שדוק תבש םויב ותיבב ןסכאתהל תבש           .הנוגמ היה חרואה לש וראת ,תחשומ והארמ , חיר ףטונ ויפמו ויניעמ  
חורס           .תופי םינפ רבסב ברה והלביקו ,סינכהל וכרדכהדועסל ףכת ונימזהו םיחרוא  . לכ חרואה לכא הנהו  
ןחלשה לע ויה רשא תונוזמה           ,ויד אצומ וניאד דוע סעכו ,בער ונדועו בר ןמז לכא אל יכ .סעכי לבל וסייפ ברהו , יכ  
ונעיבשהל ויתולאשמ לכ אלמי           .וללקלו ותוא תוזבל לדח אלו ול עמש אל אוהו ,ב לע ברה הווציו איצוהל ותיב ינ  
חרואהל םתתלו תירחשב תבשה םויל רונתב םינומטה ןימחה תדועס תא           .ןכ ושעיו ,לכה לכא אוהו , היהי הז יכ  
ךכ לכ לוכאל שונא חוכב           .ןימאה ברה לבא ,אוה בער יכ , דעו ברעה דע ןיתמהל ושקיבו םיסויפ ינימ לכב וסייפו  
תרחמה םוי           ,זאוונובער רבש יד אלמי  .רבע לכמ םילכאמ איבהל ריעה ינב לכל וצ ןתיו . עבש וניאו לכוא חרואהו  
םעפ לכב קעצו           ,בער ונדוע יכ .ורובע רפ טוחשל ברה הוויצ שדוק תבש יאצומב ,ןכ ושעיו , רשע םינש דע ופרטנו  
םירפ           , רשכוה רשע השולשה רפהו [...]רואה ול דיגה זאח ,םיבערה םדאה ינב ןמ וניא יכ , קר אב אוה לבא  
ותוא תוסנל           ,דואמ םימשב בושח אוהש ול רמאו"242.  
 
Manchmal aber hatte der Zaddiq Misserfolg und seine Sühne forderte Tiqqun (Hebr. 
„Verbesserung“) und Reue gemäß dem Prinzip Maß für Maß. Der Prophet Elias erscheint 
in dieser Erzählungen als ein verkleideter armer Mann, der in den jüdischen Gemeinden 
umher wandert und bei Juden, u.a. bei R. Elieser, der Vater des Begründers des 
Chassidismus in Osteuropa, R. Israel ben Elieser Ba`al Schem Tow (um 1700 Okop, 
Podolien – 1760 Miedzyboz, Schlesien), genannt Bescht, als geheimer Gast erscheint, um 
ihre Gastfreundschaft zu prüfen243. 
 
Die verschiedenen chassidischen Erzählungen über Gastfreundschaft bei Zaddiqim haben 
als Ziel, die Mizwah für die Gastfreundschaft wichtiger als den Empfang der Schekhinah zu 
machen, zum Ziel. Sie ignorieren die halakhischen Einstellungen, die behaupten, man solle 
gastfreundlich mit Gelehrten und Gottesfürchtigen, die Zaddiqim sind, sein, aber man soll 
vorsichtig mit Armen, die nicht anständig sind, sein, wie es auch R. Jehuda ha-Nassi (2. Jh. 
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243  רקוט ,"תבש תודועסל םיינע חוריא תווצמל רוקמכ םידיסח ירופיס" ,ע '48 – 50.  






– Anfang 3. Jh.) praktizierte244. Diese Erzählungen betonen, man soll die Gastfreundschaft-
Mizwah für Armen und Wohlhabenden, für Gelehrten und Ungebildeten, auch für Bösen 
und Sünder, preisen. 
 
Im Laufe der Zeit wurde es bei den Juden üblich die Mizwah der Gastfreundschaft weniger 
privat auszuüben und häufiger Juden im Hotel / in Gaststätten zu empfangen245. Sefer 
Chassidim ist die erste Quelle, in der man die Begriffe "היכנזיפשוא תיב"  und "םיינעל תיב"  
für Gaststätte, in der man wahrscheinlich nicht nur Arme empfangen hat, sondern auch 
Fremde, die in der Stadt zu Gast waren, bezeichnet. Die deutschen Quellen erwähnen 
erstmal eine jüdische Gaststätte in Regensburg im Jahre 1210 (Aronius, Regesten, No. 
381)246. Im 13. Jh. gab es bei den Christen in Deutschland schon Gaststätten. Seit dem Ende 
des 13. Jh.s haben die Gilden versucht, Gastfreundschaft in privaten Häuser einzuführen247. 
Deswegen und auch wegen wandernder Armen im 13. Jh. in Deutschland248 hat man 
Gaststätten in Regensburg, später in Köln, gegründet. Diese zwei jüdischen Gaststätten sind 
die einzigen, die man seit dem 13. Jh. kennt, während in den anderen Gemeinden 
wandernde Arme zu Gästen in Privathäuser wurden bzw. sie unterstützt durch die 
Gastfreundschaft der Häusherren der Gemeinde. Am Ende des 13. Jh.s und am Anfang des 
14. Jh.s gab es eine Änderung in Bezug auf die Gäste, die wandernde Arme in den 
deutschen Städten waren. Die Stadtgäste waren nicht mehr Wanderer, sondern Arme, die in 
der Stadt wohnten, dort aber als Fremde galten249. In einer Responsa eines unbekannten 
Gelehrten, Jonathan ben Jakob, wahrscheinlich ein Schüler des deutschen Rabbiners und 
Gelehrten Meir ben Baruch aus Rothenburg (1215 Worms – 1293 Festung Ensisheim, 
Elsaß), genannt MaHaRaM, hört man über eine innere Steuer der Gemeinde, von deren 
Einnahmen die Gäste unterstützte. Jeder wurde gezwungen diese Steuer gemäß seinem 
Vermögen zu zahlen250. Im 14. Jh. gibt es dann keine private Mizwah von Gastfreundschaft, 
wie man in Sefer Chassidim schildert mehr, sondern eine Gemeinde-Regelung, die 
beabsichtigte eine institutionalisierte Gastfreundschaft einzuführen und zu versichern. Auch 
                                                           
244  ארתב אבב ,ח ,ע"א ;זט אמק אבב ,ע"ב ;רקוט ,"תבש תודועסל םיינע חוריא תווצמל רוקמכ םידיסח ירופיס" ,  
ע '53.  
245  רקוט ,"תידומילו תיתוגה היגוסכ םיחרוא תסנכה תוצמ" ,ע '40.  
246  ילבוי בקעי לארש ,"םייניבה ימיב הינמרגב םיאנסכאו הינסכא ."ךותב :מעק"י 10 ,ב1) ןשת (125 – 129 . ןלהל
ע '125.  
247  לבוי ,"םייניבה ימיב הינמרגב םיאנסכאו הינסכא" ,ע '129.  
248  ס"ח ,יס 'גקתת ,טתתת ,חמתתת.  
249  לבוי ,"םייניבה ימיב הינמרגב םיאנסכאו הינסכא" ,ע '126.  
250  בויל ,"םייניבה ימיב הינמרגב םיאנסכאו הינסכא" ,ע '127.  




bei Chajim (Elieser) ben Isaak Or Sarua (Ende des 13. Jh.s), genannt MaHaRCHaS251 und 
MaHaRaM aus Rothenburg252 heißt es, die Zdaqah gleiche der Gastfreundschaft253. 
 
Es gibt viele Sätze im FM, die sich auf Gastfreundschaft beziehen, welche von Frauen und 
Männern ausgeübt wurde. Frankfurt hat wegen der häufigen Beschäftigung mit Handel und 
Messen viele Besucher geschäftlich angezogen. Auch hier es ist wichtig, die Erwähnungen 
von Frauen, die gastfreundlich waren, zu analysieren, was ihnen ermöglicht hat, Kontakt 
und Verbindung mit ihrer Umgebung aufzunehmen.   
 
Das FM benutzt häufig die Begriffe "התיב חותפ)ה"( ,"סינכהה יחרוא)ם"( , um die 
Gastfreundlichkeit zu bezeichnen. Dazu erfahren wir vom FM, gegenüber wem, wann, wie, 
wo und warum die Frau gastfreundlich war, sowie, was man unter „weiblicher 
Gastfreundschaft“ versteht. 
 
Wichtig bei der Gastfreundschaft von Frauen ist, dass die Frau bei sich zu Hause (bzw. an 
ihren Tisch)254 Gäste einlädt, damit Gott ihr das als gut(e Tat) anrechnet255. Außerdem soll 
sie immer Zeit für Gastfreundschaft finden: während ihrer ganzen Zeit, zu jeder Zeit, das 
ganze Jahr, auch während ihrer Schwangerschaft, immer, auch als ihr Mann gelebt hat256. 
 
Unter ihrem Dach soll die Frau alle, die Bedarf nach Gastfreundschaft haben, ohne 
Unterschied einladen. Die Gastfreundschaft soll gegenüber jedem (Menschen), der sich an 
sie gewendet hat; jedem Passanten; (nahen und fernen / guten / elenden) Armen; zu den 
Chewrah-Qaddischa- Mitgliedern; zu Reichen; Torah-Gelehrten (ihrem Mann in 
Chawurah), allen, schönen Jungen; (vorüber gehenden) Gästen; Verwandten und Fremden 
ausüben257. 
                                                           
251 ר תובושת 'רב םייח 'עורז רוא קחצי ,שת םילשורי"ך ,וכר ןמיס.  
252 וש"רהמ ת"ךורב ןב ם ,יש הנומירק"ז ,י ןמיס'.  
253 לבוי ,"םייניבה ימיב הינמרגב םיאנסכאו הינסכא" ,ע '128.  
254 " התיבב) "ע '67חאו '( ,"הנחלוש לע תחראו) "ע '513חאו '.(  
255 " הבוטל םיקלא הרכז) "ע '687חאו '( ,"תרחא דועו תאז הבוטל םיקלא הל הרכז) "ע '998חאו '.(  
256 " הנועו תע לכב) "ע '118חאו '( ,"הנשה לכב) "ע '97חאו '( ,"הנוירה ימיב ףא ןדיעו תע לכב) "ע '112חאו '( ,
"דימת) "ע '189חאו '( ,"תע לכב) "ע '352חאו '( ,"ב םגהלעב ייח) "ע '998חאו '.(  
257 " ילא לכל ' הנפ / הנופ /םינופ) "ע '79חאו '( ,"הנופ הילא רשא םדא לכל) "ע '363חאו '( ,"בשו רבוע לכל) "ע '
119חאו '( ,"םינויבאו םיינעל) "ע '301חאו '( ,"םיקוחרו םיבורק םיינעל) "ע '288חאו '( ,"ינעלו לדל) "ע '376חאו '( ,
"םיבוט ינב םיינע) "ע '675חאו '( ,"םידורמ םיינע) "ע '722חאו '(  ,"אשידק הרובחה) "ע '67חאו '( ,"םירישעו םיינע "
)ע '120חאו '( ,"הרות ידמולל) "ע '155חאו '( ,"הרובחב הלעב םע הרות ידמולל) "ע '161חאו '( ," היגוהל] לש
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חאו'( ,"דמח ירוחבל) "ע '468חאו '( ,"אב הנמזב חרואו) "ע '485חאו '( ,"ךלהו רישעל) "ע '750חאו '( ," םיבורקל
םיקוחרלו) "ע '807חאו '.(  
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, (' ואח661' ע" )ח"לצדקה וג", (' ואח864' ע" )מזונת", (' ואח521' ע" )מקום ללינה( ו()גם)במאכל ובמשתה  " 952
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6.1.6.   Kabbalah   הלבק 
 
Die zahllosen kabbalistischen Werke, die man seit dem Ende des 12. Jh.s in Süd-
Frankreich zu verfassen angefangen hatte, verbreiteten sich im 13. Jh. in Spanien, und 
wurden innerhalb ca. 200 Jahren eine der interessantesten Komponenten der jüdischen 
Literatur im Mittelalter. Darüber hinaus beeinflussten sie die Entwicklung verschiedener 
anderer Bereiche, u.a. Sabbatianismus, Askese, Magie und Chassidismus260. 
 
Der Gründer der Kabbalah (Hebr. „Überlieferung“)-Forschung, Gerschom G. Scholem 
(1897 Berlin – 1982 Jerusalem) hat Folgendes festgestellt über die Stellung der Frau in 
der Kabbalah: 
 
          „[…]  Both historically and metaphysically it [Kabbalism] is a masculine doctrine, made for men and  
          by men. The long history of Jewish Mysticism shows no trace of feminine influence. There have been  
          no women Kabbalists; Rabia of early Islamic mysticism, Mechthild of Magdeburg, Juliana of Norwich,  
          Theresa de Jesus, and the many other feminine representatives of Christian mysticism have no  
          counterparts in the history of Kabbalism. The latter therefore lacks the element of feminine emotion  
          which has played so large a part in the development of non-Jewish mysticism, but it also remained  
          comparatively free from the dangers entailed by the tendency towards hysterical extravagance which  
          followed in the wake of this influence“261. 
 
Seitdem Scholem diese Feststellung geäußert hat, hat man zugestimmt, dass Frauen keine 
Rolle in der Geschichte der jüdischen Mystik, nämlich in der Kabbalah, spielen. Die 
Abwesenheit der Frauen hat man dann als festes Charakteristikum der jüdischen Mystik 
angenommen.  
 
Das Sohar-Buch262 behauptet, dass die Beziehung von Gott und der Schekhinah (= die 
göttliche Gegenwart) Gemeinsamkeiten zu der Beziehung von Mann und Frau hat263 und 
dass die Frau ein Spiegelbild der Schekhinah ist. Die Einstellung des Sohars ist, dass die 
                                                           
260 לדיא השמ  ,"שגליפהו היערה :תידוהיה הקיטסימב השאה ."ךותב :לאירא לאוי דוד ,ץיבוביל היאמ ,רוזמ םרוי ,
םיכרוע , השא ינשעש ךורב? : תודהיב השאה–נתהמ "ונימי דעו ך .לת-ביבא :תונורחא תועידי ,דמח ירפס ,1999 .
ע '141.  
261  Gerschom G. Scholem, Major Trends in Jewish Mysticism. Jerusalem: Schocken Publishing House, 
1941. S. 36. 
262  Über das Sohar-Buch siehe unter „Kabbalah“ im Kapitel Ideale und Werte von Männern dieser Arbeit. 
263 י  'יבשת ,רהוזה תנשמ .םילשורי ,לשת"א .ב ,ע 'זרת ;רהוזה רפס .םילשורי :תוילגרמ תרודהמ ,משת"ד .ג , ז
ע"א.  
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Paarung eines Mannes mit einer Frau einen wichtigen religölsen Wert hat264. Der Mann ist 
auch mit der Schekhinah nur durch seine Frau verbunden265. Diese Figur der Schekhinah 
entwickelte sich in der kabbalistischen männlichen Philosophie, die die Schekhinah als eine 
weibliche Kraft sah266. Die Bedingung für die Verbindung mit der Schekhinah besteht nur, 
wenn das Paar Liebe- und Harmonie-Eheleben einführt, bis es in einem Körper und in einer 
Seele vereinigt ist267. Sehr oft betont das Sohar die Wichtigkeit der Liebe im Eheleben. Der 
Mann muss auf die Wünsche und Rechte der Frau Rücksicht während des Ehelebens 
nehmen268. In der jüdischen Gesellschaft, in der die Männer eine lange Zeit unterwegs oder 
beim Studium fern von zu Hause verbrachten, war bei ihrer Anwesenheit ihre vollkommene 
Männlichkeit von der Paarung mit ihren Frauen abhängig. Die Einstellung des Sohars 
bestätigt eindeutig, dass der Kabbalist erst heiraten muss, damit er die Paarung mit der 
Schekhinah verdient. Eine Frau aus Fleisch und Blut ist die Bedingung für die 
Vollkommenheit als Mensch / Mann zu Hause, dann die obere Schekhinah kann nicht die 
Aufgabe der Gattin erfüllen. Ein Mann, der noch Junggeselle, Einsiedler oder Mönch ist, 
gilt dann als nicht vollständig. Das Sohar reflektiert eine männliche Einstellung, die 
behauptet, dass der Mann, der die „Vollständigkeit“ verdient, und er ist auch der, der einen 
Ersatz verdient, wenn er fern von zu Hause seine Zeit verbringt. Die Frau und die 
Schekhinah sind dann nur zwei Wesenheiten, die sich zur Vollständigkeit des Mannes 
ergänzen, um den Maskulinum- und Femininum-Zustand, der die höchste Stufe der 
menschlichen Existenz darstellt, bis zum Ende auszukosten269. 
Darüber hinaus meint das Sohar, dass im Garten Eden die Frauen gleichwertig wie die 
Männer sind im Gegensatz zu dieser Welt, auch wenn diese Gleichheit nicht absolut ist. Im 
Garten Eden können die Frauen auch Mizwot (tiefgründig) erfüllen, die sie nicht vorher in 
dieser Welt erfüllt haben270. Auch wenn in dieser Welt die Frauen beim Gottesdienst nicht 
gleichwertig gegenüber ihren Männern sind, werden sie im Jenseits diese Gleichwertigkeit 
und die höchste Stufe erreichen271. 
Trotzdem erzählt das Sohar oft auch über „böse Frauen“, über die Überlegenheit des 
Mannes zu Hause und über das Verhältnis der Frauen zu Zaubereien272. 
                                                           
264  רהוזה ,מ"ע ט"א.  
265 יבשת  , תנשמרהוזה ,ב ,ע 'טרת-ירת.  
266 לדיא  ,"שגליפהו היערה" ,ע '145.  
267  רהוזה ,ע אפ"ב.  
268 יבשת  ,רהוזה תנשמ ,ב ,ע 'זרת ,ירת ,בירת ;רהוזה ,א ,טמ ,ע"א-ע"ב.  
269 לדיא  ,"שגליפהו היערה" ,ע '146.  
270  רהוזה ,ךל חלש ,ג ,ע זסק"ב ,ע חסק"א.  
271  רהוזה ,ךל חלש ,ג ,ע 'חפר-טפר.  
272 יבשת  ,רהוזה תנשמ ,ב ,ע 'בלרת-דלרת ;א רהוזה ,טכר ,ע"א ;ןמסורג ,תודרומו תודיסח ,ע '61.  
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    Außerhalb des Sohars ist die Einstellung der Kabbalah in Bezug auf die Frau wie folgt: 
 
• Der Hauptstrom der Kabbalah (genannt: theosophische-theoregische Kabbalah) verlieh 
einer Frau aus Fleisch und Blut hauptsächlich eine passive Rolle, auch als man sie 
„Hausfrau“ )תיבה תרקע(  nannte. Ihre physiologische Konstruktion ist nötig, damit eine 
vervollständigte Wesenheit, die in ihrem Zentrum den Mann stellt, entstehen wird273. Der 
italienische Kabbalist R. Menachem Recanati (Ende des 13. Jh.s und Anfang des 14. Jh.s) 
reflektiert einige der einzelnen Beispiele in der Kabbalah, wo man die Frau als aktiver 
betrachtete. Recanati behauptet, dass das männliche Element, nämlich die Sonne, nicht zu 
verändern ist, und nicht abhängig vom feministischen Element ist274. Die irdische Frau 
(aus Fleisch und Blut), nämlich der Mond, kann die himmlische Frau verstärken und diese 
irdische Frau erlaubt auch ein Verhältnis zwischen ihrem Mann und der Schekhinah275. 
 
• Das Verhältnis zwischen dem Schicksal der irdischen Frau und der himmlischen Frau 
ist mit dem Geheimnis der Paarung verbunden. Die irdische Frau existiert in unserer Welt, 
aber die Folgen ihrer Tätigkeiten erreichen die Schekhinah und beeinflussen sie in der 
göttlichen Welt. Die Vollständigkeit der irdischen Frau führt dazu, dass die himmlische 
Frau auch vollständig sein wird. Wenn eine irdische Frau sündigt, kommt es dazu, dass 
sich auch die himmlische Frau in eine Hure verwandelt. Diese Einstellung behauptet denn, 
dass die Frau nicht nur als Zusatz zum Mann, der sie für seine Vollständigkeit braucht, 
gilt, sondern auch als umfassender Grundsatz, der notwendig für das Bestehen der Realität 
ist, und ihre Tätigkeit ist entscheidend für den Zustand der Welt276. 
 
Im Mittelalter gab es mystische Frauen sowohl im Christentum wie auch in Islam. Die 
christlischen Frauen, die sich damals mit Mystik beschäftigten, wie z.B. Hildegard von 
Bingen277, erlebten mystische Visionen, und einige von ihnen beschrieben auch, was sie in 
ihren mystischen Visionen erlebt haben278.   
                                                           
273 לדיא  ,"שגליפהו היערה" ,ע '146.  
274 חנמ םיטאנקר  ,הרותה לע שוריפ .םילשורי ,כשת"א .ס"א ,ע" ג14.  
275 יטאנקר  ,הרותה לע שוריפ ,פ"ט ,ע"ד.  
276 דיא ל ,"שגליפהו היערה" ,ע '147 – 148.  
277   Ch. Wood, „The Doctors` Dilemma: Sin, Salvation and the Menstrual Cycle in Medieval Thought“. In: 
Speculum 56 (1981) 710-727. Hier, S. 717; ןמסורג ,תודרומו תודיסח ,ע '342 .    
278   E. Alvilda (Hg.), Medieval Women’s Visionary Literature. New York, 1985; רחש תימלוש , דמעמה
יעיברה: ימי תרבחב השאה-םייניבה .לת-ביבא ,משת"ג .ע '57 - 65.  
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Nur im Judentum erwähnt man keine Kabbalistinnen. Zwar erwähnen wenige jüdische 
Quellen das Verhältnis von Frauen zu messianischen Bewegungen279, aber dieser Tatsache 
widerspricht nicht die allgemeine Festsetzung, dass Frauen an der mystischen Welt des 
Mittelalters nicht teilnahmen. Damals drückten Frauen ihren Stempel nicht geistigen 
Strömungen auf, wie z.B. beim Sabbatianismus, Frankismus oder Chassidismus. Die 
Nachrichten über ihre Teilnahme in diesen Strömungen sind gering280. 
 
Im Allgemeinen haben jüdische Frauen keine Werke verfasst im Mittelalter im Gegensatz 
zu anderen Bereichen des jüdischen Religionsleben, an denen mindestens einige Frauen 
teilnahmen281.  
 
Welche Gründe gibt es für die Tatsache, dass jüdische Frauen in der Kabbalah fehlen? 
 
• Die alte Einstellung der jüdischen Weisen, dass es ein Verhältnis zwischen Frauen und 
dämonischen Kräften gibt282, hielt jüdische Frauen von der Beschäftigung mit der 
Kabbalah fern283. Dieses dämonische Image der Frau in der kabbalistischen Literatur hat 
die Kabbalah beschädigt, da nur die weibliche Stimme, die in der Kabbalah fehlt, die 
männliche Einstellung, die die dämonischen weiblichen Charaktereigenschaften betont hat,  
ausgleichen konnte284. Eigentlich sind die weiblichen Elemente der göttlichen Welt nicht 
der Hauptgrund für die Entstehung der Bosheit im Kosmos, da sowohl das Sohar als auch 
die lurianische Kabbalah behaupten, dass sich die Ursachen der Bösheit im antiken 
primären Vorlauf befinden. In diesem Vorlauf reinigte die Göttlichkeit sich selbst von den 
Bosheits-Elementen, die in ihr existierten, damit sie in sich die höchste Konstellation ihrer 
Reinheit (Taharah), nämlich die Sphären-Konstellation, schafft. Diese Reinheit ist dann 
eine Stufe in der Entwicklung der Göttlichkeit, die vor der Entstehung der weiblichen 
Kräfte in der göttlichen Konstellation existierte285. 
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• Während die meisten christlichen Mystikerinnen Nonnen waren, die genug Zeit hatten, 
um die heiligen Schriften zu studieren und sich, ähnlich zu den mystischen Mönchen, mit 
Meditation zu beschäftigen, erreichten die jüdischen Frauen ihre Selbst-Verwirklichung in 
einer anderen Art. Während meistens die christliche Welt behauptete, dass das geistige 
Erlebnis, das mit dem Eigenlob von Jungfernschaft und der Heirat mit Gott verbunden ist, 
die Oberhand hat, bevorzugte die Mehrheit der jüdischen Frauen das Eheleben, die 
Paarung und Kinder zur Welt zu bringen286. 
 
Die spanischen Kabbalisten behaupteten, dass das Eheleben heilig ist. Der Mann ist durch 
seine Heirat mit seiner Frau, die ein Spiegelbild und Schutzfrau der Schekhinah ist, mit der 
Schekhinah verbunden. Eine Scheidung annulliert diesen Stand. Die Trennung des Mannes 
von der Frau schwächt die Verbindung des Mannes mit der Schekhinah. Auch die Ehre der 
höchsten Paarung ist beschädigt, wenn die Schekhinah wegen der Frau zu Hause bleibt. 
Deswegen weinen auch die Engel im Himmel, wenn der Mann seiner Frau den Scheidebrief 
gibt287. Das Sohar hat eine Einstellung auch gegen die zweite Heirat der Witwe, da sie im 
Diesseits weiter ihrem verstorbenen Mann gehört288.  
 
Die Kabbalah in Kastilien gegen Ende des 13. Jh.s reflektiert eine größere Komplexität als 
die Polarität zwischen Mann und Frau in der Heiligkeit oder in der Schekhinah bzw. in der 
bösen Geistern289. Die Einstellung der kastilischen Kabbalah ist, dass es in der oberen Welt 
ein romantisches Dreieck gibt, in dem zwei feminine Figuren sexuelle Rollen in Bezug auf 
eine maskuline Figur spielen. Dieses Dreieck symbolisiert den Bund zwischen Gott und 
dem Volk Israels, der eine Allegorie für die Beziehung Mann – Frau ist290. 
 
Die Figur der Frau ist ein komplexer und weit ausgedehnter Begriff in der Kabbalah. Wenn 
sie das Volk Israels symbolisiert, betrachtet man sie als positiv, eine gesetzliche und reine 
Gattin. Aber wenn sie die bösen Geister und die Völker der Welt symbolisiert, verändert sie 
sich in ein Kebsweib und ihre Figur ist ganz negativ. Die moderne Bezugnahme der 
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Kabbalah auf die Frau an sich ist selten in den Schriften der theosophisch-theoregischen 
Kabbalah291. 
 
Die prophetische Kabbalah (Kabbalah Newuit) interessiert sich weniger für den Körper der 
Frau als die anderen kabbalistischen Strömungen. In der prophetischen Kabbalah erscheint 
die Figur der Frau nicht unbedingt wegen ihrer anatomischen Funktion. R. Abraham 
Abulafia (1240 Saragossa – nach 1291 Barcelona), Maimonides (1135 Cordoba – 1204 
Ägypten), Platon (427 – 347 v.u.Z., Griechenland) und Aristoteles (384 – 322 v.u.Z., 
Griechenland) behaupten, dass der Mann und die Frau eine Allegorie für Form und 
Material, also zwei zentrale Elemente für die physikalische Welt sind. In der prophetischen 
Kabbalah wird die Frau bezeichnet für die unwirkliche, verführerische und störerende 
Element für den Erkenntnis-Verlauf, der zur Vollständigkeit drängt292.   
Die arabische und jüdische Philosophie kennt metaphysische Einstellungen, die in jeder 
Schicht der Wirklichkeit einen maskulinen Aspekt, der die Ebene unter ihm beeinflusst 
bzw. einen femininen Aspekt, der von der Ebene oben von ihm abhängig ist, sahen. Die 
Metapher des Mannes und der Frau als ein Bild von Himmel und Erde enthält nicht eine 
anatomische Beschreibung, sondern eine Funktion, Typen von Bezugnahmen zwischen 
verschiedenen Ebenen der Realität. Die Frau hat dabei den empfangenden und 
beeinflussten Charakter. Diese Einstellung drängte sich ein in die teosophisch-theoregische 
Kabbalah und die ekstatisch-prophetische Kabbalah293. 
 
Die ekstatisch-prophetische Kabbalah äußert diese Einstellung in einer interessanten 
Weise. Der Mystiker, der eine Annäherung mit der geistigen Welt zu erreichen versucht, 
beschreibt seine seelichen Kräfte wie eine Frau, die verbunden mit ihrem Mann ist. Ihr 
Mann ist der aktive Verstand, der der Ursprung für das Wissen ist und für die Änderungen 
auf der irdischen Welt verantwortlich ist. Ziel der Braut oder der Frau ist es, alles, was sie 
vermag, zu tun, damit sie sich ähnlich, wie ihr Bräutigam, verwandelt und ihren 
„niedrigen“ Charakter annulliert294. 
 
Die theomophisch-theorgische Strömung der Kabbalah fordert sowohl die anatomische 
Struktur als auch den sexuellen Akt, auch wenn sie auf Kräfte und Verläufe, die in der 
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oberen Welt erscheinen, hinweisen. Abulafia meint, auf der anderen Seite, dass es nicht 
nötig ist, die körperliche Struktur der Frau oder die Paarung zu verstehen, damit man eine –
Zugehörigkeit zum aktiven Verstand erreicht295.  
Die theomophisch-theoregische Kabbalah behauptet, dass die Frau an Ereignissen in der 
unteren Welt teilnehmen muss, damit diese Ereignisse bedeutungsvoll und beeinflussend 
sein werden. Unsere Welt hat eine Wirklichkeit, die man nicht zu annullieren braucht. Auf 
der anderen Seite versucht die Kabbalah von Abulafia sich von den Ketten der Materie zu 
befreien, und die Frau ist die Metapher für die Abhängigkeit der seelischen Kräfte von der 
Natur und der materiellen Realität296. 
 
Seit der Mitte des 16. Jh.s unterscheidet die Kabbalah zwischen Mann und Frau durch eine 
weitere Terminologie. Zu dieser Zeit behauptet man, es ist möglich, dass Frauen Dibbuq 
besaßen, nämlich dass ein „böser Geist“ die Frau beherrscht, damit er diese Frau bestraft 
bzw. damit dieser Geist Ruhe von seinem schlechten Schicksal findet. Der Mann, auf der 
anderen Seite, kann Maggid sein. Maggid ist eine Kraft, die eine Engelart ist, die durch das 
Torah-Studium geschaffen wird, und diese Kraft beherrscht den Menschen, aber immer nur 
den Mann. Frauen konnten nie Maggidim gewinnen, weil sie nicht gebildet genug waren, 
und der Maggid war vor allem mit einem Studium-Verlauf verbunden. Ähnlich dazu kann 
man bei jüdischen Gelehrten das Dibbuq-Phänomen finden. Eine Frau mit Dibbuq ist durch 
Zeremonien, als Teil der praktischen Kabbalah, geheilt297. 
 
Josef H. Chayes behauptet, dass jüdische Frauen Wege gefunden haben, die ihnen 
erlaubten, in chassidisch-mystische, ekstatische, erlebnisvolle und visionäre Richtungen aus 
zu leben. Diese Möglichkeiten haben den Frauen erlaubt, ihre Art von Mystik zu 
entwickeln, die der männlichen Kabbalah unähnlich war298. Chajes erforscht das Buch der 
Visionen (Sefer ha-Chesjonot), das durch den Kabbalist Chajim Vital (1542 – 1620), einen 
Schüler des Kabbalistsen Ari (R. Jizchak Luria, 1534 – 1572), vor der Zeit der spanischen 
Prophetinnen verfasst wurde, die in Kastilien bei den Marranen tätig waren, und nach der 
Zeit der sabbatianischen Prophetinnen, die später, in der sechzigen Jahren des 17. Jh.s, tätig 
waren. Vital erwähnt in seinem Buch Frauen, die er während seiner Lebensjahre in Safed, 
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Jerusalem und Damaskus getroffen hat. Er erzählt von Frauen, die er besucht hat, weil sie 
talentierte Wahrsagerinnen talentiert waren, damit sie zwischen ihm und der Welt der 
Verstorbenen zu vermitteln versuchten oder damit sie durch ihre Sicht in die himmliche 
Welt seinen seelischen Zustand diagnostizieren können. Er notierte auch die Träume jener 
Frauen, die ihm erzählt hatten, er selbst erschiene in ihren Träumen299. Einige europäische 
Anthropologen und Historiker, u.a. I.M. Lewis300 und D.P. Walker301, haben intensive 
religiöse Tätigkeit von einigen Frauen dadurch erklärt, dass sie in der Gesellschaft, in der 
Erziehung und sexuell fast überall und zu jeder Zeit benachteiligt waren. Chajes meint, es 
gab einige Frauen am Anfang der Früh-Neuzeit, die von Geistern besessen waren und 
Frauen, die ihre Visione äußerten. Sie sind alles Bestandteile eines umfassenden religiösen 
Phänomens, welches Prophezeiung, Visionen, Kontakt-Herstellen mit der Welt der Geister 
(was man heutzutage „Channeling“ nennt), Wahrsagen, Spezialisierung in verschiedenen 
Techniken vom Wahrsagen beienhaltet. Chajes glaubt, ähnlich zu der Anthropologin 
Susanne Sered, dass Frauen selbst sich aus einem eindeutigen Bewusstsein heraus 
entschieden, ihre mediale Veranlagung an zu nehmen und auch aus zu leben302. Die Frauen, 
die man in Sefer ha-Chesjonot erwähnt, hatten religiöse Fertigkeiten verschiedener Art. 
Einige von ihnen spezialisierten sich nur in den Bereichen der Magie und technischem 
Wahrsagen; andere kombinierten ihr Expertentum in Magie mit Hellsehen, Trance, Exstase, 
visionären Träumen, Wachträumen und anderen prophetischen Eigenschaften. Ihre 
prophetischen Erlebnisse haben sie dazu veranlasst, dass sie öffentliche Verantwortung auf 
sich nehmen mussten. Chajes nennt sie Chassidot und behauptet, alle, nämlich andere 
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Die Chassidim sehen in der Schönheit der Frau eine Spiegelung in der Schönheit im 
Jenseits, oder der Schönheit der Frau im Jenseits, nämlich der Schekhinah. Sie behaupten, 
dass die Meditation in der Schönheit der Frauen hilfreich sei, um die göttliche 
Zugehörigkeit zu erreichen304. 
 
Ada Rapoport-Albert hat das revolutionäre Verhältnis des Sabbatianismus gegenüber dem 
messianischen Religionsleben und die Tätigkeit der Frauen, die mit der sabbatianischen 
Bewegung von Anfang an bis zu ihren letzten Tagen verbunden war, erforscht. Sie 
behauptet, die Vision der Frauen-Erlösung war typisch für den Sabbatianismus. Sie war 
durch zwei entgegengesetzte Tendenzen charakterisiert: (1) nach Gleichberechtigung 
strebende Tendenz )תינויווש המגמ( , die Frauen mit Männern vergleicht und dazu einlädt, 
eine aktive Rolle im Religionsleben zu spielen. (2) eine liberatinische Tendenz ) המגמ
תיניטרביל( , die versucht, das Joch der Tradition und der Halakhah abzuschütteln, besonders 
im Bereich des Ehelebens, und die Verhältnisse zwischen den Geschlechten auf einer neuen 
Basis errichtet305. 
Einer der herausragenden Ausdrücke des Sabbatianismus im 18. Jh. ist es, Frauen das Buch 
Sohar und die Kabbalah zu lehren. Dieser Brauch ist insofern ganz neu und revolutionär, 
weil er nicht nur Frauen von der Kabbalah nicht mehr entfernt, sondern auch weil er das 
Kabbalah-Studium nicht mehr als esoterisch betrachtet. Die meisten Nachrichten über 
diesen Brauch beziehen sich auf die West-Sabbatianer (aus Morabien und Deutschland) 
und wenige Nachrichten beziehen sich auf die Sabbatianer des ottomanischen Imperiums, 
aber vielleicht war dieser Brauch populär auch in anderen Orten. Über Abraham Karduso, 
der oft wanderte und in verschiedenen Städten in Italien, Nord-Afrika, der Türkei und Erez 
Israel tätig war, sagt man, dass er seine kabbalistische Lehre auch an Frauen weitergegeben 
hat. Diese Nachricht erscheint im Buch Meriwat Qodesch (Heiligkeits-Streit) des R. Elijahu 
ha-Kohen. In dieser Polemik, die er in Konstantinopol im Jahre 1707 verfasst, etwa ein Jahr 
nach dem Tod von Karduso, äußert er seine scharfe Kritik gegen die Anwesenheit von 
Frauen unter seinen Schülern306. R. Mosche Chagis, der lange gegen die messianische 
Ketzerei kämpfte, übt seine Kritik gegen Frauen, die die Sprachen des Sohar-Buchs 
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(Hebräisch und Aramäisch) nicht beherrschen, und trotzdem das Buch Sohar lernen307. Von 
Jacob Emden weiss man, dass der polnische Kabbalist und Ba’al Schem Mosche David aus 
Podheiz Frauen das Sohar gelehrt hat308. 
 
 
Zwar erwähnt das FM nicht direkt, dass bestimmte Frauen in der Frankfurter Judengasse 
Kabbalistinnen waren, aber die direkte Erwähnung der Beschäftigung mit Kabbalah war 
auch für Männer im FM nicht immer eindeutig. Auch wenn Kabbalisten dort schon 
existierten, gibt das FM nicht viele Auskunft über sie. Es ist zu vermuten, dass sich 
besonders im 18. Jh., als Frankfurt ein Zentrum für praktische Kabbalah war, aber auch 
davor und danach, auch Frauen der praktischen Kabbalah näherten, entweder weil sie selbst 
gebildet waren, oder weil ihre Väter / Männer / Söhne Kabbalisten waren, und so konnten 
sie die Kabbalah-Bücher auch durchlesen. Die Therapeutinnen, die das FM im 18. und 19. 
Jh. bezeichnet309, konnten natürlich mit Kabbalah verbunden sein. Vielleicht waren einige 
von ihnen, ähnlich zu den Frankfurter Ba’alej Schem, auch Heilerinnen. Wenn man die 
Einstellung von Chava Weissler annimmt, dass Weinen310 und Kawwanah (Hebr. 
„Absicht“)311 während das Betens eine mystische Technik bezeichnen, dann kann man auch 
das Weinen und Kawwanah der Frankfurter Frauen beim Beten so interpretieren312. 
Trotzdem behauptet Weissler, dass die Kabbalah kein zentraler, organisierter Grundsatz der 
früh modernen aschkenasischen weiblichen Religiösität ist. Im Fall der Frankfurter Frauen 
kann man ihre möglicherweise nicht entwickelten mystischen Richtungen als ihre Wege, 
mystische Ideen zu äußern, auch wenn sie damals keine eindeutige kabbalistische 
Bedeutung hatten, interpretieren. 
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6.1.7.     Mizwot   תווצמ 
 
Die Torah verspricht den Juden, zum gesegnetsten Volk der Erde zu werden, wenn sie 
selbst jene kleineren Gebote, die häufig mit Füßen getreten werden, sorgfältig befolgen. 
Die 613 Mizwot der fünf Bücher Moses sind oft sehr kurz gefasst. Ohne eine ausführliche 
Erklärung wären den Juden viele davon fast unverständlich. Daher musste es von Anfang 
an neben der schriftlichen Lehre (Torah sche-bikhtaw) auch eine mündliche Lehre (Torah 
sche-bea´l Peh) geben. 
Welche Mizwot wichtig oder weniger wichtig sind, ist uns nicht bekannt. Es gibt keine 
Hierarchie der Mizwot: Alle Mizwot sind gleich wichtig. 
Maimonides erklärt, dass bei Erfüllung der Gebote der Ewige uns mit langem Leben 
beschenken wird, unsere Kinder und Hab und Gut segnen wird313. 
 
Unter den o.g. 613 Mizwot gibt es 365 Verbote )תווצמ" אל השעת("  und 248 Gebote ) תווצמ
"השע(" , die von der talmudischen Literatur in der Torah benannt werden. Frauen sind 
verpflichtet sich an fast alle Verbote zu halten, während sie von den meisten Geboten 
befreit sind314. Man unterteilt die Mizwot auch ein in Mizwot, die, verbunden mit einer 
bestimmten Zeit am Tag, in der Woche oder während des Jahres, erfüllt werden müssen 
)ןמרג ןמזה אלש תווצמ( . Diese Mizwot sind durch alle Juden in der selben Zeit zu erfüllen 
und sind verbunden mit Schabbat und mit den jüdischen Feiertagen. Auf der anderen Seite 
gibt es Mizwot, die jeder Jude zu erfüllen hat bei Angelegenheiten in seinem Privatleben 
)ןמרג ןמזהש תווצמ( , wie z.B. in Fällen von Hochzeit oder Tod. Frauen und Männer sind 
beide verpflichtet Verbote, die mit einer bestimmten Zeit verbunden sind, zu erfüllen, wie 
das Verbot den Schabbat zu entweihen oder Chamez (hebr. „Gesäuertes“) während Pessach 
zu essen315. Frauen und Männer sind verpflichtet fast alle Mizwot, die mit keiner 
bestimmten Zeit verbunden sind, zu erfüllen. Unter diesen Mizwot zählt man z.B. Zdaqah, 
die Ehrung der Eltern, Krankenbesuch oder das Gebot, Trauernde zu trösten, obwohl die 
Halakhah verheiratete Frauen wegen ihrer begrenzten Möglichkeiten beim Erfüllen solcher 
Mizwot berücksichtigt316. 
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Von zwei wichtigen Mizwot sind Frauen befreit: „Seid fruchtbar und mehret euch!“ (Gen 1, 
22) und Torah-Studium. Die Mizwah fruchtbar zu sein hat mit der Sorge um die Frau zu 
tun. Da die Schwangerschaft im Durchschnitt neun Monaten lang dauert, in denen 
manchmal die Frau leidet, und da die Schwangerschaft das Leben der Frau manchmal 
gefährdet, verhinderten die Gelehrten die Frau den Leiden und Gefahren auszusetzen, außer 
dann, wenn sie dies freiwillig auswählte. Auf der anderen Seite wussten die Gelehrten, dass 
Frauen einen mütterlichen Instinkt haben, während Männer oft auswählen, Junggesellen zu 
bleiben. Durch diese Mizwah zwingt man sie eine Frau zu heiraten und eine Familie zu 
gründen317. Die andere Mizwah, von der Frauen befreit wurden, ist das Studium der 
Torah318. Der Grund für diese Befreiung ist nicht klar319. Raschi und Maimonides 
repräsentieren im Mittelalter die beiden wichtigsten Einstellungen in Bezug auf die 
Befreiung von dieser Mizwah. Sie basieren sich auf die Einstellung von R. Elieser, dass 
jeder, der seine Tochter Torah lehrt, sie auch Tiflut320 lehrt. Die erste Begründung, von 
Raschi, besagt, eine Frau darf nicht Torah studieren, weil ein solches Studium sie moralisch 
verführt und ihre Charaktereigenschaft negativ beeinflusst. Die zweite Begründung, von 
Maimonides, behauptet, eine Frau sei intellektuell nicht fähig Torah zu studieren321.  
Die Frau ist auch befreit von acht Verboten, die mit bestimmten Zeiten verbunden sind: 
Schma-Gebet, Kopf- und Hand-Gebetsriemen, Schaufäden (am kleinen Gebetsschal), 
Omer-Zählen (49 Tage zwischen Pessach und Schawuot), Laubhütte (während des 
Sukkotfestes), Lulaw (eine der vier Pflanzen, die am Sukkotfest gesegnet werden) und 
Schofar. In der Torah wurden Frauen verpflichtet, sechs Mizwot zu erfüllen: Qiddusch 
(Segen über den Wein) am Schabbat, Fasten am Versöhnungstag, das Essen der Mazze 
(dem ungesäuerten Brot) am Pessach, das Bringen des Pessach-Opfers am Pessach, Freude 
während Feiertagen und Hakhel (להקה, eine Mizwah, die in Dtn 31, 10-13 steht und das 
ganze Volk einlädt, das Lesen der Torah während des Sukkotfestes am Ende des Ruhejahrs 
zu hören). Die Mizwot nach der mündlichen Lehre sind das Anzünden der Chanukkah-
Kerzen, das Lesen der Ester-Megillah, das Trinken der vier Gläser und das Sprechen von 
Hallel (hebr. „Lobet den Namen des Herrn“. Psalmen 113 bis 118) am Sederabend322. Eine 
häufige Begründung für diese Befreiungen hat mit der Verantwortung der Frauen für das 
Haus und die Erziehung der Kinder zu tun. Gemäß dieser Einstellung wollten die Gelehrten 
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die Frauen nicht zwingen, in die Synagoge zu gehen, während sie sich um ihre Kinder 
kümmern müssen323. Trotzdem erkennt die aschkenasische Halakhah an, wenn Frauen die 




Das FM benennt oft allgemeine Mizwot. Trotzdem gibt es in ihm auch einzelne 
ausführliche Beispiele für Mizwot für Frauen.  
Aus dem FM erfahren wir, welche die Mizwot für Frauen waren, und auch wie, wann, an 
wem, wo und warum sie ausgeübt wurden. 
 
Die Frankfurter jüdische Frau sollte ihre Mizwot erfüllen entweder um ihren Mann zu 
befriedigen oder weil es eine Tugend ist325.  
Es gibt keine bestimmte Zeit, in der die Frau die Mizwot erfüllen soll. Die Frau soll die 
Mizwot zu jeder Zeit bzw. immer, ihr ganzes Leben, vom Morgen bis zum Abend, tags und 
nachts, auch nach ihrer Hochzeit oder einfach nur oft ausüben326. Sie durfte die Mizwot 
entweder überall oder in allen Mizwot-Gesellschaften ausüben327. Aber es war nicht genug, 
die Mizwah nur einfach auszuüben, sondern sie mit Vorsicht (wie Sarah und Hannah); wie 
eine der biblischen Mütter; mit (einer hohen) Genauigkeit; wie Sarah, Riwqah, Rachel und 
Leah; schnell; wie alle sorglosen Frauen; mit Gottesfurcht; mit Wachsamkeit; mit 
Verfolgen der Mizwot; zwischen den Ersten; mit Bereitschaft; mit Begnadigung; so wie sie 
vermochte; physisch; mit allen ihre Kräften und mit eifrigen Bemühen auszuüben328. 
 
                                                                                                                                                                                     
322  ןמסיו ," תרחא איה רחאהשכ–תווצמה תכרעמו םישנ " ,ע '298.  
323  ןמסיו ," תרחא איה רחאהשכ–תווצמה תכרעמו םישנ " ,ע '299.  
324  ןמסיו ," תרחא איה רחאהשכ–תווצמה תכרעמו םישנ " ,ע '300.  
325 " הלעב ןוצרל) "ע '771 חאו'( ," תרשיו תבוט תוגהנהו תודמה לכבו התיב ינינע לכבו יתוצמב הרהזנ התיהש
םהב תוזחאנ םישנהש) "ע '862חאו '.(  
326 " הנועו תע לכב) "ע '162חאו '( ,"םינדע ןדע לכב) "ע '408חאו '( ,"דימת) "ע '523חאו '( ,"הימי לכ) "ע '597 
חאו'( ,"ברע דע רקובמ) "ע '267חאו '( ,"לו םמויתולי) "ע '486חאו '( ,"היאושנ רחאל םגו) "ע '733חאו '( ,"הרידת "
)ע '455חאו '.(  
327 " הנופ איהש תוניפ לכבו) "ע '620חאו '( ,"תוצמד תורבח לכב) "ע '424.(  
328 " הנחכו הרשכ הרהזנ) "ע '58חאו '( ,"הנקלא תשא הנחכ) "ע '449חאו '( ,"הנחכו תוהמאכ) "ע '577חאו '( ,
"והמאהמ תחאכת) "ע '87חאו '( ,"דואמ דואמ תקדקדמ) "ע '155חאו '( ,"דואמ תקדקדמו תקזחומ) "ע '585חאו '( ,
"האלו לחר הקבר הרשכ) "ע '174חאו '( ,"תוריהמבו תוזירזב) "ע '231חאו '( ,"תוננאש םישנ לוככ) "ע '263חאו '( ,
"םימלשו םיאיריכ) "ע '274חאו '( ,"תקדקדמ תרמשמו) "ע '306חאו '( ,"היתווצמ הרמוש) "ע '588חאו '( ," הרהזנ
הנמוזמו) "ע '386חאו '( ,"הנמוזמ התיה הוצמ רבד לכל) "ע '430חאו '( ,"הנועו תע לכב הוצמ רבדל תנמוזמ) "ע '
59חאו '( ,"תנקותמו תנמוזמ) "ע '346חאו '( ,"הנכומו הנמוזמ) "ע '452חאו '( ,"ישעמב הריהזו תוצמב הקדקד) "ע '
421חאו '( ,"רתוצמ ירחא תפדו) "ע '486חאו '( ,"םינושארה ןמ התיה) "ע '513חאו '( ,"הנונחו הריהז) "ע '573 
חאו'( ,"התלוכי יפכ) "ע '771חאו '( ,"החכ לכב תוצמה לכב תולדתשהו) "ע '622חאו '.(  




Die Mizwot der Frau entsprechen Mizwot an Gott bzw. an Menschen oder „ an Lebenden 
und Verstorbenen“. 
Die Mizwot der Frauen an Gott )םוקמל םדא ןיבש תווצמ(  entsprechen den folgenden Mizwot: 
Schabbat-Mizwot; Gott in der Synagoge anzubeten; Gottes-Mizwot zu erfüllen; Psalmen zu 
rezitieren. 
Die Mizwot der Frauen an Menschen entsprechen den folgenden Mizwot: 
die Letzte Ehre zu erweisen; Hakhnassat Kallah; die armen Gebärenden zu unterstützen; 
Wohltätigkeit an den Lebenden und an den Gestorbenen zu üben; Zdaqah; die Torah-
Gelehrten zu unterstützen; zu fasten; zu helfen und unterstützen; Gastfreundschaft; Gmilut 
Chessed; CHaNaH, nämlich Challah (Brotkuchen zum Schabbat), Niddah (Unreinheit der 
Frau während der Menstruation), Hadlaqat Nerot (Kerzen-Anzünden). 
Mizwot, die mit Krankenhilfe verbunden sind, d.h.: den Kranken Mahlzeiten zu schicken, 
die Kranken und Armen zu unterstützen, die Kranken zu besuchen, für die Krankenbesuch-
Gesellschaft nach dem Tod Geld zu hinterlassen 
Außerdem gibt es im FM weitere allgemeine bzw. obskure oder indirekte Erwähnungen für 
Mizwot der Frauen wie folgt: 
Frauen-Mizwot; für jede große und kleine Mizwah bereit zu sein; alle Mizwot, die ihr 
möglich waren, zu erfüllen329. 
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"יהש תוצמ לכ 'תושעל התלוכיב) "ע '656חאו '( ,םילהת תרימא ,םיחרוא תסנכה ,םידסח תולימג," לושכמ המירה
נח תוצמב תוריהזב התיב ךרדמ"ה) "ע '582חאו '( ,תורנ תקלדה.  
םילוחל תוחורא תחילש , תוומה רחאל הבדנ)בחל 'םילוח רוקיבד( ,םילוח רוקיב ,םילוחלו םיינעל הרזע.  




   6.2.     Im Vergleich: Die Stellung des Mannes 
 
   6.2.1.     Torah und Studium 
 
Das eigentliche Idealbild in der traditionellen jüdischen Gesellschaft war der „schene jid“, 
der schöne Jude, der nach anderen Fähigkeiten und Eigenschaften bewertet wurde als die 
Idealbilder der Bauern- oder Kriegergesellschaft, in denen körperliche Kraft und 
Geschicklichkeit in der Hierarchie die oberste Stelle einnahmen. Nur die Kenntnis der 
heiligen Lehre wurde als immerwährend angesehen und hielt das Judentum aufrecht. Das 
Streben nach Bildung erwachte in jüdischen Familien nicht erst im späten 18. und 
beginnenden 19. Jh., wie bei bürgerlichen deutschen Familien, richtete sich aber ab dieser 
Zeit neben den religiösen verstärkt auch auf profane Studien330. 
Traditionell wurden im Judentum vor allem diejenigen geschätzt, die durch frommes 
Religionsstudium weise wurden. Arme Familien gaben ihre letzten Groschen aus, um ihre 
Söhne zu unterstützen, damit diese nicht arbeiten mussten, sondern studieren konnten. 
Reiche Kaufleute waren froh, wenn sie ihre Töchter mit einem jungen Rabbiner, auch wenn 
er arm war, verheiraten konnten. Dementsprechend wurde unter einem „schönen Juden“ 
eine blasse, magere Gestalt verstanden331.  
Die Bildungsverantwortung war eine Frage des beiderseitigen Entgegenkommens zwischen 
Familie und Gemeinde332. Kleine Buben wurden anfänglich manchmal von ihrem Vater 
unterrichtet. Privatlehrer unterrichteten nicht selten bei den Schülern zu Hause. Selbst 
assimilierte großstädtische Juden verzichteten im 19. Jh. nicht auf Privatlehrer für ihre 
Kinder, aber auch Familien in schlechten materiellen Verhältnissen strebten nach einer 
guten Erziehung für ihre Kinder bei einem Melamed (hebr. „Lehrer“). War der Melamed 
mit voller Energie beim Unterricht, mussten die vier- bis fünf-jährigen Kinder viel ertragen, 
da die Lehrmethoden hart waren333. 
In Orten, in denen nicht nur einzelne jüdische Familienlebten, gab es organisierte 
Lehranstalten. Bis zur Verbreitung der allgemeinen jüdischen Grundschulen in den 
sechziger bis achziger Jahren des 19. Jh.s wurde in erster Linie im sogenannten Cheder 
(hebr. „Zimmer“) unterrichtet. Chadarim waren religiöse Privatschulen, häufig in einem 
Zimmer beim Lehrer zu Hause, mit durchschnittlich fünf bis zehn Buben. Zuerst wurde den 
vier- bis fünfjährigen Kindern das hebräische Alphabet beigebracht. Nach dem Alphabet 
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lernten die Kinder die Torah und sämtliche Gebete des Jahres für die einzelnen Feiertage. 
Etwa ab dem siebenten Lebensjahr studierten die Knaben die Bücher der Propheten und 
bestimmte Kapitel des Talmuds334. 
Nach der Beendigung dieser Schule mit etwa 13 Jahren waren die Jungen reif für die Bar 
Mizwah, nach der sie als vollberechtigtes Mitglied der Gemeinde betrachtet wurden. Die 
weiteren Studien, sofern sie erwünscht waren, erfolgten in einer höheren Religionsschule, 
der Jeschiwah335. 
Das Lesen lehrten die Lehrer mit hebräischen Buchstaben, die auf Schiefertafeln befestigt 
waren. Sie begannen mit dem Siddur, dem Gebetbuch, da es eines der Hauptziele der 
Früherziehung war, die Kinder das Lesen der Gebete zu lehren. In einem späteren Studium 
lernten die Kinder, jiddische Übersetzungen der Torah zu lesen. Wo der Unterricht ein 
fortgeschrittenes Niveau erreichte, lasen die Schüler die Torah zusammen mit dem 
klassischen Kommentar des Raschi aus dem 11. Jh.336. 
In einer Siedlung mit zahlreicher jüdischer Bevölkerung bestanden mehrere Chadarim. Die 
Eltern konnten die Entwicklung der Ausbildung ihrer Kinder und die Effizienz der 
Lehrmethoden des Lehrers mitverfolgen, denn der Melamed ging mit den Kindern in das 
Elternhaus, um den Eltern das erworbene Wissen zu präsentieren337. 
Das Schuljahr begann gleich nach Sukkot (dem Laubhüttenfest) im Herbst. Im Sommer 
begann der Unterricht auf Grund des früheren Sonnenaufgangs und des entsprechend 
früheren Gottesdienstes in der Synagoge erst nach dem Synagogenbesuch338. Der lange 
(acht oder zehn Stunden), ermüdende Religionsunterricht in einer Stube war für die 
wenigsten Kinder attraktiv. Deswegen hatten die meisten Lehrer einen oder sogar mehrere 
sogenannte „Belfer“, die neben anderen Aushilfsarbeiten frühmorgens die unwilligen 
Buben in den Cheder mitnahmen (und einsammelten)339. 
Es gab neben dem Cheder als eine weitere Form der religiösen Schule die sogenannte 
(öffentliche) Talmud-Torah-Schule, wo der Unterricht unentgeltlich war und die Schüler 
obendrein zu essen bekamen340. Zwischen 1780 und 1850 wandelte sich das Bildungsprofil 
des deutschen Judentums radikal. Immer mehr jüdische Kinder besuchten statt der 
traditionellen Religionsschule (Cheder) eine öffentliche Schule oder gingen auf eine ganz 
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neue Art von jüdischer Schule, die auch allgemeine Fächer in deutscher Sprache 
unterrichtete341. 
Das deutsche Schulwesen erfuhr im Kaiserreich (1871 - 1918) eine Reihe von 
Veränderungen. Die Lehrpläne änderten sich: Naturwissenschaften, moderne Sprachen und 
Sportunterricht wurden aufgenommen. Auch die halbklassischen Realgymnasien wuchsen 
an Zahl und mehr Mädchen besuchten höhere Schulen. Doch der Unterricht konnte 
langweilig sein und die Lehrer durften weiterhin körperliche Strafen anwenden342. Der 
Lehrplan des Gymnasiums verlangte ein intensives Lernen. Am Gymnasium wurden die 
Jungen neun Jahre in Latein und sechs Jahre in Griechisch unterrichtet, am Realgymnasium 
konnten sie neun Jahre Latein, sieben Jahre Französisch und sechs Jahre Englisch wählen. 
Für Mädchen sah der Lehrplan der höheren Mädchenschule bis zum Jahr 1908 anders aus, 
und die Unterrichtszeit war kürzer. Sie wurden in Französisch und Englisch unterrichtet 
und sie hatten mehr Deutsch und Literatur als die Jungen und weniger Mathematik und 
Naturwissenschaften. In den 1880er Jahren forderten Schulreformer, Deutsch, Literatur und 
Geschichte stärker im Lehrplan zu berücksichtigen343. 1885 waren etwa 9 Prozent aller das 
Abitur anstrebenden Schüler Juden, 1899 etwa 7 Prozent344. 
 
   6.2.1.1.     Torah 
 
 
Das FM erwähnt die Torah im Zusammenhang mit Männern als „Gottes-Torah, die naiv 
und teurer als (reines) Gold und Perlen (bzw. persische Gold-Münzen)“, „Die Torah von 
Moses, Gottes-Mensch“, „Die Torah der Wahrheit“345. 
 
Einige Männer legten feste Zeiten für die Beschäftigung mit der Torah fest, manche von 
ihnen waren ausgezeichnet in ihrer Torahkenntnis und die meisten glaubten an die Torah 
(die ihre Kunst war) und hörten niemals auf, in der Torah zu lesen346. Es gab viele 
Frankfurter jüdische Männer, die in der Torah ausgebildet waren, und auch solche, die sich 
in der Torah sehr gut auskannten, oder solche, die die Torah mit spitzfindigen 
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Diskussionen und Logik oder mit Erneuerung gelernt haben347. Es gab in Frankfurt auch 
Männer, die als Awrekh bezeichnet wurden, nämlich solche, die sich mit der Torah den 
ganzen Tag in der Jeschiwah beschäftigten, wie z.B. Hirz bar Salman (1712) [S. 119d]. Es 
gab Männer, die bereit waren, für die Torah zu sterben, wie z.B. Michel Oppenheim (1752) 
[S. 324b]348. Die Frankfurter Männer haben sich nicht nur mit der Torah beschäftigt, 
sondern auch mit Torah und Gottesfurcht, Torah und Mizwot, Torah und Derekh-Erez349. 
Ebenso lernen wir aus dem FM, wann und wie die jüdischen Männer Frankfurts sich mit 
der Torah beschäftigten. 
 
Das FM beschreibt die jüdische Tradition. Laut ihr muss der Mann sich mit der Torah zu 
jeder Zeit und in jedem Alter beschäftigen: nachts und tags (zu jeder Zeit), alle Tage, 
täglich, in der Jugend und in hohem Alter, bis zum hohen Alter und Greisenalter, immer, 
auch wenn er im Sterben lag, zu seiner Zeit, morgens und abends, im Winter, wenn er frei 
von seinen Geschäften war (so lange er lebte)350. Israel Schwarzschild (1794) beschäftigte 
sich mit der Torah fast bis zum Alter von 80 Jahren [S. 679a]351. 
 
Darüber hinaus muss der Mann sich mit der Torah in jedem Zustand beschäftigen: mit 
seiner ganzen Kraft, bei Armut, so wie er konnte, mit großem Fleiß, durch einen Rabbiner 
und einen Lehrer und mit Glauben352.  
 
 
6.2.1.2.     Torah  und  Mizwot 
 
Das FM erklärt einige Mizwot für Männer, die mit der Torah verbunden waren. Diese 
Mizwot sind wie folgt: 
Chessed-Mizwot, die die Zehn Gebote enthalten, Gmilut Chessed (zinsloses Darlehen),  
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unter der Chuppah beim Bräutigam-Segen zu sein, an der Beerdigung teilzunehmen, die  
Trauernden zu trösten und die Ewige Lampe in der Synagoge beim Gebet anzuzünden353. 
 
Daneben erzählt uns das FM, wann und wie Männer sich mit Torah und Mizwot 
beschäftigten. 
 
Der Mann sollte sich mit Mizwot sein ganzes Leben bzw. nachts und tags und zu jeder Zeit 
beschäftigen354. 
 
Es gab in Frankfurt Männer, die die Mizwot einfach mit Glauben das ganze Leben bzw. 
schon schnell und früh ausfüllten. Es gab auch viele andere Männer, die die Mizwot (ganz) 
streng nahmen: Männer, die sich mit der Mizwot genau beschäftigten bzw. die Mizwot 
gemäß der Pflicht erfüllten, oder die nach den Mizwot strebten und sie sehr ernst nahmen355. 
 
6.2.1.3.     Torah und Derekh-Erez356 
 
Der erste, der Torah mit Derekh-Erez als Begriff erwähnt hat, war R. Schmuel Landa. 
Damit hat Landa das Bedürfnis von allgemeinen Studien neben dem heiligem Studium 
betont357.  Der erste, der Torah mit Derekh-Erez als Erziehungsmethode erwähnt hat, war 
Naftali Hirz Weisel (1725 - 1805).  
Drei führende deutsche Rabbiner betonten die Wichtigkeit von Torah und Derekh-Erez im 
19. Jh.:  
 
Der Frankfurter Rabbiner Samson Rafael Hirsch (1808 - 1888) wünschte sich, das Torah-
Studium mit allgemeinen Lehrfächern vollständig zu vermischen und sie organisch 
einzufügen358; 
                                                           
353 " ה תוצמ לכמ 'רשע תורבדב םיללוכה דסחל) "ע '153חאו '( ,"דסח תולימג) "ע '653חאו '( ,"הל הפוחה לצב תוי
חכבו םינתח תכרבב .תמה תיולהו .םילבא ימוחנתו .יהש דימת רנ תולעהל 'כהבב ירדסכ ןידימת תורנה קלדמ" ח
ץשה ללפתמש דומעה ביבס הליפתה תעשב םיקלודה) "ע  '534א.(  
354 " וימי לכ) "ע '1073חאו '( ,"םימיו תוליל) "ע '375חאו '( ,"הנועו תע לכב) "ע '193חאו '.(  
355  "הנומאב) "ע '228חאו '( ,"תוצמב קדקדמ) "ע '637חאו '( ,"תוצמב רדהמ) "ע '92חאו '( ,"ןנוקתכ ןתושעל) "ע '
685חאו '( ,"תוצמ ףדר) "ע '778חאו '( ,"תוצמב וימי לכ קוסע) "ע '792חאו '( ,"ה תוצמל ןומידקמו ןוזירז') "ע '836 
חאו'( ,"ה תוצמבו 'דואמ ץפח) "ע '894חאו '( ,"רדהמםירדהמה ןמ ) "ע '68חאו '.(  
356 " ץרא ךרד םע הרות."  
357 ר  'אדנל לאומש ,ןויצ תבהא. פקת גארפ"ז ,ו שורד ,'כ"עקת תבט ט"ד.  
358  Über R. Samson Rafael Hirsch und seine Erklärung von Torah und Derekh-Erez siehe: 
ראיורב יכדרמ ,"הרות תטיש-םע-ר לש ותנשמב ץרא ךרד 'פר ןושמששריה לא ."ךותב :ןיעמהט , א)טכשת (1 – 16  ;
ראיורב יכדרמ ,"צז שריה לאפר ןושמש ברה לש ותנשמ"ל ."ךותב :ןיעמהטי , ג)טלשת (7 – 16  ;טי, ד)טלשת (15 





der Berliner Rabbiner Esriel Hildesheimer (1820 - 1899) wollte, das Torah-Erlernen und 
allgemeine Lehrfächer parallel zueinander als zwei sehr wichtige Lehrfächer 
zusammenzulegen. Trotzdem sind sie zwei verschiedene Kategorien, die sich miteinander 
nicht vereinigen lassen359; 
 
Rabbiner Izchak Dov Halevi Bamberger (1807 - 1878) war gegen Torah in Verbindung mit 
Derekh-Erez als Erziehungsmethode. Er befürwortete nur die allgemeinen Lehrfächer als 
das kleinere Übel zu minimalisieren360.  
 
Obwohl diese o.g. Rabbiner verschiedene Erklärungen für Torah und Derekh-Erez hatten, 
haben sie es als notwendig angesehen, die traditionell negative Bezugnahme von weltlichen 
Lehrfächern zu verändern. Ihrer Meinung nach würde das fromme Judentum seine Existenz 
ohne diese Veränderung nicht mehr sichern, da man auch eine allgemeine Erziehung haben 
musste, um eine Rolle in der modernen Gesellschaft spielen zu können361. 
 
Schon im 18. Jh. [S.502a] definiert das FM Torah und Derekh-Erez als  „Handel mit 
Glauben“362. Das FM spricht auch über „Torah und Arbeit“363 als Heiligkeit und als zwei 
von drei Säulen, auf denen die Welt steht, wie in den Fällen von Löb Zunz (1831) [S. 




                                                                                                                                                                                     
– 24  ;ראיורב יכדרמ ,"תינרדומה היסקודותרואהו שריה לאפר ןושמש ברה ."ךותב :ןיעמהדל  , ג)דנשת (1 – 10  ;
ליטרסו רשא ,"פםייח יקר ."ךותב : תורודלו ורודל–צז שריה לאפר ןושמש ברה "ל) משת"ט (7 – 26  ;יודנל לאלצב ,
"ר 'שריה לאפר ןושמש ;ותריטפל הנש םיעשת ."ךותב :עידומה) 6.1.1978 (4 ,5  ;לאירוצ השמ ," ןושמש ברה
ומוקמו ותוישיא יפ לע ותטישו שריה לאפר ."ךותב :אפייסל ארפסמ 44 – 45) גנשת( 209 – 224  ;טילבנזור סחנפ ,
""ץרא ךרד םע הרות תטיש תא שריה לש ותסיפת :תשדוחמ הכרעה ."ךותב :מעק"יו , ג)זלשת (469 – 478 ;
ןרטש רזעילא ,"שריה לאפר ןב ןושמש ברה לש ומלוע תפקשה תנבהל םיוק ."ךותב :א"נ ד )לשת"ב (73 – 76 .  
359   Über R. Esriel Hildesheimer und seine Erklärung von Torah und Derekh-Erez siehe: 
צ.ב .ךבריוא ,"טטשרבלה ותדלומ ריעב רמייהסדליה לאירזע יבר לש וייח תודלות ."ךותב :רמייהסדליה לאירזע ,
 אנהכ ןמלק)םיכרוע( ,גרבניו בקעי לאיחי ברה ונרומל ןורכזה רפס .םילשורי :םייהדלפ ,שת" ל)1969 .(ע '229 – 
235 ;יה לאירזערמייהסדל ,"רמייהסדליה לאירזע ברה ;תיפרגוילביב המישר ."ךותב :רפס ילעי " ד)זמשת (143 – 
162  ;מ.נ .ארזע ,"רמייהסדליה לאירזע יבר ."ךותב :ט"יג  , די)אלשת (29 – 32  ;ךבילרק רדנסכלא ," ויה םאה
ר לש תויכוניחה ויתולועפ 'תונולשכ רמייהסדליה לאירזע? ."ךותב :נ"מ) גלשת (200 – 208.  
360   Über R. Izchak Dov Halevi Bamberger und seine Erklärung von Torah und Derekh-Erez siehe: 
באילא יכדרמ ," רגרבמב יולה בד קחצי ברה–ותפוקתו שיאה  ."ךותב :יניסדפ  ,א/ ב)טלשת (61 – 71  ;--- . ברה
בד קחצי רגרבמב יולה : הרות ישודיחו םירמאמ ץבוק) ךותמכ"י( ,ותריטפל האמה ןורכזה םויל ופסאנו ובתכנש ,ט" ז
לרת ירשת" ט–לשת "ט .םילשורי :ןיעמה ,לשת"ט.  
 361   באילא יכדרמ ," ץרא ךרד םע הרותל תונוש תושיג–תואיצמו לאדיא  ."ךותב : ראיורב יכדרמ)ךרוע( , םע הרות
ץרא ךרד: העונתה ,הישיא ,היתונויער .תמר-ןג :רב-ןליא ,1987 .ע '55-45.     
362 " ומ"הנומאב מ."  
363 " הדובעלו הרותל) "ע '516חאו '( ,"גו הדובעו הרות"םיתמהו םייחה םע ח) "ע '588חאו '.(  
364 " םידסח תולימגו הדובעו הרות השודק רבד לכל."  
365 " םידסח תולימגו הדובעו הרות םלוע ידומע השלש לע ודמע ויתונשו וימי לכ רשא."  





6.2.1.4.     Studium 
 
Das FM erzählt uns, was die Frankfurter jüdischen Männer gelernt haben, wen sie gelehrt 
haben und auch, wann, wo, warum und wie sie gelernt haben. 
 
Die jüdischen Männer haben verschiedene Themen studiert, meistens jüdische Themen, 
manchmal aber auch nicht-jüdische Themen. Außer („Gottes“) Torah haben sie auch 
studiert: Bibel (Torah, Propheten, Hagiographen), Mischnah, die Sprache der Mischnah- 
und Talmudzeit, regelmäßigen / festen Unterricht, Gmara und Tosefta, babylonischen und 
Jerusalemer Talmud, Safra und Sifri, die Lehre der Weisen, Halakhah, SCHaSS (nämlich 
die 6 Bücher der Mischnah), Mischnahjot, (erste und letzte) Possqim, alle (neue und alte) 
Sagen der Possqim, jede Weisheit und Wissenschaft, Mizwot, Mussar-Literatur, 
spitzfindige Diskussionen, verschiedene Meinungen der Gelehrten, Arba`ah Turim, 
Aggadah / Haggadah, Philosophie, die Reden der Gelehrten und ihre Rätsel, Grammatik 
und Massorah366. 
 
Manche Männer, so wie Wolf Speyer (1813) [S. 875c] und Eli Schloss (1834) [S. 985d] 
kannten sich nicht nur mit der Bibel, sondern auch mit Mischnah und Gmara aus. 
Meir Rothschild (1812) hat die Bibel nach vier Methoden (PaRDeSS) gelernt, nämlich 
aufklärend, als die mündliche Lehre der Weisen, exegetisch und esoterisch367 [S.874d]. 
Awraham Kreilsheim (1840) beherrschte einige Kenntnisse und fremde Weisheiten, 
besonders das Kunstgewerbe [S. 1020d]368 . 
Amschel Rothschild (1855) versuchte fremde Sprachen, Benehmen und Gesetze zu 
verstehen und zu beherrschen [S. 1067h]369 . 
 
                                                           
366 " הרות דמל) "ע '898ו חא'( ,"הרות דומיל) "ע '179חאו '( ,"ה תרות') "ע '666חאו '( ,"הרות ירדח לכב) "ע '20 
חאו'( ,"הנשמבו ארקמב) "ע '502חאו '( ,"םימכח ירבד) "ע '493חאו '( ,"ןרדסכ ןרועיש) "ע '612חאו '( ," רועיש
עובק) "ע '466חאו '( ,"אתפסותו ארמג) "ע '698חאו '( ,"ימלשוריו ילבב דומלת) "ע' 347חאו '( ,"דומלתה םי) "ע '
817חאו '( ,"ירפסו ארפס) "ע '588חאו '( ,"ןנברד ןרועיש) "ע '627חאו '( ,"הכלה) "ע '683חאו '( ,"תוכלה) "ע '939 
חאו'(  ,"ש"ס) "ע '913חאו '( ,"תוינשמ) "ע '996חאו '( ,"עדמו המכח לכב) "ע '140חאו '( ," םיאיבנבו הרותב
תווצמבו םיבותכבו) "ע' 415חאו '( ,"רסומ ירפס) "ע '456חאו '( ,"ארבסו לופלפ) "ע '907חאו '( ,"םירוט העברא) "ע '
524חאו '( ,"הדגא) "ע '817חאו '( ,"הדגה) "ע '817חאו '( ," םיקסופ)םינורחאו םינושאר) "(ע '871חאו '( ," ירבד לכ
םינשי םג םישדח םיקסופה) "ע '928חאו '( ,"היפוסולפ) "ע '152חאו '( ,"םתודיחו םימכח ירבד) "ע '422חאו '( ,
"תורוסמהו קדקדה תמכח) "ע '588חאו '.(  
367 " דוסו שורד ןנבר שוריפ סדרפב לייטלו ."  
Normalerweise bezeichnet man unter „PaRDeSS“ die vier folgenden Methoden zur Bibeldeutung: 
wortgetreu, allegorisch, auslegend, esoterisch.  דרפ" ס :פטש ,רזמ ,דשור ,סדו.  
368  "יה 'תבשחמ תכאלמ תמכחב טרפבו םימע תומכחו תועידי המכב עדוימ."  
369 " םהיתוקחו תונידמה יסומינ םימעה תונושל ןיבהלו תעדל תובשחמ בושחל."  






Einige Männer verfassten Bücher:  
Der Kabbalist David Grün370 (1723) verfasste Bücher über die Torah, Halakhah und 
Tosefta [S. 152d]371. Jaakow / Jakob KaZ (1740) verfasste viele Bücher über Talmud, 
Erneuerung der Halakhah und Mussar der Rischonim und Acharonim [S. 239b]372. Dieser 
Jaakow KaZ ist höchstwahrscheinlich Jakob ha-Kohen Popers, der bis zu seinem Tode am 
22. Schewat 1740 in Frankfurt als Oberrabbiner amtierte. Popers kam von Koblenz, wo er 
seit 1697 Rabbiner war, nach Frankfurt; eine Berufung nach Halberstadt hatte er vorher 
abgelehnt. Aus literararisch-historischer Sicht war die Responsensammlung „Schew Jakob“ 
(Frankfurt 1742) von größerer Bedeutung. Allem Anschein nach meint das FM mit der 
Bezeichnung der Erneuerung der Halakhah und Mussar der Rischonim und Acharonim 
diese Responsensammlung von Popers. Charakteristisch für Popers war die Einbeziehung 
der Erkenntnisse der medizinischen Wissenschaft in religiöse Entscheidungen. Popers war 
in dem Kampf gegen die Anhänger des Pseudomessias Schabtaj Zwi unerbitterlich, und in 
Frankfurt waren den Verkündern des Sabbatianismus die Tore verschlossen. Im Jahre 1723 
autorisierte Popers den Druck des Josif Omez durch Moshe Dorum (Darum). In der Zeit R. 
Popers begann eine starke Pro-Palästina-Aktivität der Frankfurter Gemeinde zugunsten der 
aschkenasischen Gemeinde in Jerusalem. Der Grabstein mit der Grabinschrift von 
Oberrabbiner Jakob Popers ist noch vorhanden und am Ehrenportal des Friedhofes am 
Börneplatz (Battonstraße) platziert373. 
Darüber hinaus erwähnt das FM Pejss Oppenheim (1839), der Bücher über die Heilige 
Sprache [S. 1016e] verfasste374. Die Tatsache, dass er Experte in der Bibel und in den 
Heiligen Schriften war, führte dazu, dass er auch Hebräisch gut kannte. 
 
Es gab auch Männer, die sich mit den Psalmen beschäftigten. 
Jossele Wachs (1658) [S.37p], Anschil SeGaL (1707) [S.106a], Mosche bar Schlomo 
(1708) [S.108d], Jokew Schwelm (1712) [S.114d], Hirz Oppenheim (1750) [S.309a], 
Mordechai Flesch (1780) [S.534a], Neta Wetzlar (1784) [S.583b] rezitierten die Psalmen 
(und das Jichud-Lied) mit Gesang375; Kussel Kaddisch (1683) streckte seine Hand aus, als 
                                                           
370  Siehe auch unter „Ideale und Werte von Männern: Kabbalah“ in dieser Arbeit. 
371 " םירפס רוביחוהרותה לע  ללכנו תפסותו תוכלה לע"  
372 " ינורחאו ינושאר רסומו תוכלה ישודיח דומלתה םי לע רביחש ץק ןיא הברה םירפס."  
373  Paul Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main: Chronik der 
Rabbiner. Frankfurt am Main: Knecht, 1974. S. 42-45. 
374 " נת ירפסב דואמ יקב יה" דחאכ שממ שדוקה ןושל תצילמ רוביחב ראופמ די ול יהש דע  שדוק ירפס יראשבו ך
םשה ישנאמ."  
375 "  םילהת רמא)דוחייה רישו (הרישב."  




er zusammen mit dem Kantor die Psalmen in der Synagoge rezitierte [S. 65m]376; Löb 
Schwarzschild (1753) rezitierte die Psalmen täglich, als er alt war [S. 338b]377; Mordechai 
Flesch (1780) rezitierte die Psalmen auch, als er sehr alt und blind war [S. 534a]378. 
 
Das Studium hat man in einem sehr jungen Alter bzw. sehr früh bei sehr kleinen Kindern, 
(den Söhnen, aber nicht den Töchtern), angefangen. Trotzdem gilt es immer im Judentum, 
die Studien-Möglichkeit nicht nur für (jüdische) Junge, sondern auch für Alte anzubieten, 
und es heißt nicht, dass (Torah-)Gelehrte ausgeschlossen vom Studium sind. Sie sollen 
auch immer wieder weiter studieren379.  
Der Lehrer hat seine erwachsenen Schüler außer der rabbinischen Literatur die Erklärung 
eines wichtigen Ereignisses gelehrt, wenn man durch dieses Ereignis etwas über den 
Gotteswillen lernen konnte. Das erzählt jedoch nicht das FM, sondern Sefer Chassidim380. 
Liest man das FM, hat man den Eindruck, das Studium konzentrierte sich meistens auf die 
Vertiefung des Studiums vom Judentum. Aber in Wahrheit war das Verhältnis zwischen 
dem Lehrer und dem Schüler vergleichbar zum Verhältnis zwischen dem Vater zu seinem 
Sohn, da der Lehrer nicht nur versuchte den Schüler zu lehren, sondern ihm auch zu helfen 
bei der Lösung seiner Lebensprobleme381. 
Für das Studium sollte der Mann immer Freizeit finden: zu Mitternacht und bei der 
Nachtwache, jedes Mal nach dem Gebet, seit / in der Jugend, von der Jugend bis zum Tod, 
täglich (vom Morgen bis zur Mitternacht), im hohen Alter, immer regelmäßig und jeden 
Abend. Einige Männer haben gelehrt, auch als sie Vorsitzender des Gerichtes waren, so wie 
Seew Wolf Hakohen (1758), Vorsitzender des Gerichtes von Friedberg und Galiläa [S. 
359a]382 und R. Awraham, Sohn von R. Zwi (1769), Vorsitzender des Frankfurter Gerichts 
[S. 440a]383. 
 
Von den verschiedenen Lehrinstitutionen, die das FM erwähnt, erfährt man, dass es 
verschiedene Arten beim Studium der Männer gab. Es gab Männer, die privat zu Hause 
                                                           
376 " תסנכה תיבב ןזחה םע םיליהת תרימאב די שרפ."  
377 " םילהת םוי לכב רמוא יה ותנקז תעבו."  
378 " עבשו ןקז יהש רחאל ףאורוהנ יגס השענו םימי ."  
379 " תקונית םע דמלמ) "ע '115חאו '( ,"םכינב תא םתדמלו םיקו) "ע '258חאו '( ," םירוחב הברה םידימלת דימעה
םיניקזו) "ע '522חאו '( ,"לארשי ירוחב) "ע '968חאו '( ,"םכרע יפכ הרות ידבכמ דמח ירוחב תרבחל) "ע '946 
חאו'.(  
380  ס"לק ח"ב ,נש"ח.  
381  םהרבאסוגיא קחצי  ,"הינמרגב תידוהיה הרבחב םהידימלתו דומלתה ירומ ,םיניבה ימיב ,ב ראותמש יפכ' רפס
םידיסח' ."ךותב :ילמרכ השמ , ףיל םייח)םיכרוע( ,ןיקלב לאומשל ןורכז רפס .קרוי וינ :הטיסרבינוא הבישי ,משת"א .
ע '135 – 141 .ע ןלהל '138.  
382 " בא"רו ד"קד מ"לילגהו גרובדירפ ק".  
383 " באל לבקתנש  ותודלימ לארשיב הרות ץיברהו"רו ד"קב מ"חאו אוונאי ק"קב כ"חאו באקול ק"קב כ" שטערזעמ ק
חאו אטילד"קב כ"חאו אסיל ק"ונתלהקב כ."  





studiert haben. Wahrscheinlich mussten sie arbeiten, und in ihrer Freizeit haben sie das 
Beste daraus gemacht, um privat weiter zu studieren bzw. Waren sie wohlhabend und 
konnten zu Hause Privatlehrer anstellen oder sie hatten jemand zu Hause, der sehr gebildet 
war und sie privat lehren konnte.  
Andere Männer konnten nicht ohne Gesellschaft studieren. Sie haben zusammen mit 
anderen Gelehrten, die sie bereicherten und einführen konnten, studiert. 
Die Männer, die in Lehrinstitutionen studierten, gingen in die Schule bzw. in das Lehrhaus 
(von Oppenheim, von Eli Scheuer), oder in die Jeschiwah (von R. Teble Scheuer, wo es die 
Rabbinerordination gab, in der sich die Weisen befanden)384. 
 
Männer sollten lernen und lehren, um Gott zufrieden zu stellen. Außerdem haben sie 
gelernt, um zu lernen und andere zu lehren. Es war wichtig, dass sie viele wichtige gute 
Schüler gelehrt hatten, die mit der Zeit erfolgreich wurden, nämlich Jeschiwah-
Vorsitzende, Eltern, Lehrer, Richter, Rabbiner, Wissenschaftler und Berühmte385. 
Man konnte zusammen mit anderen lernen und lehren: mündlich, unter Druck (zusammen 
mit vielen anderen Schülern), in Gruppen, mit dem Volk, mit Gelehrten oder mit Leuten, 
die Experten waren, Scharfsinn und Beharrlichkeit besaßen. Manche studierten in Armut. 
Andere hatten dabei mehr Glück, weil sie durch finanzielle und physische Unterstützung 
(nämlich bei jemandem zu Hause oder durch Geschenke) studierten386.    
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   6.2.2.     Gottesdienst und Gebet 
 
   6.2.2.1.     Gottesdienst 
 
Gottesdienst und Dienst des Herzens sind im männlichen Kontext als Gebet definiert 387. 
Der männliche Gottesdienst war ausgerichtet auf Gott. Es war wichtig, dass das Ziel des 
Mannes Gottesdienst (aus Liebe) und Verhandeln (aus Glauben) sein solle, nicht weltliche 
Vergnügen und Dienste, wie z.B. in den Fällen von Schimon Rinds-Kopf (1790) [S. 
634b]388 und Schmuel Chaim Neugasse (1817) [S.894f]389. 
Außerdem erfährt man im FM auch, wie und wann der Gottesdienst der Männer stattfand.  
 
Der Mann sollte den Gottesdienst mit (einem vollen) Glauben, (mit aufmerksamen) 
Betrachten, (aus) Freude und mit Gesang begehren. Mit (erwünschter / großer) Absicht (zu 
Gott im Himmel), mit Publikum; aus (großer) Liebe (mit seiner ganzen Seele) und (mit) 
Furcht / aus Liebe und nicht mit Furcht / mit Liebe und mit ganzem Herzen, mit (einer 
großen) Bitte um Erbarmen und Schauder, wie die ersten Chassidim, mit Gesang, Lobpreis 
und ehrlichen, guten Führungen, mit Naivität und Chassidismus, gern, gewissenhaft, mit 
Mitleid, mit Leiden, mit Dienst im Herzen, nämlich mit Gebet und mit Anstrengung 
verrichten. 
 
Der Mann soll den Gottesdienst während seines ganzen Lebens ausüben: beim Morgen- 
und Abendgebet, nachts und tags, alle Tagen und bei der Nachtwache.  Mosche Friedberg 
(1775) hat den Gottesdienst mehr als 30 Jahre ausgeübt [S.493a]390;  Meir Flörsheim (1781) 
bis zu seinem Tod [S.545b]391;  und Löb Oppenheim (1783) bis ins hohe Alter [S.571a]392. 
 
 
   6.2.2.2.     Gebet 
 
Das aschkenasische Gebet des Mittelalters reflektiert eine babylonische Tradition und einen 
Einfluss von der Tradition in Erez Israel. Die Charaktereigenschaften des talmudisch-
liturgischen Textes sind, dass er konzentriert, wesentlich und sparsam in Ideen und Wörtern 
                                                           
387 " ה תדובע 'הלפת וז) "ע '799חאו '( ,"הלפת וז בלבש הדובעב) "ע '676חאו '.(  
388 " נפ אל וימימ 'הע יגונעתל ובל"ומבו םשה תדובעב דימת קוסעל קר  ז"הנומאב ולש מ."  
389 " יה ויתומגמ לכ קר  ןמז ילבהו יגונעת לכב סאמו 'ה תא דובעל 'הבהאמ."  
390 " הנש םישולשמ רתוי הז םלש בלבו הבהאמ דבוע."  
391 " ה דבע 'ותמשנ תאיצי דע האריו הבהאב."  
392 " עוה תא דבע הבישו הנקז ד 'יהש םירוסי ךותמ הבהאמ 'םילפוטמ וב."  
Ideale und Werte von Männern: Gottesdienst und Gebet   
  
275
ist bis zu einem extremen Minimalismus. Im Gegensatz dazu hat sich der liturgische Text 
in Richtungen von Inhalt, Pijjut, Mystik entwickelt, und das Ritual, das das Gebet 
begleitete, wurde bereichert bis zu einem fast dominanten Stand. Statt der Halakhah, die 
während der talmudischen Zeit eine große Rolle gespielt hat, spielte in Aschkenas im 
Mittelalter der Minhag (Brauch) eine wichtige Rolle393. Viele Motive, die das Gebet der 
Juden von Erez Israel charakterisieren, erscheinen im aschkenasischen Siddur, u.a. 
Pijjutim, viele Psalme, Segen und Antworten, eine lange Zeit des Betens (aber eine kurze 
Zeit des Lesens) und verschiedene Texte. Das Gebet spielt eine große Rolle im Gottesdienst 
bei der Version des Gebets in Erez Israel. Das Gebet der Juden in Erez Israel war länger als 
das Gebet ihrer Brüder aus Babylon. Sie wurde charakterisiert durch das Sprechen vieler 
Psalmen, Erbarmen- und Bitt-Verse innerhalb des Gebets und danach das Wiederholen der 
Themen in anderen Wörtern während der sonstigen Wochentage, Schabbate und Feiertage. 
R. Abraham, Sohn von Maimonides )במרה ןב םהרבא יבר"ם( , versuchte in Ägypten im 13. 
Jh. in seiner Synagoge und in seiner Gemeinde besondere Regeln des Gebets einzuführen. 
Diese Regeln waren besonders fromm und forderten von dem Beter u.a. den Körper und die 
Seele vor dem Gebet durch das Waschen und das Baden der verschiedenen Körperteile zu 
reinigen; zu beten mit der Kawwanah (Absicht) des Herzen durch die absolute 
Konzentration in den Inhalt des Gebets und ihre Bedeutung bzw. zu beten mit häufigem 
Knien, tiefen Verbeugungen und dem Sitz nach Osten (in die Richtung Jerusalems). Die 
ersten Jahrzehnte des 13. Jh.s weisen darauf hin, dass beide Gebet-Versionen, von R. 
Abraham aus Ägypten und des aschkenasischen Chassidismus, mit ihren strengen 
Forderungen im Bereich des Gebets einander beinflusst haben394. Eine andere 
Charaktereigenschaft des aschkenasischen Gebets ist das Gebet in einem Gebet ) תליפת
תודמעמה( . Sein Inhalt wurde gemäß dem Tag in der Woche verändert, aber das Format 
seiner Teile war festgelegt. Ziel dieses Gebets war es, die Torah weiter im traditionellen 
Rahmen des Gebets zu studieren, Studiem-Abschnitte in Gebet-Kapitel zu verändern, als ob 
sie ein liturgischer Text wären, den man rezitieren muss. Im 13. Jh. wurde dieses Gebet 
nicht mehr in der Öffentlichkeit üblich, sondern ein Gebet von privaten Menschen. 
Trotzdem hat man einige Abschnitte dieses Gebets ans Ende des täglichen Morgen-Gebets 
mit hinein geschrieben. Das aschkenasische Gebet des Mittelalters war volkstümlich. Es 
enthielt nicht mehr Psalmen für Schabbat als beim täglichen Gebet. Beim Einführen des 
Gebets der Juden in Erez Israel durfte jeder im Rahmen von festen Antworten teilnehmen  
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Jerusalem: The Hebrew University Magnes Press, 2003. S. 4. 
394  Ta-Shma, The Early Ashkenazic Prayer, S. 7-11. 





im Gegensatz zum babylonischen Gebet, bei dem hauptsächlich die bekanntesten Leute der 
Gemeinde eine wichtige Rolle spielten. Darüber hinaus gibt es bei den aschkenasischen 
Gebeten eine zentrale Rolle für die Welt der Verstorbenen, u.a. bei Gebeten wie Qaddisch, 
Jiskor, Aw ha-Rachamim.  
Das aschkenasische Gebet ist babylonisch in seinen Versionen und Strukturen, aber es 
behielt noch typische Komponenten des Gebets in Erez Israel. Der Grund dafür war mehr, 
die Erinnerung an diese Komponenten zu bewahren und sie als wertvoll zu erhalten als sie 
beim Beten praktisch einzuführen. 
 
Die aschkenasische Tradition des Mittelalters hat viele liturgische Handschriften 
hinterlassen. Die älteste literarische Quelle, die uns zuverlässige, umfassende, gründliche 
und mannigfaltige Auskunft über die Welt des aschkenasischen Gebets im frühen 
Mittelalter gibt, ist das Festgebetbuch Machasor Viteri )ירטיו רוזחמ(  im 12. Jh.395. Pijjutim 
sind heilige Lieder, austauschbare Gebet-Versionen der Pflicht-Gebete, die der Kantor 
rezitiert, wenn er sein Gebet wiederholt, besonders während der Schabbate, an Feiertagen 
und bei anderen feierlichen Angelegenheiten. Die Pijjutim stammten zum größten Teil aus 
dem 10. bis 14. Jh. und wurden verfasst von Rabbinern und Vorbetern, die in den alten 
Gemeinden Deutschlands gewirkt hatten396. Sie waren üblich in Erez Israel und in allen 
Ländern, die von ihrer Tradition beeinflusst waren, im Gegensatz zu den moslemischen 
Ländern, in denen die Pijjutim den Gelehrten nicht gefallen haben. In den Ländern, die von 
der Erez Israel-Tradition beeinflusst waren, betrachtete man es als heiligen Brauch, 
Pijjutim im Rahmen der drei ersten Segen des Amidah (hebr. „Stehen“) Gebets aufzusagen. 
Im 13. Jh. Wurde die Mainzer Jeschiwah die Pijjut-Auslegung als ein Studien-Fach 
gelehrt397. Außer Pijjutim gibt es zwei bedeutende Charektereigenschaften des 
aschkenasischen Siddurs:  
(1) mehrere persönliche Gebete und magische Beschwörungen. Die persönliche Bitte 
erscheint in verschiedenen Teilen des Gebets, besonders in bestimmten Teilen, die der 
Vorbeter während des Amidah-Gebets wiederholt, beim Priester-Gebet und wenn man das 
Torah-Buch hervor holt. Die magischen Beschwörungen versuchen die Engel und die 
                                                           
395  Ta-Shma, The Early Ashkenazic Prayer, S. 11-25. 
396  Mordechai Breuer, „Ausdrucksweisen aschkenasischer Frömmigkeit in Synagoge und Lehrhaus“. In: 
Karl E. Grözinger (Hg.), Judentum im deutschen Sprachraum. Frankfurt am Main: Surkamp, 1991. S. 103-
116. Hier S. 105. 
397  Ta-Shma, The Early Ashkenazic Prayer, S. 35-37. 
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Teufel zu zwingen, den Wunsch des Beters zu erfüllen, u.a. hat man solche Beschwörungen 
während des Segensspruchs am Schabbat-Ausgang (Hawdalah) gesagt.  
(2) Engelologie (היגולולגנא) und Dämonologie (היגולונומד). Das Glauben an Engel war 
schon bei den Gelehrten häufig und kam auch in der Bibel vor. Die Erneuerung in 
Aschkenas ist die Entwicklung des Glaubens an Engel als liturgische Komponente und die 
Verbindung dieses Glaubens zu den öffentlichen Pijjutim und persönlichen Bitt-Gebeten, 
im Gegensatz zu der babylonischen Tradition, die dieses Motiv aus dem Gebet heraus 
genommen hat. Die aschkenasische Tradition meinte, die Aufgabe der Engel ist es, die 
Gebete vor Gottes Thron zu bringen. 
 
Schließlich haben auch die aschkenasische Chassidim, die in Deutschland von der zweiten 
Hälfte des 12. Jh.s bis zum Ende des 13. Jh.s tätig waren, zum Gebet beigetragen. Ihr 
größter Beitrag war das Betrachten der gimatrischen zahlenmäßigen Werte als eine 
wichtige mystische Komponente neben den Gebet-Wörtern. Dadurch bekamen nicht nur 
die Wörter des Gebets, sondern auch ihre Buchstaben besondere Werte und Wichtigkeiten. 
Darüber hinaus betrachteten die aschkenasische Chassidim die Kawwanah (Hebr. 
„Absicht“) des Herzen als wichtig beim Gebet. Sie betonten dadurch die seelische 
Vorbereitung, die man braucht, damit das Gebet gelingt und nützlich sein kann. Die 
Kawwanah ist durch sie nicht nur intellektuell interpretiert, sondern emotional, nämlich mit 
Freude, Musik und Gesang398. 
 
Obwohl das Wort Kawwanah sich nicht in der Bibel befindet, erwähnt die Bibel die 
verschiedenen Bedeutungen des Begriffes Kawwanah. Das Wort Kawwanah taucht erst in 
der Mischnah auf im Berachot Traktat: 
          "םימשבש םהיבאל םבל ונווכיש) " הנשמ ה קרפ תוכרבא.(  
Im Talmud, im Schulkhan Arukh399 und in Gebetbüchern benutzt man häufig das 
aramäische Wort "ןיוכ" , das in der Bibel (Daniel 6, 11) die Bedeutung von "Fenster" hat.  
 
Die Kawwanah entspricht hauptsächlich eines (inneren) sehr komplizierten Prozesses. Ihre 
Komponenten sind in der Regel das Verständnis, die Introversion der Gefühle, manchmals 
auch die Extravertiertheit der Gefühle, Gefühle von Glauben-Vergeistigung und das Gefühl 
vom ständigen Stehen vor Gott, währenddessen der Mensch sich als eine absolute  
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Nichtigkeit gegenüber Gott fühlt, ein Gefühl der den schwierigsten der Komponenten 
entspricht. 
Die Komponente der Kawwanah ist so gründlich und zentral beim Gebet, dass sie in der 
Einleitung zum aschkenasischen Javetz Siddur bestätigt wurde, „ein Gebet ohne Kawwanah 
ist wie ein Körper ohne Seele" 400")המשנ ילב ףוגכ איה הנווכ ילב הליפת(" . 
 
Das Gebet mit Kawwanah kombiniert die zwei Hauptkomponenten des Ebenbild Gottes 
beim Menschen. Dies bedeutet die Heiligkeit des Sprechens und die Erhabenheit des 
Gedanken. Durch das Gebet mit Kawwanah erreicht der Mensch die Bedeutung seines 
Lebens über die Rutine seiner täglichen Tätigkeit, die seinen Körper und seine Seele 
zerreibt und ausnutzt. 
 
Schon im 13. Jh. meinte R. Schlomo ben Aderet (1235 Barcelona – 1310), ein Schüler von 
Maimonides, dass die Kawwanah die Grundlage für alles ist, aber dass es verschiedene 
Arten von Kawwanah gibt, ähnlich der Tatsache, dass jeder Mensch andere Kenntnisse und 
Erfahrungen hat. 
          
        "  לכה דוסי הנווכה יכ ,וזמ םינפל וז תובר תוגרדמל תוקלחנו תובר תונווכה לבא , יוביר יפכ  
          תועידיה תוגשההו ,ע ונבר השמ דעו םישיאבש ןטקה ןמ"ה , דחאו דחא לכ תגשה יפלו  
          ןח אצמי) "וש"בשר ת"ח א"א.(  
 
Es gibt die Einstellung, die besagt, die Kawwanah (Pl. Kawwanot) während des Gebetes 
das Denken an hohe göttlichen Angelegenheiten und an heilige Namen, die die Mehrheit 
der Menschen nicht kennt, meint401. In diesem Bezug behauptete der Verfasser von der 
Mischnah Brurah402, der Chafetz Chaim (R. Israel Meir HaKohen Kagan, 1839 Vilna – 
1933 Radin), dass nur jemand, der mit dem Herzen zielen kann (= Kawwanah sitzt beim 
Herzen) und das göttliche Geheimnis kennt, darf an heilige Namen und göttliche 
                                                                                                                                                                                     
399  Schulchan Arukh, hebr. „gedeckter Tisch", ist das bedeutendste Werk von Rabbi Josef Karo (1488 
Toledo – 1575 Zfath), in dem er alle Gesetze und Ordnungen der jüdischen Religion in strukturierter Form 
kodifiziert. 
400  "בעי רודיסל המדקה"ץ" ,ךותב :ירוקמה ץבעי רודיס .אנוטלא ,קת"ה .נשת לוכשא תאצוה"ג.  
401  ןהכה יח דוד ברה  ,"בלה תנווכ ."ךותב :http://www.Yeshiva.org.il> <)ןוושח ,סשת"א .(ע '1 – 4.  
402  Mischnah Brurah, verfasst von Rabbiner Israel Meir HaKohen, ist eine Zusammenfassung der 
wichtigsten Erläuterungen zu einem Teil des Schulkhan Arukh. 
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Bestimmungen aus eigenem innerem Wunsch und aus einer riesigen Gottesfurcht denken 
und zielen. Ansonsten wird er das Gebet verderben403. 
 
Der Schulchan Arukh meint, dass die Kawwanah drei Komponenten enthält: 
(1)  auf die Wörter zu achten, die man während des Gebets rezitiert,  
(2)  Gedanken, die man während des Gebets mit Gott hat, der aus dem Himmel und der vor 
ihm steht,  
(3)  störende Gedanken während des Gebets meiden404. 
 
Der Pnej Jehoschua, Rabbiner Jakov Jehoschua Falk, 1681 – 1776, der nach seinem 
berühmten Talmud-Kommentar Pnej Jehoschua genannt wurde, und 1741 – 1756 als 
Oberrabbiner in Frankfurt am Main fungierte, hat erklärt, dass der Schulchan Arukh nicht 
meinte, die drei verschiedenen Kawwanot auf ein Mal zu beherzigen, sondern, dass man 
zwei Kawwanot vor dem Gebet einrichten soll, und während des Gebets soll man nur auf 
eine einzige Kawwanah achten. Vor dem Gebet soll man sich auf den Wunsch zu beten 
konzentrieren und jedes störende Gedanken meiden. Dann soll man sich vorstellen, dass 
man mit Gott spricht und dass die Schkhinah von Gott sich zu ihm wirklich wendet. Und 
dann, wenn man vor Gott steht und betet, soll man nur einen einzigen Gedanken haben, 
nämlich die Erklärung der Wörter, die man vor Gott sagt405. 
 
Die Kawwanah der Wörter ist die einfachste, wenn man diese Wörter versteht und die 
Erklärung der Wörter vor dem Gebet studiert hat. Dies bedeutet, der Erfolg des Gebets 
hängt hauptsächlich von einigen Momenten vor dem Gebet ab, dazu bereitet man das Herz 
vor und reinigt seine Gedanken, und versteht vor wem man spricht. Die Kawwanah meint 
denn das Ziel zu erreichen. Die Haupt-Kawwanah bedeutet vor Gott zu stehen und dann 
alles andere in der Welt zu ignorieren406.  
Eine weitere Kawwanah beim Gebet bedeutet die körperliche Kawwanah. Hier meint man 
das Wort Kawwanah aus der Wurzel Kiwwun (= Richtung). Dies bedeutet, beim Gebet soll 
man an das Land Israels mit seinen Bergen und Tälern, Bächen und Flüssen denken, 
während Jerusalem, die heilige Stadt, sich in der Mitte befindet. Die Kawwanah in die 
Richtung  Israels  endet  nicht  nur  mit  der  Kawwanah  des  Gedankens, 
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sondern beinhaltet auch die Tatsache, dass man beim Gebet wirklich sein Gesicht und 
seinen Körper in die Richtung des Landes Israels wendet407. 
 
Das Gebet war auf Gott ausgerichtet und ist im FM als Gottesdienst definiert408.  
Darüber hinaus erfahren wir vom FM, was man im Gebet sagte; auch wann, wie, wo und 
warum das Gebet von Männern geführt wurde. 
 
Das FM erwähnt im Zusammenhang mit Männer-Gebeten das Kol Nidrej; Bibel, Mischnah 
und Talmud; (Lieder und Lobpreisungen der) Psalmen (von König David); Schofarblasen; 
Nachmittagsgebet; Lieder und Lobpreisung an Gott409. Manche haben den Gebeten 
beigewohnt410. Andere, so wie Mosche Fulda (1748), waren Vorbeter [S.296c]411 . 
 
Das Gebet sollte den Mann täglich 24 Stunden während des ganzen Lebens begleiten: (jede 
Stunde / jedes Jahr / einige Jahre / immer) an den hohen Feiertagen, abends und morgens 
(und mittags), seit er sich eine eigene Meinung gebildet hat, auch wenn er arm war, bei der 
Nachtwache, früh und spät, zu jeder Zeit, immer, auch wenn er schwere Qualen hatte, viele 
Jahre, auch wenn er krank war, seit seiner Jugend, sein ganzes Leben, bevor er starb, 
obwohl er blind war, drei Mal am Tag, bis zum hohen Alter (als er keine Kraft mehr hatte), 




                                                                                                                                                                                     
406 "  בלה תנווכ" ,ע '3.  
407  תומבי תכסמ  ,הק ףד ,ע"ב ;"בלה תנווכ" ,ע '2 – 3.  
408 " לאל הלפת) "ע '686חאו '( ," ותדובע םילשה)הדובע (הלפת וז) "ע '626חאו '( ,"הלפת וז ותדובע דבע) "ע '
1038חאו '.(  
409 " ירדנ לכ) "ע '312ג( ,"ונושל לע ליגר יה רשא דומלתו הנשמבו ארקמב ותליפת רמא םעפ לכ) "ע '339חאו '( ,
"ךלמה דוד תוליהת) "ע '946חאו '( ,"וחבשתו תורישםילהת לש ת) "ע '607חאו '( ," תולעהל העורת עדויו ןגנ ביטומ
ןורכזל רפושה לוק ןורו רישב) "ע '968חאו '( ,"החנמ) "ע '309חאו '( ,"הנועמ ןכוש לאל חבשו ריש ןור) "ע '715 
חאו'.(  
410 " יהו 'הלפתו הרות לוקל םיבישקמה ןמ."  
411 " היה הליפת לעב."  
412  "םיארונה םימיב) "ע '332חאו '( ,"םיארונה םימיב העש לכב) "ע '82חאו '( ,"םיארונה םימיב הנש לכב) "ע '82 
חאו'( ,"םיארונה םימיב וירוענב דימת) "ע '177חאו '( ,"םיארונה םימיב םינש המכו המכ) "ע '1044חאו '( ," ברע
רקובו) "ע '907חאו '( ,"םירהצו רקב ברע) "ע '661חאו '( ,"רחשו ףשנ) "ע '581חאו '( ,"ותעד לע דמעש םוימ) "ע '
762חאו '( ,"ינע ימיב ףאו') "ע '287חאו '( ,"רקובה תרומשא) "ע '293חאו '( ,"בירעהו םיכשה ותלפת) "ע '321 
חאו'( ," תע לכב)הנועו) "(ע '421חאו '( ,"ןידימת) "ע '511חאו '( ,"ברעו רחש) "ע '578חאו '( ,"יהש םנמא ףאה '
ו ןיזאהלמ םישק םירוסיב לפוטמבישקהל) "ע '581חאו '( ,"תובר םינש) "ע '869חאו '( ,"וילח תעב םג) "ע '661 
חאו'( ,"וירוענמ) "ע '708חאו '( ,"וימי לכ) "ע '673חאו '( ,"םינש המכ) "ע '225חאו '( ," תעב ףא םירהצו רקובו ברע
יה רשא 'םירמו םישק םילודג םירוסיב הכודמו הנועמ) "ע '657חאו '( ,"נ תאיצי םדוקותמש) "ע '849חאו '( ," ףאו
ויניע רואמ ולטנש) "ע '864חאו '( ,"אמויב אנמיז אתלת) "ע '893חאו '( ,"וחוכ שתש ותביש תעל דע) "ע '1000 
חאו'( ,"םירוסי וילע ורבגש דע) "ע '1021חאו '( ,"בר ןמז) "ע '796חאו '.(  




Nachman Chasan (1761) betete mehr als 40 Jahre [S.386a]413, Salman Schwarzschild 
(1810) bis zum Alter von 80 Jahren [S.855a] und Löb Dann SeGaL (1799), bis er 83 Jahre 
alt war [S.749c]414. 
 
Was beim Gebet eine Hauptrolle spielt, ist nicht nur die Tatsache, dass man betet, sondern 
sind die Gefühle und Emotionen (z.B. Liebe, Furcht), die mit dem Gebet zusammenhängen.  
Der Mann soll das Gebet wie folgt sagen: mit Absicht und Bitte für Erbarmen; wie einer 
der (ersten) Chassidim; mit Furcht; mit Gesang, Lobpreis und mit Aufsagen von Psalmen; 
mit einer angenehmen (und zufriedenen) Stimme, mit Naivität; mit Glauben; mit Publikum;  
mit öffentlichen Chören; unter großer Beteiligung und mit Ehrfurcht; mit einer vollen 
(großen) Absicht (des Herzens); mit Angst und mit einer großen Furcht; (viel) weinend, mit 
einer erwünschten und üblichen Absicht; im Stehen; am Samstag und an Feiertagen; mit 
Reinheit; unter Zehn (Minjan); unter den zehn Ersten; lang andauernd; demütig; mit einem 
gebrochenen Herzen; regelmäßig / zur Zeit (morgens und abends); mit Vollständigkeit, 
Annehmlichkeit und Demut; beim Fasten; mit einer starken und angenehmen Stimme, und 
mit einem gebrochenen und unterdrückten Herzen415.  
 
Ziel des Gebets ist es, Gott zu ehren416. Dieses Ziel kann man entweder privat, zu Hause, 
erreichen, oder in der Öffentlichkeit (vor dem Vorbeterpult) in der Synagoge und im 
Gebetshaus417. 
 
Das Gebet als Teil des Gottesdienstes mit Bewustsein und Weinen spielt eine große Rolle 
bei Männern und Frauen. Dies sind typische aschkenasische Charaktereigenschaften des  
                                                           
413 " ינונחתבו הנווכב ותלפת השעו 'תוי תוחבשתבו תורישב ברע לוקביעבראמ ר 'ינש 'ינומה לכל עודיכ'."  
414 " םינומשו השלש תורובגב ואוב דע םינועמ ןכושל הנווכב השע ותלפת."  
415 " ו הנווכב)ב(םינונחת) "ע '102חאו '( ,"םינונחתו הנונחב) "ע '154חאו '( ,"םינושאר םידיסחמ דחאכ) "ע '64 
חאו'( ,"םימלוע ידיסח ןמ דחכ) "ע '95חאו '( ,"האריב) "ע '947חאו '( ,"רישב)ו( תרימאבו םיננרבו תוחבשתו ת
הבר םיליהת) "ע '73חאו '( ,"םיענו ברע לוקב) "ע '82חאו '( ,"הצורמו ברע לוקב) "ע '177חאו '( ,"הנחתו הנר לוקב "
)ע '899חאו '( ,"ברעו קזח לוקב) "ע '211חאו '( ,"הנומאב) "ע '248חאו '( ,"רוביצב ללפתהל) "ע '871חאו '( ,"םע 
רובצה) "ע '889חאו '( ,"רוביצב ללפתהל תולהקמב) "ע '855חאו '( ,"םלוע לש וכלמ ךלמ תרדה םע בורב) "ע '896 
חאו'( ,"המילש הנווכב) "ע '790חאו '( ,"תלבוקמו היוצר הנוכב) "ע '404חאו '( ,וכב]ו[הלודג הנ) "ע '511חאו '( ,
"בלה תנווכב) "ע '562חאו '( ,"הלודג האריבו המיאב ")ע '404חאו '( ,"יכבב]תוי) "[ע '536חאו '( ,"שילש תועמדב "
)ע '785חאו '( ,"הדימעב) "ע '429חאו '( ,"םיבוט םימיו תותבשב) "ע '429חאו '( ,"הכז תיה ותליפתו) "ע '437 
חאו'( ,"הרשעב) "ע '462חאו '( ,"יה אלש הלפת ןמז רבע אל ' הרשעמ)ה(םינושאר) "ע '829חאו '( ," הרשעמ יהש
כהבב תוזירזבו םינושארה"הנועמ ןכושל הנווכב ללפתהל נ) "ע '947חאו '( ,"םינונחתו הלפתב ךיראהו) "ע '480 
חאו'( ,"הכומנ חורב) "ע '607חאו '( ,"רבשנ בלב) "ע '846חאו '( ," עבק תיברעו תירחש /התנועב) "ע '937חאו '( ,
"עבק ותליפת יה) "ע '776חאו '( ,"רוסחל ילב המת ותלפת .הענכהבו המיענ הרימאב) "ע '968חאו '( ,"תינעתב) "ע '
76חאו '( ,"הכדנו רבשנ בלב) "ע '785חאו '.(  
416 " ה תא דביכ') "ע '842חאו '.(  





Gebets, die in Frankfurt seit dem Mittelalter gemäß der Auskunft im FM erhalten geblieben 
sind418. Gesang und Musik begleiteten das Frankfurter Gebet traditionell als Fortsezung der 
chassidischen Mentalität, die sie seit dem 12. Jh. betont hat. Typisch aschkenasische 
Elemente des im FM beschriebenen Frankfurter Gebets sind auch das Beten mit Pijjutim 
und mit Publikum, aber nicht nur vor den wichtigsten Persönlichkeiten der Gemeinde, 
sondern es war auch wichtigkeit allein sich im privaten Gebet zu vertiefen. 
 
 
    6.2.2.3.     Gottesfurcht 
 
Gottesfurcht im Kontext der Männer ist im FM wie folgt definiert: 
(Ständige) Furcht vor Gott, um seinen Willen zu erfüllen, nämlich Eifer beim Torah- 
Studium (tags und nachts die Torah zu lernen) und Gottesdienst zu zeigen419. Gottesfurcht 
soll mit der Torah verbunden sein; auch mit den Mizwot. Die Sündenfurcht soll vor der 
männlichen Weisheit stehen420. 
 
Darüber hinaus erzählt uns das FM, wann, wie und warum die männliche Gottesfurcht 
herrschen sollte. 
 
Der Mann soll gottesfurchtig seinund ehrenvoll zu seiner Seele stehen421. Er kann 
gottesfürchtig sein in all seinen Taten und Gedanken bzw. wie ein tüchtiger Mann, der  
tatenreich ist422. Die Gottesfurcht soll ihn ständig begleiten, nämlich von Jugend an bzw. 
immer, zu jeder Zeit oder an alle Tagen423.  
                                                                                                                                                                                     
417 " תסנכה תיבב) "ע '790חאו '( ,"הבב"כ) "ע '869חאו '( ,"בב ריכזה ינפל"הבישי ה) "ע '332חאו '( ," ינפל
הביתה) "ע '536חאו '( ,"הלפתה תיבב") ע '856חאו '( ,"ותיבב) "ע '900חאו '.(  
418  Siehe auch unter „Ideale und Werte von Frauen: Gottesdienst und Gebet“. 
419 )" יה' (ה רבדל דרחו ארי ')םימיה לכ) "(ע '162חאו '( ,"שדוקה תדובעו הרותה תותלד לע דוקשל) "ע '366 
חאו'( ,"ארובה ןוצר תושעל) "ע '407חאו '( ,"יה 'ה רבדב דרחו ארי שיא 'וירוענמ) "ע '796חאו '( ,"יה דימת ' דרח
ה רבדל 'ותדובעב ץמאתהו .הלילו םמוי הרות ירבדב תוגהל) "ע '912חאו '( ,"ארובה תדובעל דרחו ארי יה) "ע '954 
חאו' .(  
420 " םידומצ האריו הרותב) "ע '681חאו '( ,"ה רבדל דרחו ארי 'ויתוצמו) "ע '659חאו '( ,"יו תמדוק ויאטח תאר
ותמכחל) "ע '509חאו '.(  
421 " ותמשנ דובכל) "ע '800חאו '.(  
422 "םינויגהו וישעמ לכב) "ע '385חאו '( ,"םילעפ בר ליח רוביגכ) "ע '409חאו '.(  
423 " וירוענמ) "ע '321חאו '( ,"םינמז לכב) "ע '329חאו '( ,"הנועו תע לכב) "ע '362חאו '( ,"םימיה לכ) "ע '366 
חאו'.(  





   6.2.3.     Wohltätigkeit 
 
Männer, wie Frauen, übten Wohltätigkeit in Frankfurt. Vom FM erfahren wir, wie genau 
sich die Wohltätigkeit äußerte, und auch für wen, wo, wann, wie und warum sie 
Wohltätigkeit geübt haben. Wie im Fall der Frauen haben auch die Frankfurter Männer 
großen Wert auf heimliches Almosengeben gelegt. 
 
Im Fall der Wohltätigkeit von Männern spielen eine große Rolle vielfältige (gute, gültige, 
großzügige) wohltätige Taten, Gmilut Chessed mit Zdaqah, Zdaqah mit Geld bzw. Gmilut 
Chessed physisch und finanziell424. Auch die Übung von Wohltätigkeit an den Armen, an 
jedem (der sich an ihn gewendet hat)425, an den Kranken, an den Verstorbenen und an den 
Waisen. 
Den Armen hat man Essen, Getränk und Schlafraum gegeben, aber auch körperliche und 
finanzielle Unterstützung (Anleihen ohne Zinsen)426. 
Den Kranken hat man geholfen durch den Krankenbesuch und durch Finanzierung von 
medizinischen Bedürfnissen427. 
Den Verstorbenen hat man mit letzter Ehre geholfen428. 
Den Waisen hat man mit kostenlosem Essen und Kleidung geholfen, mit Erziehung zu 
Hause, mit Unterstützung und Hilfe bis zur Hochzeit429. 
Unter männlicher Wohltätigkeit versteht das FM auch körperliche und finanzielle 
Unterstützung im Detail oder allgemein, miteinander angemessen zu reden, Unterstützung 
von Hochzeitspaaren, Wohltätigkeit im Handel, mit Geschenken und Geld, mit Mehl zu 
Pessach, mit guten Dingen, durch Fürsprache430. 
                                                           
424 " ילודג דסח תולימגו תוקדצ השעו') "ע '560חאו '( ,"םימייקו םיבוט םידסח למוג) "ע '365חאו '( ," תוקדצ
תובידנ) "ע '244חאו '( ,"הקדצ ומע שיש דסח תולימג) "ע '186חאו '( ," ופוגב ןיב דסח תלימגו ונוממב הקדצ השוע
ונוממב ןיבו ")ע '591חאו '.(  
425 " םתרזעל תויהלו םהל ביטהל םדא לכ םע דסח למגו) "ע '992חאו ' .(  
426 "  היה)דח ( םיינעל הקדצ יקלחממ)םינויבאו) "(ע '37חאו '( ,"הנילל םוקמ ףאו התשמבו לכאמב) "ע '178חאו '( ,
"גב קסוע"יה ונוממבו ופוגב ח 'םילדל רזוע) "ע '540חאו '( ,"נויבא םע דסח למגוםי . תעשב חוויר ילב םהל הולמו
םקחד) "ע '613חאו '( ,"ג"םינופ וילא רשא לכל םינויבאו םיינעל הקדצו םדא לכל ח) "ע '177חאו '.(  
427 " ג"בו ח)י(םילוח רוק) "ע '237חאו '( ,"תואופרה יכרצב ודסח למג) "ע '264חאו '.(  
428  "תמא לש דסח) "ע '272חאו '.(  
429 " ובר תוקדצ השע… ..לדיגש ינע המכל המה םג ןיאושינל םאיבהש דע עייסו םנחב השיבלו הליכאב יבר ימותי 
יקחוד רעשב) "ע '495חאו '( ,"ותיב ךות םימותי לידגהש תע לכב הקדצ השע םגו) "ע '132חאו '( ," םמותי סינכהש
םינותח תפוחל) "ע '179חאו '.(  
430 " ממבו ופוגב)ו(ונ) "ע '518חאו '( ,"וממב ןיב ופוגב ןיבונ) "ע '505חאו '( ," םיטרפב ונוממב ןיבו ופוגב ןיב
םיללכבו) "ע '571חאו '( ,"ויתותפשבש ןח ירבד לכלכל תולודג תועיגיו תוחרטב) "ע '422חאו '( ," םירבדב םסייפו
םיבירעו םיבר) "ע '317חאו '( ,"םינתחו הלכ תסנכהל דעסו עייסמש דעל תדמוע הקדצו) "ע '278חאו '( ,"ג השעו" ח
ודגומב ל"ולש מ) "ע '361חאו '( ,"ודי תנתמב) "ע '644חאו '( ,"תונתמב) "ע '186חאו '( ,"ונוהמ) "ע '211חאו '( ,
"ותוניא תבטהב ביטה יפל לכה חספד אחמק קלחל םתרוצת הקדצו דסח בר) "ע '411חאו '( ,"םיבוט םירבד למגו "
)ע '458חאו '( ,"שי לש ןוממ םימעפ המכ ליצהש השע תובר תוקדצע לאר" תונלדתש י)ולש) "(ע '422חאו '.(  




Die jüdische Halakhah bezeichnet den Vorrang bei der Verteilung der Zdaqah an die 
unterschiedliche Arme laut verschiedenen Kriterien: gemäß der Nähe des Armen zu dem 
Wohltäter, gemäß der Bedeutung des Armen bzw. gemäß dem materiellen und seelischen 
Stand des Armen431. Man muss erst Nahrung haben, die Zdaqah zu geben ermöglicht432. 
Dann ist man erst verpflichtet mit seinen Söhnen, die jünger als sechs Jahre alt sind, 
Wohltätigkeit auszuüben433. Lehrer und Rabbiner kommen zuerst in einer Reihe von 
Menschen, denen Wohltätigkeit wiederfährt, wenn der Vater dieses Menschen, der 
Wohltätigkeit empfängt, kein Gelehrter ist434. Wenn er selbst ein Gelehrter ist, so sollen 
seine Eltern vor den anderen Menschen Wohltätigkeit bekommen435; seine Mutter bei der 
Wohltätigkeit seinen Vater vorgezogen werden. Der Rest seiner Verwandten hat das Recht 
auf Wohltätigkeit vor allen anderen, und seine Verwandte von der Seite seines Vaters 
haben das Recht darauf vor den Verwandten von der Seite seiner Mutter436, und wer ihm 
näher steht, darf zuvor Zdaqah bekommen. Seine Nachbarn haben das Recht dafür vor den 
Armen seiner Stadt und die Armen seiner Stadt haben das Recht dafür vor den anderen 
Armen437. Priester (Kohanim) haben das Recht auf Zdaqah vor den Lewi (Leviten) usw. in 
der Regel, wenn die beiden aus seiner Stadt sind, oder wenn beide nicht aus seiner Stadt 
sind, aber ein jüdischer Armer aus seiner Stadt hat das Recht darauf vor einem armen 
Priester aus einer anderen Stadt, aber wenn ein Mamser רזממ(  uneheliches Kind) ein 
Gelehrter ist und ein Priester ungebildet ist, hat der Mamser-Gelehrte das Recht auf 
Wohltätigkeit vor dem ungebildeten Priester438. Wenn eine Frau und ein Mann genauso 
verwandt mit dem Wohltäter sind oder gleich wichtig für ihn sind, kommt die Frau vor dem 
Mann439. Darüber hinaus soll man den Hungrigen ernähren, bevor man den Nackten 
kleidet440, und man soll den Verwandten kleiden, bevor man einen fremden Armen 
ernährt441. 
 
                                                           
431  ויז הידידי ,"הקדצ ןתמב תויומידק רדס ."ךותב :אפייסל ארפסמ 42) בנשת (56 – 68.  
432  ר  ' שילרסיא השמ)מר"א( ,יס 'נר"א ,ג ;'ויז ,"הקדצ ןתמב תויומידק רדס" ,ע '57 – 58.  
433  מ תובותכ"ט ,ע"ב ;נ ,ע"א ;ס"ה ,ע"ב.  
434  ב"ל מ"ג ,ע"א ;במר"ם ,םיינע תונתמ ,פ"ח ,י"ח ;נר"א ,ט ;'וש"וי ע"ס ד 'מר"יעס ב 'ל"ד.  
435  ימלשורי  ,פ ןישודיק"א ,ז הכלה ףוס ;'ירה"ף ,ןישודיק ,ל ףד"ב ,א ;וש"ע ,וי"ד ,יס 'ר"מ ,עס 'ה ;' רפוס םתח
)תח"ס( ,ויח"ד ,כר הבושת"ט.  
436  וש"ע ,יס 'נר"א ,יעס 'ג'.  
437  ב"ל מ"א ,ע"ב ;ב"מ ,זיא קרפךשנ וה ,ע ףד"א ;ויז ,"הקדצ ןתמב תויומידק רדס" ,ע '61 - 62.  
438  תוירוה תכסמ יהלשב הנשמה ,י ףד"ג ,ע"א ;במר"ם ,םיינע תונתמ תוכלה ,פ"ח ,י"ז-י"ח ;וש"ע ,נר"א ,ט ;'ויז ,
"הקדצ ןתמב תויומידק רדס" ,ע '64.  
439  תוירוה תכסמ יהלשב הנשמה ,י ףד"ג ,ע"א ;וש"ע ,יס 'נר"א ,עכ 'ח ;'תפ"ש ,יס 'ר"מ ,ס"י ק"ב ;ויז ," רדס
הקדצ ןתמב תויומידק" ,ע '68.  
440  וש"ע,יס 'נר"א ,יעס 'ז ;'ויז ,"הקדצ ןתמב תויומידק רדס" ,ע '64.  





Über die Frankfurter Männer finden sich im FM die folgenden Daten. Der Mann hat an 
allen gesellschaftlichen Schichten, ohne Unterschied, Wohltätigkeit geübt: an den 
(anständigen, nahen und fremden) Armen (die sich in Wiesbaden baden, die Verwandte 
sind), an jedem Armen, an unterdrückten Armen, an (allen) Juden, an seinem ganzen Volk, 
an vielen, an jedem / jedem Menschen (der sich an ihn gewendet hat), an Jungen und Alten 
/ Erwachsenen, an Wohlhabenden, an den Verstorbenen und Lebenden, (besonders) an 
Verwandten und Fremden, besonders an seinen Verwandten und an den Verwandten seiner 
Frau, an jedem Passanten, an Gott, an (allen) Menschen, an (jüdischen) Kranken, an jedem, 
der unsere Waisen verehrt, (besonders) an Gelehrten, an seiner Generation und an den 
nachkommenden Generationen, an den Waisen, an Bräuten und Bräutigamen442. 
Männer konnten überall wohltätig sein, privat (zu Hause) oder in der Öffentlichkeit: in der 
Stadt (Frankfurt a.M.), in Chewrah Qaddischa Gomlej Chassadim (an den Lebenden und 
Verstorbenen, Jungen und Alten), auf jeder Messe443. 
Das FM hebt denn die gesellschaftlichen Komponenten der Frankfurter jüdischen 
Gemeinde hervor, wenn auch nicht immer in der Reihe ihrer Prioritäten für Wohltätigkeit. 
Entsprechend bezeichnet das FM nahe und fremde Arme, Verwandte (besonders die von 
der Seite seiner Mutter) und Gelehrte. Das FM bestätigt nicht nur im Allgemeinen, dass 
man in Frankfurt Wohltätigkeit ausgeübt hat. Das FM bezeichnet, dass die Frankfurter 
jüdische Gesellschaft in verschiedene Schichten eingeteilt hat, die das Recht für 
Wohltätigkeit hatten. Diese Tatsache weist darauf hin, dass man sich in Frankfurt dessen 
bewusst war, dass es halakhische Prioritäten unter den Menschen gibt, die das Recht für 
Wohltätigkeit haben. 
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Es gibt keine Alters- bzw. Zeitbegrenzung für Wohltätigkeit. Der Frankfurter jüdische 
Mann konnte Wohltätigkeit üben zu jeder Zeit, zu aller Zeiten, tags und nachts, sein ganzes 
oder überwiegendes Leben, alle Tage, immer, von Anfang an und auch im hohen Alter, seit 
seiner Jugend, viele oder einige Jahre, solange er lebte, (besonders) wenn er den Ruhestand 
erreicht hatte, täglich, auch eine Stunde vor seinem Tod, als er noch sehr jung war und  als 
er Spendensammler war444. 
 
Wichtig bei der Ausübung war, dass es Freude machte445. Nur dann kann man 
Wohltätigkeit mit freundlichem Gesicht üben. 
Man sollte Wohltätigkeit entsprechend seinen Möglichkeiten oder ein bisschen mehr als 
jene üben: so wie es würdig für ihn war, so wie er konnte, was er erreichen konnte, mehr 
als er konnte, als er als Spendensammler arbeitete oder so, wie es in der Öffentlichkeit 
bekannt war, auch großzügig: viel, von seiner Tasche, so wie sein Herz wünschte, so wie 
man darüber nie zuvor sah oder hörte, mit einer offenen Hand, mit seiner ganzen Seele und 
mit all seiner Kraft.  
Manche haben Wohltätigkeit auch schnell bzw. kostenlos, mit Glauben, mit Begnadigung, 
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6.2.3.1.     Heimliches Almosengeben447 
 
Das FM erklärt uns, was man als heimliches Almosen gegeben hat; auch warum, wem und 
wie die Frankfurter Männer heimliche Almosen gaben. 
 
Das FM versteht unter heimlichen Almosengeben öffentliche und heimliche Zdaqot wie 
(anständige) Geschenke oder als Anleihe an Arme und an jeden, der darum bittet448. 
 
Die Wohltätigkeit geschah aus verschiedenen Gründen heimlich:  
Damit diese Wohltätigkeit unbekannt blieb, um (anständige Arme) nicht zu beschämen, 
weil der Wohltäter keine Ehre durch seine wohltätige Taten suchte und demütig war449. 
Das FM zitiert hier den Passus von Spr 21, 14, der meint, dass gesetzliche Bestechung den 
Zorn beruhigt450, und sieht heimliches Almosengeben in der Bedeutung von Bestechung. 
 
Man kann heimliche Almosen jedem, der sich an einen wendete, zukommen lassen: den 
Armen bzw. den Verwandten und Fremden451. 
 
Wichtig ist es auch heimliches Almosengeben mit freundlichem Gesicht bzw. „laut seiner 
Wichtigkeit“ zu praktizieren452. Der Begriff „laut seiner Wichtigkeit“ ist leider im FM nicht 
erklärt. Vielleicht meint er, dass jemand, auch wenn er Wohltätigkeit erhält oder braucht, 
nicht seinen Wert verliert. Denn schließlich kann jeder in eine solche Situation kommen, in 
der er manchmal Hilfe braucht. Wenn man Hilfe braucht, kann man es manchmal als eine 
Schande interpretieren, und vielleicht will das FM betonen, dass es ganz legitim ist 
entweder öffentliche oder heimliche Wohltätigkeit zu erhalten.   
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   6.2.4.     Handel453 
 
Juden wurden im 17. und 18. Jh. zwar zunehmend im Handel (u.a. in Emden, Berlin, 
Jemgum in Ostfriesland, in der bayrischen Stadt Harburg und in Braunschweig) tätig, 
betrieben jedoch auch weiter in beträchlichem Maße Geldverleih454. Sie entschieden sich 
häufig für den Handel, weil so viele andere Broterwerbsarten, z.B. solche, die mit der 
Mitgliedschaft in einer Gilde verbunden waren, verschlossen blieben. Viele verkauften 
Waren als Trödler, manche auch auf Marktständen oder in Geschäften. Das 
Geldverleihgeschäft wurde zweitrangig. Häufig erfolgte es im Rahmen der Gewährung von 
Krediten bei einem Verkauf. Auch die Beschränkungen bei der Wahl des Wohnsitzes 
beeinflussten die Berufswahl, wenn auch indirekt. Trotz der Beschränkungen, denen sich 
die Juden gegenübersahen, führten neue Möglichkeiten, Eigeninitiative und bestimmte 
Umstände zu einer vielfältigen Berufsauswahl. Juden waren entweder hauptsächlich im 
Handel oder in irgendeiner Form im Dienst anderer Juden oder der Gesamtbevölkerung 
tätig. Das jüdische Wirtschaftsleben war, wenn auch eng mit der Welt des Handels 
verknüpft, vielfältiger, und da Juden keine Bindung ans Land hatten, waren sie auch 
flexibler. Nicht nur Hofjuden, auch Kaffeehändler, Hausierer, Dienstboten und sogar 
Kriminelle fanden oft einen Weg, die vorhandenen Möglichkeiten zu nutzen und 
wirtschaftlich voran zu kommen455. 
Bis etwa 1840 hatten die meisten Juden in Deutschland schwer zu kämpfen, um gerade das 
Nötigste zum Leben zu verdienen, meist indem sie als Hausierer und Kleinhändler über 
Land zogen. Manche versuchten ihr Los dadurch zu verbessern, dass sie ein Handwerk 
erlernten, und eine wachsende Minderheit eröffnete Einzelhandelsgeschäfte, in denen eine 
Vielzahl von Waren verkauft wurde. In der Zeit zwischen 1840 und 1870, als die 
industrielle Revolution mit voller Kraft über Deutschland hereinbrach, änderte sich die 
wirtschaftliche Lage der Juden besonders schnell. Auch wenn es hier und da noch Gebiete 
mit großer Armut gab, stiegen die meisten deutschen Juden in den Bürgerstand auf. Immer 
mehr ergriffen angesichts der vermehrten Geschäftsmöglichkeiten in den Städten die 
Gelegenheit beim Schopf und zogen dorthin, während andere mit modernen 
Geschäftsmethoden im Einzel- und Großhandel sowie der Leichtindustrie erfolgreiche 
Unternehmen aufbauten. Von denen, die wirtschaftlich scheiterten, wanderten viele aus, so 
dass sich die Wirtschaftslage für die in Deutschland gebliebenen Juden etwas entspannte. 
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Auf dem Land hinkten die allgemeinen Verhältnisse zwar ein wenig hinterher, aber auch 
dort verbesserte sich die ökonomische Lage der Juden allmählich. Nach 1871 wurden die 
deutschen Juden als eine im wesentlichen bürgerliche Bevölkerungsgruppe angesehen456. 
Juden hatten teil am wirtschaftlichen Aufschwung des 19. Jh.s und erlebten im Großen und 
Ganzen auch noch während der Jahre der großen Depression von 1873 – 1896 Erfolge. 
Halbherzige Bemühungen, das Berufsprofil der Juden zu verändern, blieben wirkungslos: 
Über die Hälfte von ihnen bevorzugte Tätigkeiten im Handel und blieb selbständig. Ihre 
Vergangenheit vermittelte ihnen eine gewisse geschäftliche Erfahrung, ihre Familien 
versorgten sie mit Ermutigung, finanzieller Unterstützung und nützlichen Beziehungen, und 
der zeitgenössische Antisemitismus nötigte sie, sich ganz allein durchs Leben zu 
schlagen457. 
 
Frankfurt war im 14. Jh. noch keine jüdische Finanzmetropole, sondern eine Mittelstadt mit 
einem hochentwickelten agrarischen Umland458. Der Standort Frankfurts als Messeplatz 
hatte im 14. Jh. auf die Struktur der Kreditnachfrage kaum Einfluss. Die Messe als 
Zahlungsort wird erst ab ca. 1370 erwähnt, und dies auch nur in einer kleinen Anzahl der 
erhaltenen Schuldbriefe. Die wenigen Geschäfte der Juden, bei denen auch ein Element des 
Warenhandels erkennbar ist, bewegten sich vor allem in agrarischem Umkreis und waren 
klares Nebenprodukt der Geldleihe: Es handelt sich dabei immer um das verfallene Pfand, 
Pferde, Getreide und Wein, zuweilen in gar nicht unbedeutenden Anzahl. Auch der 
Tuchhandel wie überhaupt der örtliche Kleinhandel mit Gegenständen der Hauseinrichtung: 
Schmuck, Kleider, Ausstattung und Ähnliches, ist in dieser Periode in gleicher Weise über 
den Verkauf nicht eingelöster Pfande mit dem Geldhandel verbunden. In den gerade in den 
beiden letzten Jahrzenten des 14. Jh.s expandierenden Messehandel waren die Juden noch 
nicht integriert, ebenso wenig in die für die Messen gebildeten Zahlungsströme459. 
Die Bevölkerungsentwicklung ist bis Ende des 15. Jh.s von einem Auf und Ab 
gekennzeichnet, das vor allem aus dem politischen Handeln der Stadtobrigkeit zu erklären 
ist: den Schwankungen des Steuerdruckes in der ersten Hälfte des Jahrhunderts und den 
Erschütterungen, die die Ausführung des Ratsbeschlusses zur Errichtung des Ghettos 1462 
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mit sich brachte. Im Jahre 1414 wurden die Frankfurter Juden zu einer Königssteuer (des 3. 
Pfenigs) weit hinter denen Kölns und Nürnbergs veranschlagt. Auch bei der Erhebung der 
Krönungssteuer 1434 / 35 besetzte Frankfurt mit 600 Gulden nur den 10. Platz, davor lagen 
Nürnberg, Erfurt, Mainz, Regensburg, Augsburg, aber auch Oppenheim, Halle in Sachsen, 
Zürich und Schweinfurt. Als auch Friedrich III. 1442 von den Juden des Reiches eine  
Krönungssteuer eintreiben wollte, lagen die anvisierten Ziele in ähnlichen 
Größenordnungen: Nürnberg, Erfurt und Regensburg mit acht- bis fünftausend Gulden, 
aber Frankfurt mit nur bescheidenen 1000 Gulden. Demnach gehörte Frankfurt in der ersten 
Hälfte des 15. Jh.s noch nicht zu den wirtschaftlich starken Gemeinden Deutschlands. In 
klarem Gegensatz zu allen anderen Gemeinden des Reiches nahm jedoch in Frankfurt im 
Laufe des Spätmittelalters die durchschnittliche Steuerbelastung langfristig, wenn auch 
nicht dramatisch, zu. Mit Ausgang des 15. Jh.s, spätestens seit 1520, existierten kaum mehr 
großstädtische Judengemeinden in Deutschland. Es ist der Prozess der Vertreibung der 
Juden aus den Städten, zum Teil auch aus den Territorien, dessen Hauptstationen 1418 
Trier, 1420 Wien, 1424 Köln, 1438 Augsburg, 1453 Breslau, 1493 Magdeburg, 1499 
Nürnberg und 1519 Regensburg waren. Ein erster wichtiger Grund für den Aufstieg 
Frankfurts im ausgehenden 15. Jh. war also die Auflösung der meisten anderen jüdischen 
Finanzzentren im Reich und ein wenigstens teilweiser Kapitaltransfer nach Frankfurt460.  
1462 erfolgte die Zwangsumsiedlung der Frankfurter Juden in das Ghetto. Im Laufe des 15. 
Jh.s wurden die Juden auch den Beschränkungen des Geldhandels unterworfen. Zunehmend 
wird dabei, hauptsächlich auf Drängen der Handwerkszünfte, der Klein- und Großhandel 
mit Waren erwähnt, ein Zeugnis dafür, dass sich hier eine ernste Konkurrenz anbahnte. 
Darin folgte der Rat einem allgemeinen Trend der Zeit, die Untertanen vor den als 
verhängnisvoll angesehenen Geschäften mit Juden zu bewahren. Der Rat trug keine Sorge 
um das Seelenheil der Fremden, mit denen die Frankfurter Juden Geschäfte machten. So 
soll es nicht verwundern, wenn die Frankfurter Juden in verschiedenen 
Auseinandersetzungen mit ihrer Obrigkeit mehrfach betonten, dass das Geschäft mit 
Auswärtigen ihr Haupterwerb ist461. 
Die herrschende Sozialanschauung hat der Wirtschaftstätigkeit der Juden jegliche 
gemeinnützige Wirkung abgesprochen. In Folge der wirtschaftlichen Entwicklung im 16. 
Jh. wurden funktional und geographisch unterschiedliche, jedoch untereinander verbundene 
Systeme des Handels der Frankfurter Juden und damit der Reichsstadt ausgebaut: eines, das 
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auf Geldkredit und Agrarhandel mit dem Umland basierte; ein zweites, das auf die Messen 
und weiterentfernte Handelspartner ausgerichtet war, und ein drittes, das einige der 
Frankfurter Juden in Kredit- und Handelskontakten mit den Spitzen der christlichen 
Gesellschaft verband. Erst die gegenseitige Integrierung dieser Systeme ermöglichte die 
quantitative Zunahme und qualitative Diversifizierung der wirtschaftlichen Interaktionen 
und schuf so jene kritische Masse, die die jüdische Großstadt Frankfurt in der Frühneuzeit 
von der Mittelstadt des 14. oder 15. Jh.s unterscheidet462. 
 
Das FM verzeichnet für die meisten männlichen Verstorbenen, dass sie sich mit Handel 
beschäftigten. „Fast jeder in der Judengasse handelte mit irgend etwas. Noch der einfachste 
Knecht sah sich als Geschäftsmann…“463. Das FM beweist denn auch diese Realität.  
Zusätzlich erfahren wir vom FM, was man unter Handel versteht; auch wie, wann, mit 
wem, wo und warum die Frankfurter Männer Handel führten. 
 
Unter Handel kann man verstehen, dass jemand seine privaten Geschäfte oder die 
Geschäfte seines Vaters geführt hat464. Handel trieb man unterwegs, in Messen465 und 
selbstverständlich -  auch in Frankfurt a.M. Man hat in Frankfurt mit jedem (nahen und 
fernen) Menschen bzw. mit Juden und Nichtjuden oder mit Gott und mit den Menschen 
verhandelt466. Die Erwähnung des Handels mit Gott ist nicht erklärt im FM. Man kann 
darunter vielleicht den Gottesdienst, das Gebet und den Synagogenbesuch als „Handel“ mit 
Gott verstehen in der Bedeutung einer Beziehung zwischen Gott und den Menschen, im 
Gegensatz zu Handel unter Menschen. 
 
Die Art, in der die Frankfurter Männer ihre Geschäfte geführt haben, entspricht den 
Idealen, in denen man seine Geschäfte führen soll: 
Mit (großem, vollem) Glauben und mit Ehrlichkeit, mit Naivität, ohne Unrecht, wirklich, 
wie die erste Chassidim, mit Kaschrut, gemütlich, mit angemessener Rede, angenehm und 
mit einem guten Ruf, mit Gmilut Chassadim, mit einer eindeutigen Sprache, mit 
Gerechtigkeit, heimlich, wie einer der Gläubigen, ehrlich, bescheiden, mit Fähigkeit, mit 
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und ihre Geschäfte führten [S.928c]476. Izzek Heidelberg (1809) vergaß nicht die jüdische 
Tradition, auch als er zu Messen an ferne Orte fuhr [S.845b]477. 
Diese o.g. Beschreibungen entsprechen nicht immer der Realität des Kaufmannslebens. 
Besonders die Geschäfte führen zu Streit und Unrecht. Der Handel führte dazu, dass man 
sich mit dem Materialismus und Geld beschäftigte. Infolgedessen hat man sehr oft die 
Torah und den jüdischen Geist vergessen.  
 
Die häufige Erwähnungen, dass man die Geschäfte in jeder Zeit, in jedem Alter und in 
jedem Zustand geführt hat, weist darauf hin, dass es eine massive Beschäftigung mit 
Handel in Frankfurt gab. Laut dem FM führte der Mann seine Geschäfte zu jeder Zeit, sein 
ganzes Leben, nachts und tags, in seiner Jugend, in seiner Kindheit, so lange er es konnte, 
bis er einen guten Ruf bei nahen und fernen Menschen hatte, bis er erfolgreich war und 
seine Frau und Nachkommen ernähren konnte, bis er erfolgreich war478, bis er wohlhabend 
war, wie z.B. im Fall von Juswel Oppenheimer (1821), der Geschäfte machte, bis er 
wohlhabend war [S.912c]479. 
Auch bis er verletzt war, wie z.B. im Fall von Josef Rindskopf (1847), der infolge einer 
Verletzung während eines Handels starb. Als er einmal wegen seiner Geschäfte unterwegs 
war, wurde er beim Verhandeln verletzt und brach sich seinen Fuß. Er lag mit schweren 
Leiden im Krankenbett, bis er eines Tages an dieser Krankheit starb [S.1050a]480. 
 
Die Gründe für die Einführung der Geschäfte sind natürlisch zunächst finanzielle 
Bedürfnisse, nämlich damit er sich selbst und seine Familie (Frau und Söhne) ernähren 
kann. Darüber hinaus gibt das FM fast wie immer auch hier den religiösen Grund an, 
nämlich damit Gott es ihm als eine gute Sache anrechnet481. Manche haben auch geheimen 
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Handel, um Zorn zu verhindern482. Das FM erklärt nicht diese Idee von einem 
Geheimhandel.  
Vielleicht hat es mit einem illegalen Handel in Frankfurt zu tun oder mit Kleinhändlern, im 
Gegensatz zu Händlern, die in der Öffentlichkeit verhandelten und sehr erfolgreich und 
bekannt waren. 
Diese o.g. Erwähnungen von verschiedenen Tätigkeiten, die sich um den Handel 
konzentrieren, erklären trotzdem nicht, was die Frankfurter Juden verhandelt haben. 
Trotzdem gibt es darüber Auskunft von anderen Quellen, die das Bild wie folgt schildern: 
Nach einer Berufszählung von Johann Georg Waldschmidt aus dem Jahr 1694, also zu 
einer Zeit, als die Großhändler noch nicht tätig waren, konnten 34 % als Zuliefere für die 
Kleidererzeugung angesehen werden, 14 % erklärten sich selbst als Trödler, 13 % 
handelten mit Lebensmitteln (wohl nicht nur für Juden) und 8,6 % bezeichneten sich als 
Handwerker. Diese setzen sich aus Fleischern und Bäckern zusammen, die für die jüdische 
Kundschaft tätig waren483.  
Im 18. Jh. musste ein großer, schwer bestimmbarer Anteil der jüdischen Trödler, die in 
Frankfurt wohnten, im Umland hausieren. Diejenigen, die in der Stadt kein Auskommen 
finden konnten, mussten weite Fußmärsche in die Umgebung unternehmen, um durch 
einfachen Hausierhandel ein kärgliches Auskommen zu fristen. Die besser Gestellten 
konnten abends nach Hause zurückkehren, aber die schlechter Gestellten werden wohl in 
ihren Stammkundenbereichen übernachtet haben484. Im 18. Jh. kamen sich die städtischen 
Juden mit den Landjuden wirtschaftlich in die Quere. Sie liefern im 18. Jh. Pferde und Vieh 
in die Stadt. Sie scheinen aber auch innerhalb der Stadt hausiert zu haben485.  
Die beiden großen Frankfurter Messen fanden zwei Mal im Jahr statt und dauerten 
insgesamt sechs Wochen. Auch wenn mit An- und Abreise die Präsenz von Händlern etwas 
länger gewesen sein mag, wird der Zwischenhandel zur Messezeit wohl kaum als alleinige 
Existenzbasis für das ganze Jahr gedient haben486. 
Das 18. Jh. war für die jüdischen Kleinhändler eine Zeit des ständigen Kampfes gegen die 
Bestimmungen der Stättigkeit. Ein erster Durchbruch gelang mit der Anlegung von 
Warenlagern außerhalb der Judengasse, die der Rat zwar immer wieder zu verhindern 
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suchte, darin aber nicht erfolgreich wurde. Eine weitere Veränderung des jüdischen 
Kleinhandels waren neue Produkte, die in der alten Stättigkeit noch nicht aufgeführt 
worden waren. Im 18. Jh. breitete sich der Tabakanbau und -import in der oberrheinischen 
Tiefebene immer mehr aus. Aber auch die „Kolonialwaren“ Zucker und Kaffee erreichten 
eine größere Verbreitung487. Allerdings ist schon 1756 die Rede davon, dass Juden 
„haufenweise“ an Sonn- und Feiertagen durch die Stadt ziehen würden. Dies ist vor dem 
Hintergrund der Optimierung der Arbeitszeit zu verstehen. Die jüdischen Kleinhändler 
konnten es sich nicht leisten, einen Tag untätig zu bleiben und haben vielleicht die ihnen 
zustehende Möglichkeit, um fünf Uhr Sonntag nachmittags die Judengasse verlassen zu 
dürfen, ausgenutzt488. Am Ende des 18. Jh.s herrschte in der Judengasse eine sehr starke 
Konzentration auf den Textilhandel. Im Vergleich zu den Christen war damals der jüdische 
Anteil im Baumwolle-Druckwaren-Bereich mit 38 % am größten, es folgte der Wollhandel 
mit 29 %, der Handel mit englischen Manufakturwaren mit 17,5 % und der Seidenhandel 
mit 11 %489. 
1807 wurden einige minimale Erleichterungen im wirtschaftlichen Bereich gestattet. Es war 
den Juden nun erlaubt, ein Ladenschild anzubringen, und die Türen des Ladens durften auf 
die Straße führen. Außerhalb der Judengasse sollten sie nur Läden ohne Schild und nur zur 
Messezeiten führen dürfen. Der Handel mit Baumwolle und Seide wurde ihnen nun 
offiziell auch im Kleinen gestattet und neue Bereiche, wie der Handel mit Eisenwaren und 
Küchengeräten, zugestanden. Hingegen sollte ihnen weiter der Handel mit Fourrage, 
Spezereien und Brennholz verboten bleiben490. Der wesentliche soziale Aufstieg der 
Frankfurter Juden fand statt zwischen 1848 und 1871. Frankfurt als Handelplatz soll dabei 
ein besonders günstiger Ort gewesen sein. Die Beschäftigung mit der Sicherung und dem 
Ausbau der materiellen Existenz war in diesen Zeiten sehr stark. Aus Adressbüchern geht 
hervor, dass der Anteil der Juden in den traditionellen Handelsbranchen schon 1844 ein 
durchaus bedeutender war. Im Falle von „Manufactur- und Modewaren“ betrug der Anteil 
von jüdischen Inhabern geführten Geschäften über 50 % (120 von 205), bei der Rubrik 
„Tuchwaren“ waren es 46 %, bei Baumwoll-, Seiden-, Garn- und Bandwaren je ein Drittel, 
bei Merceriewaren 26 %. Die Frankfurter Juden haben somit im Jahr 1844 eine sehr große 
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Bedeutung im Textilhandel der Stadt gehabt. Bei den „gehobenen“ Banken waren sie 
jedoch entgegen dem populären Vorurteil zunächst einmal untervertreten491. 
 
Uri R. Kaufmann fasst den Kampf der jüdischen Händler um ihre Existenz bis weit ins 19. 
Jh. hinein wie folgt zusammen: 
 
          „Die Beschäftigung mit dem Warenhandel sollte als Erbe des Spätmittelalters für die Juden Frankfurts  
          durch die Jahrhunderte hindurch bis zum Nationalsozialismus die dominante Beschäftigung bleiben.  
          Dieses statische Bild wird etwas dynamischer, wenn man sich in die Einzelheiten vertieft. Zu Beginn  
          des 18. Jahrhunderts finden wir nur wenige jüdische Großhändler neben den Geldhändlern. Am Ende  
          des 18. Jahrhunderts werden etwa fünfzig Familien eruierbar, die die Oberschicht darstellten. Der  
          größte Teil der Juden mußte von einem kärglichen Hausierhandel leben, den sie mit Bürgern der Stadt  
          in Herbergen mit durchreisenden Fremden (besonders zur Messezeit) und im Umland von Frankfurt  
          betrieben. Nicht die Hoffaktoren, sondern die Hausierer sind typisch für die Lage der Frankfurter Juden  
          im 18. Jahrhundert. In scharfer Konkurrenz mit den Zünften kämpften sie gegen die gerade den  
          Kleinhandel sehr einschränkenden Bestimmungen der Stättigkeit des Jahres 1616. Katastrophen wie die  
          Brände im 18. Jahrhundert sollten viele in ihren Bemühungen um eine Sicherung ihrer materiellen  
          Existenz zurückwerfen. Die Hoffaktoren trugen zur Aufweichung des Einschließens der Juden über  
          Sonntag bei. Doch erst die Zerstörung der Judengasse durch ein Bombardement im Jahre 1796 öffnete  
          die Ghetto-Tore. Juden aus französisch annektierten Gebieten (Mainz) drängten um 1798 auf  
          Gleichberechtigung. Die städtischen Juden verteidigten `ihr` Gebiet, als Landjuden sich anschickten, in  
          der Stadt zu hausieren. Jüdische Handwerker arbeiteten nur in geringer Zahl und nur für den  
          Selbstbedarf. Auch im 19. Jahrhundert sollte sich eine Berufsumschichtung der Juden auf dem Platz  
          Frankfurt als nicht realisierbar herausstellen. [...] Im Vergleich zu ländlichen Gegenden und  
          wahrscheinlich auch Kleinstädten begannen die Frankfurter Juden schon früh im 19. Jahrhundert den  
          Hausierberuf allmählich zu verlassen und offene Laden geschäfte zu begründen. Eine statistische  
          Analyse von drei Adreßbüchern zeigt den außergewöhnlich hohen Anteil jüdischer Ladenbesitzer in  
          vielfältigen Textilhandelsbereichen der Stadt Frankfurt. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts nimmt ihr  
          Anteil ab, da auch immer mehr Christen sich im Textilhandel betätigen. Die jüdische Berufsstruktur  
           bleibt aber erstaunlich stabil. Mit Beginn des Kaiserreiches wird wohl die große Mehrheit der  
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   6.2.5.     Gastfreundschaft493 
 
Vom FM erfahren wir, wie die jüdischen Männer Frankfurts Gastfreundschaft übten. Auch 
mit wem, wie, wann, wo und warum sie für Gastfreundschaft Intesesse gezeigt haben. 
 
Die Gastfreundschaft der Männer befriedigt alle mögliche Bedürfnisse der Gäste. Die 
Frankfurter Juden haben Essen, Getränk, Schlafraum und Kleider gegeben; von ihrem Brot 
haben sie dem Armen gegeben; sie ernährten die (elenden) Armen; sie haben ihr Haus weit 
mit Gmilut Chessed geöffnet und auch so, dass dort die Weisen Halakhah lernen konnten; 
sie führten Zdaqah und Gmilut Chessed; die Mühsamen versorgten sie mit Ruhe; sie 
unterstützten die Weisen und Gelehrten finanziell und ernährten sie und erlaubten ihnen 
dadurch, sich mit der Torah zu beschäftigen; sie versorgten alle, die sich an sie wendeten, 
mit großzügigen, großen und wichtigen Geschenken; ihr Haus war weit offen für jeden 
Passanten und sie haben den Nahen und Fernen geholfen (durch das, was sie ihnen 
sagten)494. 
Die Gäste konnten aus allen gesellschaftlichen Schichten des Judentums kommen, und 
deswegen übten Männer Gastfreundschaft aus an (anständigen, jüdischen, elenden) Armen 
(die Torah lernen, an einem gebrochenen Herzen); an jedem (nämlich Nahen, Fremden und 
Armen), der sich an sie gewendet hat und besonders an Menschen der Nähe, Verwandten 
und Fremden; an den Passanten (nämlich an Jungen und Alten); an jedem Passanten (der 
sich an sie gewendet hat), nämlich an Armen, Wohlhabenden und besonders an Torah-
Gelehrten; an der Beergigungsgesellschaft (von Wohltätern); an Gästen; an Wohlhabenden; 
an jedem, der in ihrem Schatten blieb und bei ihnen gegessen und getrunken hat; an einigen 
großen rabbinischen Gelehrten, die von ihnen ernährt wurden; an Wanderern; an 
Landstreichern; an schönen Jungen (jungen Gelehrten); an Menschen, die sich in einer 
Notlage befanden und eigentlich auch an jedem Menschen495. 
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   6.2.6.     Kabbalah 
 
          „Das Auftreten mystischer Elemente in den Schriften der deutsch-jüdischen `Pietisten` des späten 12.  
          und beginnenden 13. Jh.s war die Folge zeitgenössischer spiritueller Bedürfnisse, nämlich des Strebens  
          nach einer Spiritualisierung des jüdischen religiösen Lebens sowie der Notwendigkeit, dem  
          Rationalismus entgegenzuwirken und die religiöse Bedeutung der Prophetie und der täglichen Gebete  
          neu zu definieren, das Verlangen nach einem innigeren Kontakt mit der göttlichen Welt und schließlich  
          das Bestreben, jene Elemente, die für die größere Öffentlichkeit von Bedeutung waren, auf dem Wege  
          volkstümlicher ethischer Schriften zu verbreiten. All das gibt es auch in der Kabbala und charakterisiert  
          deren kreative Aktivitäten gleichermaßen. Der wesentliche Unterschied zwischen den beiden Schulen  
          ist aber der, daß die Kabbala zwar dies alles auch ist, darüber hinaus aber noch viel mehr. Die  
          `Antworten` der Kabbala auf die zeitgenössischen geistigen Bedürfnisse sind weit umfassender als die  
          Fragen; die Balance zwischen einem Problem und dessen geistiger Beantwortung, das uns im  
          aschkenasischen Chasidismus auf Schritt und Tritt begegnete, vermißt man in den Schriften der  
          Kabbalisten; ihre in einem größeren Maße eindringliche, mythische und mystische Symbolik geht weit  
          über die nur zeitgenössischer Bedürfnisse hinaus“500. 
 
In den letzten Jahrzehnten des 12. Jh.s scheint das europäische Judentum in Südeuropa und 
in der Mitte des Kontinents gleichermaßen mehrere mystische Sekten hervorgebracht zu 
haben, während die europäisch-jüdische Kultur der vorausgegangenen Jahrhunderte 
anscheinend fast gänzlich ohne eine mystische Dimension war501. Die beiden Hauptzentren 
der neuentstehenden mittelalterlichen jüdischen Mystik waren die südfranzösische 
Provence, Katalonien, vor allem Barcelona und Gerona, und zum anderen das Rheinland, 
insbesondere Mainz, Worms und Speyer, auch Regensburg und einige andere Städte 
können hinzugerechnet werden502.   
 
Die drei wichtigsten Mystikerkreise der damaligen Zeit in südlichem Europa waren: (1) der 
Kreis um das Sefer ha-Bahir, den ersten Text, der die kabbalistische Symbolik göttlicher 
Hypostasen kannte, die Säulen der Kabbalah in den folgenden Jahrhunderten; (2) die 
Schule von Mystikern um Rabbi Avraham ben David, genannt RABeD, im späten 12. Jh., 
deren Autor der Sohn des RABeD, Rabbi Jizchak der Blinde, war, der erste namentlich 
bekannte Autor eines kabbalistischen Traktates; (3) der Ijjun-Kreis, bekannt nach seinem 
zentralen Text, dem Sefer ha-Ijjun, dem Buch der Meditation, der auch auf weiteren 
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mystischen Texten aufbaute, die eine von den beiden zuvor genannten Schriften völlig 
unterschiedene Symbolik entwickelten, die dennoch ausgeprägte Züge einer 
neoplatonischen Mystik besitzt503. 
Die Lehren dieser drei unabhängigen Kreise wurden in den Werken und Vorstellungen der 
Kabbalistenschule von Gerona in der ersten Hälfte des 13. Jh.s vereinigt. Von da an 
entfaltete sich die Kabbalah in Spanien Stufe um Stufe und Generation um Generation504. 
 
Gleichzeitig begann in der zweiten Hälfte des 12. Jh.s die in Deutschland etablierte 
rabbinische Schule der Familie Kalonymos, deren Wurzeln bis in das Italien des 9. Jh.s 
zurückreichten, sich einer mystischen Ausdruckweise für ihr relogiöses Denken 
zuzuwenden und brachte so die später als aschkenasisch-chassidische Schule bekannte 
Bewegung mit ihren esoterisch-religiösen und ethischen Spekulationen hervor. Aus dieser 
Familie stammen die drei großen Autoren des aschkenasischen Chassidismus: (1) R. 
Schmuel ben Kalonymos, bekannt als der „Fromme (Chassid), der Heilige und Prophet“; 
(2) sein Sohn R. Jehuda der Fromme (Chassid), der einflussreichste Denker der Schule 
(gest. 1217); (3) der Schüler des letzteren, R. Elasar ben Jehuda ben Kalonymos aus 
Worms, der wichtigste Verfasser aschkenasisch-chassidischer Literatur (gest. ca. 1230). 
Diese drei Gelehrten, deren Werke den Kern der aschkenasisch-chassidischen Lehren 
bilden, schufen ein Corpus esoterischer Schriften, die eine neue Konzeption des religiösen 
jüdischen Gottesdienstes, ein neues Verständnis der biblisch-talmudischen Traditionen und 
eine Wiederbelebung mystischer Texte aus der jüdischen Antike samt einer neuen Deutung 
der jüdischen Gebete vortrugen, sind aber vor allem wegen ihrer Werke auf dem Gebiet der 
Ethik bekannt505. 
Joseph Dan stellt fest, dass die Kabbalah seit dem Ende des 13. Jh.s für Jahrhunderte die 
Oberhand in der jüdischen Spiritualität und Mystik errang506. 
 
Der Weg, auf dem die spanische Kabbalah im 14. Jh. nach Deutschland gelangte, führte 
offenbar über Erez Israel507. Demnach haben nicht Flüchtlinge aus Spanien und der 
Provence die Kabbalah nach Deutschland gebracht, sondern aschkenasische Juden, die aus 
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dem Orient nach Deutschland zurückkehrten508. In der ersten Hälfte des 15. Jh.s wirkten in 
den jüdischen Gemeinden am Mittel- und Unterrhein etliche Männer mit Beziehungen zur 
Kabbalah. Der berühmteste unter ihnen ist jener Seligmann Bing, der in Andernach, 
Oppenheim und Bingen im Rheintal wohnte509. Es gab eine Reihe von Männern im 
Rheinland, die während des 14. – 15. Jh. etwas von Kabbalah verstanden. Einige unter 
ihnen auch Gelehrte der Philosophie und beschäftigten sich mit Magie. Zu ihnen zählten 
z.B. Menachem Zion, Mosche Wenick und MaHaRIL, die in Köln tätig waren, und Jonatan 
Walk, der sich in Ahrweiler aufhielt510. Viele Gelehrte, die sich als Kabbalisten oder 
Magier in Deutschland des ausgehenden Mittelalters entpuppen, waren Leute von 
untergeordnetem rabbinischem Rang. Womöglich besteht ein Zusammenhang zwischen der 
Neigung dieser Personen zu nicht-rabbinischer Bildung und ihrer Distanz zu rabbinischen 
Ämtern. Die Beschäftigung mit Philosophie im jüdischen Deutschland zu dieser Zeit ist 
eine Randerscheinung geblieben. Es gab jedoch Kreise, die sich mit Kabbalah und Magie 
befassten. Allerdings darf die Rolle der Kabbalah in der Kultur des aschkenasischen 
Spätmittelalters nicht überschätzt werden. Demnach blieb die Beschäftigung mit der 
Kabbalah auf ganz enge Kreise beschränkt und führte nicht zur Schaffung bedeutender 
origineller Werke511. 
 
Israel J. Yuval schlägt vor, dass die Kabbalah in Deutschland vor 1510 keine tieferen 
Wurzeln geschlagen hatte, und er beweist seine These wie folgt: 
 
          „Im Jahre 1510 konfiszierte Pfefferkorn an die 700 Bücher aus dem Privatbesitz von Frankfurter Juden.  
          Der Stadtschreiber legte ein Verzeichnis der konfiszierten Bücher an. Überwiegend handelte es sich um  
          Bibeln, halachische Werke und Gebetbücher. Nur ein einziges Buch wird als Villa Cabola bezeichnet,  
          offenbar ein Gebetbuch, Tefilla, mit kabbalistischen Kommentaren. Einige Bücher sind als `Gemist  
          ding` verzeichnet. Und zum Sefer ha-Nizzachon von Lipmann Mühlhausen notierten die Juden: `keyn  
          haben wir da von`“512. 
 
                                                                                                                                                                                     
Menachem Schalem nach Prag, Menachem Zion nach Köln und Samson Ben Elieser nach Thüringen oder 
in die Lausitz. 
508   Israel Jacob Yuval, „Magie und Kabbala unter den Juden im Deutschland des ausgehenden 
Mittelalters“, in: Karl E. Grözinger (Hg.), Judentum im deutschen Sprachraum, Frankfurt am Main: 
Surkamp, 1991. S. 173-189. Hier, S. 177. 
509  Yuval, „Magie und Kabbala unter den Juden im Deutschland des ausgehenden Mittelalters“, S. 178. 
510  Yuval, „Magie und Kabbala unter den Juden im Deutschland des ausgehenden Mittelalters“, S. 177-
179. 
511  Yuval, „Magie und Kabbala unter den Juden im Deutschland des ausgehenden Mittelalters“, S. 183. 
512  Yuval, „Magie und Kabbala unter den Juden im Deutschland des ausgehenden Mittelalters“, S. 183-
184. 




Auf der anderen Seite schlägt Chava Fraenkel-Goldschmidt vor, dass es anscheinend in 
Frankfurt am Main noch vor der lurianischen Zeit513 auch eine Art Zentrum der Kabbalah 
gab514.  
Im Laufe des 16. und 17. Jh.s saßen in Frankfurt am Main Gelehrte, die einige 
kabbalistische Werke zum Druck brachten und selbst kabbalistische Bücher schrieben515. 
Rabbi Eliyahu Loans (1564 - 1636), genannt der Wormser Ba`al Schem, erzählt, dass er als 
junger Mann in Frankfurt seine ersten Schritte im Studium des Buches Sohar gemacht hat. 
Und der deutsche Humanist Johannes Reuchlin (1455 – 1522), von den ersten Hebräisch- 
Forschern in Deutschland, wählte Frankfurt als Wohnort für seinen jüdischen Kabbalisten 
Simon516. Das jüdisch-geistige Milieu im Kreise der Gelehrten Frankfurts war nicht sehr 
verschieden von dem in anderen Gemeinden und sogar von dem in anderen Ländern, wie 
Böhmen, Mähren und gewiss auch Polen. Die Rabbiner wanderten von hier nach dort und 
umgekehrt, und die Lehren wie auch die gedruckten Bücher überschritten die Grenzen der 
Länder. Im 16. und 17. Jh. wirkten in Frankfurt führende Persönlichkeiten, die direkt oder 
indirekt mit der Kabbalah zu tun hatten, u.a. R. Naftali Herz Treves und sein Sohn R. 
Elieser Treves, R. Yesha`ya Horowitz und R. Yosef Yuzpa Hahn Nördlingen517. 
 
R. Naftali Herz Treves (gest. 1556) fungierte um die Mitte des 16. Jh.s als Vorsänger in 
Frankfurt. Er hat eine Abhandlung über Scheidungsgesetze verfasst, die sehr anerkannt war. 
Er ist auch der Verfasser des kabbalistischen Kommentars zum Siddur, den er Diqduq 
Tfillah nannte, was etwa so viel bedeutet wie: eine bis ins tiefste eindringende Erforschung 
der Gebete (gedruckt Thiengen 1560). Anhand des Kommentars berichtet der Verfasser 
auch über verschiedene Lesarten und Wortlaute in den Gebeten, korrigiert solche, die seiner 
Meinung nach falsch sind, und erwähnt religiöse Bräuche, die das Gebet betreffen. In 
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seinem Siddur herrscht die alte aschkenasische Mystik, zusammen mit gewissen 
sefaradischen kabbalistischen Lehren aus der Zeit vor dem Exil aus Spanien, vor518.  
Fraenkel-Goldschmidt beschreibt die Beiträge der Werke von R. Herz Treves zur Kabbalah 
wie folgt: 
 
          „Der Kommentar zum Kabbala-Siddur – so nennt man ihn öfters – enthält im ersten Teil sehr viele  
          Akronyme (notariqon), Zahlenmystik (gematria), auch die Zählung von Worten in den  
          Gebetsabschnitten – an sich eine sehr aschkenasische Technik aus der Schule des Rabbi El`azar  
          Roqeah, dem Schüler des Rabbi Yehuda Hasid (um die Wende des 12. und 13. Jh.s), die in Deutschland  
          noch bis zum 15. Jh. Nachfolger hatte. Der Verfasser zitiert aber auch den Zohar und bedient sich auch  
          der theosophischen Lehren der Haside Ashkenaz und des Zohar. Rabbi Herz schrieb auch einen  
          Superkommentar zum Bibelkommentar des Bahya ben Asher, hauptsächlich zu den kabbalistischen  
          Teilen (gedruckt in Heddernheim 1546 unter dem Titel simanim-Index), genannt Naftule elohim, dem er  
          eine Einleitung und einen Anhang zufügte.“519 
 
R. Elieser Treves (gest. 1667), der Sohn von R. Naftali Herz Treves, war ähnlich seinem 
Vater Halakhist und Kabbalist. Er bekleidete das Amt des Aw Bejt Din, des Obersten 
Richters des jüdischen Gerichts in Frankfurt, nachdem er vorher in Krakau amtierte. Er hat 
zum Siddur-Kommentar seine eigenen kabbalistischen Grundbegriffe beigetragen. Er besaß 
viele Handschriften und hat auch einen Teil des Sohar, den Midrasch ha-Ne`elam zum 
Buch Ruth unter dem Namen Yessod Schirim im Druck herausgegeben520.  
Sowohl bei R. Herz wie auch bei R. Elieser ist der Grundgedanke, dass jedes religiöse 
Gebot und jedes Gebet neben der einfachen auch eine tiefe mystische Bedeutung hat521. 
 
R. Yesha`ya Horowitz (1565 – 1630), genannt Schelach nach den Anfangsbuchstaben 
seines Hauptwerkes Schnej Luchot ha-Brit, wurde im Jahre 1609 von Prag nach Frankfurt 
berufen und fungierte dort bis zur Vertreibung im Jahre 1614. Danach ging er zurück nach 
Prag und wanderte später nach Palästina aus. Sein großes Werk behandelt die drei Seiten 
des religiösen Lebens der Halakhah, Kabbalah und Mussar Punkt für Punkt abhand 
sämtlicher religiöser Gebote, und sein Sohn berichtet von ihm, dass er über 400 neue 
                                                           
518  Fraenkel-Goldschmidt, „Jüdische Religion und Kultur in Frankfurt am Main im 16. und 17. 
Jahrhundert“, S. 104. 
519  Fraenkel-Goldschmidt, „Jüdische Religion und Kultur in Frankfurt am Main im 16. und 17. 
Jahrhundert“, S. 104. 
520  Fraenkel-Goldschmidt, „Jüdische Religion und Kultur in Frankfurt am Main im 16. und 17. 
Jahrhundert“, S. 104-105. 
521  Fraenkel-Goldschmidt, „Jüdische Religion und Kultur in Frankfurt am Main im 16. und 17. 
Jahrhundert“, S. 104. 




Mizwot aufgrund von kabbalistischen Betrachtungen festgesetzt hat. Das Buch Schnej 
Luchot ha-Brit und auch seinen Kommentar zum Siddur hat er erst viel später vollendet, 
nachdem er in Palästina mit den Schriften der Schüler des Ari in Berührung kam, aber er 
beschäftigte sich auch schon vorher seher intensiv mit der Mystik und Argumente aus dem 
Sohar drangen bereits in seine halakhischen Entscheidungen ein522. 
 
R. Yosif Yuzpa Hahn Nürlingen [= Nördlingen] (1570 – 1637) ist in Frankfurt geboren und 
lebte dort zur Zeit des Schelach. Der FM-Eintrag von Yuzpa Hahn auf S. 20c bestätigt, dass 
Hahn ein bekannter Weiser (Gaon), ein Frommer (Chassid) und Rabbiner war523. Er 
studierte pausenlos und war Experte in der Torah524. In seinem Buch Yosif Omez erwähnt 
Yuzpa Hahn seine Bräuche, seine eigenen Erlebnisse und Überlegungen wie auch seine 
Skrupel, aber auch sehr viele Bräuche, rituelle Bräuche (Minhagim) im Haus und in der 
Synagoge und im gesellschaftlichen Leben. Er ist zwar kein Kabbalist, aber man kann von 
ihm über Kabbalah in Frankfurt erfahren, wie z.B. dass kabbalistische Argumente in 
halakhischen Entscheidungen legitim waren, und dass kabbalistische Bräuche und Gebete 
in die Gebetbücher eindrangen525.  
 
1622 hatte der Frankfurter Oberrabbiner Petachja ben Josef die Initiative, die Drucklegung 
des grundlegenden Werks der Kabbalah des Ari, R. Isaak (Aschkenasi) Lurie aus Safed 
(1554 – 1572), „Buches der Andachten“ (Sefer Kawwanot) zu veranlassen, die übrigens 
auch u.a. von Yuzpa Hahn approbiert wurde (gedruckt in Hanau 1624). Ein Exemplar 
dieses Buches wurde, da in Palästina die Ausfuhr verboten war, auf schleichwegen von 
Palästina nach Deutschland gebracht. Das führte zu der Inhaftierung des Rabbiners für 23 
Tage. Im Jahre 1628 wurde R. Petachja nach Worms berufen und kurz darauf nach 





                                                           
522  Fraenkel-Goldschmidt, „Jüdische Religion und Kultur in Frankfurt am Main im 16. und 17. 
Jahrhundert“, S. 105-106. 
523 " ה םירעשב עדונ ומש רשא דיסחה ןואגה תמשנ םיקלא רוכזי"רהומ ה"ףסוי ר…."  
524 " …ימופ קספ אל   'גמץרא ןב דיסח דבא  הרות ירדח לכב יקב  םימיו תוליל אסרי…."  
525  Fraenkel-Goldschmidt, „Jüdische Religion und Kultur in Frankfurt am Main im 16. und 17. 
Jahrhundert“, S. 107. 
526  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 29-30. 




Das FM berichtet noch über einige andere Frankfurter Kabbalisten, die im 17. Jh. lebten. 
 
Mosche Levy, der formell Mosche, Sohn des Meisters, Herr Schlomo SeGaL genannt 
wurde (1676) [S. 57i], war ein Betagter und Greisenalter, ein Vornehmer, 
Rabbinatsassessor, Frommer und Rabbiner527. Sein FM-Eintrag erzählt, dass er einen 
Kommentar zu A`ssarah Maamarot528 verfasst und in Amsterdam Druck veröffentlicht hat. 
Er war Experte in der Torah und in praktischer Kabbalah ")ח לכב יקב יהו הלגנב הרות ירד
תוישעמ הלבקבו רתסנבו(" .  
Als Ba’al  Schem machte er Wundertaten, die sein FM-Eintrag nicht detailliert. Er besaß 
einige Tugenden, u.a. Frömmigkeit, Zurückgezogenheit und die Ausübung von 
Fastenzeiten. Darüber hinaus fungierte er als Lehrer und für einige Jahren als 
Rabbinatsassessor529.  
 
Merkawah (Geheimnisse der Schöpfung), Chaschmalim und Ofanim 
 
Der Ursprung der Tradition der biblischen Merkawah (Hebr. „Wagen“) liegt in der 
Cherubim-Merkawah530, die in ihrer göttlichen Form Moses von Himmel gezeigt wurde531. 
Dort erwähnt man „zwei Cherubim von Golde“, die sich auf dem Deckelder Bundeslade 
des Ewigen im Stifzelt befanden. Diese himmliche Tradition wurde später auch David in 
der Vision des Tempelbaus gezeigt532. Die kultisch-heilige Struktur der himmlichen Form 
ist mit vershiedenen Namen bezeichnet: Merkawah, Cherubim und Vorhang, und 
manchmal im Namen, der all diese Namen, die den Gott als „der Ewige, der über den 
Cherubim thront“ betrachten533, verbindet. Zwei Cherubim von Golde bedeckten mit ihren 
Flügel die Bundeslade der Allerheiligsten-Redestätte im Salomos Tempel534, in dem die 
                                                           
527 " רהומ ןיידה ףולאה םינשב אב ןקזהו שישיה תמשנ תא םיקלא רוכזי"רה ןב השמ ר"גס המלש ר"צז ל"ל…."  
528  Der Begriff A`ssarah Maamarot )תורמאמ הרשע(  kann sich auf zwei Möglichkeiten beziehen: (1) auf 
den Mischnah-Traktat Abot 5, 1, der behauptet: „by ten sayings the world was created“ ") תורמאמ הרשעב
םלועה ארבנ(" ; (2) auf die zehn Kategorien von Aristotel. 
529   Die Schrift in verschiedenen Teilen dieses Eintrags ist sehr schwierig zu entziffern. Trotzdem bringe 
ich Folgendes, was ich in diesem Eintrag entziffern konnte: 
"…יהש רובע   'ארקנה תורמאמ הרשע לע שוריפה רוביחו ותנומא ותרותר "מ)? (הרואל אצי רבכש סופדב 
 םדרטשמא .תוישעמ הלבקבו רתסנבו הלגנב הרות ירדח לכב יקב יהו . השעו לעפ רשא םש לעב היהו תולועפ
 תולודג .תינעתב תושירפו תודיסחב וימי לכ גהנתהו תודמו תולעמ המכ ובו….   םינושארה םידיסח ןמ דחכ  .יהו '
םינשו םימי המכ הרוא לש ןכשמ איצוהו ותמאל תמא ןיד ןדו הארוה אסכ לע בשוי…."  
530  Rachel Elior, Temple and Chariot, Priests and Angels, Sanctuary and Heavenly Sanctuaries in Early 
Jewish Mysticism [Hebräisch]. Jerusalem: The Hebrew University Magnes Press, 2002. S. 20. 
531  Ex 25, 17-22; 37, 6-9. 
532  1 Chr 28 12, 19. 
533  1 Chr 13, 6; Ps 80, 2. 
534  1 Kön 6, 23-35; 8, 6-7. 




Merkawah stand535. Ihre Beschreibung bezieht sich auf ihre göttliche Form, die David vom 
Himmel gezeigt wurde, und verbindet zwischen Merkawah und Cherubim536. Die 
Cherubim haben eine mythisch-mystische Bedeutung, d.h. eine himmliche Form, die dem 
göttlichen Gebiet des Allerheiligsten entspricht. Aber die Merkawah blieb nicht nur beim 
Allerheiligsten, dem Zentrum des heiligen Raums des irdischen Kults, sonderen ging durch 
eine mystisch-visionelle Umwandlung, die ihre himmliche Form betrachtete537.   
Die letzte Entwicklung der biblischen Merkawah-Tradition ist verbunden mit der Vision 
des Prophets Jeheskels, Sohn Busi, des Priesters, der sich wie ein Prophet gebärdet hat 
während der Zerstörung des ersten Tempels (587 / 586 v.u.Z.). Jeheskel hat in seiner Vision 
den zerstörten Tempel in eine himmliche Merkawah verändert. In dieser Merkawah hat er 
die Cherubim, Ofanim (Räder) und heilige Tiere, die all in vier Triebe blicken538, ähnlich 
zu ihren Gestalten, die behauet, gemalt und radiert im Jerusalmer Tempel sind, gesehen539. 
Die Vision von Jeheskel ist die Beschreibung des irdischen und himmlischen Tempels. Die 
Begriffe Chaschmalim und Ofanim erscheinen dort auch als Erinnerung des Tempel-
Kults540. 
 
Gerschom Scholem (5.12.1897 Berlin – 20.2.1982 Jerusalem), der Gründer der Kabbalah-
Forschung in der Neuzeit, bezieht sich auf die Merkawah-Vision in ihrer mystischen 
Bedeutung, wie folgt: 
 
          „... Bis vor vierzig Jahren nahmen – mit der notablen Ausnahme von Moses Gaster - die meisten  
          Forscher an, daß wir hier mit zwei ganz verschiedenen Entwicklungsstufen zu rechnen haben.  
          Einerseits existieren zwischen dem ersten und dritten Jahrhundert vor allem in den Kreisen der  
          Talmudisten jene zwei von der Mischna in Hagiga II, 1 bezeugten Geheimlehren über die Schöpfung,  
          Bereschith, und über den Thronwagen in Ezechiel I, die Merkaba, über die wir an einigen Stellen der  
          talmudischen Literatur und in alten Midraschim einige verstreute und fragmentarische, großenteils auch  
          unverständliche Nachrichten haben. Diese Überlieferungen seien dann mehr oder weniger in  
          Vergessenheit geraten und untergegangen. Andererseits sei dann in der nachtalmudischen Zeit, in der  
          gaonäischen Periode (vom 7. bis zum Anfang des 11. Jahrhunderts), eine neue mystische Welle über  
          das Judentum, besonders in Babylonien, hinweggegangen, und habe eine breite Literatur der Merkaba- 
          Mystik und verwandter Texte hervorgerufen, die aber mit den alten Disziplinen nicht viel mehr als den  
          Namen und jene talmudischen Traditionen, die sie literarisch benutzt, gemeinsam hat. Wir können  
                                                           
535  1 Kön 6, 23-28; 1 Chr 28, 18; 2 Chr 3, 10-14. 
536  1 Chr 28, 18. 
537  Elior, Temple and Chariot, S. 67-68. 
538  Ez 1, 4-22. 
539  1 Kön 6-7; 1 Chr 3 7, 10-13; 4, 4. 




          heute mit Sicherheit sagen, daß diese Scheidung, die die späte Merkaba-Mystik sehr nahe an die  
          Entstehungszeit der mittelalterlichen Kabbala heranrückt, nicht aufrecht zu erhalten ist...“541. 
 
Die israelische Kabbalah-Forscherin Rachel Elior sieht nicht zwei Entwicklungsstufen in 
der alten jüdischen traditionellen Literatur, die mit der Merkawah-Tradition verbunden ist. 
Diese Literatur wurde verfasst in Zusammenhang mit drei Tempeln, die zerstört oder 
profaniert wurden bzw. mit drei Priesterämtern, deren Dienst im Tempel verhindert wurde: 
der Tempel Salomos, der zerstört wurde und dessen Priester aus Babylon verbannt wurden; 
der zweite Tempel, der seit dem 2. Jh. v.u.Z. als profaniert und vom Standpunkt der 
zadokiten Priester, die ihn mit einem himmlichen Tempel ersetzten, galt, und die 
priesterliche mystische neue Tradition, die in Folge des zerstörten Tempels erschien, 
nähmlich die Hekhalot-Tradition542. 
 
Der Begriff Ofanim (םינפוא), der in der Merkawah-Vision erscheint543, ist durch Zunz mit 
„Räder“ übersetzt. RaSCHI (12. Jh.) interpretiert diese Verse in Ez 1, die sich an Ofanim 
beziehen, so, dass jeder Ofan / Rad bzw. jedes Geschöpf in dieser Vision vier Gesichter 
hatte544. Die Gelehrte behaupteten, dass dieser Ofan Sandalphon, der Haupt-Engel, ist545. 
Der Begriff Ofanim denn bezeichnet die Dienst-Engel. 
 
Der Begriff Chaschmal )למשח( 546 ist schwieriger zu interpretieren. RaSCHI bezieht sich 
auf die Qualität von Chaschmal wie folgt: 
 
          „Out of it – of this fire – I saw (something) like a chashmal; it appeared in the midst of the fire. It is  
          not known to me what it is. And the midrashic explanation taught by our rabbis – living creatures  
          [chayyot] speaking fire – does not relate to the matter” 547. 
 
R. Eli`ezer Beaugency (zweite Hälfte des 12. Jh.s) trifft auf Schwierigkeiten, wenn er den 
Begriff Chaschmal behandelt:  
                                                                                                                                                                                     
540  Elior, Temple and Chariot, S. 68. 
541  Gerschom Scholem, Ursprung und Anfänge der Kabbala. Berlin: Walter de Gruyter, 1962. S. 15-16. 
542  Elior, Temple and Chariot, Introduction. 
543  Ez 1, 15-21. 
544  Hanna Liss, „`It is not Permitted to Ponder the Deeper Meaning of the Verse`: An Interpretation of the 
Merkava-Vision in Ezekiel according to the Commentaries of Rabbi Shelomoh Jitzchaqi (Rashi) and Rabbi 
Eli`ezer of Beaugency. In: JSQ 7, 1 (2000) 42-64. Hier S. 53. 
545  bHag 12bff.; bRhSh 24b. 
546  Ez 1 5, 27. 
547  Liss, „`It is not Permitted to Ponder the Deeper Meaning of the Verse`“, S. 53. 





          „Out of it – (out of) the fire – appeared something (that looked) like chashmal. It is difficult for us to  
          conceive of (the phenomenon) to which the prophet was likening the chashmal, (since) „like  
          chrysolite“; „like torches“; „like dreadful ice“; „like a flash of lightning“; „like burnished bronze“; „like  
          the appearance of the bow“; all of these (similes) are natural phenomena. Hence, „like chashmal” must  
          (likeweise) be a natural phenomenon. However, we are often not versed enough (to deal with)  
          philological problems in the biblical language. We can only go by the context. And its context instructs  
          us that it is a very pure and clear brightness, like the intense brightness of the sun which is shimmering  
          like ripples of water like a tongue (of fire) leaping from the fire (…) like the appearance of fire  
          surrounding it”548. 
 
Im Gegensatz zu RaSCHI, der Chaschmal als eine Feuer-Vision sieht, bezieht sich R. 
Eli`ezer auf Chaschmal als Natur-Phänomen. Leopold Zunz (1794 – 1886) übersetzt 
Chaschmal mit „Golderz“.  
 
Die Begriffe Merkawah, Chaschmalim und Ofanim beziehen sich auf die folgende FM-
Verstorbenen des 17. Jh.s: 
 
Michel Speyer, der formell Jechiel, Sohn von R. Jizchak, genannt wurde (1692?) [S. 80k], 
war ein Vornehmer, ein Rabbinatsassessor, Vorsteher und Leiter der Gemeinde, ein 
Frommer und ein Rabbiner549. Sein FM-Eintrag berichtet, dass er sich für eine lange Zeit 
mit den öffentlichen Angelegenheiten beschäftigt hatte und auch mit Handel. Er studierte 
pausenlos die Bibel, die Mischnah, den Talmud, die Haggadah und auch die Midraschim550 
Safra und Sifri. Er kannte sich auch aus mit der Kabbalah ")הבכרמבו םיליהתב שורדל עדי(" . 
Darüber hinaus war er ein Schatzmeister, ein Mitglied in Chewrah Qaddischa der 
Wöhltätern, gastfreundlich und betete zu Gott morgens und abends551. 
 
Josef Taub, der formell Josef, Sohn von Chajim, genannt wurde (1695) [S. 87e], war ein 
Vornehmer, ein Rabbinatsassessor, Vorsteher und Leiter und ein Rabbiner552. Sein FM-
                                                           
548  Liss, „`It is not Permitted to Ponder the Deeper Meaning of the Verse`“, S. 59-60. 
549 " פ ןיידה ףולאה תמשנ תא םיקלא רוכזי"רהומכ דיסחה הלהקה ו"רהומב לאיחי ר"ז קחצי ר"ל…."  
550  Midraschim sind Legenden- bzw. Gesetzessammlungen zur Bibel.   
551 " … םינשו םימי הנומאב רוביצ יכרצב קסעש רובע   .ומ"יה מ ' םינומאב .ימופ קספ אל ' הנשמו ארקמב אסריגמ
ומלתבו םינינפמ םירקיה ירפסו ארפסב הדגהב ד . םינפואו הבכרמבו םילמשחב שורדל עדי . אעראד אשידק רבזג
יינעל אשידק 'יהו  םינויבאו ' החותפ התיה ותיב  םינקזו םירענ םיתמהו םייחה םע םידסח ילמוגד אשידק הרבחמ דח
יחרוא לבקל ' תופי םינפ רבסב .םינועמ ןכוש לאל ללפתהל בירעהו םיכשה .  םינונחתו הנווכב .והז וישרוי ונתנ םג '
בצנת הז רכשב הקדצל"יא תמשנ םע ה"ררש ו"גבשו ו"ןמא ע…."  
552 " רהומכ גיהנמו סנרפ ןיידה ףולאה תמשנ תא םיקלא רוכזי"ב ףסוי ר'רהומ"צז םייח ר"ל…."  




Eintrag erzählt, dass er pausenlos die Bibel, die Mischnah, den palästinensischen und 
babylonischen Talmud studierte. Er war ein brillianter Torah-Gelehrter, kannte sich aus mit 
der Kabbalah ")םינפואו םילמשחו הבכרמבו םילמשחב שורדל עדי(" , war überall geliebt, sein 
Haus war für die Armen offen und er fungierte als Rabbinatsassessor für mehr als 20 
Jahre553. 
Leiser Schiff KaZ, Sohn von Jakob Kaz, starb in hohem Alter (1701) [S. 94j]. Er war 
Chassid und diente als Treuhänder der Gemeinde für viele Jahre. Leiser Schiff KaZ betete 
morgens und abends mit großer Absicht und mit Bitte um Erbarmen. Er beschäftigte sich 
regelmäßig mit der Torah, führte aus Askese und kannte sich aus mit der Kabbalah ") עדויה
לםינפואו הבכרמבו םילמשחב שורד(" 554. 
 
Ettlinger berichtet noch über einen anderen Fall von Frabkfurter Kabbalisten (Mekubal), 
der im 17. / 18. Jh. lebte, wie folgt: 
 
          „Dajjan Wolf sg“l z.gld.Helm b` Mosche ( = 27.VII.1676). Das Ehrenwort mekubal wäre 100 Jahre  
          zuvor in Frft.unmöglich gewesen“555. 
 
Im Gegensatz zur zweiten Hälfte des 16. Jh.s, als die Sefad-Kabbalah dominant war, oder 
zu den ersten acht Jahrzehnten des 17. Jh.s, die eine messianische Bewegungen mit sich 
brachten, waren die letzten zwanzig Jahre des 17. Jh.s und die ersten Jahrzehnte des 18. Jh.s 
nicht so kreativ und haben nicht viele religiöse Erneuerungen mit ihr gebracht. Einige 
Ausnahmen während dieser Zeit repräsentieren R. Moshe Hayyim Luzzatto (1746 Padova / 
Italien – 1707 Akko / Palästina), genannt RaMHaL, und der Frankfurter R. Zwi Koidanover 
(oder: Kaidnower), der Verfasser bekannter und zahlreicher kabbalistischer Mussar-
Bücher, u.a. z.B. Qaw ha-Jaschar (erster Druck in Frankfurt und für das erste Mal auf 
Hebräisch im Jahre 1705)556. 
 
                                                           
553 " …ימופ קספ אלש רובע   'ד לע דחא לכ יאלבבו ימלשורי דומלתב הנשמו ארקמב אסריגמ םינוח ולג… רקועו  
 םינחוט הזב הז םירה . םינוילעל דמחנו הטמל בוהא םינפואו םילמשחו הבכרמבו םילמשחב שורדל עדי . התיה ותיב
 םינויבאו םיינעל חותפ .םינש םירשעמ רתוי טפשמ רואל איצוהו תמא ןיד ןד…."  
554  ..." ונחתב הלודג הנוכב םינועמ ןכושה לאל ללפתהו ברעהו םכשהש רובע תע לכב הרותל םיתיע עבוק םינ
יהו םינמזו 'יפוגיסו תורשיו תובוט תוגהנה ראשו םינש המכ הלהקה ןמאנ ' וינעהו דיסחה לש אכלה םימעה לכל עודי
ה תרות אלמ ויתודג לכ לע םינפואו הבכרמבו םילמשחב שורדל עדויה 'םינינפמ הרקיה."  
555  Ettlinger, FM/113, Eintrag 209-1. 
556  Moshe Idel, „On Rabbi Zvi Hirsh Koidanover`s Sefer Qav Ha-Yashar“, in: Jüdische Kultur in 
Frankfurt am Main, S. 123-133. Hier, 123. 




In diesem 18. Jh. herrschte 1751 – 1755 in Frankfurt der „Amuletten-Streit“. Im Jahre 1741 
wurde R. Jakob Josua ben Zwi Hirsch Falk in Frankfurt zum Oberrabbiner ernannt. R. Falk 
wurde Pnej Jehoschua, nach seinem Werk, das als grundlegender Kommentar zum Talmud 
gilt, genannt, und durch R. Jonatan Eibschütz, Obberrabbiner der drei vereinigten 
Gemeinden von Hamburg, Altona und Wandsbeck ( )הא"ו , unterstützt. Von 1751 – 1755 
nahm er an den „Amuletten-Streit“ zwischen Eibschütz und seinen Gegnern teil, die ihn 
anklagten, dass er Sabbatianist sei, weil er Amulette an Kranke gegeben hatte. In diesem 
kritisch-historischen Streit stand Falk auf der Seite der Eibschütz-Gegner, aber da er sein 
Freund war, versuchte er zu vermitteln und in Folge dessen ist der Verdacht auf ihn 
gefallen. Er hat Frankfurt verlassen, aber man hat ihn im Jahre 1753 gebeten, zurück nach 
Frankfurt zu kehren. Während man in Frankfurt um seine Rückkehr stritt, „rangen die 
Engel um seinen Besitz“. Falk starb am Freitag, dem 17.1.1756557.   
Der FM-Eintrag von Jakob Josua aus Krakau, Sohn des R. Zwi [Falk], auf S. 347a erzählt, 
dass Jakob Falk ein weitbekannter Weiser, Lehrausbilder und Vorsitzender der Frankfurter 
Gerichtsbarkeit, Lehrer und Rabbiner aller Diaspora-Juden war558. Er kannte sich sehr gut 
mit der Bibel, mit der Mischnah, mit den Midraschim (Safra und Sifri) und mit der Tosefta 
aus. Darüber hinaus konnte er über jede Kleinigkeit lang bzw. detailliert predigen. Seine 
Entscheidungen brachten Gesetzes-Neuerungen mit sich. Schon in jungen Jahren lehrte er 
viele jüdische Schüler an verschiedenen Orten die Torah. Er hat Werke hinterlassen über 
die Torah, den Talmud, Gesetzes- und Entscheidungs-Erinnerungen (der Rischonim und 
Acharonim) und Responsen. Noch als er lebte, hat er Seine Veröffentlichungen über 
Haupteinteilungen der Mischnah (Seder Naschim, Seder Moed, einige Traktate von Seder 
Nesikin) und einige heilige Schriften gedruckt. Sein Eintrag berichtet über alle Gemeinden, 
die ihn eingeladen hatten, damit er dort als Vorsitzender der Gerichtsbarkeit und 
Lehrausbilder fungiert. In seiner Heimat (Polen) haben ihn die Gemeinden von Terlie, 
Lisska, Tiktin (aber er ging hin nicht) und Lvov eingeladen. Später haben ihn auch die 
aschkenasischen Gemeinden eingeladen, nämlich Berlin, Amsterdam (wo er nicht hinging), 
Metz und Frankfurt559.  
                                                           
557  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 45-50. 
558  "םיקלא רוכזי  וניברו ונירומ ונינודא תמשנ תא . ונישאר תרטע וניתראפת ףינצ ונינואג ןואג . לודגה ןואגה
נ הלוגה ינב לש ןבר םסרופמה"ע י"פ י"בא ה"רו ד" וניתלהקד מ .רהומ דובכ"רהומ ברה ןב אקארקמ עשוי בקעי ר" ר
צז יבצ"ל…."  
559 " … םולהיו ריפס ךפונ תילגרמ קיפמ הפ והיפב התיה תמא תרות ותרותב וניניע ריאהש רובע   .לכ אל ונממ זר 
 םלענ . ילית ץוקו ץוק לכ לע שורדל עדיו אתפסותו ירפסו ארפס ימלשוריו ילבב דומלתב הנשמב ארקמב םשו די ול
 םילית .יה ובל 'עמש יקוספלו ירטמלו לקשמל םלוא לש וחתפכ חותפהתא]? [ םינומדק ןמ דחאכ אכליהד אבילא
 םילודגה .ה ןיב שדוקה לכש ולכשב עירכהל ול בר וידי םלועמ ןזוא עמש אל רשא םיניד ישודיח ררועלו םיקסופ .
באל לבקתנש ותדלומ ץראב לארשיב הרות ץיברה ותודלימ"רו ד"קב מ"חא ילרעט ק"קב כ" לבקתנ םשמ אקסיל ק





R. Natan ben Simeon ha-Kohen Adler wurde in Frankfurt im Jahre 1741 geboren und hat 
dort fast sein ganzes Leben bis zu seinem Tod im Jahre 1800 verbracht. Adler hat keine 
Dokumente hinterlassen und keine Bücher veröffentlicht. Unsere Kenntnisse über ihn 
erhalten wir entweder von seinen Anhängern oder von seinen Gegnern560. Adler 
entstammte einer alteingesessenen, vornehmen Frankfurter Familie, die mehrere 
prominente Rabbiner hervorgebracht hatte. Die Familie selbst sah sich als von der Insel 
Kreta stammend an. Der außerordentlich begabte und frühreife Natan hatte bereits vor 
seiner Bar-Mizwah den Ruf eines Gelehrten. Sein lehrer war R. David Tewele Schiff, der 
spätere Chief Rabbi von London. Begnadet mit einer herausragenden intellektuellen 
Begabung und einem außergewöhnlichen Gedächtnis, galt er bald als genialer Halakhist, 
wobei sich seine Gelehrtheit mit einer charismatischen Persönlichkeit verband. Er 
versenkte sich auch in das Studium der Kabbalah und war bewandert in ihren praktischen 
Seiten561. 
Zu Beginn der 70er Jahre des 18. Jh.s gründete er ein Bejt Midrasch in seinem Hause. Dank 
seines Rufes als Gelehrter und Kabbalist und auch dank seiner charismatischen 
Ausstrahlung versammelte er bald eine Gemeinde von Schülern und Chassidim um sich. Er 
lehrte später bekannt, ja berühmt gewordene Rabbiner wie Abraham Auerbach 
(Konsistorialrabbiner in Bonn, gest. 1845), Abraham Bing (Rabbiner in Würzburg), Löb 
Karlburg (Konsistorialrabbiner in Krefeld), Moses Sofer (der „Chatam Sofer“, Rabbiner in 
Pressburg / Bratislava, gest. 1839), Leser Wallau (Großvater von Abraham Geiger) und 
Seckel Löb Wormser (der „Ba'al-Schem von Michelstadt“, gest. 1847)562. 
Seine mystische Inspirationen führte ihn zu neuen Praktiken und zu wesentlichen 
Änderungen akzeptierter Normen und religiöser Rituale. In seiner Gemeinschaft wurde das 
ekstatische Gebet gepflegt, in sefaradischer Aussprache und nach dem Siddur des Ari. 
Seine Gemeinschaft hat ein Eß- und Trinkverbot praktiziert und Träume und Visionen 
spielten dort eine sehr wichtige Rolle. Adler selbst galt als Wundertäter und Hellseher. 
                                                                                                                                                                                     
קל"חא םשל ךלה אלו ןיטקיט ק"קב לבקתנ כ"לילגהו בובל ק]? [באל לבקתנש זנכשא תנידמל אבו םינפה חרזו" ד
רו"קב מ"ןילרעב קקל לבקתנ םשמ "חא םשל ךלה אלו םדרטשמא ק"באל לבקתנ כ"רו ד"קב מ" לבקתנ םשמ ץימ ק
 םלועב הברה םידימלת דימעהו ונממ הבישי הקספ אל םוקמ לכבו טרובקנרו וניתלהק ןאכל . הכרב וירחא חינה םג
ושו םינורחאו םינושאר םיקסופו תוכלה ישודיח דומלתה םי לעו הרותה לע רוביח" רבכו תיארונ)? ( איבהש וייחב
 םלוכ שדוקה יבתכ ראשו ןיקיזנ רדסמ תותכסמ הזיא לעו דעומ רדס לעו םישנ רדס לע סופדלםירובל]? [ םיחנומו
ג יהיש ןתי ימ בר יבר הרדסכאב"הרואל םיאצוי כ…."  
560  Rachel Elior, „R. Natan Adler and the Frankfurt Pietists: Pietists Groups in Eastern and Central Europe 
during the Eighteenth Century"“ in: Jüdische Kultur in Frankfurt am Main, S. 135-177. Hier, S. 138. 
561  Brocke, „R. Natan S. Schimon Adler KaZ“, in: Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am Main, S. 
375-383. Hier, S. 380. 
562  Brocke, „R. Natan S. Schimon Adler KaZ“, S. 380. 




Während er von seinen Schülern als „Gottesmann“ verehrt wurde und als moralisches 
Vorbild und Leiter seiner Gemeinschaft unumschtritten war, sah die traditionelle Gemeinde 
(auf Hebräisch: Qehillah), die eine gesellschaftlich-religiöse Einheit darstellte, ihre 
Autorität durch die sich Absondernden gefährdet563. 
1779 wurde die erste Bannschrift gegen Natan Adler mit dem Verbot erlassen, einen 
abgesonderten Minjan zu unterhalten; jede Möglichkeit zur öffentlichen Wirksamkeit sollte 
unterbunden werden. Der Bann sprach sich jenseits der Grenzen der Stadt nicht weit herum, 
und um der angespannten Situation in der Heimatstadt zu entgehen, nahm Adler 1782 einen 
Ruf als Rabbiner nach Boskowitz in Mähren an, wo er im Winter 1783 ankam. Da er auch 
in Boskowitz eine chassidische Gruppe („Leute von geringem Ruf“) um sich scharte und 
von den allgemein akzeptierten Bräuchen abwich, zog er auch dort den Unmut der 
Gemeinde auf sich. Adlers Wirken im mährischen Boskowitz währte so nur kurze Zeit. 
Nach einer Denunziation des Pächters der Koscherfleisch-Steuer, der sich durch die 
Regelverschärfungen wirtschaftlich geschädigt sah, floh Adler Ende 1784 aus der Stadt. So 
ging er nach Nikolsburg und Wien, wo er zwei Jahre lebte, um schließlich 1787 nach 
Frankfurt zurückzukehren. Dort erneuerte er sein Lehrhaus, woraufhin 1789 der Bann 
erneut gegen ihn verhängt und erst wenige Tage vor seinem Tod wieder aufgehoben wurde. 
Neben der Wiederholung der alten Anklagen lag das Hauptaugenmerk der Kritiker nun auf 
den Träumen und Visionen („Verbot der Lügenprophezei“). Im Jahre 1790 genehmigte die 
Gemeinde gar das Erscheinen einer scharfen Schmähschrift )םיעתעת השעמ(  gegen 
Adler564. Adler lebte jetzt noch mehr zurückgezogen und starb am 26. Elul 1800, 59 Jahre 
alt565. 
Der FM-Eintag von Natan, Sohn des Rabbiners Schimon Adler, berichtet auf S. 762b, dass 
Natan Adler scharfsinnig, überaus Kundiger, weitbekannter Frommer und Rabbiner war566. 
Er war bekannt durch seine talmudische Kenntnisse, durch seine Entscheidungen in Bezug 
auf die Rischonim- und Acharonim-Einstellungen und durch seine Responsa. Nachdem er 
in Boskowitz als Vorsitzender der Gerichtsbarkeit fungierte, kehrte er zurück nach 
Frankfurt. Er war fromm und zurückgezogen, studierte die Torah ständig, war 
gastfreundlich und lehrte viele Schüler in seinem Lehrhaus. Darüber hinaus hat er einige 
                                                           
563  Brocke, „R. Natan S. Schimon Adler KaZ“, S. 380. 
564  Brocke, „R. Natan S. Schimon Adler KaZ“, S. 381. 
565  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 61. 
566 " רהומכ םיסרופמ דיסחו וינע יקבו ףירחה םיקנעב לודגה רשנה תמשנ תא םיקלא רוכזי"ב ןתנ ר' אלפומה ינברה
רהומ"צז ץכ רילדא ןועמש ר"ל…."  




Leute mit Amuletten geheilt ") ינב המכ אפירש דעסלו רזעל עימק יהונתיאו ארבג יהונתיאו
םדא(" ... 567. 
  
Während des 18. Jh.s gab es besonders in Worms und in Frankfurt a.M. einige Ba`alej- 
Schem, nämlich Wundertäter oder Besitzer des Geheimnisses des göttlichen Namens, die 
sich mit praktischer Mystik (Kabbalah Ma‘assit) beschäftigten, aber nicht alle praktische 
Kabbalisten nannte man Ba`alej-Schem. In Frankfurt gab es wahrscheinlich im 18. Jh. 
einen Kreis von praktischen Kabbalisten, einige von ihnen lebten nur zeitlich in der Stadt 
und die andere siedelten sich dort an568. 
Zwei der bedeutendsten Schülern des Rabbiners und Kabbalisten Naftali ha-Kohen Katz 
(1645 – 1719)569 waren R. Pinchas Kazenelbogen und R. Abraham Abusch. Beide waren 
Kabbalisten in Frankfurt im 18. Jh570. 
 
R. Pinchas Kazenelbogen ist einer der Kabbalisten, der viele schriftliche Nachrichten im 
übernatürlichen Bereich hinterlassen hat, u.a. ein Manuskript, das nur im Jahre 1986 
gedruckt wurde571. Sein Vater war R. Mosche Kazenelbogen und R. Pinchas ist in Rovna 
im Jahre 1691 geboren. Nach seiner Heirat verblieb R. Pinchas bei der Jeschiwah seines 
Vaters in Schwabach, Süd-Deutschland. R. Pinchas fungierte selbst als Rabbiner in 
Wallerstein (Süddeutschland), Leipnik (Moravia) und Markbreit (Süddeutschland). Im 
Jahre 1750  wurde er als Rabbiner in Boskowiz (Moravia) ernannt, wo er bis 1764 tätig 
war. Ein Jahr später starb er. Sein Manuskript ist eine Mischung aus seinem Tagebuch und 
einem Testament und es enthält wichtige Nachrichten in den Bereichen des 
Übernatürlichen, der praktischen Kabbalah und der Ba`alej-Schem. Seine Meinung zu der 
praktischen Kabbalah war beeinflusst von seiner ost-europäischen Familie, seiner nächsten 
jüdischen Umgebung in Süddeutschland und Frankfurt und seinem Lehrer, R. Naftali 
                                                           
567   Der FM-Eintrag von Natan Adler ist teilweise wegen der schlechten Qualität des Pergaments sehr 
schwierig zu entziffern. Ich bringe hier trotzdem, was ich entziffern konnte: 
"…יה המ ונעדי שיאה הז  ' םשו די ול ושו םינורחאו םינושאר םיקסופה ןיב עירכהלו דומלתה םיב טטושל" אלד ת
 ןטק רבד חינהורמ לודגןב]? [ לדגו ךלוה ומש . תופירחלבאל לבקתנש הרות רתכל הכז רשא דע תואיקבו"קב ד" ק
 ץיווקסאב :שובהנשמו ונתלהקל ותרותב םולש ןהכה אבו ןהכה  ומוקממ זז אל הב ילתוכ ךותמ זז אלו" גהנתהו מ
 אתכליהד אבילא יקוסאל אתעמש אלוכב רבג ירבג רוהטו שורפ תושירפו תודיסחב : ויתוכילה תשודק שדוקב ףוגה
 ורנ הלילב הבכי אלו הנישב הליל וילע רבע אל ותעד לע דמעש םוימ םימת תשודקו ןנירמא םייקו דמל הרותב קסעש
 ול : ינתית ולהבל לעימל יעבד ןאמ לכל החוורל חותפ ותיבו ךרב לפשו הונע" ליחמ ךלהו הברה םידימלת דימעהו מ
ללפתהש ליח לאיסרגד ידומע יניב ]? [ : םיברו םדא ינב המכ אפירש דעסלו רזעל עימק יהונתיאו ארבג יהונתיאו
שקומ חפב ודכלי אלש ןואמ בישהםי…."  
568 לאגנ הילדג  ,"הרשע הנומשה האמב טרופקנרפב תישעמ הלבק ."ךותב :יניס חיק ) ןסינ–ונשת רייא  ( חפ–הצ .  
569  Über R. Naftali ha-Kohen Katz siehe unter „Ende 1629 bis 14.1.1711“ im Kapitel Die literarische 
Gattung Mb. dieser Arbeit. 
570 לאגנ ,"קנרפב תישעמ הלבקהרשע הנומשה האמב טרופ" ,ע 'טפ .  
571 ר  'ןגיובלנצק סחנפ ,ןיליחנמ שי .םילשורי :דלעפ בוד קחצי תרודהמ ,משת"ו.  




Katz572. Sein Vater, R. Mosche Kazenelbogen, saß in einem Klois in Fiorda und war ein 
Vorsitzender der Gerichtsbarkeit in Ansbach. Er schickte seinen jungen Sohn Pinchas nach 
Frankfurt, damit er dort bei R. Naftali Katz lernen sollte, der durch seine Beschäftigung mit 
Amuletten bekannt war. Der Verhältnis von R. Pinchas zu praktischer Kabbalah ist 
ambivalent. Zwar war er sich dessen bewusst, dass einige Gelehrte gegen diese Art von 
Kabbalah sind, besonders gegen die Benutzung der „heiligen Namen“573, aber er verneinte 
die Beschäftigung mit praktischer Kabbalah nicht, da er sich selbst für praktische 
Kabbalah574, Träume575, Dämonen576, Hilfsmittel (Sgulot), Amulette und „heilige 
Namen“577 interessierte578.  
 
R. Abraham Abusch ben Zwi Hirsch, gennant Rabbi Abisch, Rabbi Abusch oder Raw 
Lissa, ist gegen 1690 in Meseritch, Lissa, als Sohn des dortigen großen Rabbiners und 
Vorsitzenden der Gerichtsbarkeit Zwi Hirsch geboren. Bis 1753 fungierte er als Rabbiner in 
verschiedenen Kleinstädten im Lublin-Bezirk, u.a. Wohen, Kurieb, Riziwoll, Janub de-
Lissa. 1753 rief man ihn nach Lissa in Polen, damit er dort als Stellvertreter seines Bruders 
Mordechaj, der dort gestorben ist, fungiert. Seit 1759 bis zu seinem Tod im Jahre 1769 
amtierte er als Rabbiner in Frankfurt a.M., wo er seine umstrittene Entscheidung 
veöffentlichte, dass ein „Geistkranker“ keinen Scheidebrief (Get) geben könne579. Er 
beschäftigte sich noch vor seiner Frankfurter Zeit mit Amuletten, aber sein Lehrer R. 
Naftali Katz hat ihn bestimmt beeinflusst und näher in die Richtung der „Namens“-Mystik 
gebracht580. Er war dann ein Ba´al-Schem. Darüber hinaus besaß er ein Amulett-Buch, das 
Poal Jeschuot hieß und verloren gegangen ist. Es mag auch sein, dass R. Abusch in 
Frankfurt nicht nur die letzten zehn Jahre seines Lebens verbrachte, sondern auch die Zeit, 
bevor er in Frankfurt als Rabbiner fungierte581. R. Abusch hatte einen Ruf als jemand, der 
                                                           
572  לאגנ ,"הרשע הנומשה האמב טרופקנרפב תישעמ הלבק ."ע 'טפ .  
573  ןתנ יברד תובא ,די קרפ ;ר 'בהובא קחצי ,רואמה תרונמ ,ינשה רנה ,יעישתה ללכה ,םילשורי סופד ,ע '163 ;
מר"א ךורע ןחלשל ,העד הרוי ,יס 'עק"ט ,וט ;לאגנ הילדג ,היגאמ ,תודיסחו הקיטסימ ,ביבא לת :ןלוג ןורי תאצוה ,
1991 .ןושאר קרפ.  
574 ןגיובלנצק  ,ןיליחנמ שי ,ע 'חפ ,צ ,וצ-זצ.  
575  ןגיובלנצק ,ןיליחנמ שי ,ע 'זע ,גסק-הסק ,אפר ,דיק.  
576 ןגיובלנצק  ,ןיליחנמ שי ,העק-ועק.  
577  ןגיובלנצק ,ןיליחנמ שי ,ע 'טפ ,צ , גצ–הצ  ,זצ ,חק.  
578  לאגנ ,"הרשע הנומשה האמב טרופקנרפב תישעמ הלבק" ,ע 'צ .  
579  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 53.  
580  לאגנ ,"הרשע הנומשה האמב טרופקנרפב תישעמ הלבק" ,ע 'דצ .  
581 ר  'ןוזלכימ םנוב החמש םייח םהרבא ,םהרבא להא .ערת בוקרטעיפ"א .יס 'מ.  




sehr gastfreundlich war582 und als jemand, der als Pate bei Beschneidungen sehr oft geehrt 
wurde583. R. Abusch starb am 11. Tischrej 5929 (1768)584. 
Sein FM-Eintrag auf S. 440a erzählt, dass Abraham, Sohn von Zwi, ein Lehrer, Rabbiner, 
Weiser, Frommer, Vorsitzender der Gerichtsbarkeit und Lehrausleiter war585. Der Eintrag 
berichtet, dass R. Abusch erst gottesfürchtig war. Er kannte sich mit Kabbalah, mit Hilfs- 
und Heilverfahren aus (Sgulot u-Refuot) und hat dank dieser Kenntnisse viele Leute 
kostenlos gerettet ")יה רתסנבו הלגנב 'עב הזב ליצהו תואופרו תולוגסב םג םשו די ול" תושפנ ה
ףסכ ןיא םנח תובר(" . Er hat großzügige Wohltätigkeit ausgeübt, u.a. regelmäßig an Armen. 
Seine Zurückgezogenheit war sehr extrem, denn er studierte die Torah pausenlos. 
Vielleicht weist sein Eintrag weiter dadurch auf seine Beschäftigung mit der Kabbalah hin, 
dass man über ihn sagt, er hat die Torah-Buchstaben gezählt ")הרות לש תויתוא רפוס(" . 
Darüber hinaus erzählt sein Eintrag, dass er gastfreundlich war. Sein Eintrag erwähnt alle 
Gemeinden, in denen er als Vorsitzender der Gerichtsbarkeit und Lehrhausleiter fungierte, 
nämlich Jonuwo, Lukob, Meseritsch bei Litau, Lissa und Frankfurt a.M. Weiter beschreibt 
sein FM-Eintrag, dass er am Donnerstag-Abend gestorben ist, nachdem man das Gebet in 
der Synagoge beendet hat, und er ist am Tag danach bei einer großen Trauerrede am 
Freitag, den 12. Tischrej 1768, beerdigt worden ist586. 
 
Das FM berichtet auch von einigen anderen Männern, die während des 18. Jh.s 
Frankfurter Kabbalisten waren:  
 
Elchanan Metz, der formell Elchanan, Sohn von R. Mosche Metz genannt wurde (1713) [S. 
116a], war ein Vornehmer, ein Vorsteher und Kastenmeister der Gemeinde und ein 
                                                           
582 ר  'ןוזלכימ םנוב החמש םייח םהרבא ,םהרבא להא .ערת בוקרטעיפ"א .יס 'ה ,ז.  
583 ר  'ןוזלכימ םנוב החמש םייח םהרבא ,םהרבא להא .ערת בוקרטעיפ"א .יס 'בי ,זט ,אכ ,זכ ,במ.  
584 Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 53. 
585 "  וניברו ונירומ ונינודא תמשנ תא םיקלא רוכזי : וניתראפת ףינצ ונישאר תרטעו וניניע דמחמ : לודגה ןואגה
 ונירודב םסרופמה וינעו דיסחה :נ"ע י"פ ה"בא הלוגה ינב לש ןבר ה"רו ד" ונתלהקד מ :רהומ דובכ" אוה םרבא ר
באב םהר'רהומ ברה"צז יבצ ר"ל…."  
586 "  תוריבסמ םינפ וינפ ריאת ותמכח ותמכחל תמדוק ותארי הלילו םמוי הגהי ותרותב לארשי יניע ריאהש רובע
יה תמא תרות םוקמ לכב ותומכ הכלה הכלהב 'יה רתסנבו הלגנב תוילגרמ קיפמ הפ והיפב ' תולוגסב םג םשו די ול
עב הזב ליצהו תואופרו"בר תושפנ היה סאמנ ףסכ ןיא םנח תו ' תובר תוקדצ תושעל קר ןוממב ןתנ אל ויניע ויניעב
 וניתוביבסב םיבורקו םיקוחרל םינויבאו םיינעל ןרדסכ ןידימת רזפלו לארשיב : םימת שודק שיא ול ורמאי ויביבס
מה הריתי תושירפב יה שורפ ול רתומב ומצע שדק השודק תפסותב הזכ אצמנה וישעמב קידצו ויכרדב ידיל איב
 םירפוס יקודקד קיידי סירג אסריגמ ימופ קספ אל ומוקממ זז אל הנשמ ירדס אתיש אלוכב רבג ארבג רהוט הרהט
ה יכרד םירשי םיטפשמו םיבוט םיקוח תורוהל הרומ והומכ ימ הרות לש תויתוא רפוס ' תכרבכ לכב םהרבא תא ךריב
 וניכותב יה הבישיב בשויו ןקז וניבא םהרבא :ב התיה םג ונושל לע יה ןחו דסח תולימגו הקדצב החוורל חותפ ותי
ה דבוע יה רשא וינע יה דיסח יה וילע ורמא שודקה וניבר תמשכו לודגכ ןטקל ' הרות ץיברהו םימיה לכ הבהאמ
באל לבקתנש ותודלימ לארשיב"רו ד"קב מ"חאו אוונאי ק"קב כ"חאו באקול ק"קב כ"חאו אטילד שטירזעמ ק"קב כ" ק
חאו אסיל" כ ונתלהקב…ה םוי הלעמ לש הבישיב שקבתנ   ' רבקנו תסנכה תיבב הלפתה רמג רחאל ברע תעל
ו םויב לודג דפסהב ותרחמל 'שע"י ק"כקת ירשת ב"פל ט"ק."  




Rabbiner587. Sein FM-Eintrag erzählt, dass er für einige Jahre ein Vorsteher war und sich 
mit öffentlichen Angelegenheiten beschäftigte. Er wusste so zu antworten, dass er die 
Zornigen beruhigte, beschäftigte sich seit langem mit der Torah und kannte sich aus mit der 
Kabbalah ")םינפ ינמב רתסנבו הלגנב שורדל עדויו(" . Er war geliebt von allen und war 
gastfreundlich. Er war ein Fürsprecher, obwohl das FM das Wort Schtadlan nicht direkt 
benutzt, aber erzählt, dass Metz viele Leute vom Todesurteil gerettet hat und oft vor dem 
Kaiser als Vertreter seines Volkes, das er zu verteidigen versuchte, stand. Weiter erzählt 
das FM, dass Metz wie ein Granatapfel voll mit Mizwot war, dass er aus Liebe den 
Gottesdienst eingeführt hat, dass er ein Mitglied der Chewrah Qaddischa der Totengräber 
war und dass man ihn bei seinem Tod geehrt hat dadurch, dass man ihm den Titel „Morenu, 
der Rabbiner“588 verlieh589. 
Wolf Traub(e), der formell Binjamin, Sohn des Rabbiners Alexander Traub(e) genannt 
wurde (1712) [S. 117a]590, war ein weitbekannter Torah-Gelehrter, Weiser / Genie (Gaon) 
und ein großer Rabbiner591. Sein FM-Eintrag erzählt, dass er bis zum hohen Alter bei einer 
Jeschiwah seine Zeit verbrachte, dass er als Rabbinatsassessor und als Lehrer fungiert hat, 
dass er ein Experte in den Midraschim (Safra und Sifri) und im Babylonischen Talmud war. 
Er hat pausenlos studiert und kannte sich mit der Kabbalah ")רתסנבו הלגנב שורדל עדויו("  
aus. Er beschäftigte sich mit öffentlichen Angelegenheiten und fungierte einige Jahre lang 
als Kastenmeister der Gemeinde. Später war er Vorsitzender der Gerichtsbarkeit in den 
Gemeinden von Mainz )אצנעגמ( , Hersfeld[?] )דלעפצה(  und Wildeshausen[?] )ןזיוהנציו( . Er 
war nicht heuchlerisch und war beliebt bei allen592. 
 
Natan Maas, der formell Natan, Sohn von Anschel Maas genannt wurde (1714) [S. 122d], 
war ein Vornehmer, ein Leiter, ein Qazin / Hoffaktor, Betagter und Greis, (Torah-) 
                                                           
587 " רוהמכ הלהקה הבוגו סנרפה ףולאה תמשנ תא םיקלא רוכזי"רהב ןנחלא ר"ץמ השמ ר…."  
588   Über den Titel Morenu siehe „Smikhah“ im Kapitel Besondere Wünsche anlässlich des Todes in dieser 
Arbeit. 
589 " … םינומא ןמואב רובצ יכרצב קסעו םינש המכ רודה סנרפ היהש רובע   .  םינפ םעוזו המיח בשימו ךר הנעמ
 םינפ ינמב רתסנבו הלגנב שורדל עדויו  םינינפמו בהזמ הרקיה  םינדיע ןדיע הרותב קסע .האו הטמל דמחנ בו
 ליצה  םינפ תופי רבסב םלבקו  םינויבאו םילדל ןתנ ומחלמו בשו רבוע לכל החוורל החותפ היה וחתפ  םינוילעל
 רבדמה שאר תויהל םימעפ רסיקה ונינודא לכיהב דומעל ויתפש לע ןח קצוהו  םינומ המכ םייחל תוממ תובר תושפנ
האמ דבעו םינומרכ תוצמ אלמ  םינונחתו םימחר לאוש ומע דעבו אשידק ארבחב היהו  םינודאה ןודאה תא הב
 ונירומ םשב ורבק לע ךמסנו ותומב ול השע לודג דובכו  םינומט רפעב רשא תמא לש דסח תושעל  םינרבקה
ברה…."  
590 " םינותנ ינמו ולאכ רתסנבו יולגב שורדל עדויו."  
591 " רהומכ לודגה ברה םסרופמה ןואגה ינברה ינרותה תמשנ תא םיקלא רוכזי"נב ררהב ןימי" ביורט רדנסכלא ר
ז"ל…."  
592 " … האלבב דומלתו ארפסו ירפסב יקב  הארוהו ןיד אסכ לעו הבישיב בשויו ןקז   .ימופ קספ אל 'יסריגמ ' עדויו
רתסנבו הלגנב שורדל… םינש המכ הלהקה הבוג היהו רובצ יכרצב קסוע   .חאו"באל לבקתנ כ"ד… תולהק המכב  
ע ןזיוהצניוו דלעפצהו אצנעגמ תונידמ ם . םינפ תואישנ םוש ילב ורבכ וכות היהו .הטמל דמחנו הלעמל בוהא… ."  




Gelehrter, Vorsteher, Fürsprecher, Gemeinde-Kastenmeister und Rabbiner593. Sein FM-
Eintrag erzählt, dass er sich mit der Kabbalah auskannte ") אתפסותו אנת רתסנבו הלגנב
ארמגו הנשמ( , aber auch mit der Tosefta, mit der Mischnah und mit der Gmara, mit 
Spitzfindigkeit (Pilpul) und logischer Erklärung (Swara). Er hat Wohltätigkeit an Armen 
ausgeübt, aber hat auch Torah-Gelehrte um sich gesammelt und sich um sie gekümmert. 
Als Vorsteher und Leiter der Gemeinde hat er 26 Jahre lang fungiert. Er hat den Waisen 
und den Witwen geholfen. Als Fürsprecher vor Königen war er sehr fleißig und überall war 
er der Sprecher. Einige Male leistete er Fürsprache bei dem Kaiser. Darüber hinaus war er 
Mitglied in Chewrah Qaddischa von Wohltätern. Nach seinem Tod bekam er den Titel 
„Morenu, der Rabbiner“594. 
Dies ist höchst wahrscheinlich der Baumeister Natan Maas, den Kracauer als identisch mit 
Natan zum Güldenen Strauss, dem oben erwähnten Buchhändler, mit dem die christlichen 
Buchhändler in beständiger Fehde lagen, erwähnt595. Da er ein Frankfurter Baumeister war, 
nennt ihn das FM Qazin. Als Joseph I., der Sohn und Nachfolger von Leopold I., 
zusammen mit seiner Gattin in Frankfurt im Jahre 1702 angewesend war, war Maas 
zusammen mit den Baumeistern Aaron Oppenheim und Eisak Reiss auserwählt, damit sie 
dem hohen Paare die Wünsche der Gemeinde unterbreiten und zugleich einige kostbare 
Geschenke überbringen sollten. Joseph versicherte den Vertretern der Gemeinde, er werde 
seine Gnade in demselben Umfang über den Frankfurter Juden walten lassen, wie sie ihnen 
von seinen Vorfahren zuteil geworden wäre. Und er hielt auch Wort: 
 
          „Sehr bald nach seiner Thronbesteigung bestätigte er den Juden nicht nur ihre Privilegien, sondern er  
          entschied auch die vielumstrittene Frage, ob sie ohne ausdrückliche Zustimmung des Kaisers vom Rate  
          zu neuen Auflagen herangezogen werden dürften, zu ihren Gunsten. Außerdem gewährte er ihnen  
          Befreiung von jeglicher Einquartierungslast: eine wertvolle Zusicherung zu einer Zeit, wo die  
          christlichen Bürger Frankfurts infolge des Spanischen Erbfolgekrieges stark unter fortwährenden  
                                                           
593 "  הלהקה הבוגו ןלדתשו גיהנמו סנרפ םלשהו םכחה שישיהו ןקזה ןיצקהו שארה ףולאה תמשנ תא םיקלא רוכזי
רהומ ינרותה"זמ לישנא רמכ ןב ןתנ ר…."  
594 " … ארק הניבל עדימו תא יהולא המכחל רמאש רובע  : ארמגו הנשמ אתפסותו אנת רתסנבו הלגנב  : ויה וידי
 ארבסבו לופלפב יל בר : ארקמל םאו הרוסמל םא בר יניעב חרטו עגי : לש םחל ומחל בערל סרפו לדל ןתנ וימימ
 אררג בגא הרות : םימכחו המכח ליהקהו ףסיא : םימיענב םליכאהו שארב םבישה : םינואגו הוצמ יחילשו םינבר :
ארשיב]? [מש םנחלש ךרע אבהרד אריתסא אצ : םנושל תחת בלחו שבד : םניי ךסמ תא יחבש יחבש :… :   יהיאו
 ןנברמ אברוצ יפוג : םימותיל בא היהש דיסח שיא ושפנ למג : םקישהו םליכאה : םלידגהו םשיבלהו םליענה : חרואב
 טפשמ תוביתנ ךותב ךלה הקדצ :יעמכ שבלו םינש הששו םירשע רודה גיהנהו סנרפ טפשמ ףרצו הקדצ ל : ינע טלמ
 ואב וילא םהל רזע אל רשא הנמלאו םותיו עישמ : ואבחנו םירענ וארו ודמע ומק םיטוש : ותכאלמב ריהמ שיא
 בציתי םיכלמ ינפל םימש תכאלמ : םירבדמה שאר םוקמ לכב : םירהל ולוק : ונינודא לכיהב דומעל ויתפשב ןח קצוה
רי רסיקה" םימעפ ה : הרבחב היה םג םייחהו םיתמה םע םידסח ילמוגד אשידק : ותומב ול ושע דובכו :  דימת הככו
…ברה ונירומ םשב ךמסנ  …."  
595  Isidor Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M. (1150-1824). Frankfurt am Main: Kauffmann, 
1927. Bd. II, S. 114. 




          Einquartierungen litten. Er hob ferner die Verordnung des Rates auf, die bestimmte, daß die Juden ihre  
          Weine auf die Rechnei zur Schätzung bringen sollten, und annullierte die Erhöhung ihres Wein-   
          Ungeldes. Den Schuldnern der Juden verbot er, Prozesse dadurch zu verschleppen, daß sie sich nicht  
          bei dem Urteil des Schöffengerichtes beruhigten, sondern an weitere Instanzen appelierten. Auch in der  
          Eisenmengerschen Sache trat er […] für die Juden ein“596. 
 
Samuel Schotten, der formell Schmuel, Sohn des Rabbiners Yuspa KaZ Schotten genannt 
wurde (1719) [S. 140b], war ein Gaon und ein großer Rabbiner597. Sein FM-Eintrag erzählt, 
dass er Torah gelehrt hat. Er war weitbekannt durch seine Werke, die sich auf die jüdischen 
Schriften und auf die Kabbalah beziehen ") ומש לודג עדמו המכח לכבו רתסנבו הלגנב
לארשיב(" . Er war bescheiden und hat mit großem Fleiß und mit wenig Schlaf 31 Jahre zu 
Hause verbracht. Er hat auch die Juden von Darmstad(t) beeinflusst598. 
Kracauer bestätigt, dass am 23. März 1711 von den Vorstehern der Frankfurter Jüdischen 
Gemeinde unter feierlichen Gebeten des Rabbiners Samuel Schotten die Grundlage zum 
Wiederaufbau der Synagoge (nach dem Brand vom 14. Januar 1711) gelegt wurde599. 
Weiter erzählt Kracauer, dass am 15. Mai 1716 die Frankfurter Juden den Lohn für die 
„patriotische“ Art und Weise, in der sie kurz vorher die Geburt des langersehnten 
Thronfolgers Leopold gefeiert hatten, ernteten. Damals hatte die neu erstandene Gasse 
Festschmuck angelegt. Vom Hause Natan Windecks, des vornehmsten Baumeisters, aus 
begaben sich die Angesehensten der Gemeinde nebst den beiden Rabbinern Abraham Brod 
und Samuel Schotten in Feiertagsgewändern, unter Vorantritt jüdischer Spielleute, zu der 
Synagoge, wo die Rabbiner selbst den Segensspruch über den Thronfolger aussprachen, in 
den die Anwesenden mit einem dreimaligen Amen einstimmten600. Arnsberg verstärkt die 
Auskunft bei Kracauer über Schotten und bestätigt, dass R. Samuel ben Josef Hakohen 
Schotten einer der ersten Klaus-Rabbiner in Frankfurt war. Die Klaus-Synagoge diente vor 
dem Ersten Weltkrieg nur noch als Neben-Synagoge, ohne dass dort eine Lehrstätte mit 
Vorlesungen bestand. Gottesdienste fanden dort bis zur Hitlerzeit statt601. 
 
                                                           
596  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 114-115. 
597 " רהומ ןואגה לודגה ברה תמשנ תא םיהלא רוכזי"רה ןב לאומש ר"כ אפזוי ר"צז ןיטאש ץ"ל…."  
598 " … לארשיב הרות ץיברמ היהש רובע   . לא תרות רידאהו לידגה םידמחנ םירוביחבו . לכבו רתסנבו הלגנב
 לארשיב ומש לודג עדמו המכח .יה יואר 'שתש לא תניכש וילע הר . ללהכ ןתוונע . ליל תוצח הנישב רבע אל .
תיבב הפ ותלשממ התיה תלשממל לודגה רואמהו… הנש םישלשו דחא אבר   :ונידמ לע הסורפ ותדוצמו '
טטשמרד…."  
599  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 128. 
600  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 142. 
601  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 28. 




Michel Liebichech, der formell Jechiel, Sohn des Vornehmen, Rabbinatsassessors, 
Vorstehers, unser geehrter Lehrer und Meister, Herr Jehuda Selkle Grothwohl, genannt 
wurde (1723) [S. 154b], war ein Vornehmer, Torah-Gelehrter und Lehrer602. Sein FM-
Eintrag erzählt, dass er sich mit beiden, der Torah und der Kabbalah, auskannte ") עדויו
הלגנב שורדל רתסנבו(" . In Wiesbaden beschäftigte er sich mit öffentlichen Angelegenheiten. 
Sein Haus war offen für jeden Passanten. Der FM-Eintrag erzählt noch, dass Liebichech 
Wohltätigkeit an Armen, die zum Baden in Wiesbaden kamen, damit sie dort gesundeten, 
ausgeübt hat. Vielleicht weist dadurch das FM darauf hin, dass Liebichech als Kabbalist 
und Heiler in Wiesbaden tätig war. Er hat heimliches Almosengeben ausgeübt, hat den 
Gottesdienst aus Gottes-Liebe eingeführt und hat mit Bitte um Erbarmen gebetet603. 
 
Das Sohar (Buch der Kabbalah): 
 
Das Sohar-Buch ist das Hauptwerk des mittelalterlichen Kabbalah. Kabbalistische Kreise, 
meistens in Sfarad, betrachteten das Sohar-Buch als autoritativ schon in seiner 
Erscheinungszeit am Ende des 13. Jh.s – Anfang des 14. Jh.s604. Seit dem Ende des 15. Jh.s 
haben die meisten kabbalistischen Kreise der jüdischen Welt das Sohar-Buch als die 
autoritativste kabbalistische Quelle an und als das Buch mit der höchsten Heiligkeit neben 
der Bibel und Gmara. Seine Autorität war nicht nur begrenzt auf die Bereichen von 
Glauben und Meinungen, sondern auch in Bereichen der Sitten und Gesetze. Trotz seines 
riesigen Einflusses auf die jüdische Kultur des 16. und 17. Jh.s war der Einfluss des Sohar-
Buches meistens innerhalb der Eliten von Torah-Gelehrten und Kabbalisten eingeschränkt, 
und bis zum 18. Jh. druckten nur einzelne Verlage Sohar-Literatur605. Der eindrucksvolle 
Anstieg in der Zahl der Auflagen des Sohar-Buches und die Ausbreitung der rituellen 
                                                           
602 " רוכזי םיקלא תא תמשנ ףולאה ינרותה מ"ו לאיחי ןב ףולאה ןיידה רהומ סנרפה"לאווטורג הלקלעז אדוהי ר…."  
603 " …ה תרותב קסעש רובע   'רדל עדויו םינינפמו זפמ הרקיהשו הלגנב  רתסנבו וליאכ ןנבר םוחר םינותנ יניסמ
יפוג והיאו]? [ ברוע לכל לותפ היה וחתפ םינש המכ ןדאבסיווב רובצ יכרוצב קסעו קדצ הרומ היהו ןנברדמ אברוצ
]רבוע [ םינויבאו םילדל ןתנ ומחלמו בשו .גו" ץחרמב םשפנ תא תואפרל םיכלוהה םינויבאו םיינעל השעש ח
ו לכאמב ןדאבסיווב םינודאה ןודא תא הבהאמ דבע םינורחו ףא הפכי רתסב ןתמ םינומכרדו תונתמבו התשמב
םינועמ ןכוש לאל םינונחתו הנונחב היה ותליפתו…."  
604  Boaz Huss, „Sabbatianism and the Reception of the Zohar” [Hebräisch]. In: Rachel Elior (Hg.), The 
Sabbatian Movement and Its Aftermath: Messianism, Sabbatianism and Frankism, Jerusalem: The Institute 
of Jewish Studies at The Hebrew University of Jerusalem and The Gershom Scholem Center for the Study 
of Jewish Mysticism and Kabbala, 2001. Bd. 1, S. 53-71. Hier, S. 53. 
605  Nach dem ersten Verlag des Sohar-Buches in Mantoba und Krimona am Ende der 50er Jahre des 16. 
Jh.s (1558-1559), hat man bis zur Erscheinung des Sabbatianismus nur eine einzige Auflage gedruckt 
(Lublin 1623-1624). 




Benutzung dieses Buches seit dem Ende des 17. Jh.s606 weisen darauf hin, dass der 
Sabbatianismus607 damit verbunden ist. 
 
Das FM erzählt, dass David Grünhut, der formell David, Sohn des Frommen und Rabbiner 
Nathan Grünhut608 genannt wurde (1723) [S. 152d], Betagter in Weisheit, Gerechter und 
Aufrechter war609. Sein FM-Eintrag erzählt, dass er viele Werke über die Torah verfasst 
hat, aber auch viele allgemeine Werke über die Gesetze, über den (babylonischen und 
palästinensischen) Talmud und seine Erklärer. Er studierte sein ganzes Leben lang das 
Sohar-Buch, hat es jeden Schabbat studiert und las auch andere Kabbalah-Bücher ") יהו
הלבק ירפס ראשבו תבשב תבש ידימ רדסה לכ רהוזה רפסב וימי לכ דמול(" . Er interessierte sich 
für Philodophie und betete zu Gott mit Absicht tags und nachts610. Im Jahre 1682 erschien 
die heftig befehdete Publikation des zentralen lurianischen Textes von der 
Seelenwanderung durch Grünhut, der Ba’al Schem war611, sowie 1712 des Sefer Chassidim 
mit seinem eigenen Kommentar612. Ettlinger bestätigt, dass sein Vater, Noosen Grünhut, 
am 26. Januar 1684 gestorben ist, dass David Grünhut der Verfasser des Migdal Dawid 
(Frankfurt, 1702) ist, in dem er in der Einleitung seine Vorfahren nennt, und dass es die 
                                                           
606  Während der 100 Jahre nach der Offenbarung von Schabtaj Zwi hat man sieben Auflagen des Sohar-
Buches gedruckt. Zu dieser Zeit hat man auch zahllose andere Veröffentlichungen, die mit dem Sohar-
Buch zu tun hatten, gedruckt, u.a. Tikunej Sohar, Idrot, Sohar-Erklärungen und Sohar-Übersetzungen in 
Jiddisch. Siehe die volle Liste dieser Velage und Veröffentlichungen in: Huss, „Sabbatianism and the 
Reception of the Zohar“, S. 59-64. 
607  Der Sabbatianismus ist eine Bewegung im Judentum, die ihren Namen nach Schabtaj Zwi trägt. 
Schabtaj Zwi wurde in Smyrna im Jahre 1626 geboren. 1665 wurde er als Messias in Erez Israel anerkannt, 
1666 trat er dem Islam bei und 1676 starb er in der Dolzino-Burg (Albanien). Die messianische Bewegung, 
die er  eingeführt hatte, hat von einem kleinen Kern von Gläubigern in Gasa und Hebron angefangen. Sehr 
schnell entwickelte sich diese Bewegung zu einer breiten Bewegung, die viele Juden in verschiedenen 
Gemeinden in Europa und Asien gewinnen konnte. Im Gegensatz zu diesem Erfolg ging Zwi von 
Misserfolg zu Misserfolg. Zwi fing an als ein besonderer außergewöhnlicher Junge, von dem viele wirklich 
geglaubt haben, dass er die Erlösung bringen kann. Er hat sein Leben beendet als ein verschrobener 
Moslem, der einsam im Exil unter dem türkischen Sultan gelebt hatte. Auch nach dem Tod von Zwi und 
seinem Prophet, Natan Asati, geriet die sabbatianistische Bewegung nicht in die Vergessenheit. Sie wurde 
gespalten in mehrere Zweige, Gruppen und Ströme, die an den Grenzen zwischen Judentum und Islam (die 
Dunema-Sekte in der Türkei) bzw. zwischen Judentum und Christentum (die Frankisten in Ost-Europa), 
oder zwischen der Offenbarkeit und der Mystik innerhalb des Judentums existierten. 
608  M. Horovitz berichtet, dass David Grünhut mit Gutlin (gest. 1646), Tochter des Samuel Gelhäuser, 
verheiratet war, und dass der Vater Nathan 1684 starb, die Mutter Schoenchen 1671 (Aus: Marcus 
Horovitz, Frankfurter Rabbinen. Jerusalem: „Ahva“, 1969. S. 92). 
609 " רוהמ ברה ויכרד לכב רשיו קידצה המכחב ןקזה תמשנ תא יקלא רוכזי"רוהמ דיסחה רב דוד ר" ןירג ןתנ ר
טוה…."  
610 " …יהש רובע  'יא "א)? (ו הרותה לע םירפס רוביחונלע םגו תפסותו תוכלה לע ללכיהו תודגא  ' יקבו ףירח
נתב" ךרפסב וימי לכ דמול יהו םהישרפמו יאלבבו ימלשורי דומלתבו ראשבו תבשב תבש ידימ רדסה לכ רהוזה 
  ןובנו םכח יהו הלבק ירפס…חנב יה וכוליהו ורובידו אמלעד ןה אימשד ןה ןהילימ ראשו היפוסולפו   ת  םדא לכ םע
…יהו החמשב תורוצה תא רביחו   'תולילו םמויב תואלפנו םיסינ השועה לאל תונווכב ותליפת ללפתמ…."  
611  J. J. Schudt, Juuedische Merkwuerdigkeiten. Frankfurt, 1714. Buch 6, Cap. 31, S. 197. 
612  Karl E. Grözinger, „Legenden aus dem Frankfurt des 18. Jahrhunderts“, in: Jüdische Kultur in 
Frankfurt am Main, S. 179-205, hier S. 187. 




Taufneigung in seiner Familie gab613. Im 18. Jh. berichtet der Ansbacher Rabbiner Hirsch 
Fränckel, nachdem er wegen seiner „kabbalistischen“ Aktivitäten von den christlichen 
Behörden verhaftet worden war, bei seiner Vernehmung, dass er das in seinem Besitz 
befindliche magische Handbuch zum Teil von dem David Grünhut abgeschrieben hatte614, 
u.a. Beschwörungen )תועבשה(  und rabbinische Segen )תוינבר תוכרב( , nämlich Amuletten 
)עימקתו( , die sein Lehrer Grünhut besaß615.  
 
Jusel Speyer, der formell Jusel, Sohn des Vornehmen, Vorstehers und Rabbiner Michel 
Speyer genannt wurde (1730) [S. 179d], war ein Vornehmer, Torah-Gelehrter, Rabbiner 
und Gabbaj616. Sein FM-Eintrag bestätigt, dass er Fürsprachen bei Politikern und beim 
König geleistet hat und damit sein Volk vor ihnen verteidigt und um Erbarmen für es 
gebeten hat. Er konnte sich angenehm äußern und wusste immer zornige Menschen zu 
beruhigen. Speyer hat sich tags und nachts mit der Torah, mit dem babylonischen Talmud, 
mit der Mischnah, Gmara und Aggadah beschäftigt, auch mit der Kabbalah ") שורדל עדויו
רתסנו הלגנב(" . Er war unter den Ersten, die ins Gebethaus gingen, um dort zu Gott zu 
beten. Wohltätigkeit hat er ständig an Armen bzw. Waisen, die er bis zur Heirat unterstüzte, 
ausgeübt und Gottesdienst aus Gottes-Liebe. Er war geliebt von allen, war bescheiden in 
seinen Taten und hat Handel mit jedem gemacht. Darüber hinaus war er ein Mitglied in der 
Chewrah Qaddischa von Wohltätern617. 
 
Jaakow Rodin, der formell Jaakow, Sohn des Torah-Gelehrten Jizchak Rodin genannt 
wurde (1739) [S. 227a], war ein Vornehmer, Torah-Gelehrter und Rabbiner618. Sein FM-
Eintrag erzählt, dass er die Mizwot und die Gesetze gefolgt hat und dass er so zu antworten 
wusste, dass er die zornige Leute beruhigen konnte. Er beschäftigte sich mit der Torah, mit 
                                                           
613  Ettlinger, FM/113, Eintrag 185 –3. 
614  Grözinger, „Legenden aus dem Frankfurt des 18. Jahrhunderts“, S. 184. 
615 לאגנ  ,"הרשע הנומשה האמב טרופקנרפב תישעמ הלבק" ,ע 'חפ ,עה '4.  
616 " רהכ ינברה ינרותה ףולאה תמשנ תא םיקלא רוכזי" ינרעה סנרפה ףולאה ןב הובאד הערכ ארב ליזוי ר…  
רוהמכ"צז ראייפש לכימ ר"ל…."  
617 " … םיברל םיקלחמ יאבגמ דח היהש רובע   . דמועו רדג רדוגו הלהקה יגיהנממו םינומא ירמוש להק דעב ץרפב
 . םינגסו םירשל םיברעו הצילמו לשמב וירבד הנורח בישמ ךר הנעמ . םינומכרדאו בהזמ הרקיה הרותבו . קסוע
 היהו ותישארל רבד תירחא תישארמ דיגמ הדגאו ארמגו הנשמב לולב יאלבב דומלת אדומלת רדהמ תולילו םמוי
ויפב  םינוכנו םירוגש .ו םיכשמ היה רקובב תיבל ליח לא ליחמו המשל וב תוגהל הרותה תכרב הכרבל םדקומו זירז
 םינועמ ןכושל ללפתהל םינושארה ןמ תויהל הליפתה . ןירבוגב רבג ךרד ויכרד הרתסנ רתסנו הלגנב שורדל עדויו
 םינפ ינמב . םג םינונחתו םימחר ומע דעב שקבלו םירשו ךלמה לכיהב דומעל חכ ול היה . לכב הקדצ השוע תע
 םינויבאו םיינעל קחוד תעשב הוולמו . םינונחו ןחב הלעמל דמחנו הטמל בוהא הבהאמ דובע . אל הזמו הזב זחא
ומב וישעמב עונצ ענצומ ןמוא ותנומא ותרותכ ודי חינה"פעו ועסי ויפ לע קוחרו בורקב םדא לכ םע מ" וירבד לכ ונחי י
 םינמאנ .ינותח תפוחל םימותי סינכהש ול תדמוע הקדצו ם . םידסח ילמוג אשידק ארבחב היהו . דומיל תועיבקל
 םינומט רפעב רשא תמא לש דסח תושעלו הרות .וייחב דובכה ןמ חרובו ותונתוונע םש ותלודג םוקמבו…."  
618 "רהכ ינברה ינרותה ףולאה תמשנ תא םיהלא רוכזי"ה ינרותה ןב בקעי ר"כ ה"צז ןדיר קחצי ה"ל…."  




dem babylonischen Talmud, mit der Mischnah, Gmara und Aggadah und er kannte sich gut 
mit dem Inhalt dieser o.g. Quellen aus. Er ging ins Gebetshaus früh am Morgen, um dort zu 
beten und die Torah zu lesen. Und er kannte sich auch mit der Kabbalah aus ") שורדל עדויו
נו הלגנברתס(" . Er suchte keine Ehre in seinem Leben und auch bei seinem Tod, da er in 
seinem Testament verlangte, ihn weder durch Smikhah noch durch Trauerrede zu 
verehren619.  
Eli Wohl, der formell Eli, Sohn des verstorbenen Vorstehers und Leiters, Gemeinde- 
Vorgesetzten, des geehrten Herrn Hirz Wohl genannt wurde (1750) [S. 313b], war ein 
Torah-Gelehrter620. Sein FM-Eintrag berichtet, dass er die Mizwot und die Gesetze befolgt 
hat und dass er so zu antworten wusste, um zornige Leute zu beruhigen. Er beschäftigte 
sich tags und nachts mit der Torah, aber er kannte auch den babylonischen Talmud 
ausführlich, die Mischnah, die Gmara und die Aggadah. Sehr früh am Morgen ging er in 
das Gebetshaus, damit er dort unter den Ersten war, die Gott anbeteten. Darüber hinaus 
kannte er sich mit der Kabbalah aus ")יורתסנו הלגנב שורדל עדו(" 621. 
 
Der von Kracauer so genannte Rabbi Pinchas Hurwitz622 ist im FM Pinchas, Sohn des 
Gaons und Rabbiners Zwi Hirsch Halevy Isch Horovitz (1805) [S. 817a] genannt. Arnsberg 
berichtet, dass er Rabbi Pinchas Halevi ben Zwi „Isch Horowitz“ (Der Mann aus Horowitz 
stammend) hieß und Haflo`oh (Hafla`ah) = die Unterscheidung oder „Besonderheit“ 
genannt wurde623. R. Pinchas halevi Horowitz war im Jahre 1730 in Lechwitz (Polen) als 
der jüngste Sohn von R. Zwi Horowitz ben Rabbi Meir geboren. Seine Frau Debora Rachel, 
Tochter des reichen Joel Halpern, starb 1791 in Frankfurt624. Wie sein FM-Eintrag erzählt, 
war R. Pinchas ein Lehrer und Rabbiner, großer weitbekannter Gaon, ein Vorbild seiner 
Generation, Frommer und Zurückgezogener, Vorsitzender der Gerichtsbarkeit und 
                                                           
619 " …מ ירמשמ דחהיהש רובע  ה תוצ ' םינורח בישמו ךר הנעמ םיקוחו . םינומכרדאו בהזמ הרקיה הרותבו . קסע
ירוגש ויפב היהו הדגאו ארמגו הנשמב לולב יאלבב דמלת אדומלת רדהמ תולילו םמוי ' םינוכנו . םיכשמ היה רקבב .
םינושארה ןמ תויהל הלפתה תיבל ליח לא ליחמו המשל תוגהל הרותה תכרב הכרבל םדקומו זירזו .  ןכושל ללפתהל
 םינועמ . םינפ ינמב ןירבוגב רבג ךרד ויכרד הרתסנ רתסנו הלגנב שורדל עדויו . ותונתוונע םש ותלודג םוקמבו
 ול ןתי אלש וירחא וינבל הווצמו תמא בתכב םשור השוע קידצ תתימ ןתתימב םיקידצ הלודגו וייחב דובכה ןמ חרובו
 םיכומס .םיקידצל יוארכ ותוא ודיפסי אלשו םינוגה …."  
620 " ה תמשנ תא יקלא רוכזי"כ ינרותה ה"פ חונמהב ילא ה"כ הלהקה הנוממו ו"צז לואוו ץריה ה"ל…."  
621 " … םמוי קסע ינומכרדאו בהזמ הרקיה הרותבו םינורח בישמו ךר הנעמ םיקחו ה תוצמ ירמשמ דח היהש רובע  
לולב יאלבב דמלת אדומלת רדהמ הלילו]? [יהו הדגאו ארמגו הנשמב תויהל הלפתה תיבל םדקומו זירזו רגש ויפב ה
ינועמ ןכושה לאל ללפתהל ינושארה ןמ 'םינפ ינמב ןירבגב רבג ויכרד הרתסנ רתסנו הלגנב שורדל עדויו…."  
622  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 324. 
623  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 55. 
624  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 55. 




Lehrhusleiter der Frankfurter Gemeinde625. Sein Eintrag erzählt, dass er die ganze Diaspora 
mit seinem Scharfsinn und mit seinem Expertentum in der Halakhah, Aggadah, 
Offenbarkeit und Kabbalah beleuchtet hat ") ותרותב הצק לא הצקמ הלוגה לכ ריאה . תופירחב
ותרות רוא ורואל וכלה םיברו רתסנבו הלגנב הדגאבו הכלהב תואיקבו("  Viele sind ihm 
deswegen gefolgt. Er kannte sich so gut mit der Bibel, mit der Mischnah, mit dem 
(babylonischen und palästinensischen) Talmud, mit den Bibel-Midraschim (Safra und Sifri) 
und mit der Tosefta aus, dass er jede Kleinigkeit in diesen Schriften detailliert erklären 
konnte. Seine Karriere hat in Witkob (Polen) angefangen, als er dort Vorsitzender der 
Gerichtsbarkeit war, dann fungierte er als Vorsitzender der Gerichtsbarkeit in Lechwitz 
(Polen) und seit 1772 lebte er in Frankfurt a.M. Bevor er nach Frankfurt kam, war sein Ruf 
als talmudische Autorität nach Deutschland gekommen. In Frankfurt trat der jünge R. 
Pinchas in einem Streit gegen den berühmten Prager Oberrabbiner Jecheskel (Ezechiel) 
Landau auf, der behauptete, dass ein Mann einen Scheidebrief nicht gewaltsam überreichen 
könne626. Der Empfang von R. Pinchas in Frankfurt zeigte eine besondere Beliebtheit. 
Arnsberg meint, dass R. Pinchas ein überragender Gelehrter; Autorität ausstrahlend, aber in 
seinem persönlichen Wesen mild und bescheiden war627. Kracauer behauptet, dass in der 
jüdischen Welt Hurwitz, das religiöse Oberhaupt der Frankfurter Jüdischen Gemeinde, 
wegen seines tiefen umfassenden Wissens im hebräischen Schriftwerk hoch geschätzter 
Gelehrter war, der aber der Bildung seiner Zeit fremd gegenüberstand und nicht einmal 
genügend die deutsche Sprache beherrschte628. R. Pinchas warnte z.B. vor dem Werk 
Moses Mendelssohns (1729 – 1786) und vor dem Aufkommen der „Philanthropisten“. Im 
Sommer 1782 wies R. Pinchas darauf hin, dass die Bibelübersetzung von Mendelssohn 
(1782 / 83) dem traditionellen Judentum eine Gefahr drohe. R. Pinchas meinte, dass das 
Prinzip einer deutschen Übersetzung in keiner Weise missbilligen sollte, und im Gegensatz 
zu Mendelssohn war er für das Prinzip der Solidarität und des allgemeinen Engagements in 
sittlichen und humanitären Belangen629.  
Unter seinen Hauptwerken zählt sein FM-Eintrag seine Werke Sefer Haflaah630, Sefer 
Ktubah (über Ktubot-Traktat), Sefer ha-Miqnah (über das Kidduschim-Traktat) und erwähnt 
                                                           
625 "  וניברו ונירומ ונינודא תמשנ תא םיקלא רוכזי . וניתראפת ףינצו ונישאר תרטע . וניניע דמחמ הרותה רש . אישנ
 ונירובג רחבמ יולה אישנ םיקלא .אגהנ הלוגה ינב לכ לש ןבר אשירפו אדיסח רודה תפומ םסרופמה לודגה ןו"ע י" ה
פ"בא ה"רו ד" ונתלהקד מ .רהומ דובכ"ב סחניפ ר'רהומ ןואגה"צז ץיורוה שיא יולה שריה יבצ ר"ל…."  
626  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 56. 
627  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 56. 
628  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 324. 
 629 Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 57-58. 
630  Seine zeitlose literarische Leistung war sein Talmudkommentar „Hafla`ah“, dessen erster Teil im Jahre 
1786 in Offenbach erschienen ist und dem im Jahre 1801, ebenfalls in Offenbach, der zweite Teil folgte. 




weiter, dass er ein interesantes Werk über die Torah verfasst hat, aber auch Responsen und 
Auslegungen631. 
Der FM-Eintrag von R. Pinchas erzählt, dass er mehr als 33 Jahre lang Torah in der 
Frankfurter Jeschiwah gepredigt hat. In seiner mehr als 33-jährigen Tätigkeit in Frankfurt 
war er ein ungemein wohltätiger Mann, dessen Menschenfreundlichkeit alle Armen, auch 
die nichtjüdischen Bedürftigen, einschloss. Bei vielen letztwilligen Verfügungen reicher 
Leute wurden dem Oberrabbiner große Summen für wohltätige Zwecke geschenkt632. 
Am 4. Tamus 5565 starb R. Pinchas im Alter von 74 Jahren. Er war in den letzten Jahren 
seines Lebens häufig krank und erblindet. Sein Sohn, R. Hirsch (Zwi) Horowitz (der „große 
Adler“), sprach am Grab des Gaons (ein anderer Sohn, R. Meir Jakob, war früher 
gestorben), und ebenso die beiden Vorsitzenden des Gerichtshofes (Bejt Din), R. Meir 
Schiff und R. Mendel Bass (Samst). Überall in Deutschland fanden Trauerfeiern zu seinen 
Ehren statt633. 
 
Das FM erzählt auch über einen Frankfurter Kabbalisten, der tätig im 19. Jh. war, und 
berichtet, dass Zwi Hirsch, Sohn von R. Pinchas Halevy Isch Horovitz (1817) [S. 897b], ein 
Lehrer und Rabbiner, großer weitbekannter Gaon, Vorbild seiner Generation, fromm und 
bescheiden, Vorsitzender der Gerichtsbarkeit und Lehrhausleiter der Frankfurter Gemeinde 
war634. Der „gelehrte Sohn“ des Haflaah, der Raw Hirsch Horowitz, auch bekannt unter 
seinem Schriftstellernamen Machaneh Halevi, wurde sein Nachfolger als Oberrabbiner von 
                                                                                                                                                                                     
Dieses Werk war so grundlegend, dass sich sein Name mit dem Titel seines Hauptwerkes als Haflo`oh 
(Hafla`ah) in der Historie eingeprägt hat (aus: Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ 
Frankfurt am Main, S. 58). 
631 "… ותרותב הצק לא הצקמ הלוגה לכ ריאהש רובע   . םיברו רתסנבו הלגנב הדגאבו הכלהב תואיקבו תופירחב
ורואל וכלה ותרות רוא  . ותרובגו ופקת השעמ תוילגרמ קיפמ הפ והיפב התיה תמא תרות . ותלמע ול יתית . רשא
 ותכילה שדוקבו שמשה תחת למע . אתפסותו ירפסו ארפס ימלשוריו ילבב אדומלת אלוכבו הנשמב ארקמב
 ילית ילית ץוקו ץוק לכ לע שרד הבורמ תפסותב . ותביתנ ןילקו ןירומח ארימח לכ ראבל.חטו םירה רקוע  ןנ ולכשב
 ותרבסב לופכ שדוקה לכש . םלוא לש וחתפכ שדקה רעש חותפל העיד רהנד יליבש יל ןיריהנו ירימג רימגו ריבס
 ותלודג וילע הרוי םילודגה םינומדקה ןמ דחאכ אכליהד אבילא אתתעמש יקוסאלו ירטמלו לקשמל . שדוקב ולודיג
באל ותפרוח ימיב לבקתנש"קב ד" בוקטיוו קבאל לבקתנו הלעתנו הלע םשמו"קב ד" ושאר ילע ורנ ולעבו ץיווחעל ק
ה הוא 'רופפ וניתלהק הפ ןאכל לבקתנו שמשה חרז ול בשומל"עי ןיימד ט"לקת תנשב ןאכל אבו א" בו הקספ אל זאמ
 יתדגאו שודקה וניברמ הבישיה .מלתה םי ימב םנואמצ תוורל םישדק ןאצ ירדע םירדעה לכ וילא ופסאיו ודגאי דו
 ותלהת עומשל .ה תלהת 'פ רבדי" וניתבישיב םינש השלשו םישלשמ רתוי הז הרות ץיברהו בר להקב קדצ רשבל ה
תמרה ' .ימופמ ןיקפנ ארונד ןיקוקיזו ןנברד אקוליחב אשנו םר ' ותנובת םצועל . וכז םהמ הברה םידימלת דימעה
 םירשיל רוא הארנ ורואבו ןידמ לע בשיל םהמו הארוה אסכב בשיל ותדיח ירפמ . אתוילעמ ילימ המכ יכןרמאתמ]? [
ינימ ' ותצירחמ אמלעב ןרדבמ אתתעמשו אשרדמ יבב . ורוביחמ הרותה תכרבו ןינהנה תכרב ךרבל וניכז רשאכ
סמ לע הבותכ רפס האלפה ירפס 'סמ לע הנקמה רפסו תובותכ ' ןישודיק .יחנומ ןיידעו ' רוביח בר יבד הרדסכאב
ותה לע דאמ דמחנו אלפנושו הר"ותרובגב שמשה תאצמ םידמחנ םישורדו ת…."  
632  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 58. 
633  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 59.  
634 " ברו ונירומ ונינודא תמשנ תא םיקלא רוכזי אישנ םיקלא אישנ וניתראפת ףינצו ונישאר תרטעו וניניע דמחמ וני
נ וינעו דיסחה רודה תפומ םסרופמה לודגה ןואגה ונירובג רחבמ יולה"ע י"פ ה"בא ה"רו ד" וניתלהקד מ . דובכ
רוהמ"ב שריה יבצ ר'רוהמ וניברו ונירומ ונינודא ןואגה"צז ץיוורוה שיא יולה סחניפ ר" ל…."  




Frankfurt. Er starb im Elul 5577, das entspricht dem Jahr 1817, in Bockenheim (Kurhessen) 
und wurde in Frankfurt beerdigt. Seine Frau Sarah starb schon im Jahre 1796635. 
Sein FM-Eintrag erzählt, dass er die ganze Diaspora durch seinen Scharfsinn und sein 
Expertentum in der Halakhah und Aggadah beleuchtet hat. Wegen seiner Kenntnisse von 
allgemeinverständlichen Schriften des Judentums (z.B. die Bibel) und von der jüdischen  
Geheimwissenschaft (nämlich Kabbalah) sind ihm viele gefolgt ") רוא ורואל וכלה םיברו
רתסנבו הלגנב תוילגרמ קיפמ הפ ותרות(" . Er kannte sich sehr gut mit der Mischnah, mit dem 
(babylonischen und palästinensischen) Talmud, mit den Bibel-Midraschim (Safra und Sifri) 
und mit der Tosefta aus. Er konnte diese Quellen auch erklären. Er kam als Stellvertreter 
seines Vaters, damit er in der Frankfurter Gemeinde als Vorsitzender der Gerichtsbarkeit 
fungieren konnte, und hat Torah in der Frankfurter Jeschiwah gepredigt.  
R. Hirsch Horovitz wandte sich gegen die Vernachlässigung der Raschistudien zugunsten 
der Mendelssohnschen Auslegungen, und stand in einem zu sehr der Vergangenheit 
zugewandten Weltbild dem „Modernen“ ablehnend gegenüber. Er war der wenig 
erfolgreiche Antipode von Michael Creizenach, dem sehr gelehrten Vorkämpfer des 
Reformjudentums in Frankfurt. Seine Hauptwerke waren eine Responsensammlung, 
Machaneh Levi, und die Sammlung seiner Predigten Lachmej Todah (Brot des Dankes)636. 
Sein FM-Eintrag erzählt, dass R. Hirsch Horovitz in Bockenheim gestorben ist, und 
nachdem die deutschen Behörden in Bockenheim in Hessen ihre Erlaubnis gegeben hatten, 
wurde er in Frankfurt beerdigt637. 
R. Hirsch Horovitz starb am 26. Elul 1817 am Schabbatausgang im Dorfe Bockenheim, wo 
er sich zum Sommererholungsurlaub befand. Bei seinem Tode waren anwesend zwei 
Mitglieder der (zwei) Frankfurter Chewrot Qaddischa (Chewrah Qaddischa de Kabranim 
und Gmilut Chessed), welche der Bockenheimer Chewrah Qaddischa halfen. Der 
Wohltäter Amschel Mayer Rothschild (1773 – 1855) intervenierte bei dem Kurfürsten und 
den zuständigen Behörden, damit die Überführung des Toten nach Frankfurt durchgesetzt 
                                                           
635  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 63. 
636  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 63. 
637 " … קיפמ הפ ותרות רוא ורואל וכלה םיברו הדגאבו הכלהב תואיקבו תופירחב ותרותב הלוגה לכ ריאהש רובע  
גרמ רתסנבו הלגנב תויל . שמשה תחת למע רשא ותלמע ול יתית ותרובגו ופקת השעמ והיפב התיה תמא תרות .
 לכ לע שרד הבורמ תפסותב אתפסותו ירפסו ארפס ימלשוריו ילבב אדומלת אלוכבו הנשמב ארקב ותכילה שדוקבו
ןנחטו םירה רקוע ותביתנ ןילקו ןירומח ארימח לכ ראבל םילית ילית ץוקו ץוק  ריבס ותרבסב לופכ שדוקה לכש ולכשב
 אתכלהד אבילא אתתעמש יקוסאלו ירטמלו לקשמל ירימג רימגו . לבקתנש קידצה ויבא םוקמ אלימש שדקב ולודיג
באל"המרה וניתבישיב הרות ץיברהו רשי ךרדב גיהנמל ונל יהו בר להקב קדצ רשבל וניתלהקד ד .  אשנו םר
ןנברד אקוליחב …מ לש הבישיב שקבתנ   הלע .ש יאצומ םייהנקוב רפכב רטפנ"א םוי ליל ק 'כ" ןתנש ירחאו לולא ו
ה 'רי הררשה לצא דסח" לודג דובכב אבוה ויתובא רבקב ורבקלו ןאכל וכילוהל ןוישר ונתנש ןסעה תנידמדו הפד ה
א םויב הלודג הלליו יכב לוקב הריעה הפ ' ינש תאמ הבר אדפסה םיחאב חנג יחונגו לילי ילוליב רבקנו תורואמה
ב ישארה"בא ןואגהמו ורנ ד"קד ד"עי אנעה ק"ב םויב א 'כ"פל ןיזעקת לולא ז"ק."  




werden konnte. Die Mitglieder der Bockenheimer Chewrah Qaddischa trugen den Sarg auf 
ihren Schultern bis zur Bockenheimer Warte, und dort übernahm die Frankfurter Chewrah 
Qaddischa den Sarg bis zum Anfang der Gärten von Frankfurt und dann weiter über die 
Hauptwache und Konstablerwache bis zum Hause des Gaons in der Judengasse. Am 
Montag, 27. Elul 5577, war dann die Beerdigung in Frankfurt. Grabreden wurden gehalten 
von dem Vorsitzenden des Rabbinatsgerichts, R. Leser Wallau (dem früheren Anhänger des 
Rebb Noosen Adler), dem großen Gaon R. Moses Tobias Sontheim (Sondheimer), 
Rabbiner und Vorsitzender der Gerichtsbarkeit von Hanau (Kurhessen), der für 
Bockenheim zuständig war, und dem Leiter der Jeschiwah, dem Raw und 
Rabbinatsassessor R. Salomon Trier KaZ, welcher später der letzte Oberrabbiner von 
Frankfurt wurde638. 
 
Von den o.g. Namen der Frankfurter Kabbalisten kann man schließen, dass es in Frankfurt 
eine starke Auseinandersetzung mit der Kabbalah zwischen dem 17. und 19. Jh. gab. Das  
asgeprägteste Interesse für die Kabbalah herrschte dabei im 18. Jh., einige Jahrzente nach 
dem Misserfolg des Sabbateanismus, und vor dem Aufstieg des Chassidismus. Trotz der 
Erwähnung dieser Kabbalisten im FM, erscheinen in ihm im Allgemeinen wenige von  
diesen Fällen, wenn man sie mit den anderen Tausenden Fällen vergleicht, die z.B. 
erwähnen, dass Männer regelmäßig in die Synagoge gingen und dass Männer Mitglieder in 
Chewrah Qaddischa waren. Frankfurt diente besonders im 18. Jh. als Kabbalah-Zentrum, 
weil viele Kabbalisten dort lebten oder für einige Zeit blieben639. Das FM erwähnt nicht 
alle diese Kabbalisten. Manchmal bestätigen Einträge von Frankfurter Kabbalisten nicht 
eindeutig, dass sie sich mit Kabbalah beschäftigten. In anderen Fällen gibt es auch 
Frankfurter Kabbalisten, deren Einträge im FM nicht zu finden sind. Auch das Adj. 
Mekubal (Hebr. „Kabbalist“) erscheint nicht im FM640. Vielleicht weist es darauf hin, dass 
die Jüdische Gemeinde zu Frankfurt die Anerkennung von Kabbalisten oft schwierig fand. 
Die Auskunft, die die FM-Einträge der Kabbalisten über ihre Biographie und 
Charektereigenschaften gibt, zeigt, dass die Kabbalah eine esoterische Beschäftigung von 
anständigen und hoch gebildeten Juden war. Viele von ihnen waren angenehm, großzügig, 
gastfreundlich, hilfsbeteit, geliebt und charismatisch, nicht unbedingt zurückgehaltend 
                                                           
638  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 64-71. 
639 לאגנ  ,"הרשע הנומשה האמב טרופקנרפב תישעמ הלבק" ,ע 'דצ.  
640  Den einzigen Ettlinger-Fall von einem Mekubal, der im 17. Jh. in Frankfurt tätig war, und den ich 
schon früher in diesem Kapitel zitiert habe, konnte ich nicht im FM finden. Wahrscheinlich bezieht sich 
Ettlinger hier auf die Auskunft der Listen von der Frankfurter Chewrah Qaddischa. 




wegen ihres Interesses für die Kabbalah. Die Tatsache, dass viele Rabbiner auch 
Kabbalisten in Frankfurt waren, weist darauf hin, dass es dort keine Interessen-Konflikte 
zwischen Halakhah und Kabbalah gab. Deswegen konnte ein Halakhist (Rabbiner) auch 
Kabbalist sein. Oft trugen sie einführende administrative bzw. religiöse Posten in der 
Gemeinde, die Charisma erforderten, wie z.B. Lehrer, Lehrhausleiter, Rabbinatsassessor, 
Vorsteher und Leiter der Gemeinde, Qazin, Vorsitzender der Gerichtsbarkeit und 
Schatzmeister. Ihre Charismen führten dazu, wie das FM berichtet, dass sie viele Anhänger 
/ Schüler um sich sammelten.  
Die Frankfurter Kabbalisten kannten sich außer mit der Kabbalah auch gut mit der Bibel,  
dem Talmud, der Mischnah, der Gmara, und der Tosefta aus. Dadurch weist das FM darauf 
hin, dass man für die Beschäftigung mit der Kabbalah sehr gute Hintergrund-Kenntnisse in 
den jüdischen Schriften brauchte. 
 
 
Die Kabbalah hat verschiedene Begriffsbestimmungen im FM, wie folgt:  
(praktische) Kabbalah, Geheim(-wissenschaft), das Sohar, Merkawah, Chaschmalim und 
Ofanim. 
Die Frankfurter Kabbalisten prägten kabbalistische Ideen im Gebet und Siddur, sie haben 
sich bezogen auf den Bibelkommentar des Bahya ben Asher bzw. auf das Werk des Ari 
(Sefer Kawwanot), und beschäftigten sich mit der Merkawah-Mystik, aber in den meisten 
Fällen erwähnt das FM nicht, was es unter den Begriffen „esoterisch“ )רתסנ(  oder 
„Kabbalah-Bücher“ )הלבק ירפס(  meint. Das Sohar war ein zentrales Buch bei den 
Frankfurter Kabbalisten. Sie haben es gelesen, studiert und gedruckt. Argumente aus dem 
Sohar waren in halakhischen Entscheidungen legitim. 
Praktische Kabbalah (Kabbalah Ma`assit) spielte eine große Rolle bei den Frankfurter 
Kabbalisten und Ba’alej Schem, die als Wundertäter und Hellseher tätig waren. Diese 
praktische Kabbalah ist verbunden mit Askese, Träumen und Visionen, Dämonen, Hilfs- 











   6.2.7.     Mizwot 
 
Vom FM erfahren wir, was die Frankfurter jüdische Gemeinde als Mizwot für Männer 
ansah, auch wie, wann und wo die Frankfurter Männer Mizwot gehalten haben. 
 
Die Frankfurter Männer haben Mizwot zu jeder Zeit bzw. immer gehalten640; sehr häufig in 
Gesellschaften (von Mizwot)641. Einige männliche Mizwot habe ich schon erwähnt im 
Kapitel  Torah  und  Mizwot  nämlich Chessed-Mizwot, die die Zehn Gebote enthalten, 
Gmilut Chessed (zinsloses Darlehen), unter der Chuppah beim Bräutigam-Segen zu sein, an 
der Beerdigung teilzunehmen, die Trauernden zu trösten und die „Ewige Lampe“ in der 
Synagoge beim Gebet anzuzünden642. 
 
Andere männliche Mizwot waren: Einhaltung des Schabbats, Zdaqah zu geben, die 
Einführung der Söhne in das Torah-Studium und leichte und strenge Mizwot (ohne dass das 
FM genau erklärt, was für Mizwot diese waren) zu befolgen643. Die anderen männlichen 
Mizwot erwähnt das FM im Allgemeinen, ohne sie genauer zu definieren644. 
 
Die männlichen Mizwot sind im FM in Zusammenhang mit Chassidismus erwähnt. Der 
Mann hat sie wie ein Chassid bzw. wie einer der ersten Chassidim gehalten. Außerdem gab 
es viele, die die Mizwot streng nahmen und bereit waren, jede Mizwah auszuführen. Sie 
haben die Mizwot mit Vorsicht bzw. zwischen denen, die Mizwot ausführen; mit Furcht und 
Angst; zwischen den  Ersten, die Mizwot halten; schnell; mit einer großen Absicht; genau 
(laut dem Gesetz) ausgeführt645.      
                                                           
640  "םינמזו תע לכב) "ע '135חאו '( ,"םינדע לכב) "ע '68חאו '( ,"םינמז לכב) "ע '91חאו '.(  
641 " םינמנה ןמ יה הוצמ לש הרובח לכל) "ע '522חאו '( ,"תורובח בורב הוצמ רבדלו) "ע '950חאו ' .(  
642 " ה תוצמ לכמ 'רשע תורבדב םיללוכה דסחל) "ע '153חאו '( ,"דסח תולימג) "ע '653חאו '( ," הפוחה לצב תויהל
חכבו םינתח תכרבב .תמה תיולהו .םילבא ימוחנתו .יהש דימת רנ תולעהל 'כהבב ירדסכ ןידימת תורנה קלדמ" ח
ץשה ללפתמש דומעה ביבס הליפתה תעשב םיקלודה) "ע  '534א.(  
643 " יהו 'םימיה לכ תבשה דבכל הוצמב רהזנ) "ע '596חאו '( ,"הקדצל ךס) "ע '671חאו '( ,"…כ  ותלכיב יהיש יד
הוצמ וז הרות דומלתל ינב תא ךירדהלו דמללו דומלל) "ע '564חאו '( ," הרומחבכ הלק הוצמב תוזירזב דואמ זירז יה
 .הריבעה ןמ חרובו) "ע '898חאו '( ,"הרומחו הלק הוצמ חינה אל) "ע '134חאו '.(  
644  "הוצמ) "ע '361חאו '( ,"הוצמ רבד) "ע '995חאו '.(  
645 " צמב רהזנהו) "ע '596חאו '( ,"דיסחה דחאכ) "ע '62חאו '( ,"םינמו יאדה ןמ דח היה הוצמ רבד לכל) "ע '130 
חאו'( ,"הוצמ רבד לכל דרחו ארי) "ע '135חאו '( ,"םינושארה ןמ דח היה הוצמ רבד לכל) "ע '145חאו '( ," ןמ דחכ
םינושארה םידיסחה) "ע '147חאו '( ,"תוזירזב ןכומ היה הוצמ רבד לכלהנמיהל ) "ע '167חאו '( ," לכל רהמנו ץר
הלודג הנווכב התושעל הוצמ רבד) "ע '295חאו '( ," היקודקד לכב היתוכלהכ התושעל הוצמ רבדל םירעמ
היתוטרפו) "ע '588חאו '( ,"ןמוזמ היה הוצמ רבד לכל) "ע '147חאו '.(  
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6.3.     Schluss 
 
Bis zu dieser Stelle habe ich verglichen die FM-Beschreibungen für Frauen und Männer in 
Bezug auf Lehre und Studium bzw. Gottesdienst und Gebet und die Ausübung von 
Wohltätigkeit miteinander.  
 
 
• Lehre und Studium / Kabbalah 
 
Es gibt nur einzelne Frauen im FM, die in Judentum und in allgemeinen Fächern 
ausgebildet wurden. Diese Frauen kannten sich gut mit der Torah aus bzw. mit der späteren 
religiösen Literatur nach der Bibel, nämlich Gmara, Talmud, Mussar und Bibel-
Kommentaren. Besonders hoch war die Zahl der Frauen, die sich mit Psalmen, die sie 
wahrscheinlich in der Synagoge rezitiierten, kannten. Wenige Frauen konnten auch 
Sprachen, Instrumente spielen bzw. malen. Die meisten dieser ausgebildeten Frauen lebten 
(und starben) in Frankfurt während des 18. Jh.s. Ihre geringe Zahl weist darauf hin, dass sie 
sehr überfordert mit dem Haushalt, Familie-Alltagsleben waren, so dass sie keine Freizeit 
für weitere Ausbildung, die seelische Konzentrazion braucht, finden konnten. Die Zeit der 
Aufklärung in Deutschland brachte mehr Frauen mit sich, die neugierig auf jüdische und 
allgemeine Fächer waren. Aber trotzdem ist die Zahl dieser Frauen sehr gering. Dies kann 
verschiedene Gründe neben der Überforderung zu Hause gehabt haben. Viele Frauen lebten 
seit Generationen mit der Tradition der Hauptrolle des Mannes als Torah-Student und der 
Hauptrolle der Frau als Hausfrau. Gewohnheiten und Angst vor Änderungen und 
Unstabilität des künftigen Zustands der Frau könnten dazu führen, dass sie lieber 
ungebildet blieben. Vielleicht unterstüzten ihre Männer sie nicht, auch wenn sie den 
Wunsch dafür äußerten, weil die Männer Angst davor hatten, dass sich ausgebildete Frauen 
nicht genug um die Familie kümmern. Die Frauen, die trotzdem ausgebildet waren, 
stammten aus wohlhabenden Familien, sie hatten die Mittel und konnten es sich leisten bei 
Privatlehrern zu studieren. Oft gab es schon in ihren Familien ausgebildete Männer, die ein 
Studium absolvierten. Sie haben zu Hause Diskussionen über die Bibel-Literatur gehört und 
dadurch ihren Horizont erweitert. Manchmal lagen die Bücher auch stets auf dem Tisch und 
so konnten sie diese Bücher auch lesen. 
 
Im Gegensatz zu Frauen hatten Männer in Frankfurt eine viel reichere Auswahl beim 
Studium. Sie konnten, wenn sie sehr jung waren, mit dem Torah-Studium anfangen. Bei 
ihnen gab es einige Erziehungsstufen.  
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Es gab Männer, die die Torah gelesen haben, als sie freie Zeit dafür gefunden haben bzw. 
als sie nicht gearbeitet haben, oder während Schabbat und Feiertagen.  
Andere haben nicht nur gelegentlich in der Torah gelesen, sondern kannten sich in der 
Torah gut oder ausgezeichnet aus. 
Manche haben die Torah täglich regelmäßig gelesen. Vielleicht erreichten sie diese 
Stabilität und Selbst-Gehorsamkeit beim Torah-Lesen privat zu Hause, aber allem 
Anschein nach haben sie die Torah nicht privat, sondern gemeinsam mit anderen Männern 
entweder in der Jeschiwah oder im Lehrhaus gelesen. Dort gab es immer eine rabbinische 
Autorität bzw. Einführung. Sie konnten sich dort an Rabbiner und andere im Geiste 
geschärfte Schüler wenden, um ihnen Fragen zu stellen, falls sie etwas beim Lesen nicht 
richtig verstanden hatten, anzweifelten oder vertiefen wollten. Unter diesen Männern, die 
die Torah regelmäßig gelesen haben, gab es nicht nur die, die die Torah gut kannten, 
sondern auch die, die den Inhalt der Torah spitzfindig gelesen haben. Sie lasen nicht nur so, 
wie es die Torah selbst erzählte, sondern haben den Inhalt in verschiedener Kapitel 
miteinander verglichen, sie haben darauf Fragen gestellt und versuchten sie zu beantworten 
und davon etwas zu erfahren. Häufig erreichten sie ein so hohes Niveau dadurch, dass sie 
sich neben der Torah auch in der Weisen-Literatur nach der Bibel und ihrem Inhalt (u.a. die 
Mischnah, Aggadah, Philosophie und Kabbalah) gut auskannten. Die kreativsten Torah- 
Leser haben auch Erneuerung festgestellt bzw. Bücher über die Bibel verfasst. Sie konnten 
es wahrscheinlich erreichen weil sie autoritative Rabbiner waren oder weil sie spitzfindig 
denken konnten, vielleicht auch, weil sie die alten arbitrarischen Torah-Gesetze für ihre 
Zeit aktualisieren wollten.  
Diese FM-Einteilung der Stufen von Torah-Lesern entspricht der gesellschaftlichen 
Realität. Die Mehrheit sind immer durchschnittliche Schüler, und unter ihnen gibt es 
begabte Schüler. Auch bei den begabten Schüler gibt es die, die fleißig sind, die, die 
scharfsinnig sind, und die, die so hoch kommen, dass sie selbst die Gemeinde einführen, 
Höheres als ihre Lehrer erreichen und sie so manchmal übertreffen. Dieser Teil der Schüler 
ist gering an der Zahl. Die meisten sind dazu nicht fähig. Entweder konnen sie geistig nicht 
sehr scharfsinig sein oder hatten genug mit dem Leben zu tun. Familie, Krankheit und 
Arbeit führt dazu, dass der Mensch seine Energie in andere Richtungen investiert. Wenn er 
noch dazu die Torah liest, ist er zu müde oder nicht dabei konzentriert, um noch aus der 
Torah logische Schlussfolgerungen zu ziehen. Außerdem entspricht diese Einteilung der 
Natur. Nicht alle sind gleich, es gibt Schwache und Starke, die die Welt bewegen. Sie 
existieren nebeneinander und bewegen die Welt weiter auf diese Art.  
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Die Torah sollte den Frankfurter jüdischen Mann sein ganzes Leben täglich, in jeder Zeit 
und in jedem Zustand beschäftigen. Er sollte für die Torah immer Freizeit finden und nie 
aufhören sie zu lesen, selbst dann wenn er selbst ein Gelehrter bzw. ein Rabbiner war. Die 
Gründe für das Torah-Studium sind typische religiöse FM-Gründe, nämlich, um dadurch 
Gott zufrieden zu stellen. Außerdem war es laut dem FM wichtig zu lernen, um später zu 
lehren fähig zu sein.  
Darüber hinaus empfiehlt das FM nicht nur, Torah zu studieren, obwohl es eine der 
wichtigsten Sachen im Leben des Mannes sein sollte. Der Frankfurter Mann soll daneben 
Mizwot erfüllen und arbeiten. Das ermöglicht ihm, die Torah-Gesetze zu verwirklichen und 
sich auch an der Gesellschaft zu beteiligen und nicht ein Parasit der Gesellschaft zu sein, 
der sich sein ganzes Leben allein mit der Torah beschäftigt. 
 
Der Vergleich zwischen gelernten Frauen und Männer in der frühen Neuzeit in Aschkenas 
weist darauf hin, dass jüdische Frauen in Frankfurt, wie die jüdische Frauen in Deutschland 
des 18. Jh.s und in Osteuropa, besonders in Russland während der 60er und 70er Jahren des 
19. Jh.s, die allgemeinen Fächer in der Gesellschaft integrierten. Die Männer reagierten auf 
diesen Prozess der Integration der Aufklärung durch die moderne Frauen in der 
aschkenasischen Frankfurter Gesellschaft646.  
 
 
• Gottesdienst und Gebet  
 
Das Frankfurter Gebet war emotional und charismatisch. Es sollte Gott gegenüber Liebe 
und Glauben durch Furcht, Zittern, Schmerzen, Weinen und Gesang ausdrücken. Es war 
nicht nur genug zu beten, sondern auch starke Verbindung und Gefühle gegenüber Gott zu 
zeigen. Interessant ist es, dass es nicht erforderlich ist, das Gebet und seinen Inhalt zu 
verstehen, sondern das Gebet emotional zu erleben.  
Vom FM lernt man, dass Frauen und Männer regelmäßig gebetet haben: in jeder Zeit, in 
jedem Alter und in jedem Zustand. Die Frau betete meist in der (Frauenabteilung der) 
Synagoge. Einzig wohlhabende Frauen konnten sich erlauben bei sich zu Hause öffentliche 
Gebete zu führen. In der Regel war das Gebet eine Gelegenheit für die Frau in der 
                                                           
646  Ich danke Prof. Ada Rapoport-Albert und der anonymen Hörerin, die bei meinem Vortrag beim 14. 
Jüdischen Welt Kongress in Jerusalem am 04.08.05 über „gelernte und gläubige Frauen im Frankfurter 
Memorbuch" mich auf diese These hingewiesen haben. Vergleiche auch Shmuel Feiner, „The Modern Jewish 
Woman: A Test-Case in the Relationship between Haskalah and Modernity" [Hebr.]. In: Israel Bartal, Isaiah 
Gafni (Hgg.), Sexuality and the Family in History: Collected Essays. Jerusalem: The Zalman Shazar Center, 
1998. S. 253-304. Hier S. 271. 
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Synagoge auf dem selben Niveau mit anderen Frauen gemeinsam zu beten. Alle Frauen 
haben die selben Gebete ohne Unterschiede gebetet. Außerdem konnten sie beim Beten 
außerhalb des Hauses die Zeit verbringen und neue Kontakte mit anderen Frauen herstellen, 
die auch in die Synagoge kamen, um dort zu beten. Das Gebet konnte für sie eine gute 
Flucht von den Sorgen, vom Stress und von der Routine des Alltagslebens, des Haushaltes 
und der Familie sein. 
Bei Männern war es besonders wichtig während der hohen Feiertagen zu beten. Sie konnten 
entwer privat zu Hause oder gemeinsam mit anderen Männern in der Synagoge beten. So 
konnten sie die Mizwah vom Gebet erfüllen auch wenn sie kein Hebräisch kannten. Die 
sehr große Zahl der Männer, die im FM im Zusammenhang mit dem Gehen in die 
Synagoge erwähnt wurden, weist darauf hin, dass sie traditionell oder fromm waren. Sie 
gingen in die Synagoge, um dort andere Juden zu treffen, oder weil sie nicht genug 
Hebräisch kannten, um allein zu Hause beten zu können. 
 
 
• Die Ausübung von Wohltätigkeit 
 
Viele Frauen und Männer haben in Frankfurt Wohltätigkeit ausgeübt. Nicht immer wurde 
die Wohltätigkeit in der Öffentlichkeit gelobt. Heimliches Almosengeben wurde oft 
praktiziert, um die Leute, die diese Wohltätigkeit brauchten, nicht zu beschämen. Vielen 
Leuten war es unangenehm, wenn sie wegen Armut oder Krankheit Hilfe brauchten. Das 
heimliche Almosengeben erlaubte ihnen Unterstützung mit Respekt zu bekommen, damit 
sie weiter existieren konnten. Die Wohltätigkeit betraf alle gesellschaftliche Schichten, 
Lebende so wie Verstorbene, ohne Unterschied: Passanten, Arme, Reiche, Torah-Gelehrte 
usw. Wichtig war es, niemanden bei der Ausübung von Wohltätigkeit zu priviligieren. Es 
gab Leute, die direkt nach Hilfe fragten, aber auch die, die nicht eindeutig sagten, dass sie 
Hilfe brauchten. Wahrscheinlich war es bekannt im Frankfurter Ghetto, wer hilft und wer 
Hilfe braucht. Wenn Leute Bedarf an Hilfe hatten und nicht direkt danach fragten, konnten 
sie andere Leute als Vermittler an die schicken, die ihnen Hilfe leisten konnten. In anderen 
Fällen konnten wohlhabende Frauen und Männer in gesellschaftlichen Vereinen 
Wohltätigkeit ausüben. Jeder Mensch, der Wohltätigkeit ausübte, sollte nicht weniger als 
das, was möglich war geben. Es wurde empfohlen immer entsprechend seinen 
Mögtlichkeiten oder etwas darüber hinaus zu geben. Nicht alle Frauen und Männer übten 
Wohltätigkeit an vielen Leuten aus. Manche praktizierten Wohltätigkeit an einzelnen 
Leuten und andere nur an ihren Verwandten. Wichtig war es, immer mit Freude 
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Wohltätigkeit zu üben. Wohltätigkeit soll immer beide Seiten, die, die Hilfe in Anspruch 
nehmen, und die, die Hilfe anbieten, zufrieden machen. Sehr oft ist die Wohltätigkeit auch 





Das Leben in der Messe-Stadt Frankfurt hat viele Frauen dazu gebracht, sich mit Handel, 
der dortigen finanziellen Hauptquelle, zu beschäftigen. Die meisten Gründe für den Handel 
der Frauen entsprachen der Unterstützung ihres Gatten, entweder weil der Mann selbst 
Händler war und die Gattin ihm bei den Geschäften geholfen hat, oder weil die Gattin 
dadurch ihrem Mann erlauben wollte, mehr Zeit für das Torah-Studium zu haben. Dies 
betrifft aber auch die Abwesenheit der Männer, wenn sie auf Geschäftsreisen waren. Viele 
andere Frauen, die verwitwet waren, mussten handeln, weil entweder der Mann selbst 
Händler gewesen war, so dass nicht alle seine Geschäfte verloren gingen, oder weil die 
Frau sich und ihre Waisen-Kinder weiter ernähren musste, und die Quelle der Ernährung im 
Handel gefunden hatte. 
 
Bei Männern ist die Zahl der Händler, die das FM erwähnt, noch höher als bei Frauen. Die 
Messen und die günstige Lage von Frankfurt in der Mitte Deutschlands an der 
Wasserstraße Main und an der Kreuzung wichtiger Handelswege brachte auch den Handel 
mit sich. Die Geschäfte erlaubten dem Mann, mit Respekt seine Familie zu ernähren. Unter 
den Händlern gab es wahrscheinlich auch Männer, die mit bestimmten Produkten 
handelten. Einige handelten z.B. nur mit Schmuck, aber andere konnten nur mit Möbeln 
bzw. Kleidung, Essen usw. handeln. Die Spezialisierung auf eine bestimmte Art von 
Handel ging wahrscheinlich oft von einer Generation in die andere, von Vater auf den Sohn 
über. Im Fall der Männer entspricht das FM sehr wahrscheinlich nicht der Realität, sondern 
dem erwünschten jüdischen Ideal, oder die teilweise Realität des Frankfurter Handels. Das 
FM spricht über den Handel nur im Zusammenhang mit positiven Begriffen, wie z.B.: 
Handel neben dem Torah-Studium bzw. Handel mit Ehrlichkeit, Naivität, Kaschrut, 
Begnadung und Liebe. Die Realität entsprach wahrscheinlich neben Handel auch das 
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• Gastfreundschaft 
 
Die häufigen FM-Erwähnungen, dass viele Frankfurter Frauen und Männer Wohltätigkeit 
ausübten und handelten, weisen darauf hin, dass es in Frankfurt viele Messe-Gäste gab, und 
viele Menschen, die Hilfe brauchten. Deswegen gab es in Frankfurt auch viele, die 
Gastfreundschaft ausübten. Der Prinzip der Gastfreundschaft ist es, die private Sphäre zu 
opfern, damit man Fremde bei sich zu Hause bewirtet. Es ist nicht genug, die Gäste nur 
einzuladen, sondern man muss alle ihre körperlichen und geistigen Bedürfnisse befriedigen. 
Diese Gastfreundschaft soll zu einer guten Atmosphäre geführt haben. Sowohl der Gast als 
auch der Gastgeber sollen dadurch zufrieden sein. Das FM bestätigt nicht genau, wie man 
so eine Zufriedenheit erreicht, aber man kann vermuten, dass beide Seite die Grenzen 
erkennen mussen. Der Gast sollte daran denken, nicht seinen Gastgeber auszunutzen oder 
ihn zu überfordern. Er sollte zeigen, dass er mit jeder Hilfe zufrieden ist. Auf der anderen 
Seite soll auch der Gastgeber seinen Gast nicht überfordern und seine Dankbarkeit und 
Schwäche, wenn er Hilfe braucht, auszunutzen. Der Gastgeber soll die Gastfreundschaft 
wirklich ernst meinen und nicht als ein Muss ansehen. Nur so verliert die Gastfreundschaft 





Gebet, Wohltätigkeit und Gastfreundschaft entsprechen nur einem kleinen Teil der 613 
Mizwot für Frauen und der Mizwot für Männer. Die Mizwot sind in zwei Arten geteilt, 
nämlich Mizwot von Menschen untereinander bzw. Mizwot von Menschen gegenüber Gott. 
Es gab die, die Mizwot einfach erfüllten. Andere lebten die Mizwot streng aus. Man konnte 
die Mizwot entweder privat (zu Hause) oder in der Öffentlichkeit (in gesellschaftlichen 
Vereinen) erfüllen. In dieser Art hat man das ganze Leben Mizwot gesammelt. Infolge 
dessen hat fast jede Aktivität im Alltagsleben einen Sinn von Mizwah bzw. von der 








6.4.     Rechtsprobleme 
 
Das Ideal der jüdischen aschkenasischen Gesellschaft war die frühe Heirat. Das erwünschte 
Heiratsalter für ein Mädchen war 16 und für einen Jungen ebenfalls 16  (laut R. Chassda 
schon 14, laut Maimonides erst 17) bis spätestens 18 oder 221. Dieses Ideal der früheren 
Heirat brachte nicht unbedingt Glück und gemeinsames Leben für immer und ewig mit 
sich. Manchmal brachten der Tod bzw. das Nichtverstehen zwischen Ehemann und –frau 
mit ihnen eine neue Realität mit sich, mit der man weiterhin konfrontieren wurde. Diese 




6.4.1.     Witwe   הנמלא 
 
Die Zahl der Witwen in der jüdischen Gemeinde des Mittelalters war groß, und viele von 
ihnen wurden schon im jungen Alter Witwe (auf Hebräisch: Almanah). Dafür gibt es 
folgende Gründe3:  
 
(1) es gab relativ viele Todesfälle in dieser Zeit, besonders aufgrund von  
Krankheiten, z.B. der Pest, und Natur-Katastrophen; 
(2) die Juden-Pogrome in Aschkenas und Sfarad, besonders während des 14. - 16. Jh.s,  
brachten Tausende von Todesfällen mit sich. Das betraf sowohl Frauen als auch Männer; 
(3) viele Juden beschäftigten sich mit dem Handel und manche der Kaufleute, die  
unterwegs waren, kehrten nie nach Hause zurück; 
(4) die mutmaßliche Lebensdauer der Frauen in Europa war vom 13. Jh. an länger als die  
   der Männer4; 
                                                           
1   םהרבאןמסורג ,"ר לש ותנשמב השיאה 'יריאמה םחנמ ."ךותב :ןויצזס  , ג)בסשת (270 ;" הרבחב רסוב יאושינ
ה האמה דע םיניבה ימיב תידוהיה- 13 ."ךותב :םימעפ 45) אנשת (108 - 125 ; בקעי כ"ץ ,"החפשמה ."ךותב :
רבשמו תרוסמ :ימי יאצומב תידוהיה הרבחה-םייניבה .םילשורי :קילאיב דסומ ,משת"ו .ע '167 ;" ייחו םיאושינ
םייניבה ימי יאצומב תושיא ."ךותב :ןויצ י )ושת (21 – 54 .  
2 Zum Vergleich mit dem Zustand der christlichen Frauen im Mittelalter siehe: 
רחש תימלוש ,"תואושנה ."ךותב :יעיברה דמעמה :ימי תרבחב השאה-םייניבה .לת-ביבא :ריבד ,1990 .ע '66 – 
114 .  
3  Avraham Grossman, Pious and Rebellious: Jewish Women in Europe in the Middle Ages [Hebräisch]. 
Jerusalem: The Zalman Shazar Center for Jewish History, 2001. S. 459. 
4  Grossman, Pious and Rebellious, S. 465-466. Vgl. auch: (1) D. Herlihy „Life Expectancies for Women 




(5) die weit verbreitete Heirat von jungen Mädchen mit Männern, die viel älter als sie  
waren, besonders in islamisch geprägten Ländern. 
 
Die Bibel schließt nicht aus, dass Witwen ein zweites Mal heiraten können (außer in Fällen 
von Hohepriestern). Die Bibel warnt aber, die Witwe nicht auszunutzen, ihre Ehre und ihre 
Rechte nicht zu verletzen. Die Witwe und ihre Halbwaisen zählten zur schwächsten Schicht 
der Gesellschaft. Deswegen gab es eine moralische Pflicht, sich um die Witwe zu 
kümmern. Das zeigt, dass die Witwe Schwierigkeiten hatte, schwach war und einen 
niedrigen Stand in der Gesellschaft hatte. Trotzdem gab es immer natürlich auch Witwen 
aus wohlhabenden Familien und aus Familien mit vornehmer Herkunft.  
 
Die Halakhah bestätigt, dass die Witwe das Recht hat, nach dem Tod ihres Mannes weiter 
in seinem Haus zu leben. Die Erben können sie nicht gegen ihren Willen des Hauses 
verweisen5. 
 
Die talmudische Stellung zur Witwe ist, dass ihre Einsamkeit und ihr gesellschaftlicher 
Stand sie belasten. Deswegen wünscht sie sich sehr, noch einmal zu heiraten. Diese 
Stellung beinflusste auch die jüdischen Gelehrten des Mittelalters. Jedoch behaupteten 
manche Gelehrte, dass die Witwe eine liberale Lebensweise führte. Andere Gelehrte 
befürchteten, dass die Witwe das Vergnügen, das sie mit ihren zwei Männern hatte, 
vergleichen konnte. Das Sohar-Buch behauptet, dass die Seele des ersten Mannes mit 
seiner Frau verbunden ist, und sein Geist wird gegen jeden Mann, der sie heiratet und mit 
ihr schläft, kämpfen. 
 
Die Witwe hat verschiedene Probleme erlebt, unter ihnen das Gefühl des Untergangs, die 
Einsamkeit, und den mangelnden Schutz ihrer finanziellen Rechte. Darüber hinaus musste 
die Witwe sich weiter um ihre Kinder kümmern. 
Die talmudische Halakhah bestätigt, dass die Witwe das Recht auf Heim und Alimente 
vom Vermögen des verstorbenen Mannes hat, das Vermögen selbst aber in die Hände der 
Söhne geht, die erben. Im Mittelalter ignorierte man sehr häufig diese Halakhah. Die 
Männer vererbten ihren Frauen einen großen Teil ihres Vermögens, manchmal das ganze 
                                                                                                                                                                                     
1-22. Hier S. 5-6. (2) J. Goody, The Development of the Family and Marriage in Europe. Cambridge 1983. 
Hier S. 64-65. 
5  םהרבא ןמסורג ,"ר לש ותנשמב השיאה 'יריאמה םחנמ ."ךותב :ןויצזס  , ג)בסשת (289.  
  




Vermögen bzw. ernannten sie als dafür verantwortlich, so lange sie lebten u.a. in Spanien, 
Frankreich und Deutschland6. Es hat dazu geführt, dass es viele Streitereien zwischen den 
Witwen und den Söhnen des verstorbenen Mannes gab, besonders wenn die Frau zum 
zweiten Mal geheiratet hat und wenn die Söhne von dem ersten Mann als Vater hatten.  
 
Andere Gründe für Schwierigkeiten oder Streit mit der Witwe waren wie folgt:  
 
   (1)   Witwe, die weiter bei den Eltern des Mannes wohnte;  
(2) der talmudische Unterschied zwischen Ktubah-Geld und Alimente-Geld, zwischen 
dem Geld, das die Witwe als Mitgift bei der Heirat mitgebracht hat und dem geerbten Geld, 
das sie nach der Heirat bekam, wie z.B. in der Jüdischen Gemeinde zu Lerida in Spanien7. 
Im Fall einer Frau, die ein „Geschenk“ geerbt hat, konnten die Erben den Anspruch haben, 
haben, dass diese Frau durch dieses Geschenk einen Teil von ihrer Ktubah schon 
bekommen hat; 
(3) der örtliche Brauch, in der Ktubah eine hohe Summe von Geld nur symbolisch als  
Ausschmückung und Ehrbezeugung zu bestätigen; 
(4) die Angst der Söhne, dass die Mutter zum zweiten Mal heiratet, und dass das Familien-  
Vermögen in diesem Fall in fremde Hände (des zweiten Mannes und seiner Familie) gerät8; 
(5) Sehr oft fand die Witwe es schwierig, eindeutig nachzuweisen, ob sie das  
Familien-Geld, das geerbte Geld oder das Geld ihrer Eltern benutzt hat; 
(6) Witwen, die als Geschäftsfrauen sehr aktiv waren. Manche Söhne behaupteten, dass  
sie keine Auszahlung der Ktubah bekommen, falls die Mutter die Geschäfte des 
verstorbenen Mannes falsch führt und sie dadurch Verluste beim Vermögen haben, das auch 
ihnen gehört.  
                                                           
6  Siehe z.B. solche Fälle in: 
ילבב ,ע דמק ארתב אבב"א ;באז ןימינב תובושת ,חפק ןמיס ;מ ' ןולא)ךרוע( , ימכח לש תובושתהו תולאשה חתפמ
דרפס הקירפא ןופצו ,ירוטסיהה חתפמה,א  ,משת םילשורי"א .ע '187ךליאו  ,ע רקיעבו '192 – 193.  
Avraham Grossman behandelt diese Fälle u.a. bei der Analyse der wirtschaftlichen Rechten der Witwe bis 
zum Mittelalter in: 
ןמסורג םהרבא ,תודרומו תודיסח :ימיב הפוריאב תוידוהי םישנ-םייניבה .םילשורי :ודלותל רזש ןמלז זכרמלארשי ת ,
סשת"א .ע '194 – 195 ,216 – 224 ,470 .  
7  Wie Grossman laut den Raschba Responsa 2, 390 sagt: 
"… ימדל הבותכ ימד ןיב תידומלתה הנחבהב םרוקמ ןהיתונבלו ןהינבל תונמלא ןיב וררועתהש םיבר םיכוסכס 
תונוזמ ,ורי יפסכל היאושינ תעב הינודנכ המע האיבהש םיפסכה ןיבוןכמ רחאל הלביקש הש .ךכ ,לשמל , תליהקב
 הדירל)Lerida ( םהיתושנל ונתנ םילעבהש גהנמ היה דרפסבש'הנתמ ,' ןשוכרכ תיטפשמ הניחבמ הרדגוהש
יטרפה ,ןנוצרכ הב תושעל תושרה ןהל הנתינו , התוא תובגל תוכזה ללוכ'הצרתש ןמז לכ' . רבודמ הארנה לככ
יב הקלחבו המע האיבה השיאהש הינודנבהירוה תשור .ש חינהל השק'הנתמ ' ןועטל םישרויה תא האיבה אל תאזכ
התבותכ תצקמ התבג רבכש הדגנ) "ןמסורג ,תודרומו תודיסח ,ע '471 – 472  .(  
und dort in Fußnote 45 auf Seite 472:  ..."וז הליהקל אקווד הדחייתנ אל וז העפותש רורבו"  




   (7)   das Bedürfnis von Schwagerehe (Jibbum), falls das Paar keine Kinder hatte9; 
(8)   das schlechte Verhältnis zu armen Witwen, die den schwachen Schichten der  
Gesellschaft angehörten10. 
 
Ein gutes Beispiel für die Schwierigkeiten der Witwe, das auch eine Ausnahme im FM ist, 
ist der Eintrag von Rechle Reiss, Witwe von Löb Reiss11 (1792), der wie folgt bestätigt [S. 
652a]: 
 
"          … לכ לע החיכשה אל ףא ילקעמה לכ דגנ תובר תמוצעו תוזירזב דומעל הטקש אלו החנ אל איה םגו    
          הלמע  עובתל :ז הלעב ןובזעמ התבותכ"קדצ הגונו רואל האיצוה דע ל לודגה בוט רבדה ינינע לכב הת  
          אוהה…" 
 
Dieser Eintrag zeigt, dass Rechle Reiss Schwierigkeiten als Witwe mit dem Testament 
ihres verstorbenen Mannes erlebte, und zwar durch die Auseinandersetzung mit den 
Vermögens-Pfändern und die Forderung der Ktubah vom Nachlass des verstorbenen 
Mannes. Aus den Daten, die Paul Arnsberg über Löb Elias Reiss („zum goldenen 
Brunnen“), 1752 Höchstbesteuerter in Frankfurt, gibt, kann man erfahren, dass Reiss, 
nachdem er im Jahre 1778 starb, letzwillig eine Stiftung einrichtete, in der er dem 
Oberrabbiner sein Haus „zum weißen Schwan“ und außerdem 70 000 Gulden schenkte. Der 
Zweck der Stiftung waren Legate an arme Verwandte usw. und die Errichtung einer Klaus-
Synagoge mit Lehrhaus in dem Haus zum Schwan, wobei für den Gottesdienst dort genaue 
Auflagen gemacht wurden. Diese Bestimmungen wurden später vom Oberrabbinat, 
entsprechend dem geringeren Gesamtwerte des Nachlasses wertmäßig abgeändert. Aber die 
Klaus-Synagoge „Reiss“ (Reiss`sche Stiftung) wurde errichtet und befand sich bis 1883 im 
Haus „zum Schwan“ und von 1883 bis zur Hitlerzeit am Hermesweg. 
Reiss stiftete nach seinem Tod ein Kapital von 28 000 Gulden; im Testament waren 
ursprünglich 70 000 Gulden vorgesehen12. Mehr als die Hälfte dieses Nachlasses, nämlich 
42 000 Gulden, war laut dem FM-Eintrag seiner Witwe umstritten zwischen ihr und den 
Pfändern ihres Mannes nach seinem Tod. Es gibt keine weitere Auskunft, die zeigt, ob 
dieser Fall damals eine Ausnahme war und nur dem persönlichen Fall von Reiss, der sehr 
                                                           
9  Es gab keine einzige Entscheidung der verschiedenen Gelehrten der Diaspora über Jibbum, aber während 
des 11. - 13. Jh.s war es üblich fast überall Jibbum einzuführen (siehe dazu: 
ןמסורג ,תודרומו תודיסח ,ע '159 – 173 ,474 – 475.(   
10 ןמסורג םהרבא  ,"ו הנמלאה'תינלטקה' ."ךותב :תודרומו תודיסח :ימיב הפוריאב תוידוהי םישנ-םייניבה .ע '459 – 
475  .  
11   S. 517a im FM. 




wohlhabend war, entspricht oder ob er representativ ist für Frauen im 18. Jh., die ihre 
Ktubah nach dem Tod des Mannes forderten13. 
 
Pinqass Bejt Din Frankfurt (JMF B 86 / 288) gibt weitere Auskünfte über Frankfurter 
Witwen im 18. Jh. (1768 – 1792)14 und berichtet, dass viele Witwen vor Gericht standen, 
um dort die Ktubah, die ihnen nach dem Gesetz zusteht15, und andere Rechte, die sie aus 
dem Nachlass erhalten sollten, zu fordern16. Der Gerichtshof hat die Aufgabe gehabt, dass 
es nicht auf Kosten der Waisen geschehen darf17, ohne den Wohlstand und die Ernährung 
der Witwen dabei zu verletzen. Von einigen anderen Fällen wird im Pinqass Bejt Din 
Frankfurt berichtet, in denen der Mann verpflichtet ist, für seine Frau (finanziell) 
vorzusorgen ab seinem Todestag18 oder ab dem dritten Jahr nach der Heirat19. In manchen 
Fällen reichte der Nachlass nicht, um davon für die Ktubah der Witwe zu bezahlen. In 
solchen Fällen forderte die Witwe, den ganzen Nachlass, den ihr Mann ihr nach seinem Tod 
hinterlassen hat, einzuziehen20. Die Witwe durfte (gemäß der Geonim-Taqqanah21) ihre 
Ktubah auch aus dem beweglichen Gut ziehen22. 
Viele Frankfurter Gerichtsentscheidungen beziehen sich auf die Wohnung der Witwe, da 
sie nach dem Gesetz weiter im Haus leben durfte, in dem sie mit ihrem Mann wohnte, als er 
noch am Leben war23. In diesem Zusammenhang kamen vor dem Frankfurter Gerichtshof 
verschiedene Fälle mit Problemen in Bezug auf die Rechte der anderen Erben zu Haus-, 
Miet- und Hausreparatur-Angelegenheiten, usw.24. Noch ein Thema, das der Frankfurter 
Gerichtshof behandeln sollte, bezog sich auf Gefäße, die das Ehepaar während der Heirat 
gemeinsam besaß und die die Witwe weiter benutzen wollte. Der Gerichtshof entschied, 
dass die Witwe diese Gebrauchgefäße, gemäß einer Liste, die dem Gerichtshof vorlag, vom 
                                                                                                                                                                                     
12  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, II, S. 29. 
13  Siehe: Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 58-59; 
Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, I, S. 456, 668; Ibid, II, S. 29, 32, 135; und das Kapitel 
„Institutionen der Gemeinde: Männer: Synagoge“ in dieser Arbeit. 
14  Vgl. „Institutionen der Gemeinde: Männer: Gerichtshof“ in dieser Arbeit. 
15  JMF B 86 / 288, S. 130a. 
16  Rivka Sendik, Between Law and Compromise: The Workings of the Rabbinic Court in Frankfurt a.M. 
during the second half of the Eighteenth Century [Hebräisch]. Magisterarbeit. Ben-Gurion University of 
the Negev, 2000. S. 25-26. 
17  JMF B 86 / 288, S. 137a. 
18  JMF B 86 / 288, S. 196a. 
19  JMF B 86 / 288, S. 170a. 
20  JMF B 86 / 288, S. 170a. 
21  יקסבשרש ןויצנב ,החפשמ יניד .םילשורי ,משת" ד1984 .ע '241. 
22  JMF B 86 / 288, S. 135a. 
23  יקסבשרש ,החפשמ יניד ,ע '249 – 256. 




Nachlass behalten darf, falls sie aber noch einmal einen anderen Mann heiratet, muss sie 
die Gefäße zurückgeben25. 
 
Zu den o.g. allgemeinen Gründen, warum es so viele Fälle von Witwen in der 
aschkenasischen Gesellschaft gab, kann man auch die typischen Frankfurter Gründe zählen, 
wie z.B.: 
 
          „ […] In den Jahren 1632 und 1635/37 herrschten neben großer Teuerung viele Krankheiten, wohl als 
          Folge des Dreißigjährigen Krieges. Im Jahre 1639 wird für das 2. Halbjahr die Krankheit Aposthem,  
          eine ansteckende Hautkrankheit, erwähnt. Auch Behrends erwähnt, dass häufig Geschwüre unter den  
          Juden auftraten […]. Im Jahre 1666 war Frankfurt von einer furchtbaren Pest heimgesucht. Nach  
          Hanauer war dies die letzte Pest in Frankfurt. Auch in dem Jahre 1673, nach der Tabelle von Behrends  
          wohl bis ins Jahr 1674, herrschte das Petechialfieber, ebenso in den Jahren 1691/4 […]. In den Jahren  
          1713/14 wütete nach Stricker zum letzten Male die Beulenpest in Frankfurt […]. Im Jahre 1758  
          herrschte die Ruhr. Die Jahre 1759/62 nennt Behrends epidemische Jahre. Er führt die vielen  
          Krankheiten dieser Zeit auf die Besetzung Frankfurts durch die Franzosen zurück. Auch in den Jahren  
          1772/73 erwähnt Stricker ein großes Sterben als Folge der wirtschaftlichen Not […]. Auch die Jahre  
          1783, 1784, 1795 und 1799 erwähnt Stricker als solche hoher Sterblichkeit. Die ersten drei Zahlen  
          erklären sich nach ihm durch die Influenza und die zwei letzten durch die schlechte Witterung. Die  
          folgenden Jahre, die er als besonders gesund preist, zeigen auch einen starken Rückgang der  
          Sterblichkeit unter den Juden“26. 
 
Vergleicht man die Auskunft, die das FM über die Zahlen der verstorbenen Männern und 
Frauen in Frankfurt a.M. während dieser Jahre gibt, kann man sie tabellarisch wie folgt 
beschreiben27: 
 
Jahr Frauen Männer Insgesamt 
1632 33 25 58 
1635 12 24 36 
1637 8 15 23 
1639 21 22 43 
1666 9 8 17 
1673 9 9 18 
1674 13 16 29 
1691 7 8 15 
1694 7 11 18 
                                                           
25  JMF B 86 / 288, S. 130a. 
26   Josef Unna, Statistik der Frankfurter Juden bis zum Jahre 1866. Frankfurt a.M., wirtschafts und 
sozialwissenschaftliche Fakultät der Uni. Frankfurt a.M.  S. 78-80. 
27  Vgl. mit dem Anhang für die Statistik der Todesfälle am Ende dieser Arbeit. 




1713 11 8 19 
1714 7 14 21 
1758 13 13 26 
1759 23 12 35 
1762 16 20 36 
1772 14 16 30 
1783 12 10 22 
1784 15 15 30 
1795 19 18 37 
1799 20 16 36 
 
Tabelle 6 
Statistik der Todesfälle in ausgewählten Jahren des 17. - 18. Jh.s laut dem FM 
 
Diese Tabelle vergleicht die FM-Statistik der Verstorbenen mit dieser Statistik bei Unna 
innerhalb von 19 Jahren: 9 Jahre im 17. Jh. (die Jahre 1632, 1635, 1637, 1639, 1666, 1673, 
1674, 1691, 1694) und 10 Jahre im 18. Jh. (die Jahre 1713, 1714, 1758, 1759, 1762, 1772, 
1783, 1784, 1795, 1799). Die Statistik des FM reicht nicht allein, um zu erklären, ob 
Witwen ihre Männer verloren haben durch Krieg, Hunger oder Epidemien, durch Krankheit 
oder hohes Alter des Mannes. 
Die tabellarische Statistik des FM zeigt insgesamt die höchste Zahl (58) der Verstorbenen 
(Männer und Frauen) im Jahre 1632 als Folge des Dreißigjährigen Krieges, und die 
geringste Zahl (15) der Verstorbenen im Jahre 1691 (= Pestjahr), obwohl damals das 
Petechialfieber herrschte28. Sie zeigt, dass mehr Frauen als Männer in den Jahren 1632, 
1666, 1713, 1759, 1783, 1784, 1795, 1799 starben. Während dieser Jahre war die Zahl der 
verstorbenen Frauen (23) fast doppelt so hoch wie die der Männer (12) im Epidemie-Jahr 
                                                           
28 Das Petechialfieber ist identisch mit der Blutfleckenkrankheit. Die Ursache dieser Krankheit ist nicht 
bekannt, vermutlich beruht sie jedoch auf einer Allergie. Dabei handelt es sich um eine Reaktion des 
Immunsystems auf Bestandteile der Bakterien. Das Petechialfieber entwickelt sich fast immer in Folge 
einer anderen Krankheit.  
Die Symptome dieser Krankheit entsprechen punktuellen Blutungen, geschwollenem Kopf, Schwellungen 
an Brust, Bauch oder Schwellungen mit feuchter Sekretion an den Beinen. Die Blutfleckenschwellungen 
werden dadurch charakterisiert, dass sie eckige Ränder aufweisen. Sie sind nicht schmerzhaft und geben 
auf Druck nach. Die Temperatur steigt um einige Grade an und der Puls ist erhöht. Wenn das 
Petechialfieber bei Pferden heutzutage manchmal erscheint, verweigert das Pferd Futter und Wasser. Es 
gibt keine spezifische Heilung der Krankheit und ihr Verlauf ist oft tödlich. (aus: „Pferdekrankheiten!“, 





1759. Mehr Männer als Frauen starben in den Jahren 1635, 1637, 1639, 1674, 1691, 1694, 
1714, 1762, 1772. Während dieser Jahre war die Zahl der verstorbenen Männern fast 
doppelt so hoch wie die der Frauen in den Jahren 1635, 1637 als Folge des Dreißigjährigen 
Krieges und im Jahre 1714 wegen der Beulenpest. Die Zahl der verstorbenen Frauen und 
Männern war gleich in den Jahren 1673, 1758, 1784, als in Frankfurt Epidemien und 
Krankheiten herrschten. 
 
Es ist unmöglich eine Statistik der Zahl der Witwen im FM zu machen, ohne jeden Fall der 
ca. 6000 im FM erwähnten Verstorbenen gründlich zu behandeln, und das Sterbedatum der 
Männer mit dem ihrer Ehefrauen zu vergleichen. Der Grund dafür ist technisch. In jedem 
Eintrag von einer verstorbenen Frau erscheint der Name ihres lebendigen bzw. gestorbenen 
Mannes nach ihrem Namen. Zwischen ihnen steht eine Abkürzung bzw. Wörter, die die 
Ehe-Verbindung bezeichnen, wie folgt: "א'" ,"תשא"  für „Frau von“ und "לא'" ,"תנמלא"  für 
„Witwe von“. Im Fall der Abkürzungen helfen nicht einmal sehr scharfe Augen. Zu oft 
kann man zwischen den Abkürzungen für „Frau von“ und „Witwe von“ nicht 
unterscheiden, entweder weil die Tinte zu dick bzw. ausgeblichen ist oder weil man nicht 
eindeutig bestätigen kann, dass nach dem ersten Buchstaben "א"  eine Ligatur bzw. ein 
Abkürzungszeichen oder der Buchstabe "ל"  steht29. Die verschiedenen Schreiber des FM 
haben kein Abkürzungsverzeichnis hinterlassen und man muss deswegen anhand von 
eindeutigen Einträgen zu verstehen versuchen, die sie schon vorher im FM geschrieben 
haben und vermuten, was sie meinten. Manche FM-Abkürzungen sind allgemein und 
eindeutig zu interpretieren, wie z.B. "רה"ר" ,"רהומ"ר" ,"ז"ל" ,"בצנת"ה"  aber andere lassen 
einige Interpretations-Möglichkeiten. 
Um diese FM-Problematik konkret zu zeigen, bezieht sich die folgende Auskunft auf die 
relevanten FM-Seiten, die parallel zu den von Unna o.g. Jahres-Statistik stehen, und die zu 
erklären versuchen, warum es während ihnen so viele Witwen in Frankfurt gab. 
Auf Seite 11 erscheinen nach dem Namen der Frau die Buchstaben bzw. Wörter:  
√א, תשא, תונמלא; Auf S. 16: תשא, א' , √א; Auf S. 20: √א, תשא; Auf S. 22: √א, תונמלא; Auf 
S. 85: תשא, √א; Auf S. 367: תשא, √א. Auf S. 120d erscheint die Ligatur √ nach dem Jahr 
√ עת"ד  nur als Ausschmückung und auch nach dem Buchstaben √ז statt dem Buchstaben ל, 
die zusammen die Abkürzung ז"ל  machen. Nach dem Buchstaben √א ist es nicht klar, ob 
die Ligatur für die Abkürzung א'  oder לא'  steht. Die Fälle, die für die o.g. eindeutig 
                                                           
29  Siehe den Bezug auf Ligaturen des FM im Kapitel „Die FM-Kodikologie“ in dieser Arbeit. 




bestätigen, dass es um Witwen behandelt, sind wie folgt: S. 11h, S. 11l, S. 22w, der dritte 
Eintrag vom Ende auf S. 22, S. 51l, S. 123d, S. 356a, S. 364b, S. 364c, S. 566a, S. 573a, S. 
739b, S. 744c, S. 752d. 
 
Auch Ettlinger (FM/113) hilft nicht viel bei dieser Problematik. Er hat nicht alle FM-
Einträge analysiert, weil er auf eine Kopie des FM bezieht, die sich in seinem Besitz 
befand, und nicht auf die Version, die sich in JNUL bis heute befindet. Zwar versucht er 
Todesdaten der Verstorbenen zu geben, aber er schreibt zu oft „unsicher“, „Todestag [mir] 
unbek.“, „welcher“ und das erlaubt nicht die Statistik der Ehefrauen und Witwen in 
Frankfurt auf seine Angaben hin einzuführen 
 
 
6.4.1.1.     Qatlanit (mehrfache Witwe)30   תינלטק 
 
Wenn eine Frau zwei Männer durch den Tod verloren hat, dann definiert man diese 
Witwe als Qatlanit, nämlich als „mörderisch“31. Der Talmud gibt zwei unterschiedliche 
Meinungen über die Qatlanit. R. Jehuda ha-Nassi, der Redakteur der Mischnah, der zu 
den letzten Tannaiten gehörte und während des 2. - 3. Jh.s in Palästina lebte, meinte, dass 
eine Frau, die zwei Mal Witwe ist, einen dritten Man nicht heiraten darf. Laut der 
Erklärung von R. Jehuda ha-Nassi wurde auch die ehrenwerte Kauffrau Glückel von 
Hameln (1646 Hamburg - 1724 Metz) als Qatlanit betrachtet und durfte keinen dritten 
Mann heiraten, nachdem sie ihren zweiten Ehemann, Hirz Levy, verloren hatte. Ihr erster 
Ehemann, der Kaufmann Chajim Hameln war 1689 gestorben32.  Auf der anderen Seite 
meint R. Schimon ben Gamliel, genannt RaSchBaG, der President der Sanhedrin um die 
Jahren 50-70 im 1. Jh., dass eine Frau erst als Qatlanit definiert ist, nachdem ihre ersten 
drei Männer gestorben sind, und dann ist es verboten, dass sie einen vierten Mann 
heiratet33. 
Im Vergleich dazu darf der Mann so viele Frauen nacheinander heiraten, wie er will, 
auch wenn einige von ihnen verstorben sind. 
                                                           
30  Über die Qatlanit im jüdischen Gesetz siehe auch: 
םיובסקוב ףסוי ,"תינלטק ןידב דרפס ימכח תובושת ."ךותב :הירומ 7 ,ו- ז)זלשת ( ב–אי   ;ג' ירפ)יסוי (ץיבומייח ,
תקזח תינלטק השא . רמג תדובע)מ.א .(.ןג תמר :רב תטיסרבינוא-ןליא ,נשת"ח.  
31 ןמסורג  ,תודרומו תודיסח ,ע '475.  
32  Siehe: Natalie Zemon Davis, Drei Frauenleben. Übers. v. Wolfgang Kaiser. Berlin, Verlag Klaus 





Die Heirat im jungen Alter, der häufige Tod wegen Krankheiten und Natur-Katastrophen 
und die Schlacht der Judenverfolgungen führten dazu, dass viele Frauen in Europa (und 
auch in Sfarad) des Mittelalters als Qatlanit definiert wurden34. 
Die Weisen hatten unterschiedliche Meinungen im Bezug auf die Qatlanit. Die spanischen 
Weisen R. Aschi (352 - 427) und R. Jom Tow ben Abraham Aschbili )בטיר"א( 35 haben es 
verboten, dass eine Frau zum dritten Mal heiratet, nachdem ihre zwei früheren Gatten 
gestorben sind. Der Grund von dem babylonischen Amoräer R. Aschi dafür ist, dass diese 
Frau Pech ( "םרוג לזמ"  ) hat, nämlich ihr schlechtes Schicksal führte dazu, dass sie ihre 
Männer verloren hat, und dieses schlechtes Schicksal wird auch den Mann, der sie in der 
Zukunft als seine Frau heiratet, gefährden. Maimonides (1135 Cordoba - 1204 Fostat bei 
Kairo) war der erste, der der Frau erlaubte, zum dritten Mal zu heiraten, wenn sie einen 
dritten Mann findet, der bereit ist, sie zu heiraten36. In diesem Fall sollte der dritte Man sie 
im Gericht heiraten. Dadurch versuchte Maimonides das Image der Qatlanit und ihren 
gesellschaftlichen Stand zu verbessern. R. Menachem Hameiri (1249 - 1316 Perpignan bei 
Provence) hat eine Zwischenposition vertreten. Er meinte, es gäbe das Verbot, einer Frau, 
die zwei Mal Witwe ist, eine dritte Heirat zu erlauben. Aber wenn sie doch zum dritten Mal 
heiratet, darf man sie nicht zwingen, geschieden zu werden37. 
 
Das Sohar-Buch hat eine sehr negative Meinung im Bezug auf die Heirat der Witwe, 
besonders der Qatlanit. Der Grund dafür ist, dass der Tod des zweiten Mannes darauf 
hinweist, dass der Geist des ersten Mannes sich noch in der Frau befindet und sich weigert, 
sie zu verlassen38. 
Die aschkenasischen Gelehrten waren strenger als ihre spanische Kollegen im Bezug auf 
die Qatlanit. Bis zum 12. Jh. gibt es keine Spuren dafür, dass die Gelehrten in Aschkenas 
dieses Thema in ihren Responsa behandelten. Ihr Schweigen kann darauf hinweisen, dass 
sie bis zum 12. Jh. ein Problem hatten, einer Qatlanit zu erlauben sich noch einmal zu 
verheiraten. Im 13. Jh. gab es unterschiedlichen Meinungen unter den Aschkenas-Gelehrten 
in Bezug auf dieses Thema. Die aschkenasischen Chassidim erlaubten überhaupt nicht, dass 
                                                                                                                                                                                     
33  אתפסות ,וט תבש , ח)ןמרביל תרודהמ ,ע '70( ;ילבב ,ע דס תומבי"ב ;ע דס הדינ"א.  
 34 Grossman, Pious and Rebellious, S. 478.  
35  R. Jom Tow ben Abraham Aschbili lebte im 14. Jh. in Spanien, gehörte zu den letzten Rischonim und 
war ein Schüler von R. Salomo Abraham Adret (1235-1310 Barcelona). 
36  במרה תובושת"ם ,י תרודהמ 'ואלב ,א-ד .ישת םילשורי"ח-משת"ט .ב ,חיר ןמיס ;םש ,א ,וט ןמיס ;םש ,חיר ןמיס.  
37 ןמסורג  ,"ר לש ותנשמב השיאה 'אמה םחנמירי" ,ע '289 – 290  .  
38 ןמסורג  ,תודרומו תודיסח ,ע '475 – 494  .  




eine Qatlanit noch einmal heiratet39. R. Ascher ben Jechiel, genannt ROSCH bzw. Ascheri, 
um 1250 Worms - 1325 Toledo, der 1303 über die Provence nach Spanien auswanderte, 
war nicht nur gegen die Heirat einer Qatlanit, sondern forderte auch, den Mann, der sie 
heiratete, zur Scheidung zu zwingen40. Im Gegensatz zu ihm erlaubte der angesehenste 
deutsche Rabbiner im 15. Jh., der in Wien, Marburg (Steiermark) und Neustadt lebte, Israel 
ben Petachja Isserlein (um 1390 Regensburg - 1460 Wiener Neustadt) die Heirat der 
Qatlanit aus drei Hauptgründen: (1) weil es wenige Juden gibt und weil man Familien 
weiter gründen muss und die Gemeinde vereinigen muss; (2) laut Ps 116, 6. Von diesem 
Passus hat man im Judentum gelernt, dass [nur] Gelehrte keine Qatlanit heiraten dürfen;  
(3) damit man verhindert, dass junge Qatlanijot falls sie keinen Mann mehr heiraten 
können, vom rechten Wege abweichen werden41.  
Die Judenverfolgungen und Epidemien in Aschkenas während des 14. Jh.s, u.a. die 
Rindfleisch-Verfolgungen, die Armelder-Verfolgung und der „schwarze Tod“ waren denn 
wahrscheinlich ein Grund für die Erleichterung der Qatlanit bei der Heirat. 
Im 16. Jh. findet man ein Rechtsgutachten des Frankfurter R. Elieser Treves zum Fall eines 
Wormsers, der eine bereits zweimal Verwitwete heiratet42. R. Schlomo Grothwohl war der 
Ehevermittler dieses Paares und R. Elieser Treves, der im 16. Jh. als internationale 
Autorität des Ehescheidungsrechtes galt, zeigte ihm die Bewise der Quellen der Gmara 
(Jebamot 64b), R. Ascheri und R. Isserlin, die einer Qatlanit nicht erlauben, noch einmal zu 
heiraten. Auf der anderen Seite dachte Treves, dass es der Verwitweten eine große Schande 
bzw. einen finanziellen Schaden bereiten konnte, falls sie den dritten Mann nicht heiraten 
darf, und deswegen war Treves bereit die Heirat im Jahre 1558 zu erlauben unter der 
Bedingung, dass der Ehevermittler Grothwohl für die Gefahr und die Strafe, die diese 
Heirat mit sich bringen kann, verantwortlich ist. 1559 starb Grothwohl und das war der 
Beweis für Treves, dass man gegen die Entscheidungen der Gelehrten nicht angehen soll.  
R. Elieser Treves, der über diesen Fall berichtet, nennt die Frau „Witwe“ und nicht 
Qatlanit, obwohl er sich gut mit den Quellen auskennt, die die Qatlanit berichten. Es ist R. 
Israel Mordechaj Peles, der diesen Fall zusammen mit anderen Responsa veröffentlicht. 
Peles nennt diesen Fall "השעמ תינלטקב קב"ק דפפ"ם"  („Ein Fall einer Qatlanit in der 
heiligen Gemeinde Frankfurt am Main“). Dieser Fall bestätigt, dass es zwar problematisch, 
                                                           
39 י  ' יקצניטסיו)רידהמ( ,םידיסח רפס .פרת טרופקנרפ"ד .ע '452 ,ערתתתת ןמיס ;םש ,אערתתתת ןמיס .ר '
 תוילגרמ)רידהמ( ,םידיסח רפס ,כשת םילשורי"ד .אסת ןמיס ,ע 'זטש.  
40 ארה יקספ "ש ,ד קרפ תובותכ ,ג תוא.  
41 ר  'ןיילרסיא לארשי ,ןשדה תמורת ,ש תרודהמ 'ןטיבא .נשת םילשורי"א .איר ןמיס ,חיר ןמיס.  




aber nicht unmöglich in Frankfurt a.M. war, einer Qatlanit zu erlauben, zum dritten Mal zu 
heiraten. Auf der einen Seite glaubte man an die dämonischen Kräfte der Qatlanit, aber auf der 
anderen Seite war man auch bereit flexibel zu sein, falls diese Frau einen Mann gefunden hat, der 
sie zu heiraten bereit war. Man entschied in Frankfurt laut dem Talmud und laut der strengen 
aschkenasischen Richtung im Fall der Qatlanit, ohne die revolutionäre Entscheidung von 
Maimonides in so einem Fall auch zu erwähnen. Vielleicht kannte man in Frankfurt nicht die 
Entscheidung von Maimonides, aber es ist schwer zu glauben, dass ein Rabbiner wie Treves 
Maimonides nicht kannte. Es ist deswegen auch möglich, dass man die Entscheidung von 
Maimonides als einem spanischen Gelehrten bei einer halakhischen Entscheidung in Frankfurt bzw. 
in Aschkenas während des 16. Jh.s. ignorieren wollte. 
 
Es gibt im FM acht Fälle von Witwen, die sich mindestens noch einmal nach dem Tod des ersten 
Mannes verheirateten bzw. zwei Mal verwitwet waren:   
Frommet (1711 / 1712), Tochter des Rabbiners Meir Stern, war erst mit Ahron Wormser verheiratet 
und dann mit Lejser Weinheim [S. 113h]43. Die Einträgen der beiden Ehemänner von Frommet 
kann man im FM nicht finden. Wegen des Brandes in der Frankfurter Judengasse am 14.01.1711 
und des Verschwindens des FM infolgedessen erscheinen nicht alle Namen der FM-Verstorbenen, 
die sich auf die Jahren vor dem Brand und kurz nach dem Brand beziehen. Die Verstorbenen, die 
das FM während dieser Jahren erwähnt, erscheinen nicht immer nach der chronologischen Reihe 
des Todesdatums. Wahrscheinlich deswegen sind im FM auch beide Einträgen der Ehemänner von 
Frommet nicht zu finden. 
Blume (1724) war erst verheiratet mit Bonfit Neustadt verheiratet und dann mit Amschel Rindskopf 
[S. 158a]44. Ihr zweiter Mann, Amschel Rindskopf [S. 158d], starb 16 Monaten vor ihrem Tod. 
Lejble Mohrich (1752) war erst verheiratet mit R. Bezalel Bumsslau, dann mit R. Jaakow KaZ und 
dann wahrscheinlich mit R. Mohrich [S. 324c]45.  
Gütle Oppenheim (1766) war erst mit Samson Hanau (aus Homburg) verheiratet46 und dann mit Bär  
                                                           
43  "רהומ לודגה ברה תב טמורפ"צז ןרעטש ריאמ ר"ל  ...תשא התיהו]?[אנד תמדקמו םונייוו רזיל  רמכ תשא התיה 
ז רשמריוו ןרהא"ל."  
44 " לא םולב 'ר לישנא"טטשאיינ טיפנוב תשא התיה אנד תמדקמו ק."  
45  "כ הלענה תב הלביל"ז שלפרק השמ ה"המה ברה הדוד תשא ל"רוהמ ג"כ בקעי ר"צז שופאפ ץ"בא ל" הפד ד
ינש גוויז…ישעמ הגוהנה אוה ןכ ומכ  'מ דיסחה ברה ןושאר גוויז הלעבב םירשיהרוה"אלסמוב לאלצב ר… תארקנו 
כפב"ךירהמ חונמה ברה תשא הלביל תינברה א]? [צז"ל." 
Der Name am Ende dieses Eintrags ist sehr schwer zu entziffern, aber wenn es „Mohrich“ wirklich ist, 
dann gibt es die anderen Erwähnungen dieses Namens im FM wie folgt: (1) Auf S. 274a gibt es den 
Eintrag einer Frau, die mit dem Sohn des Verstorbenen R. Mohrich verheiratet war und 1745 gestorben ist, 
nämlich 7 Jahre vor Lejble Mohrich ")רהכ חונמה ןיצקהו ףולאה תב הלטוי"צז ןיגניטיא ץכ קציא ר"ל ... הלטוי
רוהמ אלפומה ינרותה ןיידה תשא"ו רצז ךירהמ דיסחה ןואגה ברה ןב ורנ ץכ ףלאו"יהש ל 'עי ונתליהקב דבא"א(" . 
(2) Auf S. 299d gibt es den Eintrag einer Frau, die die Tochter von dem Sohn des Verstorbenen R. Mohrich 
war und 1747 gestorben ist, also 5 Jahre vor Lejble Mohrich ") ינרותה ןיידה תב רתסארהכ ינברהו" ףלאוו ר
כ"מ ברה ןב ץ"צז ךירהמ דיסחהו ןואגה ו"בא היהש ל"עי וניתלקהב ברו ד"ר(" . 
46  Siehe S. 290d im FM. Es ist schwer zu entziffern, ob der Privatname des Verstorbenen Schimon 




Oppenheim47 [S. 420d]48. In diesem Eintrag ist es eindeutig, dass die beiden Männer vor der Frau 
starben. Nach jedem Namen eines Mannes schreibt das FM "ז"ל" , nämlich die Abkürzung für „sein 
Andenken soll gesegnet sein“. 
Ester (Kahana) Speyer (1768?) war erst mit Jaakow Speyer49 verheiratet und dann mit R. Löb 
Kahana (Vorsitzender des Gerichtshofs von Heizfeld, heute Heidingsfeld, und Würzburg) [S. 
434d]50. In diesem Eintrag es ist eindeutig, dass der erste Mann gestorben ist, was bei dem zweiten 
Mann nicht leicht zu ersehen ist, weil sein Name nirgendwo anders im FM zu finden ist. 
Rechle Schiff KaZ (1769) war mit Lejser Schiff KaZ51 verheiratet und danach mit Mendle Ursel [S. 
440b]52. Auch in diesem Fall ist es eindeutig, dass der erste Mann gestorben ist, aber nicht, ob der 
zweite Mann auch gestorben ist, weil sein Name im FM nicht zu finden ist. 
Hindche Unna (1784) war mit Awerle Buchsbaum SeGaL53 verheiratet und danach mit Eli Unna54 
[S. 576c]55. Hier ist der erste Mann gestorben. Es ist schwer zu verstehen, ob die Abkürzung "ז"ל"  
am Ende des Eintrags sich auf den zweiten verstorbenen Mann bezieht oder auf die verstorbene 
Frau Hindche Unna. 
 
                                                                                                                                                                                     
 ")כ חונמה ןב ןועמש 'ז אנעה ץעג"ל("  oder Schimschon ist. Auf jeden Fall ist er im Jahre 1747, 19 Jahre vor 
dem Todesjahr von Gütle Oppenheim (1766), gestorben. 
47  Der Eintrag von seinem Sohn im FM auf S. 518a, der 1778 gestorben ist, bestätigt dass auch Bär 
Oppenheim in diesem Jahr schon gestorben ist ")כ ןב ןנחלא"הנפוא רעב הצז םיי"ל(" . 
48 " כ חונמה תב הלטוג"ז ךירמע השמ ה"ז אנעה ןושמש ןושאר הלעב ףילקמ ל" ןהישעמ יפל ינש גוויז גרובמהמ ל
ה"ג ה"ב ה"ז םייהנפוא רעב ה"ל…."  
49  Der Eintrag von seinem Sohn im FM auf S. 875c, der 1813 gestorben ist, bestätigt, dass auch Jaakow 
Speyer in diesem Jahr schon gestorben ist ")רהכ חונמה ןב ףלאוו"ז ראייפש בקאי ר"ל(" . 
50 " וה תב רתסא"כ ה"ז ךירמע ליפמוג ה"ןיוומ ל…ר ינרותה תשא יהש רתסא הלוליה וז התאירקב תארקנו  ' בקאי
ז ראייפש"רבאנהל השאלו החוקל התיה הלעב תומבו ל]? [רוהמכ"ירא ר 'בא טרופאפר אנהכ ביל"קד ד" דלעפצייה ק
עי גרובצרייו תונידמו"א."  
51  Es gibt mögliche FM-Einträge für Männer, die Lejser Schiff KaZ genannt sind und vor dem Todesjahr 
von Rechle Schiff KaZ gestorben sind: (1) Der Eintrag des Sohns von Lejser Schiff KaZ im FM auf S. 
145d, der 1721 gestorben ist, bestätigt, dass auch Lejser Schiff KaZ in diesem Jahr schon gestorben ist, 
nämlich 48 Jahre vor Rechle Schiff KaZ ")רהכ הלהקה ןמאנה ףולאה ןב בקעי רמכ" ץכ ףיש רזיל רזעילא ר
צז"ל( . (2) Der Eintrag von dem gestorbenen Lejser Schiff KaZ auf S. 380c bestätigt, dass er im Jahre 1761 
schon gestorben war, nämlich 5 Jahre vor Rechle Schiff KaZ ")ה רמכ אלפומה ןב רזיל 'טכ ףיש ילבע"צז ץ"ל ...
רה"צז ץכ ףיש רזיל ר"ל(" . 
52 " …וה תשא ילכער לכ יפב תארקנו "כ ינרותהו ה"כל החוקל התיה הלעב תומבו ץכ ףיש רזיל ה" ילדנעמ ה
 לישרוא]?[…"  
53  Drei mögliche Einträge erwähnen im FM den Namen Awerle Buchsbaum SeGaL: (1) Der Eintrag von 
Awerle Buchsbaum SeGaL auf S. 244e bestätigt, dass er 1741 gestorben ist, nämlich 43 Jahre vor Hindche 
Unna gestorben ist ")כ ןב ילרבא 'גס םיובסקוב ןמלז"ל ...ר 'גס םיוב סקוב ילרבא"ל(" . (2) Der Eintrag der 
Tochter von Awerle Buchsbaum SeGaL auf S. 468, die 1772 gestorben ist, bestätigt, dass er in diesem Jahr 
schon gestorben ist ")כ חונמה תב הלזיר 'ב ילרבא"ז ב"גס ל"ל(" . (3) Der Eintrag des Sohns von Awerle 
Buchsbaum SeGaL auf S. 858b, der 1810 gestorben ist, bestätigt, dass er in diesem Jahr schon gestorben ist 
")יאמכ חונמה ןב ר 'ז לגס םיובסקוב ילרבא"ל(" . 
54  Auf S. 345 im FM gibt es den Eintrag der Tochter von Eli Unna, die 1756 gestorben ist. Von diesem 
Eintrag kann man nicht eindeutig erfahren, dass Eli Unna in diesem Jahr schon gestorben war ") תב הלדארפ
יצקהו ףולאהג ן"כ ה 'אנעהמ אנוא ילא(" . 
55 " ינב ומק 'ה ןושארה הלעבו"כ חונמה ה 'גס םיובסקוב ילרבא"ז ל"הורשאיו ל…כ תשא הכדניה לכ יפב תארקנו  '




Trejnle Fränkel (1834) war mit Lemle Rindskopf56 verheiratet und danach mit Mosche 
Fränkel57 [S. 988a]58. Dieser Fall hat die selbe Problematik wie der Fall von Hindche Unna. 
 
Von diesen o.g. Fällen erfahren wir, dass manchmal, wie im Fall von Ester Speyer und 
Rechle Schiff KaZ, die Witwe den Nachnamen ihres ersten Mannes als formellen Namen 
trug. 
 
All diese Fälle von Witwen, die sich mindestens einmal nach dem Tod ihrer ersten Männer 
noch einmal verheirateten, kommen im 18. Jh. / am Anfang des 19. Jh.s vor.  Von ihnen 
kann man erschließen, dass nur die drei Fälle von Gütle Oppenheim, Hindche Unna und 
Trejnle Fränkel eindeutige Auskunft im FM geben über die Tatsache, dass diese Frauen 
zwei Mal Witwe waren. Die erste Frau, die im FM im 18. Jh. erwähnt ist, ist Rajzchen 
Darum (1700) [S. 94d]. Die letzte Frau, die im FM im 18. Jh. erwähnt ist, ist Brendle Kulpa 
(1799) [S. 752d]. Insgesamt gibt es im FM 3296 Namen von verstorbenen Frauen, von 
ihnen sind 1753 im 18. Jh. gestorben (53.18% der Frauen im FM). Dies bedeutet, dass der 
Anteil dieser Frauen bezogen auf alle Frauen gering war: Die acht erwähnten Fälle machen 
nur 0.45% der Frauen im 18. Jh. aus. 
Der erste Eintrag einer Frau im 19. Jh. im FM ist der Eintrag von Gitche Halle (1800) [S. 
754a]; der letzte Eintrag von einer Frau im 19. Jh. im FM ist der Eintrag von Jetle Levis 
(1897) [S. 1071g].  Im 19. Jh. erscheinen 809 Fälle von Frauen im FM, das sind 24.54% der 
Frauen, die insgesamt im FM aufgeführt sind. Der einzige Fall einer Witwe, die noch 
einmal heiratete, entspricht 0.12% der Frauen im 19. Jh.      
 
Ettlinger (FM/113) gibt zwei weitere Fälle von Frauen, die zweimal verwitwet und zum 
dritten Mal verheiratet waren, wie folgt: 
• „Schejnchen b´ Sanwel Grotwol-Hase ( = 3.IV.1620) e` a) des Izzek Bacharach-
Mendles z. Rost ( = um 1623), dann b) d. Salman Oppenheim a/Worms ( = 4.VI.1632), 
dann c) d. Herz Mendler a/Öttingen z. Paradies ( = 5.IX.1656)“59. 
                                                           
56  Der Eintrag von seinem Sohn im FM auf S. 1057b, der 1850 gestorben ist, bestätigt, dass auch Lemle 
Rindskopf in diesem Jahr schon gestorben ist ")ב ילזוי 'כ חונמה 'ז ףפאקצדניר ילמעל"ל(" . 
57  Der Eintrag von Mosche Fränkel im FM auf S. 967a bestätigt, dass er 1831 gestorben ist, nämlich 3 
Jahre vor Trejnle Fränkel ")ב השמ 'כ חונמה"לקנערפ ביל ה ...גס לקנערפ השמ"ל( . Auf S. 1064l bestätigt 
auch der Eintrag seiner Tochter, die 1854 starb, dass er in diesem Jahr schon gestorben ist ") תב הכנאה
כ חונמה 'ז לקנערפ השמ"ל("  
58 " לא התיה םדקמ 'ז ףפאקסדניר ילמעל"ל…פב תארקנו  "לא הלנירט כ 'ז לקנערפ השמ"ל."  
59  Ettlinger FM/113, Eintrag 18-15. 




Ettlinger sagt nicht klar, ob der letzte Mann von Schejnchen Grothwohl vor oder nach ihr 
gestorben ist, und deswegen gibt es im FM einige mögliche Einträge für diese Verstorbene 
auf S. 15p (gest. 1635)60, S. 17i (gest. 1636)61, S. 25g (gest. 1642)62, S. 29a (gest. 1650)63 
und S. 48j (gest. 1671)64. 
• „Edel b` Menachem (welcher?) e` a) Chasan Schaje ( = 17.IV.1732), dann b) Amschel 
Hanau k“z ( = 9.XII.1644), dann c) Libman Schnapper-Windecken-Geiger ( = 
30.XI.1667)“65. 
Der mögliche parallele FM-Eintrag für diese Verstorbene ist auf S. 109c (gest. 1709)66. 
Ettlinger erwähnt hier nicht, dass sie geschieden von ihrem ersten Mann Schaje war, und 
deswegen war er wahrscheinlich ihr dritter Mann, Amschel Hanau k"z war denn 
chronologisch ihr erster Mann und Libman Schnapper-Windecken-Geiger ihr zweiter  
Mann. Dieser FM-Eintrag auf S. 109c ist in einer sehr kleinen und dichten Schrift 
geschrieben; die Betonung des Namens der Verstorbenen, die in diesem Teil des 
Memorbuches typisch ist, erscheint nicht in diesem Eintrag und der Eintrag kommt 
zwischen zwei anderen Einträgen von anderen Frauen, die in größerer Schrift verfasst sind, 
aber am Ende des Eintrags bestätigt man, dass der Mann von dieser Verstorbenen eine 
bestimmte Summe von Gulden für Wohltätigkeit nach ihrem Tod gespendet hat. 
Wahrscheinlich deswegen hat man trotzdem diesen Eintrag im FM aufgenommen. Mag 
sein, dass dieser Eintrag so klein geschrieben ist, weil man technisch ihn nur so noch 
chronologisch zuschreiben konnte. Aber vielleicht war der Eintrag so geschrieben, weil 
diese Frau eine Ausnahme in dieser Gesellschaft als mehrfache Ehefrau bzw. Witwe war.  
 
Zwar fällt der Begriff Qatlanit nicht im FM oder bei Ettlinger, aber beide finden es wichtig 
zu erwähnen, dass einige Frauen in Frankfurt, die Witwe waren, noch einmal heirateten und 
wer der jeweilige zweite Mann war. Diese Tatsache zeigt, dass es für Witwen in Frankfurt 
möglich war noch einmal einen Mann zu finden, der bereit war sie zu heiraten, obwohl sie 
vor ihm schon einen Mann oder zwei Männer verloren hatten. Jedoch war der Anteil dieser 
Paare in der Frankfurter jüdischen Gesellschaft in ca. 250 Jahren sehr gering. 
                                                           
60 " רה תב ןכניש תרמ תינברה תמשנ םיקלא רוכזי"םהרבא ר…."  
61 " ר תשא ןכניש תרמ תמשנ םיקלא רוכזי 'רה"ןיגניטיא ר…."  
62 " ונמלא ןכניש תרמ תמשנ םיקלא רוכזי 'ןמדוי...."  
63 " ר דיסחה תב ןכניש תרמ הריבגה תמשנ םיקלא רוכזי 'זה ליוונז…תיהו  'ה תשא"סיר דוד רמכ הםייהנפוא ."  
64 " ב ןכניש תרמ הריבגו הבושח השא רוכזי'ה"םחנמ רמכ ה…ה תשא התיהו "רהכ ה"םייהנפוא ןמלז ר."  
65  Ettlinger FM/113, Eintrag 83-9. 





6.4.2.     Geschiedene   השורג 
 
Die Stellung der Bibel in Dtn 24, 1 zur Ehescheidung ist folgende: 
 
"             הדיב ןתנו תתירכ רפס הל בתכו רבד תורע הב אצמ יכ ויניעב ןח אצמת אל םא היהו הלעבו השא שיא חקי יכ  
ותיבמ החלשו          ) "כ םירבד"ד :1.( 
 
Die biblische Einstellung schildert den Gatten als jemand, der das ausschließliche Recht 
hat, die familiäre Zelle auf- oder abzubauen. Die Frau ist Besitz des Gatten. Er schreibt ihr 
den Scheidungsbrief ")תותירכ רפס(" , was darauf hinweist, dass sie die Ehescheidung von 
ihm in einem, zumindest teilweise, geregelten Prozess bekommen hat. 
 
Mischnat Gittin hat eine sehr negative Meinung in Bezug auf die Scheidung. Dort gibt es 
drei Haupteinstellungen zur Ehescheidung, die im Zentrum der Gelehrten-Debatten im 
Mittelalter standen: 
 
          "םירמוא יאמש תיב :הורע רבד הב אצמ ןכ םא אלא ותשא תא םדא שרגי אל ,רמאנש :' תורע הב אצמ יכ  
          רבד' .םירמוא ללה תיבו :ולישבת החידקה וליפא ,רמאנש :'רבד תורע הב אצמ יכ' .רמוא אביקע יבר : ולפא  
          הנמיה האנ תרחא אצמ ,רמאנש :'יניעב ןח אצמת אל םא היהוו') "ט ןיטג תנשמ ,י.(  
 
Die erste Einstellung (aus der Schamaj-Schule) ist, dass der Mann der Frau nur dann die 
Scheidung geben soll, wenn es einen sehr wichtigen Grund dafür gibt, wie z.B. 
Sittenverderbnis.  
Die zweite Meinung (aus der Hillel-Schule) ist, dass der Mann seiner Frau auch die 
Scheidung geben darf, wenn es ihm nicht gefällt, wie sie kocht. 
Die dritte Meinung (von R. Akiba) ist, dass der Mann seiner Frau die Scheidung geben 
darf, wenn er eine andere, schönere Frau gefunden hat67. 
 
Im Talmud (Jeb 14a) und in der Mischnah (Git 8a-b) ist in verschiedenen Fällen zu finden, 
dass die Anschauung herrscht, im jüdischen Volk sei der Gatte der Einzige, der die 
Ehescheidung initiiert und durchführt; aber nicht die Gattin, wie z.B. in den zwei folgenden 
Fällen: 
• "ונוצרל אלא איצומ וניא שיאהו הנוצרל אלשו הנוצרל האצוי השאה) "די תומבי ,א.(  
                                                           
67  ןמסורג ,"ר לש ותנשמב השיאה 'יריאמה םחנמ" ,ע '277-278.  
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• "     הרצח ךותב וא התיב ךותב איהו ותשאל טג קרוזה–גמ וז ירה ]ו[תשר… םיברה תושרב תדמוע התיה  
הל בורק וקרזו ,גמ]ו[תשר) "הנשמ ,ח ןיטיג ,א-ב.( 
 
Die Ehescheidung kam im Mittelalter in der jüdischen Gesellschaft sehr häufig vor68. 
Dieses Kapitel wird einige der beträchtlichen und sehr wichtigen Änderungen in den 
Rechten der jüdischen Frau während des Mittelalters erwähnen, die Ehescheidung zu 
initiieren und im Rahmen dieser Ehescheidung passende finanzielle Entschädigung zu 
bekommen69.  
 
Die Responsa- und Halakhah-Literatur der Gelehrten während des 11. - 13. Jh.s nennt zehn 
Hauptgründe für die Ehescheidung, wie folgt70: 
 
(1) wenn die Männer von zu Hause abwesend sind und wenn sie mit der Familie  
umziehen wollen;  
(2) wenn die Frau sagt, dass ihr Mann impotent ist;  
(3) Unfruchtbarkeit und keine gemeinsamen Kinder;  
(4) Gewalttätigkeit des Mannes / wenn sich ihre Frauen ungebührlich benehmen;  
(5) wenn einer behauptet, dass der andere Ehepartner ihn betrogen habe;  
(6) Krankheit des Gatten oder der Gattin;  
                                                           
68  Siehe: ןמסורג ,תודרומו תודיסח ,ע  '447-443 , wo er sich auf die folgende Responsa bezieht, die mit R. 
Meir ben Baruch, genannt MaHaRaM aus Rothenburg (gest. 1293), in verschiedenen Entscheidungs-Fällen 
von Scheidungen verbunden sind:  
וש"רהמ ת"ךורב ןב ם ,גארפ סופד ,מ תרודהמ"ךולב א .נרת טשפדוב"ה .ומקתת ןמיס ,ע הלק"א ;ר תובושת ' רשא
ןב לאיחי .יש היצנו"ג .גמ ללכ ,ח ןמיס ;ר תובושת 'רב םייח 'עורז רוא קחצי ,ת םילשוריש"ך .וכק ןמיס ; יקספ
ארה"ש ,ןישודיק ,ג קרפ ,זט תוא.  
Siehe auch den folgenden Artikel von Israel Jacob Yuval: 
לבוי בקעי לארשי ,"טה האמב הינמרגב ןישוריג יוביר דגנ תונקת"ו ."ךותב : חמ ןויצ)משת"ג (177 – 215.  
Dieser Artikel behandelt ein Manuskript ( )יכ"א , םיפד74 א- 80א , wo es die Beschreibung von R. Seligman 
Bing (15. Jh., lebte in Andernach, Bingen und Oppenheim) über das Eheleben in der aschkenasischen 
Gesellschaft während des 15. Jh.s, gibt. Siehe besonders die S. 193-203 in diesem Artikel, in denen Yuval 
zeigt, dass es viele Scheidungsfälle in dem gesellschaftlichen Leben des Mittelalters gab. Der Beweis dafür 
ist eine Sammlung von Scheidungsbriefen von R. Salman Zion, dem Sohn von dem o.g. R. Seligman Bing, 
selbst Rabbiner in Nürnberg, der Scheidungsbriefe aus Nürnberg, Mainz, Bingen, Bonn, Urweiler und 
Worms kopiert und gesammelt hat. 
69  Siehe die volle Zusammenfassung dieser Änderungen in ןמסורג ,תודרומו תודיסח ,ע '495 - 500  , wo er 
u.a. die folgenden positiven Änderungen erwähnt: Der zugeschriebene Bann von R. Gerschom Meor ha-
Gola im 11. Jh., dass die Frau nicht gegen ihren Willen geschieden werden konnte, und sein Bann gegen 
Polygamie im Judentum; der wichtige Anteil der jüd. Frauen in der wirtschaftlichen Aktivität bzw. in der 
Familien-Ernährung und die Möglichkeit sich frei zu bewegen im christlichen Europa; die Möglichkeit für 
Frauen die Torah zu studieren; das Recht der Frauen Gebote ")ןמרג ןמזהש השע תווצמ("  auch zu erfüllen; 
die Möglichkeit gewalttätige Männer durch Bann zu strafen und körperliche Strafen auf zu erlegen; der 
Erlaubnis Qatlanit zu heiraten, die Steigerung in der Zahl der Rebellinnen, die es selbstbewussten bzw. 
finanziell unabhängigen Frauen ermöglichte, den Scheidungsbrief zu fordern; die wichtige Rolle, die die 





(7) Ernährungsschwierigkeiten;  
(8) die Aussage der Gattin, dass sie ihren Gatten verabscheut;  
(9) wenn die beiden nicht zueinander passen;  
(10) Religionswechsel des Gatten oder der Gattin. 
Noch ein Grund für die Ehescheidung, der in der Talmud-Literatur erwähnt ist, ist, wenn 
die Frau nicht bescheiden in der Öffentlichkeit auftritt. 
 
Je mehr Fälle von Ehescheidungen es in der Gesellschaft gab, desto geringer wurde ihr 
negatives Image, weil sie nicht mehr als Ausnahme galt. 
Die Bereitschaft der Frau, die Ehescheidung anzunehmen, war von drei Faktoren abhängig: 
vom Verhältnis der Gesellschaft zu Geschiedenen, ihren Möglichkeiten, sich noch einmal 
zu verheiraten und von ihrer finanziellen Stellung. 
 
Viele gute Frauen waren geschieden, wie z.B. Rachel, die Tochter von RaSchI (1040 - 1107 
Troyes, Frankreich), dem bedeutenden Kommentator der Bibel und des Talmuds71, und die 
Ehescheidung war keine Schande. Auch die Gelehrten von Aschkenas72 und Sfarad73 
schreckten selbst nicht vor einer Heirat mit einer Geschiedenen zurück.  
 
Die geschiedene Frau (auf Hebräisch: Gruschah) hat drei Hauptquellen für ihren Unterhalt: 
das Geld und das Vermögen, das sie von ihrem Elternhaus bei der Heirat eingebracht hat 
oder das sie geerbt hat, und Zahlungen, die sie von ihrem Mann bei der Ehescheidung 
erhielt. Bis zum Ende des 11. Jh.s konnten die Frauen ihre Männer zwingen, in den 
Scheidungswunsch einzuwilligen und in den meisten Fällen bekamen sie auch das Geld, zu 
dem der Ehemann bei der Heirat in der Ktubah verpflichtet war. Das Verbot der Scheidung 
ohne Zustimmung der Ehefrau von R. Gerschom Meor ha-Gola (aus Mainz) im 11. Jh. hat 
diese Lage verändert, aber mit sich auch eine neue Problematik gebracht. Ab dem 12. Jh. 
hatten die Frauen weniger Macht bezüglich die Verwirklichung ihrer Ktubah. Zwar konnten 
sie die Scheidung sofort von ihrem Ehemann fordern, aber sie bekamen nicht sofort damit 
das Geld der Ktubah, sondern nur die Scheidung. Bei dem Fall einer Frau, die behauptete, 
                                                                                                                                                                                     
70  Siehe die volle detaillierte Liste der Gründe in: ןמסורג ,תודרומו תודיסח ,ע '413 - 432 . 
71 ר  'םת בקעי,שיה רפס ר :תובושתה קלח ,ש תרודהמ"לטנזור פ .נרת ןילרב"ח .ע '44 ;א 'רציבוטפא , אובמ
יבארל"ה .ירפת םילשורי"ח .ע '405 ;ןמסורג םהרבא ,םינושארה תפרצ ימכח .נשת םילשורי"ז .ע '125.  
72  Siehe Fußnote 64, in der ich mich zuvor in diesem Kapitel auf die viele Scheidungs-Fälle in Aschkenas 
des Mittelalters bezogen habe. 
73  Siehe z.B.: וש"יספלא קחצי ונבר ת ,ז תרודהמ"רטייל ו .ישת גרובסטיפ"ד .גע ןמיס ;במרה תובושת"ם , ןמיס
בנש ,ע '629.  
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dass sie sich die Scheidung wünscht, weil ihr Mann impotent ist, hat R. Jizchak ben 
Abraham (aus Nord-Frankreich) am Ende des 12. Jh.s festgestellt, dass man ihr glauben soll 
unter der Bedingung, dass sie die Scheidung verlangt, ohne ihre Ktubah zu erhalten74. Aus 
der Angst, dass es passieren kann, dass eine Frau, die mit ihrem Mann nicht mehr 
zusammenleben will, lügt und sagt, dass er impotent sei, meinte R. Salomo ben Abraham 
Adret (1235 - 1310 Barcelona), dass man ihr nur dann glauben soll, wenn sie auf ihre 
Ktubah verzichtet75. Falls die Frau die Scheidung fordert, weil das Paar keine Kinder zur 
Welt bringen kann, darf die Frau ihre Ktubah ausschließlich unter der Bedingung erhalten, 
dass es einen Beweis dafür gibt, dass ihr Mann der Grund dafür, nämlich unfruchtbar, ist76. 
Trotz dieser Ausnahmen gab es weiterhin viele Fälle, wo die Frau das Geld der Ktubah 
bekommen hat. Außerdem gab es viele geschiedene Frauen, die auch ohne das Geld der 
Ktubah einen starken Stand hatten, weil im Allgemeinen die Frau das Recht hatte, das 
ganze Geld, das sie aus ihrem Elternhaus mitgebracht hatte, bei der Ehescheidung 
zurückzubekommen77. 
Wichtige Thesen hat Israel J. Yuval für die Entwicklung der finanziellen Verhältnisse 
zwischen dem Ehemann und der Ehefrau in Aschkenas des Mittelalters erörtert78. Während 
der talmudischen Zeit gab es keinen festen Wert für die Mitgift, die die Frau mit sich von 
ihrem Elternhaus in die Heirat brachte, oder für die Ktubah, die die Frau bei der Heirat von 
ihrem Ehemann bekam. Jede Familie hat nach ihren Kräften bzw. laut der Bereitschaft der 
Eltern ihren Kindern zu helfen bezahlt. In Aschkenas79 hat man im Mittelalter eine 
einheitliche Summe für die Ktubah (600 Gulden) und für die Mitgift (300 Gulden) gemäß 
einer Taqqanah vom Jahre 1381 bezahlt80. Diesen Brauch findet man bei den deutschen 
Gelehrten R. Jakob Weil81 und bei R. Mosche Minz (15. Jh.)82. Diese Summe war zu hoch 
für die meisten Familien, die am Anfang des 15. Jh.s z.B. im Durchschnitt ein Vermögen 
von ca. 300 Gulden besaßen. In Wirklichkeit war im Mittelalter die Höhe einer mittleren 
Mitgift zw. 1/5 (oder 1/6) und 1/3 von der geschriebenen Summe in der Ktubah, nämlich 50 
                                                           
74 ר  'ןהכה ריאמ ,"תוינומיימ תובושת ,תושיא תוכלה ,ו ןמיס ."ךותב :תוינומיימ תוהגה .סר אטשוק"ט .  
75  וש"ר ת 'תרדא ןבא המלש ,א .עקת הניו"ב .חכרת םינמיס ,בצק ףלא.  
76 ר  'ןומימ ןב השמ ,הרות הנשמ רפס .י תרודהמ 'חפאק .משת םילשורי"ח .תושיא תוכלה ,טפ"ה ו"ח.  
77 ןמסורג  ,"ו השורגה'תדרומה'" ,ךותב :תודרומו תודיסח ,ע '398-432.  
78 לבוי בקעי לארשי  ,"ושינה לש םייפסכה םירדסההםייניבה ימיב זנכשאב ןיא ."ךותב :ןושש ןב םחנמ ,ךרוע , תד
הלכלכו :ןילמוג יסחי.םילשורי  :לארשי תודלותל רזש ןמלז זכרמ ,הנשת .ע '191 – 207.  
79   Für Sfarad siehe: ןמסורג ,תודרומו תודיסח ,ע '259- 265 . 
80  לבוי ,"םייניבה ימיב זנכשאב ןיאושינה לש םייפסכה םירדסהה" ,ע '193.  
81  וש"רהמל ת"לייוו בקעי ר ,ישת םילשורי"ט , גיק ןמיס =)ןשדה תמורת ,ב קלח :םיבתכו םיקספ ,נשת םילשורי"א ,
בלר ןמיס( ;וש"לייוו בקעי ת ,םש ,גי ןמיס.  
82  ץנימ השמ וניבר תובושתו תולאש ,א-ב .םילשורי :י תרודהמ"במוד ש ,נשת"א .אמ ןמיס ;םיבתכו םיקספ ,םש ,





bis 100 Gulden. Die hohe Summe von 600 Gulden war fiktiv und keine reale Pflicht, damit 
die Frau einen großen Anteil des Besitzes ihres verstorbenen Mannes beherrschen kann, im 
Gegensatz zum talmudischen Gesetz, das die Söhne als exklusive Erben des Verstorbenen 
sieht oder bevorzugt83. Trotz der Häufigkeit von Geschiedenen und jungen Witwen (die mit 
älteren Männern verheiratet waren) in der jüdischen Gesellschaft des Mittelalters war 
damals der Wert der Witwen-Ktubah höher als der Wert der Geschiedenen-Ktubah. Wenn 
der Mann starb, hat die Frau häufig sein ganzes Vermögen gemäß der riesigen Summe, die 
in der Ktubah geschrieben wurde, geerbt. In diesem Fall war es nicht wichtig, welches 
Vermögen die Frau ihrem Mann während des Ehelebens gegeben hat, oder mit welchem 
Vermögen die Frau ihr Eheleben verließ. Im Gegensatz dazu hat die Ktubah keinen 
Einfluss auf die Teilung des Vermögens bei einer Scheidung gehabt. In diesem Fall war das 
Verlobungs-Einverständnis maßgeblich, das man während der Ehevermittlung unterschrieb, 
in dem der reale Wert der Mitgift festgestellt wurde84. Bis zum 13. Jh. konnten die Eltern 
das Vermögen ihrer Töchter vererben durch die Mitgift bei der Hochzeit bzw. ihrer Söhne 
durch das Erbe nach ihrem Tod. Seit dem 13. Jh. gab es den Brauch, nach dem nicht nur die 
Eltern der Braut ihren Anteil (nämlich ihre Bezahlung an die andere Seite, in diesem Fall an 
den Bräutigam) zurück bekommen dürfen, falls ihre Tochter kurz nach der Heirat stirbt, 
sondern auch die Eltern des Bräutigams dieses Recht haben, falls er während der ersten 
zwei Jahre nach seiner Heirat stirbt. Dieser Brauch der zweiseitigen Mitgift hat sich als 
üblich in allen Schichten der jüdischen Gesellschaft überall im 15. Jh. verbreitet, während 
er in der christlichen Gesellschaft des 15. Jh.s „Widerlegung“ genannt wurde und nur bei 
den wohlhabenden Familien üblich war85. Diese beiderseitige Mitgift brachte auch ein 
Unrecht in den Erbgesetzen mit sich. Jetzt konnte der Bräutigam reicher als die Braut sein, 
weil ihn das talmudische Gesetz als Erbe der Eltern nach ihrem Tod bevorzugte. 
Infolgedessen musste man die Erbgesetze ändern und seit dem 14. Jh. durfte der Vater der 
Tochter einen anteilsmäßigen Teil der Erbschaft vererben86. Diese Änderung des Erbrechts 
brachte mehr Gleichheit in den finanziellen Verhältnissen von Ehefrau und Ehemann mit 
sich. Beide brachten jetzt zur Heirat eine zweiseitige Mitgift und ein gegenseitiges 
Versprechen mit sich, eine künftige Erbschaft zu erhalten. Mit dieser Realität, in der die 
meisten Geschiedenen eine stabile finanzielle Unterstützung hatten, wurde ihr 
                                                           
83 ב "ח ב ,א-ב.  
84 לבוי ,"םייניבה ימיב זנכשאב ןיאושינה לש םייפסכה םירדסהה" ,ע '196.  
85  L. Roper, The Holy Household: Women and Morals in Reformation Augsburg. Oxford, 1989. S. 148-
150. 
86 " השורי רטש" ,"רכז קלחכ רטש" ,"רכז יצח רטש."  
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gesellschaftlicher Stand stärker. Infolgedessen gab es relativ viele geschiedene Frauen in 
der jüdischen Gesellschaft87. 
  
 
Das FM bezieht sich nicht auf Geschiedene in der Frühen Neuzeit, sondern verzeichnet vier 
Fälle von Geschiedenen während des 19. Jh.s: 
Jetche Emden (1811) war geschieden von Awraham Fulda [S. 864f]88.  
Tejbche Speyer (1846) war geschieden von Hirsch Herz Samson (aus Braunschweig) [S. 
1049b]89. 
Sarah Haas (1848) war geschieden von Awraham Gans (aus Köln) [S. 1054b]90. 
Hendleche Fulda (1848) war geschieden von Eisek Flesch [S. 1054f]91. 
 
Das FM erwähnt nicht, dass diese o.g. Geschiedenen noch einmal verheiratet waren. Es 
erwähnt sie beim Nachnamen ihrer Väter als dem formellen Namen am Anfang des 
Eintrags. Am Ende des Eintrags erscheint auch der Vor- und Nachname des geschiedenen 
Mannes. Nach der Heirat ging die Frau zu ihrem Mann. Sie war von ihm abhängig und er 
war dann für sie verantwortlich. Nach der Scheidung kehrte sie zum Haus ihres Vaters 
zurück, der jetzt die Verantwortung für sie übernahm.    
Die vier o.g. Geschiedenen entsprechen einem sehr geringen Prozentsatz, nämlich 0.49% 
der im 19. Jh.verstorbenen Frauen.  
 
 
Ettlinger erwähnt noch drei weitere Fälle von Geschiedenen: 
• „Sorlin b` Aron Bonn-Türkheim ( = um 1623) e` Fajbesch Bacharach z.Bisemknopf 
( = 19.V.1601), dann d. Gumpel k“z z.weiss.Ross ( = 27.IV.1636), dann d. Herz k“z 
z.grün.Tür ( = 22.III.1645). (Die 2. Ehe wd. geschieden).“92 
Laut Ettlinger war Sorlin Bonn-Türkheim, die Tochter von Ahron Bonn-Türkheim, drei 
Mal verheiratet (dabei war sie einmal Witwe und einmal Geschiedene). Sie war die Witwe 
                                                           
87  ןמסורג ,תודרומו תודיסח,ע  '458.  
88 " רהכ חונמה תב הכטי"ז ןדמע ןמלבייפ ר"ל…פב תארקנ  "אדלופ םהרבא תשורג הכטי כ."  
89 " ג חונמה תב הכבייט"רהכ ץ" ר קציאצז ראייפש" ל .וה תשורג"כ חונמה ה 'קמ ןושמש ץריה שריה" ק
גייוושניורב ...פב תארקנו"ראייפש הכבייט כ."  
90 " כ חונמה תב הרש 'ז זאה ביל"ל…ו  פב תארקנ"ןילעקמ סנג םהרבא תשורג זאה הרש כ."  
91 " רהכ חונמה תב הכלדנעה"צז אדלופ ףלאוו ר"ל…פב תארקנו  "רב קזייא תשורג אדלופ הכלדנעה כ 'שעלפ."  





von Fajbesch Bacharach, geschieden von Gumpel KaZ und zum dritten Mal verheiratet mit 
Herz KaZ [z(ur).grün.Tür]. 
Im FM ist kein Eintrag für Sorlin KaZ zu finden.   
• „Fogel b` Jakef Mas ( = Meise = 6.XI.1687). Sie heißt nirgends `betula`, aber 
nirgends wird ihr Mann genannt. (Ho., Ch., MF., Et.). Vielleicht war sie geschieden.“93  
Im FM findet sich der Eintrag von einer alten Frau, genannt Fogel Strauss (1714), die die 
Tochter von Jakob Maas [S. 123c]94 war. Dieser FM-Eintrag passt chronologisch zu 
Ettlingers Eintrag und wirklich steht am Ende des Eintrags ihr Name nicht typisch für das 
FM. In allen anderen Fällen von Einträgen für Frauen steht zwischen dem Vor- und 
Nachnamen auch ihr Familienstand, nämlich „Frau von“ bzw. „Witwe von“ oder 
„Geschiedene von“, aber hier steht nur „Fogel Strauss“. Auf der anderen Seite erklärt diese 
Tatsache nicht die Änderung in ihrem Namen von „Maas“ (der Nachname ihres Vaters) in 
„Strauss“. Ettlinger ist sich hier nicht sicher, dass sie wirklich geschieden war, und die 
Tatsache, dass ihr Mann nirgendwo erwähnt ist, beweist nicht unbedingt, dass er 
geschieden von ihr war. Es konnten andere Gründe dafür bestehen, wenn jemand im FM 
nicht erwähnt wurde: es konnte sein, dass er nicht in Frankfurt gestorben ist95 bzw. dass er 
kein Frankfurter96 oder dass er ein Verbrecher war97. Es mag sein, dass der FM-Schreiber 
einfach einen Fehler beim Schreiben gemacht hat und seinen Namen vergessen hat oder 
auch dass man für das Schreiben seines Namens ins FM nicht (genug) bezahlt hat oder dass 
es gar keine logische Erklärung dafür gibt98. 
• „Serchen b` Majer Schiff k“z ( = 5.IX.1694) e` Danjel Oppenheim (v. dem sie 
geschieden wd., ihren Scheidgsprozess s.Vf.K.129), dann d. Salman Urschel ( = 
Niederursel = 2.III.1719) z.rot.Traube.“99 
Laut Ettlinger war Serchen, Tochter von Majer Schiff KaZ, geschieden von ihrem ersten 
Mann, Danjel Oppenheim, und dann heiratete sie beim zweiten Mal Salman Urschel. Das 
FM erwähnt gar nicht die Tatsache, dass sie geschieden war. Das FM gibt nur die Namen 
                                                           
93  Ettlinger, FM/113, Eintrag 156-3. 
94 " ו הנוגהו הניקזה השאה תמשנ תא םיקלא רוכזי הרקיה .ז זמ בקעי רמכ הלענה תב ליגאפ תרמ"ל… תארקנו  
ע זיורטש ליגאפ תרמ םדא לכ יפב"ה."  
95  Vgl. Ettlinger, FM/113, Einträge 48-14 und 147-1.  
96  Vgl. Ettlinger, FM/113, Eintrag 51-9.  
97  Vgl. Ettlinger, FM/113, Eintrag 145-5.  
98  Vgl. Ettlinger, FM/113, Eintrag 110-9.  
99  Ettlinger, FM/113, Eintrag 167-4. 
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des Vaters und des zweiten Mannes von Serchen Urschel (1718) [S. 134d]100 bzw. erwähnt 
die Tatsache, dass sie Söhne hat ")הנוכנו הרשיה ךרדב ךליל הינב תא הכירדה(" , aber erklärt 
nicht, ob diese Söhne von ihrem ersten oder zweiten Mann (oder von beiden) waren. Trotz 
der Tatsache, dass sie geschieden war, sagt das FM über sie, dass sie kein Unrecht hatte 
")הלוע םוש הב אצמנ אלו(" . 
Diese o.g. Fälle von Geschiedenen zeigen, dass es im 17. Jh. wahrscheinlich eine 
Schwierigkeit in der Frankfurter jüdischen Gesellschaft gab eindeutig zu sagen, dass eine 
Frau geschieden war, und die Fälle, die mit Geschiedenen im 17. Jh. bei Ettlinger zu tun 
haben, entsprechen wirklich dieser Problematik. Im Gegensatz dazu haben die FM-Einträge 
des 19. Jh.s gar kein Problem eindeutig zu bestätigen, falls Frauen geschieden waren. Das 
zeigt, dass es im 19. Jh. keine Schande mehr war zu sagen, dass eine Frau geschieden war, 
und man musste diese Tatsache nicht verheimlichen. Die Änderungen der finanziellen 
Verhältnisse zwischen dem Ehemann und der Ehefrau bei einer Scheidung, die die Zukunft 
der Frau seit dem 15. Jh. in Aschkenas sichert, falls sie geschieden bleibt, stehen in 
Widerspruch zur geringen Zahl der Scheidungs-Fälle im FM und reflektieren nicht 
unbedingt die Wahrheit, wie der Vergleich mit Ettlinger beweist. Das FM erwähnt den 
Begriff „Witwe“ ")תונמלא("  sehr früh, auf der ersten Seite der Verstorbenen-Einträgen (S. 
8n) für das Jahr 1629101. Im Vergleich dazu erscheint der Begriff „Geschiedene“ ")תשורג("  










                                                           
100 "  השאה תמשנ תא םיקלא רוכזיהלולמה]? [מכ הבוגהו סנרפה ףולאה תב ןכרעס תרמ העונצה הרקיה ' ריאמ
כ ףיש"צז ץ"ל…הנוכנו הרשיה ךרדב ךליל הינב תא הכירדה  …הלוע םוש הב אצמנ אלו  …א הלעב ןתנ םג  " ך
הקדצל םיבוהז…ליבורט ןיטור םוצ לישרוא ןמלז רמכ הלענה תשא ןכרעס תרמ לכ יפב תארקנו  ."  





6.4.2.1.     Rebellin102   תדרומ 
 
Die Rebellion der Frau ist der häufigste Grund, den die Halakhah-Literatur des 
Mittelalters für die Ehescheidung verzeichnet. Die Mischnah103 und der Talmud104 
definieren die Rebellin (auf Hebräisch: Moredet) als eine Frau, die sich weigert, mit 
ihrem Mann zu schlafen bzw. eine Frau, die verweigert, halakhische Hausarbeiten 
(Mahlen, Backen, Waschen, Kochen, Stillen, Bettenmachen, Stricken) auszuführen. 
Infolgedessen bestrafte man die Rebellin dadurch, dass man ihre Ktubah verringerte / 
verletzte, manchmal auch das Vermögen außerhalb der Ktubah und ihr Recht auf 
Alimente. Parallel dazu übte man Druck auf sie aus bzw. beleidigte man sie öffentlich in 
der Synagoge oder in anderen öffentlichen Institutionen. Sehr oft rebellierte die Frau, um 
ihren Mann dazu zu bringen, ihr die Ehescheidung zu geben105. 
Die Tosefta erlaubte unmittelbare Ehescheidung nach einem Monat und keine Verletzung 
im Recht der Frau ihre Ktubah zurück zu erhalten. Dies heißt aber, dass der Mann nicht 
verpflichtet war, seiner Frau einen Scheidungsbrief zu schreiben106. 
Gegen das Ende der talmudischen Zeit, während der Geonim-Zeit, darf man die 
Scheidung der Rebellin auf 12 Monate schieben, aber nicht unmittelbar, sondern nach 
einer Sperrzeit von 12 Monaten darf man den Vollzug der Scheidung erlauben. Während 
dieser Zeit verliert die Frau ihr Recht auf Alimente, aber ihr Mann ist gezwungen ihr den 
Scheidungsbrief zu geben107. Der Gaon R. Scherira ben Chananja (ןואג ארירש בר , 906 - 
1006) z.B., Leiter der Akademie von Pumbedita in Babylon von 986 bis zu seinem Tod, 
hat einige wichtige Entscheidungen zu diesem Thema gefällt: die Frau hat das Recht die 
Scheidung unmittelbar zu erhalten, wenn sie es wünscht, dadurch, dass der Mann 
gezwungen ist ihr einen Scheidungsbrief zu geben, aber sie verliert dabei kein 
finanzielles Recht108. 
                                                           
102  Über die Rebellin im jüdischen Gesetz siehe: 
יראב םהרבא ,"'הלעב תונתמ הבישמ תדרומ ;'םייתכלהה תורוקמב הכלהה שוביג ."ךותב : ירבע טפשמב םינויע
הכלהבו) טנשת (129 – 154  ;יראב םהרבא ," דוריפ תעב תונוזמ– ןיב 'תדרומ 'ל'תדרומ ןיעמ' ."ךותב : ירקחמ
טפשמוט  ,2) סשת (321 – 364.  
103 ה תובותכ  ,ה-ז.  
104 ילבב  ,ע גס תובותכ" א–ע דס "ב.  
105 ןמסורג  ,תודרומו תודיסח ,ע '433-458.  
106  Elimelech Westreich, „The rise and decline of the wife’s right to leave her husband without fault in 
medieval Jewish law“ [Hebräisch]. In: Shenaton ha-Mishpat ha-Ivri: Annual of the Institute for Research 
in Jewish Law 21 (2000) 123-147, hier 124-125. 
107 ע דס תובותכ "ב.  
108 םינואגה רצוא  ,תובותכ ,תובושתה קלח ,יס 'טעת ,ע '192 ;ןואג ארירש בר תרגא ,ןיול תרודהמ ,ע '101.  
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Nach der Geonim-Zeit (6. Bis 11. Jh.) gab es zwei sfaradische Haupteinstellungen in 
Bezug auf das Gesetz, das behauptete, man muss den Ehemann zwingen seiner 
rebellischen Frau den Scheidungsbrief zu geben, wie folgt: 
(1) Die Einstellung des bedeutenden Talmudgelehrters R. Isaak ben Jakob (1013 bei  
Fes - 1103 Lucena), genannt RIF )יר"ף( : der Rechtsanspruch, den Mann zu zwingen 
seiner rebellischen Frau den Scheidungsbrief zu geben, ist eine Taqqanah der 
Geonim, nämlich eine Verbesserung mit dem Ziel, eine Lücke zu füllen oder eine 
Halakhah aufgrund veränderter Gegebenheiten zu berichtigen innerhalb des Systems 
der Halakhah, und nicht des Talmuds109. 
(2) Die Einstellung des Philosophen, Rechtsgelehrten und Arztes R. Mose ben 
Maimon, genannt RaMBaM )במר"ם(  oder Maimonides (1135 Cordoba - 1204 Fostat bei 
Kairo): der Rechtsanspruch, den Mann zu zwingen seiner rebellierenden Frau den 
Scheidungsbrief zu geben, ist ein talmudisches Gesetz110. 
R. Gerschom aus Mainz (950-960 – 1028)111, genannt „Meor ha-Gola“ („Leuchte der 
Diaspora“) oder RaGMaH )מגר"ה( , der in Mainz ein Lehrhaus leitete, bezog sich einige 
Male in seinen Antworten auf die Frage, was das Gesetz im Fall der Rebellin ist. Er 
erwähnte sowohl das talmudische Gesetz wie auch die Rebellin-Taqqanah vom Anfang 
der Geonim-Zeit und stellte fest, dass man sie als verpflichtet erhalten soll. Deswegen 
gab es jetzt in Aschkenas eine Gleichheit zwischen dem Mann und der Frau in Bezug auf 
das Recht die Ehescheidung zu initiieren. Das Verbot von R. Gerschom der Scheidung 
ohne Zustimmung der Ehefrau brachte jetzt die Tatsachen durcheinander, weil die Frau 
den Mann zwingen konnte, ihr auch gegen seinen Willen (laut der Rebellin-Taqqanah) 
den Scheidungsbrief zu geben, aber er konnte das nicht gegenseitig von ihr fordern112. 
R. Juda ha-Kohen, genannt RI )ר"י( , Schüler von R. Gerschom und sein Stellvertreter im 
Mainzer Lehrhaus behauptete, dass die Rebellin-Taqqanah der Geonim nicht im Fall der 
Leviratsehe (hebr. Jibbum) gilt, nämlich bei der Heirat der Witwe ihres sohnlos 
verstorbenen Ehemannes mit seinem Bruder113.  
Der bedeutende Kommentator der Bibel und des Talmuds R. Salomo ben Isaaks (1040 - 
1107 Troyes, Frankreich), genannt Schlomo Jizchaki oder RaSCHI )שר"י( , der in Worms 
                                                           
109 יר "ף ,תובותכע גס "ב .םילשורי :קז תרודהמ"ש ,כשת"ט .ע 'טפ.  
110 במר "ם ,תושיא תוכלהיפ "ה ד"ח.  
111  Für die Feststellung der Lebensjahre von R. Gerschom Meor ha-Gola siehe: 
ןמסורג םהרבא ,םינושארה זנכשא ימכח .משת םילשורי"א .ע '111                                                                .  
112  םיקספו תובושת .םילשורי :רפפוק תרודהמ ,לשת"ג .יס 'זמק ;וש"רהמ ת"גרבנטורמ ם) גארפ סופד .(ןילרב :





und Mainz studiert hat, hat ähnlich zu Maimonides die talmudische Einstellung im Fall 
der Rebellin übernommen. Seine Erklärung zum Fall der Rebellin im Talmud stellte fest, 
dass es zwei Arten von Rebellin gibt:  
(1) "היל אניעב תדרומ"  : im Fall einer Frau, die verweigert, das Eheleben weiter mit ihrem 
Mann zu führen, aber weiter seine Ehefrau sein will, zwingt man sie weiter mit ihrem 
Mann zu leben durch die Ausübung des Drucks auf sie, indem man stufenweise ihre 
Ktubah geringer macht114;  
(2) "ילע סיאמ תדרומ"  : im Fall einer Frau, die von ihrem Mann den Scheidungsbrief 
wünscht und mit ihm das Eheleben fortzuführen verweigert, zwingt man sie nicht mit 
ihrem Ehemann weiter zu leben, sondern ihr den Scheidungsbrief zu geben115. 
Der Bibel- und Talmud-Kommentator, Enkel und Schüler von RaSCHI, R. Samuel ben 
Meir, genannt RaSchBaM (1080 / 1085 - 1174 Ramerupt, Nord-Frankreich) hat 
entschieden, dass man die Geonim-Taqqanah annehmen soll116. 
Der Bruder des RaSchBaM und selbst ein bedeutender Talmudgelehrter, R. Jakob ben 
Meir (um 1100 Ramerupt, Seine - 1171 Troyes Champagne), genannt Rabbenu Tam, zu 
dessen Zeit das Verbot des RaGMaH der Poligamie und der Scheidung ohne 
Zustimmung der Ehefrau festgelegt wurde, war gegen die Anweisung, die den Mann 
gezwungen hat seiner rebellischen Ehefrau den Scheidungsbrief zu geben. Er behauptete, 
dass RaSCHI den Talmud in diesem Fall falsch erklärt hat, und meinte, dass 
ausschließlich nur die Talmud-Gelehrten die Autorität hätten, neue Rechtsanspruche 
festzustellen damit man den Mann zwingen darf seiner Ehefrau den Scheidungsbrief zu 
geben, und alles, was sie damals festgestellt hatten, ist eine geschlossene Liste von 
Rechtsansprüchen. Man darf keine weiteren Rechtsansprüche dieser Liste hinzufügen 
und deswegen waren die Geonim keine Autorität für so eine Taqqanah117. 
R. Isaak, genannt RI, hat im 12. Jh. die Einstellung von seinem Onkel Rabbenu Tam im 
Fall der Ablehnung des Rebellin-Rechtsanspruchs angenommen und ca. 100 Jahre später 
war dies die übliche Einstellung im aschkenasischen Judentum118. 
                                                                                                                                                                                     
113    Westreich, „The rise and decline of the wife’s right to leave her husband without fault in medieval 
Jewish law”, S. 131.  
114 שר "י ,תובותכס "ע ג"ב.  
115  שר"י ,םש ,ד"ה  und siehe auch: Westreich, „The rise and decline of the wife’s right to leave her husband 
without fault in medieval Jewish law“, S. 132.  
116  רוט ,עהא"ז ,יס 'זע ;רשיה רפס ,תובושתה קלח .ןילרב :לאהטנעזאר תרודהמ ,נרת"ח .יס 'דכ.  
117 סות  'ע גס תובותכ"ב.  
118  Wie R. Ascher ben Jechiel im 14. Jh. darüber erzählt in seiner Responsa an R. Jakob Alfassi aus 
Cordoba, Südkastilien (siehe dazu: Westreich, „The rise and decline of the wife’s right to leave her 
husband without fault in medieval Jewish law“, S. 137; וש"ארה ת"ש ,גמ ללכ ,יס 'ח,גי  ). 
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R. Isaak ben Abba Mari aus Marseille (um 1122 - nach 1193 Provence, Süd-Frankreich) 
hat die Talmud-Erklärung laut Rabbenu Tam und nicht laut RaSCHI bevorzugt. 
Trotzdem hat er auch festgelegt, dass die Taqqanah der Geonim im Fall der Rebellin 
vollständig gilt119. 
Der Talmud-Kommentator, Halakhist und Dichter, R. Serachja ben Isaak halevi Gerondi 
(um 1135 - nach 1186), genannt „Ba`al ha-Maor“ („Herr des Lichts“), RaSaH oder 
RaSBI, der aus Gerona stammte, aber in jungen Jahren nach Narbonne und Lunel in Süd-
Frankreich ging, meinte, dass der Rebellin-Rechtsanspruch von Anfang an eine zeitliche 
Taqqanah war, nämlich eine Taqqanah, die zur Zeit des Talmuds galt, aber nicht mehr 
im Mittelalter120. 
Der spanische Arzt, Dichter, Kabbalist, Philosoph, Halakhist und Bibelexeget R. Mose 
ben Nachman (1194 Gerona - 1270 Akko), genannt Nachmanides oder Nachmani, folgte 
der Einstellung von Rabbenu Tam und behauptete, dass die Herkunft des 
Rechtsanspruchs der Rebellin nicht das talmudische Gesetz ist. Obwohl er nicht einer 
anderen Meinung als die Geonim-Taqqanah ist, behauptet er, dass diese Taqqanah 
keinen Grund mehr hat121. 
R. Salomo ben Abraham Adret (1235 - 1310 Barcelona), genannt RaSchBA, der über 40 
Jahre als Rabbiner in Barcelona mit eigener Akademie diente, versteht aus der 
Einstellung seines Lehrers RaMBaN, dass der Rebellin-Rechtsanspruch nicht mehr laut 
dem talmudischen Gesetz bzw. laut der Geonim-Taqqanah verpflichtend ist122. 
Der aschkenasische Gelehrte R. Ascher ben Jechiel (1250 - 1327), genannt ROSch oder 
Ascheri, der im Jahre 1303 über die Provence nach Spanien auswanderte, hat sowohl die 
Einstellung von Maimonides wie auch die von RIF nicht angenommen. Im Gegensatz zu 
Rabbenu Tam meinte er nicht, dass die Geonim keine Autorität für so eine Taqqanah 
waren, sondern dass diese Taqqanah in Spanien zu seiner Zeit aus zwei Hauptgründen 
nicht mehr gilt:  
(1) weil diese Taqqanah sich nicht wirklich bei den Juden in Spanien ausbreitete, 
sondern durch die RIF-Bücher;  
(2) weil diese Taqqanah die jüdischen Frauen schützen sollte, aber sie während der 
Generation von Ascheri stattdessen in „hochnäsig“ ")תוינצחש("  verändert hat, und 
                                                           
119 א "א אךברו ,תופסותה ילעב ,תישימח הרודהמ ,תנקותמו תבחרומ .םילשורי ,משת"ו .ע '100 ;רוטיעה רפס ,
דרמ ךרע ,מר תרודהמ"י ,ע חנ"ד.  
120  לודגה רואמה ,ע גס תובותכ"ב.  






deswegen „wird es besser sein, wenn es keinen Zwang gibt“ ")היפכה קיחרהל בוט(" , 
nämlich, ähnlich zur Einstellung von Rabbenu Tam, soll man aufhören den Ehemann zu 
zwingen seiner rebellischen Frau den Scheidungsbrief zu geben123. 
Der Maimonides-Erklärer, R. Jom Tow, genannt Widal Di Toulouse, der in Aragonien 
im 14. Jh. lebte, hat die Einstellung von Ascheri angenommen124. 
Der Gelehrte R. Jakob ben Ascher (um 1280 Deutschland - 1340 Toledo), genannt „Ba`al 
ha-Turim“ nach seinem halakhischen Kompendium „Arba Turim“ („Vier Reihen“), der 
1303 nach Spanien geflohen war und in Toledo seit 1314 in ärmlichsten Verhältnissen 
ausschließlich für seine Studien lebte, hat die Einstellung seines Vaters Ascheri als 
halakhisch verpflichtend festgelegt125. 
Der Arzt und Talmudgelehrte, R. Nissim ben Ruben Gerondi (nach 1310 Gerona, 
Katalonien - 1376 Barcelona126), genannt Rabbenu Nissim oder RaN, der seit 1320 in 
Barcelona lebte und einer der bedeutendsten Gesetzeslehrer seiner Zeit war, und sein 
Schüler, R. Efrajim Widal, waren nicht endgültig und eindeutig in Bezug auf die 
Ablehnung der Gültigkeit dieser Taqqanah im Fall der Rebellin127. 
Der Talmud-Gelehrte Isaak ben Scheschet Perfet (1326 Barcelona - 1408 Algier), 
genannt RiBaSch, war ein Schüler des RaN. Von 1370 bis 1377 war er Rabbiner in 
Saragossa, später Rabbiner und Leiter einer Jeschiwah in Valencia und 1391 wurde er 
nach Algier vertrieben. R. Salomo ben Simon Duran, genannt RaSchBaZ, war Sohn des 
Arztes, Schriftstellers, Oberrabbiners und Philosophen R. Simon ben Zemach Duran 
(1361 Palma de Mallorca - 1444 Algier) und dessen Nachfolger als Rabbi und 
Schuloberhaupt in Algier um 1400 – 1467. Diese beiden Gelehrten, die aus Familien, die 
am Ende des 14. Jh.s von Aragonien nach Algier umgezogen sind, stammten, bemühten 
sich vor allem um die Integration der geflüchteten Juden in Nord-Afrika. Sie versuchten 
die Tradition, die sie mit sich aus der Gemeinde in Aragonien gebracht hatten, in 
Algerien zu prägen. Diese aragonische Tradition hat den Rechtsanspruch der Rebellin 
nicht angenommen, im Gegensatz zur üblichen nord-afrikanischen Tradition, die den 
                                                                                                                                                                                     
122  וש"תבשרה "א ,ח"א ,יס 'עקת"ג ;םש ,ח"ב ,יס 'וער.  
123 אר "ש ,תובותכ ,ישימח קרפ ,יס 'הל ;א 'ךיירטסו ,"ארה לש תיטופישה הערכהה יכרד"דרפסב ש ."ךותב :מ ' רב
)ךרוע( , לארשי תבשחמבו הכלהב םירקחמ–פורפ ברה דובכל םישגומ  'ןמקר לאונמע .תמר-ןג ,נשת"ד .ע '162 – 
168.  
124  הנשמ דיגמ ,תושיא תוכלה ,עס 'ח.  
125  Westreich, „The rise and decline of the wife’s right to leave her husband without fault in medieval 
Jewish law“, S. 139-140.  
126  Für die Feststellung des Todesdatums von RaN siehe: א"ןמדלפ ל ,רה תובושתל אובמ"נ .םילשורי ,משת"ד .
ע '22 . 
127  וש"רה ת"נ ,םש ,יס 'בס ;םיסנ ונבר ,יר" ף)אנליו(,ע זכ תובותכ "ב.  
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Rebellin-Rechtsanspruch praktisch ausgeübt hat. Der RiBaSch meinte, dass auch wenn 
der Ehemann gezwungen ist, seiner Frau den Scheidungsbrief zu geben, die 
Ehescheidung nachträglich nicht gilt, wenn die Frau ihren Mann verabscheut 
")ילע סיאמ(" , nämlich wenn die Frau eine Rebellin ist laut der zweiten talmudischen 
Erklärung von RaSCHI128. Aber RaSchBaZ erlaubte diesen Rechtsanspruch als gültig zu 
betrachten nur in Fällen, in denen die Frau zum zweiten Mal heiraten konnte, weil ihr 
Ehemann gezwungen wurde, ihr den Scheidungsbrief zu geben129.  
 
Die folgende Tabelle wird versuchen, die verschiedenen Einstellungen der jüdischen 























                                                           
128  וש"ביר ת"ש ,יס 'דק.  










5. – 7. Jh. Erklärung des Begriffes Moredet (= Rebellin) 
Tosefta  12. – 14. Jh. Unmittelbare Ehescheidung nach einem Monat + 
keine Pflicht für Scheidungsbrief 
Geonim (z.B.  
R. Scherira) 
Babylonien 6. – 11. Jh. Scheidung in 12. Mon. (+ keine Alimente) + 
Zwang zum Scheidungsbrief 
RIF  Spanien 11. – 12. Jh. Taqqanah der Geonim 
Maimonides Kairo / Ägypten 12. – 13. Jh. Talmudisches Gesetz + Taqqanah 
RaGMaH Mainz / Aschkenas 10. – 11. Jh. Geonim-Taqqanah 
Rabbenu Tam Troyes / Nord- 
Frankreich 
12. Jh. Talmud-Gelehrte als einzige Autorität (Talmud = 
geschlossene Liste von Rechtsanspruchen) 
RI Mainz / Aschkenas 11. Jh. Nicht im Schwägerin-Fall 
RaSCHI Worms, Mainz 
(Aschkenas) 




11. – 12. Jh. Taqqanah der Geonim 
R. Isaak ben 




12. Jh. R. Tam + Geonim-Taqqanah im Fall der Rebellin 
RaSaH Narbonne und Lunel 
(Süd-Frankreich) 
12. Jh. Zeitliche Taqqanah 
Nachmanides Gerona / Spanien, 
Akko / Palästina 
12. – 13. Jh. R. Tam + Herkunft nicht im Talmud + keinen 
Grund mehr für diese Taqqanah 
RaSchBA Barcelona / Spanien 13. – 14. Jh. Keine Verpflichtung d. Talmuds / Geonim 
Ascheri Provence, Spanien 13. – 14. Jh. Geonim-Taqqanah nicht mehr in Spanien gültig 
Widal Di 
Toulouse 
Aragonien / Spanien 14. Jh. Ascheri 
Ba`al ha-Turim Aschkenas, Kastilien 13. – 14. Jh. Ascheri 
R. Nissim (+ R. 
Efraim Widal) 
Gerona / Katalonien, 
Barcelona / Spanien 
14. Jh. Keine endgültige u. eindeutige Entscheidung 
RiBaSch Barcelona, Saragossa, 
Valencia / Spanien + 
Algier / Nord-Afrika 
14. – 15. Jh. Kein Rebellin-Rechtsanspruch  
RaSchBaZ Algier / Nord-Afrika 15. Jh. Rebellin- Rechtsanspruch bei zweiter Heirat wegen 
Zwangs-Ehebriefes im Fall von "ילע סיאמ"  
 
Tabelle 7               
Der Rebellin-Rechtsanspruch: Die Einstellung der jüdischen Gelehrten im Mittelalter 
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Elimelech Westreich schlägt vor, dass das Annehmen und die Ablehnung des 
Rechtsanspruchs der Rebellin immer auch von der Zeit und der Umgebung beeinflusst 
ist. Er meint, dass im Laufe der Zeit der Ehemann weniger und weniger gezwungen 
wurde der Frau eine Ehescheidung zu geben, und dass der Rechtsanspruch sich verändert 
und sich im Nord-Süd-Gefälle von Europa bemerkbar macht. Er behauptet, dass die 
Umgebung das Rebellin-Gesetz beeinflusst hat. Das Rebellin-Gesetz wurde in 
Babylonien, wo es die muslimische Besetzung seit der zweiten Hälfte vom 7. Jh. gab, 
erfunden. Dort gab es den Zwang für jüdische Männer, der Ehefrau einen 
Scheidungsbrief zu geben, falls sie meinte, dass sie ihren Mann abscheulich findet ") סיאמ
ילע(" . Aschkenas wurde von der christlichen Gesellschaft und ihren gesellschaftlichen 
und juristischen Normen im Bereich der Ehe und Scheidung beeinflusst. Rabbenu Tam 
z.B. äußert seine Meinung während einer Zeit, in der die christliche Gesellschaft völlig 
monogamisch ist und ihre katholische Ehe-Gesetze überhaupt keine Scheidung 
ermöglichten. Seit dem Bann von RaGMah, der diese juristische Lage verändert hat, 
schwächte die christliche Besetzung von der früheren muslimischen Gesellschaft den 
Rebellin-Rechtsanspruch130. 
Die oben genannte tabellarische Zusammenfassung der verschiedenen Einstellungen der 
jüdischen Gelehrten im Fall des Rebellin-Rechtsanspruchs zeigt, dass die Änderung in 
dieser Einstellung logischer und stufenweise war anstatt abhängig von der Umgebung. 
Die Einstellungen in Sfarad und Aschkenas waren voneinander beeinflusst u.a. durch 
jüdische Gelehrte, die dort jeweils umgezogen sind. Wo sie saßen, haben sie die örtliche 
Lehre und Quellen, die, wo sie lebten, üblich waren, mit sich gebracht. Der Talmud und 
die Mischnah waren die Ersten, die den Begriff Moredet erklärt haben. RIF und Rabbenu 
Tam folgten der Einstellung des Talmuds im 11. bis 12. Jh. Zu dieser Zeit (12. bis 13. 
Jh.) folgten Maimonides, RaGMaH, RaSCHI und RaSchBaM der Einstellung der 
Geonim. Den Kompromiss zwischen diesen beiden extremen Einstellungen 
repräsentieren zu dieser Zeit (12. bis 13. Jh.) R. Isaak ben Abba Mari aus Marseille und 
Nachmanides. Später entwickelte sich eine stufenweise Ablehnung des Rebellin-
Rechtsanspruchs sowohl in Sfarad wie auch in Nord-Afrika mit dem Grund, dass dieser 
Rechtsanspruch nicht mehr zu ihrer Umgebung passe und altmodisch sei. Diese 
Ablehnung fängt an mit RaSaH im 12. Jh. und verstärkt sich mit RaSchBA und Ascheri 
während des 13. – 14. Jh.s. Es war denn ein stufenweiser Prozess einer Änderung des 
                                                           
130  Westreich, „The rise and decline of the wife’s right to leave her husband without fault in medieval 





Rechtsanspruchs: Erklärung des Begriffes, zwei extreme Einstellungen, Kompromiss, 
Lösung: Ablehnung. Der Prozess verbreitete sich nicht überall sogleich und mit gleichem 
Tempo, sondern langsam und stufenweise. 
 
Das FM verzeichnet keinen Fall von Rebellinnen, weil es wahrscheinlich eine Zeit 
repräsentiert (17. – 20. Jh.), in der der Rebellin-Rechtsanspruch in Sfarad schon seit 
langem nicht mehr gültig war. Die Änderung in diesem Rechtsanspruch war gegenseitig 
von Aschkenas (im Früh-Mittelalter) und Sfarad (im Spät-Mittelalter) beeinflusst. Die 
Ablehnung des Rebellin-Rechtsanspruchs konnte schon zwischen dem 15. und 17. Jh. 
auch in Aschkenas üblich gewesen sein wegen der sfaradischen Einstellung in diesem 
Bezug seit dem 13. Jh.. Wie die Fälle in Nord-Afrika zeigen, gab es auch in Orten der 
Ablehnung des Rebellin-Rechtsanspruchs Ausnahmen im Gesetz für Fälle, in denen man 
diesen Rechtsanspruch noch brauchte (im Fall von "ילע סיאמ" ). Man kann vermuten, dass 
es während der rund drei Jahrhunderte des FM auch den Fall einer Rebellin einige 
Ausnahmen gab. Nicht immer musste das Ehepaar über die Scheidungs-Bedingungen 
übereinstimmen, was u.a. zu Streit und Rebellinnen führen musste, aber die 
Aufzeichnung widerspräche den Idealen und Werten des FM. Vermutlich ist aus diesem 
Grund kein einziger Fall einer Rebellin dokumentiert worden. Zwar erwähnt Ettlinger 
Fälle von Männern, die zwei Frauen131, drei Frauen132 oder vier Frauen133 heirateten, aber 
er gibt in der Mehrheit dieser Fälle den Grund dafür nicht an (z.B. Todesfall oder 
Ehescheidung). Die Tatsache, dass auch Ettlinger keinen einzigen Fall von Rebellin 
erwähnt, weist darauf hin, dass die Frankfurter jüdische Gesellschaft von damals ein 
Problem damit haben konnte. Der Fall der Rebellin ist eine Ausnahme innerhalb der 
Ehescheidung. Der Vergleich zwischen der Auskunft, die das FM und Ettlinger über die 
Ehescheidungs-Fälle geben, kann darauf hinweisen, dass es häufig problematisch für 
diese Gesellschaft war, darüber ganz offen zu berichten, was die Vermutung verstärkt, 
dass man dachte, es wird besser sein, wenn man in schwierigen Fällen über die 




                                                           
131  Siehe Ettlinger, FM/113, Einträge 23-8, 25-15, 28-5, 28-11, 34-16, 48-14, 51-4, 51-9, 84-7, 109-1, 129-
4, 134-2, 141-3, 170-7, 182-4, 205-1. 
132  Siehe Ettlinger, FM/113, Einträge 27-10, 66-5, 68-6, 79-3, 106-4, 116-2, 118-1, 129-3, 185-1. 
133  Siehe Ettlinger, FM/113, Einträge 35-3, 50-1, 54-11, 140-6, 157-5. 
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6.4.3.     Schluss 
 
 
Die Tatsache, dass eine Frau Witwe war und trotzdem ihre Familie und sich selbst weiter 
ernährt hat, war laut dem FM ein Vorteil. Dies liegt wohl daran, dass eine Frau nicht 
freiwillig verwitwet war. Die Gründe für den Tod des Mannes bzw. die Lobpreisung des 
Mannes interessieren das FM beim Eintrag einer Witwe in der Regel nicht. Das FM 
beschäftigt sich mit der Lobpreisung für die Frau, die weiter gelebt und sich trotz aller 
Schwierigkeiten selbst ernährt hat. 
 
Ehescheidungen, deren Anzahl im FM gering ist, geschehen aufgrund von Schwierigkeiten 
oder Konflikten zwischen Mann und Frau, die dann weiter getrennt leben. Auch in diesem 
Fall sagt das FM nichts darüber, warum ein Paar geschieden wurde. 
 
In dem Fall von Teibche Speyer jedoch bestätigt das FM ausnahmsweise am Ende des 
Eintrags die Tatsache, dass eine Frau geschieden wurde. Das war zwar ein Teil ihrer 
Biographie, vermutlich aber keine Ehre, weil die Ehe mit Misserfolg durch die Scheidung 
untergebrochen beendet wurde.   
 
Im Gegensatz dazu bestätigt das FM am Ende und innerhalb der Einträge, dass eine Frau 
Witwe wurde, vermutlich weil es keine Schande war, sondern ein Grund für Lobpreisung, 
besonders wenn diese Frau fähig war, die weitere Existenz ihrer Familie zu sichern (die 








6.5.     Die Fromme Frau 
 
6.5.1.     Chassidah   הדיסח 
 
Der Begriff Chassid hat drei verschiedene Bedeutungen auf Hebräisch: 
   (1)   Jemand, der Gmilut Chassadim mit anderen ausübt; 
   (2)   (Auf Englisch: piety, pietism) Chassid mit Gott, nämlich jemand, der streng die Mizwot  
mit Gottesliebe erfüllt, Askese führt und auf Gottes Pfaden geht, entsprechend dem Passus 
von Ps 145, 17, der sagt: 
"ה קידצ 'וישעמ לכב דיסחו ויכרד לכב) "מק םילהת"ה :17(1 
(3) (Auf Englisch: follower, disciple, adherent) Jemand, der der Lehre und Führung  
eines anderen folgt2. (Also ein Schüler, der einem Lehrer / Guru folgt). 
       
Es ist sehr schwierig zu verstehen, was genau das FM meint, wenn es eine Frau Chassidah 
nennt, weil das FM diesen Begriff nie deutlich definiert. In diesem Fall braucht man 
deswegen auch die Hilfe der Einträge von Männern, die den Begriff Chassid betreffen. 
 
Entsprechend den Einträgen der Frauen, die den Begriff Chassidah enthalten, kann man 
trotzdem davon ausgehen, dass es eine positive weibliche Charaktereigenschaft ist, da sie 
neben anderen positiven weiblichen Charaktereigenschaften steht, nämlich bescheiden, 
anständig, sündenfürchtig und fehlerlos zu sein3. In diesem Zusammenhang definiert das 
FM die Frau auch als „fromm in ihren Taten“4. 
 
Zu diesen Frauen, die Chassidah genannt werden, gehörten auch die jüdischen Frauen, die 
sich mit Mystik beschäftigten. Über diese Frauen erfahren wir von ihren Vertrauten 
(gelehrte Beichte-Priester). Wir hören über sie auch im mystischen Tagebuch " רפס
תונויזחה"  des Kabbalisten R. Chaim Wital (1542 - 1620)5. 
 
Der Plural von Chassidah, nämlich Chassidot, ist selten im FM zu finden. Einer der 
wenigen Einträge, in denen man das Wort Chassidot trotzdem finden kann, ist der Eintrag 
                                                           
1  „Gerecht ist der Ewige in all seinen Wegen und liebevoll in all seinen Werken“ (Ps 145, 17). 
2 רואילא לחר  ,תוחולה לע תוריח .לת-ביבא :ןוחטיבה דרשמ ,שת"ס .ע '9-11.     
3 " העונצ) "ע '53חאו '( ,"הנוגה) "ע '53חאו '( ,"אטח תארי) "ע '185חאו '( ,"המימת) "ע '263חאו '.(  
4 ” הישעמב הדוסח) "ע '827חאו '.(  
5 תויח ףסוי  ,"  לש הירלקפסאב תוידוהי תויאקיטסימ'זחה רפסתונוי' ."ךותב :ןויצזס  , ב)בסשת (139 – 162 .  
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von Rechle Drach (1728) [S. 173a]6. Der Eintrag von Rechle betont einige Male, dass 
Rechle Zdaqah und Gmilut Chessed mit anderen ausgeübt hat, auch nach ihrem Tod, als ihr 
Mann Zdaqah an die Armen innerhalb und außerhalb Frankfurts, sowie mit Torah-
Gelehrten ausgeübt hat7. Hier steht das Wort Chassidot (weiblicher Plural von Chassidah) 
neben dem Wort Chassidim (männlicher Plural von Chassid), Zaddiqim (männlicher Plural 
von Zaddiq = gerechter Mann) und Zadqanijot (weiblicher Plural von Zadqanit = gerechte 
Frau) am Ende des Eintrags der Verstorbenen. Diese o.g. Wörter im Plural finden sich bis 
heute bei der aschkenasischen Gedächtnisfeier, die der Staat Israel auf seinr offiziellen 
Website online veröffentlicht8: 
 
           ..."י שיא רשב לכ חורו יח לכ שפנ ךדיב רשא םימחר אלמ יי אנאאנ היה ונתלפתו ונתרות ךינפל ןוצרל   
          )דיחיל יתלפתו יתרות ( תמשנ רובעב)בפ"פ ( דסחו םימחר ירעש הל חתפל לובגה ךדסחב המע אנ לומגו  
           תחת הבישוהלו הכילוהל םירוהטהו םישודקה ךיכאלמ הל חלשו הבחבו הבהאב התוא לבקתו ןדע ןג ירעשו  
          לצא םייחה ץע  ןופצה ךבוטמ העיבשהל ךתניכש ויזמ תונהל תודיסחו םידיסח תוינקדצהו םיקידצה תומשנ  
          םיקידצל...) "שיאל זנכשא חסונ הרכזא/השיא.(  
 
Bei einigen Einträgen von Frauen findet man das Substantiv Chassidut. Das Substantiv 
Chassidut steht im FM, ähnlich zum femininen Adjektiv Chassidah, neben anderen Idealen, 
wie z.B. Derekh Erez (gute Sitten und Gebräuche, Höflichkeit), Zurückgezogenheit 
")תושירפ("  und Gmilut Chessed. 
 
Beim Eintrag von Mindlen Urweiler (1713) [S. 120a] findet man den Begriff " ישנאו םידיסח
השעמ"  (Chassidim und Menschen der Tat), wenn das FM berichtet, dass Mindlen Urweiler 
aus einer Familie von anständigen Leuten, Chassidim und Menschen der Tat stammte. Der 
talmudische Begriff "השעמ ישנאו םידיסח"  erscheint im Kontext vom Laubhüttenfest 
(Sukkot-Fest), das man vom 15. – 22. Tischrej zur Erinnerung an das Wohnen in leichten 
Hütten während der Wüstenwanderung (Lv 23, 34) feiert. Die Mischnah erzählt von einer 
besonderen Zeremonie und Freude während des Sukkot-Festes und über das 
Wasserschöpffest (Simchat Bejt ha-Schoewah), das mit vielen Leuten und mit großer 
 
                                                           
6 " יהת ןכאו 'יקידצ תמשנ ראש הריכז תעשב ןתא הרוכזו םילעבב הרימש]ם [ודיסחו םידיסח תוינקדצו]ת."[  
7 ..." הנועו תע לכב םיתמהו םייחה םע התשעש תמאו דסח הקדצ וילע דיעיו ... םע התשעש הקדצ הזל ףסונו
הנוממ ...סחו הקדצ דבלמשממ דימת התיבב הדי לע השענש ד ...א הרובע הלעב ןתנש הקדצ הלודגו"יבוהז ך '
הנהכו הנהכ הרות ידמוללו הנירחא ריע יינעלו ריעה ינעל הקדצ קליחש המ דבלמ."...  
8  Aus der Gedächtnisfeier nach aschkenasischer Sitte für einen Mann / eine Frau, die der Staat Israel 
(National Authority of Religious Services) ofiziell auf seiner Internet-Seite veröffentlicht.   
URL: < http://www.religious.gov.il/hevrot_kadisha/azkara_ashkenaz.htm > (10.04.2006). 




Freude in der zweiten Sukkotnacht gefeiert wurde. Die Zeremonie begann im Tempel. Vom 
Tempel aus gingen viele Leute beim feierlichen Umzug in Richtung der Schiloach-Quelle. 
Schiloach (von der Wurzel slh = „senden, loslassen“ auf Hebräisch) war der Name eines 
Kanals, der das Wasser der Gichon (= „Hervorsprudeln“)-Quelle in das Innere von 
Jerusalem leitete. An der Spitze dieses Umzugs lief der Hohepriester, der das Wasser aus 
der Quelle schöpfte, wobei ihn Tanz sowie Zauberkunststücke begleiteten. 
Unter den Leuten, die während dieser fröhlichen Zeremonie mit Fackeln tanzten und 
Lobpreisungen aussprachen, fand man „Chassidim und Menschen der Tat“ (Sukkah 5,4; 
Sukkah 51a; Tosefta Sukkah, 4,2): 
 
"תוחבשת ירבד םהינפל םירמואו תוקובאב םהינפל םידקרמ ויה השעמ ישנאו םידיסח"  
) הכוס אתפסות ,ד קרפ ,ב הכלה(  
  
Die Mischnah in Traktat Sota 9, 15 erzählt über 13 Gelehrte, die nach der Zerstörung des 
zweiten Tempels (im Jahre 70) gestorben sind. Der Verlust war groß bei ihrem Tod:  
 
          „When Rabbi Meir died, the composers of fables ceased. 
          When Ben Azzai died, the diligent students [of Torah] ceased. 
          When Ben Zoma died, the expounders ceased. 
          When Rabbi Joshua died, goodness ceased from the world. 
          When Rabban Shimon ben Gamaliel died, locusts come and troubles multiplied. 
          When Rabbi Elazar ben Azaryah died, the sages ceased to be wealthy. 
          When Rabbi Akiba died, the glory of the Torah ceased. 
          When Rabbi Hanina ben Dosa died, men of wondrous deeds ceased. 
          When Rabbi Yose Katnuta died, the pious men (hasidim) ceased-and why was his name called Katnuta?    
          Because he was the youngest of the pious men. 
          When Rabban Yohanan ben Zakkai died, the splendor of wisdom ceased. 
          When Rabban Gamaliel the elder died, the glory of the torah ceased, and purity and separateness perished. 
          When Rabbi Ishmael ben Fabi died, the splendor of the priesthood ceased. 
     When Rabbi died, humility and fear of sin ceased“. 
 
 
Diese Mischnah unterscheidet denn zwischen Fabel-Verfassern, fleißigen Studenten, 
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Mordy Stein behauptet, die Tatsache, dass man während der Zeremonie von Simchat Bejt 
ha-Schoewah von „Chassidim und Menschen der Tat“ erzählt, weist darauf hin, dass zur 
Zeit der Mischnah Chassidim Menschen der Tat im Unterschied standen zu Weisen 
(Chachamim)9. Die Weisen beschäftigten sich damals mit der Halakhah und führten ihre 
Kreise intellektuell und rational. Die Chassidim führten ihre Kreise charismatisch-
moralisch10 und beschäftigten sich damals mit echten Taten, so wie der Befreiung der 
Gefangenen11, der Reparatur von Fahrstraßen und der Vorbereitung von Wassergruben für 
Wanderer12, dem Entfernen des Glases vom Tempelhof oder aus dem 
Öffentlichkeitsbereich13, dem Überzeugen von Feldbesitzern, Steine von ihren Feldern 
nicht in dem Öffentlichkeitsbereich abzuladen14, dem Bringen des Regens und der Heilung 
von Kranken15. Chassidim waren somit damals ähnlich zu Ba`alej Schem, die auch in 
Frankfurt wirkten16. 
Shmuel Safrai behauptet, dass einige der ersten Chassidim zur Zeit der Mischnah bei den 
Weisen lebten, aber nur sehr wenige von ihnen in der Weisen-Literatur )זח תורפס"ל(  mit 
ihren Namen bezeichnet sind. Zu ihnen kann man z.B. den berühmten Asketen des 1. Jh.s, 
Hanina ben Dosa, und den in Safed begrabenen Pinchas ben Yair, den Schwiegersohn von 
Simon bar Jochaj (der nach der jüdischen Tradition der Verfasser des Hauptwerks der 
Kabbalah, des Sohar-Buchs, war), zählen. Gemäß Safrai gibt es nicht unbedingt einen 
kontinuierlichen Zusammenhang zwischen Chassidim, die am Anfang des Hasmonäer-
Aufstandes17 wirkten, und Chassidim, die im Laufe der Generationen zu Weisen, die 
identisch mit den Dissidenten (Pharisäern) sind, geworden sind. Im Laufe der Zeit und am 
Ende der Tannaiten-Zeit (von Beginn der allgemeinen Zeitrechnung bis ins frühe 3. Jh.) 
                                                           
9  Mordy Stein, „In Search of the `Early Pietists` of the Mishnah“ [Hebräisch]. In: Avichay Sharon, 
Avraham Flanzer (Hgg.), MA`AGALIM 3: Yeshivat Ma`ale Gilboa, Hakibutz Hadati, June 2000, S. 55-79. 
Hier S. 64-65. 
10  Stein, „In Search of the `Early Pietists` of the Mishnah“, S. 78. 
11 רד תובא  " נ)א חסונ' (ח קרפ ;'ע ז ןילוח ילבב"א.  
12 ע בכ יאמד ימלשורי "א ;ע אכק תומבי ילבב"ב ;ע חמ הכוס ימלשורי"ד.  
13   ב אתפסות"ב ק ,ו ;ב ילבב"ע ל ק"א.  
14 ב אתפסות "ב ק ,בי-גי.  
15 ג תינעת הנשמ  ,'ח.  
16  Siehe auch Kapitel „Ideale und Werte von Männern: Kabbalah“ in dieser Arbeit. 
17  Die Hasmonäer/Makkabäer rebellierten im Jahre 167 v.u.Z. (bis 161 v.u.Z.) in der Leitung von 
Mattathias (Vater des Judas Makkabäus und Stammvater der hasmonäischen Könige von Juda). Zu jener 
Zeit lebte Mattathias mit seinen Söhnen in der kleinen Stadt Modeïn in der Nähe von Jerusalem. Ursache 
der Erhebung war das Religionsedikt des Seleukidenkönigs Antiochos IV., der den Juden die Ausübung 
ihrer Religion verbieten wollte und sie dazu zwingen wollte, durch öffentliches Opfer für die heidnischen 
Götter ihrem Glauben demonstrativ abzuschwören. Der Sieg der Hasmonäer führte zu einem unabhängigen 
jüdischen Königreich in Erez Israel. Als Erinnerung dieses Aufstandes feiert man in der jüdischen 
Tradition das Chanukkah-Fest.    




bezeichnete der Begriff Chassid mehr und mehr bestimmte Weise, die streng einige 
Halakhot ausführten18. 
 
Die ersten Chassidim, die meistens in Galiläa wirkten19, waren populär bei den 
volkstümlichen Schichten der Gesellschaft im Gegensatz zu den Weisen, die wegen ihres 
esoterischen Charmes hauptsächlich in den Intelligenz- und Aristokratie-Schichten der 
Gesellschaft populär waren20. Chassidim spielten denn eine Hauptrolle bei der Zeremonie 
von Simchat Bejt ha-Schoewah als Zeichen des Dankes für ihre öffentliche und 
gesellschaftliche Aktivität21. 
 
Man kann hieraus schließen, dass Chassidut im Kontext der Frauen-Einträge des FM 
positiv ist, da es als Ideal betrachtet wurde, wenn eine Frau Chassidut erhielt, auch wenn 
sie im Sterben lag. Darüber hinaus sagt das FM, dass die Charaktereigenschaft von 
Chassidut als etwas Gutes durch Gott erhalten ist. 
 
 
6.5.1.1.     Chassid )דיסח(  in männlichen Kontexten 
 
Die Tatsache, dass Chassid bzw. Chassidah als Adjektiva vor Privatnamen von Menschen, 
die das FM versucht zu verehren, stehen, weist darauf hin, dass Chassid und Chassidah 
positive Eigenschaften im FM bezeichnen. Die privaten Männer, die das FM als Chassid 
bezeichnet, sind wie folgt: 
(1) Sender (Alexander) Traub (1714) [S. 217e]22. Alexander Traub ist mit der im FM nicht 
häufigen Abkürzung אא"מ , nämlich „Unser Herr, unser Vater und Meister“ )וננודאיבא ונ 
רומונ(  bezeichnet. Sein FM-Eintrag lobt ihn für sein Torah-Studium und für seinen 
Gottesdienst. Weiter erzählt sein Eintrag, dass er in Hamburg / Homburg wohnte und 
sich wünschte, zusammen mit seinen Vätern in Frankfurt am Main begraben zu sein. 
Nach seinem FM-Eintrag war Alexander Traub nicht nur Chassid, sondern auch Zadiq 
(ein gerechter Mann); 
                                                           
18  Siehe Stein, „In Search of the `Early Pietists` of the Mishnah“, S. 58; Shmuel Safrai, „Teaching of 
Pietists in Mishnaic Literature“. In: JJS 16 (1965) 15-33;  
יארפס לאומש ,"השעמ ישנא םידיסח ."ךותב :ןויצ נ )המשת (133 – 164 ;יארפס ,"תידיסחה העונתהו ושי .ךותב :
מעק"י 10 ,טח 'ב , א ךרכ)ןשת (1 – 7.  
19  Stein, „In Search of the `Early Pietists` of the Mishnah“, S. 68; יארפס ,"השעמ ישנא" ,ע '134 – 138 . 
20  Stein, „In Search of the `Early Pietists` of the Mishnah“, S. 66. 
21  Stein, „In Search of the `Early Pietists` of the Mishnah“, S. 67.  
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(2) Rabbiner Sanvil Haas23, der eine Synagoge während des 18. Jh.s in Frankfurt besaß; 
(3) Salomon Chasan, der Mann von Esther Chasan (gest. 1783), war nach dem Eintrag 
seiner Frau auf S. 566a, ein Chassid und ein Kantor. Der FM-Eintrag berichtet, dass 
Esther Chasan, die die Tochter des Vorsitzenden der Gerichtsbarkeit und des 
Lehrausleiters der jüdischen Gemeinde Koblenz, Elieser Lippmann, war, sehr traurig 
war und unter große Qualen litt, nachdem ihr Mann, den sie sehr geliebt hatte, 
gestorben war. Vielleicht befindet der Eintrag von Salomon Chasan, dem Mann Esthers, 
auf S. 524b im FM. Dieser FM-Eintrag von Salomon Chasan (gest. 1779) bestätigt 
nicht, dass er ein Chassid war. Die einzigen Tatsachen, die darauf hinweisen konnten, 
dass dieser Verstorbenen der Mann Esters ist, sind, dass er ein Kantor war, er vier Jahre 
vor Esther Chasan starb und sein FM-Eintrag berichtet, dass seine Frau (und nicht 
andere Verwandten von ihm) nach seinem Tod für Zdaqah, wie es üblich war, bezahlte. 
(4) Der Kaiser Franz, wahrscheinlich Franz Josef II.24, Sohn Leopolds II., der am 1. März 
1792 starb25. Am 11. Juli 1792 zog Franz in Frankfurt ein, am 14. Juli wurde er zum 
Kaiser gekrönt26. Nach dem FM gab es auch anwesende Juden bei der Krönung Franz 
II., wie z.B. Juspa Gundersheim (1804) [S. 800a]. Schon nach der Krönung Leopolds II. 
im Jahre 1790 erwirkten die Vorsteher durch große Anstrengungen die Erlaubnis, dem 
Kaiser, der Kaiserin und dem Kronprinzen Geschenke zu überreichen, womit drei 
angesehene Männer, Isaak Speier, Joseph Gundersheim und Salomon Haas betraut 
wurden. Kaiser Leopold empfing die Deputation überaus huldvoll und sagte den 
Herren, sie sollten die „früher üblich gewesene Kniebeugung und fußfällige Anredung“ 
unterlassen. Als Redner vor dem Kaiser fungierte Isaak Speier, vor dem Kronprinzen 
sprach Joseph Gundersheim, und Salomon Haas hatte die Aufgabe, vor der Kaiserin zu 
sprechen. Dieselben Feierlichkeiten wiederholten sich bei der Wahl und Krönung des 
Kaisers Franz II, und auch diesmal bestand die Deputation, die die noch kostbareren 
                                                                                                                                                                                     
22 " ה דיסחה ללפתה תאז לע"אא ה"ר מ 'ר ברה ההימתב רדנסכלא 'צז ביורט ףלאוו" ונדועב ןה ובשומו ןתיא רשא ל
ישודקה ויתובא ירבק לא ותוא חינהל גרובמהב יח]ם [הפ םינכושה."  
23 " ש היהש רובע"כהבב וניתלהק הפ ץ"הבבו םינש המכ ח"רהכ דיסחה חונמה לש כ"ז זה ליוונז ר"ל) "ע '114א(, 
"ארוביצד אחילש היהו ...רוהמ דיסחה לש"ז זה ליוונז ר"םינש המכ ל) "ע '153ג( ,"הבב ךש היהו"ר דיסחה כ ' ליוונז
צז זה"םינש המכ ל) "ע '175ח( ,"הבה קיזחהל וחכ לכב ץמאתהו"רהומ דיסחה לש ותיבב כ"צז זאה ליוונז ר" ל)ע '
408ב.(  
Siehe auch unter „Institutionen der Gemeinde: Männer: Synagoge: Die Synagoge von R. Sanvil Haas“ in 
dieser Arbeit. 
24 " רי רסיקה דיסחה ונינודא תאמ לדתשהל הלודגה העושתה תושעל אילפה ףא"ה) "ע '526ג( ," דיסחה ונינודאו
םלוע רכזל ודוה םורי םשה ץנארפ רסיקה) "ע '711א( ,"רי ץנארפ דיסחה רסיק ונינודאו"רקה תעב הגנוני) "ע '
800א.(  
25  Isidor Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M. (1150-1824). Frankfurt am Main: Kauffmann 
Verlag, 1927. Bd. II, S. 314. 
26  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 315. 




Geschenke in feierlicher Audienz überreichte, aus Joseph Gundersheim, Isaak Speier 
und Salomon Haas27. 
      Außerdem gab es andere Juden, die vor Franz II. Fürsprache hielten, wie z.B. den 
Fürsprecher Süssel Kulp (1779) [S. 526c]28. 
Franz II. musste durch sein Verhalten während seines Aufenhalts in Frankfurt den 
günstigsten Eindruck auf die Juden machen. Aber schon die ersten Handlungen des 
Kaisers gaben Kunde von dem rückschrittlichen Geist, in dem er seine Regierung zu 
führen gedachte. Schon als Thronfolger war er in den Sitzungen des Staatsrates gegen 
alle Emanzipationsbestrebungen der Juden aufgetreten; als Herrscher aber trachtete er 
danach, die ihnen verliehenen Rechte zu beschränken und besonders ihre Annäherung 
an die christliche Bevölkerung, wie sie sein Vater beabsichtigt hatte, zu hintertreiben29. 
     Interessanterweise beschreibt das FM Franz II. als Chassid bis zu seinem Aufenhalt in   
     Frankfurt und nicht danach, wahrscheinlich weil die jüdische Gemeinde Frankfurt    
     höhere Erwartungen in Franz II. während seiner Krönung gesetzt hatte, worauf Kracauer  
     hinweist: 
 
               „... Er [Franz II] nahm die Beschwerdeschrift der Baumeister wegen der Absperrung der  
                Judengasse, die, wie bei früheren gleichen Anlässen, auch diesmal wieder angeordnet wurde,  
               wohlwollend entgegen und nötigte den Rat zur Zurücknahme der Verfügung. So durften diesmal die  
                Juden an der Wahl und am Krönungstage ungehindert die Gasse verlassen und Zeugen aller  
               Festlichkeiten sein. Die Befürchtungen des Rates, dass sie von der Menge belästigt würden, trafen  
               nicht ein“30. 
 
Weiterhin interessant ist es im FM zu lesen, dass, wenn die beiden Könige Franz II. und 
Leopold II. im FM nebeneinander erwähnt sind, immer nur Franz II. als Chassid bezeichnet 
wird, wie z.B. in den Einträgen von Salomon Haas (1796) [S. 711a]31 und Juspa 
Gundersheim (1804) [S. 800a]32, wenn das FM berichtet, dass Salomon Haas und Juspa 
Gundersheim als Geschenketräger für Leopold II. und Franz II. erwählt wurden. Auch 
                                                           
27  Siehe Markus Horovitz, Frankfurter Rabbinern. Hg. von Josef Unna. Jerusalem: „Ahva“ Co-op. Press, 
1969. S.235-236.  
28 " רי רסיקה דיסחה ונינודא תאמ לדתשהל הלודגה העושתה תושעל אילפה ףא" וירחא הלודגל השמנה ונבמו ה
םהינפ תאשל הרידא הלשממו תוכלמל לשומה."  
29  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 315-316. 
30  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 315. 
31 " יהש בציתי םיכלמ ינפלו ומעל בוט שרוד ' םירידאה םירסיקה ינש לש ןירטלפב הרושת איבהל םירחבנהמ
ע דלאפעל"םלוע רכזל ודוה םורי םשה ץנארפ רסיקה דיסחה ונינודאו ה."  
32 " יהש בציתי םיכלמ ינפלו 'ע טלאפעל רסיק ונינודא תוירסיק ינשל וניתליהק תונתמ אשונ םירחבנהמ" ונינודאו ה
רי ץנארפ דיסחה רסיק"גנונירקה תעב ה."  
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wenn Franz II. neben seinem Sohn Joseph II. im Eintrag von Süssel Kulp (1779) [S. 526c] 
erwähnt ist, bezeichnet das FM nur Franz II. als Chassid. 
Der Eintrag von Süssel Kulp erzählt, dass er ein Fürsprecher beim chassidischen Kaiser und 
bei seinem Sohn war, ohne dass der Eintrag irgendeinen von ihnen mit einem Namen 
bezeichnet. Markus Horovitz erzählt, dass, als Kaiser Franz vor der bevorstehenden Wahl 
seines Sohnes Joseph im Jahre 1764 in Frankfurt weilte, der Hoffaktor hinging und die 
Gewährung einer Audienz für die Vertretung der jüdischen Gemeinde erwirkte. Am 
Krönungstag von Joseph II (25.04.1764) sollte nun, nach einem Ratsedikt, kein Jude die 
„Gasse“ verlassen. Schon am 30.03.1764 erschien Süssel Kulp beim Reichskanzler, Fürst 
von Coloredo, und bat um die Aufhebung dieses die jüdische Bevölkerung so tief 
verletzenden Verbotes. Obwohl der Fürst ihm eine bestimmte Zusage gegeben hatte, 
erschien Kulp in Begleitung Leser Leiters und Moses Scheuers am darauffolgenden 
Sonntag abermals beim Kanzler, der nun nicht nur das Verbot für aufgehoben erklärte, 
sondern auch die Militärbehörde und die Bürgerkapitäne aufforderte, darüber zu wachen, 
„dass den Juden nichts in den Weg gelegt werde“. Nach der Krönung fand auch die 
Audienz beim Kaiser statt. Leiter war der Redner, während Kulp und Scheuer die kostbaren 
Geschenke brachten. Auch beim neuen römischen König Joseph II. und beim Erzherzog 
Leopold erschien die Deputation mit reichen Geschenken33. 
 
Es gibt auch zwei private Frauen, die das FM als Chassidah bezeichnet. Diese Frauen sind 
hier erwähnt und nicht bei der Diskussion über Frauen am Anfang dieses Kapitels, da sie in 
den Einträgen von Männern erscheinen. Die Namen dieser Frauen sind Reichlin Öttingen, 
die im Eintrag ihres Mannes, Juda Löb, Sohn von R. Schimon (1714) [S. 124a], erwähnt 
ist34, und Adelheid Rothschild, die eine Frau mit vielen Begabungen und Interesse an 
Malerei, Musik und fremden Sprachen war. Adelheid Rothschild ist in ihrem FM-Eintrag 
auf S. 1062k erwähnt. Der Eintrag von ihrem Mann, Carlman (Callmann) von Rothschild 
(1855) [S. 1066a] 35, bezeichnet sie als Chassidah36.  
 
                                                           
33  Siehe Horovitz, Frankfurter Rabbinen, S.183. 
34 " רהכ חונמה תב ןילכער תרמ תינברה הדיסחה ותשא הנתנש רובעבו" ילרבא רצז ןגניטיא" הקדצל םיבוהז ךא ל
הז רכשב) "ע '124א.(  
35 " ז דייהלדא תרמ הדיסחהו העונצה יתשא תא יתרבק המש"ל) "ע '1066א.(  
36  Vgl. auch mit Kapitel „Ideale und Werte von Frauen: Torah und Studium: Andere 
Ausbildungen/Talente“ in dieser Arbeit. 




Der Begriff Chassid bezeichnet im männlichen Kontext Frankfurter jüdische Männer, die 
die Mizwot bewahrten und Dissident waren (wie die ersten Chassidim)37.   
Das Substantiv Chassidut steht einige Male im FM neben dem Substantiv 
Zurückgezogenheit )תושירפ( , nach dem FM entweder durch Askese oder durch Fasten, 
wie z.B. in den Einträgen von Mosche Levi (1676) [S. 57i]38, Jakob Metz SeGaL (1685) 
[S. 69i]39, Juspa Hönig (1688) [S. 73b]40, Gerschon Hönig (1723) [S. 153d]41, Fajbesch 
Horn (1735?) [S. 205d]42, Isaac Kulp (1743) [S. 258a]43, dem Kabbalisten Nathan Adler 
(1800) [S. 762b]44, Mosche Schuster KaZ (1814) [S. 880b]45 und dem treuen Anhänger46 
Nathan Adlers R. Leser (Elieser Leser) Wallau SeGaL (1821) [S. 916a]47 . 
 
Außerdem nennt es Männer, die noch dazu gezählt wurden und demütig waren, wie z.B. :  
Jakob Schiff KaZ (1655) [S. 33e]48,     
Lejme bar Jischai (1677) [S. 57k]49,     
Hirz Urweiler (1679) [S. 60i]50,   
Wolf Fulda (1824) [S. 928c]51. 
                                                           
37  Siehe:  Michael Brocke, „Die Chassidim“. In: Micha Brumlik u.a. (Hgg.), Die Menora. Ein Gang durch 
die Geschichte Israels. Eine Medienmappe für Schule und Gemeinde (= Erev-Rav-Hefte. Israelitisch 
denken lernen, Nr. 5). Wittigen 1999. S. 140-147;  Rachel Elior, „Hasidism – historical continuity and 
spiritual change“. In: Gerschom Scholem`s „Major Trends in Jewish Mysticism“ (1993) 303-323;  
ןד ףסוי ,תידוהיה הבשחמה תודלותב זנכשא תודיסח .תמר-ביבא ,לת-ביבא :החותפה הטיסרבינואה ,שת" ן1990 – 
נשת" א1991.  
38 "  תודיסחב וימי לכ גהנתהותינעתב תושירפו."  
39 " םימר ןכושל עודי רפסל ןיא תושירפו תודיסח ראש ןמ דבל םימיו תוליל םתינעתב ומצע ףגיס."  
40 " םימעה לכל עודי תושירפו תודיסח ראשו."  
41 " אשריפו אדיסח."  
42 " תודיסחו תושירפב םינושארה םידיסחכ יה ויתוגהנה לכ."  
43 " הש ףא תושירפבו תודיסחב ומצע תא גהני]ה [םינשב ךר."  
44  ..." הב ילתוכ ךותמ זז אלו" אבילא יקוסאל אתעמש אלוכב רבג ירבג דורטו שורפ תושירפו תודיסחב גהנתהו מ
אתכליהד."  
Vgl. mit Kapitel „Die FM-Kodikologie: S. 459-753“ in dieser Arbeit. Nach Paul Arnsberg kennzeichnen 
die Lebensart und Lehren Nathan Adlers ihn als einen Vertreter des deutschen Chassidismus, und er war 
bestimmt einer seiner letzten Exponenten (aus: Paul Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in 
Israel“ Frankfurt am Main: Chronik der Rabbiner. Frankfurt am Main: Knecht, 1974. S. 60). 
45 " וחוכ שתש ותונקז תעל דע תושירפו תודיסח המכב רהזנ יהו."  
46  In diesem Sinne erscheint hier der Begriff Chassid in seiner dritten Bedeutung, nämlich ein Schüler, der 
einem Lehrer / Guru folgt.   
47 " כו םיפוגס המכב ףגתסהש ותדיסח אצומ התא םש ותלדג םוקמבוותושירפב תוינעת המ."  
R. Leser Wallau stammte aus einer Familie aus Wallau bei Wiesbaden. Am 3. Elul 5539 (1779) kam es zu 
dem Beschluss des Vorstandes der Jüdische Gemeinde Frankfurt, dass weder R. Nathan Adler noch sein 
treuer Anhänger R. Leser Wallau Gottesdienst „im Hause“ abhalten dürften, und es jedermann verboten 
sei, an einem derartigen Gottesdienst teilzunehmen. Im Jahre 1817, bei der Beerdigung von R. Hirsch 
(Zwi) ben Pinchas halevi Horovitz, hielt Wallau eine Grabrede als Vorsitzender des Rabbinatsgerichts 
Frankfurt (aus: Paul Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main: 
Chronik der Rabbiner. Frankfurt am Main: Knecht, 1974. S. 61, 71).    
48 " וינעו דיסחו."  
49 " םיפוצר תינעתבו דסחב גהנתה ימי לכ."  
50 "" וינעו דיסח יהו."  
51 " ותנתוונעו ותדיסח."  
 Die Fromme Frau: Chassidah  378
Nach dem FM konnte man demütig sein wie Hillel oder wie Moses. 
Der Tannaite Hillel war ein bedeutender Rabbiner, Gelehrter und Gesetzeslehrer, der 
während des ersten vor- und nachchristlichen Jahrhunderts in Babylonien lebte. Er hat 
zusammen mit seinem späteren Widersacher Schammaj die Torah bei Schemajah und 
Abtaljon studiert52. Hillel und Schammaj sind das letzte Paar, das gemäß der Sprüche der 
Väter (Abot Traktat) die mündliche Lehre erhalten hat. Hillel war der Präsident Israels 
und Schammaj war der Vorsitzender des Gerichtes Israels.  
Das erste Kapitel in Abot Traktat erzählt, dass Moses das Gesetz am Sinai empfing. Und 
von Moses kam es auf Josua und von Josua auf die Ältesten und von den Ältesten auf die 
Propheten und von den Propheten auf die Männer der Großen Ratsversammlung. Von 
den Ältesten auf Schimon den Gerechten und von ihm auf Antigonus aus Soko und von 
ihm auf Jose, Joezers Sohn, aus Sereda und Jose, Jochanans Sohn, aus Jerusalem und von 
ihnen auf Josua, Perachjas Sohn, und Nitai aus Arbel und von ihnen auf Juda, Tabbais 
Sohn, und Simon, Schetachs Sohn und von ihnen auf Schemajah und Abtaljon und von 
ihnen auf Hillel und Schammaj:  
 
          "יניסמ הרות לביק השמ ,עשוהיל הרסמו ,םינקזל עשוהיו ,םיאיבנל םינקזו , תסנכ ישנאל הורסמ םיאיבנו  
          הלודגה ...קידצה ןועמש ...וכוס שיא סונגיטנא ...םילשורי שיא ןנחוי ןב יסויו הדרצ שיא רזעוי ןב יסוי ... עשוהי  
          ןב-םהמ ולבק ילבראה יאתנו היחרפ ...והיםהמ ולבק חטש ןב ןועמשו יאבט ןב הד ... ולבק ןוילטבאו היעמש  
          םהמ ...םהמ ולבק יאמשו ללה) "...א תובא יקרפ :1 – 12.(  
 
Das zweite Kapitel in Abot Traktat erzählt, dass Rabbi Johanan, Sohn Sakays, die 
mündliche Lehre von Hillel und Schammaj empfing. 
 
.." .יאמשמו ללהמ לביק יאכז ןב ןנחוי ןבר) "...ב תובא יקרפ :9(  
 
Die Gmara in Schabbat Traktat 31 beschreibt einige Fälle, bei denen Hillel geduldig war, 
im Gegensatz zu Schammaj, der streng war. Schließlich beraten die Weisen in Schabbat 
31a, es sei immer besser, demütig wie Hillel und nicht streng wie Schammaj zu sein: 
  
"יאמשכ ןדפק אהי לאו ללהכ ןתוונע םדא אהי םלועל ןנבר ונת) "ע אל תבש תכסמב ארמגה"א(  
 
                                                           
52 „Hillel“. In: Julius H. Schoeps (Hg.), Neues Lexikon des Judentums. Gütersloh/München: Bertelsmann 
Lexikon Verlag, 1992. S. 197-198. 




Dies bedeutet, dass hier „demütig“ im Sinne von „geduldig“ zu verstehen ist. Diese 
Tatsache, dass man demütig wie Hillel sein konnte, findet man in drei FM-Einträgen von 
Samuel ben Josef Hakohen Schotten (1719) [S. 140b]53, Jakob KaZ (1740) [S. 239b]54 und 
Pinchas Halevi ben Zwi Horowitz (1805) [S. 817a]55.  
 
Rabbi Samuel Schotten (1719) [S. 140b] sprach zusammen mit R. Brodi den Segen beim 
Festzug in der Judengasse am 24.05.1716, als in der neu erbauten Hauptsynagoge eine 
Feier zu Ehren des Erzherzogs Leopold von Österreich veranstaltet wurde. Er galt als der 
führende Frankfurter Talmudgelehrte seiner Zeit. Seine Lehrmethode des Talmuds schätzte 
hohe Klarheit, Logik und Scharfsinn. So übernahm er in der kurzen Zwischenperiode von 
1703-04, als es in Frankfurt keinen Oberrabbiner gab, den Vorsitz des Frankfurter 
Rabbinats. Er verfasste einen Kommentar zu mehreren Traktaten des Talmuds unter dem 
Titel Koss Hajeschuot )תועושיה סוכ( , Kelch des Heils (Frankfurt, Johann Kellner 1717)56. 
 
Jakob KaZ (1740) [S. 239b], genannt auch R. Jakob Hakohen Popers, amtierte in den 
Jahren 1717 bis 1740 als Oberrabbiner in Frankfurt. Er stammte, wie viele seiner 
Vorgänger, aus Prag, und war gemäß seinem FM-Eintrag vorher 28 Jahre lang Rabbiner in 
Koblenz, gewesen. Er war ein Kohen, ein Mitglied des Priestergeschlechts, und wurde 
daher auch Jakob Katz genannt. Während seine Vorgänger nur vereinzelt 
religionsgesetzliche Gutachten erstellten, hinterließ er die bedeutende Responsensammlung 
Scheb Jakob )בקעי בש( , die 1742 in Frankfurt gedruckt wurde. Er bezog die Erkenntnisse 
der medizinischen Wissenschaft in religiöse Entscheidungen mitein. In seiner Amtszeit fiel 
der zweite Brand der Judengasse von 1721, der einen Teil der Häuser innerhalb kurzer Zeit 
erneut zerstörte. Verzweifelt suchten viele Menschen Trost im Sabbatianismus, einer 
messianischen Strömung im Judentum, die sich in jenen Jahren stark ausbreitete. Jakob 
Popers ging hart gegen die Anhänger des Sabbatianismus in Frankfurt vor, dessen 
Begründer Sabbatai Zwi vom Judentum abgefallen war, und bekämpfte dabei auch die 
mystischen Strömungen der Kabbalah. Gemäß seinem FM-Eintrag starb er im Frühjahr 
                                                           
53 " ללהכ ןתוונע."  
Am 23. März 1711 wurde von den Vorstehern der Gemeinde unter feierlichen Gebeten des Rabbiners 
Samuel Schotten der Grundstein zum neuen Ghetto Frankfurt nach dem Brand vom 14. Januar 1711 gelegt 
(aus: Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 128, 142).   
54  " יה וילע ורמא תמשכו ותונוונע הלודג]ה [יה דיסח]ה [ ללהכ וינעללמי ימ וחבש."  
55 " ללהכ וינע יה דיסח יה וילע רמאי שודק תשודקו תושירפו הרהט הלטב וניבר תמשכו."  
Pinchas Halevi, Oberrabiner in Frankfurt, 1771-1805. 
56 Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main: Chronik der Rabbiner, 
S. 42; Horovitz, Frankfurter Rabbiner, S. 112-114. 
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1740 nach einer relativ langen Amtszeit von 23 Jahren, und wurde am Ehrenportal des 
Friedhofs Battonnstraße begraben57. Sein FM-Eintrag lobt ihn nicht nur wegen seines 
Beitrags zur Gemeinde durch seine Kenntnisse des Judentums, sondern auch wegen der 
Tatsache, dass er Schüler unterstützte und Zdaqah ausübte. 
 
Pinchas Halevi ben Zwi Horowitz (1805) [S. 817a] wurde in Lechwitz in Polen geboren 
und von 1772 - 1805 amtierte er als Oberrabbiner in Frankfurt. Sein Sohn Hirsch Zwi ben 
Pinchas Halevi Horowitz folgte ihm im Amt58. 
 
Diese drei o.g. Figuren entsprechen sind somit bekannte Rabbiner mit hervorragenden 
Beiträgen für die jüdische Gemeinde Frankfurt während des 18. Jh.s und das FM will hier 
betonen, dass sie trotzdem demütig blieben. 
 
Die zweite Figur, die das FM als demütig bezeichnet, ist die Figur Moses. Der FM-Eintrag 
von Zwi Hirsch Isch Horowitz (1817) [S. 897b], Oberrabiner Frankfurts 1805 - 1817, 
berichtet, dass er Chassid und demütig wie Moses war59. Die Idee, dass Moses demütig 
war, erscheint schon in Kapitel Num 12, 3 in der Bibel, das sagt: 
 
„und der Mann Moscheh war sehr sanftmütig, mehr als irgend ein Mensch auf dem Erdboden“ 
 
Zunz übersetzt hier „demütig“ im Sinne von „sanftmütig“. 
 
Im FM steht Chassid / Chassidut auch neben:  
(1) (Torah- bzw. Kabbalah-)Studium, wie in den Einträgen von Selklin Stiebel (1635) [S. 
16k]60, Leiser Schiff KaZ (1701) [S. 94j]61, Salman Chassid (1791) [S. 641a]62, Löb Dann 
(1804) [S. 798a]63,  Leiser Wallau SeGaL (1821) [S. 916a]64;  
                                                           
57  Horovitz, Frankfurter Rabbiner, S. 117-124. 
58  Siehe mehr über Pinchas Halevi ben Zwi Horowitz in Kapitel „Die FM-Kodikologie: Die literarische 
Gattung Mb.: Die Komponenten des FM-Eintrages“ und „Ideale und Werte von Männern: Kabbalah“ 
dieser Arbeit. 
59  " השמכ וינע יה דיסח יה."  
60 " תודיסחבו הרותב גלפומו אלפומה."  
61 " םינפואו הבכרמבו םילמשחב שורדל עדויה וינעהו דיסחה."  
62 " ירחאל דמילו דמל 'ודיסח לכל אוה רדה יכ הוצמ רודיה וב שיש המיקב םייקו הברה ידימלת דימעהו."  
63 " יה'שמשמ ותרענמ  ךחלמו בבחמו ימסרופמה םידיסחה ילגר רפע 'מלל לארשיבוםגהנמב גהנתהלו םתרות ד."  
64 " יה וילע םירמוא תמשכו דבאד לע לבח 'יה קידצ 'וניבא םהרבא לש וידימלתמ דיסח . המ ףאו הרותה לכ םייקש
וניקתה םירפוסהש."  




(2) Gebet, wie in den Einträgen von Hirz Dann (1682) [S. 64f]65, Juspa Hönig (1688) [S. 
73b]66, Mendel Schochet (1688) [S. 74a]67, Naphtali Haas (1701) [S. 95i]68, Awraham 
Wetzlar (1711) [S. 113b]69; 
(3) Bereitschaft zu jeder Mizwah, wie im Eintrag von Mordechaj Oppenheim (1680) [S. 
62h]70;  
(4) Gottesdienst, wie im Eintrag von Jakob Emden (1721) [S. 148d]71. 
 
Bei einigen anderen Männern erklärt das FM nicht, warum sie Chassidim waren, wie z.B. 
in den Fällen von:   
Löb Oppenheim (1678) [S.60b]72,  
Gotschalck Hannover (1762) [S. 391e]73,   
Josef Stiebel (1783) [S. 572b]74.     
 
Bei zwei Fällen weist das FM, indem es zwischen Zaddiq und Chassid unterscheidet, wenn 
es einen biblischen Vers aus Ps 145, 17 benutzt, auf einen Vers hin, der sich auf Gott als 
Chassid bezieht:  
 
„Gerecht ist der Ewige in all seinen Wegen und liebevoll in all seinen Werken“ 
 
Diesen biblischen Vers bezieht das FM auf Secharja(hu) Wertheim (1809) [S.853b]75   
und auf Meir Kulp (1839) [S. 1018a]76. Bei diesen beiden Verstorbenen versteht das FM 
also unter Chassid jemanden, der positive Taten ausübt. 
 
In Spr 11, 17 erzählt man, „es erzeigt sich selber Gutes der Liebreiche“ ") שיא ושפנ למוג
דסח(" . Dieser Vers bezieht sich im FM auf Nathan Maas (1714) [S. 122d]77, auf Mosche 
Schiff KaZ (1774) [S. 489c]78, auf Ahron Urschel (1774) [S. 490c]79 und auf Josef Stiebel 
                                                           
65  " ר םידיסחמ דחאכ םינונחתו השקבב םימר ןכושל ללפתהםינושא."  
66 " ימי לכ ךלה]ו [םינושארה םידיסחה ןמ דחאכ םינונחתו הנוכב ללפתהל בירעהו םכשהו תודיסחה יכרדב."  
67 " םינושארה םידיסחה דחכ הנוכב ללפתהל הלפתה תיבל בירעהו םכשה."  
68 " יה ותלפת]הת [םימלוע ידיסח ןמ דחכ םינונחתב."  
69  "יה ותלפת]הת [לוע ידיסח ןמ דחכ םינונחתבםימ." 
70 " יה ןמוזמ]ה [ידיסחמ דחאכ הוצמ רבד לכל 'םינושארה."  
71 " םימר ןכושה לאל תודיסחו תומימתב הבהאמ דבע."  
72 " תודיסח םורמב גהנתהו."  
73 " תודיסחב ומצע תא גהנ."  
74 " דיסח שיא."  
75 " וישעמ לכב דיסחו."  
76 " וישעמב דיסחו ויכרדב קידצ."  
77 "  בא היהש דיסח שיא ושפנ למגםלידגהו םשיבלהו םליענה םקישהו םליכאה םימותיל."  
78  " יה הרות ידמולל רתויבו דיסח שיאכ ושפנ למוג 'קיזחמו בהוא."  
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(1783) [S. 572b]80. Unter Chassid versteht folglich das FM bei diesen Fällen jemanden, der 
Gmilut Chassadim mit anderen (Waisen, Torah-Gelehrten und Armen) ausübt. 
 
In Micha 7, 2 erzählt man, „Geschwunden ist der Fromme von der Erde, und ein Gerechter 
unter den Menschen ist nicht da“ ")ןיא םדאב רשיו ץראה ןמ דיסח דבא(" . Dieser Vers bezieht 
sich im FM auf Michel Oppenheim (1752) [S. 324b]81. Nach dem FM-Eintrag von Michel 
Oppenheim wird niemand mehr so ein Chassid sein, wie er war. Das FM detailliert seine 
Charaktereigenschaft, und daraus kann man lernen, warum man Michel Oppenheim als 
Chassid betrachtet. Nach dem FM übte Michel Oppenheim seinen Gottesdienst aus 
Gottesliebe aus, baute ein Lehrhaus in Frankfurt, lehrte viele Schüler, beschäftigte sich tags 
und nachts mit der Torah, war demütig, fastete täglich, wünschte sich keine Smikhah und 
keine Trauerrede nach seinem Tod. 
 
Einmal, beim Eintrag von Kalman Oppenheim (1795) [S. 696b], erwähnt das FM den 
Begriff "ןוילע ידיסח"  (Gottes Chassidim), wenn sein FM-Eintrag berichtet, dass Kalman 
Oppenheim oben mit Gottes Chassidim leben wird82. Dieser Begriff ist aus dem Gebet 
Nachem ( = Tröste) genommen. Das Gebet Nachem rezitiert man beim Nachmittagsgebet 
(Minchah) während des 9. Ab. Das Gebet enthält Trostworte an die Zion-Trauernden 
wegen der Zerstörung des Tempels. Das Nachem-Gebet nach aschkenasischer Sitte bezieht 
sich auf Rabbenu Ascher (Ascher ben Jechiel / RoSCH / Ascheri, 1250 Worms – 1327 
Toledo). In dieser Version des Gebets findet man den Satz "ןוילע ידיסח ןודזב וגרהיו" , 
nämlich „Sie werden böswillig Gottes Chassidim ermorden“.  
 
Weiter liest man über Chassidim im FM auch im Sinne von Sefer Chassidim. Rabbi Juda 
he-Chassid, sein Vater Rabbi Samuel he-Chassid sowie sein Vetter und Schüler Eleasar von 
Worms standen an der Spitze einer geistigen Bewegung innerhalb des hochmittelalterlichen 
Judentums, die der rationalen eine mystisch-spirituelle Frömmigkeit entgegensetzte und im 
frühen 13. Jh. bereits Inhalte und mystische Techniken formulierte, die sich später als 
Gedankengut der Kabbalah erwiesen sollten. Zentrales Werk dieser Bewegung ist das Sefer 
Chassidim (Buch der Frommen) Rabbi Juda he-Chassids, eine sozialethische wie 
sozialrevolutionäre Schrift, die sich durch zahlreiche exemplifizierende Geschichten 
                                                                                                                                                                                     
79  " יבוטה םישעמ רובע 'כו םיקוחרל םינויבאל ןתנ רוזיפו וייחב השעש"דיסח שיאכ ושפנ לומג םיבורקל ש."  
80 " יבוטה םישעמ רובע 'ייחב השעש 'הנומאב ונתמו ואשמיקוחרל םינויבאל ןתנ רוזיפו  'כו" ושפנ לומג םיבורקל ש
הבל בירעהו םיכשהו רחשה ררועמ היה אוהו דיסח שיאכ"הנועמ ןכוש לאל ותלפת ללפתהו כ."  
81 " ץראה ןמ דיסח דבא רמאנ וילע."  
82 " ןוילע ידיסח םע ןוכשי הלעמ ימורמב."  




zugleich auch an ein breites Lesepublikum wandte, bis heute zu den bedeutendsten und 
eigenartigsten Werken der jüdischen Literatur zählt und seit dem Hochmittelalter die 
jüdische Theologie und Geistigkeit späterer Generationen nachhaltig prägte. 
Das FM erwähnt David Apterode (1728) [S. 173b], der jeweils einen Kommentar auf Sefer 
Chassidim sowie auf die Massorah (Überlieferung der Schreib- und Leseweise der Bibel), 
die noch nicht herausgegeben waren, als er starb, verfasste83. 
 
Bei Einträgen von Männern, die sich auf Chassidim beziehen, findet man relativ oft (26 
Mal insgesamt im FM) den Begriff „Erste Chassidim“ ") םידיסח]ה[םינושאר("  bzw. „Uralte 
Chassidim“ ")םינומדקה םידיסח(" . „Erste Chassidim“ entsprechen einem religiösen Kreis 
bei den Juden zur Zeit des zweiten Tempels (zerstört 70 der christlichen Ära). Die 
Mitglieder dieses Kreises haben sehr fromm und streng die praktischen Mizwot ausgeübt. 
Von den Männer-Einträgen, die sich auf die „Erste Chassidim84“ im FM beziehen, erfährt 
man über die Frankfurter Sitten und Gebräuche, die nach dem FM aus der Zeit der „Ersten 
Chassidim“ stammen. Diese Sitten und Gebräuche sind wie folgt: 
(1) eine bestimmte Art beim Handel, die das FM nicht detailliert expliziert85. 
(2) Bestimmte Einschränkungen, die durch die „Erste Chassidim“ festgestellt wurden, aber 
die ähnlich zum Handel im FM nicht detailliert sind86. 
(3) Das regelmäßige Gehen in die Synagoge87. 
(4) Das Gebet mit Andacht, Bitte um Erbarmen und Fasten, Tag und Nacht, mit Andacht 
und Bitte um Erbarmen88. 
(5) Die Bereitschaft, jede Mizwah auszuüben89. 
(6) Gottesdienst aus Liebe mit erwünschter grosser Andacht an Gott durch Gesang, 
Lobpreisung, Bitte um Erbarmen, anständiges und gutes Benehmen und große 
Andacht90.  
                                                           
83 " וסמה לע שוריפ םגו םידיסח רפס לע קיפסמ שוריפ השעוהרואל איצוהל וניכז אל ןיידעש ףאו הר."  
84 " יהש רובע 'םינושארה םידיסחהמ דח) "ע '20ג( , "םינושאר םידיסחמ דחאכ ויתוגהנה לכו) "ע '49ח.(  
85 " ומ"יה מ]ה [םינושאר םידיסחכ) "ע '91ה.(  
86 " יה 'םינומדקה םידיסח ןמ דחאכ םינושאר ורדגש םירדגה לכב דואמ דע רהזנ) "ע '845ב.(  
87 " יהו]ה [ימיכשמה םינלטב הרשעמ דח 'םינושארה םידיסחכ תסנכה תיבל םיבירעמו) "ע '64אי.(  
88 " םינושאר םידיסחמ דחאכ םינונחתו השקבב םימר ןכושל ללפתה) "ע '64ו( ," םינונחתו הנוכב ותליפת השעו
םינושארה םידיסחמ דחאכ תינעתבו) "ע '76ח( ," ןמ דחכ םינונחתו הנווכב היה ותליפתידיסח]ם [םינושאר) "ע '
123ה( ,]"קר [ו הנווכב השע ותלפת]ב[םינושאר םידיסחה ןמ דחכ םינונחת) "ע '128ד ,ע '177ב( ," ובל תנווכו
םינושארה םידיסחכ) "ע '330א( ,"ימי לכ ךלה]ו [ דחאכ םינונחתו הנוכב ללפתהל בירעהו םיכשהו תודיסחה יכרדב
םינושארה םידיסחה ןמ) "ע '73ב.(  
89 " כלםינושארה םידיסחה ןמ דחכ ןמוזמ היה הוצמ רבד ל) "ע '147ד( ," ןמ דחאכ ןמוזמ היה הוצמ רבד לכלו
ידיסחה 'ינושארה]ם) "[ע '323א.(  
90 " םינושארה םידיסחכ הבהאמ דבע) "ע '86ב( ,"ה דבע 'םינושארה םידיסחכ הבהאמ) "ע '86ה( ," רשא שיא
רה הנווכב םינודאה ןודא תא הבהאמ דבעש והומכ הלודג הנווכב םינונחתו תוחבשתו תורישב םינועמ ןכושה לאל יוצ
ה תא ארי היהו םינושארה םידיסחכ 'םיגיגהו וישעמ לכב) "ע '127א( ," ןודא תא הבהאמ דבעש והומכ רשא שיא
483  hadissahC :uarF emmorF eiD 
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איש אשר כמוהו שעבד ", (ה671' ע" )האדונים בכוונה הרצוי לאל השוכן מעונים בכוונה גדולה כחסידים הראשונים
הבה את אדון האדונים בכוונה הרצוי לאל השוכן מעונים בשירות ותשבחות ותחנונים בכוונה גדולה כחסידים מא
איש אשר כמוהו שעבד מאהבה את אדון האדונים ", (ג402' ע" )בכל מעשיו והגיונים' הראשונים והיה ירא את יי
' ולה כחסידים הראשונים והיה מורא את הבכוונה הרצוי לאל השוכן מעונים בשירות ותשבחות ותחנונים בכוונה גד
איש אשר כמוהו שעבד מאהבה את אדון האדונים בשירות ותשבחות בתחנונים ", (ג422' ע" )וכל מעשיו והגיונים
איש כמוהו העבד מאהבה אדון האדונים בכוונה ' הי", (ג583' ע" )והנהגות ישרות הטובות כחסידים הראשונים
  (.א927' ע" )בכל מעשיו והגיונים'  ירא ה'גדולה כחסידים הראשונים הי
כל הנהגותיו הי כחסידים ", (ט75' ע" )כחד מן חסידים הראשונים... והתנהג כל ימיו בחסידות ופרישות בתענית " 19
  (.ד502' ע" )הראשונים בפרישות וחסידות
  (.ה531' ע" )וסגף נפשו בתענית רצופים לילות וימים כחסידים הראשונים " 29
מכאובים ומדוכא ' אף שכל ימיו הי. תו קודמת לחכמתו שהתנהג עצמו בחסידות כאחד מן הקדמוניםוירא " 39
  (.א948' ע" )ביסורים




6.5.2.     Askese 
 
          „Askesis heißt `Übung`, Übung des Körpers wie dann auch Einübung tugendhaften   
          Verhaltens. Diese ursprüngliche Bedeutung wurde freilich schon früh besonders in der  
          Popularphilosophie und der Stoa in dem Sinn überlagert, als die Mittel dieser Askese,  
          die Beherrschung der Triebe und der Leidenschaften, negativ umschrieben wurden. So  
          wird Askese bis heute als ein religiös motivierter freiwilliger Verzicht auf grundsätzlich  
          erlaubte Betätigungen oder natürliche Bedürfnisse verstanden.“94 
 
Das Wort „Askesis“, das ursprünglich aus dem Griechischen in der Bedeutung von 
„Übung“ bzw. „Einübung“, „Training“ stammt, ist zunächst mit der Mentalität der 
griechischen Welt verbunden. Der griechische Athlet (er)probte (sich) systematisch, damit 
er das Ziel der körperlichen Fitness erreichte, indem er sich so auf die Kampfspiele 
vorbereitete. Im Laufe der Zeit erhielt das Wort auch philosophische, spirituelle und 
ethische Bedeutungen. In dieser Art und Weise konnte man durch (Ein-) Übung nicht nur 
das physische Ziel des Körpers, sondern auch den Wunsch, das Gehirn und die Seele dazu 
bringen, dass sie moralischeres Leben oder einen höheren spirituellen Stand erreichen95. 
Asketismus gibt es in allen Religionen, weil es in allen Religionen wichtigere Dinge im 
Leben gibt, als nur sich am Leben zu halten96. 
 
Obwohl man die Wurzel der Askese in der primitiven Gesellschaft finden kann, wie z.B. im 
Glauben, dass man zu bestimmten Zeiten oder von bestimmten Speisen fasten muss, damit 
man verhindert, dass böse Gewalten beim Essen in den Körper eintreten, behauptet man oft, 
dass Askese per se nur in einer elementaren Form existierte oder überhaupt nicht97. 
Obwohl es aussieht, als ob es viele Bereiche der Askese gibt98, ist die Askese auf 
bestimmte Bereiche begrenzt: 
(1)  Fasten; 
(2)  das Beherrschen des sexuellen Triebs; 
(3) Armut (u.a. Bettlertum); 
                                                           
94  Aus:  Felix Böhl, “`Askese` vor dem Offenbarungsempfang im Apokalyptischen und Rabbinischen 
Schrifttum“. In: Frankfurter Judaistische Beiträge 12 (1984) 83-104.  Hier S. 83. 
95  Walter O. Kaelber, „Ascetism“. In: Mircea Eliade (Hg.), The Encyclopedia of Religion, Bd. 1. New 
York: Macmillan Publishing Company, 1987. S. 441-445. Hier 441. 
96  ---. „Asketismus“. In: John Bowker (Hg.), Das Oxford-Lexikon der Weltreligionen. Düsseldorf: Patmos 
Verlag, 1999. S. 86-87. Hier S. 86. 
97  Kaelber, „Ascetism“, S. 441. 
98  David Biale, „The Lust for Ascetism in Hasidism“ [Hebräisch]. In: Israel Bartal, Isaiah Gafni (Hgg.), 
Sexuality and the Family in History: Collected Essays. Jerusalem: The Zalman Shazar Center for Jewish 
History, 1998. S. 213-224. Hier S. 213. 




(4) isolieren oder sich abschließen und 
(5) sich selbst Schmerz verursachen, entweder physischen Schmerz (u.a. sich selbst 
schlagen, verbrennen oder verwunden), oder mentalen Schmerz (u.a. durch Nachdenken 
über den Tag des Gerichts, die Existenz in der Hölle oder über das Grauen verbunden mit 
der Seelenwanderung)99. 
 
Eine bestimmte asketische Art kann nach verschiedenen, auch sich widersprechenden 
Zielen streben. So verfolgt z.B. das Sich-Selbst-Schlagen oder das Sich-Selbst-
Auspeitschen in primitiven Gesellschaften hauptsächlich das Ziel, die Entfernung von 
dämonischen Gewalten, die sich mit dem Individuum verbunden haben, zu erreichen. Auf 
der anderen Seite versuchte die selbe Aktivität im Christentum (Italien, Rheinland, 
Mexiko), Schmerzen zu verursachen und dadurch den Asketen in eine mystische 
Vereinigung mit dem gelittenen Jesus zu nähern100. 
 
Askese in der klassischen und modernen Religion ist im Allgemeinen in einem 
entwickelten und gut durchdachten philosophischen oder theologischen System gegründet. 
Dieses System erlaubt die Logik oder die Rechtfertigung für asketische Aktivität. 
Eigentlich entwickeln alle theistischen Traditionen eine mystische Bewegung, die durch 
einen asketischen Plan eine persönliche Vereinigung mit der Göttlichkeit erlaubt.  
Auch solche theistischen Traditionen wie Judentum, Christentum und Islam, wo die Spalte 
zwischen Schöpfer und Geschöpf nicht überzubrücken ist, hat Asketen, die nach so einer 
mystischen Vereinigung suchen, produziert: der jüdische Mystiker Bachja Ibn Paquda (11. 
Jh.); die Christen Johannes Eckahrt (gest. 1327) und Johannes Tauler (gest. 1361); und die 
ganze Sufi-Bewegung im Islam101. 
 
Der arabische Begriff zuhd, der sich nicht im Quran befindet, wird oft mit „Askese“ 
übersetzt, aber kann gut auch als „Vernachlässigung der Welt“ übersetzt werden. Ein 
anderes arabisches Wort, das nicht im Quran erscheint, nask, bezeichnet den frommen 
Lebensstil eines Dissidenten und ist der „Askese“ näher. Der Quran erzählt nicht viel über 
                                                           
99   Kaelber, „Ascetism“, S. 442. 
100  Kaelber, „Ascetism“, S. 443. 
101  Kaelber, „Ascetism“, S. 442. 




Askese, aber ein paar Bemerkungen macht er zu vier Begriffen, die mit Askese verbunden 
sind102: 
(1)  Wachsamkeit103: Im Quran selbst ist Muhammad gezeigt als wachsam104. Er 
bekommt den Befehl die Hälfte der Nacht wachsam zu bleiben. Ähnlich zum 
quranischen Befehl an Muhammad und seine Anhänger, den Quran in der 
Wachsamkeit zu wiederholen, erhält der Christ seine Wachsamkeit durch die 
Wiederholung der Heiligen Schriften. Der Begriff tahajjud, der „wachsam sein“ 
meint, erscheint nur ein Mal im Quran105.    
(2)  Fasten106: Saum (Fasten während des Monats Ramadan) ist eine der Fünf Säulen 
des Islam. Außer der Pflicht während des Ramadan-Monats zu fasten, bezeichnet 
der Quran Fälle, in denen man beim frommen Fasten übertreibt107. 
(3)  Weinen108: Weinen ist ein wichtiger Aspekt der Askese sowohl bei Christentum 
wie auch bei Islam. Die historische Verbindung der beiden Traditionen erschien 
zwischen koptischen und syrischen Mönchen. Im Quran gibt es eindeutige 
Bezeichnungen für Weinen: die Wiederholung des Qurans selbst bringt Leute 
zum Weinen109 und in der Vergangenheit brachte die Wiederholung der Zeichen 
Gottes wahre Gläubige auch zum Weinen110. 
(4)  Mönchtum (rahbaniyya)111: die Einstellung des Qurans in Bezug auf Askese ist 
am Besten durch seine spezifische Erwähnung des christlichen Mönchtums 
wiedergegeben112. Trotzdem ist der Kontext des Qurans in dieser Erwähnung 
obskur. Die Idee ist wahrscheinlich, dass die extreme Askese des christlichen 
Mönchtums ein Ideal ist, das etwas nicht realistisch und nicht praktisch 
bezeichnet und nach dem die Mönche auch nicht lebten. 
Der Quran ist nicht für Zurückgezogenheit, die so typisch für Askese ist, sondern befiehlt 
zu heiraten. Männer haben das Recht sich sexuell mit Frauen und Mägden zu vergnügen. 
Der Quran lehnt auch die Idee ab, dass man auf seinen ganzen Reichtum verzichten 
                                                           
102   Julian Baldick, „Ascetism“. In: Encyclopaedia of the Qur`an, Bd. 1. Leiden-Boston-Köln: Brill, 2001. 
S. 181-184. Hier S. 183. 
103   Julian Baldick, „Ascetism“, S. 182-183. 
104  Q 73 : 1-4, 20. 
105  Q 17 : 79. 
 106 Julian Baldick, „Ascetism“, S. 183. 
107  Q 9 : 112; 33 : 35; 66: 5. 
108  Julian Baldick, „Ascetism“, S. 183. 
109  Q 17 : 109. 
110  Q 19 : 58. 
111  Julian Baldick, „Ascetism“, S. 183-184. 
112  Q 57 : 27. 




muss113. Während Almosengeben befohlen ist, ist die absolute und freiwillige Armut, die 
charakteristisch für Askese ist, nicht zu empfehlen114. 
 
Die Ursprünge des christlichen Asketismus finden sich in dem stark eschatologisch 
ausgerichteten Bewusstsein der frühen Christen, die ein baldiges Ende der Welt erwarteten, 
bei dem das Gute über das Böse am Ende eines heiligen Krieges triumphieren werde. Sie 
bereiteten sich selbst durch Wachsamkeit, Gebet, Fasten und in vielen Fällen durch sexuelle 
Enthaltsamkeit darauf vor und nahmen damit das Märtyrertum als die Prüfung für ihren 
Glauben und als ein Zeichen des bevorstehenden Endkampfes vorweg. Mit dem Triumph 
des Christentums im 4. Jh. wurde diese Haltung eines eschatologischen Bewusstseins von 
der monastischen Bewegung geerbt und der christliche Asketismus wurde zum Vorbild für 
das monastische Leben. Der Kampf gegen die Dämonen hielt den Begriff der Führung des 
heiligen Krieges aufrecht, ein spezielles Merkmal der östlichen Kirche. Im Westen legte die 
Verehrung der Menschlichkeit Christi während des Mittelalters den Schwerpunkt auf die 
Nachfolger Christi, insbesondere in seinen Leiden. Die Renaissance brachte eine Reaktion 
gegen den christlichen Asketismus hervor, die noch durch die Reformation mit ihrer 
Neigung, die Wertlosigkeit menschlicher Anstrengungen nahezulegen, verstärkt wurde115. 
 
Eine strenge Askese wie im katholischen Mönchtum oder gar wie im indischen 
Buddhismus kennt das Judentum nicht, obgleich am Sühnetag (Jom Kippur) und an 
verschiedenen anderen besonderen Tagen gefastet wird. Einzelne Züge finden sich jedoch 
schon im alten Israel, so, wenn der Einzelne in Not und Trauer116 oder wenn das ganze 
Volk in der Zeit der Heimsuchung fastet117, um durch sein Fasten wie durch sein Gebet 
Gottes Erbarmen und Hilfe herbeizuführen. Das Fasten galt auch als Vorbereitung für den 
Empfang des Heiligen118. Auch die Propheten betonten, dass Fasten für sich selbst 
genommen Gott nicht erfreut – Gott fordert vielmehr Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit 
statt leerer Gebete und religiöser Übungen. Ungeachtet der Existenz solcher asketischer 
Gruppierungen wie der Naziriten und der Essener betrachteten die Rabbis Entbehrung im 
Allgemeinen als eine Sünde gegen die Wünsche Gottes119: 
                                                           
113   Q 17 : 26-9. 
114   Julian Baldick, „Ascetism“, S. 181. 
115   „Asketismus“, in: Das Oxford-Lexikon der Weltreligionen, S. 87. 
116   I. Sam. 31,13; II. Sam. 1,12; 12, 16ff; I. Kön. 21, 17ff. 
117   I. Kön. 21, 9ff; Joel 1,13f. 
118   Ex. 34,28; Dan. 9,3. 
119   „Asketismus“, in: Das Oxford-Lexikon der Weltreligionen, S. 86-87.   





          „Im Jenseits werden wir aufgefordert, über jedes Behagen und jedes Vergnügen, das wir hier ohne  
          hinreichenden Grund ablehnten, Rechenschaft abzulegen.“120 
 
Auch unter den Rabbinern waren einzelne Asketen, wie Zadok, der wegen der nahenden 
(zweiten) Tempelzerstörung 40 Jahre lang gefastet haben soll121, oder Chanina bar Dossa, 
der sich mit einem Maß Johannisbrot für eine Woche begnügte122, oder Awin der Ältere, 
der an jedem Freitag fastete123. Im Allgemeinen aber war die Askese dem rabbinischen 
Judentum fremd. Ihm erschienen die Welt und die Menschennatur nicht als böse, und die 
Überwindung der Welt und die Verneinung des Lebens galten ihm nicht als frommes Werk. 
Spätere Autoritäten waren unterschiedlicher Meinung. Abraham b. Hiyya ging so weit, 
sexuelle Abstinenz als Ideal zu empfehlen. Nur Bachja ibn Pakuda empfiehlt die Askese als 
Weg zur Veredlung der Seele und Erlangung des Seelenheils im Jenseits. Die Askese sei 
für die Menschen notwendig wie Kunst und Wissenschaft124. Dem Judentum und der 
aristotelischen Philosophie folgend, haben die jüdischen Religionsphilosophen wie Saadja 
ben Josef im 9.- 10. Jh. (genannt Saadja Gaon, Palästina und Babylonien)125 und 
Maimonides im 12. - 13. Jh. (Ägypten)126 alle Arten der Askese wie Fasten, Zölibat, 
Absonderung bekämpft und den zwischen beiden Extremen liegenden Mittelweg gefordert. 
Maimonides trat für einen mittleren Weg zwischen Genusssucht und Entbehrung ein, und 
diesem Vorbild folgt man zumeist im modernen Judentum127.  
Im Allgemeinen war in Europa während des Spät-Mittelalters die fromme Mentalität der 
Gottesfrucht häufiger, besonders in Deutschland und Frankreich. Die Denkart des 
Mönchtums und der Askese, die damals üblich war, führte dazu, dass Fasten fast ein 
tägliches Ereignis war, das allen Teilen der Bevölkerung gemeinsam war. Zu dieser Zeit 
hörte man über Fasttage am Montag und Donnerstag, über Fasten mit Unterbrechungen, 
Fasten wegen Sünden, Fasten für Reue, Fasten des Einzelnen und Fasten des Publikums, 
usw.. Dadurch änderte sich das Fasten in eine tägliche Routine und erhielt seine Vitalität, 
seine Bedeutung und sein Verhältnis zur Gebets-Welt. Man hat auch halakhische 
                                                           
120   J. Kidd. 4,12. 
121   b. Gitt, 56a. 
122   b. Ber. 17b. 
123   j. Ta`an. 66a. 
124  ---. „Askese“. In: Jüdisches Lexikon, Bd. 1. Berlin: Jüdischer Verlag, 1927. S. 509-512. Hier S. 510-
511. 
125  Emunot we-Deot X. 
126  Schmonah Praqim III. 
127  „Asketismus“, in: Das Oxford-Lexikon der Weltreligionen, S. 87. 




Techniken für die Auslösung der Fasten-Pflicht und ihr Auswechseln in die Einführung der 
Zdaqah entwickelt128. 
 
Die Kabbalah enthält eine besondere Problematik in Bezug auf Askese. Auf der einen 
Seite, beeinflusst von der Philosophie, betrachteten die Kabbalisten die materielle Welt als 
die Wurzel des Bösen und seine Lokalisierung. Auf der anderen Seite meinten sie, dass ein 
theoregisches Verhältnis zwischen den Aktivitäten des physischen Körpers und des 
spirituellen Körpers der Göttlichkeit existiert. Diese komplizierte und ambivalente 
Einstellung spielt eine große Rolle im Verhältnis der Kabbalah in Bezug auf die Sexualität. 
Die Kabbalisten erklärten Sexualität geistig, als parallel zu Verhältnissen innerhalb der 
Sphären und direkt beeinflussend129. Andere asketische Züge finden sich in Isaak Luria 
(genannt Ari), um den sich in Safed im 16. Jh. ein Kreis von Mystikern bildete, die ein 
Leben mit ständigen Bußübungen und Sündenbekenntnissen führten, aber in den 
lurjanischen Mystikern lebte auch die Freudigkeit der sich Gott nahe fühlenden Menschen. 
Sie feierten Schabbate, Neumonde und Feste in gehobener Stimmung, bei gemeinsamen 
Mahlzeiten Hymnen singend130. 
 
Diese Freudigkeit in Gott ist auch die Grundstimmung des Chassidismus, der das Erbe der 
lurjanischen Mystik antrat. Aber ähnlich zu Kabbalah gab es Spannung auch im 
Chassidismus in Bezug auf die Sexualität, besonders im 18. Jh. Israel ben Elieser Baal 
Schem Tov (ca. 1700 – 1760), genannt Bescht, der Begründer des Chassidismus, verbot 
seinen Anhängern, den Körper zu kasteien, zu weinen und sich zu betrüben131. Auf der 
anderen Seite erzählt man über ihn, dass er sich von seiner Frau während der letzten 14 
Ehejahre zurückgezogen hat132. R. Dov Ber von Miedzyzecz, genannt der „Große Maggid“ 
(gest. 1772), forderte sexuelle Praxis ohne körperliches Vergnügen133. Der Enkel des 
Bescht, R. Nachman von Braslau (1772 – 1811) war noch extremer und behauptete, dass 
ein Zaddiq (d.i. „Gerechter“ auf Hebräisch) sich für rechtsgültig erklären muss, nicht nur 
durch sexuelle Praxis ohne Vergnügen, sondern auch durch echte physische Schmerzen zu 
gehen134. Nicht nur die Chassidim forderten sexuelle Askese, sondern auch die Mitnagdim 
                                                           
128  Ta-Shma, The Early Ashkenazic Prayer, S. 160. 
129   Biale, „The Lust for Ascetism in Hasidism“, S. 214. 
130   „Askese“,  Jüdisches Lexikon, S. 511-512. 
131   „Askese“,  Jüdisches Lexikon, S. 512. 
132  שעבה יחבש"ט ,טסופאק חסונ ,36ב.  
133  בירה תאווצ"ש ,לשת קרוי וינ"ה ,מס 'אק.  
134  רה יחבש"ן ,יס 'זי.  




(d.i. „Gegner“ auf Hebräisch). Elija ben Salomon Salman (1720 - 1797), genannt der Vilner 
Gaon, der innerhalb der Mitnagdim den selben Stand wie die Zaddiqim innerhalb der 
Chassidim gehabt hat, hat absichtlich seine Verwandten vernachlässigt und hat überhaupt 
kein Interesse an ihren Tätigkeiten gezeigt135. Er kämpfte stark gegen seine körperlichen 
Bedürfnisse (z.B. durch unterbrochenen Schlaf, der nicht länger als eine halbe Stunde 
dauerte) und gegen die Tücken des Triebs136. 
Beschreibungen der Litauer-Jeschiwot weisen darauf hin, dass das Ideal der sexuellen 
Askese eine wichtige Rolle in der gesellschaftlich-religiösen Atmosphäre, die sie 
geschaffen haben, spielte. Diese Tendenz stammte aus dem Begriff „Abhalten vom Lernen“ 
)הרות לוטיב( , nämlich die Einstellung, die meinte, dass das Torah-Studium einen einzigen 
höchsten Wert einträgt, der alle anderen Beschäftigungen ablehnte und forderte, alles zu 
minimieren, was nicht für das Studium nötig ist. Die körperlichen Vergnügen gehörten zu 
den Hauptgründen von Tätigkeiten, die die Gedanken vom Torah-Studium ablenken137. 
Es gibt u.a. zwei mögliche Erklärungen für die Tatsache, dass viele Bewegungen in Ost-
Europa in der zweiten Hälften des 18. Jh.s extreme sexuelle Askese einführten. Diese zwei 
geistigen und gesellschaftlichen Erklärungen sind miteinander verbunden und beeinflussen 
einander: 
• Die gesellschaftlich-psychologische Erklärung138: die Unzufriedenheit mit den 
frühen Eheschließungen, die typisch für die aschkenasische Juden seit dem Mittelalter 
war, führte dazu, dass sich gegen Ende des 18. Jh.s, als die polnische Autorität der 
traditionellen Gemeinde-Einführung erschüttert wurde und verschiedene Erneuerungs-
Bewegungen als Reaktion dazu erschienen, viele mit dieser Problematik beschäftigten, 
und diese Beschäftigung damit drückte sich auch ideologisch aus. Solche Bewegungen 
wie der Chassidismus erlaubten Jungen, die problematische Eheleben in jungen Jahren 
erlebten, legitim von diesen zu entfliehen. Diese Bewegungen haben auch ideologische 
Rahmen, die so eine Flucht rechtfertigten, vorgeschlagen139. 
• Die religiös-theologische Erklärung140: erotische Energien fanden ihre Flucht auf der 
göttlichen Ebene. Der sexuelle Askese-Impuls war eine direkte Folge der mystischen 
                                                           
135 ךורע ןחלושה לע ןואגה שוריפל המדקה .  
136  Biale, „The Lust for Ascetism in Hasidism“, S. 218. 
137  Biale, „The Lust for Ascetism in Hasidism“, S. 218-219. 
138  Biale, „The Lust for Ascetism in Hasidism“, S. 219-220. 
139 לפיווצ רזעילא  ,לארשי לע םולש ,ז'רת רימוטי"ל ,ב ךרכ ,ח"ג ,ע '30 – 31 ;ר 'צמ םוחנ םחנמ'ליבונר , רואמ
םייניע ,ךל-ךל ,כשת םילשורי"ו ,ע '24 ;בירה תאווצ"ש ,עס 'אק ;ץינזוקמ לארשי ,רמתיא תרמשמ ,לשת קרוי וינ"ו ,א ,
א ;א"לשעה ב ,קצוק ,לת-לשת ביבא"ג ,א ךרכ ,ע '246 – 247.  
140  Biale, „The Lust for Ascetism in Hasidism“, S. 220-224. 




Theologie, die mit doppeler Kraft die erotische Paarung zwischen dem Chassid und 
Gott betont hat. Der Chassidismus hat denn absolut die Bestimmung zwischen dem 
Chassid und Gott, im Gegensatz zu der Paarung zwischen Mann und Frau, betont. Das 
Eheleben ist nur der Anfangspunkt des Anhänglichkeits-Verlaufs, in dem der Chassid 
alles, was mit dem Diesseits verbunden ist, entleeren muss141. 
 
 
Im FM gibt es viele Fälle von Frauen, die asketisch lebten, was zeigt, dass sie sehr fromm 
waren. Vom FM erfahren wir, was die Askese einer jüdischen Frankfurter Frau meint.  
Auch wann, warum und wie sich die Jüdinnen Frankfurts diesen Strapazen unterwarfen. 
 
Die Askese der Frauen bedeutet eine seelische und / oder körperliche Askese. Die seelische 
Askese meint (zahlloses, geläutertes, kontinuierliches, ganz naheliegendes, freigiebiges) 
Fasten (mit Pausen). Außerdem braucht die Askese auch die Zurückgezogenheit142. 
 
Die Frankfurter Jüdin hat die Askese in verschiedenen Zeiten ausgeübt: 
Jahr für Jahr; von Tag zu Tag; von Zeit zu Zeit seit einigen Jahren; ihr ganzes Leben; tags 
und nachts; täglich (seit einigen Jahren); jedes Jahr; von Samstag zum Samstag einige Male 
im Jahr; jede Woche; ganz naheliegende und kontinuierliche Tage; seit vielen Tagen und 
Jahren; seit einigen Jahren; zu jeder Zeit; auch als sie alt war; bis zu ihrem Tod; einige Zeit; 
ihr ganzes Leben, jede Woche am Montag und Donnerstag143. 
Blimchen Kohen (1711) starb am Feiertag, nachdem sie drei Tage jährlich gefastet hat [S. 
111e]144. 
Gitle Metz (1718?) beschäftigte sich alle Tagen mit Fasten und Askese, und jedes Jahr hat 
sie sich gequält einige Male von Samstag bis Samstag [S. 136g]145. 
                                                           
141 ןילבולמ קחצי בקעי  ,תמא ירבד ,שת שטאקנומ"ב ,ע 'פ"א ;בירה תאווצ"ש ,עס 'ס"ח.  
142 " השפנ הפגס) "ע '82חאו '] (שפנה ףוגס[ ,"הפוג תא הפגס) "ע '485חאו '] (ףוגה ףוגס[ ,"םוצ) "ע '109חאו '( ,
"תינעת) "ע '109חאו '( ,"תוינעת) "ע '113חאו '( ,"תרפסל ןיא תינעתב) "ע '82חאו '( ,"םיפורצ תוינעתב) "ע '90 
חאו'( ,"םיפוצר תוינעת) "ע '117חאו '( ,"ינעתבםיפוצרו םיכומס ת) "ע '158חאו '( ," תוינעתב השפנ תא הפגסו
וקספהבו]ת) "[ע '298חאו '( ,"תובידנ תינעת המכו המכב המצע הפגיס םגו) "ע '888חאו '( ,"םיפוגיס) "ע '136 
חאו'( ,"םיפוצר םיפוגס) "ע '158חאו '( ,"תושירפו םיפוגס) "ע '485חאו '.(  
143 " המימי םימימ) "ע '75חאו '(," םוי לא םוימ) "ע '80חאו '( ,"םינש המכ ןמז לא ןמזמ) "ע '80חאו '( ,"הימי לכ) "ע '
82חאו '( ,"תולילו םימי) "ע '90חאו '( ," םויו םוי ידמ)םינש המכ) "(ע '114חאו '( ,"הנש לכב תינעתב המצע הפגס "
)ע '146חאו '( ,"הנשב הנש ידמ) "ע '167חאו '( ,"הנשב םימעפ המכ תבשל תבשמ) "ע '158 חאו'( ,"עובש ידמ)ה  (
עובשב)ה) "(ע '170חאו '( ,"םיפוצרו םיכומס םימי) "ע '187חאו '( ,"םיבר םינשו םימי) "ע '200חאו '( ," המכ הז
הנש) "ע '298חאו '( ,"הנועו תע לכב) "ע '360חאו '( ,"התנקז תעל וליפא) "ע '578חאו '( ," התמשנ האציש דע
הבהאב) "ע '602חאו '( ,"םינמז המכ") ע '637חאו '( ,"ייח ימי לכ 'ישימח םויבו ינש םויב עובש לכ) "ע '838חאו '.(  
144 " ארובה חורל המימי םימימ םימי השלש הנווכ ילב תינעתב המצע הפגס יכ המלועל הכלה בוט םויב."  
145 " תבשל תבשמ םימעפ המכ תנעתמ התיה הנשב הנש ידימו םיפוגיסו תינעתב הקוסע התיה םימיה לכו."  




Die Askese der Frauen hat oft mit wenig Essen und vielen Gebeten zu tun: 
Mink Apterode (1749?), Tochter des Chassids David Apterode (1728) [S. 173b], hat täglich 
gefastet und an Werktagen hat sie kein Fleisch gegessen [S. 304a]146. 
Hindche Hanau (1784) quälte ihre Seele durch Fasten und parallel dazu hat sie nicht 
aufgehört zu beten aus Furcht und Angst, mit Weinen und Bitte um Erbarmen [S. 575c]147. 
Gitle Buchsbaum SeGaL (1772) quälte sich viel und von Herzen gern durch Fasten [S. 
655a]148 . 
 
Einige Frauen gingen durch Askese, indem sie die körperlichen Bedürfnisse verringert 
haben, was wahrscheinlich wenig zu essen meint, wie z.B.: 
Miriam Ulf (1744) [S. 267c]149, 
Fogel Schiff KaZ (1760?) [S. 372e]150, 
Hindchen Scheuer (1773) [S. 482b]151. 
 
Die Askese am Samstag hat ihre Wurzeln in den jüdischen halakhischen Quellen und hat 
sich im Laufe der Zeit in verschiedene Richtungen entwickelt. Das Verbot am Schabbat zu 
fasten ist nicht eindeutig in der Bibel, aber befindet im Jerusalmer Talmud152, in den 
Apokryphen153 und in den halakhischen Midraschim154. R. Elieser behauptete, am Feiertag 
soll der Mensch entweder essen und trinken oder Torah studieren, aber nicht beides 
machen155. Einige Rischonim und Acharonim, u.a. R. Elieser aus Metz156, R. Schlomo b. 
Adret (genannt Raschba)157, der Verfasser von Lechem Mischnah158 (= Mischnah-Brot) und 
der Verfasser von Turej Sahaw159 (= goldene Reihen), behaupten, dass dieses Verbot aus 
der Torah stammt. Trotzdem ist die Einstellung einiger Gelehrter und die Bräuche 
verschiedener jüdischer Kreise nicht passend zu der Einstellung der o.g. Quellen.  
                                                           
146  "לוחה תומי לכ רשב לש לישבת וליפא תלכוא אלו םויו םוי לכב ףא תינעתב תבשויו."  
147 " םינונחתבו יכבבו האריבו המיאב התלפת ירדס הלצא הנתשנ אלו תינעתב השפנ הפגס דועו."  
148 " הנענ שפנב התשע תוינעתב םיבר םיפוגיס."  
149 " תוקספה המכו המכ התנקז ימיב הנעתמו הפוג יכרוצב תטעממו."  
150 " תנעתהל הפוג יכרוצב תוטעממו."  
151 " םינש המכ םתינעתב תובשויו הפוג יכרצב תטעממ התיה."  
152 נעת  'ג , אי)ע זס"א( ;רדנ 'ח , א)ע מ"ד( ;נעת 'ב , בי)ע וס"א( ;יגמ 'א , ד)ע ע"ד.(  
153 ח תידוהי  ,ו ;אי קשמד תירב,ד ,דהמ 'ןיבר ,ע '55.  
154 בשרד אתליכמ "י ,ע '149 ;אנת שרדמםי ,םירבד ,ע '21 ;רומא ארפס ,בי השרפ ,ד ;אתליכמ ,אחספ ,ט השרפ ,
ץיוורוה תרודהמ-ןיבר ,ע '30 ;רבדמב ירפס ,זמק ,ץיוורוה תרודהמ ,ע '194 ;בשרד אתליכמ"י ,ןייטשפא תרודהמ-
דמלמ ,ע '18 ;ב םילבויה רפס ,אל.  
155 חס םיחספ ילבב  ,ב ;וט הציב ,ב ;ףוצק ןונר ,"תבשב תינעת ןינעל" .ךותב :יניס טיק )נשת"ז (הפק-ופק.  
156 ר  'ץיממ רזעילא ,םלשה םיארי רפס ,יס 'בצ.  
157  בשרה תובשת"א ,א קלח ,ס 'דירת.  
158  םירדנ תוכלהג  ,ט.  
159  ךורע ןחלוש ,םייח חרוא ,יס 'חערת ,ס"א ק.  




Griechische und römische Schreiber, die vor und nach der christlichen Zeitrechnung lebten, 
behaupten, dass der Schabbat ein Fasten-Tag bei den Juden ist. Dies schrieben z.B. der 
römische Historiker Pompeius Trogus (1. Jh. v. d. Zeitrechnung)160, der römische Schreiber 
Suetonius (1. - 2. Jh.)161, der griechische Schreiber Strabo (1. Jh.)162 und die römischen 
Schreiber Petronius163 und Martialis (1. Jh.)164. 
Einige Forscher behaupten, es ist ein Fehler den Schabbat als Fasten-Tag zu betrachten165. 
Sie erklären diesen Fehler mit der Tatsache, dass die Juden kein Feuer anzünden, nicht 
backen und nicht kochen während Schabbat. Deswegen dachten die Nicht-Juden, dass die 
Juden am Schabbat auch fasten166. Eine andere Erklärung ist die, die Nicht-Juden 
verwechselten Jom Kippur mit Schabbat167.  
Amoräer und Tanaiten haben auf lange Dauer gefastet, auch während Schabbat und 
Feiertagen168. Der Talmud erwähnt auch Amoräer, die viele Monate fasten, damit sie 
geistig auf höherem Niveau einsteigen oder damit sie schneller Torah lernen und Mizwot 
erfüllen169. 
Die Halakhah bestätigt, dass man drei Mahlzeiten während Schabbat essen müsse170. Aber 
eigentlich war auch zur Zeit der Amoräer diese Halakhah noch nicht gefestigt und die 
meisten Juden waren nicht streng in Bezug auf das Essen von drei Mahlzeiten171. 
Wahrscheinlich gab es am Anfang keine Pflicht Mahlzeiten am Schabbat sich zu 
nehmen172. 
Die Realität des geistigen Schabbats, in dem man sich Gott widmet, war schon während der 
Zeit des zweiten Tempels häufig. Nach der Tempel-Zerstörung, als es viele Leute gab, die 
sich zurückgezogen und gefastet haben als Mittel für Sünde-Sühne und statt der Opfer, die 
                                                           
160  Iustinius, Historiae Philippicae, XXXVI, 2:14; M. Stern, Greek and Latin Authors on Jews and 
Judaism, Bd.  I. Jerusalem, 1974. S. 335, 337. 
161  Suetonius, De Vita Caesarum, Divus Augustus, 67. 
162  Stern, Greek and Latin Authors on Jews and Judaism, S. 301-302. 
163  Stern, Greek and Latin Authors on Jews and Judaism, S. 444. 
164  Stern, Greek and Latin Authors on Jews and Judaism, S. 523-524. 
165  E.R. Goodenough, Jewish Symbols in the Greco-Roman Period, Bd. I. New York, 1953. S. 38;  
א 'טילש ,ךלמה סודרוה ,שת םילשורי"ך ,ע '349 , תורעה42 – 44.  
166  A. Berliner, Geschichte der Juden in Rom, Bd. I. Frankfurt a.M., 1983. S. 102; Z. Frankel, 
„Schutzschrift der Josephus Flavius gegen Apion“. In: MGWJ 1 (1851/2), S. 88, No. 3. 
167  L. Herzfeld, „Wann war die Eroberung Jerusalems durch Pompejus“. In: MGWJ 16 (1855), S. 109ff; J. 
Mann, „The Observance of the Sabbath and the Festivals in the First Two Centuries of the Current Era 
etc“. In: Jewish Review 1 (1914), S. 516. 
168  טקלה ילוביש ,ש תרודהמ 'רבוב ,ד"לשת םילשורי צ"ו ,תינעת ןינע ,יס 'חער ,ע '263 ;דיק ילבב 'ע פ"ב ;טיג ' ונ
ע"א ;יגח 'ע בכ"ב ;שורי 'ה תבש , ד)ע ז"ג( ;ע בנ ריזנ ילבב"ב ;יבש 'די , בי)ע הל"ב.(  
169 שורי  'נעת 'ב , גי)ע וס"א( ;שורי 'ט םיאלכ , ג)ע בל"ב( ;ב ילבב"ע הפ מ"א.  
170 אתליכמ  ,עסיו ,ד ,ץיוורוה תרודהמ-ןיבר ,ע '168 ;זט תומש ,הכ ;ע זיק תבש ילבב"ב ;זט תבש תנשמ ,ב.  
171 סות  'וכב 'ע ב"ב ,ד"אמש ה.  
172 בא ןגמ ךורע ןחלושל םהר ,םייח חרוא ,יס 'זסק ,עס 'אמ ןטק.  




nicht mehr gültig waren, gab es wahrscheinlich viele, die während Schabbat und Feiertagen 
gefastet haben. Zur Zeit nach der Tempel-Zerstörung gab es denn zwei Haupt-
Einstellungen in Bezug auf den Schabbat. Die eine sah in dem Schabbat einen Tag, der 
völlig Gott gewidmet werden muss, ein Tag, in dem man sich zur Reue und Seelen-
Verbesserung auf Torah-Studium, Gebet-Lesen, religiöse Meditation und höhere 
Inspiration konzentrieren muss. Alles das war mit wenigen Vergnügen und Essen, mit 
Askese und Fasten begleitet. Die andere Einstellung behauptete, dass Vergnügen, Freude 
und Ruhe besonders für den Schabbat sind173. Aber die Mehrheit hat keine der oben 
genannten Extreme ausgewählt, sondern den Mittelweg174. In Folge dieser verschiedenen 
Einstellungen vermehrten sich die Halakhot, die am Schabbat (auch teilweise oder während 
der Hälfte des Tages) das Fasten verbieten175. Trotzdem ist die Tradition, die am Schabbat 
und Feiertag zu fasten erlaubt, nicht ganz verschwunden, und es gab jüdische Gemeinden, 
die weiter an bestimmten Schabbat-Tagen nach dem Talmud gefastet haben. Diesen Brauch 
findet man z.B. in Erez Israel176, Nord-Afrika177 und Babylonien178, wo man am Schabbat-
Schuwah (zwischen Rosch ha-Schanah und Jom Kippur) und an den zwei Tagen des 
Neujahrs (Rosch ha- Schanah) gefastet hat. Dieser Brauch war häufig auch in Frankreich 
nach der Gaonim-Zeit. Während des 12. und 13. Jh.s hörte man über R. Jizchak ben R. 
Mordechaj aus Prag, R. Mosche ben R. Efrajim aus Regensburg und R. Jehuda Chassid179, 
R. Elieser ben Joel Halevi (genannt Rabiah)180 und R. Ahron aus Lunel181, dass sie am 
Rosch ha-Schanah gefastet haben. Sie haben während Schabbat aus Frömmigkeit und 
Askese oder für Reue und Sünden-Sühne gefastet182.  
Das FM beweist denn, dass diese Tradition von einem täglichen Fasten, auch während 
Schabbat und Feiertagen in der Früh-Neuzeit in Aschkenas auch populär bei Frauen war. 
Diese Tradition war nicht nur ein Frankfurter Brauch, sondern ist mit der jüdischen 
allgemeinen Tradition des Fastens am Schabbat und Feiertag verbunden. 
 
                                                           
173 חספ  'ע חס"ב ;ע וט הציב"ב ;שורי 'וט תבש , ג)ע וט"א( ;ד קחצי 'תליג ,"תבשב תינעת ."ךותב :ץיברתבנ  , א
)משת"ג (ע '1 – 15 .ןאכ :ע '9.  
174 ע וט הציב "ב.  
175 תליג  ,"תבשב תינעת" ,ע '11.  
176 ורי  'א תבש , ג)ע כ"ג.(  
177  גרטכש יזנ ,ב ,ע '564 – 568.  
178 יריאמה  ,הבושתה רוביח ,א תרודהמ 'רפוס ,ע '383 ;יריאמהל תובא ןגמ ,םירשעו העבראה ןינעב , םילשורי
ישת"ח ,ע 'זנק.  
179 ב עורז רוא לעב  ,הנשה שאר תוכלה ,זנר.  
180 יבאר "ה ,רציבוטפא תרודהמ ,יס ' טכקת)1) (יס 'זמקת ,ע '246 – 247( ;בוטפא תורעהיבארל רצי"ה ,ב ,ע '
206 , הרעה9.  
181 ר  'לינולמ ןרהא ,םייח תוחרוא ,בוט םוי תוכלה ,יס 'ג ,טשת םילשורי"ז ,ע 'ופק.  




Im Rahmen der Askese während der Feiertage hat Rabbiner Jakob Gärtner das Fasten in 
Rosch ha-Schanah erforscht183. Er hat herausgefunden, dass der Brauch des Fastens am 
Schabbat und am Feiertag üblich bei den Juden in Erez Israel wegen der Beschäftigung mit 
dem Torah-Studium oder als ein Teil der Reue-Arten eines Gottesfürchtigen, der sich Gott 
nähert, war184. Dieser Brauch beruft sich auf den Mischnah-Streit zwischen den Tannaiten 
R. Elieser ben Hyrkanos und R. Jehoshua ben Chananja im 1. Jahrhundert bis zum Anfang 
des 2. Jahrhunderts:  
 
"          ת"וללה רמא הנושאר תכ התצי בוט םוי תוכלהב ולוכ םויה לכ שרודו בשוי היהש רזעילא יברב השעמ ר  
         ןיסטפ ילעב  ,תויבח ילעב וללה רמא הינש תכ ,ןידכ ילעב וללה רמא תישילש תכ , ילעב וללה רמא תיעיבר תכ  
          ןיניגל, ילעב וללה רמא תישימח תכתוסוכ  ,הראמ ילעב וללה רמא תאצל תישיש תכ וליחתה , ויניע ןתנ  
          ןינתשמ םהינפ וליחתה םידימלתב ,םהל רמא ,ינב , םלוע ייח םיחינמש ואציש וללהל אלא רמוא ינא םכל אל  
          העש ייחב םיקסועו .םהל רמא ןתריטפ תעשב ,ןיאל תונמ וחלשו םיקתממ ותשו םינמשמ ולכא וכל יכ ול ןוכנ   
          ה תודח יכ ובצעת לאו ונינודאל םויה שודק 'םכזועמ איה .רמ רמא ,העש ייחב םיקסועו םלוע ייח םיחינמש ,  
          איה הוצמ בוט םוי תחמש אהו ,תושר בוט םוי תחמש רמאד הימעטל רזעילא יבר ,רמוא רזעילא יבר אינתד ,  
          אלא בוט םויב םדאל ול ןיאהנושו בשוי וא התושו לכוא וא  .ר 'רמוא עשוהי ,הל ויצח והקלח 'םכל ויצחו . רמא  
          ושרד דחא ארקמ םהינשו ןנחוי יבר ,הל תרצע רמוא דחא בותכ 'ךיקלא ,םכל היהת תרצע רמוא דחא בותכו ,  
          דציכ אה ,הל ולכ וא רבס רזעילא יבר 'םכל ולכ וא ,והקלח רבס עשוהי יברו ,הל ויצח 'םכל ויצחו"185  .  
  
Die Einstellung von R. Elieser ist, dass man Oneg-Schabbat (gesellige Schabbat-
Zusammenkünfte zum gemeinsamen Lernen, Singen usw.) und die feiertägliche Freude 
dadurch einführen darf, dass man sich völlig dem Gottesdienst hingeben darf, besonders 
durch das Torah-Studium, das Gebet und das Fasten ")הל ולוכ וא'("  bzw. besonders durch 
das körperliche Vergnügen mit Essen, Trinken, Spazierengehen usw. ")םכל ולוכ וא(" . 
Die babylonischen Juden waren gegen diesen Brauch. Sie argumentierten wie R. Jehoshua 
")הל יצח הוקלח 'םכל יצחו("  und verboten deswegen jedes Fasten am Schabbat und Feiertag, 
auch ein Fasten für Reue. Der Brauch der Juden in Erez Israel wurde nicht als Halakhah 
bei den Diaspora-Gelehrten angenommen, besonders wegen der babylonischen Tradition, 
die den Brauch verboten hat. Vielleicht gab es Einzelne, die am Schabbat und Feiertag 
gefastet haben, aber es hat mit Chassidim zu tun gehabt, die von der Lehre in Erez Israel 
beeinflussten Orten, u.a. Italien, Provence und Frankreich gelebt haben186.  
                                                                                                                                                                                     
182 תליג  ,"תבשב תינעת" ,ע '15.  
183  רנטרג בקעי ,"הנשה שארב תינעת ;ותולשלתשהו גהנמה תורוקמ ."ךותב :םורדה ול )גלשת (125 – 162.  
184  רנטרג ,"נשה שארב תינעתה" ,ע '161 – 162.  
185  וט הציב ,א.  
186  רנטרג ,"הנשה שארב תינעת" ,ע '162.  




Viele Juden haben gefastet während Rosch ha-Schanah und Schabbat-Schuwah, weil sie 
diese Tage als besondere Tage, in denen man Bitte um Erbarmen und Reue einführen darf, 
angesehen haben. Auch gegen diesen Brauch waren die babylonische Gelehrten. Das hat 
dazu geführt, dass die Ausbreitung dieses Brauchs aufgehalten wurde. Man erwähnt diesen 
Brauch in Spanien gegen das Ende der Rischonim-Zeit, aber er wurde wahrscheinlich von 
außerhalb nach Spanien gebracht187. 
In den Ländern, in denen es einen Einfluss von Erez Israel bei den Bräuchen der Feiertage 
und Synagoge gab, u.a. in Italien, Frankreich und Aschkenas, war der Brauch üblich zu 
Rosch ha-Schanah zu fasten. Aber auch dort, wo der Brauch üblich war, hat die Einstellung 
der babylonischen Gelehrten schließlich mehr Einfluss gehabt. Raw Jehudaj Gaon (8. Jh.), 
Verfasser der Hekhalot Pessukot, eine Vorarbeit einer Neukodifizierung der Gesetze188, der 
Tossafist R. Elieser ben Joel ha-Levi aus Bonn (um 1140 - um 1225 Köln), genannt 
Rabiah189, R. Jizchak ben R. Mosche aus Wien, Verfasser von Or Sarua und Enkel des 
Talmudisten Elieser ben Natan aus Mainz (genannt Raben, um 1090 - um 1170)190, R. 
Nachschon Gaon (9. Jh.), Verfasser von der Mordechai und Leiter der Jeschiwah in 
Sura191, Ascher ben Jechiel (um 1250 Worms - 1327 Toledo), genannt Rosch192 und Jakob 
ben Ascher (um 1280 Deutschland - 1340 Toledo), genannt „Ba`al ha-Turim“ oder „der 
Tur“193 behaupteten, man dürfe nicht fasten während Rosch ha-Schanah und Schabat-
Schuwah. Der Halakhist Josef ben Efraim Karo (1488 Toledo – 1575 Safed) bestätigte in 
seinem Werk Schulchan A`rukh, dass man während Rosch ha-Schanah und Schabbat-
Scuwah essen, trinken und sich freuen soll, aber nicht fasten darf ") םיחמשו םיתושו םילכוא
הבוש תבשב אלו הנשה שארב ןינעתמ ןיאו(" . Diese Entscheidung wurde im Laufe der Zeit die 
übliche Entscheidung in allen jüdischen Gemeinden der Diaspora194. Infolgedessen hat man 
in Erez Israel angefangen am Abend vor Rosch ha-Schanah statt am Rosch ha-Schanah zu 
                                                           
187  רנטרג ,"הנשה שארב תינעת" ,ע '162.  
188  םלשה טקלה ילבש , רבוב תרודהמ)מרת"ז( ,ר רדס"ה ,יס 'דפר ;סדרפה רפס ,טספדוב :ח תרודהמ.י .
ךיירנרהא ,פרת"ד .ע 'זיר ;רנטרג ,"הנשה שארב תינעת" ,ע '127.  
189  רפסיבאר "ה ,ג קלח ,לה 'תינעת ,יס 'ועתת ,ע '634 ;רנטרג ,"הנשה שארב תינעת" ,ע '153 – 156.  
190   ר 'ב קחצי"הניומ השמ ר ,עורז רוא ,כרת רימאטיז"ב ,ב קלח ,יס 'זנר ;רנטרג ,"הנשה שארב תינעת" ,ע '125 – 
126.  
191   רנטרג ,"הנשה שארב תינעת" ,ע '129.  
192  ארה"פ תבש ש"יס ק'דכ  ;רנטרג ,"הנשה שארב תינעת" ,ע '146.  
193  רוטה ,א"ח ,יס 'חפר ;רנטרג ,"הנשה שארב תינעת" ,ע '146.  
194  רנטרג ,"הנשה שארב תינעת" ,ע '162.  




fasten195. Frankreich, Aschkenas und Provence, die von der Lehre in Erez Israel beeinflusst 
waren, haben diesen Brauch des Fastens am Abend vor Rosch ha-Schanah auch adaptiert196. 
 
Darüber hinaus gibt es eine besondere Wichtigkeit für das Fasten am Abend des Neumonds 
)שדוח שאר ברע תינעת( , den man auch „den kleinen Jom Kippur“ )ןטק רופיכ םוי(  nennt. Der 
Grund dafür ist die Erklärung der Gelehrten zu Lev 10, 16, in dem man Böcke zur Sühne 
am Neumond als Symbol für den Bock der Sühne, den Moses forderte, gegeben hat. Die 
Gelehrten haben daraus gelernt, dass der Neumond eine Sühne-Zeit ist197. Dieser Brauch 
breitete sich durch die Gelehrten in Safed nach der Vertreibung der Juden aus Spanien im 
Jahre 1492 aus198. Von Erez Israel wurde dieser Brauch in den jüdischen Gemeinden von 
Aschkenas, Polen und Italien verbreitet. In der Früh-Neuzeit gab es in Frankfurt am Main 
den Brauch der Gesellschaft für den Wachposten des Neumonds ) שאר ברע תרמשמ תרבח
שדוח( , die Mitglieder dieser Gesellschaft am Neumond mit einem Kalbsriemen zu 
prügeln199, wie man es auch am Abend vor Jom Kippur und in Safed gemacht hat200. 
Außerdem hört man bei den jüdischen Gemeinden von Prag, Amsterdam, Ostrea und 











                                                           
195  רנטרג בקעי ," הנשה שאר ינפל תוחילסו תינעת)גהנמה תורוקמ ."(ךותב :םורדה חל )דלשת (69 – 77 .ע ןלהל '
73.  
196  רנטרג ,"סו תינעת הנשה שאר ינפל תוחיל)גהנמה תורוקמ"( ,ע '74.  
197  ס ןילוח ,ע"ב ;רנטרג ,רבהדלוג לאיחי ,"ר ברע תינעת"ויו ח"ןטק כ ;ורוקמ ,וימעט ,לארשי תוליהקב ותוטשפתה ."
ךותב :לארשיו ןרהא תיב ץבוקדי  , ו)טנשת (טצ-זק .ע ןלהל 'ק  .  
198  רבהדלוג ,"ר ברע תינעת"ויו ח"ןטק כ ;ורוקמ ,מעטוי ,לארשי תוליהקב ותוטשפתה" ,ע 'בק-גק.  
199  םייח רוקמ ,זרת ןמיס ,ו ףיעס.  
200  רבהדלוג ,"ר ברע תינעת"ויו ח"ןטק כ ;ורוקמ ,וימעט ,לארשי תוליהקב ותוטשפתה" ,ע 'גק.  
201  רבהדלוג ,"ר ברע תינעת"ויו ח"ןטק כ ;ורוקמ ,וימעט ,לארשי תוליהקב ותוטשפתה" ,ע 'דק.  




6.5.3.     Schluss 
 
Im Kontext des FM erscheinen die Begriffe Chassid, Chassidah und Chassidut in ihren 
drei verschiedenen Bedeutungen:  
(1)   Jemand, der Gmilut Chassadim mit den anderen ausübt. Gmilut Chassadim kann der 
Jude entweder mit seiner Gemeinde (z.B. durch Unterstützung von Waisen, Torah-
Gelehrten und Armen bzw. durch das Erbauen einer Synagoge oder eines Lehrhauses bei 
der Gemeinde) oder mit seiner Familie (z.B. mit seiner Frau) ausüben und deswegen wird 
er als Chassid betrachtet. Aber auch jemand, der kein Jude ist, wie z.B. Kaiser Franz II., 
kann man nach dem FM als Chassid wegen seines guten Benehmens gegenüber den Juden 
als Chassid betrachten.  
(2)   Frömmigkeit, nämlich Mizwot-Bewahren, Enthaltsamkeit, Fasten und Demut / Geduld. 
Auch Bescheidenheit, die ständige Beschäftigung mit der Torah und mit der Kabbalah 
bzw. die ständige Ausübung des Gottesdienstes.  
(3)  Ein Schüler, der einem Lehrer / Guru folgt. Nach dem FM kann es um einen Schüler 
eines einzelnen Rabbis, wie z.B. R. Nathan Adlers, gehen. Es kann sich aber auch um einen 
Kreis, der als Beispiel für empfohlene Charaktereigenschaften dient, handeln, wie z.B. den 
„Ersten Chassidim“-Kreis aus dem 1. Jh., der als Beispiel für empfohlene Sitten und 
Gebräuche für die Frankfurter Juden dienen konnte.   
      
Die Askese ist im FM als etwas Positives geschildert und ist mit religiösen Gründen 
erörtert, nämlich um die Sünden der Frau durch die Askese zu sühnen bzw. damit Gott es 
ihr als eine gute Sache anrechnet und damit ihre Seele zum Himmel aufsteigt202. 
Das FM weist darauf hin, dass die Frankfurter Jüdinnen Askese durch Fasten am 
Schabbat, täglich, wöchentlich, monatlich und jährlich durchgeführt haben. Der 
aschkenasische Brauch, am (Abend vor) Rosch ha-Schanah und am Neumond zu fasten, 
ist ein Brauch, der sich von Erez Israel nach Aschkenas ausgebreitet hat. In dieser Art 
und Weise ist das FM ein Beweis für die Kontinuität der traditionellen jüdischen Askese- 
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6.6.     Frau, Familie und Sozialstruktur 
 
6.6.1.     Familie 
 
Politika (gr.; lat.: Politik), eine Zusammenstellung politischer Einzeluntersuchungen, ist das 
Hauptwerk der politischen Philosophie des bedeutenden griechischen Philosophen der 
Antike, Aristoteles (384 v. Chr. Stagira – 322 v. Chr. Chalkis). In Buch I seines o.g. 
Hauptwerks legt Aristoteles eine allgemeine Einleitung über den Begriff „polis“ (I 1-2) 
sowie eine Untersuchung über die Ökonomik, die Verwaltung des Hauses (oikos), vor (I 3-
13). Er bestimmt die Polis näher, indem er vier Stufen natürlicher Gemeinschaft festlegt: Er 
stellt als erste Stufe die Beziehung zweier Menschen dar, zeigt als zweite Stufe die 
Verhältnisse innerhalb der Familie, definiert mit dem Dorf als Geschlechterverband die 
nächste Stufe und behandelt schließlich die Polis als autarke Form von Gemeinschaft. In 
den Ausführungen über die Hausverwaltung definiert Aristoteles einerseits die Pflichten 
und Beziehungen innerhalb der Hausgemeinschaft (zwischen Herr und Sklave, Gatte und 
Gattin, Vater und Kind), andererseits führt er im allgemeinen Überblick die verschiedenen 
Arten der Sklaverei (der Natur und dem Gesetz nach) und der Erwerbskunst (naturgemäß 
und widernatürlich) vor1.  
Aristoteles sah die Familie, die auf der Ehe fundiert, als eine der zwei ursprünglichen, 
naturgegebenen Räume für die Selbstverwirklichung des Menschen und als die 
vollkommene Ausprägung menschlicher Gemeinschaft. Zweck und Ziel der obersten 
Gemeinschaft, des Staats (die „Polis“), ist das höchste Gut, nämlich das glückliche Leben 
(eudaimonia) ihrer Bewohner. Die zweite naturgegebene Gemeinschaft sah Aristoteles im 
Verhältnis zwischen Herr und Sklave. Aus dieser Gemeinschaft ging das Haus hervor. 
Trotzdem hat es Aristoteles anerkannt, dass nicht jedes Haus einen Sklave hat. Die erste 
Beziehung innerhalb der Hausgemeinschaft sah Aristoteles in Mann und Frau, damit sie 
Kinder zur Welt bringen2. 
 
Aurelius Augustinus (354 Thagaste – 430 Regius), ein bedeutender lateinischer 
Kirchenschriftsteller der Spätantike, ist der Verfasser von De civitate dei libri viginti duo 
                                                           
1   T. Reisch, „Aristoteles: Politika“. In: Franco Volpi (Hg.), Großes Werklexikon der Philosophie, Bd. I. 





(lat.: Der Gottesstaat). Dieses Werk ist die umfassendste christliche Apologie der 
Spätantike, verbunden mit einer den biblischen Offenbarungsglauben voraussetzenden 
Geschichtstheorie. Das Werk besteht aus zwei Teilen, den Büchern 1-10 und 11-22. Der 
zweite, geschichtstheoretische, Teil erörtert zuerst in den Büchern 11-14 den Grund der 
gleichsam auf zwei Gleisen anlaufenden Geschichte des Gottes- und des Weltstaates3. In 
seinem 14. Buch meint Augustinus, im Gegensatz zu Aristoteles, dass die Polis, die 
Sklaverei und Privat-Eigentum nicht naturgegeben sind, sondern Folgen des Sündenfalls. 
Aber die Familie betrachtete Augustinus als naturgegeben und meinte, auch wenn Adam 
und Eva nicht gesündigt hätten und aus dem Garten-Eden vertrieben worden wären, würden 
der Mann und die Frau sich paaren, damit sie Kinder zur Welt bringen und später ihre 
Nachkommen lieben. Nur die Fleischeslust ist die Folge des Sündenfalls und nicht die 
Paarung für die Zeugung4. 
 
Auch Denker der Frühen Neuzeit, u.a. der Philosoph und Staatstheoretiker Thomas Hobbes 
(1588 Westport – 1679 Hardwick) und eine der führenden Gestalten des britischen 
Empirismus, John Locke (1632 Wrington – 1704 Oates) betrachteten den Staat nicht als 
naturgegeben, sondern als Folge eines Einverständnisses. Deswegen behaupteten sie, dass 
die Beziehungen zwischen den Privat-Komponenten, aus denen sich der Staat 
zusammensetzt, nicht naturgegeben sind, sondern eine Folge einer willenmäßigen 
Vereinigung. Das war nicht der Fall in Bezug auf die Familie. Die Familie betrachteten sie 
als naturgegeben, obwohl sie auch anerkannten, dass man die Struktur der Familie und 
ihren Charakter ändern kann5. 
 
Die dominante Einstellung der Forscher, z.B. des Soziologen vom 20. Jh., Claude Levi-
Strauss, ist nach wie vor, dass die Familie ein menschliches, wichtiges und starkes 
Phänomen ist, vielleicht das stärkeste der menschlichen Phänomene, und die häufigste 
Familienform ist die Kernfamilie: Mutter, Vater und ihre Nachkommen6. Eine Minderheit 
in jeder Gesellschaft, die Familienstrukturen einführte, versuchte immer auf das 
Familienleben zu verzichten. Der Philosoph, Dialektiker, Kosmologe, Metaphysiker, 
                                                                                                                                                                                     
2   Shulamit Shahar, „On the History of the Family“. In: Israel Bartal, Isaiah Gafni (Hgg.), Sexuality and 
the Family in History: Collected Essays. Jerusalem: The Zalman Shazar Center for Jewish History, 1998. 
S. 15-26. Hier S. 15. 
3   C. Mayer, „De civitate dei libri viginti duo“, in: Großes Werklexikon der Philosophie, Bd. I, S. 104-106, 
Hier S. 104-105. 
4   Shahar, „On the History of the Family“, S. 15. 
5   Shahar, „On the History of the Family“, S. 15. 
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Theologe, politische Denker und Pädagoge Platon (428 / 42 v. Chr. – 349 / 34 v. Chr., 
Athen) hat sich in diesem Zusammenhang in seinem Hauptwerk, der umfangreichen Schrift 
über den Staat, Politeia (gr.; lat.: Res publica; Staat) geäußert. Die als Exkurs bezeichneten 
Ausführungen der Bücher V – VII dieses Werks behandeln die Realisierungsmöglichkeiten 
von Thesen, die zunächst auf Unglauben stoßen: die gemeinsame Erziehung von Mann und 
Frau, die Frauen- und Kindergemeinschaft sowie der Satz vom Philosophenkönig als 
Gipfelpunkt der Ausführungen, nach dem das Wohlergehen der Menschen davon abhängt, 
dass die wissenden Philosophen der Gemeinschaft ihr Wissen zur Verfügung stellen7. 
Platon hat im Kapitel V dieses Werks vorgeschlagen, dass man in der Wächter-Klasse das 
Privat-Vermögen und die Familie annuliert, die Statthalter die Sex-Verhältnisse 
kontrollieren, die Geburt vorgeplant wird, damit man die Rasse verbessert, und die Kinder, 
Söhne und Töchter, gemeinsam erzogen werden und die Mütter in die Säuglingshäuser 
gebracht werden, um dort zu stillen. Platon behauptete, dass die monogamische Familie 
Egoismus und Verschlossenheit motiviert, die Begriffe des Privat-Vermögens vertieft und 
unpassend für Leute, die die Elite der idealen Gesellschaft bauen sollten, ist8. Auch viel 
später, im 18. Jh., gab es den Versuch, die Familie in der amerikanischen Kommune der 
Shakers bzw. im buddhistischen Mönchstum zu annullieren. Diese Kommunen, die sich 
vom protestantischen Hauptstrom zurückgezogen haben, betrachteten die 
Zurückgezogenheit und den Verzicht auf die Aufstellung der Familie als religiösen Wert, 
die totale Hingabe zum Gottesdienst und auf den Spuren Jesus, der auch zurückgezogen 
lebte, erlaubten bzw. dienten sie als Flucht vor dieser Welt, die inhärente Leiden enthält. 
Die Gemeinschaft bei diesen Kommunen war ein Ersatz der Familie, die durch Blutbande 
verbunden ist9. 
 
Die Familienforschung änderte sich seit dem Zweiten Weltkrieg und sie fokussiert sich 
heutzutage nicht mehr in der Politik- und Ideen-Geschichte, sondern in der Gesellschafts- 
Geschichte. Die Gesellschafts-Geschichte ist eine strukturelle Geschichte der Wirtschaft 
und der Mentalität. Sie interessiert sich für mehrere Schichten der Gesellschaft, nicht nur 
für die Elite. Die gesellschaftlichen Historiker beziehen sich auf spezifische Zeiten und 
Orte, während sie die Besonderheit und die Änderung betonen. Seit den sechziger Jahren 
des 20. Jh.s hat die Familien-Forschung neuen Schwung gewonnen, weil sie sich schon auf 
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festen Grund stellte, aber auch weil die Geschichte der Frau fruchtete. Außerdem gab es in 
der zweiten Hälfte des 20. Jh.s auch ein allgemeines Interesse an diesem Thema, besonders 
wegen der vielen Änderungen, die die Familie während der letzten Jahrzehnte in den 
westlichen Ländern durchmachte10. 
 
Die Familienforschung ist breit gefachert und kompliziert. Sie enthält verschiedene 
Bereiche und ist verbunden mit der demographischen, wirtschaftlichen, gesellschaftlichen, 
politischen, religiösen und kulturellen Gesellschaft, wie folgt: 
 
• Die Demographie-Forschung: interessiert sich für die Gesellschaft der Infrastruktur. 
Sie analysiert statistisch quantitative Quellen, wie z.B. den Anteil der Verheirateten und 
Junggesellen in der Bevölkerung, das durchschnittliche Alter von Frauen und Männer, 
die durchschnittliche Zahl der Nachkommen in der Familie, die mutmaßliche 
Lebensdauer der verschiedenen Alters-Gruppen, die durchschnittliche Dauer der Ehe, 
den Anteil der weiblichen und männlichen (mehrfachen) Verwitweten, den Anteil der 
Waisen (, die ihren Vater oder ihre Mutter verloren haben oder ein Stief-Elternteil 
hatten), den Anteil der unverheirateten Schwangeren und den Anteil der illegalen 
Nachkommen, die durchschnittliche Zahl der Bewohner zu Hause, Ehe-Stereotypen 
(z.B. Mitgift, Ktubah)11. 
 
• Die juristische Geschichte: interessiert sich für die legalen Aspekte der Familie, wie 
z.B.: die (religiösen / profanen) Ehe-Gesetze, das Bedürfnis der Zustimmung des 
Ehepaares für gesetzlich-gültige Ehen, Monogamie- bzw. Poligamie-Ehen, gesetzlich-
formelle Lage der Kebsweiber, den Beitrag der Ehepartner zur Heirat (Mitgift, 
Kaufpreis für die Braut, oder eine Mittel-Regelung), den gesetzlichen Stand der 
Ehepartner während des Ehelebens, das Recht der Frau ihren Besitz unabhängig 
während der Ehe zu behalten, die Möglichkeit des Auflösens der Ehe durch Trennung 
oder Scheidebrief, den gesetzlichen Stand der Nachkommen, die Erbe-Gesetze, 
(gesetzliche) Adoption, Vormundschafts-Gesetze von Minderjährigen, gesetzliche 
Strafen über Eherechts-Sünde12. 
 
                                                                                                                                                                                     
9    Shahar, „On the History of the Family“, S. 17. 
10   Shahar, „On the History of the Family“, S. 17-18. 
11   Shahar, „On the History of the Family“, S. 19-20. 
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• Die wirtschaftliche Forschung der Familie: interessiert sich für die Forschung der 
Familie als Produktions-Einheit von Landwirtschaft oder Handwerk, die die 
Arbeitskraft der Familien-Mitglieder (erwachsene Männer, Frauen und Kinder), aber 
auch von Sklaven, Lehrlingen oder Lohnarbeitern, die im Hause wohnen, enthält. Diese 
Forschung versucht die folgende Thematik zu analysieren: die Änderung in der 
Zusammensetzung der Arbeits-Kraft im Laufe der Zeit, die Forschung der Familie als 
die Besitzerin der Produktions-Mittel, die Forschung der Produktions- bzw. Handels-
Kooperation unter den Verwandten, die Forschung der Änderung der Familie seit der 
Industrie-Revolution von einer Produktions-Einheit in eine Verbrauch-Einheit13. 
 
• Die gesellschaftliche Forschung: interessiert sich für die Struktur der Familie und 
des Hauses in den verschiedenen gesellschaftlichen Schichten. Diese Forschung 
unterscheidet zwischen der Kern-Familie (Eltern und ihre Kinder) und der erweiterten 
Familie (Eltern und einige Söhne und Töchter, die zusammen zu Hause leben; 
verheiratete Söhne, die im Eltern-Haus bleiben, und verheiratete Töchter, die in die 
Häuser der Männer-Familien umziehen usw.). Diese Forschung untersucht auch die 
Rolle der Familien-Mitglieder entsprechend dem Geschlecht und dem Alter, das Maß 
der Einmischung des Staates in den Rahmen der Familie durch Gesetze und 
Regelungen14. 
 
• Die Familie in Zusammenhang mit Religion und Kultur: dieser Forschungs-Bereich 
enthält die religiöse Rolle der Familie (u.a. religiöser Kult zu Hause, religiöse 
Erziehungs-Pflichten), religiöse Pflichten gegenüber verstorbenen Verwandten (u.a. 
Begräbnis, Gebete), die Heirats- und Feiertags-Zeremonien, die man im Rahmen der 
Familie feiert. Dieser Forschungs-Bereich enthält auch die Normen, die die Religion 
gegenüber dem richtigen Verhältnis zwischen den Familien-Mitgliedern festgelegt hat, 
und die Normen der sexuellen Moral. Auch die Metapher vom Familien-Bereich in der 
Beschreibung der Verhältnisse zwischen dem Menschen und Gott bzw. zwischen dem 
Volk und Gott. Die Forschung der Familie in Zusammenhang mit der Kultur enthält die 
Untersuchung der Einstellungen, die in einer bestimmten Gesellschaft existieren, in 
Bezug auf die Stufen im Leben des Menschen (die Einstellung gegenüber dem 
                                                                                                                                                                                     
12  Shahar, „On the History of the Family“, S. 20-21. 
13  Shahar, „On the History of the Family“, S. 21. 





Säugling, dem Kind, dem Pubertierenden, dem Jungen, dem Mann im mittleren Alter 
und dem Greis). Man erforscht die Analyse, die Stereotypen und die Erwartungen jeder 
der o.g. Stufen. Darüber hinaus erforscht dieser Bereich die Beschreibungen der 
Familie in der Kunst und in der Literatur15. 
 
• Die Mentalität und das Gefühl in der Familie: die Mentalität enthält Werte, Glauben, 
Einstellungen und Selbstverständlichkeiten. In dem Zusammenhang der Familie fragt 
sich diese Forschung, wie man unter der Mentalität einer gegebenen Gesellschaft die 
Verhältnisse zwischen Partnern, Geschwistern oder Eltern, Kindern und Nachkommen 
analysieren kann. Was hält man wichtig als Verletzung der Ehre, als ein Grund für 
Schande und als Sünde. 
In Bezug auf das Gefühl fragt sich diese Forschung, was die Gefühle und die Triebe im 
Verhältnis eines Paares, Eltern und Kinder, Geschwister charakterisierte bzw. welche 
Gefühle man geäußert hat im Todesfall eines Partners oder eines Kindes16. 
 
Wie auch sonst in dieser Arbeit beabsichtigt dieses Kapitel nicht, sich auf einen bestimmten 
Forschungs-Bereich der jüdischen Familie zu fokussieren, sondern entspricht einer 
Mischung der verschiedenen o.g. Aspekte, die das FM beinhaltet. Meine Arbeit versucht 
immer die verschiedenen Aspekte prozentual oder durch die Darstellung des Standards 
gegenüber von den Ausnahme-Fällen zu zeigen. In dieser Art und Weise erforscht diese 
Arbeit die verschiedenen demographischen, juristischen, wirtschaftlichen, 
gesellschaftlichen, religiösen, kulturellen und mentalen Gesichtspunkte der Frankfurter 
jüdischen Gesellschaft im 17. - 20. Jh.. 
 
Jüdische Männer, die mehr als eine Ehefrau bzw. ein Kebsweib in der biblischen Zeit 
gehabt haben, waren häufig17. Trotzdem betrachtete man die Monogamie als Ideal der 
jüdischen Familie18. Die babylonischen Gelehrten, u.a. R. Scherira ben Chananja Gaon 
(906 – 1006, Pumbedita) und sein Sohn R. Haj19, hatten die Einstellung ähnlich den 
babylonischen Amoräern des 4. Jh.s Rabba20 und erlaubten die Polygamie in der jüdischen 
Familie. Die Tatsache, dass Polygamie in der moslemischen Gesellschaft häufig war, 
                                                           
15  Shahar, „On the History of the Family“, S. 23. 
16  Shahar, „On the History of the Family“, S. 23-24. 
17 ןמסורג  ,תודרומו תודיסח ,ע '118.  
18 רד תובא  'ןתנ ,ב חסונ ,ב קרפ ,ש תרודהמ"רטכש ז .וינ-קרוי ,כשת"ז .ע ה"א.  
19 מ "ןמדירפ ע ,לארשיב םישנ יוביר .םילשורי ,משת"ו .ע '14 – 15.  
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beeinflusste auch die jüdische Gesellschaft. Die Hauptgründe für die zweite Heirat bei 
Juden waren wie folgt21: 
• Viele jüdische Kaufleute waren so reich, dass sie das Verbot, das die Eltern der 
Braut im Ehevermittlungs-Brief )ךודישה רטש(  bestätigt haben, um das Mitgift-
Vermögen ihrer Tochter vor einer zweiten Frau zu sichern, ignorieren konnten. 
• Sexuelle Attraktivität der zweiten Frau. 
• Bei Fällen, in denen die erste Frau unfruchtbar war und der Mann sich Kinder 
wünschte. 
• Manche Männer heirateten eine zweite reiche Frau, damit sie ihre gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Lage verbessern konnten. 
• Einige Männer bevorzugten eine zweite Frau, die von den Karäern abstammte22, 
weil die Karäer den moslemischen Behörden nah standen und weil sie wirtschaftlich 
stabil waren. 
 
Einer Revolution des Verhältnisses in Bezug auf Polygamie in Aschkenas entspricht das 
Verbot der Polygamie des R. Gerschom ben Jehuda vom 11. Jh.. Dieses Verbot erlaubte 
Polygamie weder theoretisch noch praktisch. Im Gegensatz zu Ägypten, wo man 
Polygamie durch Geld-Strafe oder Schwur verboten hat23, sprach man einen Bann über 
einen Mann aus, der eine zweite Frau heiratete, während seine erste Frau noch lebte. 
 
Die Atmosphäre in der polygamen Familie war seit der biblischen Zeit schwierig, da dort 
Spannung, Streit und Feindschaft herrschten24. Die erste Frau litt darunter. Ihr Mann hatte 
sie verraten und im Stich gelassen. Die andere Frau war jünger und wahrscheinlich dadurch 
hübscher als sie. Besonders war es für die erste Frau schwierig, wenn sie unfruchtbar war 
im Gegensatz zur zweiten Frau, wenn sie schwanger wurde und Kinder zur Welt brachte25. 
Trotzdem waren manche Frauen bereit, die zweite Frau zu dulden. Der Grund dafür war 
                                                                                                                                                                                     
20 ע הס תומבי "א.  
21 ןמסורג  ,תודרומו תודיסח ,ע '121 – 122.  
22  Die Karäer sind eine jüdische Sekte, die Anfang des 8. Jh.s entstand. Sie lehnt die talmudisch-
rabbinische Gesetzestradition (mündliche Lehre) ab und bemüht sich um Ableitung der Halakhah aus der 
Hebräischen Bibel. 
23  במרה תובושת"ם ,י תרודהמ 'ואלב ,א-ד .םילשורי ,ישת"ח-משת"ט .א ,חפ ןמיס ,ע '141.  
24 ןמסורג  ,תודרומו תודיסח ,ע '152.  





ihre wirtschaftliche Lage bzw. ihr Wunsch innerhalb der Familie zu bleiben und nicht 
einsam zu leben26. 
Das Leiden der Kinder im polygamen Haus war auch groß. Die Streitigkeiten zwischen den 
beiden Frauen stellte eine quälende Last für die Kinder dar. Darüber hinaus befürchteten 
die Kinder, dass die zweite Heirat des Vaters ihre Erb-Rechte verletzen könnte27. 
 
Zwischen 1780 und 1870 verlor das Familienleben der deutschen Juden allmählich sein 
„vorbürgerliches“ Gepräge und ähnelte nun zunehmend dem des deutschen nichtjüdischen 
Bürgertums. Am Anfang des 19. Jh.s wohnte man noch sehr beengt, viele 
Haushaltsmitglieder gehörten nicht zur Kernfamilie, und viele Väter waren die meiste Zeit 
abwesend. Je weiter die Urbanisierung voranschritt, je mehr sich die wirtschaftlichen 
Bedingungen verbesserten und je weniger mit viel Reisetätigkeit verbundene Berufe 
ausgeübt wurden, desto mehr übernahmen die jüdischen Familien die Merkmale und Werte 
des deutschen Bürgertums28. Das alte Muster hatte so ausgesehen, dass viele Familienväter 
über längere Zeit weit weg von zu Hause für ihre Geschäfte unterwegs waren und auch die 
Ehefrauen oft einer Erwerbstätigkeit außer Haus nachgingen. Auch die Kinder fingen oft 
schon in sehr jungen Jahren an zu arbeiten und mussten zu diesem Zweck ihr Zuhause 
verlassen. Oft lebten die Mitglieder einer Großfamilie unter einem Dach – im selben 
Haushalt oder Haus. Die bürgerliche Familie, die an die Stelle dieses früheren Modells trat, 
bestand meist nur aus einer Kernfamilie, die in einem eigenen Haushalt lebte, wo der Vater 
jeden Abend von seinem Arbeitsplatz außer Haus heimkam und die Mutter den Haushalt 
führte sowie generell für einen kultivierten und gediegenen Rahmen sorgte29. 
Die Familie wurde im „bürgerlichen Jahrhundert“ zum Gegenstand der Faszination und 
Idealisierung. Die Juden erhoben, wie andere bürgerliche des 19. Jh.s, die Familie zu einem 
zentralen Wert und Symbol. Die Familie war weit mehr als nur eine Ideologie oder ein 
Mittel der Akkulturation; sie bot sozialen Rückhalt und finanzielle Unterstützung, 
geschäftliche Möglichkeiten und Beziehungen30. 
 
Im Folgenden wird dieses Kapitel prüfen, welche Aspekte der Änderung in der 
Entwicklung der jüdischen Familie bzw. der Familienforschung das FM reflektiert.  
                                                           
26 ר  'ןדמל ,ןמצע ינפב םע .לת-ביבא ,1996 .ע '123.  
27 םוי -סיסע בוט ,"'םושרג וניברד םרח 'דרפסב לפכ יאושינו ."ךותב :ןויצ ומ )אמשת (251 – 277 .ע ןלהל '266.  
28   Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 153. 
29   Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 140. 
30   Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 235.     
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6.6.1.1.     Tochter 
 
Das Verhältnis in Bezug auf Kinder ist ein sehr wichtiges Kriterium zum Verständnis des 
Kollektivs, da eine Gesellschaft mit Hilfe der Kinder versucht sich in der Zukunft zu 
verwirklichen. Die Forschung des Verhältnisses der Gesellschaft in Bezug auf Kinder lehrt 
etwas über die Werte und Hoffnungen dieser Gesellschaft, über ihre Ängste, Spannungen 
und über die fundamentalen Normen dieser Gesellschaft31. Im Jahre 1960 hat Philip Ariès 
sein Buch L'enfant et la vie familiale sous l'ancien régime veröffentlicht, in dem er 
festgestellt hat, der Begriff "Kinderheit" existierte in der Vergangenheit, besonders 
während des Mittelalters, nicht wie er heutzutage bekannt ist.  
Seit dem Mittelalter bis zum 17. Jh. hat die europäische Gesellschaft das Kind und die 
Familie anders definiert als früher. Dies bedeutet, seitdem das Kind kein Säugling mehr 
war, hat man es wie einen „kleinen Erwachsener" betrachtet, nämlich als jemand, der das 
gleiche Wesen wie der Erwachsene trägt. Infolgedessen kümmerte man sich damals nicht 
besonders um das Kind (u.a. um seine Gesundheit und Sondererziehung). Darüber hinaus 
gab es damals auch keine Kinder-Literatur oder spezielle Kleidung für Kinder32. 
Trotzdem behaupteten manche Forscher, dass die Beziehung der Kinder zu ihren Eltern 
innerhalb der jüdischen Gesellschaft viel besser war als parallel dazu die Beziehungslage 
innerhalb der christlichen Gesellschaft33. 
 
Die traditionelle jüdische Familie war reich an Kindern. Viele (durschnittlich acht) Kinder 
zu haben bedeutete, dass die Eltern gesegnet waren, sie brachten den Eltern Glanz und 
gesellschaftliche Anerkennung und galten als eine Art langfristige Investition zum Ruhm 
und Nutzen der Familie. Im Gegensatz zu strenggläubigen Juden hatten großstädtische und 
assimilierte Reformjuden wesentlich weniger (durchschnittlich fünf) Kinder34.  
 
 
                                                           
31  Simha Goldin, „Jewish Children and Christian Missionizing“ [Hebräisch]. In. Israel Bartal, Isaiah Gafni 
(Hgg.), Sexuality and the Family in history: Collected Essays. Jerusalem: The Zalman Shazar Center for 
Jewish History, 1998. S. 97-118. Hier S. 97. 
32  Goldin, „Jewish Children and Christian Missionizing“, S. 97. 
33  Elisheva Baumgarten, Mothers and Children: Jewish Family Life in Medieval Europe. Jerusalem: The 
Zalman Shazar Center, 2005. S. 15, 30-31; Simha Goldin, „Die Beziehung der jüdischen Familie". In: 
Jahrbuch der Kindheit 6 (1989) 211-256. Hier S. 230-231; Israel Abrahams, Jewish Life in the Middle 
Ages. London 1932. Hier S. 113;  
לגופרנק םירפא ,יחהםייניבה ימיב תינופצה הפוריאב תידוהיה הרבחהו ךונ .רב יתור המגרת-ןליא . קרב ינב2003 .  
34  Sandor Holbok, „Jüdische Kindheit zwischen Tradition und Assimilation“. In: Sabine Hödl, Martha Keil 
(Hgg.), Die jüdische Familie in Geschichte und Gegenwart. Berlin: Philo, 1999. S. 123-140. Hier S. 123. 




Im Mittelalter haben sich die Juden betrachtet als gefährdet durch die christliche 
Gesellschaft, in der sie lebten35, u.a. weil die Juden damals meinten, dass die Christen die 
jüdischen Kinder ins Christentum anzuziehen beabsichtigten. Die besondere Einstellung 
des Judentums in Bezug auf Kinder hat ihre Wurzel denn in den Bedürfnissen der Juden 
wegen ihrer Konflikte mit der christlichen Welt, aber auch in der jüdischen Tradition. Die 
talmudische Tradition von Rettung aus Lebensgefahr führte zur größeren Bewachung der 
Kinder, weil sie sich selbst (mehr als die anderen) gefährden. Darüber hinaus hat die Pflicht 
des Vaters seine Kinder zu erziehen zu größerer Bewusstheit im Verhältnis zwischen Eltern 
und ihren Kindern geführt36. 
 
Im Vergleich mit der christlichen Bevölkerung hatten in Wien und Budapest lebende Juden 
zwischen 1875 und 1914 weniger Kinder. Dem „Zeitgeist“ folgend, gelangten die 
assimilierten Juden sehr rasch vom Kinderreichtum orthodoxer Familien zur modernen 
Familie mit wenigen Kindern37. 
 
Männliche Kinder waren, den alten Vorstellungen entsprechend, willkommener als 
Mädchen. Nur aus einem Jungen konnte ein Rabbiner oder Gelehrter werden, womit in der 
traditionellen Gesellschaft großes Ansehen erworben werden konnte. Mädchen wurden 
manchmal als minderwertig betrachtet, vor allem aber wurden sie aufgrund der Mitgift, die 
der Vater bei ihrer Verheiratung in Form von Geld, Geschirr, Bettwäsche etc. als 
Fundament für den neuen Haushalt geben musste, als finanzielle Belastung angesehen. Die 
Aussteuer für drei oder vier Töchter war für den Vater eine große Last. Wichtigstes Ziel 
war trotzdem, die Töchter gut zu verheiraten. Ihrer Erziehung wurde allerdings weniger 
Aufmerksamkeit geschenkt38. 
 






                                                           
35  Goldin, „Jewish Children and Christian Missionizing“, S. 98-100. 
36  I. Ta-Shma, „Children of Medieval German Jewry: A Perspective on Aries from Jewish Sources“. In: 
Studies in Medieval and Renaissance History 12 (1991) 263-280. Hier S. 265-266. 
37  Holbok, „Jüdische Kindheit zwischen Tradition und Assimilation“, S. 123. 
38  Holbok, „Jüdische Kindheit zwischen Tradition und Assimilation“, S. 124. 
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6.6.1.1.1.     Beziehung Tochter-Eltern 
 
Der jüdische Vater beschäftigte sich kaum mit einem Kleinkind. Er hielt lange Zeit Distanz 
zu den Kindern und beteiligte sich sehr selten an Spielen. Das Interesse der jüdischen Väter 
an ihren Söhnen begann meist dann, wenn es um religiöse oder profane Studien ging. 
Härtere Bestrafungen übernahm meistens der Vater, wenn die Mutter ein 
Erziehungsproblem alleine nicht lösen konnte oder wollte. Die Mutter kümmerte sich um 
die kleinen Kinder. Tagtäglich waren sie zusammen in der Wohnung, solange der Vater den 
Geschäften nachging oder unterwegs war. Die Mutter zeigte ihre Gefühle offener, erlaubte 
Spaß und spielte manchmal sogar selber mit. In Familien, in denen der Vater fehlte, konnte 
sich nach dem Tod des Vaters auch die Mutter streng und „väterlich“ verhalten. In dieser 
Familie übernahm eine Tante dann die Rolle der Mutter. In traditionellen Familien 
übernahm bei Abwesenheit der Eltern der älteste Bruder die elterliche Vollmacht39.  
 
Das mittelalterliche Judentum ist charakterisiert durch Nähe, Besorgnis und unmittelbare 
Verhältnisse während der Kindheit. In Aschkenas sorgte man sich um das Baby und seine 
seelische Lage während der Beschneidung40. Sefer Chassidim schildert, wie sich die Eltern 
um die Gesundheit des Kindes kümmern41 und wie sie sich bemühen und alle mögliche 
Mittel benutzen, damit sie ihre kranken Kinder heilen42. Der Tod eines Kindes war sehr 
verletzend für die jüdische Mutter und die übrige Familie. Es hat dazu geführt, dass Mütter 
verrückt wurden, als ihr Kind starb, oder dass Eltern vor dem Kinder-Grab 
zusammenbrachen. Sefer Chassidim droht Eltern, die ihre verstorbenen Kinder küssen und 
sich weigern Abschied von ihnen zu nehmen43. Die Nähe und Liebe zwischen den 
Erwachsenen und den Kleinen wurden geäußert nicht nur zur Zeit der Krankheit oder des 
Sterbens. Das Vergnügen und das Amüsement von den Kindern waren so groß, dass wenn 
jemand als Chassid, nämlich fromm, leben wollte, verpflichtet ist, erst ein wenig mit 
seinem Kind spazieren zu gehen und zu spielen - Aktivitäten, die gegen lästige Gedanken 
helfen. Stattdessen muss er sich auf ihre Erziehung konzentrieren44. Die körperliche Nähe 
zu den Kindern war groß während des Mittelalters. Eltern und Kinder küssten einander45. 
Der Vater hat das Baby gehalten während des Schabbat-Gebets, des Torah-Lesens oder des 
                                                           
39  Holbok, „Jüdische Kindheit zwischen Tradition und Assimilation“, S. 124-125. 
40  ח תובותכ ,ע"א ;עורז רוא רפס ,ז'כרת רימוטי"ב ,ב ,זק ,ע '53 ;אזיימרגמ הדוהי ןב רזעילא ,חקורה רפס , ונאפ
סר"ב ,חק ףיעס ;גרבנטורמ ךורב רב ריאמ ,הבושת ירעש ,נרת ןילרב תרודהמ"א ,ע '129.  
41  ס"ח ,כשת םילשורי"ד ,פ ,ס 'גי ,ע '12 ;ס 'אש ,ע '93 ;ס 'סקתת ,ע '236.  
42  ס"ח ,פ ,ס 'חיתתת ,ע '303 ;ס 'גסש-ו ,ע '111 – 112 ;ס 'דעק ,ע '71 ;ס"ח ,ב ,ס 'אפרת.  
43  ס"ח ,פ ,ס 'זכש ,ע '106 ;Goldin, „Jewish Childern and Christian Missionizing", S. 106.  
44  ס"ח ,פ ,ס 'עשת ,ע '194 ;ס 'וטתת ,ע '206 ;ס 'דפקתת ,ע '242.  
45  ס"ח ,פ ,אלרתת ,ע '258 ;בלת ,ע '127 – 128.  




Tischgebets46. Das Kind diente auch als Haupt-Vermittler zwischen dem Vater und der 
Mutter, um die Schabbat-Mizwah in der Familie erfüllen, eine Mizwah, die eine große 
Wichtigkeit im Rahmen der jüdischen Familie mit sich trägt. Am Freitag gehen die Kinder 
zusammen mit dem Vater in die Synagoge zum Nachmittagsgebet, während die Mutter zu 
Hause bleibt und das Anzünden der Schabbat-Kerzen vorbereitet. Sie wartet zu Hause, bis 
das kleine Kind von der Synagoge zurückkehrt und ihr Bescheid sagt, dass das 
Mittagsgebet zu Ende ging, damit sie mit dem Anzünden der Kerzen anfängt. Wenn die 
Mutter die Kerzen zu Hause anzündet, fängt der Vater in der Synagoge mit dem Gebet des 
Empfangs des Schabbats an47. 
 
In der Frühen Neuzeit waren die Eltern entfernt oder apathisch gegenüber der Krankheit 
oder dem Tod eines Kinds. Eltern, die sich von der Krankheit und dem Tod distanzierten, 
haben sich dadurch psychologisch geschützt. Sie hielten diese Distanz in der Frühen 
Neuzeit, als die Anzahl der verstorbenen Kinder bei der Geburt und in frühem Alter hoch 
war48.  
 
Das Zeigen von Gefühlen hält, ähnlich zum Mittelalter, bis in das 19. Jh., in dem es häufig 
passierte, dass Tränen in Strömen flossen und sich die Familienangehörigen zum Abschied 
und beim Wiedersehen weinend in die Arme fielen. Im Todesfall von Kindern gab es 
extreme Gefühlsäußerungen seitens der Eltern, die „beinahe untröstlich“ waren. Auch beim 
Tod der Eltern oder Stiefeltern werden ähnlich starke Gefühle zum Ausdruck gebracht49. 
Selbst herzliche und liebevolle Eltern fanden während des 19. Jh.s allerdings nichts dabei, 
ihre Kinder körperlich zu züchtigen. Angeblich soll ein Vater die Ansicht vertreten haben, 
ohne eine regelmäßige Tracht Prügel würden die Kinder, so brav sie auch sein mochten, 
vom Pfad der Tugend abweichen. Ohrfeigen, Schläge auf den Hintern und Schimpfwörter 
betrachtete man damals als Teil der Erziehung während der Kindheit und Jugend50.  
 
Vom FM erfahren wir, dass die Tochter ihre Eltern ehren sollte51. Das Ideal war, dass viele 
Töchter bei ihren Eltern zu Hause lebten52. Darüber hinaus erfahren wir, wann, warum und 
wie diese Eltern-Ehre stattgefunden hat. 
                                                           
46  ס"ח ,ס 'גסתתתת ,ע '402 ;ס 'טרת ,ע '164 ;ס 'דפת ,ע '137 ;פ ,ס 'גפרת-ד ,ע '178.  
47  Goldin, „Jewish Childern and Christian Missionizing", S. 107-108. 
48  J. Flandrin, Families in Former Times, übers. v. R. Southern. Cambridge, 1979. S. 198-203. 
49  Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 151-152. 
50  Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 152. 
51 " המאו היבא תא הדביכ) "ע '886חאו '( ,"היתובא הדבכ) "ע '1062חאו '.(  
52 " ירוענמ התיה 'היבא תיבב) "ע '514חאו '.(  
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Die Pflicht, die Eltern zu ehren, ist eine der ältesten Pflichten im Judentum und steht schon 
in der Bibel unter den Zehn Gebote wie folgt: 
 
          „Ehre deinen Vater und deine Mutter, damit deine Tage lang werden in dem Lande, das der Ewige dein  
          Gott dir gibt“ (Ex 20, 12). 
 
Dieses Gebot ist das fünfte unter zehn Geboten und steht denn in deren Mitte, genau wie 
die jüdische Familie das Zentrum des jüdischen Hauses und Volkes ist. Das Gebot 
verspricht eine Vergütung für die Ehre der Eltern („... damit deine Tage lang werden in dem 
Lande, das der Ewige dein Gott dir gibt“ ). Man kann diese Vergütung in Bezug auf die 
nationale Existenz von Israel, die länger wegen der Ehre für die Behörde und die Religion 
sein wird, verstehen. Diese Vergütung kann sich auch auf das Jenseits beziehen53. 
 
Ein anderer biblischer Vers bezieht sich auch auf das Verhältnis zwischen Eltern und 
Kinder und bestätigt wie folgt: 
 
          „Jeder fürchte seine Mutter und seinen Vater, und meine Sabbate beobachtet. Ich bin der Ewige, euer  
          Gott“ (Lev 19, 3). 
 
Diese beiden Verse in Ex 20, 12 und in Lev 19, 3 erklären nicht, was sie genau unter 
„Ehre“ ")דובכ("  verstehen: Gehorsam, Schätzung oder Furcht, da die Eltern-Furcht zu 
Gottesfurcht führt54. Es mag sein, Kinder sollen beide, ihre Mütter und ihre Väter, verehren. 
Es mag auch sein, dass die Ehre des Vaters grösser als die Ehre der Mutter ist, da Frauen, 
wie ihre Kinder, verpflichtet sind, ihre Männer zu verehren. Darüber hinaus muss man den 
Gott mehr verehren als beide Eltern55. Das würdige Benehmen verbindet wahrscheinlich 
viele Charaktereigenschaften miteinander. Ein Sohn, der seine Eltern verachtet, ist in der 
Bibel in Dtn 21, 18-21 „ein unbändiger und widerspenstiger Sohn“ genannt. Die Bibel 
erzählt auch, was sie als Verachten der Kinder in Bezug auf ihre Eltern versteht: wenn 
jemand seine Eltern schlägt56, verflucht57, oder verachtet58. Die Strafe in solche Fällen war 
                                                           
53  Cheryl Newman, „The Judaic conception of filial piety“. In: YR 7 (1969) 69-91. Hier S. 83;  
רודמא לכימ ,"'דבכ '–ארקמב באו םא דובכ תווצמ לע  ."ךותב :תישפוח תודהי 21) 2000 (24 – 26.ע ןלהל  '24.  
54  רודמא ,"'דבכ '–ארקמב באו םא דובכ תווצמ לע " ,ע '24.  
55  Baumgarten, Mothers and Children, S. 230-245. 
56  Ex 21, 15. 
57  Ex 21, 17; Lev 20, 9; Spr 20, 20. 
58  Dtn 27, 16. 




sehr streng: Steinigung59, Sterben60, Verfluchen61, „dessen Leuchte erlischt in dichter 
Finsternis“62, „sein Blut über ihn“63. 
Die Erzählung in Gen 12, 1 über Abraham, dem Gott befohlen hat, seine Familie zu 
verlassen und in die Richtung eines anderen Land zu wandern anzufangen, und später die 
Erzählung in Gen 22, 2 über ihn, als Gott ihm befahl, ihm seinen einzigen Sohn zu opfern, 
zeigen, dass der leibliche Vater auch der Sohn Gottes ist. Der Vater und die Mutter sind 
Teilhaber des Gottes beim Geben des Lebens, aber der „große“ Vater (Gott) nimmt auch 
das Leben. Die Ehre der Eltern ist denn ein wichtiger Wert, aber nicht ein höchster und 
absoluter Wert, und wenn er gegenüber von der Treue an Gott und seine Mizwot steht, ist er 
nur sekundär64. Auch der Talmud bestätigt, wenn ein Elternteil seinem Kind befiehlt 
Schabbat zu entweihen oder Gottes Mizwot überzuschreiten, dass es gefordert ist diesem 
Elternteil nicht zu gehorchen, da Gottes Befehle über allem stehen (Jeb 5b). Der Midrasch 
erklärt diese Einstellung durch das Beispiel eines Vaters, der seinem Sohn fragt für ihn am 
Schabbat zu schlachten oder zu kochen. Der Sohn muss in diesem Fall seinem Vater nicht 
gehorchen, da Gott in Ex 20, 8 befiehlt: „Gedenke des Sabbat-Tages, ihn zu heiligen“65. 
Die Mischnah bringt andere Fälle, in denen es gefordert ist, einem Elternteil nicht zu 
gehorchen, um Gottes Mizwah zu erfüllen, wie z.B. im folgenden Beispiel, wie man mit 
dem Entfernen von gestorbenen Tieren umgeht66: 
 
          „If he finds it [an animal] in a stable, he has no responsibility toward it [to return it]; in the street he is  
          obliged [to return it]. But if he is in a cemetery, he must not defile himself for it. If his father orders him  
          to defile himself, or says to him, `Do not return [it]`, he must not obey him” (BM 197f). 
 
Im Fall eines Dilemmas, ob man den Eltern oder dem Partner treu ist, besagt die Bibel, man 
soll dem Partner treu sein:  
 
          „Darum verläßt der Mann seinen Vater und seine Mutter und hängt an seinem Weibe, und sie werden  
          zu einem Fleische“ (Gen 2, 24). 
 
 
                                                           
59  Dtn 21, 18-21. 
60  Ex 21, 15; Ex 21, 17; Lev 20, 9. 
61  Dtn 27, 16. 
62  Spr 20, 20. 
63  Lev 20, 9. 
64  רודמא ,"'דבכ '–ארקמב באו םא דובכ תווצמ לע " ,ע '26.  
65  NumR, Naso XIV:6. 
66  Newman, „The Judaic conception of filial piety“, S. 78. 
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Die Bibel enthält einige Beispiele für Frauen, die die Treue an ihre Partner bevorzugten vor 
der Treue an ihren Eltern. Vier von ihnen sind wie folgt: Rachel stiehlt die Terafim und 
versteckt sie vor ihrem Vater (Gen 31, 2-55); die Tochter Pharaos rettet Moses gegen den 
Befehl ihres Vaters, jeden jüdischen neugeborenen Sohn in den Fluss zu werfen (Ex 2, 1-
10); Michal, die David hilft, durch das Fenster hinab zu fliehen, und ihn dadurch vor ihrem 
Vater, der ihn zu töten versucht, rettet (1 Sam 19, 11-17); Ruth, die ihre Familie verlässt 
und sich weigert zu ihrer Familie zurückzukehren und stattdessen ihrer jüdischen 
Schwiegermutter folgt (Ruth 2, 11)67. 
 
In Spr 1, 8 sagt man:  
           „Höre, mein Sohn, die Zucht des Vaters und lasse nicht von der Weisung deiner Mutter“ 
Das heisst außer Ehre ist auch Erziehung wichtig in der Beziehung von Eltern und Kindern. 
Während der biblischen Zeit des jüdischen Volkes spielten Eltern denn eine dominante 
Rolle als Träger der religiösen Tradition; es gab damals keinen Unterschied zwischen 
Eltern und Lehrern und ein Elternteil war unvermeidlich auch ein Lehrer68. Die Trennung 
der Bibel zwischen dem Vater und der Mutter weist darauf hin, dass man schon damals die 
Verschiedenheit zwischen den beiden gesehen hat und das unterschiedliche Verhältnis des 
Vaters und der Mutter in Bezug auf jedes Kind69. 
In Realität wurden die Rollen des Vaters und der Mutter geteilt. Die Mutter pflegte das 
kleine Kind am Anfang seines Lebens, während der Vater sich der Erziehung enthielt. Die 
Pflicht, die Mutter zu verehren, ist wegen der Pflege, die sie ihrer Kinder während der 
Kindheit gegeben hat, als die Kinder unter ihren Verantwortung standen, begründet. Die 
Pflicht, den Vater zu verehren, wurde mit der Tatsache, dass er als einer der beiden Eltern 
betrachtet wurde, begründet. Der Vater war tätig, besonders nachdem die Kinder das 
Erziehungsalter erreicht hatten. Darüber hinaus, ähnlich der Sitte, dass die Frau erst ihren 
Mann zu verehren verpflichtet wurde, zweitens ihre Eltern und die Eltern ihres Mannes zu 
verehren verpflichtet wurde und drittens gegenüber ihrer Kinder verpflichtet wurde, sollte 
man den Vater mehr als die Mutter verehren70. 
 
 
                                                           
67  רודמא ,"'דבכ '–ארקמב באו םא דובכ תווצמ לע ." ,ע '26.  
68 Newman, „The Judaic conception of filial piety“, S. 77. 
69  רודמא ,"'דבכ '–וצמ לע ארקמב באו םא דובכ תו" ,ע '25.  
70 Baumgarten, Mothers and Children, S. 230-245. 




Das FM bestätigt, dass der Mensch, in diesem Fall die Frau, verpflichtet ist, seine Eltern ihr 
ganzes Leben bzw. nachts und tags, und am besten ganz früh, d.h. von Jugend an, zu 
ehren71. Das FM begründet diese Pflicht wie in der Bibel, nämlich um lange zu leben72. 
Hier wurde auch detailliert beschrieben, wie die Frau ihre Eltern ehren soll, nämlich mit 
einer großen Ehre bzw. solange sie es konnte; mit Anstrengung; zusätzlich zur Ehre des 
Mannes; in verschiedenen Weisen; mit ihrer Seele; mit all ihrer Kraft und Stärke73. 
Außerdem verzeichnet das FM auch den Fall von Hanle Spiegel KaZ (1795), die ihren 
Eltern bis zu ihrem Tod geholfen hat [S. 696a]74. 
Vom Fall von Fradche Schammes (1763) lernen wir, dass der Onkel / die Tante die 
Verantwortung für die Kinder übernahm, nachdem die Eltern gestorben waren [S. 400a]75. 
Diese o.g. Beispiele zeigen, dass man den Eltern bis zu ihrem Tod verpflichtet ist. 
Wahrscheinlich ist der Fall von Hanle Spiegel KaZ hier erwähnt, weil sie sich mit 
Aufopferung um ihre Eltern bis zum Tod gekümmert hat, im Gegensatz zu anderen Frauen, 
die so beschäftigt mit ihrem Privatleben waren und so viel Zeit für die Unterstützung ihrer 
Kinder und ihres Mannes aufwendeten, dass sie ihre Eltern im Stich ließen. Die Eltern 
sollen dann einander helfen oder Hilfe von Wohltätigkeitsvereinen in der Gemeinde 
bekommen. 
Der Fall von Fradche Schammes zeigt, dass im Fall des Todes der leiblichen Eltern 
Verwandte, wie z.B. eine Tante und ein Onkel, Adoptiveltern sein konnten. In diesem Fall 









                                                           
71 " הימי לכ) "ע '422חאו '( ,"םויכ הליל) "ע '658חאו '( ,"הירוענמ) "ע '514חאו '.(  
72 " ימי ןוכיראי ןעמל המאו היבא הדביכ)ה (ינקדצה םע ךורא ולוכש םויל 'םינוח םינפלו ינפל רשא) "ע '682 חאו'.(  
73 " דובכה תרתויב) "ע '784חאו '( ,"תעגמ הדיש םוקמ דע) "ע '892חאו '( ,"יבא תא דבכל דואמ הצמאתה ' המאו
דובכה תרתויב) "ע '1051חאו '( ," הדמב םאו בא דוביכ תוצמ המייק דוע דובכה תרתויב הלעב תא הדביכש דבלמו
האילמ) "ע '938חאו '( ,"פוא המכב המא תאו היבא תא הדבכםינ) "ע '686חאו '( ," היבאב דובכ תגהונ התיה
תומוצעתו זוע לכב המאבו) "ע '881חאו '( ,"הדאמו השפנב) "ע '1062חאו '.(  
74 " םתומ םוי דע המאו היבא תא תשמשמו  םאו בא דוביכ הירוענמ תמייקמו."  
75 " יבאו המא תומבו'האמה ברה ןיצקה הדוד תיבל תיש ןינשכ החקול "רוהמ ג"כ ריאמ רז ןה"בא ל"רו ד"קד מ" ק
ודובכ תחונמ םש רשא רבונה ז ברה הדוד לבקתנשכו"נה ל"באל םדקמ ל"דקב " גרובסינער קחקולה  התדוד תיבל 
מ  תלכשמ השא 'פ ינברה ןיצקה תשא הוח"רוהמכ ו"ילא ר'צי םייהנפוא "קמ ו"גרובמה ק."  
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6.6.1.1.2.     Beziehung Tochter-Vater 
 
Vom FM erfahren wir wann, wo und wie die Tochter ihren Vater verehrt hat. 
 
Die Tochter soll ihren Vater bei ihm zu Hause76 zu jeder Zeit bzw. solange er lebte 
verehren77, damit sie ein langes Leben haben wird78. Sie sollte ihn mit allen Kräften und auf 
verschiedene Weise, wie z.B. durch Kochen für den Vater, verehren79: 
Gutelche Oppenheim (1843) verehrte ihren Vater mit allen Kräften dadurch, dass sie ihm 
gekocht hat, was er mochte [S. 1037f]80. 
 
Das FM beschreibt auch, wenn der Vater nur eine Tochter hat, wie z.B. im Fall von 
Awraham Halle, der die einzige Tochter Gelche Rothschild (1844) gehabt hat [S. 1042a]81.  
 
Einen einzigen Fall von einem Stiefvater in Frankfurt erwähnt Ettlinger als:  
 
          „Roslen b` Amschel Harheim k“z (= 9.XII.1644) e` Awrom Amsterdam (= 24.I.1679), dann d.Jukkef  
          z.Hahn (= 10.I.1706)“82.  
 
Ettlinger behauptet, dass das FM als Vater ihren Stiefvater Libman Windecken- Schnapper 
nennt, den die Mutter Edel als Amschel Harheins Witwe geheiratet hatte83. Die Tatsache, 
dass das FM die Fälle von Stiefeltern eindeutig erwähnt, kann darauf hinweisen, dass die 
Frankfurter jüdische Gesellschaft in der Frühen Neuzeit ein Problem mit Adoption von 
Kindern hatte, und man deswegen bevorzugte über dieses Thema zu schweigen. Auf der 
anderen Seite kann dieses Schweigen beweisen, dass diese Gesellschaft gar kein Problem 
mit Adoption erlebte und deswegen diese Tatsache nicht zu erwähnen nötig fand. 
Typischerweise für das FM erklärt das Manuskript auch in diesem Fall, was sein 
Schweigen bedeutet. Darüber hinaus erwähnt das FM nicht genug Adoptions-Fälle, die uns 
lehren können, was damals die Mentalität gegenüber Adoption war. 
 
 
                                                           
76 " יבא תיבב') "ע '815חאו '.(  
77 " הנועו תע לכב) "ע '255חאו '( ,"ותויה ימי לכ היבא תא הדביכ) "ע '727חאו '.(  
78 " םינוח םינפלו ינפל רשא תוינקדצ םע ךורא ולוכש םויל הימי ןוכיראי ןעמל) "ע '682חאו '.(  
79 " דבכה תרתויב) "ע '876חאו '( ,"םינפוא המכב היבא תא הדביכ) "ע '682חאו '.(  
80 " דובכה תרתויב היבא תא תוברל םגו דואמ הצמאתהןקזה היבא בהא רשאכ םימעטמ ולישבת התשע   קיתמהל 
ותביש םיענהלו וילכאמ."  
81 " כ היבאל הדיחי 'יללאה םהרבא."  
82   Ettlinger, FM/113, Eintrag 133-8. 
83   Ich konnte den Eintrag dieser Verstorbenen im FM nicht finden. 




6.6.1.1.3.     Beziehung Tochter-Mutter 
 
Vom FM erfahren wir, wie die Tochter ihre Mutter verehrte: 
Mit allen Kräften; zusätzlich zur Ehre ihres Mannes84; körperlich und finanziell, wie z.B. in 
den Fällen von Fogel Schwab (1805) [S. 806b]85 und Henle Hammel SeGaL (1810) [S. 
864b]86. 
 
Außerdem erfahren wir im Fall von Tejche Dessa(u) (1796), dass sie ihrer alten Mutter bis 
zu ihrem Tod geholfen hat [S. 707b]87. 
 
Das FM entspricht der Mentalität, dass die Tochter ihre Eltern weiter verehren soll, auch 
nachdem sie verheiratet ist und eigentlich ihren Mann verehren soll. 
                                                           
84 " דובכה תרתויב) "ע '784חאו '( ,"הלעב תא הדביכוהמאו ) "ע '1004חאו '.(  
85 " הנוממבו הפוגב הניקזה המאב זוע רתיבו תאש רתיב דובכ תגהונו."  
86 " תעגמ החכו הדי רשא יפכ דע הנוממבו הפוגב תומוצעתו תע לכב התויחב הנדועב המאב דובכ תגהונ התיה."  
87 " מייקמו 'ימי ףוס דע הניקזה המא תא תשמשמו  םאו בא דוביכ הירוענמ'."  
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6.6.1.2.     Ehefrau 
 
Das FM zeigt verschiedene Arten und Weisen für eine Ehefrau auf. Laut dem FM ist das 
Ideal der Ehefrau eine Frau, die die Krone ihres Mannes ist, an die ihr Mann glaubt; eine 
Frau, die ihren Mann befriedigt, unterstützt und verehrt. 
Die ideale (Ehe-)frau sollte sein wie Emilie Flörsheim (1842), nämlich Ehefrau, wie ein 
Edelstein, nett zu ihrem Mann, eine geliebte Tochter für ihre Eltern und eine Pracht-Krone 
ihrer Familie [S.1031d]88. 
 
 
6.6.1.2.1.     Die Frau als „Krone ihres Mannes“89 
 
Das Ideal war, dass die Frau „Krone ihres Mannes“ und (Pracht) ihrer Söhne war90. Die 
Redewendung „Krone ihres Mannes“ kommt im FM sehr oft vor, häufig verbunden mit der 
Bezeichnung der Frau als Hausfrau91.  Darüber hinaus erfahren wir vom FM, wann, wie 
und warum die Frau Krone ihres Mannes war. 
 
Die Frau war Krone ihres Mannes in ihrer ganzen Zeit bzw. zu allen Zeiten, zu jeder Zeit, 
ihr ganzes Leben, als ihr Mann am Leben war und auch, als sie nach seinem Tod eine junge 
Witwe wurde 92. 
 
Sie sollte es verwirklichen wie Sarah und Hannah bzw. wie ein Schatzstein; in jedem Ding; 
durch ihre große Ehre zu ihrem Mann (sein ganzes Leben) oder dadurch, dass sie seine 
kleinen Kinder aufgezogen hat93. 
 
                                                           
88 "  היער ןח ןבא התיה . הלעבל התיה הדמחנ .התחפשמל תראפת תרטעו הירוהל הבוהא תב."  
89   Siehe unter „(Glanz-) Krone ihres Mannes“ im Kapitel Ideelle Werte von Frauen in dieser Arbeit.  
90 "  הלעבל תרטע)הינבלו) "(ע '814חאו '( ,"הינב תראפתו הלעב תרטע) "ע '995חאו '(.  
91 " הלעב תרטעו תיבה תרקע) "ע '441חאו '.(  
92 " הנמז לכב) "ע '101חאו '( ,"םינמז לכב) "ע '79חאו '( ,"הנועו תע לכב) "ע '95חאו '( ,"הימי לכ) "ע '206חאו '( ,
"יח ימי לכ)הי) "(ע '854חאו '( ,"םינשב הכר הנמלא התוא בזעש ותומבו וייחב ותדובכל הלעב תרטע התיה) "ע '
428ו חא'.(  
93 " הנחכו הרשכ) "ע '142חאו '( ,"הלוגס ינבא לכמ) "ע '639חאו '( ,"רבד לכב הלעבל תראפת תרטע איה) "ע '
382חאו '( ,"דובכה תרתויב ותוא הדביכש הלעב תרטע) "ע '682חאו '( ,"וימי לכ ותוא הדביכש) "ע '721חאו '( ,
"תוללועה וינב תלדגמש הלעבל תרטע) "ע '734חאו '.(  
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Die Gründe dafür entsprechen Unterstützung ihres Mannes: um ihrem Mann zu 
ermöglichen, Torah zu studieren; um ihrem Mann in seinen Geschäften / bei der Ernährung 
zu helfen94. 
 
In einem Fall erzählt uns das FM auch über Frajdche Bamberger (1806) [S.823a]95. In 
ihrem Fall war Ihr Mann IHRE Krone. 
 
 
6.6.1.2.2.     Der Mann verlässt sich auf seine Frau96 
 
Das Ideal im FM ist ein Mann, der seine Frau (für ihre Taten) lobt (tags und nachts, zu 
jeder Zeit)97. 
 
Es gab verschiedene Gründe für das Vertrauen des Mannes (und der Söhne)98 zu seiner 
Frau:   
In aller seiner Beschäftigung; in ihrer schweren Arbeitsbegabung; in seinem Handel und 
(als sie ihm geholfen und ihn unterstützt hat) in allen seinen Geschäften; als er sich mit der 
Torah beschäftigt hat; in allen seinen Angelegenheiten; weil sie ihm in jedem Bereich des 
Haushalts geholfen hat und weil sie seine Söhne angeleitet hat; weil sie ihm nur Gutes und 




                                                           
94 " הרידאהלו הרות לידגהלו ץיברהל ידכ הלעב תרטעל קר היה היקסעו הישעמ לכש רשאב) "ע '315חאו '( , הרזע
 ויקסעב הלעבל /הסנרפב.  
95 "  התטנ אל רשוי יכרדמו ץרא יקח הרמש התויח ימי לכ .ז הלעב התראפת תרטע הנממ הלטנש רחאל םג" ל . אל
התלוכי יפכ חור יאכדנל ביטהלמ הדי הכשח."  
96 " הלעב בל הב חטב) "ע '190חאו '.(  
97  "הללהיו) "ע '190חאו '( ,"הישעמ םירעשב ללהיו) "ע '314חאו '( ,"הלילו םמוי הללהיו) "ע '421חאו '( ," תע לכב
הנועו) "ע '335חאו '.(  
98 " הינב לכו הלעב בל הב חטב) "ע '662חאו '.(  
99 " וידי חלשמ לכב הלעב בל הב חטב) "ע '504חאו '( ,"בהלמע ןורשכב הלעב בל הב חט) "ע '577חאו '( ," חטב
הנומאב תושעל ויקסע לכו ןתמו אשמב הלעב בל) "ע '577חאו '( ," הלעב בל הב חטב . לכב דעסלו רזעל ול התיהו
ויקסע) "ע '663חאו '( ,"ונתמו ואשמב הלעב בל הב חטב) "ע '578חאו '( ,"הרותב קסועו בשוי הלעב בל הב חטב "
)ע '600או ח'( ,"ויניינע לכב הלעב בל הב חטב) "ע '642חאו '( ," לע הלעב בל הב חטבש העונצו הרישכ השא התיה
ער אלו בוט והתלמגש) "ע '794חאו '( ,"התיב הכרצב תלועפ לכב דעסל ול התיהש הלעב בל הב חטב לכב) "ע '
730חאו '( ," התיב יכרצב הלעב בל הב חטב .ימבו ימשד ילימב הינב והכירדהבואתיירואד יל) "ע '902חאו '( ," חטנ
הינב תכרדהבו התיב יכרצב היתלועפ לכב הלעב בל הב) "ע '949חאו '.(  
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6.6.1.2.3.     Befriedigung des Mannes100 
 
Das Ideal im FM ist eine Frau, die den Wunsch ihres Mannes (und ihrer Eltern und ihres 
Gottes) erfüllt (und sich mit den Bedürfnissen ihres Haushaltes beschäftigt) und ihn 
befriedigt und zufrieden macht101. Alle ihre Ziele sollen sich darauf konzentrieren102. 
 
Darüber hinaus erfahren wir vom FM, wie, wann, wo und warum die Frau ihren Mann 
befriedigt, wie folgt: 
 
Ihren Mann konnte die Frau auf verschiedene Weise und mit guten Eigenschaften bzw. mit 
allen ihren Kräften zufrieden machen. Darüber hinaus hat sie ihn zufrieden gemacht auch 
dadurch, dass sie nichts gegen seinen Unwillen gemacht hat und dadurch, dass sie ihm nie 
widersprach103.  
 
Nur einzelne Frauen-Einträge erklären, wie die Frau dieses Ziel erreichte: 
Hindche Unna (1784) hat ihren Mann dadurch zufriedigen gemacht, dass sie sich 
zusammen mit ihm mit Handel (mit Glauben) beschäftigt hat. So hat sie ihm geholfen und 
ihn unterstützt [S.576c]104. 
Rajzche Dießelsheim (1784) hat ihren Mann zufrieden gemacht dadurch, dass sie sich mit 
dem Handel, so lange er lebte, beschäftigt hat. So hat sie ihm ermöglicht, sich zusammen 
mit anderen Gelehrten mit der Torah zu beschäftigen [S.578c]105. 
 
Von diesen o.g. Beispielen lernt man, dass der Mann zufrieden war, wenn seine Frau ihm 
bei den Geschäften geholfen hat. Eine Frau, die ihrem Mann geholfen und unterstützt hat 
bzw. ihm ermöglichte, sich mit der Torah zu beschäftigen, hat ihn zufrieden gemacht106.  
 
                                                           
100 " הלעבל התשע חור תחנ) "ע '257חאו '.(  
101 " הלעבל חור תחנו ןוצר התשעו) "ע '630חאו '( ,"הלעב ןוצר התשע) "ע '161חאו '( ," תיבה יכרוצ תושעל קרו
הלעב ןוצרו) "ע '476ו חא'( ,"הלעבל חור תרוק התשע) "ע '633חאו '( ,"מכחתה ' יבא תיבל חור תחנ תושעל
הלעבלו) "ע '732חאו '( ,"הלעב ןוצר תוברל םגו הנוק ןוצר תושעל החוכ לכב) "ע '727חאו '.(  
102 "  הלעב ןוצר תושעל התיה היתומגמ לכו)והודבכלו) "(ע '866חאו '.(  
103 " הלעמו הנימ לכב) "ע '421חאו '( ," תובוט תודמו תולעמ המכב הלעבל חור תחנ תושעל תוחוקפ היניע התיהו
רפסלמ ומלכ רשא) "ע '772חאו '( ,"החוכ לכב) "ע '727חאו '( ,"יה היתומגמ לכ ' תא הרמה אל הלעב ןוצר תושעל
הניש אל ויתפש אצומו וחור) "ע '980חאו '.(  
104 " סעל  דעסלו רזעל ול תויהל הלעבל התשע חור תחנ םגומב ומע קו"הנומאב מ."  
105 "  התשע חור תחנ הלעבל םג .ומב הלעב ייח ימי לכ תקסעתמ התיהש"יהיש ידכ  מ 'תב קוסעל המוי" םע ת
הנחלוש ילכואמ דמח ירוחב דימת יהו  דמח ירוחב."  
106 " ה תרותב תוגהל לכוי ןעמל הלעבל חור תחנ התשעו') "ע '749חאו '.(  
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Eine ideale Frau hat ihren Mann immer bzw. ihr ganzes Leben107 und auch überall oder wo 
sie sich betätigt hat108 zufrieden gemacht. 
 
 
6.6.1.2.4.     Die Frau als Hilfe des Mannes109 
 
Vom FM erfahren wir, wann, wie und warum die Frau ihrem Mann geholfen hat. 
 
Die Frau sollte ihrem Mann immer110 helfen, um ihrem Mann und ihren Kindern zu 
ermöglichen, Torah zu studieren bzw. um ihrem Mann bei seinen Geschäften und bei den 
Bedürfnissen ihres Hauses zu helfen111: 
 
Stele Binge SeGaL (1763) hat ihr ganzes Leben ihren Mann gestärkt und seine Söhne zum 
Torah-Studium erzogen [S.397a]112. 
Obwohl Goldche Emmerich (1820) immer damit beschäftigt war, ihrem Mann zu helfen, 
hat sie sich weiter um die Anforderungen ihres Haushaltes –alles nach dem jüdischen 
Gesetz- gekümmert [S.910d]113. 
 
  
6.6.1.2.5.     Die Frau als Ehre des Mannes 
 
Das Ideal im FM ist eine Frau, deren höchstes Ziel es ist, die Wünsche ihres Mannes zu 
erfüllen und ihn (und seine Söhne, und ihre Eltern, und ihre Familie) zu verehren114. Dazu 
erfahren wir vom FM auch, wann und wie die Frau ihren Mann verehren soll. 
 
Die ideale Frau sollte ihren Mann ihr ganzes Leben bzw. als er lebte und als er starb 
(dadurch, dass sie seine kleinen Kinder nach seinem Tod ernährt hat) verehren115. Auch 
                                                           
107 " דימת) "ע '500חאו '( ,"י לכהימ) "ע '510חאו '.(  
108 " יה הנופ התיהש תוניפ לכו 'הלעב ןוצרו חור תרוק תושעל היתובשחמו היתומגמ) "ע '869חאו '.(  
109 "  הלעבל רזע)הינבלו) "(ע '436חאו '.(  
110 " דימת) "ע '382חאו '.(  
111 )" ידכ (הרות דומלל) "ע '477חאו '( ,"ומ ינינעב הלעבל רזע תויהל"התיב יכרצו מ) "ע '855חאו '( , " רזע התיהו
ןתמו אשמ יקסעב הלעבל דעסו) "ע '945חאו '.(  
112 " ימי לכ 'תיה 'ינב תא תלדגמו  הלעבל תקזחמ 'הרות דומלתל."  
113 "  התיב יכרצב תוחוקפ היניעו הדי החינה אל  ולש ןתמו אשמ ןינעב הלעב רזעב תויהל הדורט התיה דימת יכ ףאו
קית בוטבו םישעמ ןורשכב לכה תויהלע םינו"הרות ידמול תלאש פ."  
224  uarfehE :eilimaF 
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  (.' ואח668' ע" )וכל מגמותיה היתה לעשות רצון בעלה ולכבדוהו " 411
כבדה ", (' ואח064' ע" )נהגה כבוד בבעלה ובניו כל ימי", (' ואח854' ע" )וכבוד גדול נהגה בבעלה כל ימי חייה " 511
ונוהגת כבוד בבעלה ", (' ואח588' ע( )הקטניםי זה שאחרי מותו פירנסה את בניו "ע" )ל בחייו ובמותו"את בעלה זצ
  (.' ואח289' ע" )בעודו בחיים ביותרת הכבוד
  ".רק לעסוק בצרכי הבית ולכבד בעלה ביותרת הכבוד בעת זקונים " 611
' ע" )כיבדה את בעלה ביותרת הכבוד בכמה גוונים", (' ואח078' ע" )ביותרת הכבוד כבדה בעלה בכמה מינים " 711
 345' ע" )כבדה את בעלה יותר מגופה", (' ואח429' ע" )כיבדה את בעלה ובני ביתה ביותרת הכבודו", (' ואח547
, (' ואח418' ע" )ונוהגת כבוד בבעלה ביתר שאת", (' ואח137' ע" )ביותרת הכבוד' וגם כיבד את בעלה והורי", ('ואח
" ל"תה זהירה וזריזה לנהוג כבוד בבעלה זוהי", (' ואח529' ע" )ל ביתר עוז"והיתה זהירה לנהוג כבוד בבעלה זצ"
כיבדה את בעלה ביותרת הכבוד כל אשר יושת עליה בעלה לא המרה את רוחו ומוצא שפתיו לא ", (' ואח039' ע)
  (.' ואח689' ע" )שינה
  ".ונוהגת כבוד ויקר בבעלה כדרך כל נשים כשרות " 811
  ".כיבדה את בעלה לפי כבודו " 911




   6.6.1.3.     Ernährerin120 
 
Die Frankfurter jüdische Frau war auch eine Ernährerin. Vom FM erfahren wir, was sie 
getan hat, um zu ernähren; wen sie ernährt hat; wann, wie und warum sie eine Ernährerin 
war. 
 
Sie besorgte Kleidung und Essen für ihre Familie und ihren Mann durch ihrer Hände 
Werk121. Sie hat ernährt ihre Söhne und Töchter (ihren Sohn und ihre Tochter) bzw. ihre 
schwachen und kranken Eltern (Vater und Mutter), sich selbst, ihren Mann, oder ihre 
Familie122. 
 
Eine Ernährerin war stets gefordert. Sie ernährte (gleichermaßen) tags und nachts bzw. 
auch als / bis dass sie alt war, morgens und abends oder (einige Jahren) als sie Witwe 
war123. 
Jocht Grünhut (1778) war eine Ernährerin, seit ihr Mann gestorben war und bis sie selbst 
gestorben ist [S.519a]124. 
Jocht Fuld (1794) war mehr als 30 Jahren eine Ernährerin, als sie Witwe war [S.671a]125. 
Gitle Schotten (1795) ernährte ihre Söhne, um sie für das Torah-Studium und gute Taten zu 
erziehen, als sie Witwe seit mehr als 20 Jahren war [S.697b]126. 
Ester Schloss (1830) war eine Ernährerin, bis sie schwach wurde und sich eine lange Zeit in 
Leiden befand [S.963c]127. 
 
Es war nicht einfach, eine Ernährerin zu sein, da sie mit einer großen Anstrengung und mit 
wenig Nahrung versuchte, ihre Söhne durch ihrer Hände Arbeit zu ernähren. Sie vergnügte 
ihre Hände durch Arbeit und nicht durch weltliches Vergnügen, worauf sie verzichten 
musste. Ihr ganzes Leben bemühte sie sich, mit Handel ihre Söhne und ihre Familie zu 
                                                           
120 " תסנרפמ) "ע '260חאו '( ,"התיבל ףרט איצממ) "ע '261חאו '.(  
121 " התיבל הלמשו םחל) "ע '436חאו '( ,"התיב תסנרפו הלעבל ףרט אוצמל החירטהו) "ע '863חאו '( ," לכותו
הידי השעמב המצע סנרפל היפכ ץפחב) "ע '735חאו '.(  
122 " הינב תא) "ע '191חאו '( ,"םינבה תסנרפמ) "ע '260חאו '( ,"ינב תסנרפמ התיהו 'יתונבו) "ע '671חאו '( ,
"התיבו הנב תא הסנרפו) "ע '731חאו '( ,"יבא הלכלכ 'הפכ העגימ םינש המכ םירוסיב םילפוטמהו םישולחה המאו "
)ע '892חאו '( ,"התיב ינבו הינב) "ע '1010חאו '( ,"הלעב תא) "ע '871חאו '( ,"התיב ישנא) "ע '940חאו '( ," המצע
לעבוה) "ע '943חאו '( ,"התיב ינבו הלעב) "ע '963חאו '.(  
123  "ןיווש הלילו םויב המצע תא החרטו) "ע '863חאו '( ,"םימיכ תוליל) "ע '940חאו '( ,"ברעהו םכשה) "ע '562 
חאו'( ,"ילע הצפקש דע 'היתונקז) "ע '735חאו '( ,"הבישו הנקז דע םגו) "ע '554חאו '( ,"התנומלא ימיב) "ע '697 
וחא'( ,"םינש המכ הז התונמלא ימיב) "ע '731חאו '.(  
124 " תולודג תועיגיב המצע סנרפל העגיו הלמע החרט התומ םוי דע הלעב תריטפ םוימ."  
125 " ינב תסנרפמ התיהו 'התונמלא ימיב הנש םישלשמ רתוי ייח ימי לכ יתונבו."  
126 "  התנומלא ימיב הינב תא תסנרפמ התיהש הנש םירשעמ רתוי הל הזותל םלדגל"מו ת"ט."  
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ernähren. Obwohl sie alles mit Mühe bzw. mit Bemühung und mit (einer großen) 
Anstrengung gemacht hat, hat sie es wie ein Handelsschiff128 und auch gern und mit Ehre 
geschafft129. 
 
Die Frau konnte Ernährerin sein, weil sie eine Witwe war, um ihre Familie zu ernähren und 
zu finanzieren, um die Ernährungslast von ihren Söhnen wegzunehmen (durch ihren 
Handel) und um ihre Söhne und Familie zu ernähren. Manchmal war sie Ernährerin auch, 
als ihr Mann noch lebte, um ihrem Mann zu helfen und ihn zu unterstützen bzw. um ihrem 
Mann zu ermöglichen, sich mit der Torah zu beschäftigen130. 
Schejnche Kann (1783?) ernährte ihren Mann und schickte ihre Magd, um ihrem Mann zu 
helfen, um dadurch ihrem Mann zu ermöglichen, zu lernen und zu lehren und seine Söhne 
in Richtung Torah-Studium zu führen, was auch eine Mizwah oder Gerechtigkeit ist [S. 
564a]131. 
Fogel Schwab (1805?) ernährte ihre Familie und kümmerte sich um ihr tägliches Brot [S. 
806b]132. 
Hindche Speyer (1852) bemühte sich, ihre Familie zu ernähren und dadurch die Aufgabe 
ihres Mannes zu erleichtern [S.1061a]133. 
 
                                                                                                                                                                                     
127 " בר ןמז םירוסי הלבסו  הפוג תשלוח ילע הצפקש דע  התיב ינבו הלעב סנרפל הכימס תויהל הלדתשה םגו."  
128  Vgl.:  „Sie ist gleich dem Kaufmannsschiffe, das aus der Ferne sein Brot bringt“ (Spr 31, 14). 
"המחל איבת קחרממ רחוס תוינאכ התיה) "ל ילשמ"א :14.(  
129 " הבר העיגיב) "ע '597חאו '( ,"םוצמצב התיה התסנרפ) "ע '848חאו '( ," העיגימ הינב תא סנרפל הלדתשהו
הפכ) "ע '948חאו '( ,"םלועה יגונעתמ אלו הפכ עיגימ התנהנ) "ע '1024חאו '( ,"ומ יקסעב הימי לכ העגיו החרט" מ
התיב ינבו הינב סנרפל) "ע '940חאו '( ,"החרטב) "ע '436חאו '( ,"ותיבל ףרט איבהל רחוס תוינאכ התיה) "ע '814 
חאו'( ,"ץפחב) "ע '926חאו '( ,"התיבל ףרט איבהל הלדתשהו) "ע '968חאו '( ,"התיבל ףרט איבהל המצע תעגימ "
)ע '1013חאו '( ,"תולודג תועיגיב) "ע '519חאו '( ,"דובכב) "ע '885חאו '.(  
130 הנמלאל הכפה יכ  ,"בל ףרט איצממהלכלכלו היחמל התי) "ע '261חאו '( ,""ומב הקסע" לעמ הסנרפ לוע לקהל מ
התיב ינבו הינב תא סנרפלו הלעב) "ע '989חאו '( ,"ומב הקסעו"הינב סנרפל מ) "ע '997חאו '( ," ינב תא תויחהל
התיב) "ע '968חאו '( ,"הלעבל ךמסו דעס תויהל התיבל ףרט איבהל הלדתשהו) "ע '882חאו '( ,"לוכיש] לעבה [
הרותב קוסעל) "ע '918חאו '.(  
131 " כז םסרופמ ברה הלעב וז התיבל ףרט ןתיל הליל דועב המק םגו]ונור  [ל].הכרב  [ תיבל התמא תא החלש
 קדצ וא הוצמ וז הרות דומלתל ינב תא ךירדהלו דמללו דומלל ותלכיב יהיש ידכ ןירודיסב ורדסלו ושמשל ןשרדה
הרוד רודל."  
132 " חו התיבל ףרטהיתורענל ק."  
133 " רקיה הלעב ראוצ לעמ הרשמה ליקהלו התיבל ףרט איצמהל היתועורז ץמאתו."  




6.6.1.4.     Gebärende  תדלוי 
 
Das FM erzählt uns über Frauen, die Wohltätigkeit an armen Gebärenden geübt haben134, 
wie z.B. Edel Wohl (1723) [S. 153c], Mink Weiss Mejler (1729) [S. 192a], Henle SeGaL 
(1735) [S. 203d], Gutle Oppenheim (1736) [S. 214d], Frommet Hameln SeGaL (1739) 
[S. 235c].  
Für Frommet Hameln SeGaL war diese Schwangerschaft nicht die erste. Ihre Tochter 
Rechle, die Hersch Hirschhorn zum Rotten Widder heiratete, ist am 15.02.1794 
gestorben. Frommet starb knapp drei Jahre nach ihrer Hochzeit mit Issachar Lemgo-
Goldschmied- Hameln im Kindbett. Trotz ihres zarten Alters war sie verwitwet, denn ihr 
Mann war bereits zwei Monate vor ihr gestorben. Im alten jüdischen Friedhof zu 
Frankfurt a.M. befindet sich rechts zu Füßen ihres Grabsteins der Stein des Torah-
Gelerten Jospe Hirschhorn, Bruder des Vaters, und links, in Höhe der Grabmitte, der 
Grabstein von Jendle, Tochter von Fajbesch Hirschhorn, Schwester des Vaters135. 
 
Wohltätigkeit an Gebärenden ist mit Wohltätigkeit an Kranken im FM verbunden: Für 
sie zu kochen, wie es Gitle Hammel SeGaL (1728) gemacht hat [S. 172b]136, oder sich 
bei ihnen aufzuhalten, wie es Frommet Schnapper (1724) gemacht hat [S. 157b]137. Es 
mag sein, dass das FM diese Tatsache als Tugend der Gebärenden sieht, da besonders 
während der Schwangerschaft, wenn die Frau sich mit ihrer körperlichen Änderungen 
beschäftigt, sie nicht nur an sich selbst denkt, an ihre Gesundheit und an die ihres 
künftigen Kindes, sondern auch wie sie andere Menschen durch Wohltätigkeit hilft. 
 
Henle Winek KaZ (1749) entsprach dem FM-Ideal der Gebärenden, nämlich als 
Gebärende, die gerade bei der Geburt in der Öffentlichkeit betet [S. 445a]138. 
 
Schwierigkeiten vor / während / nach der Geburt spielen eine wichtige Rolle bei den 
Gründen der Todesfällen von Gebärenden. Schon in der biblischen Zeit beendet die 
Erzmutter Israels, Rachel, ihr Leben bei der Geburt ihres zweiten Sohnes, Benjamin, und 
„wurde begraben auf dem Weg nach Efrat“ (Gen 35, 16-20). In Gen 35, 16 erzählt die 
                                                           
134 " דלוילו הלכ תסנכה הוצמ רבד לכל]ו[יינעה ת]ם  [הנמוזמ התיה."  
135   Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am Main, S. 258-260. 
136 " ב םיאלחו תודלויל אלשבמו הייח ארשבמ םילדל הנתנ המחלמ"מ."  
137 " םיאלוחו תודלוי לצא םימיו תוליל דימת תבשויוב "מ]? [לו םיינעלםירישע."  
138 " אקווד רובצה םע תללפתהל הריהז התיה שממ התדיל תעבו."  




Bibel, dass Rachel eine schwere Geburt hatte ")התדילב שקתו לחר דלתו(" . Es ist daraus 
nicht klar, ob Rachel die Schwierigkeiten am Anfang, als das Baby in ihrer Gebärmutter 
war, erlebte, oder am Ende der Geburt, als der Kopf des Babys schon heraus kam. Die 
Hebamme sagte Rachel während der Geburt: „Fürchte nichts, denn auch dieser ist ein 
Sohn“ (Gen 35, 17). Es ist auch hier nicht klar, warum Rachel fürchtete und warum die 
Hebamme Rachel beruhigen sollte dadurch, dass sie ihr erzählt hat, das Baby sei ein Junge. 
Dann wiederholt die Bibel drei Mal die Tatsache, dass Rachel starb: „Und es geschah, als 
ihr die Seele ausging, denn sie starb [...] Und Rachel starb [...]“ (Gen 35, 18-19). Es ist 
denn möglich, dass die Bibel zu verheimlichen versucht, dass Rachel wusste, die Geburt 
würde ihr Leben gefährden bzw. dass Rachel sich ganz bewusst geopfert hat, damit sie 
ihrem Kind das Leben ermöglicht, oder dass die Hebamme ahnte, was Rachel erleben sollte 
und sie vielleicht retten könnte139. 
 
Im Mittelalter hat man die Geburt als das Ende eines langen dauernden Prozesses 
betrachtet, der mit vielen Leiden und mit einer tatsächlichen Gefahr begleitet ist. Die 
Wöchnerin wurde als jemand angesehen, die sich in einer gefährlichen Situation und in 
starkem Leid befindet. Die Geburt wurde als ein Tag des Urteils der Wöchnerin betrachtet. 
Die Einstellung, die die Geburt als eine gefährliche Lage, zu der die Wöchnerin verurteilt 
wurde, betrachtet, entstammte zunächst aus der schwierigen Wirklichkeit, in der viele 
Frauen bei der Geburt starben. Die Vermutung ist, dass ca. Ein Fünftel der Todesfälle von 
Frauen im Mittelalter während der Geburt stattfanden. Die Leiden und der Tod von Frauen 
während der Geburt passierten trditionell wegen Eva (hebr. „Chawwah"), der Mutter alles 
Lebendigen, und Ihrer Sünde im Garten Eden. In Folge dieser Sünde wurden alle Frauen 
mit dem Fluch „mit Schmerzen sollst du Kinder gebären" (Gen 3, 16) bestraft. Diese Sünde 
war auch die Ursache, warum die Frauen verpflichtet wurden, die drei ChaNaH Mizwot, 
nämlich challah (Teighebe), niddah (Reinheit) und hadlaqat nerot (Kerzenanzünden) zu 
erfüllen. Wenn die Frauen diese Mizwot nicht streng genug ausgeführt haben, könnten sie 
während der Geburt sterben140. 
 
Das FM erwähnt auch verschiedene Fälle bezüglich Gebärenden, die wegen 
Schwierigkeiten vor / während / nach der Geburt starben. 
                                                           
139  ןב רזעילא-המלש ,"םאה תומ לומ רבוע ייח לש המליד ."ךותב :טפשמו האופר 21) 1999 (45 – 50 .ע ןלהל '
49.  
140  Baumgarten, Mothers and Children, S. 65-66. 
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 ;541]a246
 ;641]b468 .S[ )0181( LaGeS lemmaH elnaH
 ;741]f129 .S[ )2281( regieG mairiM
 ;841]c079 .S[ )1381( LaGeS )t(dimhcsdloG inaF
 ;941]d579 .S[ )2381( ZaK thceH ehcbjeT
 ;051]b679 .S[ )2381( frodnereiZ eldjeR
 ;151]e789 .S[ )4381( nhahretteW ehceldnerB
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Charlote Goldschmid(t) (1842) [S. 1031e]153, Theres Hanoya Segal (1842) [S. 1033d]154 
und Hendelche Strauss KaZ (1845) [S. 1047a]155 sind im ersten Jahr nach ihrer Heirat 
wegen Leiden bei der Geburt gestorben; 
Guthajl Schloss Rofe (1778) ist fast zwei Stunden nach der Geburt gestorben [S. 514a]156. 
 
Zu dieser Liste von Frauen, die wegen Schwierigkeiten bei der Geburt gestorben sind, 
gehört auch Mirjam Hirschhorn (1789). Zwar befindet ihr Grabstein im alten jüdischen 
Frankfurter Friedhof157, aber ihr Eintrag ist nicht im FM zu finden.  
Mirjam (Marianne) heiratete Fajs, Sohn von Salman Hirschhorn, im Jahre 1780 und ist im 
Jahre 1789 gestorben. Innerhalb der neun Jahre, in denen sie verheiratet war, war sie sieben 
Mal schwanger. Ihre sechs Kinder vor der letzten Geburt, die ihr den Tod brachte, waren: 
Moses (Moritz), gest. 20.1.1838; Jaakow, gest. 5.5.1793; Chava (Hannchen), Gattin von 
Philipp, gest. 5.11.1847; Riwka, geb. 1782, Gattin von Anton Bamberger; Clara, geb. 1785, 
gest. 27.4.1840; Sara, geb. 1787158. Mirjam ist bei der siebten Geburt gestorben und ihr 
Grabstein erklärt nicht, warum sie gerade beim siebten Mal der Tod traf. Der Grund dafür 
kann die Gesundheit der Frau sein, da es in der modernen Zeit und Forschung ein größeres 
Bewusstsein für die Gesundheit der Frau und ihrer Kinder gibt als in der Vergangenheit. 
Die meisten Tiere in der Natur haben feste Paarungszeiten im Jahr, in der die Weibchen 
empfänglich sind, und die Zeit-Zwischenräume zwischen den Geburten sind festgelegt. Die 
Gelehrten haben wie folgt festgestellt: 
         ]" תדלוי [שדוח העבראו םירשע דע תרזוח השפנ ןיאו ןיקרפתמ הירבא) "ט הדינ ,א.(  
Dies bedeutet, dass jede Gebärende einen Zwischenraum von 24 Monaten nach jeder 
Geburt braucht, weil ihr eine neue Schwangerschaft, bevor ihr Körper und ihre Seele 
heilen, körperlich und seelisch schadet 159.  
Forschungen des 20. und 21. Jh.s können hier als Forschungs-Mittel für die Prüfung eines 
allgemeinen Phänomens bei Gebärenden, das unabhänging von der Zeit der Forschung ist, 
bedienen. 
                                                           
153 " הזה םלוע יגונעתמ תנהנ התיה אלו התנותחל הנושאר הנשב הדיל ילבחב התמ."  
154 " ילבחב התמ ותחל הנושאר הנש ךותב הדילהזה םלוע יגונעתמ תנהנ התיה אלו הבאב הדועבו התנ."  
155 " התונתחל הנושאר הנש ךותב הדיל ילבחב התמו."  
156 " הרוהטה התמשנ האצי התטילמה רחאל תועש יתש טעמכ."  
157  Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am Main, S. 357. 
158  Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am Main, S. 358. 
159 יול ירוא   ,"טרפב הידליו תדלויה תואירב לעו ללכב תואירבה לע רומשל הבוחה לע ."ךותב :רהצ י )בסשת (205 
– 216 .ןלהל ,ע '206.  




Eine Untersuchung aus dem November 2000160 von über 450.000 Geburtsfällen hat 
herausgefunden, dass bei Geburten in Folge einer Schwangerschaft, die fünf oder weniger 
Monate nach einer früheren Geburt eintrat, die Sterblichkeit der Mütter um 154% erhöht 
ist161. Eine andere Untersuchung des amerikanischen Zentrums für Krankheits-Kontrolle 
und -verhinderung, CDC (Centers of Disease Control and Prevention, Atlanta) aus dem 
Februar 1999162 hat mehr als 170,000 Geburtshilfe-Berichte untersucht und daraus 
geschlossen, dass es einen Zusammenhang zwischen kurzen Zwischenräumen zwischen der 
Geburten und Babys, die zu wenig wiegen bzw. Störungen des Embryos in der 
Gebärmutter, gibt163. Babys, die zu wenig wiegen, haben eine höhere Wahrscheinlichkeit, 
schon als Junge / Erwachsenen unter hohem Blutdruck zu leiden164. Frauen, die keine 
genügend großen Zwischenräume zwischen zwei Geburten beachten, sind nach der Geburt 
häufiger depressiv. Ein depressiver Zustand gefährdet das Leben der Mutter und des 
Babys165. Richtige Zwischenzeiten zwischen den Geburten sind wichtig für jede Frau, 
damit es zu weniger Schaden an ihr und ihren Kinder führt, auch wenn sie sich nicht müde 
fühlt und nicht leidet nach der Geburt166. Im Allgemeinen braucht eine Gebärende zwei 
Jahre lang, damit sie wieder zu Kräften kommt nach der Geburt und nach der 
Schwangerschaft167. 
Eine Frau wie die Frankfurter Mirjam, die sieben Schwangerschaften innerhalb von neun 
Jahren erlebt, ist sehr weit entfernt vom Ideal der empfohlenen Dauer zwischen den 
Geburten, und das nicht einmal als Ausnahme, sondern regelmäßig fast jährlich, was den 







                                                           
160  „Maternal morbidity and mortality associated with interpregnancy interval: cross sectional study. In: 
British Medical Journal 321 (November 2000). 
161 יול   ,"טרפב הידליו תדלויה תואירב לעו ללכב תואירבה לע רומשל הבוחה לע" ,ע '209.  
162  „Effect of the interval between pregnancies on perinatal outcomes: Bao-Ping Zhu and others“. In:: The 
New England Journal of Medicine 340, 8 (Februar 1999) 589-593.  
163   יול ,"טרפב הידליו תדלויה תואירב לעו ללכב תואירבה לע רומשל הבוחה לע" ,ע '210.  
164   יול ,"טרפב הידליו תדלויה תואירב לעו ללכב תואירבה לע רומשל הבוחה לע" ,ע '211.  
165   יול ,"תדלויה תואירב לעו ללכב תואירבה לע רומשל הבוחה לעטרפב הידליו " ,ע '211.  
166   יול ,"טרפב הידליו תדלויה תואירב לעו ללכב תואירבה לע רומשל הבוחה לע" ,ע '212.  
167   יול ,"טרפב הידליו תדלויה תואירב לעו ללכב תואירבה לע רומשל הבוחה לע" ,ע '213.  




6.6.1.4.3.     Tod der Mutter bei / nach der Geburt 
 
Juschel Kassel (1712) ist einige Stunden nach der Geburt gestorben [S. 120c]168. 
Riwka Niedre Opp(en)heim (1838) ist gestorben bei der Geburt ihrer Tochter [S. 1009g]169. 
Gitelche Schwarzschild (1794) [S. 682b], Gutraud Rindskopf (1794) [S. 686a]170 und Gutle 
Winzkopf (1801) [S. 763b]171 sind bei der Geburt gestorben,  
Gitle Fettweiß (1807) ist wegen Schwierigkeiten bei der Geburt gestorben [S. 827a]172.  
 
Im 18. - 19. Jh. war es bei den Juden in Deutschland üblich, als die Mutter starb, das Kind 
in die Obhut einer nichtjüdischen Amme zu geben. Manchmal übernahm eine Verwandte 
den Säugling und stillte neben ihrem eigenen Kind auch das ihrer Schwester173. Ettlinger 
z.B., erwähnt im 18. Jh. zwei Fälle von Witwern, die die Schwester ihrer gestorbenen Frau 
geheiratet haben174, aber diese Fälle sind sehr wenige im Vergleich zu den anderen 
zahlreichen Frankfurter Verstorbenen-Fällen im 18. Jh.. Man kann aus diesen Fällen keinen 
Schluss ziehen, ob die Gebärende bei der Geburt gestorben ist und ihre Schwester deren 
Mann mit dem Säugling helfen wollte und ihn deswegen heiratete bzw. ob sie nicht 
unbedingt wegen eines Todes der Gebärenden heirateten oder ob sie sich ineinander nach 
dem Tod der Schwester verliebt haben. 
 
6.6.1.4.4.     Tod der Mutter und des Embryos bei der Geburt 
 
Ester Oppenheim (1792) [S. 653b]175, 
Miriam Aachs (1840) [S. 1023f]176. 
 
                                                           
168 " הדילל תערוכש רחא תועש הזיא תרטפנ."  
169  " היצלח הרזח .ה תאמ קר ' רפסמ הישרש ץראב יניקזח לכ וצצוח היארי . תוהלב הילע הבש רבשמ לע תעמ יכ
 .הרוקמ לא התמשנ הבש יכ דע היריצ הילע ורבג תב הדליו הטילמה רשאכ ןכ ירחא םגו."  
170 "  הילוח ימי ךות הרובעב השענש תוקדצה הבוטל יקלא הל הרכז]ו[ רוזחל התמשנ האצי רשא דע התדל תע
יה רשא םוקמה לא בושלוםינומדקמ הת."  
171 "  בושלו רוזחל התמשנ האצי רשא דע התדל תעו הילוח ימי ךות הרובעב ונתנש תוקדצה הבוטל יקלא הל הרכז
םינומדקמ התיה רשא םוקמה לא."  
172 " הבהאמ םלבקו התעיוג תעש דע ןכ ירחא םגו התדל תעב םישק םירוסי תלבוס התיהו."  
173  Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 151. 
174  Ettlinger, FM/113, Einträge 95 –8, 134 –2.  
175 "  תננוקמל ארקו התמ יכ השפנ םג אצתו תמ דליה הנממ האציש רחאל התדלב התושקהב יהיו התדילב שקתו
ד ארפוש יאה לעו םירשי עזגמ םיבוט תב תאזה הרהוטמה שפנה לע הניק ואשי לארשי תיב לכו הניאובתו עלב
היו העראב"ר."  
176 " תחנ רפע לע דחיו רוא האר אל הברקב הדלו םג הדילל ןיא חכו רבשמ דע האב."  




Das FM erklärt nicht den Grund für die Todesfälle der neugeborenen Kinder genau wie es 
schweigt bei der Erklärung der Todesfälle von den Gebärenden. Die ersten 24 Stunden nach 
der Geburt sind in der Regel sehr kritisch für das Leben der neugeborenen Babys177. 
Mögliche Gründe für Todesfälle von Babys konnten Verletzungen während der Geburt 
sein, Frühgeburten, Atemschwierigkeiten, Infektionen oder Krankheiten (Lungen-
Entzündung), angeborene Körperbehinderungen des Neugeborenen178 und Vergiftung der 
Mutter während der Schwangerschaft179. 
Eine der kabbalistischen Erklärungen für Todesfälle von neugeborenen Kinder findet sich 
in der Figur von Lilit im Sohar-Buch. Lilit ist ein weiblicher Dämon, der in die Welt 
wandert und versucht in den Garten Eden hinein zu kommen, aber ihre Begeisterung zu 
töten verhindert es, und deswegen wandert sie weiter in die Welt und beschäftigt sich mit 
der Ermorderung von Kindern. Das Sohar-Buch erzählt, dass sich die Gründe dafür in der 
Tatsache finden, dass ein kleines Kind strauchelt in den Mizwot bzw. in der Diphtherie von 
Lilit. Außer der Tatsache, dass Lilit neugeborene Kinder ermordet hat, hat sie versucht 
beim Schlafen, wenn die Seele aus dem Körper heraus geht, den Mann zu beherrschen und 
ihn zur Pollution zu bringen. Und obwohl Lilit meistens neugeborene Kinder verletzt, kann 
sie auch Erwachsene verletzen180. 
Die Tatsache, dass Ester Oppenheim und Miriam Aachs ihre Geburten im 18. und 19. Jh. 
erlebten, als die Kabbalah in Frankfurt starken Einfluss hatte181, schließt die Möglichkeit 
nicht aus, dass man vielleicht als Grund für den Tod der neugeborenen Babys Lilit sah. 
 
Diese zwei Fälle, in denen man sich nicht nur auf die verstorbene Gebärende bezieht, 
sondern auch auf das gestorbene Baby, das man nennt, wirft die Frage auf, was das 
Verhältnis des Judentums in Bezug auf den Embryo ist. Zwar beziehen sich diese zwei 
Fälle auch auf die verstorbenen Babys, aber sie entsprechen einer geringer Anzahl (5.71%) 
der 35 im FM erwähnten Todes-Fälle in diesem Kapitel, die sich nur auf die verstorbene 
Gebärende beziehen. 
Das Hauptproblem, mit dem man im Judentum konfrontiert wurde, war, ob der Embryo ein 
unabhängiges Geschöpf ist, oder ob er als Teil des Körpers seiner Mutter gilt (Pars 
                                                           
177  י .סירפ ,"תתומת-תוקונית ,תודיל-לארשיב תילטנירפ התומתו תמ ,1948- 1973 –תויזחתו תומגמ  ."ךותב :
ב"צ חי )הלשת (346 – 358 .ע ןלהל '357.  
178  סירפ ,"תתומת-תוקונית ,תודיל-לארשיב תילטנירפ התומתו תמ ,1948- 1973 –תויזחתו תומגמ " ,ע '347- 
348.  
179  סירפ ,"תתומת-תוקונית ,תודיל-לארשיב תילטנירפ התומתו תמ ,1948- 1973 –תויזחתו תומגמ " ,ע '353.  
180 מ  .לאכימ ,"רהוזה יפל םידולי תתומת ימרוגכ םידש ."ךותב: תורוק  ו)הלשת (650 – 652.  
181  Siehe unter „Ideale und Werte von Männern: Kabbalah“ in dieser Arbeit. 




Viscerum Matris) und sich in ein unabhängiges Geschöpf erst bei der Geburt wandelt182. 
Von den verschiedenen Fällen in der Gmara, die den gesetzlichen Stand des Embryos in 
der Halakhah behandeln, kann man das nicht im Allgemeinen folgern. Schließlich 
betrachtet man den Embryo in der Halakhah und im israelischen Gesetz als Zwischen-
Geschöpf, und die Einstellung in Bezug auf ihn ist abhängig vom Fall, den man behandelt. 
Das heisst die Mehrheit der Gelehrten meint, dass der Embryo ein Teil des Körpers seiner 
Mutter ist ")ומא ךרי רבוע(" 183. Aber manchmal betrachtet man den Embryo als juristische 
Person und manchmal nicht. Der Embryo ist kein Mensch in Bezug auf Trauer-Gesetze184 
und er ist keine Seele entsprechend den Gesetzen der Unreinheit des Verstorbenen185. 
  
Einige andere Fälle, die an der Grenze stehen, sind wie folgt:  
• Wenn sich der Embryo im Bauch seiner Mutter befindet und sie Schwierigkeiten bei 
der Geburt erlebt, gefährdet er ihr Leben und man betrachtet ihn nicht als „Mensch“ 
im Gegensatz zu ihr. Das erlaubt, ihn zu verletzen und wenn erforderlich ist, zu 
töten im Bauch seiner Mutter, damit man die Seele seiner Mutter rettet. Aber wenn 
die Mutter gestorben ist, darf man und muss sogar ihren Bauch aufschneiden, um 
ihren Embryo zu retten (falls der Embryo Lebenszeichen zeigt), auch am Schabbat, 
weil Lebensrettung die Schabbatgesetze aufhebt. In diesen Angelegenheiten hält 
man den Embryo schon für eine „Seele“ und deswegen es ist eine Mizwah und eine 
Pflicht ihn zu retten, auch wenn es dazu führt, dass man infolgedessen die 
Schabbatgesetze nicht erfüllt186. Auch wenn die Gebärende Schwierigkeiten bei der 
Geburt erlebt und sich fast der ganze Körper des Embryos schon außerhalb befindet, 
ermordert man ihn nicht, um das Leben seiner Mutter zu retten187. 
• Der ambivalente Stand des Embryos ist auch im Fall des Trumah-Essens reflektiert. 
Trumah (hebr. „Spende“) dürfen nur die Priester essen. Eine Frau aus Israel, die 
einen Priester heiratet, gilt als Priester im Fall des Trumah-Essens. Eine Priesterin, 
die einen Mann aus Israel heiratet, gilt in diesem Fall auch als aus Israel und darf 
Trumah nicht essen. Falls ihr Mann gestorben ist und sie keine Kinder von ihm 
hatte, kehrt die Frau aus Israel zurück zu ihres Vaters Haus und darf Trumah nicht 
                                                           
182  גכ ןיטיג ,ב ;חע תומבי ;דמ הדנ ,א ;ןוסנילא םיקילא ,"הכלהב רבועה ."ךותב :יניס וס )לשת (כ-טכ ;קזב בקעי ,
"ילארשיה טפשמבו תידוהיה הכלהב רבועה לש ודמעמ ."ךותב :יניס וטק )טבש-הנשת רדא (זיר-זכר.  
183   י הרומת 'ע"א ;בב"ע ק"ע ח"ב ;ע תומבי"ח ,ע 'א-ב ;כ ןיטיג"ע ד"ב ;נ ריזנ"ע א"א ;ע פ ןירדהנס"ב ,דועו.  
184  פ הדנ"ה ,מ"ג.  
185  כק אקסיפ רבדמב ירפס"ז ;מ םולש שיא תרודהמ"ה ,ב.  
186  קזב ,"ילארשיה טפשמבו תידוהיה הכלהב רבועה לש ודמעמ" ,ע 'וכר.  
187  קזב ,"הב רבועה לש ודמעמילארשיה טפשמבו תידוהיה הכל" ,ע 'זיר.  




essen, und die Priesterin kehrt zurück in ihr Vaterhaus und darf Trumah essen. Aber 
im Fall, in dem die Frau ein Kind von ihrem Mann hat, darf die Frau aus Israel, die 
ihren Priester-Mann verloren hat, wegen ihres Sohnes (oder wegen ihrer Tochter) 
Trumah essen. Und die Priesterin, die ihren Mann aus Israel verloren hat, darf 
wegen israelischen Sohnes Trumah nicht essen (Lev 22, 12-13). 
• Der Stand des Embryos im Zivilrecht: in der Gmara gibt es einen Streit, ob der 
Embryo den Besitz erbt188. Die allgemeine Halakhah behauptet, der Embryo darf 
nicht Besitz vor seiner Geburt erben. Die Gelehrten sind zerstritten in zwei anderen 
Fällen: Erbe und Matanah (Geschenk) vom Vater des Embryos. Manche Gelehrte 
entschieden, der Embryo erbt in diesen zwei Fällen189. Andere Gelehrte 
entschieden, dass der Embryo das Geschenk nicht bekommt, sondern nur das 
Erbe190. Es gab auch Gelehrte, die entschieden, der Embryo bekommt das Geschenk 
seines Vaters nur, wenn sein Vater ein Schwerkranker )ערמ ביכש(  ist. Die 
Einschränkung des Embryo-Standes in Zivilrecht lehrt nicht, dass der Embryo nicht 
als Geschöpf gilt, sondern dass er keine Besitzmittel hat. Er hat denn einen 
bestimmten engen Status191. 
• Der Stand des Embryos in Privatrecht: der Embryo hat keinen Status in allen Segens 
(Qidduschin)-Angelegenheiten192. Es gibt eine Einstellung, die besagt, wenn der 
Embryo ein Mädchen sein soll, gibt es eine bestimmte Gültigkeit, wenn ihr Vater 
sie vor ihrer Geburt gesegnet hat, das heisst das Segnen kann nach der Geburt 
teilweise gültig sein. Auf jeden Fall muss man das Mädchen noch einmal nach ihrer 
Geburt segnen, damit der Segen makellos sein wird193. Im Fall der Aufnahme von 
Nichtjuden ins Judentum, macht die Mutter, die ins Judentum übertritt, ihren 
Embryo automatisch zum Juden durch ihre Taufe in der Mikweh194. Manche 
Gelehrten behaupten, eine besondere Absicht, den Embryo auch vor der Taufe der 
Mutter ins Judentum zu bringen, ist nötig195. 
                                                           
188  מק ארתב אבב"א ,ע"ב ;מק"ב ,ע"א ;פ תומבי"ז ,מ"ג.  
189  באר"במרה לע ד"ח תומורת ם ,'ד ;'נה תומבי תייגוס לע םירוביג יטלש"בארה תוגשה םשב ל"ירה לע ד"ף.  
190  יר"פ תומבי לע ף"ז ,כ ףיר אנליוו סופדב"ב ,ע"ב.  
191  ןרפש לאגי ," רבוע תלצה תרטפנ לש הפוגב יוצמה–םייתכלה םיטביה  ."ךותב :איסאגי  ,א- ב)ןשת (95 – 118 .
ע ןלהל '110.  
192  פ ןישודיק"מ ג"ה.  
193  וש"הבא ע"מ ע 'ח'.  
194  ע תומבי"ח ,ע"א.  
195  ר 'ב ואדנל לאקזחיהבברמ לודגוי לע "סר ד"ו ח ;'ןרפש ," תרטפנ לש הפוגב יוצמה רבוע תלצה– םיטביה 
םייתכלה" ,ע '111.  




• Der Stand des Embryos im Strafrecht: wer einen Embryo ermordet, ist befreit von 
Todesstrafe durch Menschen196, aber er ist bestraft durch Gott und überschreitet ein 
Verbot der Torah197. Manche sind strenger und behaupten, dass die Todesstrafe in 
diesem Fall durch Gott eingeführt ist198.   
 
Manche der Gelehrten meinten auch, es ist verboten abzutreiben, damit man dadurch den 
Samen nicht verdirbt199. 
Der Arzt muss auf jeden Fall jeden Menschen, der lebt, behandeln, wenn er ihn retten 
kann200. Wenn der Embryo im Körper einer verstorbenen Frau als lebendes Geschöpf gilt, 
muss der Arzt den Embryo retten201. 
Was passiert im Fall, in dem der Mann gestorben ist, während seine Frau schwanger war? 
Die Tochter eines Priesters, die einen Mann aus Israel heiratete und ihn verloren hat, 
während sie schwanger war, darf Trumah nicht essen. Im Gegensatz dazu darf eine Frau 
aus Israel, die einen Priester heiratete und ihn verloren hat, als sie schwanger war, Trumah 
nur essen, wenn der Embryo zur Welt kommt202. Das heisst, dass im ersten Fall (von einer 
Tochter eines Priesters, die einen Mann aus Israel heiratet) der Embryo nicht als Mensch 
gilt und auch im parallelen Fall (von einer Frau aus Israel, die einen Priester heiratet) der 
Embryo nicht als Mensch gilt. Diese Gesetze beweisen auch, dass der Embryo ein 
Zwischen-Geschöpf ist, das eine Stufe eines Menschen erreichte, weil er seiner Mutter (die 
Priesterin, die einen Mann aus Israel heiratete) nicht erlaubt Trumah zu essen. Trotzdem 
erreichte er noch nicht die Stufe eines Menschen, die ihm ermöglicht, seiner Mutter (die 






                                                           
196  פ הדנ"ה ,מ"ג ;במר"ם ,ןיקיזנב חצור  ,ו ;מס"וח ע"כת מ"קס ה"ח ;הדוהיב עדונ ,וח אנינת"נ מ"ט ;דועו.  
197  ט תישארב ,ו ;ב ןירדהנס ,ע"ב ;במר"ם ,םיכלמפ  ,ד ;דועו.  
198  ר 'קסניוודמ ןהכה החמש ריאמ ,המכח ךשמ ,להקיו תשרפ שאר ;ןרפש ," תרטפנ לש הפוגב יוצמה רבוע תלצה
–םייתכלה םיטביה " ,ע '111.  
199 וש" תריאי תווחיס  'ל"א ;לאיזוע יטפשמג  ,'וח"יס מ 'מ"ו ;וש" תהדוהי תיבהא "י ע"ד ;וש" תרכששי ירבדוח " מ
סק"ח.  
200 במר"ן ,םדאה תרות ,הנכסה רעש ;שוט"עוי "לש ד"ו ,א ;'אתליכמכ תומש לע "י א"ט.  
201 ןרפש ," תרטפנ לש הפוגב יוצמה רבוע תלצה–םייתכלה םיטביה " ,ע '114 – 115.  
202 זט תומבי ,א.  
203 קזב ,"ילארשיה טפשמבו תידוהיה הכלהב רבועה לש ודמעמ" ,ע 'וכר-זכר.  




6.6.1.4.5.     Tod von jungen Gebärenden bei der Geburt 
 
Mindle Adler (1751) [S. 320d]204, 
Sorle Bonn (1763) [S. 397c]205, 
Rajk Spanier KaZ (1772) [S. 470]206, 
Sarah Bonn (1841) [S. 1026a]207.   
   
Das FM bestätigt, dass Mindle Adler, die ältere Schwester des weitberühmten Kabbalisten 
R. Natan Adler (1741 – 1800), zur Zeit ihres Todes noch nicht volljährig bzw. „straffähig“ 
war ")ןישנוע תב ןיידע התיה אל(" . Der Begriff „straffähig“ als Ausdruck der Volljährigkeit 
und damit vollen Verantwortlichkeit für begangene Vergehen wurde im Mittelalter 
geprägt208. Schon im Mittelalter hat man zwischen einem „kleinen" Kind und einem 
„grossen" Kind unterschieden. Ein Baby, das älter als ein Monat starb erhielt eine 
öffentliche Beerdigung und wurde in der Presenz von einem Minjan von Männern beerdigt. 
Wenn das Kind, älter als drei Jahre starb, wurde es wie die Erwachsenen beerdigt. Die 
Bezugnahme an „kleine" und „grosse" Kinder, Mädchen sowie Söhne, ändert sich denn 
trotzdem, wahrscheinlich im Alter von fünf bis sieben Jahren. Nach dem Alter von sieben, 
wenn das Kind spätestens Torah zu studieren anfängt, steigert sich sein Wert in der 
Gesellschaft, in der es sich befindet209. 
 
Der Talmud verwendet eine andere Terminologie: bis zum vollendeten 12. Lebensjahr ist 
ein Mädchen unmündig (הנטק = Kleine), die Volljährigkeit wird im Alter von 12 ½ Jahren 
und einem Tag erreicht (תרגוב = Erwachsene), in den sechs dazwischen liegenden Monaten 
heißt das Mädchen הרענ = junges Mädchen210. Bereits in talmudischer Zeit war die 
Verheiratung der Kleinen gesetzlich zwar möglich211, jedoch umstritten212. R. Schimon ben 
Jochai z.B., der im 2. Jh. meistens in Meron / Galiläa lebte, hat aufgrund der hohen 
                                                           
204 " …יה אלש דע םינשב ךר בוט היה   'ןישנוע תב ןיידע…."  
205 " םינשב ךר תודלי השא התיה."  
206 " לועל הכלהש תדלוי השא יאה לע תננוקמב ירחא םישנה לכ ןאצתוםינשב ךרו המכחב בא התיהו המ."  
207 " הדיל ילבחב םינשב הכר התמ."  
208  Siehe Raschi zu bNid 44b u.ö. 
209  Baumgarten, Mothers and Children, S. 252-253. 
210  Siehe Nid 5,8-8, bKid 79a u.ö. 
211  Siehe Kid 2,1, SifDev 235, gestützt auf Dtn 22,16, u.ö. 
212  Pro frühe Verheiratung siehe bSan 76a, gestützt auf Lev 19,29, bNid 45a, bKid 81b u.ö.; contra frühe 
Verheiratung siehe bKid 41a, bKet 57b u.ö. 




Sterblichkeit von jungen Müttern im Kindbett den Vater, der seine minderjährige Tochter 
verheiratet, des Blutvergießens bezichtigt213.  
 
Die Diskussion um das Heiratsalter wurde im Mittelalter fortgesetzt, eine Befürwortung der 
Kleinen-Ehe nun teilweise mit wirtschaftlichen Argumenten verteidigt214. Es gab einige 
Gründe für die große Zahl der Kleinen-Ehen im Mittelalter, wie folgt: 
• Die Tatsache, dass die Kleine-Ehe in der moslemischen Gesellschaft, in der Juden 
lebten, häufig waren, beinflusste auch die Ehe-Bräuche der Juden in diesen Ländern. 
• Der Wunsch, einen Bräutigam aus einer Familie mit einer guten Herkunft in Bezug auf 
Torah-Gelehrsamkeit und gesellschaftlichen Stand für die Tochter zu finden, vergrößerte 
die Mitgift, und führte dazu, dass man sich früher verheiratete, damit die Frau einen 
Bräutigam mit einer guten Herkunft „fasst“. 
• Viele Juden im Aschkenas des 9. – 11. Jh. waren Händler bzw. Geschäftsleute. Wegen 
ihrer häufigen Reisen in andere Länder und wegen der ernsten Gefahren unterwegs 
bevorzugten sie, die Töchter und die Söhne so schnell wie möglich zu heiraten. 
• Die Tatsache, dass Kleinen-Ehen auch bei Familien von jüdischen Händlern und großen 
Torah-Gelehrten auftraten und nicht nur bei Familien von Waisen-Mädchen oder bei 
Familien, die sich in Armut und Not befanden, führte dazu, dass auch andere diesen 
Brauch weiter durchgeführt haben. Die Angst, dass die „guten“ Mädchen bzw. Jungen früh 
heiraten und deswegen vom „Markt“ verschwinden, führte dazu, dass viele ihre Kinder in 
frühem Alter verheirateten. 
• Der sexuelle Puritanismus brachte dazu, dass man die sexuelle Spannung der Jungen 
und Mädchen so früh wie möglich zu beschränken wünschte215. 
 
Aufgrund des FM-Eintrags kann man annehmen, dass die Wöchnerin Mindle noch keine 
Erwachsene war. Es ist auch nicht mit völliger Sicherheit zu sagen, ob das FM, das ja kein 
juristisches Dokument darstellt, den Begriff „straffähig“ in seinem halakhisch genau  
definierten Sinn verwendet oder eher nur als Hinweis auf das zarte Alter der Verstorbenen, 
das dann aber nicht zwingend bei 12 ½ Jahren gelegen haben muss216. 
 
                                                           
213 רד תובא  'ןתנ ,ב חסונ ,חמ קרפ ,ע 'וס.  
214  Siehe Tossafot zu bKid 41a. 
215 ןמסורג  ,תודרומו תודיסח ,ע '82 – 85.  
216   Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am Main, S. 289-291. 




Ettlinger schlägt vor, es war damals (im 17. und 18. Jh.) so häufig, wenn eine Frau bei einer 
Geburt starb, dass man es nur mit dem Wort „rakka = die Junge“ abtut217. 
 
Die o.g. Fällen von Gebärenden, die während des 18. bis Anfang des 19. Jh.s in Frankfurt 
gestorben sind, zeigen, dass die Geburt ein komplizierter Prozess für beide, die Mutter 
und das geborene Baby, sein kann. Der Tod konnte vor bzw. während oder nach der 
Geburt eintreten. In dieser Zeit gab es nicht die Mittel der heutigen Medizin, die durch 
moderne Technologie bzw. Geräte prognostizieren kann, ob sich die künftige Mutter und 
ihr Baby in Gefahr befinden.  
 
Außer der Tatsache, dass bestimmte Gebärende gestorben sind, gibt das FM in den meisten 
Fällen keine weitere Auskunft. Wir können nicht genau wissen, warum die Gebärende 
gestorben ist. Die möglichen Gründe, die für diese Todesfälle in Frage kommen, sind: keine 
ausreichenden sanitären Umstände, Blutverlust bei der Geburt, der allgemeine (schlechte) 
gesundheitliche Zustand der Gebärenden während der Schwangerschaft und bei der Geburt 
oder auch Fehler von Hebammen oder Ärzten bei der Geburt. Das FM erklärt nicht, ob man 
den Embryo als lebendiges Geschöpf während der Schwangerschaft betrachtet hat oder 
nicht, da es während der Schwangerschaft von seiner Mutter abhängig ist und nicht 
unabhängig von seiner Mutter essen und atmen kann. Bei dem Fall des Todes der Mutter 
und des Embryos bei der Geburt erklärt das FM nicht, ob es bei der Geburt möglich war, 
das Embryo zu retten auf Kosten des Lebens der Mutter und wie man mit diesem Dilema in 
Frankfurt umging. 
In diesem Zusammenhang gibt es auch keine Auskunft des FM darüber, was mit dem 
neugeborenen Baby gerade nach der Geburt passierte. 
Der Empfang eines neugeborenen Babys in der jüdischen Gemeinde während des 
Mittelalters und am Anfang der frühen Neuzeit erschien auf verschiedene Weise in 
Aschkenas. Der Empfang beabsichtigte nicht nur, das Baby zu überzeugen, dass es sich 
lohnt, weiter in der Welt, in die es geboren ist, zu bleiben218, sondern auch zu deklarieren, 
dass das neugeborene Baby sich zu der Gesellschaft, in der er sein Leben verbringen wird, 
hinzugesellt. Die nähere Familie hat den Empfang des Babys zusammen mit der ganzen 
Gemeinde eingeführt. Während des Mittelalters wurde die Geburt eines Babys von vielen 
Ängsten wegen der hohen Anzahl an Todesfällen von Babys und Gebärenden begleitet. 
                                                           
217   Vgl. Ettlinger, FM/113, Eintrag 129 – 6. Siehe auch das Kapitel Alter in dieser Arbeit. 
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Trotzdem hat die Angst vor dem Tod nicht die fundamentale positive Einstellung zur 
Geburt verändert, oder den Glauben, dass jedes Paar nach Nachkommen streben muss. Die 
Geburt eines Babys wurde in der aschkenasischen Gemeinde als ein besonderes Ereignis 
angenommen. Jedes neugeborene Baby kam rein praktisch und symbolisch in die 
Gemeinde. Der Empfang eines neugeborenen Babys hat es gesellschaftlich als ein neues 
Mitglied der Gemeinde angenommen. Religiös symbolisierte dieser Empfang das 
Anerkennen eines neuen Juden in die örtliche religiöse jüdische Minorität219. 
Zwar wurde der Junge formell durch die Zeremonie der Beschneidung empfangen, aber der 
Verlauf des Empfangs des Babys hat eigentlich mit der Geburt angefangen und 
verschiedene Tätigkeiten beinhaltet. Im Allgemeinen war die Pflege um die Gebärende und 
die neugeborenen jüdischen Babys in Aschkenas ähnlich zur parallelen Pflege der 
christlichen Gebärenden und Neugeborenen an gleichen Orten. Um die Gebärende haben 
sich die Frauen der Gemeinde versammelt, meist die Hebamme und nahe Freundinnen der 
Gebärenden, die für die Pflege des Babys und der Gebärenden verantwortlich waren. Als 
das Baby geboren war, haben es die Frauen gewaschen und eingehüllt, um es gegen 
physische Verletzungen zu schützen und auch um seine Körperteile zu fixieren, damit sein 
Körper richtig gestaltet wird220. Das erste Waschen des Babys hat man mit Salz-Wasser 
gemacht, damit es das Baby vor Schädlingen und Dämonen, die es zu verletzen versuchen, 
schützt. Das Zimmer, in dem die Gebärende lag, war während der Geburt zugeschlossen. 
Um dieses Zimmer hat man Amulette aufgehängt und im Bett der Gebärenden hat man ein 
Messer aus Eisen )לזרב(  gelegt, damit ihr die biblischen Mütter Bilhah, Rachel, Silpe und 
Lea in diesem kritischen Moment helfen. Das hebräische Wort für Eisen ist „Barsel“ und 
dies ist die Abkürzung der Namen der Mütter BilhARachelSilpELea. Diese Abkürzung 
erklärt, warum das Messer aus Eisen sein musste. Darüber hinaus haben alle, die um die 
Gebärende bei der Geburt waren, für die Gebärende gebetet und um Erbarmen gefragt, da 
man damals die Geburt als eine Zeit, in der die Frau vor Gericht steht, angesehen hat221. 
Drei Tage nach der Geburt haben sich die Freundinnen der Mutter in ihrem Zimmer um sie 
gesammelt, um anzufangen sich für die Beschneidung vorzubereiten. Die Hauptrolle dieser 
Frauen war, Kerzen für die Zeremonie der Beschneidung vorzubereiten, da der Beschneider  
viel Licht während der Beschneidung brauchte. In Aschkenas des Mittelalters hat man die  
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Beschneidung immer in der Synagoge durchgeführt, aber in anderen jüdischen Gemeinden 
und während der frühen Neuzeit hat man die Beschneidung auch zu Hause duchgeführt. 
Die Synagoge hat man beleuchtet und dekoriert. Dort hat man auch zwei Stühle aufgestellt. 
Ein Stuhl war als Ehre für Elias den Propheten und der zweite Stuhl war für den Paten, der 
das Baby während der Beschneidung auf seinen Knien gehalten hat222. 
In der jüdischen Gesellschaft gab es keine formelle Zeremonie, durch die man ein Mädchen 
in der Gemeinde empfangen hat, im Gegensatz zur christlichen Gesellschaft, in der man 
beide, Jungen und Mädchen, getauft hat. Die Quellen weisen darauf hin, dass eine einzige 
Zeremonie, die sich auf männliche und weibliche Kinder bezog, gegen das 15. Jh. eindeutig 
existierte. Im Rahmen dieser Zeremonie hat man dem Baby einen „Alltagsnamen“ / 
weltlichen Namen ")לוח םש("  verliehen. Den „Alltagsnamen“ hat man auf Deutsch 
„Cholkreisch“ ")שיירקלוח("  oder „Holekreisch“ ")שיירקלוה("  genannt. Kinder der Gemeinde 
wurden mit ihrem Lehrer nach dem ersten Synagogenbesuch der Wöchnerin in deren Haus 
eingeladen. Dort rezitierten die Eltern Verse aus dem Gebet des Schabbatausgangs, 
während die Kinder Bibelverse sprachen. Sie sagten auch deutsche Gedichte auf und hoben 
schließlich dreimal die Wiege hoch, wobei sie jedesmal ausriefen: „Holekreisch, 
Holekreisch, wie soll’s Kindchen heißen?“. Darauf wurde der deutsche oder jüdisch-
deutsche Name gerufen und die Kinder bekamen Süßigkeiten geschenkt223. Der MaHaRaM 
Minz (um 1415 – 1483) sah im Begriff „Holekreisch“ / „Cholkreisch“ zwei Teile. „Chol“ 
steht für „werktäglich“, „profan“ im Gegensatz zum „heiligen“ hebräischen Namen und 
„kreischen“ steht für „ausrufen“, da man während dieser Zeremonie den profanen Namen 
ausgerufen hat224. Der Oberrabbiner von Wien seit 1866, Moritz Güdemann (1835 
Hildesheim – 1918 Baden bei Wien), hat im 19. Jh. vorgeschlagen, die „Holekreisch“-
Zeremonie mit der Figur von Frau Holle und mit einem verschollenen germanischen 
Brauch des Mittelalters zu verbinden. Man hat damals geglaubt, Frau Holle besitzt eine 
Armee von ungetauften Kinder, die mit ihr zusammen auf Jagd-Reisen gehen. Das 
Verleihen eines christlichen Namen hilft dabei, Frau Holle daran zu hindern, die 
ungetauften Kinder mit sich zu nehmen und sie zu schädigen. Die „Holekreisch“-
Zeremonie war der Höhepunkt eines stufenweisen Verlaufes, den die Gebärende von ihrer 
Geburt und bis zu ihrer Rückkehr nach Hause erlebte. Diese ganze Zeit verbrachte die 
Gebärende in der Gesellschaft anderer Frauen und beschäftigte sich nicht mit der 
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Hausarbeit. Die Festlichkeit während der Rückkehr der Gebärende nach Hause 
symbolisierte die Rückkehr der Gebärenden zu ihrer Rolle zu Hause und in der Gemeinde, 
und das war der Empfang, den man für die Gebärende nach der Geburt eingeführt hat225. 
 
Dieser Brauch des Verleihens des Alltagsnamens mag sehr wahrscheinlich mit dem Brauch 
des FM, jeden Verstorbenen mit einem religiösen / Formel-Namen ")שדוק לש םש("  am 
Anfang des Eintrages und mit einem Alltagsnamen ")לוח לש םש("  am Ende des Eintrages 
zu erwähnen, verbunden sein226. Das FM, das diese Arbeit analysiert, ist das FM, das im 
18. Jh. wegen des Brandes in der jüdischen Gasse am 14.1.1711 restauriert wurde227. Wenn 
dieser Brauch des FM jeden Verstorbenen mit einem Formel- und Alltagsnamen zu 
bezeichnen nur für diese letzte Version des FM typisch ist, dann beeinflusste die Tradition 
(des 15. Jh.s) des Verleihens vom Alltagsnamen nach der Geburt die Memorbuch-
Tradition. Auf der anderen Seite: Falls das FM des Mittelalters, das verloren gegangen ist, 
schon damals diese Tradition enthalten hat, hat die Memorbuch-Tradition die 
Geburtstradition beeinflusst. Vielleicht haben sich diese beide Traditionen parallel 
entwickelt, aber genau wie es eindeutige Beweisen für die Geburtstradition nur seit dem 15. 
Jh. gibt228, gibt es im FM auch erst seit dem 18. Jh. eindeutige Beweise für diese Tradition.  
 
 
Das FM bekräftigt die Mentalität, dass die Frau gerade nach ihrer Heirat schwanger sein 
soll, indem es bestätigt, dass einige Frauen (S. 1031e, S. 1033d, S. 1047a) im ersten Jahr 
nach ihrer Heirat bei der Geburt gestorben sind. Über die anderen Gebärende ist nicht 
beschrieben, ob es ihre erste Schwangerschaft war, sondern nur, dass sie bei ihrem Tod 
junge Gebärende waren. Natürlich kann man nicht erwarten, im FM über sehr moderne 
Begriffe in Zusammenhang mit Schwangerschaft und Geburt zu lesen, wie z.B.: 
Abtreibung, Kaiserschnitt, Verhütungsmittel und künstliche Befruchtung. Darüber hinaus 
schweigt das FM auch bezüglich anderer Themen, so wie Fehlgeburt, Unfruchtbarkeit bzw. 
die Meinung, ob der Embryo ein lebendes Geschöpf ist oder nicht. Nichts ist auch berichtet 
über Frauen, die Schwierigkeiten in dieser Gesellschaft erlebten, als sie versuchten, 
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schwanger zu sein, und ob diese Schwierigkeiten ihre Ehe beeinflussten oder zu Konflikten 
und Streitigkeiten mit ihren Männer führten.   
 
Das FM benutzt die Verben "תדלל"  (S. 642a) oder "הדילל תערוכ"  (S. 120c) für „gebären“. 
Das Verb "הטילמה"  (S. 514a, S. 1009g) ist manchmal auch für „gebären“ benutzt. Dieses 
Verb erscheint nur ein Mal in der Bibel in Jes 66, 7: 
 
"רכז הטילמהו הל לבח אובי םרטב הדלי ליחת םרטב) "ס והיעשי"ו :7( 
 
Das Verb "הדלי"  kommt in der Bibel häufiger als "למההטי"  vor, um eine Frau bei der 
Geburt zu bezeichnen. Das moderne Hebräisch unterscheidet zwischen diesen beiden 
Verben: 
Das Verb "הדלי"  wird benutzt, um eine Frau bei der Geburt zu bezeichnen; 
Das Verb "הטילמה"  wird benutzt, um ein feminines Tier (z.B. Kuh, Hündin, Stute) bei der 
Geburt zu bezeichnen. Mag sein, dass man kein einziges Verb für eine Geburt im FM 
benutzt hat, weil das FM verschiedene Schreiber mit unterschiedlichen Kenntnissen der 
Bibel-Sprache erlebt hat und jeder die Verben, die er am besten für den Eintrag fand, 
benutzt hat. 
 
Schließlich haben Beschreibungen von Gebärenden in der Regel nicht nur mit dem Tod zu 
tun. Paul Arnsberg berichtet z.B. über die Stiftung für arme israelitische Wöchnerinnen, die 
von den Hinterbliebenen des seligen Herrn Baron Willi Carl von Rothschild (1828 Neapel 
– 1901 Frankfurt a.M.) errichtet wurde. Diese Stiftung war verantwortlich für die Zahlung 
der Hebammengebühren und hygienischer Materialien bzw. israelitischer Wöchnerinnen-
Depots in Frankfurt und Offenbach229. Es gibt weitere Themen, die mit der Bewältigung 
von Gebärenden mit ihrer neuen Situation nach der Geburt zu tun haben. Da diese Themen 
nicht im Kontext der o.g. Frankfurter Gebärenden stehen, sind sie hier nicht gründlich 
behandelt. Trotzdem werden sie im Folgenden erwähnt. Zwei der bedeutendsten Themen, 
die die jüdische Literatur beschäftigt haben, sind Stillen und Eintauchen von Gebärenden. 
Die Wichtigkeit des Stillens in den jüdischen Quellen hat mit der Wichtigkeit des 
körperlichen Verhältnisses zwischen der Mutter und dem Säugling zu tun, da dieses 
Verhältnis die künftige Entwicklung des Kindes beeinflusst. Vor der Mitte des 19. Jh.s 
                                                           
229  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 102. 




stillten jüdische Frauen ganz selbstverständlich ihre Kinder230, soweit sie physisch dazu in 
der Lage waren; sie nahmen ihren Säugling auch auf Reisen mit und hörten mit dem Stillen 
selbst dann nicht auf, wenn sie krank waren oder ihnen aus anderen Gründen dringend 
davon abgeraten wurde. Wenn es der Mutter ganz unmöglich war, das Kind selbst zu 
stillen, oder wenn die Mutter starb, wurde es üblicherweise in die Obhut einer 
nichtjüdischen Amme gegeben231. 
Eine jüdische Frau, die einen Sohn zur Welt bringt, ist sieben Tage nach der Geburt unrein. 
Nach diesen sieben Tagen darf sie in die Mikweh eintauchen. Dann gilt sie während der 
nächsten 33 Tage als rein, auch wenn sie in diesen Tagen Blut sieht. Wenn sie ein Mädchen 
zur Welt bringt, ist sie zwei Wochen lang unrein. Danach ist sie dann rein während der 
nächsten 66 Tage232. Seit der talmudischen Zeit trafen jüdische Gelehrte  strenge 
Entscheidungen bezüglich der o.g. Gesetze, die Frauen, die nach der Geburt in die Mikweh 
eintauchen, betrachten. Eine der strengsten Einstellungen besagt, die Frau darf die ersten 40 
Tage nach der Geburt eines Jungen und die ersten 80 Tage nach der Geburt eines Mädchens 
gar nicht in die Mikweh eintauchen233. Im 12.- 13. Jh. erlaubte man, diesen strengen Brauch 
nicht weiter zu verfolgen234, aber das breite Publikum, besonders im Zentrum und im Osten 
Europas, war streng mit sich selbst und folgte dieser Erlaubnis nicht, wie der deutsche 
Rabbiner und Gelehrte Meir ben Baruch aus Rothenburg (1215 Worms – 1293 Festung 
Ensisheim), genannt MaHaRam, berichtet235. Nach dem Tod des MaHaRams und seiner 
Schüler folgten die jüdischen Frauen in Deutschland der strengen Interpretation des 
Brauches, wahrscheinlich wegen des Einflusses von Jakob ben Mose ha-Levi Mölln (um 
1360 Mainz – 1427 Worms), genannt MaHaRiL, der noch strenger war und entschied, dass 
eine Frau, die ein Mädchen zur Welt bringt, nur in der Nacht in die Mikweh eintauchen 
darf, die nach 81 vollen Tagen erscheint236. In den nächsten Jahrhunderten gibt es keine  
 
                                                           
230  Über Mütter, die im Mittelalter stillen, siehe den Artikel von Simha Goldin, „Jewish Children and 
Christian Missionizing“ [Hebräisch], in: Israel Bartal, Isaiah Gafni (Hgg.), Sexuality and the Family in 
History, Jerusalem: The Zalman Shazar Center for Jewish History, 1998, S. 97-118, besonders S. 100-104. 
231  Kaplan, Geschichte des Jüdischen Alltags in Deutschland, S. 151. 
232  קחצי רמיז ,םלוע וגהנמכ גהונ .םילשורי :זכרמ ןמלז רזש ,נשת"ו .ע '220 – 239; 
Rivka Sendik, Between Law and Compromise: The Workings of the Rabbinic Court in Frankfurt a.M. 
during the second half of the Eighteenth Century [Hebräisch]. Ben-Gurion University of the Negev, 2000. 
S. 81. 
233  רמיז ,גהונ וגהנמכ םלוע ,ע '220 ;Sendik, Between Law and Compromise ,S. 81. 
234  מס"ל ג"א ,יס ' איק)ע טל"ג( ;Sendik, Between Law and Compromise ,S. 81.  
235  רהמה"גרובנטורמ ם ,תובושתו תולאש .ןילרב ,נרת"א .ע '173 ,יס 'דנ.  
236   רפסירהמל םיגהנמה "ל .םילשורי :ש תרודהמ 'רציפש ,משת"ט .ע 'צקת"ה.  




einzige Interpretation des Brauches, die üblich für alle jüdischen Frauen ist237. Der 
Frankfurter Gerichtshof fand heraus, dass Frauen vor der Frist eintauchten, und nach 
seinem Aufruf im Jahre 1785238 lernt man, dass Frauen den örtlichen Brauch (41 Tage nach 
der Geburt eines Jungen und 81 Tage nach der Geburt eines Mädchens in die Mikweh 
einzutauchen) nicht befolgten. Der Gerichtshof begründet seine strenge Interpretation mit 
dem strengen Frankfurter Brauch seit Generationen. Weiter warnt der Gerichtshof, dass wer 
dem strengen Brauch nicht folgt, bekannt gemacht wird, man ihn beschämen und er 
verschiedene Strafen bekommen wird 239. Der Hauptrabbiner von Frankfurt zu dieser Zeit, 
R. Pinchas Halevi Isch Horowitz, bezieht sich auch auf diesen Brauch und legte fest, dass 
man nicht strenger als 40 und 80 Tagen sein soll, weil der Brauch es so bestätigt240. Der 
örtliche Brauch ändert sich dann im 18. Jh. in eine verpflichtende halakhische Forderung, 




                                                           
237  Sendik, Between Law and Compromise, S. 82. 
238  JMF B 86 / 288, S. 185a. 
239  Sendik, Between Law and Compromise, S. 82-83. 
240  ץיוורוה סחנפ ,וש"סחנפ תעבג ת ,טנ הבושת. 
241  Sendik, Between Law and Compromise, S. 83. 
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6.6.1.5.     Mutter 
 
Die Juden in Aschkenas des Mittelalters haben nie Handbücher verfasst, in denen 
sie die ideale Mutter oder den idealen Vater definiert haben. Vielleicht aus der 
Vermutung, dass die Mutter natürlich weiss, wie sie ihr Baby zu pflegen hatte.  
In dem christlichen Europa des Mittelalters spielte die Mutter eine wichtige Rolle 
bei der Erziehung der Kinder nicht nur, wenn der Mann abwesend von zu Hause 
war, sondern auch, wenn er sich zu Hause befand. Während des Mittelalters glaubte 
man, dass die Mutter dem Embryo die Umgebung geschenkt hat, in der er sich bis 
zur Geburt befand, während der Vater dem Embryo seinen Geist und seine Seele 
geschenkt hat. Man hat damals unterschieden zwischen den verschiedenen Rollen 
der Eltern, sowie zwischen der Liebe der Mutter und der Liebe des Vaters 
gegenüber ihrer Kinder. Die Mütter sollten sich um die kleinen Kindern und ihren 
Bedürfnisse während der ersten Stufen ihres Lebens kümmern. Der Mann sollte in 
die Synagoge gehen. Bis zum Erziehungsalter des Kindes wurde es empfohlen, dass 
der Vater seine Zeit für wichtigere Sachen als für die Pflege seines Kindes widmen 
soll. Dies bedeutet, der Vater sollte darauf achten, dass das Kind ihn nicht stört 
seine religiöse Pflichten zu erfüllen. Die Liebe der Mütter gegenüber ihrer Kinder 
wurde als eine geborene natürliche Charaktereigenschaft der Frauen betrachtet. Der 
Vater sollte sich nicht nur um die physische Existenz seiner Kindern kümmern, da 
es nicht der Hauptsache entspricht, sondern er sollte seinen Kindern eine geistigere 
Liebe als die Mutter zeigen. Es wurde erwartet, dass es für den Vater schwierig 
wurde, sein Kind während seiner ersten Lebensjahre zu lieben. Im Gegensatz dazu, 
war es leichter für den Vater seine Kinder zu lieben nachdem sie vernünftig wurden 
und sie das Erziehungsalter erreichten242. 
Obwohl die jüdische Halakhah den Vater und nicht die Mutter für das Torah-
Studium der Söhne verpflichtet, spielten auch die Frauen eine wichtige Rolle bei 
dieser Erziehung, da viele Kinder in Aschkenas und Frankreich zu Hause 
studierten, wo auch die Mütter das Studium beaufsichtigten und kontrollierten. 
Einige Frauen stritten mit ihren Männern wegen der Erziehung der Kinder. Sie 
hatten das Gefühl, dass der Vater nicht genug Aufmerksamkeit für die Erziehung  
 
                                                           
242  ;Baumgarten, Mothers and Children, S. 230-245 ןמסורג ,תודרומו תודיסח ,ע '225. 
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gibt, und deswegen wendeten sie sich an die jüdischen Behörden, damit sie ihnen 
helfen sollten243. Die Tatsache, dass sich viele Witwen weigerten zum zweiten 
Mal zu heiraten weist darauf hin, dass sie fürchteten, ihre zweite Heirat werde die 
Kinder verletzen244.  
Am Ende der frühen Neuzeit förderten bürgerliche Mütter die geistige und 
moralische Entwicklung ihrer Kinder. Andere Mütter beaufsichtigten die 
Hausaufgaben und zwangen ihre Kinder bisweilen, unsauber geschriebene Seiten 
noch einmal zu schreiben. Die Erwachsenen waren überzeugt, dass die Kinder 
durch die Erledigung der Hausaufgaben gute Arbeitsgewohnheiten für die 
Zukunft erwerben. Darüber hinaus fühlten sich Mütter auch für die „sittliche“ 
Entwicklung der Kinder verantwortlich245. 
Vom FM erfahren wir, was, wie, wann, wo und über die Gründe der Aufgaben 
der Frau als Mutter. Auch über ihre spezifischen Aufgaben bezüglich ihres 
einzigen Sohns, bezüglich ihrer Tochter und ihrer Stiefkinder berichtet das FM. 
 
 
6.6.1.5.1.     Aufgaben 
 
Das FM nennt einige Aufgaben für Mütter wie folgt: sie hat ihre Söhne aufgezogen 
und geführt (ihre erzogenen Nachkommen hat sie anständig geführt). Sie litt unter 
Erziehungssorgen, war die Mutter der Söhne (was ihr Freude gemacht hat) und hat 
sie ernährt246. Ihre Aufgaben hat sie vor Gott und den Menschen bzw. bei sich zu 
Hause erfüllt247. 
 
                                                           
243  ש"ןייטיוג ד ,במרה תיב דע םינואגה תפוקתמ ךוניח ירדס"ם .םילשורי ,כשת"ב .ע 'וס-טס ,בע-דע.  
244  וש"רל הדוהי ןורכז ת 'ארה ןב הדוהי"ש ,י תרודהמ 'גרבנזור,רת ןילרב "ו ,חע ןמיס ,ע חכ"א.  
245  Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 243. 
246 " הינב הלידגה) "ע '95חאו '( ,"הינב הכירדה) "ע '97חאו '( ,"הרשי ךרדב הערז הכירדהו) "ע '866 
חאו'( ,"רשיה ךרדב םכירדהל היצלח יאצוי לע החיגשהו) "ע '952חאו '( ,"םינב לודיג רעצ הלבס) "ע '500 
חאו'( ,"םינבה םא) "ע '759חאו '( ,"החמש םינבה םא) "ע '806חאו '( ,"וינב תא ןוזל) "ע '435חאו ' .(  
247 " ה ינפל רשי ךרדב הינב תא הכירדהו 'םדאו) "ע '384חאו '( ," הינב הלדגו התיב ךותמ תאצי אלו
םיכרה) "ע '678חאו '.(  
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Edel Binge (1760) hat Geld ausgegeben, um ihre Söhne zum Torah-Studium zu 
erziehen und sie anständig (wie Hannah) zu führen [S. 378b]248. 
Ester Rarum (1782?) erfüllte alle Mizwot des Vaters bezüglich des Sohns, nämlich 
ihn beim Torah-Studium zu unterstützen und ihn bei der Mizwot mit Derech-Erez 
zu ermutigen. Sie hat auch dafür gesorgt, dass ihre Kinder verheiratet wurden [S. 
554a]249. 
Alle Ziele von Brajnche Stern (1793) waren, mit Gottesfurcht ihre Nachkommen zu 
beaufsichtigen [S. 667b]250.  
Gitlche Schwarzschild (1794) [S. 682b]251, Guttraud Rindskopf (1794) [S. 686a]252 
und Edel Hahn (1804) [S. 793a]253 konzentrierten sich auf die Erziehung ihrer 
kleinen Kinder. 
Tejche Schwarzschild (1830) beschäftigte sich nur mit der Anleitung ihrer Familie 
und mit der Unterstützung ihres Mannes, um ihm zu ermöglichen, die Familie zu 
ernähren [S. 964e]254. 
Bejle Langenbach (1836) beschäftigte sich sehr mit der Bedürfnissen ihres 
Haushaltes, mit der Geschäften ihres Mannes und mit der Erziehung ihrer Söhne [S. 
995a]255. 
Blimche aus Karlsruhe (1843) versuchte ihrem Mann zu helfen und es ihm dadurch 
zu erleichtern, dass sie die Familie ernährt hat [S. 1037d]256. 
 
Die Mutter hat ihre Aufgaben so erfüllt, dass ihre Söhne und ihr Mann sie gelobt 
haben. Sie hat ihre Söhne auf guten, anständigen, passenden, göttlichen, treuen, 
wahren und richtigen Wegen (ohne Nachlässigkeit) erzogen. Sie hat [mit (großer) 
Mühe] ihre Söhne für das Torah-Studium (und Derekh-Erez / Gottesdienst / gute, 
anständige Taten) erzogen (mit Liebe und Gottesfurcht) und hat sie auf dem 
                                                           
248 " תרזפמו תחרוט התיהינב ליבשב תועמ  ' תשא הנחכ הרשי ךרדב םכירדהלו הרות דומלתל םלדגל
הנקלא."  
249 " ץרא ךרד םע תוצמלו הרותל וקיזחהל םייקל הבזע אל ןבה לע באה תוצמ לכ םאישהלו  השא הינב
היתונב םע ןתחתהלו  השאל שיאו שיאל."  
250 " ה תאריב ליכשהלו חיגשהל ' היצלח יאצוי לע .היתומגמ לכ יה."  
251 "  םינב לודיג רעצ לובסל העגיו החרט הלעפ ךזו רשיו רשכ .לדגל םינטקה הינב."  
252 " םינטקה הינב לדגל םינב לודיג רעצ לובסל העגיו החרט."  
253  "היתומגמ לכ םיללועה הינב לדגלו."  
254 " יתוגהנהו היקסע לכו 'ינבל ףרט איבהל הלעב ךומסלו התיב תכרדהב 'התיב ינבלו."  
255 " דואמ הקסעתה התיב יכרצב  . הלעב יקסעב .הינב לודיגבו."  
256 "  הצמאתהותיב ינבו הערז תסנרפב ותוא עייסלו לקהל הלעב יכרצבו התיב יקסעו יכרצב."  
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6.6.1.5.2.     Mutter – einziger Sohn 
 
Die Aufgaben der Mutter bezüglich ihres einzigen Sohns waren wie folgt: ihn 
aufzuziehen (und unterstützen, stärken) für Torah-Studium und Gottesdienst 
(nämlich Zdaqah und Chessed); um aus ihm einen Gelehrten zu machen; damit alle 
(Gott und Menschen) ihn mögen und ihn als gesegnet durch Gott erkennen; um ihm 
Schatten zu bieten; um ihn zu erziehen; um ihn auf einen anständigen und weisen 
Weg zu bringen. 
  
Die folgenden Mütter sind im FM als Mütter von einzelnen Söhnen bezeichnet: 
Fogel Schloss (1758) [S. 361b]262, Jentle Later (1768) [S. 436a]263, Fejgele Schloss 
(1769?) [S. 442a]264, Ester Rarum (1782?) [S. 554a]265, Zerle Fulda (1821) [S. 
916b]266,  Jocht Schwarzschild (1822) [S. 920g]267. 
 
 
6.6.1.5.3.     Mutter – Tochter 
 
Die Mutter sollte ihre Töchter, wie ihre Söhne, für Torah und Gottesdienst 
aufziehen. Die Mutter hat die Töchter anständig auf guten Wegen erzogen, damit 
sie nicht überheblich wurden. Sie hat die Töchter in die Ausrichtung zur 
Gottesfurcht und Gottes-Mizwot geführt268. 
 
 
                                                           
262 " דיחי הנב לדגל התיה יתוגאדו יתובשחמ לכ 'הנועמ ןכוש לא דובכל הרותל."  
263 " תל הנב תא תלדגמ התיה"ח."  
264 " הדובעלו הרותל יתונבו הדיחי הנב תלדגמ התיהו."  
265 "  הרות ודמול ידכ ותוא התבהא רשא הדיחי הנב ליבשב תקזחמו תכמוס… התיה היתולעפמ ןורשכב  
נבו הדיחי הנב תלדגמבשה תדובעלו הרותל היתו" דסחו הקדצ ךרד םהל תרוהל היתונשו הימי לכ ה
יקלא יניעב בוט לכשו ןח אוצמלו 'ה ךרב ערז םה יכ םוריכי םהיאור לכ םדאו '… לע היתונמחרב ףטעתתו  
 היתונבו הדיחי הנב . היפנכ לצב םתוא תוסחל… ןנובר יכלמו ינהכ תב םע ןתחתהל הדיחי הנב םעו  
צמב הלגיסשםיבוט םישעמבו תו."  
266 " ירקתי יברו םיכח רב המכחב הירחא הנבל הכרב התכז איהו."  
267 " ה תדובעבו רשיה ךרדב הנב תא הלדיגו'."  
268 " םשה תדובעל הרותל היתונבו הינב תלדגמ התיה) "ע '428חאו '( ," הואגמ קחור הינב הרותל הלדגמ
היתולגעמ רשויב םכרד היתונב) "ע '588חאו '( ,"התיהוה תאריב היתונב תא תגהנמו תכרדמ  ' ךרדבו
ה יכרד רשיה') "ע '726חאו '( ,"יה היתונבו הינב ךירדהלו התיב תגהנהב היתודמו הקסע לכו ' תאריב לכה
ה 'םימיה לכ ויתוצמבו) "ע '864חאו '( ,"ה יכרד בל ירשיו םיבוט ךרדבו 'התיב ינבו היתונב הכירדה) "ע '
925חאו '.(  
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6.6.1.5.4.     Mutter – Stiefkinder 
 
Die Aufgaben der Mutter bezüglich ihrer Stiefkinder waren ähnlich zu ihren 
Aufgaben bezüglich Blutsverwandten: sie auf einen anständigen Weg zu führen, 
wie im Fall von Jentle Gans (1797) [S. 717a]269. 
 
Ähnlich zum FM erwähnt auch Ettlinger nur einen einzigen Fall von einem 
Stiefsohn, der aber nicht im FM zu finden ist. Dies ist der Fall von Wolf 
Oppenheim-Heidelberg zum roten Hirsch ben Danjel, der Stiefsohn von Serchen 
bat Majer Schiff KaZ (gest. 5.09.1694) war270. 
 
Die beide o.g. Fällen erklären trotzdem nicht, ob diese Stiefsöhne adoptiert waren, 
nachdem ihre leibliche Eltern starben und sie nicht mehr erziehen konnten, oder ob 
der Mann in seine zweite Ehe den Sohn aus der ersten Ehe mit sich brachte, und 
dadurch war der Sohn des leiblichen Vaters ein Stiefsohn für dessen zweite Frau. 
 
 
6.6.1.5.5. Mutterliebe – Vaterliebe 
 
Im Mittelalter war die Erwartung, dass die Mutter ihren Kindern gegenüber eine 
„natürliche” Liebe zeigt, während es vom Vater erwartet wurde, gegenüber seinen 
Kindern geistige Liebe zu zeigen. Die „natürliche” Liebe der Mutter betrachtete 
man als die Sorge der Mutter um die physische Existenz ihrer Kinder. Man 
erwartete, dass die Mutter Rücksicht auf ihre Kinder nimmt und sie liebt, vielleicht 
auch, dass die Mutter Mitgefühl gegenüber ihren Kindern zeigen wird271. Im 
Mittelalter fand man es schwierig, oder wenig natürlich, wenn ein Vater seine 
Kinder liebt, besonders während der ersten Jahre der Kinder nach der Geburt, im 
Gegensatz zur Mutter. So meinte man damals, dass es einfacher für den Vater sei, 
                                                           
269 " רדהל תצמאתהוהרשיה ךרדב התיב ינבו הגרוח ינב ךי."  
270  Ettlinger, FM/113, Eintrag 167-5. 
271  Elisheva Baumgarten, Mothers and Children: Jewish Family Life in Medieval Europe 
[Hebräisch]. Jerusalem: The Zalman Shazar Center, 2005. S. 243-247. 
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seine Kinder zu lieben nachdem sie Verstand haben und wenn man sie schon 
erziehen kann272. 
 
Auch dass FM bezieht sich gemäß seinem Charakter auf den Begriff der Liebe.  
 
Das FM unterscheidet nicht immer eindeutig, wie man es im Mittelalter sonst 
unterschieden hat, zwischen geistiger Vaterliebe und natürlicher Mutterliebe, da 
auch die Mutter ihre Kinder erziehen und einführen kann273. 
 
Bei den FM-Einträgen der Männer findet sich der Begriff der Liebe im 
Zusammenhang mit Torah-Liebe274, Gottesdienst aus Liebe275, dem Studium von 
Moral-Büchern, die Gottesliebe ermutigen276, der Liebe von Torah-Gelehrten277, 
der Liebe der Menschen278, der Liebe des Friedens und dem Streben nach 
Frieden279, der Liebe der Gerechtigkeit280, dem Annehmen von Leiden und Qualen 
im hohen Alter, während einer Krankheit und wenn man im Sterben liegt aus 
Liebe281. 
 
Bei den FM-Einträgen der Frauen taucht der Begriff der Liebe auf im 
Zusammenhang mit Liebe zur Torah und ihren Gelehrten282, Gottesdienst aus 
Liebe283, der Liebe der Gerechtigkeit284, der Liebe des Friedens und dem Streben 
nach Frieden285, der Liebe zu dem Ehemann und den Söhnen vom ganzen 
Herzen286, dem Beten aus Furcht und Liebe287, die Erziehung der Söhne aus 
                                                           
272  Baumgarten, Mothers and Children, S. 245. 
273  Siehe Kapitel „Ideale und Werte von Frauen und Männern” in dieser Arbeit. 
274  Siehe FM S. 926, 977. 
275  Siehe FM S. 141, 557, 611, 616, 634, 894. 
276  Siehe FM S. 692, 715, 719, 832, 894, 904, 956, 963, 994, 1002. 
277  Siehe FM S. 86, 184, 588, 763, 894, 1044. 
278  Siehe FM S. 843, 1073. 
279  Siehe FM S. 298, 315, 316, 572, 1043, 1044, 1053 usw. 
280  Siehe FM S. 583, 939, 950, 959. 
281  Siehe FM S. 258, 445, 605, 645, 734, 808, 1021, 1050. 
282  Siehe FM S. 390, 426, 503, 506, 520, 869. 
283  Siehe FM S. 585, 587, 613, 740, 875. 
284  Siehe FM S. 875, 930, 936, 976, 983, 1022, 1026, 1035, 1043. 
285  Siehe FM S. 468, 889, 890, 916, 974, 1019, 1042 usw. 
286  Siehe FM S. 1062. 
287  Siehe FM S. 356, 433, 805. 
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Liebe288, Gastfreundlichkeit aus Liebe289 und dem Annehmen von Leiden aus 
Liebe290. 
 
Liebe im FM ist denn verbunden mit den Idealen und Werten, die das FM zu 
betonen versucht, nämlich Gottesliebe, der Liebe zur Torah und ihren Gelehrten 
und der Liebe der Menschen. Bei den Frauen findet man im Gegensatz zu den 
Männern den Begriff der Liebe im Familien-Zusammenhang von Liebe gegenüber 
dem Ehemann und den Kindern. Vielleicht weist diese Tatsache darauf hin, dass 
man die Liebe sowohl bei den Männern als auch den Frauen findet, die nicht nur 
die Mizwot ausfüllen sollen, sollen die Mizwot aus Liebe und mit Gefühlen 
ausfüllen und annehmen sollen. Dabei zeigt die Frau mehr geistige Liebe gegenüber 
ihren Familien-Mitgliedern und Gästen. 
                                                           
288  Siehe FM S. 322, 422, 462, 554, 556. 
289  Siehe FM S. 62, 67, 116, 308, 363. 
290  Siehe FM S. 64, 84, 94, 95, 110, 825, 911 usw. 
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6.6.1.6.     Großmutter 
 
Schon im Mittelalter half die Großmutter viel bei der Erziehung ihrer Enkelkinder, 
meistens wegen der Heirat und der Geburt in einem relativ frühen Alter. Die junge 
Mutter war erfahrungslos und brauchte die Ratschläge ihrer Mutter oder 
Schwiegermutter291. 
Manchmal mischten sich die Großeltern von beiden Seiten in Streitigkeiten zwischen 
Mann und Frau über ihr Recht, die Kinder bei ihnen zu behalten, ein 292. Sie forderten 
auch, ihre Enkelkinder bei sich zu behalten, nachdem ihr Sohn oder ihre Tochter 
gestorben waren. Oft erschien so ein Streit, wenn der Ehepartner, der am Leben blieb, 
umzuziehen und in der Nähe seiner Eltern zu wohnen wünschte. In solchen Fällen 
befürchteten die Großeltern, dass der Umzug sie von ihren jungen Enkelkindern trennt293. 
 
In der frühen Neuzeit scheinen viele deutsch-jüdische Kinder ein sehr enges Verhältnis 
zu ihren Großeltern gehabt zu haben, die oft in derselben Stadt lebten und sich an der 
Betreuung beteiligten. Die Enkel kamen regelmäßig zu Besuch, vor allem am Schabbat, 
und brachten ihnen auch sonst große Zuneigung und Hochachtung entgegen. Wenn die 
Großeltern weiter entfernt wohnten, konnte sich der Familienbesuch bei ihnen durchaus 




Das FM bezeichnet einige Großmütter, die ihre Enkelkinder erzogen haben. Diese 
Großmütter waren: Miriam Ulf (1744) [S.267c]295, Miriam Maas (1744) [S.268b]296, 
Blimle Kassel (1751) [S.316a]297, Riwka SeGaL (1771) [S.473a]298, Krebche Kassel 
(1773) [S.485c]299, Hejzel Worms (1800) [S.759b]300. All diese Fälle bestätigen nicht, ob 
                                                           
291 ש "ןייטיוג ד ,רדסבמרה תיב דע םינואגה תפוקתמ ךוניח י"ם .םילשורי ,כשת"ב .ע 'אל-גל ;וש"רהמ ת"ךורב ןב ם ,
גארפ סופד .טשפדוב :מ תרודהמ"ךולב א ,נרת"ה .דעתת ןמיס.  
292 ןמסורג  ,תודרומו תודיסח ,ע '226.  
293  ר תובושת 'רב ריאמ 'יולה סורדוט) מר"ה( ,םיקידצ רוא ,נקת יקינולש"ט ,צר ןמיס.  
294   Kaplan, Geschichte des jüdischen Alltags in Deutschland, S. 152-154. 
295 " הרשי ךרדב ךירדמ דימת התיה םינב ינבו םינב."  
296 " הרשיה יכרדב הינב ינבו הינב תלדגמו."  
297 " ינב האיבמ ןנבר יבל 'ינב ינבו'."  
298 " םשה תדובעלו הרותל םינב ינבו םינב לדגלו."  
299 " תוירבהו םיקלא יניעב דסחו ןח אצמל דסחו םייח ךרד םהל תרוהל הינב ינבו הינב תא תלדגמו."  
300 " ה תדובעל הינב ינבו הינב תא לדגל וז ףא אלא דבלב וז אלו 'ותארילו."  




die Großmutter ihre Enkelkinder erzogen hat, weil ihre Eltern (oder einer der Eltern) 
gestorben waren, oder weil sie einfach dadurch der Mutter bei der Erziehung des Kindes 
zu helfen wünschte. 
  
Von diesen o.g. Fällen erfährt man, dass die verschiedenen Erziehungsaufgaben der 
Großmutter wie folgt waren: 
Sie hat ihre Enkelkinder (und Söhne) anständig erzogen und geführt. Sie hat auch die 
Enkelkinder zu Torah, Gottesdienst und Gottesfurcht erzogen; Sie hat die Enkelkinder den 
Lebensweg und Chessed gelehrt und wie sie Gott und den Menschen gefallen. Sehr 
gebildete Großmütter, wie z.B. Hindchen Scheuer (1773), haben ihre Enkelkinder selbst 
erzogen und gelehrt (Bibel, Mischnah, Gmara, Torah-Studium und Gottesfurcht) [S. 
482b]301. Das Erziehungsideal der Enkelkinder von Zerle Halle (1848) war ihr Mann, der 
Großvater, nämlich Zdaqah: den Armen mit Essen zu versorgen, den Nackten mit Kleidung 
und im Allgemeinen jeden zu unterstützen [S.1053b]302. Die Großmutter brachte ihre 
Enkelkinder auch ins Lehrhaus. 
 
Außerdem erfahren wir aus dem FM, dass es auch Skhut / Recht )תוכז(  war, wenn eine Frau 
Enkelkinder gehabt hat, wie z.B. in den Fällen von Jetle Strauss-KaZ (1815) [S. 885c]303, 
Brajnle Schiff-KaZ (1835) [S. 990e]304, Miriam Kann (1836) [S. 993e]305.  
Gitle Flesch (1775) hat auch die Enkelkinder ihres Mannes von seiner verstorbenen Frau, 
also ihre Stiefenkelkinder, wie eine Mutter erzogen [S. 493b]306.      
 
                                                           
301 "  םינב ינבו םינב . םירשי יכרדב ךירדמ דימת התיה . ןנבר יבל יתימלו . ארמגלו הנשמל ארקמל . המצע איהו
לנתב םתא תודמו" ך .םאיבה םימש תארילו."  
302  " ויה הקדצ תוחרוא רשא הלעב יכרד הב וכלי ךרדה תא םהל הליחנה הינב ינב תא קדצ ילגעמב הכירדה
 השפנ ןכ לע םידי תופכ וקזח םורעל תוסכ בערל ונת םחל םימשבש םכיבא יבאכ וצמאו וקזח הרמא ונל ויתוחרא
קחשת ןורחא םוילו ןילת בוטב."  
303 " היכרב לע םינב ינב תולדגל הכזו."  
304 " םיעבר ינש תוארל התכזו."  
305 " םינב ינבו םינב תוארל התכזו."  
306 " יש הלעב לש יידכנ ימותי תלדגמו םא התיהו 'ותשאמ ול יהש."  
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6.6.2.     Schluss 
 
 
Seit ihrer Jugend musste die Frau immer, in all ihren familiären Positionen ihre 
verschiedenen Aufgaben perfekt erfüllen. 
 
Eine ideale „Familien-Frau” musste als Tochter zu Hause bleiben, ihre Eltern verehren und 
unterstützen. Als eine Ehefrau musste sie ihren Mann unterstützen, verehren, verschönern / 
schmücken, ihm Kinder zur Welt zu bringen, sich um die Haushalt zu kümmern, die Kinder 
bzw. die Großkinder pflegen und unterstützen. 
 
Eine Frau, die hilft, ernährt, verehrt, kocht, unterstützt, verschönt, vertraulich erfüllt ihre 
familiären Erwartungen. 
 
Männer scheinen nicht mit einem Lob für die Liebe zu ihren Kinder bedacht worden zu 






6.7.     Sozialstruktur 
 
Seit dem 13. Jh. lautet der neue Begriff in der aschkenasischen Literatur für Arme „Gäste“, 
d.h. die Armen sind Gäste in der Stadt. Am Ende des 13. Jh.s / Anfang des 14. Jh.s gab es 
eine Änderung im Status der Armen und in ihrer Pflege. Die Gäste waren nicht mehr 
Nomaden, sondern Arme, die in der Stadt wohnten, aber dort als Fremde betrachtet wurden 
(sogenannte Schalantjuden). Sie wohnten in Frankfurt am Main im Schalanthaus, nämlich 
in der „Herbergen“. Diese Tatsache hat die Charaktereigenschaften der Zdaqah verändert. 
Man hat eine besondere innere Gemeinde-Steuer ")םיאנסכא תרימש("  eingeführt, und zwar 
in der Form, dass nach einer festen Einstufung entsprechend dem Vermögen von jedem, der 
bezahlt, eine persönliche Steuer kassiert wurde. Das war somit eine öffentliche Zdaqah. Die 
deutschen Städte verliehen den jüdischen Armen keine Bürgerrechte. Infolgedessen waren 
sie provisorische Einwohner der Gemeinde, ohne dass sie das Recht hatten, sich dort 
sozusagen einbürgern zu lassen. Sie hatten den Status von Gästen, und die Armen-
Sozialhilfe musste versuchen, ihnen das Wohnen in der Stadt zu ermöglichen. 
Gegen Ende des 13. Jh.s betrachtete man die Armen als „Fremde“ lediglich juristisch. Im 
14. Jh. befanden sie sich am Rande der Gesellschaft. Bis zum 15. Jh. waren einige von 
ihnen keine (erwünschten) Gäste ")םיחרוא("  mehr, sondern (unerwünschte) Vagabunden 
")יחרפ יחרא(" . In Frankfurt, Worms und Prag versammelten sich viele Arme am Ende des 
15. Jh.s / Anfang des 16. Jh.s, weil es dort ab dem 13. Jh. Pflege-Institutionen für Arme, 
nämlich Gaststätten und Armenkassen, gab. Anfang des 16. Jh.s wurden die Schalantjuden 
in den Quellen nicht erwähnt. Sie wurden in Mittel-Europa (z.B. in Amsterdam) noch 
einmal zu einem schweren gesellschaftlichen Problem in den 20er Jahren des 17. Jh.s. Sie 
erlebten Existenz-Schwierigkeiten, weil es gegen Ende des 15. Jh.s / Anfang des 16. Jh.s 
viele Juden gab, die aus den Aschkenas- Städten vertrieben wurden.  
Am Ende des 17. Jh.s und Anfang des 18. Jh.s gibt es ein neues europäisches Phänomen 
von Betteljuden und jüdischen Dieben1. 
 
Das FM verzeichnet Gäste als auch Arme. Es ist möglich, dass die Gäste teilweise als 
Arme bezeichnet wurden, weil man zu den Armen nahe und ferne Arme zählt, dies ist 
aber nicht zwingend. Gäste mussten auch zur Zeit des FM (17. - 20. Jh.) nicht unbedingt 
                                                           
1   Aus: םייהנגוג בקעי  ,"םייניבה ימי יאצומב זנכשא ידוהי לצא יתרבחה דובירה :םהיגוסל םיינעה" ,מעק"י 10 ,ב1 
)ןשת (130-136 ;לבוי בקעי לארשי ,"םייניבה ימיב הינמרגב םיאנסכאו הינסכא ."מעק"י 10 ,ב1) ןשת.(  
ע '125-129 .     




Arme gewesen sein. Es konnte sich tatsächlich „nur“ um Gäste in der Messe-Stadt 
handeln. Laut Israel Jacob Juval liegt außerdem der Anfang der jüdischen „Herbergen“ in 
Deutschland (Regensburg und Köln) im 13. Jh.2. Dementsprechend konnten sich die 
jüdischen „Herbergen“ auch in Frankfurt a.M. bis zum 17. Jh. ausbreiten. Alle diese o.g. 
Tatsachen sprechen dafür, dass die Gäste, die das FM bezeichnet, „nur“ als Gäste 
betrachtet wurden. Die Problematik des FM ist, dass es, wie in vielen anderen Fällen 
auch, nie wirklich erklärt, was man unter „Gäste“ und „Arme“ versteht. Trotzdem werde 
ich im Folgenden versuchen, nach dem Kontext der FM-Einträge die Begriffe „Gäste“ 
und „Arme“ besser zu erklären.  
 
Dieses Kapitel beschäftigt sich mit der Beziehung der Frauen zu Armen und 
Unterdrückten bzw. Waisen, Wohlhabenden und Gelehrten. Alle diese Sozialschichten 
beschäftigten die Frauen jeweils in einer anderen Weise, aber für alle fanden die 
jüdischen Frauen von Frankfurt eine eigene besondere Aufmerksamkeit. Darüber hinaus 
beschreibt das FM die Frankfurter jüdischen Frauen, als ob sie für all diese o.g. 
Sozialschichten immer bereit waren, als Gastgeberinnen zu dienen. Die Gäste im FM 
stehen nicht unbedingt am Rande der Gesellschaft. Weitere allgemeine 
Charaktereigenschaften der Gastfreundschaft von jüdischen Frauen und Männern, die 
nicht die Sozialschichten, die dieses Kapitel bearbeitet, betreffen, kann man entsprechend 
im Kapitel „Ideale und Werte von Frauen und Männern“ in dieser Arbeit finden.        
                                                           
2  לבוי ,"םייניבה ימיב הינמרגב םיאנסכאו הינסכא" ,ע '129. 






6.7.1.     Beziehung: Frauen – Arme3 
 
In der Schrift gilt Armut nicht als gottgewollt, sondern als ein Übel, das zu beseitigen ist, 
denn es widerspricht Gottes guter Schöpfung und seiner Befreiungstat, mit der er sein 
Volk aus der Sklaverei geführt hat4. Trotz der vielen Gebote zum Schutz der Armen und 
Bedürftigen findet sich noch kein spezieller Ausdruck für Armenfürsorge. Dies wird erst 
in der nachbiblischen Zeit der Ausdruck Zdaqah, der in der Schrift Gerechtigkeit, dann 
auch rechtes Handeln, Wohltun, Wohlergehen und Almosen bedeutet5. 
 
Die rabbinischen Aussagen zur Armut stehen ganz in der biblischen Tradition. 
„Schlimmer ist die Armut im Haus eines Menschen als fünfzig Plagen“ (bBB 116a). Und 
bei aller Wertschätzung für das Studium der Torah war man sich dessen bewusst, dass 
die grundsätzlichen materiellen Bedürfnisse erfüllt sein mussten, damit auch eine geistige 
Leistung möglich war: „Ohne Mehl keine Torah“ (Abot III, 21), so lautete die Devise6. 
Trotz der wohlorganisierten jüdischen Armenfürsorge galt es immer als oberstes Ziel, 
nicht als Almosenempfänger zu leben (bPes 112a; vgl. bPes 113a). Jeder Vater sollte 
seinen Sohn ein Handwerk lehren, das ihm finanzielles Auskommen ermöglichte (bQid 
29b). Folglich hatte die Hilfe zur Selbsthilfe einen noch höheren Wert als die Gabe von 
Almosen (bShab 63a). Noch erstrebenswerter als die Hilfe zur Selbsthilfe war jedoch, 
rechtzeitig zu verhindern, dass es überhaupt erst zur Armut kam (Sifra behar 5)7. 
 
Während des Mittelalters hat man das lateinische Wort „pauperes“ für Arme für zwei 
Bedeutungen benutzt:  
1. die breite Bedeutung des Wortes „Armut“, die sich auf alle Handwerker bezieht. Ihr 
Hauptvermögen war ihre Arbeitskraft. Unter ihnen zählte man auch die Bauer, die wenig 
oder gar keine Erde besaßen und als Angestellte bei den Gutsbesitzer oder bei 
wohlhabenden Bauer gearbeitet haben; städtische Lohnarbeiter, die in Werkstätten der 
                                                           
3 Vgl. Michael Brocke, „Armenfürsorge. I. Judentum“. In: Theologische Realenzyklopädie. S. 10-14;  
Johann Maiers, „Armut. IV. Judentum“. In: Ibid., S. 80-85.  
4  Dtn 24, 17 f.; vgl. Dtn 15, 15; Ex 22, 21 f.; 23, 9. 
5  Birgit Klein, „Idealisieren, neutralisieren, bekämpfen?: Ansichten zur Armut im rabbinischen Judentum“. 
In: Stefi Jersch-Wenzel (Hg.), Juden und Armut in Mittel- und Osteuropa. Köln: Böhlau Verlag, 2000. S. 
15-39. Hier S. 21. 
6 Klein, „Idealisieren, neutralisieren, bekämpfen?: Ansichten zur Armut im rabbinischen Judentum“, S. 21. 
7 Klein, „Idealisieren, neutralisieren, bekämpfen?: Ansichten zur Armut in rabbinischen Judentum“, S. 27-
28. 




Handwerker gearbeitet haben und die es nicht geschafft haben, in die Gilde angenommen 
zu werden; Diener und Dienstmädchen;  
2. die beschränkte Bedeutung des Wortes „Armut“, die sich auf alle Menschen, die sich 
in Hungersnot befinden, bezieht. Zu ihnen zählte man Arbeitslose, Invalide, Kranker und 
Greise, die keine unterstützende Familie hatten, aber auch Witwen, die kinderreich waren 
und ihre wirtschaftliche Sicherheit verloren haben8. 
Im Mittelalter unterschied man auch zwischen willentlicher Armut (z.B. bei Mönchen) 
und Armut aus Zwang. Im Gegensatz zur freiangenommenen Armut war das Verhältnis 
zu den unfreiwilligen Armen in Bezug auf ihr Image oder auf das, was man für sie tun 
soll, nicht eindeutig. Dieses Verhältnis änderte sich jedoch wegen der demographischen 
und wirtschaftlichen Veränderungen. Stufenweise entwickelte man das Image des „guten 
Armen“, der das Urteil auf sich nahm, züchtig war und für den Reichen, der ihm 
Wohltätigkeit entgegen gebracht hat, betete. Im Gegensatz dazu gab es auch den „bösen 
Armen“, der gegen Gott und Menschen rebelliert. Er ist eifersüchtig, Dieb, faul, Betrüger 
und hochnäsig. Gegenüber dem „guten Armen“ und dem „bösen Armen“ gab es das 
Image des „guten Reichen“ und des „bösen Reichen“. Der „gute Reiche“ ist 
gottesfürchtig. Er spendet für Kirchen und Klöster und übt an Armen Zdaqah aus. Im 
Gegensatz zu ihm ist der „böse Reiche“ geldgierig, Vielfraß, Trinker, lieblos und 
mitleidlos9. Die Armenfürsorge des Mittelalters wurde gesetzlich in der Kirche verankert 
und durch die Kirche organisiert10.  
In der zweiten Hälfte des 14. Jh.s bemerkt man schon eine Verschlechterung im 
Verhältnis der Gesellschaft zu den Armen. Zu dieser Zeit herrschte die „schwarze Pest“ 
und andere Seuchen, die danach auftraten, aber nicht so viele Tote hervorbrachten. 
Daraus folgte ein demographisches Niedergehen, das ein wachsendes Suchen nach 
Arbeitern und einen Anstieg des Arbeitslohns mit sich brachte. Der Wert der Arbeit stieg 
jetzt höher und diese Tendenz warf einen bestimmten Verdacht auf die Leute, die ohne 
Arbeit waren. Man hat weiter Wohltätigkeit geübt, aber man war gleichzeitig weniger 
bereit in Zdaqah für alle Armen der Gemeinde zu investieren. Man war willig Zdaqah 
nur in beschränktem Rahmen auszuüben, wie z.B. Hilfe für Verwandte in Notstand, Hilfe 
im Rahmen der Gilden oder im Rahmen der religiösen Brüderlichkeit durch das Ausüben 
                                                           
8   Shulamith Shahar, Marginal Groups in the Middle Ages [Hebräisch]. Tel Aviv: the Ministry of 
Defence, 1995. S. 46. 
9   Shahar, Marginal Groups in the Middle Ages, S. 48. 
10  Shahar, Marginal Groups in the Middle Ages, S. 50. 






der Zdaqah an Institutionen von armen Schülern. Man tendierte jetzt dazu, sehr gründlich 
zu untersuchen, wer für Zdaqah würdig ist und wer dafür nicht würdig ist11. 
Das Ideal im Judentum war eher der Reichtum und nicht die Armut: 
 
          „Will man über jüdische Ansichten zur Armut sprechen, so empfiehlt es sich, mit der Einstellung 
           zum Reichtum zu beginnen: Reichtum war nicht zu verachten, sondern durchaus erstrebenswert, und  
           als Ideal galt die Abwesenheit von Armut, auf keinen Fall jedoch die Armut selbst“12. 
 
Diese Arbeit wird hier trotzdem die Beziehung Frauen – Arme vor der Beziehung Frauen 
– Wohlhabende behandeln, da es im FM mehr Bezeichnungen für die Armen als für die 
Wohlhabenden gibt, die die Hilfe der Frauen benötigten. Es hat indirekt auch mit den 
Wohlhabenden zu tun, da diese Frauen wohlhabend genug sein mussten, um fähig zu 
sein den Armen zu helfen.  
 
Nach dem Stadtbrand von 1711 in Frankfurt a.M. musste mindestens ein Fünftel aller 
Juden dort von Almosen unterstützt werden13. 1722 ist gar von 25% Armen die Rede, 
während 40% „von der Nahrung gekommen seien“14. Allmählich scheint sich die 
jüdische Bevölkerung von den Auswirkungen der Brände erholt zu haben. Tatsache ist, 
dass die Armut der Juden und die schlechten Lebensbedingungen in der Judengasse einen 
festen Topos in der Reiseliteratur des 18. Jh.s bildet und dies auch von sonst den Juden 
gegenüber nicht sonderlich freundlich eingestellten Autoren erwähnt wird15. 
 
Aus dem FM erfahren wir, um welche Armen sich die Frauen kümmerten. Auch mit 
welchen Dingen, wann, wo, wie und warum sie die Bedürftigen versorgten. 
 
Die bekannte Redensart von Jossi ben Jochanan aus Jerusalem in Abot 1, 5, die von weit 
offenem Haus und Armen als Haus-Mitgliedern spricht, brachte verschiedene Meinungen 
                                                           
11  Shahar, Marginal Groups in the Middle Ages, S. 52. 
12  Klein, „Idealisieren, neutralisieren, bekämpfen?: Ansichten zur Armut im rabbinischen Judentum“, S. 
15. 
13  Vgl.: Thomas Kollatz, „Zum Umgang mit jüdischer Armut im 18. Jahrhundert am Beispiel Friedbergs. 
Wege der Tradition und Wege der Aufklärung“. In: Menora 7 (1996) 299-323. 
14  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 111, 150; Uri R. Kaufmann, „Jüdische 
Handwerker und Kleinhändler“. In: Karl E. Grözinger (Hg.), Jüdische Kultur in Frankfurt am Main: von 
den Anfängen bis zur Gegenwart. Wiesbaden: Harrassowitz Verlag, 1997. S. 57. 
15  Bettina Mähler, „Die Frankfurter Judengasse im Spiegel zeitgenössischer Berichte“. In: Matthias Best, 
Der Frankfurter Börneplatz. Frankfurt, 1988. S. 170, 175, 178, 182, 192. 




von Gelehrten in Aschkenas und Sfarad in Bezug auf das Verhältnis zu Armen in 
Judentum zusammen16. Diese Redensart lautet wie folgt:  
 
"ךתיב ינב םיינע ויהיו החורל חותפ ךתיב יהי) "א תובא ,ה(17.  
 
Sehr wichtige Gelehrte wie Maimonides (12. – 13. Jh., Cordoba und Kairo) und R. Josef 
Karo (15. – 16. Jh., Toledo und Safed) haben diese Redensart als Halakhah betrachtet. 
Während der Renaissance-Zeit in Italien blieb R. Jehuda Minz aus Padova der 
aschkenasischen Tradition treu, indem er den Brauch der Gastfreundschaft in einem 
bekannten Responsum von ihm als wichtig erachtete18. In diesem Responsum hat er den 
Brauch der Gastfreundschaft gegenüber Armen als Gäste zu Hause nicht erwähnt und 
äußerte seinen Standpunkt gegen den Brauch des Entfernens von Gästen durch deren 
Beleidigung19. Der Talmudist R. Jakob ben Mose ha-Levi Mölln (um 1360 Mainz – 1427 
Worms), genannt MaHaRiL, war sehr streng in Bezug auf die Benutzung des Zdaqah-
Geldes für andere Zwecke, selbst wenn man das Zdaqah-Geld brauchte, um die 
Zerstörung der Gemeinde mit dessen Hilfe zu verhindern. Die Gastfreundschaft Armen 
gegenüber hat er als Zdaqah betrachtet20. Darüber hinaus trennte er zwischen der Mizwah 
der Zdaqah, die die Armen als ihr Ziel sieht, und einer Gastfreundschaft, die die Reichen 
als ihr Ziel sieht21.  
 
Die Erklärung von R. Meschulam ben R. Kalonymos aus Locca, der zu den ersten 
aschkenasischen Gelehrten in Italien in der zweiten Hälfte des 10. Jh.s gehörte, und des 
größten Teil seines Lebens in Italien verbrachte, bevor er nach Mainz umzog, zu dieser 
o.g. Mischnah von Abot 1, 5 war, dass sie es befiehlt, „Alle, die zu Familie gehören, und 
keine Fremden, sollen bei Dir arbeiten“22, nämlich man dürfe keine Sklaven von Nicht-
Juden kaufen. Während die Erklärung von RaSCHI (11. – 12. Jh., Frankreich) 
behauptete, die Mischnah fordere, dass die Armen zu Hause wie Diener arbeiten, und 
                                                           
16   ךלמילא)טוילא (ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)םינוגה (ךתיב ינב' :הקדצ ,פוריא ידוהי תוליהקב יתרבח חוקיפו םיינע ה
השדחה תעה תישארל םייניבה ימי ןיב ."ךותב :ןב םחנמ-ןושש , הלכלכו תד–ןילמוג יסחי  .םילשורי ,נשת"ה .ע '209 
– 231 .ע ןלהל '215 – 224.  
17 „Die Tür deines Hauses sei weit geöffnet, dass die Armen deine Hausgenossen sei“ (Abot/Die Sprüche 
der Väter 1,5). 
18 וש"מ תרה"ץנימ י ,יש האיציניו"ג ,ז ןמיס'.  
19 ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)םינוגה (ךתיב ינב'" ,ע '215.  
20 וש"ירהמה ת"ןילומ בקעי וניברל תושדחה ל .םילשורי :י תרודהמ 'ץס ,לשת"ז .יס 'איק ;ירהמ רפס"ל .םילשורי :
ש תרודהמ"רציפש י ,משת"ט .ע 'כרת"ו.  
21 ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)ינוגהם (ךתיב ינב'" ,ע '221.  
22 " רחא אלו ךתכאלמ ןישוע ךתיב ינב ויהיש."  






dafür werden sie ihre Bedürfnisse bekommen, behauptete R. Meschulam, dass die 
Mischnah eine andere Erklärung habe. R. Meschulam meinte, die zur Familie gehören 
werden wie die Armen arbeiten23. Der spanische Gelehrte des 13. Jh.s, R. Jona Girondi, 
war nicht eindeutig in Bezug auf das richtige Verhältnis zum Armen, den man als Gast 
empfängt. Jona behauptet, man soll die Armen nicht beschämen, sondern sie mit Freude 
empfangen und ihnen alles erlauben, was man den Kinder und der Familie erlaubt24. Der 
spanische Gelehrte vom Ende des 13. Jh.s, Rabbenu Bachja ben Ascher (aus Saragossa), 
meinte, wenn man Hilfe zu Hause braucht, darf man keine nicht-jüdischen Sklaven und 
Mägde haben, sondern müsse sie unter den jüdischen Armen suchen25. Rabbenu Josef 
ben Shushan (13. Jh.) und R. Simon ben Zemach Duran (genannt RaSchBaZ, 14. – 15. 
Jh., Palma de Mallorca und Algier) haben den ersten Teil der Mischnah in Abot ") יהי
החורל חותפ ךתיב("  als Warnung gegen die Gastfreundschaft der Armen außerhalb der 
Tatsache, dass man sie als Diener beschäftigte, verstanden26. Im 14. und 15. Jh. haben die 
Gelehrten von Spanien und aus der Provence die Ideen von Jossi ben Jochanan in Abot 
anders verstanden. Jetzt meinten sie, diese Idee fordert nicht nur die Armen als Diener zu 
beschäftigen, sondern sie auch als Gäste aufzunehmen27. Die sefaradische Einstellung zu 
dieser Mischnah war seit der zweiten Hälfte des 15. Jh.s, u.a. bei R. Isaak ben Salomo 
Israeli aus Toledo28 und bei Don Isaak Abarbanel29, dass man die Armen wirklich als zur 
Familie Gehörige empfangen solle30. 
 
Die Frankfurter Frauen haben den Armen ohne Unterschied der Entfernung ihrer 
Herkunft und ihres Alters, privat und in der Öffentlichkeit (bei sich zu Hause, in der 
Synagoge, in jeder Region31) geholfen: 
Nahe und ferne / kranke und junge / anständige / magere / elende / viele / Torah-gelehrte 
Arme aus unserer Stadt (, die Söhne aus guten Familien sind)32. 
                                                           
23  ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)םינוגה (ךתיב ינב'" ,ע '219.  
24  י 'את-עמש ,"דרפסב זנכשא תודיסח : ידנוריג הנוי וניבר–ולעופו שיאה  ."ךותב :הלוג רחא תולג: םירקחמ  ...
םישגומ טראנייב םייח רוספורפל .שוריםיל ,משת"ח .ע '165 – 179.  
25  ייחב וניבר יבתכ .םילשורי :ח תרודהמ"לעוועש ד ,שת"ל .ע 'חיקת ,הלקת.  
26  ר 'ןשוש ןב ףסוי ,תובא תכסמ לע שוריפ .םילשורי :מ תרודהמ"יו רשכ ש"ץיבורכלב י ,כשת"ח .ע 'אי ;ר ' ןועמש
ב"ןארוד חמצ ר ,תובא ןגמ .איספל ,טרת"ו .ע 'ז'.  
27  ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)םינוגה (ךתיב ינב'" ,ע '221.  
28  ב קחצי וניבר ישוריפ"תובא תכסמ לע ודילוטמ המלש ר .םילשורי :מ תרודהמ"יו רשכ ש"ץיבורכלב י ,כשת"ה .ע '
וט.  
29  קחצי ןוד לאנברבא ,תובא תלחנ .היצנו ,ש"ה .ע ל"ב.  
30  ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)םינוגה (ךתיב ינב'" ,ע '222 – 223.  
31 " בל הבדנ םג"םינויבאו םיינעל הקדצ קלחל ה) "ע '364חאו '( ," הבוטמ הקינעהו התיב האיבה םידורמ םיינעו
םהישפנ תוחצחצב העיבשהו םהילא) "ע '875חאו '( ,"ידורמ םיינעו ' התיב איבת]םימכחל דעוו תיב) "[ע '722חאו '( ,
"הנידמו הנידמ לכב) "ע '454חאו '.(  




Gelerche Kann Binge (1742) kümmerte sich besonders um die Armen, mit denen sie 
verwandt war [S. 254b]33. Adelheid Rothschild (1853) half auch den Armen, die keine 
Juden waren [S. 1062k]34. 
 
Das FM versucht denn die Unterstützung aller Armen zu erwähnen, ohne zwischen ihrer 
Erziehung, Nähe und Religion zu unterscheiden, egal, wie ihr Gesundheitszustand war. 
In mehreren Einträgen bezeichnet das FM die Unterstützung für anständige Arme 
")םינוגה םיינע" ,"םינגוהמ םיינע(" .  
Die Problematik der Armen, die man aus verschiedenen Gründen als „nicht anständig“ 
angesehen hat, beschäftigte das System der jüdischen Zdaqah schon von Anfang an. Der 
Talmud meint mit „anständig“ den Gegensatz zum Betrüger, aber im Europa des 
Mittelalters gibt es eine breitere Bedeutung für „anständig“, eine Bedeutung, die sich 
auch auf die Lebensweise der Armen bezieht35. In Aschkenas des Mittelalters betonte 
man den Unterschied zwischen anständigen und nicht-anständigen Armen36. Rabbenu 
Gerschom Meor ha-Gola (11. Jh., Mainz), z.B., erwähnt das Wort „anständig“ 
")םינגוהמ("  in einer seiner alten Taqqanot37 nicht in der Bedeutung von Betrug, sondern 
wahrscheinlich in der Bedeutung von der Einführung einer bestimmten (religiös-
bürgerlichen) Lebensweise. Wenn jemand nicht als anständig betrachtet wurde, befand er 
sich am Rande der aschkenasischen Gesellschaft, d.h. er wurde eingeschränkt in der 
Teilnahme für öffentliche Entscheidungen und bei seinem Vergnügen von Zdaqah-
Zahlungen38. 
Sefer Chassidim unterscheidet mindestens sechs Mal39 zwischen anständigen und nicht 
anständigen Armen und benutzt diesen Unterschied als Grundbegriff im Zdaqah-
Gesetz40. Der anständige Arme ist hier nicht unbedingt ein Betrüger, sondern jemand, 
von dem man befürchtet, er werde das Geld, das man ihm leiht, zu nicht erwünschten 
Zwecken ausgeben, z.B. zum Trinken und für Prostitution. Man sollte ihm deswegen 
                                                                                                                                                                                     
32 " נויבאו םיינעםי) "ע '146חאו '( ,"םיקוחרו םיבורק םיינע) "ע '181חאו '( ,"םיכרו םילוח םיינע) "ע '457חאו '( ,
"םינגוהמ םיינע) "ע '246חאו '( ,"םינוגה םיינעל) "ע '597חאו '( ,"םילד) "ע '604חאו '( ,"םידורמ םיינעו םינויבאל "
)ע '1035חאו '( ,"הרותב םיקסועה םיינעל) "ע '418חאו '( ,"וניריע יינעל) "ע '265חאו '( ,"ינעל 'םיבוט ינב) "ע '678 
חאו'.(  
33 " וינעה לע דואמ הסח התיהו 'התחפשמ ינב."  
34 "  רחא םע ינויבאל םגו . המה םידוהיה ערזמ אל רשא .הכרב הלצא."  
35 ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)םינוגה (ךתיב ינב'" ,ע '225.  
36 ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)םינוגה (בךתיב ינ'" ,ע '225 - 226.  
37   L. Finkelstein, Jewish Self-Government in the Middle Ages. New York, 1924. S. 121. 
38 ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)םינוגה (ךתיב ינב'" ,ע '226 .  
39 ס"ח ,יס 'תת"מ ,נתת"ה ,יקתת"ג ,יקתת"ז ,קתתתת"ו ,יקתתתת"א.  
40 ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)נוגהםי (ךתיב ינב'" ,ע '226.  






nicht helfen und es war zu empfehlen ihn auch zu beschämen41. In einer anderen Stelle 
erklärt Sefer Chassidim den Begriff von Armen, die nicht anständig sind, als Arme, die 
sittenlos ")םיצירפ("  sind42. Wenn man ihnen Hilfe leistet, betrachtet man das nicht als 
Übertretung, weil sie das Geld nicht bräuchten oder weil sie keine Chassidim sind, 
sondern weil sie dieses Geld für verbotene oder mindestens unerwünschte Sachen 
benützen können. Die jüdische Gesellschaft hat zwei Armuts-Kategorien:  
1. gottesfürchtige Arme, die verarmt sind, und denen man helfen soll;  
2. Arme, die in Armut geboren sind und verdächtig wegen Verbrechertums sind. Diesen 
Armen darf man nicht helfen43.  
In Aschkenas und Sfarad der frühen Neuzeit gab es Feindlichkeit gegenüber fremden 
Armen. Eine Taqqanah aus Litauen  äußerte sich im 17. Jh. z.B. gegen Bettler und hat 
von den Rabbinern dort erwartet, diese Bettler zu entfernen44. Die Feindlichkeit hat man 
gegenüber aschkenasischen Armen in Amsterdam geäußert45. 
 
Das FM betont die erwünschte Hilfe für anständige Arme vermutlich deshalb, weil es 
auch kriminelle Arme in Frankfurt am Main gab. Seit dem Ende des 16. Jh.s erfahren wir 
über jüdische Wanderdiebe in Aschkenas. Einige von ihnen sind bekannt mit ihren 
Namen bzw. wurden gehängt. Mehr Fälle von Dieben (in Gruppen) gibt es im 18. Jh.. Sie 
stammen meistens aus der gesellschaftlichen Schicht der Wanderbettler46. Darüber 
hinaus setzt das FM dadurch die mittelalterliche jüdische Tradition in Bezug auf Arme 
fort, eine Tradition die zwischen anständigen und nicht-anständigen Armen 
unterschieden hat. 
 
Die Frauen haben die Armen mit allen möglichen materiellen und geistigen Bedürfnissen 
versorgt: 
                                                           
41  ס"ח ,הנתת ןמיס.  
42  ס"ח ,יס 'מתת.  
43  ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)םינוגה (ךתיב ינב'" ,ע '227.  
44  B. Wachstein, Urkunden und Akten zur: Geschichte der Juden in Eisenstadt und den Siebengemeinden. 
Vienna, 1926. S. 157-158.     
45  פק ףסויןל ,"ה האמב םדרטשמאב םיזנכשאה םידוהיל םילאגוטרופהו םידרפסה םידוהיה לש םסחי- 17 ."ךותב :
השדחה תידוהיה הירוטסיהב תורומת :רגניטא לאומשל יש .םילשורי ,משת"ח .ע '389 – 411 .ע ןלהל '400 – 403 ;
ןלפק ףסוי ,"ת ןיבש תוריזגה ימיבו הנשה םישולש תמחלמ ימיב םדרטשמאב ןילופמו זנכשאמ םידוהי םיטילפ" ח
תל"ך ."ךותב :ימיב לארשי תודלותב הרבחו תוברת-םייניבה :ןב ללה םייח לש ורכזל םירמאמ ץבוק-ןושש .םילשורי ,
משת"ט .ע '587 – 622 .ע ןלהל '592 – 595.  
46 חוש לאירזע ט ,יעיבש קרפ" :תווצמב לוזלזה ."ךותב :תופוקת יפוליח םע :הינמרג תודהיב הלכשהה תישאר .
םילשורי :קילאיב דסומ ,כשת"א .ע '153-159.  
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ח "צדקה וג", (' ואח627' ע" )בצדקה ובגמילות חסדים", (' ואח861' ע" )ח עשתה לעניים ואביונים"צדקה וג " 74
וגמלת חסד לעניים קרובים ", (' ואח685' ע" )לעניים היתה חונן בצדקות", (' ואח501' ע" )עשתה בסתר לעני
(" הגונה)כפה פרשה לעני במתנה ", (' ואח913' ע" )מתנות", (' ואח861' ע" )צדקה בסתר", (' ואח461' ע" )ורחוקים
' ע" )מאכל ומשתה", (' ואח284' ע" )אכילה ושתי ועץ", (' ואח833' ע" )חננה דלים ואביונים הסבירה", (' ואח59' ע)
 2201' ע" )ועניים מרודים הביאה ביתה לתת להם ארוחתם ארוחת תמיד ערב ובוקר וצהרים בעין יפה", (' ואח402
' ע" )ובידה השנית מחתה דמעת העשוקים והרצוצים מתגרת יד הפגע. בידה האחת פרשה לרעב לחמה ", ('ואח
קמח לחלה ושמן להעלות נר לכבוד ", (' ואח271' ע" )שלהמלחמה נתנה לדלים ומבשרא חייה ומב", (' ואח2601
לעניים נתנה לחמם פשתה וצמרה למסתור מזרים ולמחסה ", (' ואח5301' ע" )לחם ושמלה", (' ואח562' ע" )קונה
, (' ואח621' ע[" )ואף מקום לינה]כפה פרשה לעניים בכל עת ועונה במאכל ובמשתה ולינה ", (' ואח27' ע" )מקרה
' ע" )פיזור נתנה לאביונים", (' ואח2401' ע" )לב טוב לפזר לעניים ולאביונים", (' ואח315' ע" )ולחם ומזוןמעות "
פרשה לעניים ודלים כפיה בממון ובנדיב ", (' ואח283' ע" )ידי שלחה לעני בצדקה ופזר לאביוני נתנה", (' ואח425
כפה פרשה לעניים להלוות בשעת דחקם ", (' ואח164' ע" )והלוה לעני בשעת דחקה", (' ואח078' ע" )ובמעשה ידיה
' ע" )כפה פרשה לעניים ואביונים", (' ואח452' ע" )הן בממון ובדברי פיוס ונחומים", (' ואח751' ע" )מוכנת ומזומנה
עניים מרודים הביאה ", (' ואח091' ע" )כפה פרשה לעניים וידיה שלחה לאביונים במשעון ומשעונה", (' ואח641
, (' ואח127' ע" )וכפיה תמכה ופרשה לעניים ולאביונים שלחה ידיה", (' ואח717' ע" )נת ולרעב פרסה לחמהמשע
 256' ע" )טוב", (' ואח102' ע" )כפה פרשה לעניי קרובי ורחוקי מה שידה מגעתה", (' ואח168' ע" )שערי עזרה"
ידה ", (' ואח644' ע" )פשטה ידיה", (' ואח578' ע" )עניים מרודים הביאה ביתה והעניקם מטובה אליהם", ('ואח
' ע" )ולעני ידה לא קפצה", (' ואח988' ע" )פרשה לעניים וקבלה אותם בסבר פנים יפות והראתה להם פנים שוחקות
, (' ואח69' ע" )פתחה פתוח לעניי", (' ואח3101' ע" )ולהשכיל אל דל", (' ואח531' ע" )ביקור חולים", (' ואח331
  (.' ואח901' ע" ) לרווחה לעניים קרובים ורחוקים בכל עת ועונהוביתה פתוח"
  ".וטורחת ויגעת לשלוח לעניים מוכים אכילה ושתי ממעות חברת נשים שלה " 84
  ".והיתה טורחת ויגעת לשלוח לעניים חולים ורכים אכילה ממעות חברא נשים שלה " 94
  ".המסתפקת במועט וגם מזה הפריזה לעניים ברב חמלה וחנינ " 05
  ".מסתפקות במעוט וגם מזה הפריזה לעניי ברב חמלה " 15
לילה כיום האיר / ואף כי היתה תשות כח / ' וכשפרה שפרה מעשי/ א "העול גדול להיות מילדת פה קהלתינו יע " 25
זו עם ענים ומיאנה לקבל מהם שום ' בכשרון פעלותי/ למהר עבודתה וביותר גמלה חסד ' לחגור מתני/ לה 
  ".תשלומן
  ".בצרכי בית חולים לטובת עניים ודלים בהנהגת נשיאת גזבר בעלה פרטיות[ ?] בגם התעסקה את עצמה " 35







Die Frau sollte immer Zeit dafür finden, um die Armen zu versorgen: Jede Woche, das 
ganze Jahr, zu jeder Zeit, wenn sie Zeit dafür hatte, ihr ganzes Leben, und wenn der 
Arme in Not war. 
Besonders war es wichtig, die Armen jeden Schabbat-Abend bzw. samstags und an 
Feiertagen zu versorgen, da sie wahrscheinlich dann froh wie alle andere Leute sein 
würden. Die Unterstützung der Armen besonders während dieser Zeit gibt ihnen das 
Gefühl, dass diese Tage feierlich und besonders sind im Gegensatz zu allen anderen 
Wochentagen.   
Andere Frauen haben Arme versorgt, indem sie Spendensammlerin waren bzw. ihre 
Männer Spendensammler waren54. Die Beschäftigung mit Geld als Spendensammler(in) 
erlaubte ihnen wahrscheinlich hohe Prioritäten für die Armen festzusetzen. So 
ermöglichte z.B. die Tatsache, dass der Mann von Merle Sinzheim SeGaL (1826) 
Spendensammler war, ihr, den Armen zu helfen [S. 941a]55. 
 
Die Art, in der die Frau die Armen versorgt hat, spielt eine große Rolle. Die Mehrheit der 
Frauen zeigten Freundlichkeit bzgl. ihrer Möglichkeit und dem Wunsch ihrer Männer 
während der Unterstützung von Bedürftigen: 
Mit Gnaden und Erbarmen; mit Großzügigkeit und Gastfreundschaft, ohne Prahlerei (nur 
zu Ehren Gottes), so wie sie konnte, mit wenig Worten und vielen Taten, mit aller 
Absicht, nahen sowie fernen Armen gleich, heimlich, mehr als sie konnte, auf Wunsch 
ihres Mannes, nach dem Wert des Armen, um die Armen zufrieden zu stellen und mit 
allen ihren Kräften56. 
                                                           
54 "" הנשה תומי לכ העובשב עובש ידימ) "ע '265חאו '( ,"תבש ברע לכ) "ע '265חאו '( ,"םינועו תע לכב) "ע '165 
חאו'( ,"םינמזו םיתע לכב) "ע '547חאו '( ,"הנמז לכב) "ע '95ו חא'( ,"םיבוט םימיו תותבש) "ע '110חאו '( ," ידימ
ותבשב תבש) "ע '513חאו '( ,"הייח ימי לכ) "ע '541חאו '(,"הרצ תעב יינעל ןוממ הולמ התיה) "ע '115חאו '( ,
"הלש תואבגבו) "ע '351חאו '.(  
55 " הלעב רבזג תאישנ תגהנהב."  
56 " הלמחו דסח ברב) "ע '667חאו '( ,"ינח ברו אדסח ברבהנ) "ע '343חאו '( ,"תופי םינפ רבסבו ןיע בוטב) "ע '806 
חאו'( ,"םימש םשל קר ללכ תוראפתה ילב התשע הז לכו) "ע '976חאו '( ,"כי יפכ]ו[התל) "ע '1042חאו '( ," יפכ
די תגשה]י[ה) "ע '308חאו '( ,"החוכ יפכ) "ע '450חאו '( ,"התלוכי יפל) "ע '743חאו '( ,)"ו( התיה היתומגמ לכ
 ןויבא ינבל עישוהל . םיינע ידי ךומסלו)התלכי יפכ) "(ע '930חאו '( ," הרמא טעמ .התשע ברו) "ע '1062חאו '( ,
"הנווכ לכב) "ע '74חאו '( ,"םיווש יקוחרו יבורק יינעל השרפ הפכ) "ע '375חאו '( ,"רתסב) "ע '397חאו '( ," רתוי
תלכי ידכמ) "ע '455חאו '( ,"הלעב ןוצרב) "ע '472ו חא'( ,"הלעב ןוצר יפכ הדי גישת רשא יפכ) "ע '818חאו '( ,
"הלעב תעדמו ןוצרב) "ע '938חאו '( ,"הכרע יפל ינעל השרפ הפכ) "ע '547חאו '( ,"ידיו ינעל השרפ הפכ ' החלש
םתוהנהל ןויבאל) "ע '664חאו '( ,"הצפח דואמבו התלוכי יפכ) "ע '752חאו '.(  




Chajale Bonn (1826) kümmerte sich großzügig um die Armen, dadurch dass sie eine 
Fürsprecherin bei Wohlhabenden war [S. 940b]57. 
 
Die Gründe der Armen-Versorgung entsprechen den FM-typischen religiösen Gründen, 
nämlich „damit Gott ihr das zum Guten anrechnet“, aber auch einigen anderen Gründen 
zu Gunsten der Armen, wie folgt: 
Damit die quälende Last der Armen sie nicht stört; aus Mitleid; weil es besser ist zu 
geben als zu nehmen; um viel Gerechtigkeit zu üben; aus Freude, damit die Armen sich 
selbst freuen; um die Armen zu unterstützen58. 
 
 
6.7.1.1.     Beziehung: Frauen – Unterdrückte59 
 
Im Gegensatz zu den Begriffen "םיינע"  und "םילד" , die die Armen bezeichnen, benutzt 
das FM auch die Begriffe "םיאכדנ"  und "בל ירבשנ" . Diese beiden letzten Begriffe 
tauchten schon bei Jesaja auf. 
In Jes 57, 15 erscheint der Begriff "םיאכדנ " : 
 
"          לפשו אכד תאו ןוכשא שודקו םורמ ומש שודקו דע ןכוש אשנו םר רמא הכ יכ- םילפש חור תויחהל חור  
          םיאכדנ בל תויחהלו) "נ והיעשי"ז :15.(  
  
Zunz übersetzt "םיאכדנ"  als die „Niedergeschlagenen“. 
 
In Jes 61, 1 erscheint der Begriff "בל ירבשנ " : 
 
"          ה ינודא חור 'ה חשמ ןעי ילע 'ירבשנל שובחל ינחלש םיונע רשבל יתוא- םירוסאלו רורד םייובשל אורקל בל  
חקפ          -חוק) "ס והיעשי"א :1.( 
   
Zunz übersetzt "ירבשנ-בל"  als „die gebrochenen Herzens sind“ und "םיונע"  als „Arme“. 
 
                                                           
57 " םיבורק םיינעל אתיינה תברקמוע ןיע בוטב םיקוחר םגו " לכשו ןח האצמ רשא םע ירישע לצא התולדתשה י
בוט…."  
58 " םילד תקעמ עומשל המצע תא התענמ) "ע '448חאו '( ,"לד תעושמו תקעזמ הימחר ורמכנ) "ע '875חאו '( ,
"םילד תעוש לוקל ומה הימחר) "ע '1026חאו '( ,"'תחקמ תת בוט  'היתפש לשמ  היה) "ע '1062חאו '(,"  תרות יכ
הינפל קדצ תויהל הידי ירפמ הלעתו הבוטל יקלא הל הרכז הנושל לע דסח) "ע '806חאו '( ," הינפל קדצ הז רכשב
ךלהי) "ע '547חאו '( ,"םינויבאו םיינע בל תחמשמ התחמש ךותמ) "ע '166חאו '( ," ינבל עישוהל התיה היתומגמ לכ
םיינע ידי ךומסלו םינויבא תקנא ריסהל ןויבא) "ע '930חאו '.(  
59 " בל ירבשנו םיאכדנ) "ע '576חאו '.(  





6.7.2.     Beziehung: Frauen – Wohlhabende 
 
Wie schon vorher berichtet62, war im Judentum nicht die Armut, sondern eher der 
Reichtum das Ideal63: 
 
          „[...] Umgekehrt waren und sind Besitz und Reichtum im Judentum keine Schande, sondern  
          Aufgabe. So soll nach einer talmudischen Tradition der berühmte Rabbi Jehuda ha-nassi, der um 200  
          n.d.Z. die Mischna, die erste Sammlung rabbinischer Bestimmungen, redigiert hat, seinen  
          Zeitgenossen Rabbi Jischmael, Sohn des Rabbi Jossi, gefragt haben: `Worin besteht das Verdienst  
          der Reichen in Palästina?` Und Rabbi Jischmael antwortete: `Sie verzehnten ihr Einkommen.` Rabbi  
          Jischmael stützte sich auf ein Wortspiel mit dem hebräischen Wort `aschir` für `reich`, das ein        
          biblisches Gebot in Dtn 14,22 auslegt: `Du sollst verzehnten [asser teasser]: Verzehnte, damit du  
          reich wirst [asser bi-schwil sche-titascher]!` (bShab 119a). Und einer dieser Zehnten, mit dem man  
          reich werden konnte, war der sogenannte Armenzehnte, der nach einem biblischen Gebot in jedem  
          dritten und sechsten Jahr innerhalb eines siebenjährigen Zyklus von der Jahresernte zu entrichten  
          war und an die Armen verteilt wurde“64. 
 
Die Einstellung des MaHaRiL (14. – 15. Jh., Mainz und Worms) lautet, es gibt keine 
Mizwah, Arme bei sich zu Hause einzuladen. Die Pflicht ist nur, ihre notwendigen 
Bedürfnisse zu stillen. In dieser Art und Weise erfüllt der, der nur die notwendigen 
Bedürfnisse der Armen stillt, nicht unbedingt die Mizwah von Gastfreundschaft. Im 
Gegensatz dazu erfüllt, wer großzügig zu Hause Wohlhabende und geehrte Juden bei 
sich als Gäste aufnimmt, dadurch die Mizwah von Gastfreundschaft, wie im Gesetz 
vorgeschrieben65.  
 
Am Anfang des 17. Jh.s hat R. Abraham Horowitz aus Polen (Schüler des ReMA66 und 
Vater des R. Jesaja, Verfasser des SheLaH67) in seinem Testament seinen Söhnen 
empfohlen, Gäste, nämlich Reiche, zu Hause zu empfangen68: 
                                                           
62  Siehe unter „Sozialstruktur: Beziehung Frauen – Arme“ in dieser Arbeit.  
63  Klein, „Idealisieren, neutralisieren, bekämpfen?: Ansichten zur Armut im rabbinischen Judentum“, S. 
16. 
64  Klein, „Idealisieren, neutralisieren, bekämpfen?: Ansichten zur Armut im rabbinischen Judentum“, S. 
17. 
65  ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)םינוגה (ךתיב ינב'" ,ע '216.  
66  R. Mose ben Israel Lazarus (Isserles), genannt ReMA (um 1525 – 1.5.1572 Krakau), war Schüler seines 
Schwiegervaters Schalom Schachna aus Lublin. Isserlis war eine Autorität in Krakau und es sind etwa 100 
Responsa und Briefwechsel von ihm mit den wichtigsten halakhischen Autoritäten seiner Zeit erhalten. 
Aufgrund seiner umfassenden Allgemeinbildung und zahlreichen halakhischen, kabbalistischen, 
philosophischen und auch naturwissenschaftlichen Arbeiten wurde Isserlis als der „Maimonides“ des 
polnischen Judentums bezeichnet. Neben seinem Kommentar Darsche Joseph zum Bejt Josef des Josef 





          "םכיתבב םיחרוא וסינכהו ,ר"םירישע ל ,הנווכה םיחרוא תסנכה תוצמ רכזנד אכיה לכד  ...תסנכה אקוד  
ולצא ונסכאתישכ םידבוכמו םירישע           ,תופי םינפ רפסב םלבקי זאש  ...וניבא םהרבאמ הייארו  ... תסנכה לבא  
איה הקדצ ללכב םיינע           ,ירהמ יטוקילב ןכו"ל"69.  
 
Vom FM erfährt man, dass nicht nur Arme, sondern auch Wohlhabende manchmal die 
Hilfe der Frauen in den folgenden Bereichen der Unterstützung brauchten: 
Gmilut-Chessed; Essen, Getränke und Kleider; ausgestreckte Hände; Krankenbesuche; 
offene Türen; Gastfreundschaft; und durch gute / schöne Worte70. 
Trotzdem hat Eleche Schuster KaZ (1770) die Armen mehr geliebt und unterstützt als die 
Wohlhabenden [S. 453b]71. 
 
                                                                                                                                                                                     
Karo sind seine Bemerkungen zum Schulchan Arukh sein bedeutendstes Werk, die zusammen mit diesem 
als „Mappah“ („Decke“) abgedruckt werden. (Aus: Julius H. Schoeps, Hg., Neues Lexikon des Judentums. 
Gütersloh / München: Bertelsmann Lexikon Verlag, 1992. S. 219) 
67  R. Jesaja ha-Levi Horowitz (um 1565 Prag – 1630 Tiberias), genannt ScheLaH nach der Abkürzung für 
sein Hauptwerk Schnej Luchot ha-Brit, war Rabbiner und Kabbalist. Der ScheLaH veröffentliche im Jahre 
1597 ein Werk seines Vaters (Emeq Brakhah) mit Glossen. Im Jahre 1602 war er Leiter der Jeschiwah in 
Ostrog, 1606 – 1614 in gleicher Funktion in Frankfurt a.M. und nach dem Fettmilchaufstand wurde er ab 
1615 Rabbiner in Prag. Dann wanderte er 1621 nach Erez Israel aus, wo er Rabbi der aschkenasischen 
Gemeinde wurde. Er strebte danach, die Gemeinde durch die Kabbalah neu zu beleben. Die Kabbalah war 
für ihn der Zugang zum Geheimnis des Sohar (Hauptwerk der Kabbalah), die Beschäftigung mit ihr ein 
Zeichen für die baldige Erlösung der Juden. In seinem Hauptwerk ScheLaH behandelt er die 13 Middot 
(hebr. „Gottesattribute“) als hermeneutisches Prinzip und die Methode der talmudischen Methodologie. 
(Aus: Neues Lexikon des Judentums, S. 204). 
68  ץיבורוה ,"' םיינע ויהיו)םינוגה (ךתיב ינב'" ,ע '216.  
69  ץיבורוה םהרבא ,ןילחונ שי .םילשורי ,כשת"ה .ע 'ע חל"א-ע"ב.  
70 " ג"ושב םירישעו םיינעל ח]ו[ה) "ע '118חאו '( ,"ירישעלו םיינעל 'הנחלושמ ןוזמו םחל הנתנ) "ע '521חאו '( ,
"םירישעלו םיינעל תטושפ הידיו) "ע '294חאו '( ,"הימי לכ םירישעל ןיב םיינעל ןיב םילוח רוקיבל תכלהמ) "ע '135 
חאו'( ,"תופי םינפ רבסב םתוא תלבקמ התיהו םיחרוא תסנכהב ינעו רישעל החוורל חותפ התיה התיב) "ע '406 
חאו'( ,"היתיב תא החתפ םירישעל ןיבו םיינעל ןיב דסח לומגל) "ע '442חאו '( ,"ךלהו רישעל חותפ החתפו ")ע '750 
חאו'( ,"בטימד ילימבו תופי םינפ רבסב ינע ןהו רישע ןה םדא לכל הלביקו) "ע '864חאו '.(  
71 " יבורק םיינע תברקמו תבהואו 'םירישעמ רתוי."  




6.7.3.     Beziehung: Frauen – Waisen 
 
Schon zur biblischen Zeit gab es viele Waisen und Witwen wegen der vielen Kriege, die 
die Juden damals in ihrem Land erlebten. Die Waisen gehörten immer (schon seit 
biblischen Zeiten), zusammen mit den Proselyten, den Witwen und Frauen, Kindern und 
Greisen zu den schwächsten Schichten der Gesellschaft, die es zu unterstützen galt. Der 
gesellschaftliche und wirtschaftliche Stand der Witwe und des Waisen war nicht stabil (1 
Kön 17, 8-23), da ihnen der Schutz des Mannes fehlte. Deswegen fand es der 
Gesetzgeber richtig und wichtig, vor den Qualen der Witwe und des Waisen zu warnen, 
da sie hilflose Menschen in der Gesellschaft darstellen (Ex 22, 21-23; Dtn 24, 17-18). 
Die ganze Gesellschaft muss sie unterstützen (Dtn 24, 19-21; 26, 12-13), besonders die 
Richter (Dtn 27, 19; Jes 1, 17). Diese Gesetze, die die Witwen und die Waisen zu 
unterstützen versuchen, waren keine Erfindung der Juden. Sie existierten schon in 
Babylonien zwischen den Jahren 1749 – 1706 v.u.Z. bei den Chamurabi-Gesetzen, den 
Gesetzen des babylonischen Königs Chamurabi, die sich auf alle Bereiche des Lebens 
und der Gesellschaft beziehen: die Behörde, die Priester, die Armee, die Herrscher, die 
Künstler, die freien Berufe, die Handwerker, die Sklaven usw. Noch existierten diese 
Gesetze in der Poesie von Ugarit, einer uralten semitischen Königreichs-Stadt in Nord-
Syrien und Heimat des bisher ältesten Alphabets der Welt, die vermutlich während des 
14. und 15. Jh.s noch existierte. Die Forderung, die Witwen und Waisen in Gerechtigkeit 
zu beurteilen, wiederholt sich bei den Propheten (Jes 1, 23; Ez 22, 7; Mal 3, 5), die in 
ihrer Benachteiligung ein deutliches Zeichen für die Sittenverderbnis sahen72. 
Die Aufgabe der erwachsenen Waisen war es, ihre Mutter zu leiten und bei der Hand zu 
nehmen (Jes 51, 18). Falls die Waisen jung waren, war es die Aufgabe der Mutter, sie zu 
erziehen und sich um sie zu kümmern (1 Kön 17, 12; 2 Kön 4, 7)73. 
 
Im Mittelalter findet man in Fragen und Responsa, die man im moslemischen Spanien 
am Ende des 10. Jh.s oder am Anfang des 11. Jh.s an R. Hanoch ben R. Mosche, 
Hauptrabbiner in Cordoba zwischen den Jahren 970 – 1014 und geistiger Leiter des 
                                                           
72  "החפשמ ."ךותב :ילאילוס םחנמ , זוכרב השמ)םיכרוע( ,יארקמ ןוכיסכל .ריבד תאצוה ,כשת"ה . ךרכ2 .ע '576 – 
581 .ע ןלהל '581.  
73  יארקמ ןוכיסכל ,ע '581.  





ganzen moslemischen spanischen Judentums74, geschickt hat, und in der Genisah (hebr. 
„Aufbewahrung“)75, Berichte über Fälle von Waisenmädchen, die Männer im 
Greisenalter geheiratet haben. Der Grund dafür war, dass die verwitweten Mütter dieser 
Mädchen wegen Ernährungs-Schwierigkeiten bzw. um für ihre Töchter ein warmes 
neues Haus zu finden oder damit die verwitwete Mütter selbst leichter einen neuen Mann 
für sich finden kann, ihre kleinen Töchter so früh wie möglich verheiraten wollten76. 
 
Fremde Waisen, die man unterstützte, gehörten manchmal zu der traditionellen jüdischen 
Familie, zusammen mit den Eltern des Mannes oder der Frau und dem Schwager oder 
der Schwägerin, die zusammen mit ihrer Familie während der ersten Ehejahre zu Hause 
wohnten77. 
 
Das 18. Jh. entspricht einem Wendepunkt bezogen auf das Verhältnis der jüdischen 
Gesellschaft zu ihren Waisen. Während Waisen zuvor privat unterstützt wurden, fingen 
in den Städten im 18. Jh. Krankenpflegevereine damit an, jüdische Hospitäler und 
Waisenhäuser zu gründen78. Paul Arnsberg berichtet z.B. über die Israelitische 
Waisenanstalt, die israelitischen Waisenkinder aus Frankfurt und Umkreis bis 75 km 
aufnahm. Die Abteilung für Knaben wurde 1874 mit 42 Nebenstiftungen in dieser 
Waisenanstalt gegründet und die Abteilung für Mädchen wurde 1884 gegründet. 
Außerdem befand sich die „Waisenhaus-Synagoge“ mit orthodoxem Ritus in dieser 
Waisenanstalt79. 
 
                                                           
74  ברעמו חרזמ ינואג תובושת ,דפק ןמיס .ךותב :ןמסורג םהרבא ," ורמתשנש םינושארה דרפס ימכח תובושת
תכב" ירויפטנומ י98."ךותב  :ד 'םירחאו ןיראיוב ,םיכרוע ,םייחל הרטע ,חל לבוי רפס"יקסבורטימיד ז .םילשורי ,
שת"ס .ע '274 – 282.  
75  S.D. Goitein, A Mediterranean Society, III: The Family. Berkeley-Los Angeles-London, 1978. S. 79.  
Im Althebräischen werden Archive und auch Bibliotheken Bejt ha-Genisah, das Haus der Aufbewahrung, 
genannt. Genisah gab es in vielen Gemeinden und in Synagogen. Es war ein Ort der Aufbewahrung 
unbrauchbar gewordener heiliger Bücher und anderer Kultgegenstände. Die bekannteste Genisah befindet 
sich im Kairoer Vorort Fostat. Es handelt sich um ein Dachbodenarchiv in einer Synagoge, die 882 gebaut 
wurde. Die überwiegend aus dem 9. – 13. Jh. stammenden mehr als 200 000 Texte und Fragmente wurden 
nach Umbauten vergessen und erst im 19. Jh. wieder entdeckt (Aus: Julius H. Schoeps, Hg., Neues Lexikon 
des Judentums. Gütersloh / München: Bertelsmann Lexikon Verlag, 1992. S. 165-166) 
76  ןמסורג ,תודרומו תודיסח ,ע '71 – 74.  
77  Jacob Katz, Tradition and Crisis: Jewish Society at the End of the Middle Ages. Übers. V. Bernard Dov 
Cooperman. New York: New York University Press, 1993. S. 113-114. 
78  Kaplan, Geschichte des Jüdischen Alltags in Deutschland, S. 213. 
79  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 138. 




Das Pinqass Bejt Din Frankfurt (JMF B 86 / 288) berichtet über private Fälle von 
Frauen, die sich um ihre Waisen-Kinder im 18. Jh. kümmern mussten80, und die darauf 
hinweisen, ähnlich zur Auskunft des FM über das Verhältnis zwischen Müttern und ihren 
Waisen-Kindern, wie groß die Verantwortung der Mütter für ihre Waisen-Kinder war.  
In einigen der Gerichtsentscheidungen erscheint der Brauch, gemäß dem sich die Witwe 
verpflichtet, auf eine bestimmte Summe von Geld zu verzichten und einen Teil dieser 
Summe weiter an die Waisen zu geben81. Die Streitigkeiten zwischen der Witwe und den 
Waisen, die vor Gericht kamen, gingen in der Regel um das Besitzrecht auf die 
Geschenke, die die Mutter in der Zeit ihrer Ehe mit dem Vater der Waisen bis zu seinem 
Tod bekam. In einigen dieser Fälle beschied der Gerichtshof einen Kompromiss zum 
Besten der Waisen und in dieser Art und Weise bekamen alle Seiten einen bestimmten 
Teil des Nachlasses82.  
Pinqass Bejt Din Frankfurt reflektiert eine Sorge um die Waisen-Tochter. In einem Fall 
wollen die Vormunde wissen, was für die Mädchen, die ein Heiratsalter erreichten, 
reicht. Auch die Mutter kümmert sich um ihre Töchter, damit sie ähnlich zum Sohn einen 
Teil des Nachlasses bekommen, und der Gerichtshof entscheidet wirklich, einen Teil des 
Nachlasses den Töchtern zu geben. In anderen Fällen geht es um die Entscheidung, wo 
die Waisen-Mädchen wohnen werden und woher sie ihre Nahrung und Bedürfnisse 
bekommen. Die Töchter wohnen manchmal bei der Mutter und auch manchmal beim 
Vormund. Die Mutter kann darauf entscheiden, ihre Tochter kostenlos zu erziehen, 
nämlich wenn die Tochter alle Kosten auf sich nimmt, d.h. durch die Vormunde des 
Mädchens, außerhalb von Ausnahmekosten, für die die Mutter eine bestimmte Summe 
jedes Jahr gibt83. In einem anderen Fall entscheidet der Gerichtshof, dass, falls die Witwe 
eine Magd hat, diese ihren Lohn für die Pflege des Waisen-Mädchen vom Nachlass 
bekommt. Aber wenn sich die Mutter dafür entscheidet, dass sie selbst ihre Tochter 
erziehen will, bekommt die Mutter einen Teil der Ausgaben des Waisen-Mädchens, bis 
das Mädchen das Alter von 12 erreicht. Den Rest der Ausgaben ist an die Vormunde vom 
Nachlass-Geld des Waisen-Mädchens zu bezahlen84 
 
                                                           
80  Rivka Sendik, Between Law and Compromise: The Workings of the Rabbinic Court in Frankfurt a.M. 
during the second half of the Eighteenth Century [Hebräisch]. Magisterarbeit. Ben-Gurion University of 
the Negev, 2000. S. 26-27; vgl. „Institutionen der Gemeinde: Männer: Gerichtshof“ in dieser Arbeit. 
81  JMF B 86 / 288, S. 137a. 
82  JMF B 86 / 288, S. 137a. 
83  JMF B 86 / 288, S. 137a. 
84  JMF B 86 / 288, S. 130a. 





Die Frankfurter jüdischen Frauen kümmerten sich zu Hause sehr oft auch um Waisen85: 
Jungen und Mädchen, Waisen, die aus der Ferne oder aus der Nähe kamen86. 
Gitle Flesch (1775) kümmerte sich um Waisen, die ihre Verwandten waren, nämlich die 
Enkelkinder ihres Mannes von seiner ersten Frau [S. 493b]87. 
 
Die Frauen hatten bestimmte Ziele bei ihrer Betreuung dieser Waisen:  
Die Waisen zu Torah und Mizwot zu erziehen; den Waisen „ihre Hand entgegen zu 
strecken“; sie zu finanzieren bis zur Heirat und mit anständiger Mitgift und Geschenken 
für die Hochzeit zu versorgen. Manchmal gab es keine offene Unterstützung der Waisen, 
sondern heimliches Almosengeben88.    
 
Die Verantwortung der Mutter für ihre Waisenkinder entspricht, dass sie, gemäß dem 
FM, junge Waisen unterstützte, sie erzog und sich um sie kümmerte. Die Mutter war 
verantwortlich für ihre Kinder, bis sie sie verheiraten konnte. Ab diesem Punkt waren die 
Waisen für sich selbst und für ihre neue Familie verantwortlich. Diese Mentalität des FM 
entspricht auch der traditionellen jüdischen Mentalität. Das FM findet es wichtig 
trotzdem diese Einstellung / Mentalität zu betonen und noch einmal als die erwünschte 
Art des Benehmens herauszustellen.      
                                                           
85 " הנחלוש לעו התיב ךותב) "ע '541חאו '.(  
86 " םינטק םימותי) "ע '304חאו '( ,"מותי]ו[ת) "ע '452חאו '( ,"המותיו םותי) "ע '663חאו '( ," םימותיל טרפבו
ורקםיקוחרו םיב) "ע '524חאו '.(  
87 " ימותי תלדגמו םא התיהו']ם[ידכנ ']ם [הלעב לשיש ']ךרבת [יהש']ו[ושאר ותשאמ ול נ']ה[."  
88 " תלדגמ) "ע '541חאו '( ," תונוגה תודימו םישעמ ןורשכל םהמ הרותל םהמ התיב ךותב םימותי הלדיג םג
םדומל) "ע '770חאו '( ,"השרפ הפכ) "ע '267חאו '( ," הרותב וכנחלו ולדגל םותיה לע תוחוקפ הינע היה דימתו
תוצמבו) "ע '374חאו '( ,"תונוגה תינודנו תונתמב תמותי סינכהל טרפבו) "ע '452חאו '( ,"םהיכרוצ לכל םקפיסו 
תל םלדגו" תהפוחל םסינכהש דע) "ע '542חאו '( ,"הנתנ רוזיפ) "ע '524חאו '( ,"רתסב תקדצ) "ע '537חאו '.(  
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6.7.4.     Beziehung: Frauen – Gelehrte 
 
Ein jüdischer Gelehrter )דימלת םכח(  hat zwei hauptsächliche Charaktereigenschaften:  
1. er ist scharfsinnig und hat eine Meinung89;  
2. er lehrt sein ganzes Leben lang von seinen Lehrern, von seinen Freunden und auch von 
seinen Schülern90.  
In Schab, Kapitel 15, Seite 114a meint der Amoräer und Schüler des R. Jehuda ha-Nassi, 
R. Jochanan ben Nappacha (um 180 – um 279, Sepphoris und Tiberias), die Gelehrten 
verzichten auf ihre persönlichen Wünsche und beschäftigen sich nur mit den Wünschen 
Gottes ") םכח דימלת והזיא–םימש יצפחב קסועו וצפח חינמש (" . R. Jochanan nennt die 
Gelehrten „Banain“ ")ןיאנב(" . Dieses Wort stammt vom hebräischen Wortstamm "ב.נ.ה" , 
nämlich „bauen“, da sich die Gelehrten ständig mit dem Aufbau der Welt beschäftigen91. 
Eine andere Erklärung für die Bezeichnung der Gelehrten als "ןיאנב"  findet sich beim 
Tannaiten R. Eleasar (2. Jh.), der wie folgt schrieb:  
 
"          רמאנש םלועב םולש םיברמ םימכח ידימלת :ה ידומל ךינב לכו 'ךינב םולש ברו .ךינוב אלא ךינב ירקת לא "  
)          דס תוכרב,א.(  
 
Gemäß der Erklärung von R. Eleasar sind Gelehrte denn friedenssüchtig und 
friedenstüchtig92.  
 
Wegen ihrer Weisheit, Tugenden und Gottesfurcht haben einige Gelehrte Ehr- und 
Bewunderungs-Benennungen gewonnen. Manche dieser Bezeichnungen beziehen sich 
auf einige Gelehrte, und andere beziehen sich auf einen einzigen Gelehrten. Jede 
Benennung betont eine spezifische unterschiedliche Charaktereigenschaft des 
Gelehrten93.  
Ein Gelehrter wird auch „Greis“ ")ןקז(" 94 oder „Großvater“ ")אבס(" 95 genannt.  
Der deutsche Rabbiner Israel ben Petachja Isserlin (um 1390 Regensburg – 1460 Wiener 
Neustadt) meinte, dass der Begriff "רודה לודג"  (hebr. „der Größte in seiner Generation“), 
                                                           
89  אי הגיגח הנשמ ,ב ;די הגיגח ,ב ;דיק תבש ,א ;י תינעת ,ב ;טמ ןישודיק ,ב.  
90  טיק םיליהת ,טצ ;ד תובא ,א.  
91  דיק תבש ,א.  
92  גיטפהרו םלש ,"םהייוניכו םימכח ידימלת ."ךותב: ךרוכ יבצ )ךרוע( ,ןורשי רפס : תורדתסהל הנש םיעבש תאלמב
ןורשי .םילשורי :ןורשי תורדתסה ,נשת"ד .ע' 103 – 111 .ע ןלהל '103.  
93  גיטפהרו ,"םהייוניכו םימכח ידימלת" ,ע '104.  
94  בל ןישודיק ,ב ;אנ תבש ,א ;טכ ןירדהנס ,ב ;נ ןילוח ,א ;בפ ןיטיג ,ב ;גפ םש ,ב ;אס הדנ ,א ;חכ ןטק דעומ ,ב ;
וט הגיגח ,ב.  
95  ו ןילוח ,א ;ט הדנ ,א ;ופ ןילוח ,ב ;זיק םיחספ ,ב ;זי ןירדהנס ,ב;ב "חנ ב ,ב.  






einen Gelehrten bezeichnet96 und denjenigen, den jeder als seinen Lehrer sieht, auch 
wenn er direkt von ihm nichts gelernt hat, definiert97.  
Die jüdischen Quellen bezeichnen jemanden, der ein Experte in den Halakhot ist, für das 
er besonders zu loben würdig ist98, mit dem Begriff "לודג םדא"  (hebr. „ein großer 
Mann“)99. Dieser Begriff bezeichnet auch private Fälle von Gelehrten im Talmud, u.a. R. 
Eleasar ben R. Simeon100, Levi101, R. Chanina ben Gam(a)liel102 und R. Nehoraj103.  
Im Gegensatz zum hebräischen o.g. Begriff "לודג םדא" , der das Expertentum des 
Gelehrten betont, bezeichnet der aramäische Begriff "רבגאהבר "  (Gawra Rabbah), der 
auch „ein großer Mann“ meint104, den Scharfsinn des Gelehrten. Das aramäische o.g. 
Wort für einen Gelehrten bezeichnet oft denjenigen, der den Grund der Sachen kennt 
oder zu wissen versucht und der analysieren kann105.  
Ein „wichtiger Mann“ ")בושח םדא("  ist eigentlich ein „großer Mann“ ")הבר ארבג(" . 
Trotzdem betont man mit dem Begriff „wichtiger Mann“ die Wichtigkeit des Mannes106. 
Dies bedeutet ein „wichtiger Mann“ weiß, oder soll wissen, dass andere Menschen sein 
Benehmen, seine Art und seine Beziehungen berücksichtigen. Deswegen ist er manchmal 
strenger mit sich selbst als er gesetzlich sein müsste. So ein Mensch sieht sich vor, nichts 
zu tun, was ihn zum Gespött machen kann107. Deswegen darf er sich z.B. beim Beten 
nicht niederwerfen, außer wenn er sicher ist, dass sein Gebet sich erfüllen wird108. Beim 
Fasten darf er nicht einen Sack umgürten, außer wenn er sicher ist, sein Wunsch wird 
sich durch das Fasten erfüllen109.  
Die Benennung „Beribbi“ ( "יבירב" ) bezeichnet einen Ehrentitel für einen Gelehrten als 
ein Zusatz für seinen Vornamen110. Besonders Raw Oschajah111, aber auch R. Elieser112, 
                                                           
96  בל ןישודיק ,ב ;גס תוכרב ,א ;בכ ןטק דעומ ,ב ;גכ ןיטיג ,ב.  
97  ןשדה תמורת ,וש"ת ,חלק ןמיס.  
98  גיטפהרו ,"םהייוניכו םימכח ידימלת" ,ע '105.  
99  בל תוכרב ,א ;ד הרז הדובע ,א ;בכ םירדנ ,ב ;די הדנ ,ב ;ט תוכרב ,ב ;גל ארתב אבב ,א.  
100  כ תינעת ,ב.  
101   הכוסגנ ,א.  
102  ז ןיטיג ,א.  
103  בכ הנשה שאר ,ב.  
104  ה ןירדהנס ,ב ;ו ןיטיג ,ב ;צ םירדנ ,א ;גיק תומבי ,א ;וע הרז הדובע ,ב ;חנ הדנ ,ב ;ל ןירדהנס ,ב ;הנ ןיטיג ,ב ;
טי תוכרב ,ב ;דמ םיחבז ,א ;הע תובותכ ,א ;בי הרז הדובע ,א ;זנ תומבי ,א ;אי ןטק דעומ ,ב.  
105  גיטפהרו ,"ידימלתםהייוניכו םימכח " ,ע '106.  
106  במק תבש ,ב ;בי ןטק דעומ ,ב ;בי תבש ,ב ;ז ןישודיק ,א.  
107  גיטפהרו ,"םהייוניכו םימכח ידימלת" ,ע '108.  
108  בכ הליגמ ,ב.  
109  די תינעת ,ב.  
110  גיטפהרו ,"םהייוניכו םימכח ידימלת" ,ע '108.  
111  ז הגיגח ,א ;גנ ןיבוריע ,א ;איק תובותכ ,ב.  
112  אי תינעת ,א ;גמ הרז הדובע ,א.  
 Sozialstruktur: Beziehung: Frauen - Gelehrte  476
sind mit dieser Bezeichnung in verschiedenen Fällen benannt. Manchmal aber erscheint 
dieser Titel als allgemeine Bezeichnung ohne einen Vornamen, der ihn begleitet113.  
Manche Gelehrten wurden mit besonderen Benennungen bezeichnet114: 
Der babylonische Amoräer Raw wurde als „Rabbenu“ ")וניבר("  bezeichnet115; R. Jehuda 
ha-Nassi, der um 200 n.u.Z. die Mischnah redigiert hat, wurde mit dem Ehrentitel „unser 
heiliger Lehrer“ ")שודקה וניבר("  bezeichnet116; der babylonische Amoräer Rabba bar 
Nachmani (3. / 4. Jh.) wurde durch seinen Neffen und Schüler Abaje (280 – 339) mit 
dem Ehrentitel „Mar“ / „Herr“ ")רמ("  bezeichnet117, aber auch andere Amoräer wurden 
mit dem Titel „Mar“ bezeichnet. R. Mordechai z.B. benannte seinen Lehrer R. Aschi mit 
dem Titel „Mar“118; mit dem Begriff „der Löwe der Gruppe“ ")הרובחבש ירא("  hat Rabba 
den Vertreter der fünften Generation der Tannaiten, R. Chija bar Abba (Ende des 2. Jh.s, 
Babylonien)119 und R. Sira120 bezeichnet; Raw bezeichnete R. Eleasar ben Schamoa mit 
dem Begriff „der Beste der Gelehrten“ ")ימכחד אנייבוט(" 121. 
 
Das FM bezeichnet Gelehrte mit verschiedenen Benennungen und Begriffen.  
Oft bezeichnet das FM Gelehrte mit dem Begriff "םימכח ידימלת" 122 oder mit seiner 
Abkürzung "ת"ח" 123. Manchmal aber nennt das FM die Gelehrten „Torah-Gelehrte“ 
")הרות ידמול(" 124, „schöne Jungen“ ")דמח ירוחב(" 125, oder „die Herde meines heiligen 
Kleinviehs“ ")ישדק ןאצ ירדע(" 126. 
 
Aus dem FM erfährt man, womit, wo, wie, wann und warum die Frauen die Gelehrten 
versorgt haben. 
 
                                                           
113  אי ןילוח ,ב ;בנ ןילוח ,ב ;ונ ןילוח ,א ;ח תוכמ ,ב.  
114  גיטפהרו ,"םהייוניכו םימכח ידימלת" ,ע '109.  
115  חל תוכרב ,ב ;טמ הדנ ,ב ;המ תורוכב ,א ;דמ תוכרב ,ב.  
116  חצ ןירדהנס ,ב.  
117  אק םיחספ ,א ;הק ןילוח ,ב ;מ תבש ,א ;בל הציב ,ב.  
118  גטנ ןיטי ,א ;ומ הטוס ,ב.  
119  איק תבש ,ב ;ח ןירדהנס ,ב ;חמ ןישודיק ,ב.  
120  ב"חפ ב ,א.  
121  מ תובותכ ,א ;וכ ןיטיג ,ב.  
122  ע '428חאו '.  
123  ע '103חאו '.  
124  "הרות ידמול) "ע '597חאו '( ,"ונל הוצ הרות םייקש ימ) "ע '445חאו '( ,"םירוחבו הרות ידמול) "ע '705חאו '( ,
" ידמולםהידימלתו הרות) "ע '652חאו '.(  
125   ע '578חאו '.  
126  ע '529חאו '.  
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כפה ", (' ואח382' ע" )צדקות רבות", (' ואח414' ע" )ח בסתר"ג", (' ואח507' ע" )ותלמידיהם המסתופפים בצלה
כפה פרשה לעני וכנופי מלומדי תורה מגינת ", (' ואח334' ע" )פרשה לעניים קרובים ורחוקים ובפרט ללומדי תורה
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 762' ע" )משענה", (' ואח211' ע" )מכבדה בסבר פנים יפות", (' ואח791' ע" )ללומדי תורה מכבדה במתנה מהונה
לעשות ", (' ואח025' ע" )ולומדי תורה היתה אוהבת מכבדת ורודפת", (' ואח093' ע" )ואוהבת לומדי תורה", ('ואח
כל מגמתה וחפצה היו לקרב ולהיטב לומדי תורה ולגמול חסד בחורי חמד ", ('אח ו256' ע" )סימוכין בסמך וסעד
  (. ' ואח196' ע" )ולעשות להם נחת רוחות
  ".'וקרן קיימת לגדל עדרים עדרים עדרי צאן קדשילדבר טוב '  זהווהפרישה סך שני אלפים " 921
קים שהפרישה סך עצום לקרן קיימת זאת ועוד אחרת זכרה לה אלקי לטובה על הגמולה גמולת קרובים ורחו " 031
  ".דבר טוב הן ללומדי תורה וגם לעני קרובים
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entspricht Verstorbenen mit einem Todesjahr nach Mitte des 18. Jh.s bis Anfang des 19. 
Jh.s. Interessanterweise hat das FM gerade zu dieser Zeit der Aufklärung (Haskalah) 
nicht für Reformen der Art des Denkens bzw. der Wirtschaft und der Gesellschaft 
gepredigt. Das FM wurde wahrscheinlich durch männliche Mitdlieder der jüdischen 
Gemeinde Frankfurt am Main geschrieben. Diese Arbeit zeigt ständig, dass diese 
Schreiber des FM sich (sehr) gut in der Hebräischen Sprache bzw. in den jüdischen 
Quellen und Gesetzen auskannten. Diese Schreiber befürchteten wahrscheinlich, dass 
ihre Gemeinde ihre wichtige gründlichen jüdischen Ideale und Werten wegen der 
Aufklärungs-Reformen verlieren konnten.  
Deswegen kann es sein, dass es sich so viel um die Unterstützung von Torah-Gelehrten 
im FM handelt, weil die Schreiber es betonen wollten, dass das Studium der Torah und 
der jüdischen Quellen über allem steht. Deswegen meinten sie auch, es war eine Mizwah, 
Torah-Gelehrte zu unterstützen und dadurch die jüdische Tradition von Torah-Studium 
weiterzuführen. Integration und Akkulturation kamen somit nicht in Frage in diesem 
Bezug. Deswegen genau behauptet das FM, dass die Art, in der die Frau die Gelehrten 
versorgte, sich auf alles, was ihnen das Leben erleichtern konnte, bezog, so dass sie sich 
gut fühlen konnten. Darüber hinaus erschien die Versorgung als eine positive Tätigkeit, 
die die Frau mit Ehre, Gastfreundschaft und Freude, Glauben und Aufsicht ausführt.   
Diese Versorgung hat die Frau demütig, schnell und großzügig erfüllt, wie man es von 
jemanden, der eine Mizwah erfüllt, erwartet. Da es als eine Mizwah betrachtet wurde, 
sollte die Frau für diese Versorgung keine Bezahlung erhalten und sie hat die Gelehrten 
auch selbst bedienen können. Auch bei ihrem Mann sollte sich die Frau bemühen, dass er 
die Torah-Gelehrten unterstützen wird. 
Die Frau sollte nach dem FM diese Mizwah ganz völlig erfüllen. Deswegen erzählt das 
FM, dass es Frauen gab, die diese Versorgung von Torah-Gelehrten mit ihrem ganzen 
Körper, ihrer ganzen Seele und allen ihren Kräften erfüllt haben. 
Das FM lobt auch Frauen, die Torah-Gelehrten mit einem größeren Wert als ihr Wert ist 
versorgten. Das FM vergleicht dadurch zwischen dem Wert des Nehmens und Gebens 
und betont damit die Tatsache, dass alle nicht gleich sind, sondern dass jeder einen Wert 
hat. Die Unterstützung von Torah-Gelehrten ist noch ein Wert dabei, der wichtiger als 
Nehmen und Geben ist. Das FM, das für traditionelle jüdische Werte predigt, ist damit 
selbst von der Weltanschauung der Aufklärung im 18. Jh., die den Wert des Menschen 
als wichtig betrachtet, beeinflusst131.  
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Das FM betont weiter diese Linie von Denken über die Art der Versorgung von Torah-
Gelehrten und Armen durch Frauen auch in Bezug auf die erwünschte Zeit der Erfüllung 
dieser Mizwah. Auch hier betont man die Wichtigkeit der Beschäftigung der Frau mit 
Gelehrten-Versorgung zu jeder (Jahres-)Zeit, zu jedem Alter und zu jeder Stunde, 
nämlich für einige Jahre, in ihrer Jugend, bis ins hohe Alter und im Greisenalter, von 
ihrer Jugend an bis zum hohen Alter, ihr ganzes Leben lang, nachts und tags, mitten in 
der Nacht, auch als ihr Mann noch lebte, täglich am Mittag132. Nur dadurch, dass die 
Frau sich während des 18. Jh.s immer mit Gelehrten-Versorgung beschäftigte, konnte sie 
möglicherweise keine freie Zeit für weltliche Ideen der Aufklärung, so wie Selbst-
Verwirklichung, Entfernung von zu Hause und von der Familie haben konnte, was zu 
Gunsten der Männer, die die FM-Einträge verfasst haben, war. 
Das FM predigt dadurch ständig und ganz eindeutig zur Verinnerlichung der Ideale und 
Werte der jüdischen Tradition und nicht der Aufklärung. 
 
Einige Erklärungen für die von Frauen betriebene Versorgung für Arme besagen, dass 
die Frauen es getan haben, um den Gelehrten zu ermöglichen, die Torah tags und nachts 
(ruhig und sorglos) zu lernen bzw. weil sie die Torah und ihre Gelehrten sehr geliebt 
haben, weil die Torah ihre Gelehrten bestärkt oder um den Gelehrten zu ermöglichen, bei 
ihnen zu Hause Unterricht zu halten. Diese o.g. Gründe waren zu Gunsten der Gelehrten, 
aber andere Motive waren zu Gunsten der Frauen selbst, das bedeutet damit Gott ihnen 
dies als etwas Gutes nach deren Tod anrechnet und ihnen deswegen dafür auch mit 
Gutem zurück zahlt133. 
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Darüber hinaus waren Gelehrte schon in der biblischen Zeit von Steuern, gemäß dem 
talmudischen Gelehrten Raw Nachman bar Jizchak, befreit134. Die Meinungen des 
Mittelalters in Aschkenas und Sfarad teilten sich in Bezug auf die Befreiung der 
Gelehrten von Steuern. Die aschkenasische Juden wurden mit Werten des Torah-
Studiums in allen Stufen und gesellschaftlichen Schichten erzogen, besonders während 
des 11. und 12. Jh.s. Genau dort behauptete man, ein Gelehrter zu sein entspricht der 
Norm und deswegen ist es kein besonderes Privileg. Im Gegensatz zu Aschkenas hat sich 
nur die obere gesellschaftliche Schicht ständig mit Torah-Studium im mittelalterlichen 
Sfarad beschäftigt. Die Mehrheit der sefaradischen Gemeinde zählte nicht zur Gelehrten-
Schicht, die sich mit dem Studium der Torah beschäftigte, sondern zu den Juden, die die 
Torah und ihre Mizwot in die Tat umsetzen. Diese Lage in Sfarad existierte so 
mindestens während des 11. und 12. Jh., fast bis zur Zeit von Maimonides (1135 – 1204) 
und Rabbenu Jona (erste Hälfte des 13. Jh.s). Die sefaradische Stimmung war denn 
profaner und praktischer als die aschkenasische Stimmung. Genau in Sfarad konnte man 
feststellen, dass der Stand der Gelehrten eine Ausnahme ist. Deswegen belohnte man den 
sefaradischen Gelehrten mit besonderen Rechten, auch wenn er kämpfen musste, um 
diese Rechte tatsächlich zu verwirklichen135.  
Die allgemeine Einstellung in Judentum ist, dass der „akademische“ Gelehrte ein 
gläubiger Mensch ist, der in der Öffentlichkeit lehrt und als Rabbiner verantwortlich für 
seine Gemeinde ist. In Sfarad meinten die Gelehrten, dass die Tatsache, dass sie ihre 
meiste Zeit dem Studium und Denken und nicht dem praktischen Leben und Vergnügen 
widmeten, die Existenz der Gesellschaft rechtfertige und ihr Niveau als eine Gesellschaft 
von kultivierten und religiösen Menschen garantiere. Die Mehrheit der Gesellschaft 
weigerte sich jedoch, das Joch zu tragen und ging streng, fast gewaltätig, gegen solche 
Gelehrte in Aschkenas vor. Im Gegensatz dazu meinte man in Aschkenas, dass nur Juden, 
die im Dienst der Religion in den verschiedenen Gemeinden stehen, Rechte haben. 
Deswegen gab es in Aschkenas nicht so viele Schwierigkeiten wie in Sfarad, um die 
Rechte der Gelehrten z.B. die Befreiung von Steuern zu verwirklichen136. 
Das FM entspricht der Einstellung, die Gelehrte als Vorteil in der Gesellschaft ansieht. 
Diese Einstellung sieht die Gelehrten als wichtig für die Existenz der Gemeinde an. 
Deswegen muss man alle möglichen Mittel nutzen, um die Gelehrten körperlich und 
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seelisch zu unterstützen. Diese Einstellung entspricht einer Änderung in der 
mittelalterlichen aschkenasischen Einstellung in Bezug auf Gelehrte. Sie sieht die 
Existenz der Gelehrten nicht mehr als Privileg, wie im mittelalterlichen Aschkenas, aber 
auch nicht als Ausnahme, wie im mittelalterlichen Sfarad, sondern als lebenswichtig für 










6.7.5.    Schluss 
 
Die Frauen, deren geringe Anzahl, die im FM als Helferinnen von Wohlhabenden erwähnt 
sind, zeigt, dass in der Realität die Wohlhabenden weitaus weniger Hilfe als die Armen 
brauchten, was auch in der Proportion zu ihrem Anteil in der Gesellschaft steht, als die 
jenigen, die Hilfe wirklich brauchen.  
 
Die Frauen, die schon in der Bibel zur schwachen Schicht zählen, kümmern sich in 
Frankfurt am Main um andere schwache Schichten der Gesellschaft, nämlich Arme und 
Waisen. Diese Änderung in ihrem Zustand im FM im Vergleich zur Bibel weist darauf hin, 
dass sie wohlhabend genug waren, um fähig zu sein, andere schwache Schichten der 
Gesellschaft zu unterstützen. Es mag zeigen, dass die Frauen innerhalb der Frankfurter 
jüdischen Gesellschaft emanzipiert waren oder dass die Schreiber des FM modern in ihrer 
biblischen Exegese waren, denn die Mentalität des FM behauptet hier, dass nicht nur 
Männer sich um Frauen kümmern mussten, sondern dass sich Frauen für sich selbst bzw. 
für die Männer sorgen konnten. 
 
Darüber hinaus zeigt die Tatsache, dass auch Wohlhabende die Hilfe der Frauen brauchten, 
dass Geld nur finanzielle Probleme löst, und dass es keine Schande war auch als 
Wohlhabende Hilfe und immaterielle Unterstützung anzunehmen.   
 
Die Tatsache, dass sich Frauen um Gelehrte gekümmert haben, zeigt, dass es in dieser 
Gesellschaft wichtig war, die künftige Generation der geistigen jüdischen Elite zu 
unterstützen. Indem sich die Frauen um die materielle Bedürfnissen der Gelehrten 
gekümmert haben, haben sie ihnen ermöglicht, sich auf das Studium zu konzentrieren. 




6.8.     Ideelle Werte von Frauen 
 
Die Einstellung in Bezug auf die Frau in der jüdischen traditionellen Kultur ist von drei 
Hauptdimensionen abhängig, die von einander verbunden sind und manchmal parallel 
zueinander stehen,: 
 
• Schriftliche Tradition, die heilig ist: Bei dieser Tradition entspricht das Alltagsleben, 
die Literatur und das Gesetz der Torah und Halakhah. Diese Tradition, die nur von 
Männern geschrieben und studiert wurde, ist abhängig von dem göttlichen Gesetz und 
erkennt keine Gleichheit zwischen den Geschlechtern. Sie sieht einen wesentlichen 
Unterschied zwischen Mann und Frau, die verschiedene (gesellschaftliche) Ränge tragen 
bzw. unterschiedliche Pflichten und Rechte haben. Sie unterscheidet zwischen ihnen nach 
Souverenität und Vermögen, wesentlichen Einschränkungen und Rechten, mit denen sie 
geboren sind und laut einem unterschiedlichen Verhältnis in Bezug auf den 
Öffentlichkeitsbereich und den Privatbereich. Darüber hinaus unterscheidet diese Tradition 
zwischen den Geschlechtern laut ihrem nahem und fernem Bezug zur Heiligkeit wegen des 
Verhältnisses zur Reinigung und Unreinheit, und laut Bildung und Nichtbildung, die von 
diesem Verhältnis abhängig sind1.  
 
• Die patriarchalisch-traditionelle Ordnung: diese Ordnung setzt die Mächtverhältnisse 
zwischen den Geschlechtern innerhalb einer gesellschaftlichen Konstruktion fest, in der 
Männer alle Institutionen einführen, von der Familie und der Gemeinde bis zur staatlichen 
Behörden, und in ihren Händen die Macht zentralisieren. Sie haben die erforderliche 
Stärke und die gesellschaftlichen, kulturellen und wirtschaftlichen Mittel dazu. Diese 
gesellschaftliche Ordnung bringt einen erzwungenen Schutz mit sich, der die Souveränität 
der Frau begrenzt und sie mit Gesetz und Brauch zwingt, auch mit der Vollmacht des 
Vaters, Herren und Mannes, der die Tochter, das Mädchen und die Frau beherrscht. Diese 
gesellschaftliche Realität, die auf Gesetze, Satzungen und Sitten in verschiedenen Kulturen 
gebaut wurde, ist gegründet auf biologische Unterschiede zwischen den Geschlechtern. 
Diese Unterschiede sind in Macht- und Schwäche-Begriffe interpretiert, die mänliche 
Überlegenheit und weibliche Minderwertigkeit feststellen. Der biologisch wesentliche 
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Unterschied zwischen den Geschlechtern stellt die Frau in einer Kategorie von den anderen 
dar. Diese Mentalität erkannte der Frau keinen souveränen Stand zu, sondern gab ihr das 
Image eines hilflosen Wesens, welches nur mit dem Schutz durch den Mann überleben 
konnte. Die Frau war wie ein Vermögen anzusehen und beschränkte ihren Lebenszweck 
auf ihre körperliche Grenzen und die Bedeutung ihrer Existenz auf die Fruchtbarkeits- und 
Kontinuitäts-Bedürfnisse. Diese Ordnung erlaubte der Frau nicht außerhalb ihres 
körperlichen Wesens und ihrer Rollen in den Haus- und Familie-Bereichen zu existieren. 
Die patriarchalische Mentalität, die mit männlicher Kontrolle in einem weiblischen Körper 
verbunden ist, damit die Nachkommenschaft fortsetzt und die Fruchtbarkeit versichert 
wird, ist verbunden mit Kapitalismus, Herrentum und Abgrenzung von Gebieten. Sie 
entscheidet zwischen Kultur, als einem typischen männlichen Gebiet, und Natur, als 
Gebiet, das in der Nähe von Frauen steht. Dieser Unterschied und Regelungen, die darauf 
basieren, reservieren die Kultur, die Herrschaft, die Religion und das Gesetz, die 
Unabhängigkeit, die Souveränität und den Öffentlichkeitsbereich für Männer. Die Natur, 
die Abhängigkeit, den kulturellen Rand, die Versklavung, die Nichtbildung, den Gehorsam 
und den Privatbereich ordnen die Frauen zu. In dieser Art und Weise waren die Frauen zu 
Hause anwesend und im Öffentlichkeitsbereich abwesend, da ihnen durch die Ordnung 
keine Existenz in den Bereichen des Geists und des Schaffens, der Erinnerung, des 
Studiums und der Kultur erlaubt war2. 
 
• Eine religiös-gesellschaftliche Begriffs-Welt, die es auszudrücken gibt: Diese Welt ist 
abhängig von kulturellen traditionellen Konventionen, von Klassen- und Mächte-
Verhältnissen, von hohen gesellschaftlichen Erwartungen und von den Säulen der religiös-
patriarchalischen Mentalität, die zwischen den Geschlechtern unterscheiden als 
Unterschied zwischen Freiheit und Versklavung, Macht und Schwäche, Bevormundung 
und Bessessenheit, Überlegenheit und Minderwertigkeit, das Recht für Dienst und die 
Pflicht zu bedienen, Stimme und Schweigen, das Äußere und das Innere, Reinheit und 
Unreinheit, Kultur und Natur. Diese binären Unterscheidungen, die voneinander abhängig 
sind, ernähren sich von einer religiösen Begriffs-Welt, die zwischen Frauen und Männer 
unterscheidet. Dieser Unterschied ist getan durch verschiedene Maßstabe von Nähe und 
Entfernung zu Heiligkeit und Weltlichkeit, Reinheit und Unreinheit, und von einem 
gesellschaftlichen Druck, der versucht die gesellschaftliche Ordnung mit Hilfe dieser 
                                                           
2  Elior, „`Present but absent`, `stil life`, and `a pretty maiden who has no eyes`“, S. 215-216. 




Unterscheidungen aufrechtzuerhalten. Die gesellschaftliche Sprache bewahrt alte Begriffe 
von Besitzrecht und Vermögen. Die Bildung bekräftigt Vergleiche, die unterscheiden 
zwischen Macht und Schwäche, Ehre und Scham, Züchtigkeit und Sittenverderbnis, 
Autorität und Gehorsam, Gelehrsamkeit und Nichtbildung, Stimme und Stille, die die 
traditionell- patriarchalischen Ordnung feststellen lassen3. 
 
Der wesentlich-traditionelle Unterschied zwischen Frauen und Männer existiert noch im 
16. Jh. in der europäischen jüdischen Gesellschaft. Ein guter Beweis dafür ist z.B. das 
moralisch-didaktische Buch Brantshpigl, das im Oktober des Jahres 1596 in Krakau 
erschien. Dieses Werk der jiddischsprachigen Mussarliteratur verfasste Mosches Henochs 
Altschul ausdrücklich für ein weibliches Lesepublikum. Der Autor schließt ungelehrte 
Männer, die wie Frauen der hebräischen Sprache unkundig sind, als Leser seines Buches 
ein, und richtet viele praktische Verhaltensvorgaben und vor allem Anleitungen für 
moralische Lebensführung auch an Männer4. Im Brantshpigl werden Züchtigkeit, 
Häuslichkeit, Frömmigkeit, Arbeitsmoral und Tüchtigkeit sowohl als weibliche als auch als 
männliche ideelle Werte dargestellt. Doch unterscheiden sie sich deutlich durch die im 
einzelnen geforderten Praktiken und ihre Gewichtung für weibliche und männliche 
Sittlichkeit. Schamhaftigkeit und Häuslichkeit der Frauen sind conditio sine qua non ihrer 
Züchtigkeit, die alle anderen weiblichen Ideale und Praktiken prägt. Die Züchtigkeit und 
Häuslichkeit des Mannes sind dagegen weitgehend ausgekoppelt. Lediglich für seine 
„Freizeit“ ist Häuslichkeit ein Verhaltensideal, das aber eher der materiellen und 
moralischen Absicherung der Familie im Ganzen als der Züchtigkeit des Mannes selbst 
dient5. 
 
In der Wende des 18. zum 19. Jh. sprossen innerhalb der jüdischen Gesellschaft einige 
Typen einer neuen Art der jüdischen Frauen in Deutschland hervor, und die Maskilim (d.i. 
Aufklärer) mussten Stellung in Bezug auf sie nehmen6. Die Aufklärer dienten als 
Privatlehrer in den Häusern der bürgerlichen jüdischen Familien in Deutschland, wie z.B. 
                                                           
3  Elior, „`Present but absent`, `stil life`, and `a pretty maiden who has no eyes`“, S. 216-217. 
4  Frauke von Rohden, „`Für Frauen und Männer, die wie Frauen sind`: Weibliche und männliche 
Verhaltensideale im Brantshpigl des Moses Henochs Altschul“. In: Michael Brocke, Aubrey Pomerance, 
Andrea Schatz (Hgg.), Neuer Anbruch: Zur deutsch-jüdischen Geschichte und Kultur. Berlin: Metropol 
Verlag, 2001. S. 175-190. Hier S. 175. 
5   von Rohden, „`Für Frauen und Männer, die wie Frauen sind`“, S. 188. 
6   Shmuel Feiner, „The Modern Jewish Woman: A Test-Case in the Relationship between Haskalah and 
Modernity“ [Hebräisch]. In: Israel Bartal, Isaiah Gafni (Hgg.), Sexuality and the Family in History: 
Collected Essays. Jerusalem: The Zalman Shazar Center for Jewish History, 1998. S. 253-303. Hier S. 254. 




Jizchak Eichel, der als Privatlehrer im Elternhaus seiner Schülerin Rivka Friedländer in 
Königsberg in den Jahren 1781 – 1786 gedient hat. In den Häusern ihrer Schüler(innen) 
haben die Aufklärer gesehen, wie in der jüdischen Familie das moderne Mädchen erschien. 
In Folge dessen gab es eine Spannung zwischen den Generationen und manchmal auch 
einen Riss. Die Aufklärer verneinten nicht den Akkulturations- und Europäisierungs-
Verlauf, den diese Mädchen am Ende des 18. Jh.s represäntiert haben; im Gegenteil, sie 
selbst nahmen an dieser Entwicklung teil und haben sie dazu motiviert. Aber diese 
Mädchen entwickelten sich in eine Richtung zu einer radikalen unkontrollierten 
Akkulturation, die nicht tief und rational genug war, und deswegen half sie nicht die Moral 
bzw. das Verhältnis zur jüdischen Familie und Gesellschaft zu binden. Diese Mädchen und 
Frauen represäntierten nicht nur einen gesunden und erwünschen Verlauf der Befreiung 
von den Stereotypen der traditionellen Gesellschaft, sondern auch Phänomene, die die 
Aufklärer verabscheueten, d.h. keine Moral, Assimilation, sexuelle Lockerheit und 
Missachtung der Mizwot. Über diese Tendenzen berichten z.B. Mosche Hirschel7 und 
Ahron Wolfsohn8, Lehrer in der modernen jüdischen Schule in Breslau und Verfasser von 
Ha-Meassef („Der Sammler“), einer Zeitschrift in hebräischer Sprache, die 1783 in 
Königsberg erschien und für die Idee der Aufklärung warb. Darüber hinaus meinten die 
Aufklärer, wenn die Generation der Eltern die Erziehung beherrscht, wird es zu gemäßigter 
Akkulturation führen, die auf die „echte Aufklärung“ gebaut ist, eine Aufklärung, die die 
Familienzelle nicht zerstört und nicht zu Gesetzlosigkeit, Leichtsinn und „verfälschte 
Bildung“ hervorruft9.  
Die Aufklärer begriffen die Frau als die Verkörperung der Leidenschaft und Fleischeslust10, 
so z.B. der Philosoph, Literaturkritiker, Bibelübersetzer und Reformer Moses Mendelssohn 
(1729 Dessau – 1786 Berlin) in seiner Erklärung von Koh 7, 2611. 
Die Aufklärer haben die traditionelle Anschauung des Verhältnisses in Bezug auf die Frau 
fortgesetzt12. Der Rabbiner, Jurist, Kaufmann und Buchdruckereibesitzer Jakob Emden 
(1697 – 1776 Altona), z.B. hat dem jüdischen Mann vorgeschlagen, seine Frau züchtig zu 
betrachten, sie einzuschüchtern und nur heimlich zu lieben. Die Frau, von ihrer Seite, 
musste seinen Wunsch erfüllen, ihn zu verehren, sich um alle seine Bedürfnisse zu  
                                                           
7   M. Hirschel, Apologie der Menschenrechte. Zürich, 1793. S. 204-205. 
8 א  'ןוספלוו ,תועיבצו תעד תולק] ר 'רו ךונח 'יכפסוי .[לת-ביבא ,לשת"ז.  
9   Feiner, „The Modern Jewish Woman“, S. 260-261. 
10  Feiner, „The Modern Jewish Woman“, S. 261. 
11  M. Mendelssohn, Gesammelte Schriften, Jubiläumsausgabe, XIV. Stuttgart, 1972. 
12  Feiner, „The Modern Jewish Woman“, S. 262. 




kümmern, und am wichtigsten – nicht aus dem Haus zu gehen, auch nicht am Eingang ihres 
Hauses zu stehen, damit sie nicht in Verdacht kommt, dass sie als Prostituierte arbeitet und 
in Folge dessen einen schlechten Ruf trägt. Er drohte den Mädchen und Frauen, die nicht 
züchtig genug waren, mit schlimmen Strafen und schilderte sie als Todesengel und als 
Hexen. Besonders äußerte er sich gegen das Benehmen der modernen Frauen zu seiner 
Zeit, die den Mann zu verführen versuchen13. 
Die Moral-Literatur der Aufklärung fordert die Leidenschaft in Bezug auf die Frau zu 
bremsen, damit der Mensch seine geistigen Fähigkeiten verbessern sollte14. Die körperlich 
minderwertige Leidenschaft, welche die Frau verkörpert, stand nach der Meinung der 
Aufklärer in Konkurrenz mit dem Verstand des Mannes und gefährdete dadurch die 
Aufklärung15. 
Die Einstellung der jüdischen Aufklärung glich der Einstellung der europäischen 
Aufklärung des 18. Jh.s in Bezug auf die Frau. Diese Einstellung forderte, dass die Frau 
erfolgreich ihre häuslichen Aufgaben bewältigen soll, und der Mann spielt eine Hauptrolle 
in der Gesellschaft. Das Verhältnis der jüdischen Aufklärung in Bezug auf die moderne und 
ideelle Frau passte denn zum deutschen bürgerlichen Ethos der „Deutschen Hausfrau“, der 
von Frauen erwartete, treue Ehefrauen, Mütter, die sich um ihre Kinder kümmern, und 
vorbildliche Hausfrauen zu sein. Die Frauen hat man betrachtet als die, die den ganzen 
bürgerlichen Hausfrieden, das Glück und die Ruhe dieses Hauses sichern16. 
Schließlich äußerten die Aufklärer scharfe Kritik gegenüber dem modernen 
„gewöhnlichen“ Mädchen. Gleichzeitig haben die Aufklärer vorgeschlagen, die 
traditionelle Aufgaben der Frauen zu pflegen und ihre Sittlichkeit streng zu halten. Für die 
Frauen haben sie „Salon-Erziehung“ festgesetzt: Kultur, Höflichkeiten, Musik, Sprachen, 
und besonders Religion, um die Leidenschaft, von der sie geprägt sind, zu mildern. Ein 
bisschen Kenntnisse in Hebräisch für das Gebet und deutsche Übersetzungen des Siddurs, 




                                                           
13 ןדמע בקעי  ,זוע לדגמ) קת"ז .(ז'רימוטי ,לרת"ד .ע '175 – 178 ,188 – 189 ;ןדמע בקעי ,רפס תליגמ .םילשורי :
א תרודהמ 'קיב ,לשת"ט .ע '109 – 110.  
14 י  'בונטס ,תודימה רפס .ןילרב ,מקת"ד .ע זצ ףד"א ,איק םיפד-ביק.  
15 מ "וטאצול ח ,הליהת םירשיל ,תודידי ריש .ןילרב ,קת"ם ;ז"ואסדמ ו ,ףסאמה א )מקת"ד (טק-יק .  
16  Feiner, „The Modern Jewish Woman“, S. 264-265. 
17  Feiner, „The Modern Jewish Woman“, S. 268. 




Seit Beginn des 18. Jh.s brauchte man Ordnungen und Erlasse, die den ideellen Frankfurter 
jüdischen Frauen entsprachen. Sie reflektieren einen inneren Streit zwischen den Frauen, 
die offenere Lebensweisen in der Judengasse einzuführen wünschten, und Männern, die 
„Züchtigkeits“-Ordnungen und Erlasse gemäß ihrer traditionellen Erwartungen festgelegt 
haben, die aber in Wirklichkeit in Bezug auf das weibliche Benehmen nicht mehr passten. 
Diese Ordnungen und Erlasse reflektierten auch die Einstellung dieser Gesellschaft, dass 
unverheiratete und verwitwete Frauen als Ausnahme in der Judengasse betrachtet werden 
sollten. 
Im Anfang des 18. Jh.s trugen auch die Frauen einen großen, runden, steif gestärkten 
Kragen, dem der Männer ähnlich, und einen schwarzen Mantelüberwurf. Am Schabbat 
trugen die Frauen einen steif gestärkten blauen Schleier aus Leinen. Bei den Witwen fiel 
ein weißes, wohl eine Elle über den Rücken herunterhängendes, Tuch auf. Der Kopf war 
mit einer sonderbaren Haube geschmückt. Späterhin, nach den Bränden (1711, 1721), 
vertauschten sie Kragen und Überwurf mit großen Spitzenumschlagtüchern. Die 
unverheirateten Jüdinnen schmückten ihre Frisur mit verschiedenen Zierraten und ihre 
Taille mit einem silbernen Gürtel; am Schabbat trugen sie seidene Kleider mit 
Spitzengarnituren. 
Eine Luxus- und Kleiderordnung vom 17. Tamus 1715 versuchte gegen die Tracht der 
Frauen und Jungfrauen des Frankfurter Ghettos zu kämpfen. Sie verbot das Tragen von 
gold- und silberdurchwirkten Kleidern18.  
 
          „Solche, von denen der Stab mehr als 3½ Gulden kostet, dürfen nur an Feiertagen getragen werden,  
          aber auch bei diesen teuren Kleidern darf der Stoff nur einfarbig sein. An Werktagen ist das Tragen  
          seidener Kleider oder gar seidener Schlafröcke verboten; hingegen sind Reifröcke, Falbelröcke und  
          einfarbige seidene Mützen erlaubt. Spitzen, Korsette, Nachtmäntel, Halstücher, Pantoffel, Schürzen,  
          Haarlocken, falsche Haare, Bandschleifen, Fontangen (besondere Hauben) – alles dies wird von den  
          Gemeindevorstehern begutachtet, auf seine moralische Berechtigung hin geprüft und eventuell  
          verworfen. Besonders streng wird gegen die Unverheirateten vorgegangen. Sie dürfen nur schwarze  
          Schuhe oder Pantoffel tragen, Halstücher und Schürzen sollen ohne Spitzen sein, an Zierhauben sind  
          nur schwarze Spitzen, die einen gewissen Preis nicht übersteigen, erlaubt. Das Sichbehängen mit  
          Schmuck soll zur Unmöglichkeit gemacht werden durch das Verbot, goldene Gürtel, goldene Anhänger  
          und Ringe mit Perlen und Edelsteinen zu tragen. Nähmen sich aber gar Dienstmägde heraus, in  
          seidenen Kleidern zu erscheinen, dann `soll man sie sofort aus der Gemeinde fortschaffen`“19. 
 
                                                           
18  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 250-251. 
19  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 251. 




Diese o.g. Ordnung zeigt, dass die Frankfurter Frauen durch Bevormundung auch 
unangenehm in ihrer Bewegungsfreiheit gehemmt waren. Da die unverheirateten Jüdinnen 
in Frankfurt die Synagoge nicht besuchten, liebten sie es, an Schabbaten und Festtagen, 
während die Väter und Brüder am Gottesdienst teilnahmen, sich mit gemeinsamen 
Spaziergängen „auf dem Wald“ (d.h. dem Wollgraben) oder in den Straßen der Stadt zu 
vergnügen. Auf diese harmlose Zerstreuung setzte die Luxusordnung eine Strafe von 20 
Talern, und die Gemeindediener erhielten die Anweisung, „die Jungfern beim Austritt aus 
der Gasse mit Kot zu bewerfen“20. 
In einem anderen Erlass vom 7. August 1797 wurden die jüdischen Frauen und Mädchen 
vor Kleiderluxus, Üppigkeit und Müßiggang gewarnt, „weil ein solches, den jetzigen 
Zeitumständen sich gar nicht anpassendes, vernunfwidriges Betragen den Ruin der 
wohlhabendsten jüdischen Familien und allgemeine Sittenlosigkeit nach sich ziehen und 
notwendig befördern würde“21.  
 
Die ideellen Werte von Frauen im FM sind weibliche Tugenden, die als Standard im FM 
erscheinen und deswegen als positive, ideelle Charaktereigenschaften der Frau betrachtet 
werden. Über manche weiblichen ideelle Werte habe ich schon zuvor ausführlich berichtet. 
Sie sind hier deswegen nur kurz erwähnt. Einige der anderen sind vorher nur kurz erwähnt 
worden. Sie werden hier natürlich ausführlich dargestellt. All diese weiblichen ideellen 
Werte entsprechen erwünschten Charaktereigenschaften der Frau, nämlich Werten, nach 
denen sie vor und nach ihrer Heirat streben soll. 
 
Im Zentrum des Bildes der weiblichen ideellen Werte im FM stehen die weiblichen 
ideellen Werte der tüchtigen Frau von Spr 31, 10-31, wie folgt22: 
 
          "תשא-הרכמ םינינפמ קוחרו אצמי ימ ליח :רסחי אל ללשו הלעב בל הב חטב :ימי לכ ער אלו בוט והתלמג  
         הייח  :היפכ ץפחב שעתו םיתשפו רמצ השרד :ל איבת קחרממ רחוס תוינאכ התיההמח : הליל דועב םקתו  
          ףרט ןתתו היתורענל קחו התיבל :םרכ עטנ היפכ ירפמ והחקתו הדש הממז : ץמאתו הינתמ זועב הרגח  
          היתועורז :הרנ לילב הבכי אל הרחס בוט יכ המעט :ךלפ וכמת היפכו רושיכב החלש הידי : ינעל השרפ הפכ  
          ןויבאל החלש הידיו :רית אלםינש שובל התיב לכ יכ גלשמ התיבל א :השובל ןמגראו שש הל התשע םידברמ :  
          ץרא ינקז םע ותבשב הלעב םירעשב עדונ :התשע ןידסינענכל הנתנ רוגחו רוכמתו  : קחשתו השובל רדהו זוע  
          ןורחא םויל :הנושל לע דסח תרותו המכחב החתפ היפ :ולצע םחלו התיב תוכילה היפוצלכאת אל ת : ומק  
          הללהיו הלעב הורשאיו הינב :הנלוכ לע תילע תאו ליח ושע תונב תובר :תארי השא יפויה לבהו ןחה רקש-ה '  
          ללהתת איה :הוללהיו הידי ירפמ הל ונת הישעמ םירעשב) "ל ילשמ"א :10 - 31.(  
                                                           
20  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 252. 
21  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 333. Siehe auch: Gabriela Schlick, „Frauen in 
der Judengasse“. In: Gisela Engel, Ursula Kern, Heide Wunder (Hgg.), Frauen in der Stadt Frankfurt im 
18. Jahrhundert. Königstein, 2002. S. 149-160. 
22 Ich zitiere hier die hebräische und die deutsche Versionen von Spr 31, 10-31, wie sie in Hirsch Siddur, S. 
286-291 erscheinen. 







          „Eine tüchtige Frau, der das findet – ferner als Perlen reicht ihr Preis! Ruhig vertraute ihr des Gatten Herz  
          und es fehlte ihm immer an unerwartetem Gewinn. Gutes erzeigte sie ihm und nimmer etwas Böses alle    
          Tage ihres Lebens. Wolle und Flachs forderte sie und verarbeitete es mit der Lust ihrer Hände, Einem  
          Handelsschiff war sie gleich, brachte aus der Ferne ihr Brot, Es war noch Nacht, wenn sie aufstand und  
          Nahrung ihrem Haus und Arbeit ihren Mägden erteilte. Auf ein Feld sparte sie hin und erkaufte es, und  
          pflanzte einen Weinberg von der Frucht ihrer Hände. Sie gürtete mit Macht ihre Lenden, und machte stark   
          ihre Arme. Sie merkte, dass ihr Streben gut sei, nun ging ihr Licht nicht aus in der Nacht, nun legte sie ihre       
          Hände an die Spindel und den Rocken hielten ihre Hände. Aber sie öffnete auch ihre Hand dem Armen  
          und reichte dem Dürftigen ihre Hände, Hatte für ihr Haus den Frost nicht zu fürchten, ihr ganzes  
          Haus war in schmucke Wolle gekleidet, Betten hatte sie sich bereitet, ihre Kleidung aber war Leinen und  
          Purpur. In den öffentlichen Versammlungen war ihr Gatte gekannt, wenn er sass mit den Ältesten des  
          Landes. Sie verfertigte ein Tuch und verkaufte es und schenkte einen Gürtel dem Hausierer! Macht und  
          Schöne war ihr Gewand, und sie lächelte dem letzten Tag entgegen. Mit Weisheit öffnete sie ihren Mund      
          und immer war die Lehre der Liebe auf ihrer Zunge, Sie überwachte stets die Gänge ihres Hauses und  
          wollte nimmer der Trägheit geniessen. Darum stehen nun ihre Söhne auf und preisen sie, ihr Gatte und  
          rühmet sie: Der Frauen viele Wackeres geübt, Du aber hast sie alle überragt! Lüge ist Liebreiz, Tand ist   
          Schönheit, eine Frau, die Gott fürchtet, die schafft sich Ruhm! Gebet ihr von der Frucht ihrer Hände,  
          Dass in den Toren ihre Werke sie rühmen“ (Spr 31, 10-31). 
 
Dieses Kapitel (Spr 31, 10-31) ist eines der bekanntesten im Buch der Sprichwörter. Das 
o.g. Kapitel hat keine eindeutige thematische Ordnung außer der drei Haupt-Einheiten, die 
es strukturieren: Einleitung (Verse 10-12), Erwähnung der Charaktereigenschaften und 
Tätigkeiten der tüchtigen Frau (Verse 13-27), und abschließende Lobpreisung (Verse 28-
31).  
Obwohl es schwierig ist Spr 31, 10-31 zu datieren, behaupten einige Forscher, dass die 
Verse in Kapitel 1-9 und 31, 10-13 von Spr aus der persischen Zeit stammen23. Manche 
behaupten sogar auch, aus der achaemenidischen Zeit24. 
 
Man kann dieses Kapitel entweder in Pschat ( "טשפ"  d.i. die wörtliche Erklärung) oder in 
Drasch ( "שרד"  d.i. die homiletische Erklärung, oft erbaulich, fromm, auch spitzfindig) 
erklären. Der Pschat behauptet, dass Salomo hier die ideelle Frau beschreibt, ohne eine 
bestimmte Frau zu bezeichnen. Der Drasch dieses Kapitels ist z.B. die Erklärung der 
Gelehrten, dass dieses Kapitel die biblische Mutter Sarah oder die Torah behauptet25. Zu 
anderen Stellen meinen die Gelehrten, dass einige Teile des Passus „Der Frauen viele 
Wackeres geübt” (Übersetzung Luther: „Es gibt wohl viele tüchtige Frauen, du aber hast sie 
alle übertroffen”) Rut oder Josef und Boas (weil sie stark waren, indem sie ihren Trieb 
                                                           
23  Christine Roy Yoder, „The Woman of Substance )תשא-ליח( : A Socioeconomic Reading of Proverbs 31: 
10-31“. In: JBL 122/3 (2003) 427-447. Hier S. 428. 
24  L.D. Perdue, Proverbs. Louisville: Westminster John Knox, 2000. S. 55-62, 275-276; A. Meinhold, Die 
Sprüche. Zürich: Theologischer Verlag, 1991. S. 43-47, 76; R.J. Clifford, Proverbs: A Commentary. 
Louisville: Westminster John Knox, 1999. S. 3-6. 
25 תור לע ינועמש טוקלי  ,צקת זמר"ו.  




beherrschten) bezeichnet26. Noch eine mögliche Erklärung ist dieses Kapitel als Loblied für 
eine Frau, die an allen (ihrem Mann, ihren Verwandten, ihrer Mägden und ihrer ganzen 
Umgebung) Wohltätigkeit übt, zu interpretieren27. Die (post-)mittelalterliche Philosophie 
erklärte dieses Kapitel in der Bedeutung von Material und Form28 und die Kabbalah hat 
dies als eine Erklärung der Seele interpretiert29. Heutzutage wird dieses biblisches Lied als 
ein Motiv in jüdischen künstlerischen Werken benutzt30. Es gehört auch zu Heirats-
Bräuchen in verschiedenen Gemeinden, wie z.B. Liworno in Italien (17. Jh.) und Eden in 
Jemen31. In einigen Gemeinden war es üblich manchmal die Sprichwärter, Ijob und Daniel- 
Bücher, manchmal andere Hagiographen, vor dem Nachmittagsgebet von Schabbat zu 
lesen. Das Sprichwörter-Buch war häufig zwischen Pessachfest und dem Schlusstag des 
Festes gelesen, oft zur Zeit des Schawuot-Fests32. 
 
Dieses Loblied in Spr 31, 10-31 hat einige sprachliche und sachliche Parallelen33. Man 
kann es mit verschiedenen Versen, die Gott beschreiben, mit Weisheits-Beschreibungen34, 
Rut-Megillah35, Lieder im Buch der Psalmen36 und einigen Kapitel im Buch Ijob37, aber 
auch mit einzelnen biblischen Versen verbinden38. 
 







                                                           
26 יתימא קחצי  ,"ל קרפל תופסותו תורהבה" ילשמב א'ליח תשא' ."ךותב :ןיתעמש 92) משת"ח (94 – 96.  
27 ןיול  ," רומזמ'ליח תשא '–םינפ תוליבקמ -תויארקמ" ,ע '18 .  
28 במר "ם ,םיכובנ הרומ ,ישילש קלח ,ח קרפ ,חפאק ברה תרודהמ ,לשת םילשורי"ב ,ע 'ת"ע ;ןמדלפ הירא ןואיל ,
"ר שוריפ 'ב םהרבא"ךמת יולה קחצי ר ."ךותב :יקסרימ ןמלק לאומשל ןורכז רפס .םילשורי-לשת קרוי וינ"א .ע 'פ"ה-
ק"ד.  
29 סר שוריפ "הז רישל ג ;ילשמל ימורה לאונמע לש ושוריפ ,מר ילופאנ"ךרעל ז ,ד"משת םילשורי צ"א ,ע 'צק"ט-ר"ז.  
30  U.a. die Gemälde von Schalom aus Safed, Rafael Abekassiss und Michal Schwarz; eine Skulptur von 
Michal Schwarz und ein Papierschnitt von Arzi Granot. 
31 ןיול לעי  ,"'ליח תשא ' ידוהיה ןחלופב)ל ילשמ"א ,י-אל ."(ךותב :ב"מא  , דק)ומשת (339 – 347.  
32 ןיול  ,"'ליח תשא 'והיה ןחלופביד" ,ע '345 – 346.  
33 ןיול לעי  ," רומזמ'ליח תשא '–םינפ תוליבקמ -תויארקמ ."ךותב :ןיתעמש 91) חמשת (11 – 18.  
34  Spr 7, 4; Spr 9, 10; Spr 1, 7. 
35  Rut 3, 11; Rut 2, 1; Rut 4, 11 
36  Ps 25, 34, 37, 111, 112, 145. 
37  Ijob 28, 28. 
38  Spr 12, 4; Jer 5, 22; Ex 18, 21; Jes 1, 12; Spr 7, 16; Spr 10, 31; Spr 3, 30; Spr 6, 4-11. 




6.8.1.     Allgemeine weibliche ideelle Werte 
 
Das FM ist voll von vielen weiblichen ideellen Werten. Diese Werte entsprechen 
teilweise den biblischen und talmudischen weiblichen ideellen Werten, aber oft 
entsprechen sie auch den erwünschten Werten der Frankfurter Frau, weibliche 
Charaktereigenschaften, die die Frankfurter jüdische Gesellschaft des 17. bis zum 20. Jh. 
von ihr erwarten hat. Diese allgemeinen weiblichen Werte sind wie folgt: 
 
Chassidah; wichtig (wie Sarah, Riwqah, Rachel und Hannah); gebildet (in Weisheit und 
Ruhm); gottesfürchtig (zu jeder Zeit); gepriesen; hervorragend (in Ruhm); schüchtern; 
vorsichtig (in ihren Taten); barmherzig (jedem Menschen gegenüber); übt Gmilut Chessed 
(an Fremden und Verwandten zu jeder Zeit); präzise (in ihrer Mizwot und ihren Taten); 
bekannt (in ihrer Ehre und ihrem Ruhm); demütig; großmütig; liebt die Moses-Torah; 
fromm (in ihren Taten, als eine der frommen Frauen); geehrt, hört ihre Schmach und 
reagiert nicht darauf; spricht angenehm und geschmacksvoll mit allen; verbreitet kein 
Unrecht (auf ihrer Zunge und Lippen und in ihrer Redensart, seit ihrer Jugend); so eine 
Frau kann man nicht finden; gut (zu jedem, in ihren Taten und Gedanken); friedliebend; 
geduldig; nicht hochnäsig; bekannt in ihrem guten und anständigen Benehmen; macht alles 
nach Wunsch ihres Gottes und Mannes; zeigt ein freundliches Gesicht; großzügig; 
gewöhnte sich nicht an Klatsch, sondern war ehrlich; führte sich auf all ihren Wegen recht 
und anständig auf; Gott und Menschen waren zufrieden mit ihr. 
Ihr Mann sollte sich auf sie verlassen können; sie sollte ihn befriedigen, verehren und ihm 
helfen39. 
                                                           
39 " הדיסח" / "הדוסח) "ע '53חאו '( ,"הבושח") "הנחו לחר הקבר הרשכ) ("ע '85חאו '( ,"תלכשמ" / "תלכשומ "
")הלהתו המכח לכב) ("ע '239חאו '( ,"אטח תארי") "הנועו תע לכב) ("ע '544חאו '" / (י"א" / "ה תארי' ")ע '577 
חאו'( ,"הללוהמ) "ע '465חאו '( ,"הלעמ" / "ילעמ") "הלהת ינימ לכב) ("ע '500חאו '( ,"תינשייב) "ע '576חאו '( ,
"הרהזנ" / "הריהז") "היתוצמב) ("ע '421חאו '( ,"םיבוט םידסח תלמוג" / "ג תלעב"ח" / "דסח תלמוג") " םיקוחרל
הנועו תע לכב םיבורקלשכו) ("ע '283חאו '( ,"תקדקדמ") "היתוצמב" / "תוצמב" / "ישעמב') ("ע '291חאו '( ,
"תמסרופמ") "הלהתו ראפ ינימ לכב) ("ע '357חאו '( ,"העונכ) "ע '395חאו '( ,"בל תבחר) "ע '426חאו '( ," תבהוא
השמד הרותה) "ע '426חאו '( ,"תקדצ") "הישעמב" / "תוינקדצ םישנה ןמ תחאכ) ("ע '408חאו '( ,"תדבוכמ) "ע '
731חאו '( ,"הבישמ הניאו התפרח תעמוש) "ע '138חאו '( ,"יה הלולימו הרוביד ' תחנב)םעטו (ישרוד לכ דגנ '
הבוטל) "ע '1044חאו '( ," אצמנ אלו]הב [הלוע") " םירמאמבו הנושלב :םירשימו קדצ תרבוד ךא" ,"היתפשב" ,
"ירוענמ') ("ע '163חאו '( ,"הנאצמי אל הלא לכב השא) "ע '360 חאו'( ,"םדא לכל ביטמו בוט" / " המכב הקסע
םיבוט םישעמ" / "ה תארילו בוטל קר והיתובשחמ לכ התיה') "ע '347חאו '( ," תבהוא /םולש תפדור) "ע '468 
חאו'( ,"תונלבס תלעב) "ע '510חאו '( ,"הלפשו הכומנ חור קר הובג חור הב התיה אל) "ע '156חאו '( ," ראשו
תובוט תוגהנה /י תורשיהנימה לכל עוד) "ע '118חאו '( ," הנוק ןוצר תושעל התיה הישעמ לכ /הלעב) "ע '60חאו '( ,
" תקחוש םינפ התארהו .הבוטל הישרוד לכ דגנ םעטו תחנו יוציר ירבדו) "ע '974חאו '( ,"בל תבדנ התיה) "ע '1018 
חאו'( ,"יפו הער ןושל לע הלגר אל 'םיווש יה הבוטל הבלו) "ע '597חאו '( ,"היתוביתנ לכ רושמבו קדצב) "ע '921 
חאו'( ,"הנמיה חונ תוירבה חורו םוקמה חור) "ע '315חאו ' .(  




6.8.2.     Züchtig40   העונצ 
 
Die jüdische Tradition identifiziert die Ehre der Frau mit ihrer Züchtigkeit, ihrer 
Schweigsamkeit und ihrem Gehorsam. Die Ehre des Mannes ist identifiziert mit der 
Beherrschung der Züchtigkeit der Frau, ihrer Stimme und ihres Gehorsams. Das hebräische 
Wort Zniu`t )תועינצ(  bezeichnet den Begriff „Züchtigkeit“. Es steht in Verbindung mit 
Bescheidenheit, Demut und Distanz (Zurückgezogenheit). Äusserlich meint Züchtigkeit die 
Frauen von den Augen der Beobachtern fernzuhalten dadurch, dass die Frau ihren Körper 
bedeckt und gesellschaftlich isoliert ist, da sie zu Hause eingeschlossen ist und man stellt 
Sperren auf, die ihren Körper nicht als ein Meditations- bzw. Lust-Objekt in der 
Öffentlichkeit zu betrachten helfen. Innerlich ist die Züchtigkeit mit der symbolischen und 
wesentlichen Möglichkeit verbunden den Befehl von Männern nicht zu brechen. Dieser 
fordert die Beherrschung der Sexualität der Frau, in ihrer ausbrechenden, gefährlichen 
Natur, die ihre Scham verunreinigt. Der Mann trägt die Verantwortung für die 
Makellosigkeit und die Züchtigkeit der Frau. Er stellt fest wie er sie ausdrücken, messen 
und kontrollieren kann.  
Die Züchtigkeit der Frau war praktisch erfahrbar durch ihre Abgrenzung von zu Hause, und 
die Strenge für Erziehung für Gehorsan und Bescheidenheit, Reinigung und Ergebung. Die 
Bedingung dafür war, dass die Frau ihren Körper bedeckt. Der Körper der Frau durfte nur 
ihrem Mann, der ihre Sexualität beherrscht, gehören. Das steht in Verbindung mit einem 
Verbot alle Arten dieser Sexualität, von ihrer Stimme bis zu ihren Haaren, in der 
Öffentlichkeit zu zeigen. Im Namen der Züchtigkeit der Frau, der in ihrem Zentrum die 
Beherrschung des sexuellen Wesens der Frau sieht, hat man sie aus der öffentlichen Arena 
genommen. Sie durfte nicht studieren und man hat sie vom Wissen fern gehalten und hatte 
einen niedrigen gesellschaftlichen Stand, der sich in Abhängigkeiten ausdrückte. Sie hatte 
keine Souveränität. Verantwortung und Rechte als ein freier Mensch waren ihr aberkannt. 
Die Frau durfte nicht aus dem Haus gehen und außerhalb des Hauses arbeiten und 
studieren. Wenn sie sich trotzdem außerhalb des Hauses befand, musste sie sich bedecken 
von Fußsohle bis zum Kopf, damit niemand sie in Augenschein nimmt, sich durch sie 
verführen lassen und mit ihr sündigen kann. Damit sie eine geehrte Frau wird und bleibt 
und damit ihre Sexualität richtig durch ihren Vater oder Mann beherrscht wird, darf sie mit 
                                                                                                                                                                                     
"הלעב בל הב חטב) "ע '904חאו '( ,"הלעבל התשע חור תחנ) "ע '257חאו '( ,"התרש" / "רזע" / "הלעבל דעס) "ע '
945חאו '( ,"הלעב תא הדביכ) "ע '739חאו ' .(  
40 " העונצ) "ע '125חאו '( ,"תכל ענצה הכרד הרתסנו) "ע '654חאו '.(    




ihrer Scham keinen Mann verführen. In Folge dessen muss die Frau isoliert und während 
ihrer Unreinheitstage ausgegrenzt sein, damit sie ihr sexuelles unreines Wesen verbirgt. Sie 
muss sich in die Miqweh baden und reinigen, damit sie nicht mehr unrein ist, wenn sie mit 
ihrem Mann allein ist41. 
 
Das FM bestätigt, eine Frau sollte bescheiden in ihrem Hause sein42. Die Bescheidenheit ist 
nicht nur wichtig nach außen in der Öffentlichkeit zu zeigen, sondern auch innerhalb des 
Hauses und auf die Dauer, nämlich ihr ganzes Leben und zu jeder Zeit (und seit 
längerem)43. 
 
Bescheiden sollte die Frau gegenüber jedem, Gott und Menschen, sein44. Unter 
Bescheidenheit versteht das FM Bescheidenheit in (allen) ihren Taten (zu Ehren Gottes) 
bzw. mit ihrer Hände Werk, oder in ihren Taten und in ihren Worten45. Interessant ist es, 
dass es besonders von der Frau erwünscht ist, bescheiden in ihren Taten, aber nicht auch in 
ihren Gedanken zu sein. 
 
Bescheidenheit sollte ein Ziel für die Frau sein. Sie sollte danach streben mehr als alle ihre 
Altersgenossen bzw. wie Hannah und Sarah, wie alle anderen bescheidenen jüdischen 
Frauen, bis es für sie Glanz und Herrlichkeit war, bis sie mehr gottesfürchtig als klug war, 
und so, dass sie die Torah gelernt hat46. 
 
Wie oft, bestätigt das FM auch hier nicht eindeutig wie es den Begriff „Züchtigkeit“ oder 
„Bescheidenheit“ versteht. Der Autor des Brantshpigl z.B., versteht im 16. Jh. unter 
Züchtigkeit der Frau in erster Linie Schamhaftigkeit, die am Besten gewahrt ist, wenn eine 
Frau gänzlich im Haus bleibt. Folglich ist die Forderung nach Häuslichkeit eine gleichsam 
natürliche Konsequenz der Schamhaftigkeit. Das Begründungsmuster, das der Forderung 
                                                           
41 רואילא לחר  ,"'םייניע הל ןיאש הפי המלע' :ןושלב םישנ ,תידוהיה תוברתבו תדב ."ךותב :לאירא לאוי דוד , היאמ
ץיבוביל ,רוזמ םרוי) םיכרוע( ,השא ינשעש ךורב? : תודהיב השאה–נתהמ "ונימי דעו ך .םילשורי :תונורחא תועידי ,
נשת"ט) 1999 .(ע '37 – 56 .ןאכ :ע '48 – 50.  
42 " התיב ךותב) "ע '381חאו '.(  
43 " הימי לכ) "ע '136חאו '( ,"הנועו תע לכב) "ע '185חאו '( ,"ימימ]ה) "[ע '426חאו '.(  
44 " ה םע תכל ענצה'") "םישנאו" ,"גו"דחאו דחא לכ םע ח) ("ע '315חאו '.(  
45 "" הנוק ןוצר תושעל םימש םשל ישעמב") ע '251חאו '( ,"הישעמב) "ע '55חאו '( ,"הידי ישעמב) "ע '56חאו '( ,
"הישעמ לכב) "ע '83חאו '( ,"הירובידבו הישעמב) "ע '294חאו '( ," חורו הריתי הונעב םדא לכ םע תרבדמ יהו
הכומנ) "ע '288חאו '.(  
46 " הליג ינב לכמ) "ע '118חאו '( ,"הרשכו הנחכ) "ע '161חאו '( ,"תונב ךרד הישעמ ןורשכב תועונצה לארשי  . רשוי
היללעמ) "ע '777חאו '.(  




nach Häuslichkeit und schamhaftem Verhalten vorwiegend unterliegt, verweist auf die 
erotisch-sexuellen Fantasien, die der Anblick einer Frau oder die weibliche Stimme bei 
Männern evoziere und die es zu vermeiden gelte. Auch männliche Züchtigkeit ist ein 
Verhaltensideal, doch wird sie vom Autor wesentlich weniger differenziert dargestellt als 
die Züchtigkeit der Frauen. Der Hauptgrund ist jedoch darin zu sehen, dass es letzlich das 
züchtige Verhalten von Frauen ist, das für die Züchtigkeit der Männer verantwortlich ist. 
Wo eine Frau durch züchtiges Verhalten keine Gefährdung darstellt, bleibt auch die 
Züchtigkeit des Mannes unbeschadet47. 
 
 
6.8.2.1.    Züchtig und hervorragend48   הלעמו העונצ 
 
Die Frau sollte bescheiden und hervorragend sein wie eine tüchtige Frau, um in ihrer 
Mizwot genau wie Sarah und Hannah zu sein und in allen Tätigkeiten, die mit Ruhm zu tun 
haben und sollte wie eine dieser frommen Frauen sein49. 
 
 
6.8.2.2.     Züchtig und anständig   הנוגהו העונצ 
 
Bescheiden und anständig sollte die Frau in allen ihren Taten sein, um seit ihrer Jugend an 
Gotteswegen zu gehen, sein50. 
 
 
6.8.3.     Anständig   הנוגה 
 
Die ideelle Frau war anständig für jede Sache, jedem Menschen gegenüber und zu jeder 
Zeit, ihr ganzes Leben, wie Sarah und Hannah, und auf ihren Wegen51. 
                                                                                                                                                                                     
"הוונע תלעב) "ע '96חאו '" :(דוהו תראפתל התיהש דע) "ע '133חאו '( ," תארי ידיל האיבמה הריתי הוונע בורו
מכחל תמדוק אטח)ת(ה) "ע '159חאו '( ,"הרות יחתפב דוקשל הבלב התיה הריתי הונע) "ע '161חאו '.(  
47   von Rohden, „`Für Frauen und Männer, die wie Frauen sind`“, S. 179-180.  
48 "  הלעמו העונצ /ילעמו) "ע '234חאו '.(  
49 " ליח תשאכ) "ע '310חאו '( ,"הנחו הרשכ היתוצמב קדקדל) "ע '336חאו '( ,"הלהת ינינע לכב) "ע '884חאו '( ,
"הלהת ינימ לכב) "ע '887חאו '( ,"םישנה ןמ תחאכתוינקדצ ) "ע '342חאו '.(  
50 " הנוגהו העונצ") "הירוענמ רצויה יכרדב תכלל הישעמ לכב) ("ע '457חאו '.(  
51 " הנוגה") "רבד לכל" ,"הנועו תע לכבו םדא לכ םע" ,"הימי לכ" ,"הנחכו הרשכ) ("ע '519חאו '( ,"הרשי "
")היכרדב) ("ע '322חאו '.(  




6.8.4.     Geeignet52   שכ)י(הר  
 
Die ideelle Frau war geeignet für ihren Mann53 in allen Sachen bzw. auf ihren Wegen und 
(in allen ihren) Taten54. Da das FM nicht eindeutig erklärt, was es unter „geeignet“ meint, 
kann man diesen Begriff als „rechtsschaffen“ bzw. „bereitwillig“ interpretieren. Eigentlich 
sollte die Frau nicht nur während der Heirat geeignet sein, sondern seit ihrer Jugend und ihr 
ganzes Leben55. 
Ideal war es, wenn die Frau wie eine der frommen Frauen bzw. den Wünschen ihres 
Gottes entsprechend und mit allen ihren Kräften, mehr als alle anderen Frauen, oder so, 
dass man jemand wie sie fast nicht finden kann, geeignet war56. 
 
 
6.8.5.     „Mit Weisheit öffnete sie ihren Mund“57   המכחב החתפ היפ 
 
Alles was die ideelle Frau redete, zeugte für jeden, der zu ihr nach Hause kam, von 
Weisheit. Unter Weisheit versteht das FM, dass die Frau nie schwor und dass sie guten Rat 
an jeden, der danach fragte, mit Vernunft gab. Darüber hinaus war sie ganz ausgesprochen 
klug, beobachtete, hörte zu, bewachte, erfüllte und machte, war Gastgeberin, und baute ihr 
Haus mit Weisheit. In Kürze folgte die Weisheit ihrer Hände Werk58. 
 
Außerdem besaß so eine ideelle weise Frau Gnade auf ihrer Zunge, um Reichtum bei sich 
zu Hause zu behalten59. 
 
 
                                                           
52  "שכ]י[הר) "ע '541חאו '.(  
53 " לעבלה) "ע '543חאו '.(  
54  "םינינע לכב) "ע '511חאו '( ,"הישעמבו היכרדב) "ע '382חאו '( ,"ישעמ לכב') "ע '582חאו '( ,"היתולעפמב) "ע '
759חאו '.(  
55 " הירוענמ) "ע '834חאו '( ,"ימי לכ) "ע '73חאו '.(  
56 " תוינקדצ םישנה ןמ תחאכ) "ע '342חאו '( ,"שעל החכ לכב תצמאתמ התיה רשא הנוק ןוצר תו)ישעמב') "(ע '
544חאו '( ,"ישנב)ם) "(ע '707חאו '( ,"התמגוד אצמי אל טעמכש) "ע '787חאו '.(  
57 " הנושל לע דסח תרותו המכחב החתפ היפ) "ע '155 ,283חאו '.(  
58  "המכחב החתפ היפ") ע '155חאו '" : (היתיב האב לכ לא) "ע '588חאו '( ,"םימיה לכ העובשו הלאל אלו ")ע '
716חאו '( ,"הנובת ברב לאוש לכל תובוט תוצע ןתיל) "ע '642חאו '( ,"אילפהל תינמכח) "ע '864חאו '( ," ףיקשהל
תושעלו םייקלו רומשל ןיזאהלו) "ע '866חאו '( ,"תופי םינפ רבסב םדא לכ לבקל) "ע '1059חאו '.(  
"התיב התנב המכחב) "ע '322חאו '( ,"ידי ישעמב הל תדמע התמכחו) "ע '503חאו '.(  
59  "הנושל לע דסח תרותו") ע '283חאו '" :(התיבב רשועו ןוה המייקל) "ע '455חאו '.(  




6.8.6.     Ihr Lob und Ruhm60   התלהתו החבש 
 
Die Ideelle Frau ist laut dem FM eine Frau, die am meisten Lob und Ruhm hat. Sie solle 
eine Frau sein von deren gesamten Lob man nicht berichten kann und die sehr viel Lob 
bzw. viele Tugenden hat61. 
 
 
6.8.7.     Bekannt    םיקחרמל עדונ /םירעשב  
 
Ideell war es, wenn die Frau innerhalb Frankfurts (in den Toren) und auch außerhalb 
Frankfurts, bis in ferne Orte, bekannt war62. Das muss man noch differenzieren, da ja laut 
dem FM keine „Hure“ bekannt sein soll, sondern ein bevorzugter Typus von Frau. 
Die ideelle Frau war durch ihren guten Ruf bekannt, nämlich durch Gottesfurcht bzw. 
(anständige, gute) Taten, Zdaqah und Gmilut-Chessed zu jeder Zeit63. Auch ihre Weisheit 
und ihre Bescheidenheit konnten sie bekannt machen64. 
 
 
6.8.8.     Gute Herkunft   תסחוימ 
 
Es war eine Tugend der Frau, wenn sie von guter Herkunft )סוחי(  war. Die Herkunft einer 
jüdischen Familie meint, dass es bei ihr Gelehrsamkeit oder Reichtum gibt65. Die gute 
Herkunft konnte der Frau natürlich bei der Suche nach dem passenden Bräutigam nutzen, 
empfohlen wurde jemand mit einer guten Herkunft.  
 
 
                                                           
60 " התלהתו החבש) "ע '52חאו '.(  
61 "הל ןיא התלהתו החבש)י(הנמ) "ע '59חאו '( ,"א"הלוכ החבש דיגהל א) "ע '210חאו '( ,"הללמל לכוי ימ החבש "
)ע '415חאו '( ,"בדנ המו רמאנ המרפסל תצק החבש ר) "ע '457חאו '( ,"הלעמה םורב התלע התלהתו) "ע '924 
חאו'( ,"ו תולעמב תללוהמ)ב(תודמ) "ע '346חאו '.(  
62 " םיקחרמל עדונ בוטה המש) "ע '400חאו '" / (םירעשב עדונ) "ע '635חאו '.(  
63  "םיקחרמל עדונ בוטה המש") ע '400חאו '" :(םינוגה םישעמבו האריב) "ע '554חאו '( ,"ה תאריב ' םישעמבו
םינוגה) "ע '716חאו '( ,"גו הקדצב"םינועו תע לכב ח) "ע '596חאו '( ,"םינוגה םישעמבו המכחבו האריב) "ע '400 
חאו'.(  
64  "םירעשב עדונ") ע '635חאו '" :(תונתוונע)י(ה) "ע '827חאו '( ,"הלעפ) "ע '870חאו '( ,"םיבוטה הישעמ) "ע '
923חאו '.(  
65 קעי כ ב"ץ ,רבשמו תרוסמ ,ע '243.  
  




Das FM bezeichnet, dass gute Herkunft die folgenden Komponenten enthält: 
Sie bestehen aus einer aufrechten, anständigen, gutgläubigen, hochgestellten, bekannten, 
vernünftigen, teureren als Perlen, wichtigen Familie und Rasse66. 
 
Auch unter diesen Frauen gab es Abstufungen. Es gab die, die von einer guten Herkunft 
kamen, und einige, die eine ausgezeichnete Herkunft hatten, unter diesen kann man die 
folgenden Frauen zählen: 
Mindle Orwille(d) (1712) stammte aus einer aufrechten, anständigen, chassidischen 
Familie. Eine Familie von Männern der Tat, die Gott und andere Menschen liebten [S. 
120a]67. 
Brejnle Schammes (1794) stammte aus einem Geschlecht mit Herkunft. Zu ihrer Familie 
zählten Edle und Leute mit sehr guten, wichtigen Berufen [S. 684a]68. 
 
Manche andere Frauen hatten eine gute Herkunft, weil sie selbst die Tugenden von 
Gottesfurcht, Mussar und Weisheit besaßen, oder weil sie die Mizwot mit Glauben erfüllt 
haben, so wie Trejtle Haas (1792) [654a]69, Gitel Halle (1793) [660a]70, Telze Schammes 
(1814) [882b]71. 
 
Interessant ist es auch, dass all diese o.g. Frauen, die eine sehr gute Herkunft besaßen, im 
ersten Eintrag ihrer Seite im FM erscheinen. Nur im Fall von Telze Schammes taucht sie im 





                                                           
66 " הנוגהו םירשי עזגמ) "ע '137חאו '( ,"הנוכנו תסחוימ החפשממ) "ע '151חאו '( ,"םימר תחפשממו עזגמ) "ע '69 
חאו'( ,"םימימתו םירשי עזגמ) "ע '149חאו '( ,"הנומה לכל עודי םימרו םימימתו םירשי עזגמ) "ע '174חאו '( ," עזגמ
ימתו םינובנו םירשיהנומה לכל עודיה םימ) "ע '184חאו '( ,"הלועמ האשנהו המרה התחפשמ) "ע '466חאו '( ,
"םינינפמ םירקי לארשיבש תסחוימ תחפשממ) "ע '559חאו '( ,"החפשמ תסחוימו) "ע '872חאו '( ," תב התיה
םילודג) "ע '876חאו '.(  
67 " יכשה ןיבמ רשא השעמ ישנאו םידיסח םינוגהו םירשי תחפשממ התיהו םידמחנו הלעמל םיבוהא םינהנ הנ
הטמל."  
68 "  םיסחוימ עזגמ התיה . םינוגהו םילודג תב .םינגסו ץראה ירוחמ."  
69 " המכחבו רסומבו האריב םילודגה םיסוחיהב תסחוימ התיה."  
70 "  המכחבו רסומב האריב םילודגה םיסוחיהב תסחוימ התיה."  
71 " וצמ םויק רובע ןיסחויה תלשלש יסוחיב תרתכומםינומאב הית."  




6.8.9.     „(Glanz-)Krone ihres Mannes“72     תרטע)תראפת (הלעבל  
 
          „Hebräische [Grab-]Inschriften sind von jeher reich an Bildern von Kronen. Nicht nur ist die Frau die  
          Krone ihres Gatten. Männer – zumeist Gelehrte, Rabbiner, Gemeindevorsteher, doch auch Frauen  
          werden in klagenden Inschriften als Krone ihrer Gemeinde beschrieben, ihr Tod als Verlust für alle:  
          `gefallen ist die Krone unseres Hauptes` (Klgl 5,16). Im 19. Jahrhundert ist die `Krone` jedoch  
          weitgehend privatisiert worden, und überwiegend männlich. Krone des Hauswesens ist nun gern der 
          Mann. `Krone seines Hauses`, `Krone der Familie` und auch `Krone seiner Gattin` heißt es in  
          hebräischen wie in deutschen Texten“73. 
 
Das FM bezieht sich auch, ähnlich zu Grab-Inschriften, zu dieser Idee der „Krone“74 und 
äußert sich in diesem Bezug wie folgt: 
Die Frau sollte Krone ihres Mannes sein aus allen Schätzen, die teurer als reines Gold und 
Perlen ist, so dass er sich mit ihr preisen kann. Sie ehrte ihren Mann (so wie sie konnte, 
sehr, in jeder Sache) in seinem ganzen Leben und seinem Tod, so lange sie lebte; kümmerte 
sich um ihre Verwandten und die kleinen Kinder ihres Mannes, um ihm zu erlauben, Torah 
zu studieren75. 
Die Frau sollte eigentlich Krone ihrer Familie, ihres Vaters, ihres Mannes und ihrer Söhne 
sein76.  
 
Der Tod einer Frau, die die Krone ihres Mannes war, und die nur danach strebte, seinen 
Wunsch zu erfüllen, tat ihrem Mann weh, wie im Fall von Gitle Speyer (1806) [S. 822a]77. 
Manchmal kam es auch vor, dass der Mann Krone seiner Frau war, wie im Fall von 
Rajzche Langenbach (1800?) [S. 770c]78, oder dass die Enkelkinder (Urenkel) Krone ihrer 
Großmutter waren, wie im Fall von Zerle Halle (1848) [S. 1053b]79. 
                                                           
72 "  תרטע)תראפת (הלעבל התיה) "ע '186חאו '.(  
73   Christiane E. Müller, „´Gefallen ist die Krone´. Zu Männer- und Frauenbildern in hebräischen 
Grabinschriften“. In: Kalonymos 3, Extrablatt (2000) 16-19. Hier S. 18. 
74  Siehe auch unter „Die Frau als `Krone ihres Mannes`“ im Kapitel Frau: Ehefrau dieser Arbeit. 
75  " תרטע)תראפת (הלעבל התיה") ע '186חאו '" :(הלוגס ינבא לכמ) "ע '306חאו '( ,"םינינפמו זפמ הרקיה) "ע '
400חאו '( ,"חבתשמ הב רשא) "ע '276חאו '( ,"התלכי יפכ ותוא תדבכמ) "ע '378חאו '( ,"א הדביכש תרתויב ותו
דובכה) "ע '763חאו '( ,"לודג דובכב הדביכו) "ע '877חאו '( ,"רבד לכב) "ע '382חאו '( ,"ותומבו וייחב ותדובכל) "ע '
428חאו '( ,"וימי לכ ותוא הדביכש) "ע '721חאו '( ,"ימי לכ 'הייח) "ע '603חאו '( ," ינבו המצע תא קפסלו םצמצל
התיב) "ע '363חאו '( ,"ינב תלדגמשתוללועה ו) "ע '734חאו '( ,"הרידאהלו הרות לידגהלו ץיברהל ידכ) "ע '315 
חאו'.(  
76  "תראפת תרטע)ונ() ע '586חאו '" :(התחפשמל התיה) "ע '586חאו '( ,"יבאל 'הלעבלו) "ע '586חאו '( ," הלעבל
ינבו') "ע '598חאו '( ,"הינבלו) "ע '811חאו '.(  
77 " יה הצפח לכו הלעב תרטע התיה 'ל םינפ תרבסהב ונוצר קיפה .םינשב הכר התמש ובל הוד הז לעו."  
78 " ז הלעב תריטפ השאה תרטע הנממ הלטנש רחאל םג" יפל םיקוחרלו םיבורקל ביטהלמ הדי הכשח אל ל
התלכי."  
79 " התרטע דכנו ןינו  הינבל תראפת  הלעבל התיה תרטע."  




Aber im Allgemeinen war das Ideal, dass die Frau Krone ihres Mannes, Glanz ihrer Söhne 
und Ehre ihrer Familie war, wie im Fall von Adelheid Rothschild (1853) [S. 1062k]80. 
 
 
6.8.10.     Haushalt   התיב יכרצ 
 
Die ideelle Frau soll sich den ganzen Tag („von Jugend an“) aufmerksam mit dem Haushalt 
beschäftigen, so dass alles mit Kaschrut, Richtigkeit, mit Talent und Gottesfurcht gemacht 
wird. Sie soll fleißig sein und sich nur mit der Haushaltsführung beschäftigen81. Das sollte 
ihr ermöglichen, ihren Mann und ihre Verwandten zu ernähren und verehren. 
Bekannt und hoch geschätzt sind auch Frauen, die sehr aufmerksam bezüglich ihres 
Haushalts waren, so dass sie alle Entscheidungen schließlich nur laut der Vorgabe von 
Lehrern und Torah-Gelehrtern und Eltern trafen, wie z.B. Merle Kassel (1816) [S. 893e]82, 
Schejnche Stern (1823) [S. 925a]83 und Jetche Oppenheim (1825) [S. 933f]84. 
 
 
6.8.11.     Zu Hause bleiben   התיב חתפמ האצי אל 
 
Die ideelle Frau sollte von ihrer Jugend an in ihrem Elternhaus bleiben. Nach ihrer Heirat 
sollte sie auch zu Hause bleiben. Ausnahmen dafür waren nur Frauen, die ihren Männern 
bei den Geschäften geholfen haben, oder Frauen, die für Mizwah aus dem Haus gingen. 
Zu Hause sollte die Frau gottesfürchtig sein, Torah lernen und (mit Gesang, 
Lobpreisung, Absicht und Freude) lesen.  
Der Grund dafür, dass die Frau zu Hause sitzen sollte, war, dass es draußen die weltlichen 
Vergnügungen gab. Wenn die Frau zu Hause saß, war sie fern von anderen Menschen, die 
sie zum Übel verführen konnten85. 
                                                           
80 "  הלעב תרטע איה תאזכ השא .תחפשמ דובכו הינב תראפתה."  
81 )" קר (הלכא אל תולצע םחלו התיב תוכילה היפוצ) "ע '921חאו '( ," םינקותמ הישעמ לכ : תיבה יכרצ ןקתל
םינורשכב) "ע '713חאו '( ,"התיב יכרצב םויה לכ תקסוע) "ע '789חאו '.(  
" התיב יכרצב תוחוקפ ויה היניע) "ירוענמ םינוקית בוטבו תורשכב לכה השענ תויהל'" ,"לכה תויהל םישעמ ןורשכב 
ה תאריבו'" ,"םינוקית בוטב לכה תויהל" ,"התיב ישנאו הלעב דבכלו ןזל) ("ע '802חאו '.(  
82  "פע רשכהו קופקפ ילב לכה תויהל התיב יכרצב תוחוקפ היניע התיה זוע רתיבו"הרות ידמולו םירומ תלאש י".  
83 " קופקפ ילב לכה יהיש התיב יכרצב תוחוקפ היניע התיה זוע רתיבופע רשכהו "הרות ידמולו םירוה תולאש י".  
84 " הרות ידמולו םירוה תלאש יפ לע םינוקית בוטבו םישעמ ןורשכב לכה תויהל התיב יכרצב תקסוע התיהו."  
85 " ירוענמ התיה 'היבא תיבב) "ע '514חאו '.(  
"הלהא ךותמ השמ אל הלילו םמוי") "ומ יקסעב הלעבל תעייסמ קר"מ) ("ע '553חאו '.(  




Manche Frauen blieben nicht unbedingt wegen weiblicher ideeller Werten zu Hause, wie 




                6.8.12.     „Ganz Herrlichkeit weilt die Königstochter im inneren Gemache“ 
המינפ ךלמ תב הדובכ לכ 
 
Diese Idee, dass die Frau prächtig wie eine Königstochter aussehen soll, ist aus Ps 45, 14 
entnommen87: Die Ehre der jüdischen Prinzessin liegt darin, dass sie zu Hause bleibt. 
Darüber hinaus sieht nicht nur die Prinzessin, sondern jede Frau, prächtig aus wie eine 
Königstochter und sie kann selbst entscheiden, in welche Richtung sie ihr Handeln in der 
Welt ausrichten will88. Eine andere Erklärung dieses Bibelverses behauptet, dass der Vers 
in Ps 45, 14 eigentlich überhaupt nicht über die Ehre der Frau spricht, sondern über ihr 
Vermögen. Beide Wörter sind auf Hebräisch "הדובכ"  buchstabiert, aber während Kwodah 
auf Hebräisch „ihre Ehre“ bezeichnet, trägt das Wort Kwudah die Bedeutung von „ihr 
Vermögen“, ähnlich zu ihrer Bedeutung in Ri 18, 18. Eine feministische Interpretation 
dieses Verses schlägt vor, dass dieser meint, die Ehre der Frau ist in ihrer Innerlichkeit und 
in ihrer geistigen Welt89. 
 
Diese weibliche ideelle Charaktereigenschaft war laut dem FM mit der Bescheidenheit der 
Frau verbunden90 und sollte sie begleiten zu jeder Zeit selbst im hohen Alter genau so wie 
in ihrer Jugend91. 
                                                                                                                                                                                     
" אלהתיב חתפמ האצי") "הוצמ רבדל קר) ("ע '607חאו '( ;" ידכ הימי בור התיבל ץוחמ תאצוי התיה אלו
חרהל)י(הער תושעל םדאה לכמ הק) "ע '639חאו '( ;"ה ינפל הננחתהל הלהאמ שמ אל 'הנווכב תוחבשתו תורישב "
)ע '486חאו '( ,"ךרובת להואב םישנמ) "ע '559חאו '.(  
"כלל התיב ךותמ השמ אלהנוקל תולהתו תוחבשב דימת תושחרמ היתפש קר הנאו הנא ת) "ע '934חאו '.(  
")קר (הלהוא תבשוי) "ע '185" :(הנווכבו הננרב תוחבשתו תורימזב) "ע '151חאו '( ," תוחבשתו תורימז תורימאב
הנחכו הרשכ הנווכב) "ע '185חאו '( ,"םיננרבו החמשב תוחבשתו תורימז תרימאב) "ע '185חאו '( ," סאממו
הזה םלועה יגונעתב) "ע '506חאו '( ,"ה תאריו 'הבלב)"ע '700חאו ' .(  
86 " ה דיש 'ד הכלהל הלכי אלו התיבב תובר םינש תבשויש הב העגנ 'התנעשמ אלב תומא."  
87 " המינפ ךלמ תב הדובכ לכ) "מ םילהת"ד :14.(  
88 ץלזנייטש ןידע  ," ילשמ תשא–השיאה דמעמ  ,יולגהו יומסה ."ךותב :ארקמב םישנ .לת-ביבא : הטיסרבינוא
תרדושמ ,1983 .ע '97.  
89  לאירא דוד-לאוי ,ץיבוביל היאמ ,רוזמ םרוי ,"אובמ :'המינפ ךלמ תב הדובכ לכ?' ."ךותב :השא ינשעש ךורב? :
השאה  תודהיב–נתהמ "ונימי דעו ך .םילשורי :תונורחא תועידי ,נשת" ט)1999 .(ע '15-13 .ןאכ :ע '13.  
90 " ינפמוהב התיהש תועינצ ) "ע '445חאו '.(  
91 " הנועו תע לכב התיה) "ע '343חאו '( ,"תועינצ טעומב קפתסהל התורענכ התונקזב) "ע '859חאו '.(  




Dieses Ziel konnte sie erreichen dadurch, dass sie gutgläubig und anständig war, als eine 
der wohlhabenden Frauen, auch durch die Erziehung ihrer kleinen Kinder bzw. ihrer 
begabten Beschäftigung mit der Haushaltsführung92. 
 
 
6.8.13.     Tüchtige Frau  / Hausfrau93    ליח תשא /תיבה תרקע  
 
Das Judentum ist in seinem Löwenanteil von der Rolle der Frau abhängig, weil das 
jüdische Leben religiöse Charaktereigenschaften ins Haus hineinträgt: 
 
          „The Hausfrau emeges as a priestess (Priesterin) of the home. Women are giants who  
           carry the world on their shoulders by caring for the home…  If the religious home falls,  
           so does the world of religion“94. 
 
Die Eröffnungs-Frage in Spr 31, 10-31, nämlich „Ein wackeres Weib, wer findet es?“ 
")אצמי ימ ליח תשא?(" , kommt vor der Feststellung „denn schwerer zu erkaufen ist es als 
Perlen“ ")הרכמ םינינפמ קוחרו(" . Diese Frau ist dann nicht nur schwierig zu finden, sondern 
auch teuer zu erstehen, da sie einen „Verkaufs-Preis“ hat. Nach allem war ihr Wert 
bemessen laut der Mitgift, die sie aus ihrem Elternhaus ins Haus ihres Mannes bei der 
Heirat bringt. Gemäß dieser Tatsache war die erwünschste Braut während der persischen 
Zeit eine Frau, die in die Heirat Reichtum, Vermögen und sozio-ökonomischen Vorteil 
ihren Mann mit sich gebracht hat; eine Frau, die ähnlich wie die tüchtige Frau, einen hohen 
„Verkaufs-Preis“ hatte95. 
 
Das FM benützt nicht umsonst das Ideal der tüchtigen Frau von Spr 31, 10-31. Diese 
fleißige Frau )תשא ליח(  ist nicht unbedingt eine Hausfrau )תרקע תיב(  in der einfachen 
Bedeutung des Wortes. Sie ist eine Hausfrau unter der jüdischen Gelehrten-Bedeutung, d.h. 
der Mittelpunkt des Hauses )ורקיע לש תיב( . In den biblischen Zeiten hat das Wort A`qarah, 
das man im Begriff A`qeret Bajit (Hausfrau) benutzt, zwei unterschiedliche Bedeutungen. 
                                                           
92 " רשויבו םותב) "ע '622חאו '( ,"תוננאש םישנמ דחכ) "ע '246חאו '( ,"םינומה לכל עודיכ) "ע '283חאו '( ," לדגל
ינטקה םיקנויו םיללועה הינבם) "ע '547חאו '( ,"םינב לודיג רעצ לובסלו תיבה יכרצב קוסעל) "ע '559חאו '( ," ןקתל
םינורשכב תיבה יכרצ) "ע '682חאו '.(  
93 " ליח תשא) "ע '110חאו '" / (תיבה תרקע) "ע '961חאו '.(  
94  Aus:  Marion A. Kaplan, „Priestess and Hausfrau: Women and Tradition in the German-Jewish Family“. 
In: Steven M. Cohen, Paula E. Hyman (Hgg.). The Jewish Family: Myths and Reality. New York: Holmes 
and Meier, 1986. S. 62-81.   
95   Yoder, „The Woman of Substance“, S. 432-434. 




Die erste Bedeutung behauptete, dass A`qarah eine Frau ist, die unfruchtbar ist. Die zweite 
Bedeutung geht zurück in eine phönizische Inschrift um das Jahr 720 v.u.Z., die die Frau 
Istawad beschreibt. Dort meint das Wort A`qarah „Lager“, „Schatz“, oder „Festung“, 
„Burg“. Diese uralte Bedeutung ist der Grund warum der Begriff A`qeret Bajit die 
Bedeutung von „Sicherheit“ bzw. „Schatz des Hauses“ mit ihm einträgt96. Die Hausfrau ist 
somit die dominante Figur der Familie, die nicht nur Kleider herstellt; sie plant, rechnet und 
entscheidet. Sie ist klug, führt ihre Familie und vergrößert das Eigentum der Familie. Sie ist 
treu in der Beziehng zu ihrer Familie, ihrem Mann und ihre Söhne.  
Es gibt Interpretationen, die behaupten, man meint mit dieser tüchtigen Frau in Spr  
entweder Sarah oder Ruth oder die Torah. Das FM benutzt diese Figur für das Ideal der 
Frankfurter jüdischen Frau97.  
 
Das FM erzählt uns, wie die Frankfurter tüchtige Frau sein soll; wann, in was und für 
wen sie eine tüchtige Frau sein soll, wie folgt: 
 
Die tüchtige Frau sollte für ihren Mann98, in ihren Taten und ihrer Redensart99 und auf die 
Dauer (ihr ganzes Leben, ihre ganze Zeit, und seit ihrer Jugend) tüchtig sein100. 
 
Sie sollte nach Tüchtigkeit wie die biblischen Mütter (Sarah, Hannah, Abigail, Riwqah, 
Esther) streben. Sie war tüchtig dadurch, dass sie bescheiden in ihren Taten war, anständig 
und die Krone ihres Mannes war, der sich durch sie preist. Manchmal war sie eine solche, 
die man nicht finden konnte. Eine Frau, die die Vorteile und Tugenden von einer tüchtigen 
Frau besitzt, sollte fleißig, geeignet, gottesfürchtig, kraftvoll, gutgläubig und angenehm in 
ihren Taten sein. Sie sollte eine Hausfrau bzw. die tüchtigste von allen Frauen sein. Eine 
Frau, die beobachtet, zuhört, behält, die was erfüllt und handelt101. 
                                                           
96  ןב לארשי-םש ,"'תיבה תרקע ']גיק םילהת ,ט ."[ךותב :ב"מ זי )שתבל (218 – 219.  
97 יתימא קחצי  ,"ל קרפל תופסותו תורהבה" ילשמב א'ליח תשא' ."ךותב : ןיתעמש92) חמשת (94 – 96  ; בקעי
כ"ץ ,רבשמו תרוסמ :ימי יאצומב תידוהיה הרבחה-םייניבה .םילשורי :קילאיב דסומ ,משת"ו .ע '164  ;ןיול לעי , "
' ליח תשא ' ידוהיה ןחלופב)ל ילשמ"א ,י'-ל"א( ."ךותב :ב" מ)ירשת-ומשת ולסכ (339 – 347 ;ןיול לעי ," רומזמ
'ליח תשא '–םינפ תוליבקמ -תויארקמ ."ךותב : ןיתעמש91) חמשת (11 – 18  ;ץלזנייטש ,םש ,ע '96.  
98 " הלעבל) "ע '386חאו '.(  
99 " פשב קצוה ןחו הישעמב)ןת(הית) "ע '554חאו '.(  
100 " הימי לכ) "ע '301חאו '( ," ימי לכהייח) "ע '307חאו '( ,"הנמז לכב) "ע '396חאו '( ,"הירוענמ) "ע '903חאו '.(  
101 " הנחכו הרשכ) "ע '132חאו '( ,"הקברו ליגיבאו הרשכ) "ע '110חאו '( ,"ליגיבאכו רתסאכ) "ע '469חאו '( ,
"הנוגהו העונצ) "ע '128חאו '( ,"הנוגהו הרשכ) "ע '489חאו '( ,"ישעמב העונצו) "ע '552חאו '( ," רשא הלעב תרטע
חבתשמ הב) "ע '276חאו '( ,"יתאצמ אל הלא לכב) "ע '428חאו '( ,"הימי לכ לכאת אל תולצע םחל) "ע '428חאו '( ,
"הנאצמי ימ) "ע '445חאו '( ,"אצמי ימ) "ע '465חאו '( ,"ה תארי ' ויה ליח תשאב הרומאה תודימו תולעמ הירוענמ
הב) "ע '903חאו '( ,"מו תולעמ לכו]י[יה ליח תשאב הרומאה תוד]הת [הב) "ע '864חאו '( ,"תינתרבג) "ע '938 




6.8.14.     „Du aber hast sie alle überragt!“   הנלוכ לע תילע תאו 
 
Die Frankfurter jüdische Frau sollte dem Modell von Spr 31, 29 entsprechen, nämlich:  
"הנלוכ לע תילע תאו ליח ושע תונב תובר" . Sie sollte daher die allerbeste der tüchtigen Frauen 
in den folgenden Bereichen sein: in ihrem Talent und ihrer schweren Arbeit; in ihren 




6.8.15.     Angenehm    המיענ 
 
Die ideale jüdische Frankfurter Frau sollte angenehm in ihren Taten und auf ihren Wegen 
sein103. Dies zeigt sich in folgenden Tatsachen: 
Sie beschäftigte sich mit dem Haushalt; 
Sie hat ihren Mann verehrt, als er (und sie) das hohe Alter erreicht hat (haben); 
Sie wünschte sich nur, den Willen Gottes zu erfüllen; 
Sie war gottesfürchtig von ihrem ganzen Herzen; 
Sie wandelte auf Friedens- und Wahrheitspfaden; 
Sie war freundlich gegenüber jedem, der sich an sie gewendet hatte104. 
 
 
6.8.16.     Gutes tun   הביטה 
 
Die ideale jüdische Frankfurter Frau sollte Gutes in physischer und finanzieller Art tun, in 
der Öffentlichkeit und im Verborgenen. Im FM erfahren wir, was als Gutes bezeichnet 
wurde und für wen und wann sie dies umsetzen sollte.  
                                                                                                                                                                                     
חאו'( ,"הישעמב המיענו המימת) "ע '938חאו '( ,"ה תארי 'תיבה תרקע) "ע '961חאו '( ," ליח התשע תונבה לכמ
 םייקלו רומשל ןיזאהלו ףיקשהל ןסוחו)תושעלו) "(ע '987חאו '.(  
102 "  התלע איהו ליח ושע תונב תוברהנלוכ לע) "ע '254חאו '" :(הלמע לכמו ןורשכב) "ע '504חאו '( ," תכורב
לוליהו חבש ברב תולעמה) "ע '642חאו '( ,"תוימורת תודמו תולעמ תאש רתיב) "ע '663חאו '( ," תיב ירוענמ הכלה
םירשי ךרדב היבא) "ע '597חאו '.(  
103 " המיענ") "הישעמב) ("ע '918חאו '( ,"םעונ יכרד היכרד) "ע '989חאו ' .(  
104 " םינקותמו םעונ יכרד היכרד) "ע '564חאו '" :(םתנקז תעב הלעב דבכלו תיבה יכרצב קוסעל) "ע '609חאו '( ,
"םינוק ןוצרו םירוצ ץפח תושעל) "ע '721חאו '( ,"ה תא האריב 'הבל לכב) "ע '951חאו '( ," םולש היתוביתנ לכו
תמאו) "ע '884חאו '( ,"הילא םינופה לכל) "ע '827חאו '.(  





 ,neteibna eztälpfalhcS ,nebeg eknärteG dnu nessE ,dleG MF sad thetsrev “tuG„ retnU
 .501nesiewre uz erhE etztel eid dnu netiereb negüngreV
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לכל אשר אליה פונה ", (' ואח071' ע" )לכל אשר אליה פונה והעניקה להם מהונה(: "' ואח172' ע" )הטיבה " 501
' לרחוקים וביותר לקרובי", (' ואח681' ע" )במאכל ובמשתה ואף מקום ללינה והעניקה להם לבית התפילה בראשונה
" בגופה וממונה לקרובים ולרחוקים", (' ואח486' ע" )יים ואביוניםבכל ענינים עם ענ", (' ואח375' ע" )לקרב הנייתה
" מונחים על ערס דוי מלשכת החשאים למען לא יבושו במשענם' לטובים ולישרים במשכבותם שהי", (' ואח586' ע)
  (.' ואח317' ע)
  (.' ואח527' ע" )מנעורה", (' ואח472' ע" )כל הימים " 601
 375' ע" )'לרחוקים וביותר לקרובי", (' ואח472' ע" )לרחוקים וקרובים", (' ואח7301' ע" )לכל אשר אליה פונה " 701
לטובים ולישרים במשכבותם ", (' ואח486' ע" )בכל ענינים עם עניים ואביונים", (' ואח016' ע" )'לכל דורשי", ('ואח
הטיבה מעשיה עם כל בני ", (' ואח317' ע" )מונחים על ערס דוי מלשכת החשאים למען לא יבושו במשענם' שהי
ופעלה טוב במסתרים ", (' ואח047' ע" )'לכל הפונים עלי' ובחפץ כפי' טוב ומטיב במתנת ידי", (' ואח5301' ע" )אדם
  (.' ואח188' ע" )לנאנחי לב
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6.8.17.     Schluss 
 
Dieses Kapitel hat gezeigt, welche Eigenschaften und Kriterien die Frankfurter 
jüdische Gesellschaft bei Frauen für positiv und wichtig halten: Ausbildung, 
guter Ruf, gute Herkunft, Frömmigkeit, Geduld, Gastfreundlichkeit, 
Anständigkeit, Bescheidenheit, Weisheit, dem Mann zu unterstützen und helfen, 
gut haushalten, zu Hause bleiben, tüchtige Frau zu sein, ausgezeichnet und 
angenehm sein und Gutes tun. 
 
Die verschiedenen Schreiber des FM haben regelmäßig ideelle biblische weibliche 
Werte aus Spr 31 für wichtig gehalten und diese teilweise an ihr Gesellschaftsleben 
angepasst. Diese ideellen Werte enthalten in sich etwas Chauvinistisches, da 
Männer das FM geschrieben haben. 
 
Die Tatsache, dass das FM diese ideellen Werte der Frauen betont, weist darauf 
hin, dass viele Frauen nicht diesen Werten entsprachen. Auf der anderen Seite 
waren die verschiedenen vorgegebenen ideellen Werte für Frauen so zahlreich, 
dass es unmöglich für eine normale Frau war, sich gänzlich nach ihnen 
auszurichten. Die Frankfurter jüdische Gesellschaft hat von ihren Frauen 
erwartet, perfekt zu sein und Tugenden zu haben, welches als ein Kompliment 
für die Frau gewertet werden kann, weil es in Gegensatz zur Mentalität des 
Männerbildes steht, die die Frau als leichtsinnig, schwach und dumm ansieht. 
Darüber hinaus konnten die o.g. vorgegebenen Ideale die Frau oft einschränken. 
Ebenso konnten bescheidene Frauen sich nicht beruflich entwickeln und 
außerhalb des Hauses tätig sein, aber Frauen fanden es langweilig, ohne 
Ausbildung zu bleiben und nur ihre Rolle als Hausfrau zu sehen. Aber die 
Geschäftsfrauen waren wegen ihres Berufs nicht immer geduldig, anständig oder 
angenehm. 
 
Man stellte hohe Forderungen an die ideale Frau und es ist zu bezweifeln, ob so 
eine Frau überhaupt existierte. Sie entsprach sehr wahrscheinlich nur der 
Fantasie- und Wunschfrau der jüdischen Männer Frankfurts. Man kann also 
davon ausgehen, dass diese ideale von Männern geprägt worden sind und nicht 
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von den Frauen selber. Da aber diese Ideale existierten und die Jüdinen 
beeinflussten, darf man vermuten, dass sich mehrere Frauen mit dieser Ideal-Frau 
nicht vergleichen konnten und sich dadurch minderwertig vorkamen. Diese Art 
von Erklärung der Frau als Super-Weib oder als Heilige entspringt eben den 
Köpfen der Männer in vielen Kulturen. 
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6.9.     Berufe der Frauen  
 
Für Nancy L. Green gründet die Problematik der jüdischen Frauen- und Berufsforschung 
in der Tatsache, dass die beide Kategorien „Frauen“ und „Juden“ zu bestimmten Zeiten 
verborgen sein konnen, da die beiden Begriffe nicht immer genannt wurden. Sie zitiert 
auch die Erklärung von Marion Kaplan zu weiblichen Berufen, wie folgt: 
 
          „…Kaplan provides a thoughtful analysis of two major categories of women´s work: the visible and the  
          invisible. Invisible work is not cooking and cleaning in this context. It is unrecognized work of mothers  
          and daughters who ran family shops, managed small businesses, delivered goods, kept records, peddled  
          wares, and just generally ´helped out´“1. 
 
Kaplan spricht über jüdische Frauen als „mithelfende Familienangehörige“, was laut des 
FM auch für die jüdischen Frankfurter Frauen stimmt. 
 
Das FM erwähnt die folgenden weiblichen Berufe: Aufseherin, Fürsprecherin, Hausfrau, 
Hebamme, Hofjüdin, Kauffrau, Kerzen-Vorbereiterin, Klageweib, Lehrhaus-Besorgerin, 
Magd, Rabbiner-Frau, Schneiderin, Spendensammlerin, Spinnerin und Therapeutin. Einige 
dieser Berufe sind manchmal auch als traditionelle weibliche Beschäftigungen interpretiert, 














                                                           
1  Nancy L. Green, “Gender and Jobs in the Jewish Community: Europe at the Turn of the Twentieth 
Century“. In: Jewish Social Studies 8, 2/3 (2002) 40, 46-47. 
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6.9.1.   Aufseherin )החיגשמ(  
 
Frauen waren Aufseherinnen in sozialen Gesellschaften, z.B.: der Gesellschaft von 
wohlhabenden Frauen, die dem höheren Stand der Gesellschaft angehörten, für gute Dinge, 




6.9.2.     Fürsprecherin )תינלדתש(    
 
Der Fürsprecher widmete seine ganze Zeit Aktivitäten, die den Kontakt mit der äußeren, 
nicht-jüdischen Welt erforderten. Deswegen war er oft unterwegs und deshalb von 
seinem Wohnort entfernt. Er brauchte besondere Kentnisse bezüglich der Landessprache 
und dem jeweiligen Gesetzen, Kenntnis der politischen und juristischen Lebensweise der 
Umgebung, außerdem Geschwindigkeit und Geschick bei den Verhandlungen usw.3. 
 
Die ideale Frankfurter jüdische Frau, die ihre Verwandten (Mann, Kinder und Eltern) 
unterstützen und zu diesem Zweck am besten zu Hause bleiben sollte, war natürlich nicht 
so häufig tätig als Fürsprecherin. 
 
Henle Aachs (1721) [S. 147a]4 ist die einzige Fürsprecherin, die im FM erscheint. Ihr 
Eintrag erzählt, dass sie bescheiden und anständig war, dass sie an jedem, der sich an sie 
wandte, immer Wohltätigkeit geleistet hat, dass sie singend ihre Gebete verrichtet hat 
und dass sie in der Öffentlichkeit Fürsprache geleistet hat. Typischerweise für das FM, 
gibt es keine weitere Auskunft über ihre Tätigkeit und man kann deswegen vom FM 
nicht schließen, für und bei wem sie die Fürsprache gehalten hat bzw. was sie als 
Fürspercherin geleistet hat, da die anderen Komponenten ihres Eintrags typische 
Elemente eines Eintrags einer Frau im FM enthalten, nämlich die Erwähnung der 
Themen wie, Bescheidenheit, Anständigkeit, Wohltätigkeit und Gebet. Trotzdem 
                                                           
2  Siehe unter Kapitel Institutionen der Gemeinde („Frauen: Soziale Gesellschaften“) in dieser Arbeit. 
3 כ בקעי "ץ ,רבשמו תרוסמ ,ע '105.  
4 " …רהומ ןלדתשהו הבוגהו סנרפה ףולאה תב הלניה תרמ הריבגה השאה  "צז ךרט םהרבא ר"תיהש רובע ל '
 הנוגהו העונצ השא .ילא רשא םדא לכל דסח תלמוג ' הנופ . הנועו תע לכב . לכל עודיה תולודג תונלדתש התשע
 הנומה .ושה לאל הנווכב התליפת התשע הנועמ ןכ .הננרבו תוחבשתו תורישב…."  




vielleicht war es für das FM wichtig bei ihr zu betonen, dass sie, obwohl sie durch ihre 
Fürsprache zahllose Kontakte hatte, anständig, großzügig und fromm blieb. 
 
Es gibt keinen Grund zu zweifeln, dass Henle Aachs tatsächlich Fürsprecherin war bzw. 
dass das FM diese Tatsache nur als Lobpreisung für sie nennt, obwohl das FM keine 
weitere Auskunft für ihre Fürsprache gibt, denn es ist typisch für das FM, dass seine 
Sprache so sparsam ist. Das FM erwähnt nicht von jedem, dass er / sie Fürsprecher(in) 
war.  Außerdem erzählt ihr Eintrag, dass ihr Vater R. Awraham Trach auch ein 
Fürsprecher war. 
Der Eintrag von Awraham Trach ist im FM nicht zu finden. Was man denn vom Eintrag 
seiner Tochter Henle weiß, ist, dass er Vornehmer, Vorsteher, Kastenmeister, 
Fürsprecher und Rabbiner war.  
Der Eintrag des Bruders von Henle Aachs, der im Jahre 1728, also sieben Jahre nach ihr, 
gestorben ist, erscheint im FM auf S. 176b, 29 Seiten nach dem Eintrag seiner 
Schwester5. Er hieß Schmuel und auch bei ihm bestätigt das FM, dass sein Vater 
Awraham Trach ein Fürsprecher war. Sein Eintrag erzählt ähnlich wie der Eintrag seiner 
Schwester, dass der Vater nicht nur ein weitbekannter Fürsprecher war, sondern auch 
Vorsteher und Leiter, ein Vollkommener und Gelehrter war. Weiter erzählt sein Eintrag, 
dass Schmuel anständig war. Er ging morgens und abends in die Synagoge, war 
großzügig und hat viele Wohltätigkeiten ausgeübt, er war tätig in Chewrah Qaddischa 
der Wohltäter und war einige Jahren der Ernannte der Gemeinde. Interessant ist, dass das 
FM, obwohl er sehr aktiv in der Gemeinde war, nicht über ihn sagt, dass er auch ein 
Fürsprecher wie sein Vater und seine Schwester war. 
 
Da diese o.g. Einträge nicht genug Auskunft über die Frankfurter Fürsprecher geben, 
muss man weitere Auskunft für ihre Tätigkeiten in anderen Einträgen, die auch 
Fürsprecher erwähnen, suchen. Folgendes ist die Auskunft über die Verstorbenen, die 
laut dem FM Fürsprache (Schtadlanut) gehalten haben: 
 
                                                           
5 " ה שישיהו ןקזה תמשנ תא םיקלא רוכזי"ה ןב לאומש רמכ ה"פ ה"רהומכ םלשומה םכחה םסרופמ ןלדתשהו ו" ר
ז ךרט םרבא םהרבא"המדאה לע ותויה ימי לכ ךלהש רובע לימימת יכרדב  ' םירשיו . ביטהש המב ולעה רשי יכו
תוקדצב תוירבה לכל דימת ובוטמינעל ונוממבו ופוגב דסח תלימגו ונומממ  'ירישעלו ' . םימיכשממ דח יה אוהו
 אתשינכ יבל םיבירעמו . החוורל חותפ התיה ותיב םג ףאו . החוראו ןוזמ ןתיל בשו רבוע לכל . לאומש ןקז יכ יהיו
 וימע לא ףסאיו עוגיו /יהי הככ לע םיבוהז ךא הקדצל וינב ונתנ 'רבל הרומש דסח תרכזמל ול דח העהש תוכזבו הכ
ינעל הקדצ יקלחממ 'ינויבאו ' . םינש המכ הלהקה הנוממ היה / םייחה םע םידסח ילמוג אשידק ארבחב היהו
םינקזו םירענ םיתמהו…."  






Das FM berichtet, dass Löb Schuch (1705) [S. 103b]6 Vornehmer, Qazin / Hoffaktor, 
Fürsprecher, Torah-Gelehrter und Rabbiner war. Sein Eintrag erzählt, dass er Experte in 
der Torah und im Talmud war, dass er morgens und abends gebetet hat, dass er an jedem 
Wohltätigkeit ausgeübt hat und dass seine gute Tätigkeiten bekannt unter den Gemeinde- 
Mitgliedern waren. Das FM sagt über seine Fursprachen folgendes:  
"הליע ילב הרואל טפשמ איצוהל תונלדתשב ךלהו" . Dieser Satz meint wörtlich, dass er in 
seinen Fürsprachen Gesetze ohne Rechtsansprüche bekannt machte und veröffentlichte. 
Der Satz ist unklar, besonders da das FM keine weitere Information darüber gibt. 
Vielleicht wollte das FM sagen, dass Löb Schuch wie ein Profi in den jüdischen 
Schriften geholfen hat, problematische Fälle rechtlich dadurch zu lösen, dass er die 
richtigen Stellen, die sich auf diese Fälle beziehen, in der Torah und im Talmud gefunden 
hat. 
Über die Fürsprachen vom Vornehmen, Vorsteher und Qazin Naftali Landau (1707) [S. 
105h]7 sagt das FM gar nichts, weil er sich wünscht in seinem Testament wünschte, dass 
nichts über ihn ins Memorbuch geschrieben würde. 
Der Spendensammler (,Chawer8) und Rabbiner Izzek Schiff KaZ (1714) [S. 122a]9 
beschäftigte sich mit Handel, war wohltätig und war gastfreundlich den Armen 
gegenüber und ständig betete. Über seine Fürsprachen erzählt das FM folgendes: 
 
"…מכ ליצה ותלדתשה רשא םינגסו םירש לכיהב דומעל ויתפש לע ןח קצוהו   תוממ תושפנ ה
םינומ המכ םייחל…."  
 
Er hat denn einige Male Leute vor dem Todesurteil gerettet. Er half ihnen dadurch, dass 
er Fürsprachen bei Ministern und deren Stellvertretern geleistet hat. Das FM erklärt aber 
                                                           
6 " רהומכ ינרותה ןלדתשה ןיצקה ףולאה תמשנ תא םיקלא רוכזי"ב אדוהי ר'רה"יא תמשנ םע לישנא רשא ר" ו
ררש"ימופ קספ אלש רובע ו 'גמ הלילו םוי אסרי . דומלתבו ירפסו ארפס הרות ירדחב יקב האלבב ברעהו םכשה
 הלודג הוונעב ללפתהו .ג" הליע ילב הרואל טפשמ איצוהל תונלדתשב ךלהו םדא לכ םע ח .יה ותיב ' לכל חותפ
הלהקב םירדה לכל עודי תובוט תוגהנה ראשו היתשו הליכאבו וליצב םיאבה…וש ביל רמכ ינרותה ארקנו  ך."  
7 " …אדנל רשא רב אדוהי ילתפנ רמכ סנרפה ףולאה  … אלש ותומ ינפל הוצו םדא לכ םע תונלדתשב ךלהש רובע  
זלה טויפ יחבש םוש בתכוי…אדנל ביל רמכ ןיצקה ףולאה ארקנו  ."  
8  Siehe unter Smikhah zu Chawer in dieser Arbeit. 
9 " ר רבחה תמשנ תא םיקלא רוכזי 'גה ףולאהב קחצירהכ הבו"כ ףיש שבייפ ירוא ר"ץ… היה ונתמו ואשמש רובע  
 םינומא ןמואב . בשו רבוע לכל החוורל החותפ היה וחתפ]ב[ םילדל ןתנ ומחלמו םינורחו ףא הפכי רתסב ןתמ
 תושפנ המכ ליצה ותלדתשה רשא םינגסו םירש לכיהב דומעל ויתפש לע ןח קצוהו םינפ תופי רבסב םלבקו םינויבאו
םייחל תוממ םינועמ ןכוש לאל יוצרה הנווכב התיה ותליפתו םינודא ןודא הבהאמ דבע םינומ המכ  . קידצ יאבג היהש
 רשא ויתוקדצ יראשו םינשב ךר רטפנש םיננוקמה וננוק וילעו םינפ םעוזו המיח בשימו ךרפעמ םינוגה תונתמ רזפו
כו םינוילעב ןכושה וכלמ ךלמ ינהל םינורכזה רפסב םיבותכ המה אוה השע ורבק לע ךמסנו ותומב השע לודג דב
ר רבחה לארשיב ומש ארקיו 'םינופסה םשב קציא…רה םדא לכ יפב ארקנו  "כ ףיש קציא ר"ז ץ" ןיטור םוצ ל
ליפפא."  




nicht, wer die Politiker waren, mit denen er verhandelt hat, und auch nicht, ob er durch 
seine Fürsprachen nur Juden gerettet hat oder auch Christen. 
 
Der Erhöhte, Spendensammler und weitbekannte Fürsprecher Dawid Kulp (1775) [S. 
497b]10 war anständig, hat Gutes gemacht, großzügiger Wohltätigkeit gezeigt und ging 
morgens und abends in die Synagoge. Er hat bei Notfällen immer geholfen und das FM 
erzählt folgendes über seine Fürsprachen: 
 
"…   הרובגו חכ ול יה ךלמה לכיהב דומעלו . הרורב הפשב סייפלו תוצרל . בר ןמז היהו ב 
רי רסיקה ונינודא רצחב וניתלהק יקסעב תובר תולדתשהב"ארוביצד אחולש ה…."  
 
Er war mutig und stark genug, um den König mit einer eindeutigen Sprache zu 
versöhnen. Lange Zeit hat er wegen der Frankfurter Gemeinde-Geschäfte am 
kaiserlischen Hof verbracht. Das FM unterscheidet hier zwischen dem König ")ךלמה("  
und dem Kaiser ")רסיקה("  und erzählt, dass Dawid Kulp bei beiden seine Fürsprachen 
geleistet hat, aber erklärt nicht, wer sie waren.  
David Mayer Juda Kulp gehörte einer der ältesten Familien der Judengasse an, die schon 
1504 in Frankfurt erwähnt wird. Sie war zugleich eine der reichsten und vornehmsten 
und hatte in der Gemeinde seit Generationen die höchsten Beamten gestellt. Seine Frau 
war die Tochter des ungemein begüterten Armee-Lieferanten Isaac Nathan Oppenheim in 
Wien, des Stiefsohns von Samson Wertheimer. Seinem Schwiegervater hatte er die 
Ernennung zum Kaiserlichen Hoffaktor zu verdanken. Im Herbst 1749 versuchte Juda 
Kulp einen Widerstand gegen die Herrschaft des Vorstehers Bär Löw Isaak Kann, 
genannt Isaak Kann, zu organisieren. Um die Mitte des 18. Jh.s hatte die Unzufriedenheit 
und die Erbitterung über das herrschende Regiment in der Frankfurter Gemeinde immer 
weiter um sich gegriffen11. Der Grund für diese Verbitterung war damals Isaak Kann, der 
als der eigentliche Beherrscher der Judengasse galt. Sein Stammbaum geht auf die 
ältesten Zeiten der Gemeinde zurück. Zwei Jahrhunderte lang hatten seine Ahnen in ihr 
eine führende Rolle gespielt. In der zweiten Hälfte des 17. Jh.s gelangten die Kanns im 
                                                           
10 " …ה  "ג םסרופמה ןילדתשה םמורמה ה"כ ץ 'כ ןב דוד 'ז אפלוק ריאמ"יהש רובע ל ' ערמ רוסו רשיו םת שיא
נירחאל ביטימו בוט השעו 'בבבו תיארב]? . [ הריתי הוונעבו . הרצו םעז תעב ץרפב דמועו רדג רדוג . לכיהב דומעלו
 הרובגו חכ ול יה ךלמה . הרורב הפשב סייפלו תוצרל . רצחב וניתלהק יקסעב תובר תולדתשהב בר ןמז היהו
רי רסיקה ונינודא" ארוביצד אחולש ה .הלו יחרוא תוסנכהו תובר תובדנו תוקדצב אתיינה ברקמו ידמול ויסכנמ תונ
 הרות .ג ותויהב ןה" תובידנב םילד ןנח ןכ ירחא ףאו הפ ץ .תיברע םגו תירחש הלפתה תיבל ומצע םדקיה םגו…  
 לכ יפב ארקנו /אפלוק דוד…."  
11  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 185-212. 






Ghetto zu einer alle anderen überragenden Bedeutung. Aber auch außerhalb dieser engen 
Welt erfreuten sie sich hohen Ansehens. Sie standen mit den Kürfürsten von der Pfalz, 
den Kurfürsten von Mainz, den Markgrafen von Bayreuth und den Landgrafen von 
Hessen-Darmstadt in geschäftlicher Verbindung und wurden deren Hoffaktoren. 
Kracauer beschreibt die dunkle Tagen der Kannschen Herrschaft in der Judengasse wie 
folgt: 
 
          „So beherrschte also Isaak Kann seine Glaubensgenossen mit übersteigertem Selbstbewußtsein. Im  
          Gefühl geistiger Überlegenheit über die allzu gefügigen Amtsgenossen im Kastenwesen heischte er  
          unbedingte Unterwerfung unter seinen Machtspruch, jeden Widerstand fast als Auflehnung gegen    
          den göttlichen Willen betrachtend. Behaupteten doch seine Gegner geradezu, daß man sich in   
          Venedig trotz seiner Geheimpolizei freier als unter dem Despotismus Kanns fühle. Sogar in die  
           Privatverhältnisse seiner Glaubensgenossen mischte er sich ein; nicht einmal verheiraten dürfte man  
           sich, so hieß es, ohne seine Einwilligung. Und während seinen Anhängern alles freistände. Seien  
           seine Gegner völlig recht- und schutzlos“12. 
 
Kracauer beschreibt was Juda Kulp zum Führer einer Partei befähigte: 
 
          „[...] leidenschaftliches Wollen, eine vor nichts zurückschreckende Tatkraft, Kenntnis von Menschen  
          und Dingen, die er sich im Verkehr mit hohen Persönlichkeiten erworben hatte, vor allem aber  
          Begeisterung für seine Sache, die er für die gerechte hielt und, wie er wiederholt versicherte, nur aus  
          den uneigennützigsten Beweggründen vertrat“13. 
 
Mit starker Übertreibung behaupteten seine Gegner, „dass er ganz Wien in seiner Tasche 
habe“ und nun, bei seinem schrankenlosen Ehrgeiz, die Alleinherrschaft in der 
Judengasse an sich reißen wolle14. Es ist Kann gelungen, die Gemeinde-Vorsteher 
einzuberufen, er hat den Oberrabbiner überzeugt, einen Bann gegen Kulp und seine 
Unterstützer einzuführen, und er hat seine Treuhänder mit einem Bann bedroht, dass sie 
ihm dabei helfen, bis er seine Gegner überwinde. Er hat in einem Schriftstück an die 
Stadt-Behörde erzählt, dass seine Gegner ein Komplott „gegen den Kaiser, den Rat der 
Stadt und alle Herrschaften in der Welt, auch gegen sämtliche hiesige jüdischen 
Verordnungen und gegen die Statuten der ganzen Welt“ einführen15. Kann zögerte nicht 
auch zu verraten, dass es unter den Partei-Leuten von Kulp Geldwechsler gab, die das 
                                                           
12  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 187. 
13  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 185. 
14  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 185-186. 
15  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 188. 




Gesetz überschritten, und sofort hat der Kaiser seine Beamten in die Stadt geschickt, 
damit sie Geldstrafen in der Judengasse einkassierten. Der Stadtrat wollte die 
Einmischung des Kaisers in die Geschäfte der Gemeinde beschränken und deswegen 
versuchte der Rat beiden Seiten einen Kompromiss aufzuzwingen. Dieser Kompromiss 
besagte, dass der Bann abgesagt wurde, Kann und seine Partei ihre Stellen bis März 1753 
weiter behalten sollten, wobei sie Kulp als Partner dabei sehen mussten, und ein 
jüdischer Körper, an den auch die Kulpsche Partei teilnehmen sollte, musste eine neue 
Gemeinde-Verfassung abfassen. Aber dieser Kompromiss dauerte nicht lang. Kulp und 
seine Partei forderten, dass Kann seine Geld-Schulde über die Geldwechsler 
zurücknimmt, Kann forderte, dass man ihm im Voraus verspreche, er werde zum Kopf 
ernannt, der die neue Verfassung formuliert. Kulp und seine Partei zogen sich von der 
Sitzung der Gemeinde-Komitees zurück und eine Menge Leute versammelte sich vor 
dem Haus von Kann und klagte gegen seine wirtschaftliche Korruption. Kann schichte 
jemanden an den Stadtrat und dann kam die Armee, um die Ordnung in den 
ursprünglichen Stand zurückzuversetzen. In Folge dessen standen jetzt Wachen vor den 
Ghetto-Toren und vor den Häusern von Kann und dem Oberrabbiner. Man suchte auf den 
Kosten der Gemeinde in den Häusern der Gegnern von Kann.  
Jetzt konnte Kann die Gemeinde-Geschäfte in aller Aufrichtigkeit führen, nachdem die 
Institutionen der Gemeinde gelähmt waren, weil man Kulp und seine Partei entfernt hatte 
und einige der Vorsteher gestorben waren. Die Spaltung vertiefte in der Gemeinde und 
jede Partei veröffentlichte Schriftstücke und Broschüren gegen die andere Partei. Aber 
sehr schnell entwickelten sich daraus auch zwei friedliche Parteien bei den beiden Seiten. 
Schließlich ist es Kulp gelungen den Kaiser dabei einzubeziehen, und der Kaiser forderte 
in Juli 1750, die Buchführung des Gemeinde-Komitees zu durchzusuchen. Als Rache 
dafür nutzte Kann seine Kontakte als Hoffaktor des Mainzer Erzbischofs. Kulp wurde 
verhaftet auf seinem Weg zurück von Wien über Mainz und er war wirtschaftlich schwer 
beschädigt. Die Untersuchung der Gemeinde-Buchführung dauerte lang und brachte mit 
ihr Schulden und Gegen-Schulden. Schließlich bereitete man eine neue Liste der 
Gemeinde-Mitglieder vor, die Abstimmungs-Recht haben sollten, und formulierte eine 
neue Verfassung für die Gemeinde. Im Jahre 1751 fanden schließlich die Gemeinde-
Wahlen unter der Kontrolle des Bürgermeisters und seiner Beamten statt. Auch eine 
große Polizei- und Armee-Wache gab es dort. Bei den Wahlen wurde entschieden, dass 
fünf der 12 Vorsteher von der Kulpchen Partei sein werden, aber Kann und seine Partei 
machten weiter mit den Versuchen die Anstrengungen seiner Gegner zu zerstören und 






gegen ihren Vorschlag, die Armee aus dem Ghetto zu verbannen, anzugehen. Später 
erfuhr man, dass die witschaftlichen Korruptionen in der Gemeinde nicht so ernst waren, 
wie man erwartet hatte, und Kann konnte seinen Stand verbessern. Während dieser 
Wirren verlor Kulp viel von seinem Prestige und Vermögen. Er hat von Kann als 
Entschädigung 50 000 Gulden wegen seiner Haft eingeklagt, aber seine Anklage wurde 
abgesagt und er beendete sein Leben in Verbitterung und in relativer Armut. Kracauer 
beschreibt das Ende dieses Konflikts wie folgt: 
 
          „ […]  Er [Kulp] verzichtete auf alle Forderungen an die Gemeinde gegen eine einmalige Zahlung 
          von 2000 Gulden Frankfurter Währung und eine wöchentliche Pension von 5 Reichstaler. Wie  
          zermürbt muß Kulp gewesen sein, wie innerlich gedemütigt, wenn er sich mit diesem kargen  
          Gnadengehalt begnügt hat. Bis zum Juni 1767 genoß er ihn. Bald darauf scheint er gestorben zu sein,  
           jedenfalls verschwindet sein Name aus den Akten. Sein erbitterter Gegner Kann war ihm im Tode 
          vorausgegangen. Nach Diez starb er schon 1764, noch in der Todesstunde der Gemeinde grollend,   
          die die Partei seines Feindes ergriffen hatte. Darum wollte er auch nicht auf ihrem Friedhof an der  
          Seite seiner Ahnen bestattet sein, sondern in dem benachbarten Griesheim“16. 
 
Auf jeden Fall, ist Kulp im FM enthalten und sein Todes-Jahr dort ist 1767. Er ist laut 
dem FM in Pressburg ")גרובשערפ("  am Schabbatausgang gestorben. Er ist am nächsten 
Tag, Sonntag, 9. Nissan 1767 beerdigt, und sein Eintrag erzählt, dass er lange Zeit beim 
Kaiser verbrachte. Wenn man seine Biographie kennt, versteht man, dass es so war, weil 
er sich bei dem Kaiser gegen Kann ständig verteidigen musste. 
Ein Eintrag von Izzek Löw Bär Kann ist im FM auf S. 869b zu finden. Laut diesem 
Eintrag ist Izzek Kann am Schabbat-Abend von 18. Elul 1811 gestorben und am 
nächsten Tag, 19. Elul 1811, fand seine Beerdigung statt. Der Eintrag bestätigt, dass 
Kann Vornehmer, Hoffaktor, Spendensammler, Torah-Gelehrter und Rabbiner war. 
Weitere biographische Daten erzählt sein Eintrag nicht, da er sich vor seinem Tod 
wünschte, dass man keine Beschreibungen von Lobpreisungen nach seinem Tod über ihn 
sagen sollte.  
 
Das FM berichtet, dass der Vornehme, weitbekannte Hoffaktor, Spendensammler, 
Vorsteher und Leiter, Gemeinde-Fürsprecher und Rabbiner Süsel Kulp (1779) [S. 526c]17 
                                                           
 16 Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 212. 
17 " …ג םסרופמה ןיצקהו ףולאה  "פו ץ"רהכ הלהקה ןילדתשו ו"כ ןב ליסוז םלושמ הדוהי ר 'ז אפלוק ריאמ" רובע ל
יהש 'נירחאל ביטימו ידידל בוט השעו ערמ רוס רשיו םת שיא ' הקדצ יקלחמו יאבגל ותרמשמ לע ודמעב טרפבו
 הדמב השע לכה תא לד לא ליכשהלו השודגו הבורמ .יהי הזב בוטה ורכזו ' השרומל . חכשי אל לכ יפמ ותלהתו




anständig war. Er hat Wohltätigkeit großzügig ausgeübt, besonders als er 
Spendensammler war, und er ging morgens und abends in das Gebethaus, um dort zu 
beten. Über seine Fürsprachen berichtet das FM wie folgt: 
 
"…רכ םינפ אושנו ןקז   ' הרשי ךרדב להנמו גיהנמו סנרפ רסיק יבב והובא : לוע ומכש לע אשנ
יברד ןה הלהקה ' הרוסמ וידיב לכה דיחיד ןהו : הרהמ השוח שקע לכ םהמ ריסהל : ליח השעו
סוחו הרמו הרז הקומע תחשב דוכללמ לארשי תושפנ ליצהל ן : העושתה תושעל אילפה ףא
רי רסיקה דיסחה ונינודא תאמ לדתשהל הלודגה" ה : לשומה וירחא הלודגל השמנה ונבמו
 הרידא הלשממו תוכלמל : הרובגו חכב םידגנתמו םירטנקמה תצע רפהו םהינפ תאשל : אוה םגו
יה ומצעב 'יכלמה ינפ יאורמ 'להרושמ החנמה איבה…."  
 
Sein Eintrag erzählt, dass er bei dem Kaiser [?Karl VII, 1742 – 1745?] und bei dessen 
Sohn [Franz I?, 1745 – 1765?] Fürsprachen geleistet hat. Er war beim Kaiser zu Hause 
geehrt, ähnlich wie sein Vater [Löw Kann, gest. 176618]. Als jemand, der verantwortlich 
für die Gemeinde war, versuchte er durch seine Fürsprachen die Juden zu retten und den 
Gegnern zu widerstehen. Darüber hinaus hatte er Kontakte mit Königen, aber das FM 
erklärt nicht, wer diese Könige waren. 
Kracauer erzählt, dass Süsel Mayer Juda, der Bruder von David Mayer Juda Kulp, unter 
den fünf Anhängern Kulps war, die bei den Gemeinde-Wahlen im Jahre 1751 ernannt 
wurden. Als Bruder und Anhänger Kulps stand er auch in Kontakt mit dem Kaiser, damit 
er seinem Bruder helfen konnte seinen Standpunkt vor dem Kaiser zu verteidigen. 
Darüber hinaus musste er mit dem Kaiser Kontakt halten wie jemand, der ein Gemeinde-
Leiter in der Frankfurter Judengasse war. 
 
                                                                                                                                                                                     
 השניו .רכ םינפ אושנו ןקז ' הרשי ךרדב להנמו גיהנמו סנרפ רסיק יבב והובא : םעז תעב ץרפב דמועו רדג רדוג
 הרצו : הרחבנ הצעב םירשו ךלמה סייפלו תוצרל עדוי :יברד ןה הלהקה לוע ומכש לע אשנ ' דיחיד ןהו וידיב לכה
 הרוסמ : הרהמ השוח שקע לכ םהמ ריסהל : הרז הקומע תחשב דוכללמ לארשי תושפנ ליצהל ןסוחו ליח השעו
 הרמו :רי רסיקה דיסחה ונינודא תאמ לדתשהל הלודגה העושתה תושעל אילפה ףא" ה : הלודגל השמנה ונבמו
 הרידא הלשממו תוכלמל לשומה וירחא :ירטנקמה תצע רפהו םהינפ תאשל הרובגו חכב םידגנתמו ם : אוה םגו
יה ומצעב 'יכלמה ינפ יאורמ ' הרושמ החנמה איבהל :יהו 'חולש ' ארוביצדו אנמחרד : הלפתה תיבל בירעהו םיכשה
ארונהו לודגה לאל ללפתהל…ר גיהנמו סנרפה לכ יפב ארקנו   'גנאצ ןידלוג רוצ  אפלוק ליסוז."  
18   Der Eintrag von Löw Kann befindet sich im FM auf S. 422a. 






Über Löb Oppenheim (1783) [S. 571a]19 erzählt das FM, dass er Vornehmer, 
weitbekannter Hoffaktor, Spendensammler, Torah-Gelehrter und Rabbiner war. Er war 
tatenreich, hat Wohltätigkeit ausgeübt, war ein Mitglied in der Chewrah Qaddischa, 
beschäftigte sich mit öffentlichen Problemen, unterstützte Torah-Gelehrte, beschäftigte 
sich mit dem Gottesdienst bis zum hohen Alter, als er schon krank war. Als er sehr alt 
war, hörte er auf als Vorsteher tätig zu sein. Er starb betend in der Synagoge. Über seine 
Fürsprache berichtet das FM wie folgt: 
 
"יהש ןמזו תעב ומעל בוט שרוד 'נה אשידק אתורבחה ךותםידיג יצנו םיבופ" םיברו ונתלהקד מ
ע ןואמ בישה"םילילפ לצא תונלדתש י."  
 
Er hat Fürsprache gehalten als Mitglied der Chewrah Qaddischa und als Vertreter der 
Frankfurter Jüdischen Gemeinde, da er Vorsteher und Leiter der Gemeinde war. Im 
Rahmen seiner Fürsprachen verteidigte er viele Leute in kriminellen Angelegenheiten. Es 
mag sein, dass er viele Kontakte hatte, auch dank seinem Vater, Hirz Oppenheim, der 
laut dem FM ein Kastenmeister und ein weitbekannter Hoffaktor war. 
 
Die o.g. Fälle der Fürsprecher geben Auskunft über die Frankfurter Fürsprecher und ihre 
Tätigkeiten. Alle diese Fürsprecher haben nicht nur Fürsprachen. Sie hatten außer dieser 
Beschäftigung mindestens noch eine Beschäftigung oder einen Beruf, der mit dem 
religiösen oder administrativen Leben der Gemeinde verbunden war, nämlich Rabbiner, 
Torah-Gelehrter, Spendensammler, Erhöhter, Vorsteher (und Leiter), Vornehmer, 
Hoffaktor. Sie haben Fürsprachen innerhalb der Gemeinde bzw. durch ihre guten 
Kontakte zu den Behörden (Kaisern, Königen und Politiker) geleistet. Das FM bestätigt 
nicht klar, ob sie nur den Juden geholfen haben, oder ob sie durch ihre guten Kontakte 
auch den Christen bei den Behörden geholfen haben. Sie mussten zu den Behörden 
kommen wegen politischer Konflikte oder Machtkämpfe in der Judengasse, wegen 
                                                           
19 " … וישעמב קידצו ויכרדב םימת םת שיא שישיה   .ג םסרופמה ןיצקהו ףולאה"רהכ ינרותה ץ"ב ביל ר' ןיצקה
ג םסרופמה"רהכ חונמה ה"ז םייהנפוא ץריה ר"ל…יה   ' םילעפ בר יח שיא . וכרד רשיית םימת תקדצ קדצ לעופ
 םולשב אובי וחכנ ךלוה ול רמאל :הקדצ השע םיללכבו םיטרפב ונוממב ןיבו ופוגב ןיב םידסח תולימגו ונוממב  .
יהש ןמזו תעב ומעל בוט שרוד 'םידיגנה אשידק אתורבחה ךות יצנו םיבופ"ע ןואמ בישה םיברו ונתלהקד מ" י
 םילילפ לצא תונלדתש .רזאו םימש םשל רובצה יכרצב קסעתה  םלכלכ םירבדבו ויצלח רובגכ .ת הנהמו לכלכ" ח
סכנמ הב םיקיזחמל םה םייח ץע רשא תורבח המכ ךות הרות ידמול קיזחה רידאיו הרותה לידגהלו תוברל םג וי
 םלועל תמייק ןרקה . םלועל הלודגה בזעו תוסנרפה לש דובכה ןמ חרב הנקזה וילע הצפקו םימיב אב רשאכו . דעו
ה תא דבע הבישו הנקז 'יהש םירוסי ךותמ הבהאמ ' םילפוטמ וב .אכ רבגתהור" הרשעמ תויהל וארוב תדובעל י
 םינושאר]? [ םיללפתמה . םלשנ וניתפש םירפו םייקל יעב ביל אנמחרו . םינפוא המכב לד לא ליכשמ ירשא םייק
 םילועמה . השודקב ותמשנ האצי הלכ תסנכה תעב ללפתהש הלפתה ךותבו הרהטבוםילשה וארובל… יפב ארקנ  
ר לכ ' םייהנפוא ביל :ןרעב ןשייוו םוצ".  




krimineller Angelegenheiten, um manche Leute vor einem Todesurteil zu retten und um 
Gesetze zu veröffentlichen. Manchmal kamen sie zu dieser Beschäftigung in Fürsprache 
durch ihre führenden Positionen in der Gemeinde und manchmal durch ihre Verwandten, 
meistens Väter, die schon vor ihnen Fürsprecher waren. Als Fürsprecher mussten sie eine 
schöne und klare Sprache haben, da sie sich sehr gut äußern können mussten. Außer 
Fürsprache haben sie großzügig in ihrer Wohltätigkeit. Als öffentliche Personlichkeiten 
war ihr Haus offen für die Bürger und sie waren gastfreundlich. Das FM findet es auch 
wichtig zu bestätigen, dass sie, obwohl sie sehr beschäftig waren und der obenen 
Schichten der Gesellschaft angehörten und Kontakte zu der christlichen Welt / Behörden 
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6.9.3.     Hebamme )תדליימ( 20 
 
Die begrenzten Quellen über Hebammen liefern uns Auskunft über diesen Beruf in Europa.  
Im 12. Jh. hat sich die italienische „Trotula“-Literatur mit der Geburtshilfe beschäftigt21.  
 
In Frankreich schrieb Louise Bourgeois über dieses Thema im Jahre 1626. Louise 
Bourgeois (1563 – 1636) wurde Hebamme, Schriftstellerin und Hoffrau der Königin Marie 
de Médicis (1573 – 1642), Frau des Königs Henri IV (1553 – 1610). Bourgeois wurde in 
Saint Germain dörfliche Region in der Nähe von Paris bei einer wohlhabenden Händler 
Familie geboren. Im Jahre 1584 hat Bourgeois den bekannten Chirurg Martin Boursier 
geheiratet, einen der Schüler des bekannten Chirurgs Ambroise Paré, der, wie sein Lehrer 
in der Armee des Königs von Frankreich gearbeitet hat. Bourgeois hat von Anfang an nie 
an eine berufliche Karriere gedacht, sondern strebte immer nach der Pflege des Haushalts, 
der Erziehung ihrer drei kleinen Kinder und der Hilfe ihrer Eltern.  
Henri IV attackierte 1598  Paris. Infolge dessen befand sich in Paris ein Bürgerkrieg. 
Daraus folgte, dass sich die Familie Bourgeois in einer wirtschaftlichen Krise befand, 
deswegen hat Bourgeois angefangen, als Hebamme zu arbeiten. Im Jahre 1601, drei Jahre 
nachdem Bourgeois als Hebamme autorisiert wurde, wurde sie als die Hebamme der 
Königin ausgewählt. Nach acht Jahren und vier weiteren königlichen Geburten, erreichte 
Bourgeois so einen besseren Stand in der Öffentlichkeit, der ihr erlaubte, noch eine 
Karriere als Schriftstellerin anzufangen. Von ihren Werken lernt man über die Geburt und 
den Beruf der Hebamme aus dem Standpunkt der Hebamme22.  
 
In England hat die Londoner Hebamme Jane Sharp 1671 ein Hebammen-Lehrbuch 
veröffentlicht23. Von diesem Lehrbuch erfahren wir, dass im Altertum und im Mittelalter 
die Geburt ein Ereignis für Frauen par excellence war. Nur die Gebärende, ihre nächsten 
Freundinnen und die Hebamme waren daran beteiligt. Männer waren meist nicht anwesend 
                                                           
20  Über jüdische Hebammen in der Bibel und heutzutage in Israel siehe:  Manfred Görg, „Ein verkanntes 
Wort für die `Hebamme` in Ez. 16,4“. In: Biblische Notizen 58 (1991) 13-16;  
רומ המלש- ףסוי]םירחאו[ ," לארשיב תודליימה–בצמ תנומת  ."ךותב :האופרהגיק  , די)חמשת (581 – 584  ;
סדרפ הנליא ,"םימדה ןתחו הרופיצ ;תומש רפסב םע תודליימכ םישנ ."ךותב :תרוקיבו הירואית 7) 1995 (89 – 98.  
21  Monica Green, “The Development of the Trotula“. Revue d´histoire des textes 26 (1996) 119-203;  
Idem, „A Handlist of Latin and Vernacular Manuscripts of the So-called Trotula Texts“. Scriptorum L 
(1996) 137-175;  Idem, Ibid, LI (1997) 81-103.  
22  Ya'arah Bar-On, The Crowded Delivery Room: Gender and Public Opinion in Early Modern 
Gynecology [Hebr.]. Haifa 2000. S. 18; 
רב הרעי-ןוא ,"עבשה האמה לש זירפב םידליימו תודליימ-הרשע ."ךותב :הירוטסיה 3) טנשת (79 – 101.   
23   E. Hobby (Hg.), Jane Sharp: The Midwives Book, Or The Whole Art Of Midwifery Discovered [1671]. 
New York and Oxford, 1999.  
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bei der Geburt, außer wenn es sich um schwere Geburtsfälle handelte. Das Lehrbuch von 
Sharp war das erste Hebammen-Lehrbuch, das von einer Frau in England geschrieben 
wurde und das dieses Thema zur Zeit von Machtkämpfen zwischen Ärzten und Hebammen 
beschrieben hat. Von 1635 - 1671 übten englischen Ärzte mehr und mehr Kritik an 
Hebammen. Sie behaupteten, dass die Hebammen die Gebärenden bei der Geburt im Stich 
ließen, weil sie ungebildet und mittellos waren. Sharp deklarierte, dass das Ziel ihres 
Buches die Ausbildung der Hebammen und die Ausweitung ihrer Anatomie-Kenntnisse 
war. Eigentlich erreichte sie viel mehr als das, weil sie die erste war, die die Hebammen in 
England schützte. Außerdem benutzte sie oft ihre Kenntnisse, um Kritik an Ärzten zu üben. 
Die Hebamme Elisabeth Cellier folgte ihr während der 80er Jahre des 17. Jh.s. Sharp 
versuchte die Hebammen anzupassen an die Änderung der Geburtshilfe. Ihr Ziel war, dass 
die Hebammen wegen dieser Änderung nicht ihren Beruf aufgeben mussten. Sie war leider 
erfolglos, weil die Hebammen mit den medizinischen Kenntnissen, die sich im 18. Jh. 
stufenweise vermehrten und mit den technologischen Entwicklungen der Ärzte nicht Schritt 
halten konnten. So haben die Ärzten die Hebammen von der Geburt verdrängt24. 
 
Es gibt kaum deutsche Literatur über jüdische Hebammen. Vom Aschkenas des 13. Jh.s 
haben wir Auskunft über Hebammen im Aufsatztext im Manukript Heb. 8° 3182  von R. 
Gerschom dem Beschneider25. Von diesem Aufsatztext erfahren wir, dass sich im 
Mittelalter Frauen um andere Frauen bei der Geburt kümmerten, während die Männer oft 
draußen warteten. Die Geburt und alles, was mit ihr verbunden war, entsprach der 
patriarchalen gesellschaftlichen Ordnung des Mittelalters. Das Manuskript zeigt eine 
Verbindung zwischen den Hebammen und den Beschneidern. Im Gegensatz zu Ärzten, die 
ihre Lehre erst aus Büchern und dann auch in der Praxis gelernt haben, haben Beschneider 
und Hebammen meist lediglich aus der Praxis gelernt. 
 
Die Hebamme begleitete die Gebärende vom Anfang der Schwangerschaft an bis zu den 
ersten Wochen nach der Geburt. Sie vermittelte zwischen der Gebärenden und ihrem Mann 
bei der Geburt und war die erste, die ihm mitteilte, ob er ihm ein Sohn oder eine Tochter 
geboren war. Die Männer legten größeren Wert auf Söhne als auf Töchter. Die Hebamme 
und die Beschneider haben einander geholfen. Die Beschneider beaufsichtigten die Arbeit 
der Hebammen in einer bestimmten Art und Weise. Jüdische und christliche Hebammen 
                                                           
24 יקסנמיס ימענ  ,"ג'פראש ןיי :עבשה האמב הילגנאב תודליימל םיאפורה ןיב קבאמב המוקמו-הרשע ."ךותב : היה
היה: הירוטסיהל הריעצ המב 1) 2002 (52 – 70 .  
25 "  רוביחה ןמ קרפ וניה טסקטה'הלימה יללכ 'ר לש ' להומה םושרג)יה האמב זנכשאב תודליימב קסוע"ג ( די בתכב
 לש'תופוסא רפס'."  
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berieten sich untereinander z.B. über Medikamente und während der Anwesenheit bei der 
Arbeit konnten sie von einander lernen. Nur Frauen, die selber bereits eine Geburt erlebt 
hatten, waren Hebammen. Die Geburtshilfe war ein weiblicher Beruf, obwohl Männer sich 
für Gynäkologie interessierten. Nicht alle Therapeutinnen waren auch Hebammen. Der 
Begriff „weise Frauen“ ")תומכח םישנ("  bezeichnet im Mittelalter (und bei Raschi) die 
Hebammen, die sich auch mit jedem Problem, das mit Frauen-Medizin zu tun hatte, 
beschäftigten26. 
 
Isidor Kracauer erzählt uns über die Lage der Hebammen in Frankfurt a.M. wie folgt: 
 
          „Sehr merkwürdig ist es, daß es während des ganzen Mittelalters in der Gemeinde keine Hebamme gab.  
          Die Wöchnerinnen ließen sich solche mit Vorliebe aus dem linksmainischen Stadtteil, aus  
          Sachsenhausen, kommen. 1554 befahl aber der Rat, die Jüdinnen müßten Hebammen aus der  
          eigentlichen Stadt nehmen, denn er denke nicht daran, ihnen in gefährlichen Zeiten das Brückentor zum  
          Eintritt nach Sachsenhausen zu öffnen…“27. 
 
Zu Beginn des 18. Jh.s galt in Frankfurt noch die Hebammenordnung des Lonicerus aus 
dem Jahr 1573. Diese alte Ordnung wurde 1703 in einer überarbeiteten Fassung neu 
aufgelegt. Eine weitere Bearbeitung erschien 1767 im Druck. Eine vollständige 
Neuordnung des Medizinalwesens erfolgte durch den Erlaß der Medizinalordnung von 
181028.  
Am Ende des 17. Jh.s war noch eine traditionelle Form der Geburtshilfe vorherrschend, bei 
der Verwandte und Nachbarinnen unter dem Vorsitz der Hebamme bei der Geburt halfen. 
Die Hebamme wurde unter Umständen von einer Lehrmagd unterstützt. Medizinische Hilfe 
wurde von Frauen geleistet, die über spezielle Kenntnisse verfügten. Im äußersten Notfall, 
wenn das Kind gestorben war oder eine Entbindung nicht möglich erschien, wurde ein 
Wundarzt gerufen. Auf die Auswahl der Hebammen nahmen die Hebammen selbst 
Einfluss, die aus den Hebammen zugeordneten „geschworenen Frauen“ und zeitweilig auch 
Frauen aus der Oberschicht gewählt wurden. Letztere wurden vor allem zur Beurteilung 
und Schlichtung von Konfliktfällen heran gezogen. Mit der Betreuung von Schwangeren 
hatten Hebammen ebenso wenig zu tun, wie mit Abtreibung oder Fragen der Fruchtbarkeit. 
Dieser Bereich gehörte zur „Artzneykunst“, der Behandlung des Körperinneren, und dafür 
                                                           
26 ןטרגמואב עבשילא  , "'תומכחה תודלימה תורמוא ךכ' :דליימוֹדליימו תוּיה האמב זנכשאב ת"ג ."ךותב :ןויצ א 
)סשת (45 – 74 .  
27  I. Kracauer, Kap. XV.: „Weibliche Berufstätige“. In: Geschichte der Juden in Frankfurt a.M. (1150-
1824). Bd II. Frankfurt am Main: Vorstand der Israelitischen Gemeinde Frankfurt a.M., 1927. S. 292. 
28  Sibylla Flügge, „Hebammen zwischen Handwerk und medizinischem Hilfsberuf“. In: Gisela Engel, 
Ursula Kern, Heide Wunder (Hgg.), Frauen in der Stadt Frankfurt im 18. Jahrhundert. Königstein/Taunus: 
Ulrike Helmer Verlag, 2002. S. 193-209. Hier S. 194. 
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gab es andere Spezialistinnen und Spezialisten. Die Betreuung der Wöchnerin und des 
Neugeborenen erfolgte durch die Wartfrauen, daneben gab es nicht selten auch eine 
Säugamme. Letztere wurden seit 1764 durch einen dafür bestellten Wundarzt auf 
übertragbare Krankheiten kontrolliert. Es gab also an der Seite der Schwangeren und 
Wöchnerinnen eine Vielzahl von Frauen mit unterschiedlichen Kenntnissen und 
Funktionen29. 
Zu Beginn des 19. Jh.s, spätestens mit dem Beginn der schulischen Ausbildung von 
Hebammen, war die Hebamme, gegebenenfalls neben einem Arzt, der immer ein Mann 
war, die einzige kompetente Person bei der Gebärenden. Die Betreuung der Schwangeren 
und die Pflege der Wöchnerinnen wurde zur Aufgabe der Hebamme. Da in dieser Zeit die 
Abschottung des Hauses, die Intimisierung des familiären Lebens einsetzt, findet sich die 
Hebamme immer häufiger allein mit der Gebärenden, nicht selten als einzige 
Vertrauensperson in Sachen Sexualität, Verhütung, Abtreibung und schambesetzter 
Krankheiten. Immer häufiger befindet sie sich aber auch an der Seite eines männlichen 
Arztes, der in ihr nur eine Hilfskraft sieht30. 
Anfang des 19. Jh.s erschienen in Frankfurt die ersten Frauen, die sich auf Grund einer 
Schulung im Gebärhaus in Mainz bei dem Professor und Doktor der Medizin Weidmann 
auf eine Hebammenstelle bewarben. So beantragte 1806 der Unterrabbiner Schwarzschild 
beim Sanitätsamt die Anstellung seiner fünfzehnjährigen Tochter Hannchen, die im 
Gebärhaus in Mainz Unterricht genommen hatte, als Hebamme in der Judengasse. Dies 
wurde ihr unter der Auflage gestattet, dass sie zunächst Entbindungen nur im Beisein der 
jüdischen Hebamme leiten dürfte. Die jüdische Hebamme Sara Sulzer protestierte heftig 
gegen die ihr aufgezwungene zusätzliche Beiläuferin und weigerte sich, diese auszubilden. 
Auch die Stadt-Physici gaben ein vernichtendes Gutachten ab, in dem sie vor allem 
herausstellten, dass Hannchen noch nicht volljährig, ja nicht einmal ausgewachsen sei und 
dass man ihr daher kein verantwortungsvolles Amt übertragen dürfte. Dagegen beschwerte 
sich Hannchens Vater beim Fürst-Primas von Dalberg: Er habe für die Ausbildung seiner 
Tochter hohe Kosten aufgewandt, damit sie sich selbst erhalten könne, denn er sei alt und 
habe kaum Ersparnisse. Die Qualifikationen der Tochter für das Amt belegte er mit einem 
Zeugnis des Professors Dr. Weidmann, das dieser im Jahre 1806 seiner Schülerin Hannchen 
Schwarzschild ausgestellt hatte31. 
                                                           
29  Flügge, „Hebammen zwischen Handwerk und medizinischem Hilfsberuf“, S. 206-207. 
30  Flügge, „Hebammen zwischen Handwerk und medizinischem Hilfsberuf“, S. 207. 
31  Flügge, „Hebammen zwischen Handwerk und medizinischem Hilfsberuf“, S. 204. 
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In aller Regel allerdings mussten Hebammen die Geburten, auch im Falle von 
Komplikationen, noch alleine leiten. Die Einbeziehung eines Arztes kam normalerweise 
nur bei einer akuten Lebensgefahr für die Mutter in Betracht oder dann, wenn das Kind 
gestorben war32. 
Hannchen Schwarzschild gelang es gegen alle Widerstände, zunächst im jüdischen 
Hospital, später auch in Privathäusern unter Aufsicht und auf Rechnung des Dr. Christ 
Entbindungen zu leiten, um sich so als Hebamme zu qualifizieren. Schließlich wurde sie 
1809 als Hebamme vereidigt. Allerdings sollten der von der Gemeinde bestellten jüdischen 
Hebamme Sara Sulzer, deren Lebensgrundlage bei nur 70 bis 90 Geburten jährlich durch 
die neue Konkurrentin gefährdet wurde, bei jeder Entbindung, die Hannchen Schwarzschild 
leitete, die üblichen Gebühren zustehen33. 
Im Jahre 1809 folgte Helene Hemß dem Vorbild Hannchens. Auch sie hatte den Unterricht 
im Gebärhaus in Mainz besucht und wollte auf dieser Basis Hebamme werden. Auch sie 
wurde zunächst nur als Beiläuferin angenommen, ihr wurde aber versprochen, dass man sie 
unter Hintanstellung des laut Hebammenordnung geltenden Anciennitätsprinzips bevorzugt 
als Hebamme einstellen werde. Als in den vierziger Jahren auch in Frankfurt eine 
Hebammenschule eingerichtet wurde, konnte die Lehrzeit als Beiläuferin entfallen34. 
 
Das FM kennt die Begriffe Hebamme )תדליימ(  und weise Frau )המכח( . Es erwähnt auch 
einige Therapeutinnen )האפרמ( . Das bedeutet, dass alle diese Begriffe traditionell 
miteinander verbunden sein konnten. 
Das FM bezeichnet die Frankfurter jüdischen Hebammen mit dem Begriff „Hebamme“ 
und sehr häufig auch mit den Namen der biblischen Hebammen in Ägypten, nämlich 
Schifrah und Puah35, über sie die Bibel in Ex 1, 15-22 erzählt, dass sie den Plan des 
Pharaos durchkreuzten, wie folgt:    "הרפשכ ו]כ[העופ ןיחתו תא םידליה "  
 
Das FM erwähnt immer zuerst die Namen Schifrah und Puah, nämlich die Privatnamen 
der beiden hebräischen Hebammen in Ägypten zur Zeit von Moses. Dies zeigt, wie uralt 
dieser weibliche Beruf ist. 
Der zweite Teil des Satzes im FM ")םידליה תא ןיחתו("  erscheint nicht in der selben Reihe 
des Passus, der die Namen von Schifrah und Puah erwähnt (Ex 1, 15), sondern enthält 
                                                           
32  Flügge, „Hebammen zwischen Handwerk und medizinischem Hilfsberuf“, S. 205. 
33  Flügge, „Hebammen zwischen Handwerk und medizinischem Hilfsberuf“, S. 205. 
34  Flügge, „Hebammen zwischen Handwerk und medizinischem Hilfsberuf“, S. 205. 
35 " תדלימ) "ע '801חאו '( ,"העופכו הרפשכ םידליה תרפשמ) "ע '80חאו '( ,"םידליה תא ןיחתו העופכו הרפשכ) "ע '
191חאו '.(  
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einen Satz von Ex 1, 17, nämlich die Entscheidung, welche die Hebammen getroffen 
haben, nachdem sie einen Befehl vom Pharao, dem ägyptischen König, bekamen, wie 
folgt: 
 
          „So ihr Geburtshilfe leistet den Ebräerinnen und acht habet auf den Geburtsstuhl, wenn es ein Sohn  
          ist, tötet ihn, wenn aber eine Tochter, so lebe sie“ (Ex 1, 16)36. 
 
Als der Pharao feststellt, dass die Hebammen ihn betrogen haben, fragt er sie: 
 
          „Warum tut ihr solches und erhaltet die Knaben am Leben?“ (Ex 1, 18)37.  
 
Sie antworten ihm, dass die hebräischen Frauen kräftiger als die ägyptischen sind. Bis die 
Hebamme zu ihnen kommt, haben sie ihr Kind schon längst zur Welt gebracht. Infolge 
dessen befiehlt Pharao sein Volk: 
 
          „Jeglichen neugeborenen Sohn sollet ihr in den Fluß werfen, aber jegliche Tochter erhaltet am 
          Leben“ (Ex 1, 22)38. 
 
Die meisten Register des FM, die Hebammen erwähnen, geben keine weitere Auskunft 
über diesen Beruf. Die wenigen Ausnahmen sind wie folgt: 
Vom Eintrag von Frommet Wood (1753) erfahren wir, dass diese Hebamme im 
Heqdesch (den Armen-Häusern) gearbeitet hat. Außerdem hat sie kostenlos auch 
Medikamente für Wohlhabende und Arme vorbereitet [S. 329a]39. 
Der Eintrag von Michle Hahn (1788) zeigt uns, dass diese Hebamme, die Jüdin war, die 
jüdischen Gebärenden bei der Geburt begleitet hat [S. 621a]40. 
Der Eintrag von Golde Stern (1804) erzählt, wie fordernd dieser Beruf war, weil die 
Hebammen tags und nachts Geburtshilfe leisten sollten. Man bezahlte der Hebamme für 
ihre Hilfe bei der Geburt, sie konnte aber auch entscheiden Gmilut Chessed für die 
Armen zu machen und deshalb von ihnen keine Bezahlung zu fordern [S. 801b]41. 
 
 
                                                           
36 " היחו איה תב םאו ותוא ןתמהו אוה ןב םא םינבאה לע ןתיארו תוירבעה תא ןכדליב רמאיו) "א תומש' :16.(  
37 "  הזה רבדה ןתישע עודמםידליה תא ןייחתו) "א תומש' :18.(  
38 " ןויחת תבה לכו והוכילשת הרואיה דוליה ןבה לכ רומאל ומע לכל הערפ וציו) "א תומש' :22.(  
39 " העופו הרפשכ שדקהב הדלונש םידליה תרפשמו…םיינעלו םירישעל םנחב תואופר תושעלו  ."  
40 " לדתשהו טעמ הרפש רבשמה לע תבשויה לארשי תונבל תשמשמוהליחו החכ תוצמאתה לכב תו."  
41 "  היפכ עיגימ הנהת ןעמל השפנ לע הסמע רשא תועיגי תוברו הישעמ םירעשב ללהתת / תדלימ תויהל לודג לועה
עי וניתלהק הפ" א /ישעמ הרפש הרפשכו ' / חכ תושת התיה יכ ףאו / הל ריאה םויכ הליל /ינתמ רוגחל ' רהמל
 דסח הלמג רתויבו התדובע /עפ ןורשכביתול 'ןמולשת םוש םהמ לבקל הנאימו םינע םע וז."  






6.9.4. Hoffaktorin )הניצק(  
 
Der Begriff Qazin ( "ןיצק" ) hat zwei Hauptbedeutungen im modernen Hebräisch:  
(1) „Richter“, „Prinz“, „Führer“; (2) „Offizier“.  
Bei den Frauen meint der Begriff Qzinah:  
(1) „Prinzessin“, „Die Frau eines Prinzes“; (2) „Offizierin“42.  
 
In der rabbinischen Literatur des Mittelalters wird der Titel Qazin, in der Schrift die 
Bezeichnung für einen Fürst, Richter oder eine andere Führende Persönlichkeit (Mi 3,1; 
Ri 11,11), zur Bezeichnung eines reichen, einflußreichen und geehrten Mannes. So, z.B., 
betitulierte sich an erster Stelle als Qazin43 der Prager Mordechai Meisl (gest. 1601)44, 
der große Finanzier Kaiser Rudolfs II (Reg. 1576 – 1612), ein Mann, den der Chronist 
David Ganz für seinen sagenhaften Reichtum und für seine grenzenlose Wohltätigkeit 
gleichermaßen rühmte und ihn als „Haupt der Freigebigen und Vater der Bedürftigen“ 
pries45. 
 
Der Begriff Qazin erscheint zahllose Male im FM. Dieser Begriff bezeichnete laut Jacob 
Katz während des 17. - 18. Jh.s in Deutschland die Hofjuden46. Da es jedoch in Frankfurt 
keinen Hof gab, muss man eine andere Erklärung für Qazin finden, wie z.B. Hoffaktor 







                                                           
42  ---. "ןיצק ,הניצק" . In: Ernest Klein, A Comprehensive Etymological Dictionary of the Hebrew Language 
for Readers of English. New York: Macmillan Publishing Company, 1987. S. 589. 
43  Birgit Klein, „Idealisieren, neutralisieren, bekämpfen?: Ansichten zur Armut in rabbinischen 
Judentum“. In: Juden und Armut in Mittel- und Osteuropa. Köln: Böhlau Verlag, 2000. S. 15-30. Hier S. 
29-30. 
44  Otto Muneles (Hg.), Prague Ghetto in the Renaissance Period. Prague, 1965. Abb. 28, 31. 
45  David Ganz, Zemach David: A Chronicle of Jewish and World History (Prague, 1592) [Hebr.], hg. von 
Mordechai Breuer, Jerusalem 1983, S. 146 f. 
46  בקעי כ"ץ ,תרוסמ רבשמו ,ע '240.  
47  Vgl. die Übersetzung von Qazin als „einflussreich“ in Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt 
am Main, S. 187, 223, 249, 285, 319, 324, 327. 




Im FM gibt es sehr wenige Hoffaktorinnen. Trotzdem kann man dort zwei 
Hoffaktorinnen in der zweiten Hälfte des 18. Jh.s finden. Ihre Namen sind wie folgt: 
Hindle Kann (1755) [S. 342c]48, 
Tejbche Heidelberg (1796) [S. 716c]49. 
 
Interessant ist, dass diese beide Hoffaktorinen Töchter von Hoffaktoren waren. Tejbche 
Heidelberg war nicht nur Tochter eines Hoffaktors (Nathan Hammel SeGaL), sondern 
auch die Frau des Hoffaktors Mordechai Heidelberg. Da es über diese beide 
Hoffaktorinnen und ihre Familien keine weitere Auskunft in Bezug auf das Thema 
Hoffaktoren in Frankfurt gibt, beabsichtigt der folgende Versuch, Weiteres über 
Hoffaktoren in Frankfurt während ihrer Sterbejahre, nämlich in den Jahren 1755 und 
1796, zu erfahren.  
 
Das FM gibt Auskunft für das Jahr 1755 auf den Seiten 336 bis 346. Auf diesen Seiten 
erscheinen die Namen der folgenden Hoffaktoren: 
Hirz Sichel [S. 336b]50, 
der Qazin Bär Kann (1755), Sohn des Qazin Löw Kann [S. 337b]51, 
Michel Speyer [S. 337c]52, 
der Qazin Moses Braunschweig SeGaL (1755), Sohn des Qazin Sander aus 
Braunschweig [S. 341a]53, 
Michel Kulp [S. 341b]54, 
der Qazin Reuven Scheuer (1755), Sohn des Qazin Benedikt Scheuer SeGaL [S. 338e]55, 
Tejche (1755), Tochter des Qazin Ephraim Driesen (Riesen?) und Frau vom Qazin Jakob 
Kann [S. 343a]56, 
                                                           
48 " ה תארי ליח תשא הללוהמה העונצ השאה תמשנ תא םיקלא רוכזי 'ונעגה נשב הכרו םי . הריבגהו הניצקה איה
רהכ םסרופמה ןיצקו ףולאה תב הלדניה תרמ"יבוט ר 'גאהמ םינומא הדע ךות עדונ ומש… הלדניה לכ יפב תארקנ  
וה תשא" ה .כ 'צי ןק רזעלא"ו."  
49 " …ופ ןיצקהו ףולאה תב הכבייט הניצקה  "כ מ"גס לימאה ןתנ ה" ל :כ םסרופמה ןיצקהו ףולאה תשא" יכדרמ ה
ובלדייהגר."  
50 " ה ןב ביל"כ ןיצקה ה 'צז ץריה"ל…לכיז ביל  ."  
51 " רהכ םסרופמה ןילדתשו הלהקה הבוג ןיצקהו ףולאה"רהכ םסרופמה ןילדתשו ןיצקהו ףולאה ןב רעב ר" ביל ר
ןק."  
52 " רהכ ןיצקהו ףולאה תב הלטי"ראייפש לכימ ר."  
53 " תולעמב םמורמה ןיצקה םלשה םכח אלפומה ינברו ינרותה ףולאה םשו די ולו תודמו  / םילודגה םשכ / רצוא
 םולב / םולהיו ריפס ךפונ /רוהמכ"ז קיוושנורב השמ ר"גס ל"ל…רהכ ןיצקה ןב השמ יבר  " קיוושנורבמ רדנעס ר
גס"ל."  
54 " ג ןיצקהו ףולאה תב הכטוי"אפלוק לכימ רמכ שישיה ץ."  
55 " רהומ"כ חונמה ןיצקה ןב ןבואר ר 'גס ראייש טידנעב"ל."  
56  "ג ןיצקהו ףולאה תב הכייט"רהכ ינרותה ץ"ז ןיזערד םירפא ר"הנומא שיא ל…רהכ ינרותה ןיצקה תשא הכייט  " ר
צי ןק בקעי"ו."  






der Qazin Bär Oppenheim (1755), Sohn des Qazin Hirz Oppenheim [S. 343c]57, 
Sorle (1755), Tochter des Qazin Judel Speyer und Frau des Qazin Anschel Kassel SeGaL 
[S. 343d]58, 
Chajim aus Diez [S. 344a]59. 
 
Das FM gibt Auskunft für das Jahr 1796 auf die Seiten 703 bis 719 (und auf S. 729). Auf 
diesen Seiten erscheinen die Namen der folgenden Hoffaktoren: 
Abraham Stiefel [S. 709a]60, 
der Qazin Salman Haas (1796), Sohn des Qazin Seelig Haas [S. 711a]61, 
der Qazin [?] [S. 712a]62, 
Henna (1796), Tochter des Qazin Fejtel Kassel und Frau des Qazin Gumpel Reiss [S. 
713a]63, 
Seelig Haas [S. 714a]64, 
Hirz Schuster (1796) [S. 715a]65, 
Abraham Stiefel [S. 717c]66. 
 
Für das Jahr 1755 gibt es insgesamt 17 Namen von Hofjuden67, die das FM erwähnt, im 
Vergleich zu dem einzigen Fall Hindle Kann auf S. 342c. Für das Jahr 1796 gibt es 
insgesamt 11 Namen von Hofjuden68, die das FM erwähnt, im Vergleich zu dem einzigen 
Fall Tejbche Heidelberg auf S. 716c. Das FM zeigt dann, dass die folgende Familien in 
                                                           
57 " סרופמה הלהקה הבוג ןיצקהו ףולאה 'רהכ"רהכ יסרופמה הלהקה הבוג ןיצקהו ףולאה ןב רעב ר" ץריה ר
ז םייהנפוא"ל."  
58 " ה תב הלרש" אלפומה ינרותה ןיצקה הרה"ז ראייפש לדוי ר"ל…ה תשא הלרש  "רהכ םמורמה ןיצקה ה" ר
גס ליסאק לישנא"ז ל"ל."  
59 " כ ןיצקהו ףולאה תב הלניש 'קמ םייח"ז ץיד ק"ל."  
Vgl. mit der Inschrift auf dem Grabstein ihrer Schwester in: Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu 
Frankfurt am Main, S. 339-340. Der Familienname kann entweder „Diez“ (an der Laht unterhalb von 
Limburg) oder „Deutz“ sein. Die Unklarheit des Familiennamens erschwert die Suche nach der Auskunft 
über diesen Verstorbenen. 
60 " כ חונמה ןיצקהו שארה ןב ילקלעז 'ז לפיטש םרבא"ל."  
61 " הו ףולאהג םסרופמ ןיצק"רהכ ץ"ג ןיצקהב ןמלז ר"כ חונמה ץ 'זאה גילעז."  
62  Der Name in diesem Eintrag ist schwierig zu entziffern. Trotzdem ist es klar, dass der Eintrag über 
diesen Verstorbenen bestätigt, dass er Qazin ")ןיצקהו ףולאה("  war. 
63 " הנה תב ןיצקה םסרופמ ר 'לטייפ ליסאק…  ג םסרופמ ןיצקה תשא הנה"ר ינרותה ץ 'סייר ליפמוג."  
64 " קה חונמה תב הכטי 'ז זאה גילעז ץש"ל."  
Die Abkürzung "קה'" , die hier vor dem Namen des Verstorbenen steht, ist wahrscheinlich eine Abkürzung 
für Qazin ")ןיצקה(" . 
65 " כ ןיצקהו ףולאה 'נמהב ץריהכ חו 'ז רטסוש ץעג"ל."  
66 " כ ןיצקה תב ילכער תרמ 'לעפיטש םרבא."  
67  Die 16 Namen, die ich unter dem Jahr 1755 angegeben habe, und der Name des Vaters von Hindle 
Kann, der, wie ihr Eintrag bestätigt, auch ein Qazin war. 
68  Die 9 Namen, die ich unter dem Jahr 1796 angegeben habe, und der Name des Vaters und des Mannes 
von Tejbche Heidelberg, die, wie ihr Eintrag bestätigt, auch Qzinnim waren. 




Frankfurt Familien von Qzinim waren: Sichel, Kann, Speyer, Braunschweig, Kulp, 
Scheuer, Driesen, Oppenheim, Kassel, Stiefel, Haas, Reiss, Schuster, Hammel, 
Heidelberg. Diese Familie waren manchmal miteinander durch Familien-Kontakte 
verbunden und auch dadurch, dass manche Frauen Töchter von Qzinim waren, aber auch 
Qzinim heirateten, wie z.B. die Familien Driesen und Kann (S. 343a), Speyer und Kassel 
(S. 343d), Kassel und Reiss (S. 713a), Hammel und Heidelberg (S. 716c). Es gab auch 
Familie von Qzinim, in denen sowohl der Vater wie auch der Sohn Qzinim waren, wie 
z.B. die Familie Kann (S. 337b), Oppenheim (S. 343c), Braunschweig (S. 341a), Haas (S. 
711a). 
Die Recherche nach den Spuren der einzelnen o.g. Qzinim gibt nicht immer Auskunft 
über alle diese Familien bzw. Menschen, aber sie bringt Antworten und Erklärungen für 
diesen Begriff in Frankfurt mit sich. 
Was weiß man trotzdem über einige der o.g. Qzinim? 
 
Der Stammbaum von Bär Löw Isaak Kann geht auf die älteste Zeit der Frankfurter 
Jüdischen Gemeinde zurück. Zwei Jahrhunderte lang haben seine Ahnen eine führende 
Rolle in ihr gespielt. In der zweiten Hälfte des 17. Jh.s gelangten die Kanns im Ghetto zu 
einer alle anderen überschattenden Bedeutung. Aber auch außerhalb dieser stark 
begrenzten Welt erfreuten sie sich hohen Ansehens. Sie standen mit den Kürfursten von 
der Pfalz, den Kürfursten von Mainz, den Markgrafen von Bayreuth und den Landgrafen 
von Hessen-Darmstadt in geschäftlicher Verbingung und wurden deren Hoffaktoren. Der 
Vater, Löw Kann, hatte 10 000 Reichstaler zur Unterstützung von Gelehrten gestiftet, 
die Söhne Isaak und Moses verdoppelten die Summe69. 
 
Der Kaiserliche Hoffaktor und Vertreter der Gemeinde, Isaak Michael Speyer, wurde 
zusammen mit zwei anderen Vertretern der Gemeinde, Joseph Gundersheim und 
Salomon Seelig Haas, am 10. Oktober 1790 zur Audienz befohlen. Der Kaiser Leopold 
II hatte sich zwar die übliche Kniebeugung und fußfällige Anrede verbeten, dennoch 
ging alles recht feierlich vor sich. Mit dem Austausch von Geschenken und Ansprache an 
den Kaiser, die Isaak Speyer „tüchtig einexerziert hatte“ und die er in schwungvollen 
Worten hielt, „ganz durchdrungen von Rührung und Wonnegefühl“, wie das Frankfurter 
Journal vom 11. Oktober rühmt70. 
                                                           
69  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 186. 
70  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 312-313. 






Der Braunschweiger Hoffaktor Sander ist erwähnt als jemand, den die Frankfurter 
Baumeister als ihr rettender Balken zusätzlich zu den einflussreichen Wiener jüdischen 
Kreisen betrachteten, als das Ghetto einer seiner schwierigsten Zeiten im 18. Jh. erlebte. 
Durch den Spanischen Erbfolgekrieg war Karl VI. in bitterste Geldnot geraten. Deshalb 
erschien am 3. Mai 1734 in seinem Auftrag Graf Kufstein in Frankfurt und erklärte der 
Gemeinde, sie müsse zur Weiterführung des Krieges entweder einen freiwilligen 
„konvenabelen“ Beitrag oder einen Vorschuss gegen leidliche Zinsen geben. Alle guten 
Gründe für Ablehnung der kaiserlichen Forderung (die wirtschaftliche Not, die Brände 
von 1711 und 1721, die allgemeine Geschäftskrise) verfingen bei dem Abgesandten 
Karls VI. nicht. Nur 24 Stunden Bedenkzeit gewährte der Graf den Juden zur Erwägung, 
ob sie dem Kaiser 100 000 Taler leihen wollten. Aber mit dem Kredit der Frankfurter 
Judenschaft war es damals schlimm bestellt und darum mussten sie eine andere Lösung 
finden, u.a. haben sie deswegen auch an den Braunschweiger Hoffaktor Sander gedacht. 
Aber im günstigsten Falle konnten Wochen vergehen, ehe sie Antwort erhielten, und 
Kufsteins Geduld war jetzt schon erschöpft. Der Braunschweiger Hoffaktor Sander 
konnte demnach in diesem Fall nicht helfen71. 
 
Am Anfang des 18. Jh.s machten Abraham Drach und sein Gegenspieler Kann große 
Geschäfte mit verschiedenen deutschen Höfen, sie waren sogar nicht ohne politischen 
Einfluss und hatten weit verzweigte Verbindungen, die sich bis nach Holland erstreckten. 
Auch andere Frankfurter Juden standen damals in regem Verkehr mit Amsterdamer 
Kaufleuten, so Benedikt David Scheuer; er bezog von dort Tuche, wofür er Wein 
lieferte72. 
 
Jakob Kann gehörte zusammen mit seinem Vater und mit seinen Brüdern Aaron, Beer 
und Rost zu den Hauptschuldigen in einem Prozess des Reichshofrates Drach im 
Frühjahr 168473. 
 
Abraham Stiefel wurde am Wahltag, 29. März 1754 unter den 12 gewählten Frankfurter 
Baumeister ausgewählt74. 
                                                           
71  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 162-165. 
72  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 112-113. 
73  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 67-72. 
74  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 202. 
 




Man kann denken, dass es wirklich nicht so viele Frankfurter Hoffaktoren gab, weil der 
Begriff Qazin in mehrere Einträgen erwähnt wurde. Aber es gab eigentlich viele 
Hoffaktoren in Frankfurt. Die Frankfurter Hoffaktoren waren wohlhabend und 
einflussreich. Sie standen in guten Kontakten mit dem Kaiser und den Behörden in 
Frankfurt. Wegen ihren Handels-Geschäfte standen sie in zahlreichen Kontakten auch 
mit anderen Höfen und Behörden außerhalb Frankfurts. Darüber hinaus waren sie auch in 
das innere politische Leben von Frankfurt involviert und machten dort ihren Einfluss 
geltend. Da dieser Begriff (Qzinah) bei Frauen viel weniger als bei Männern erscheint, 
kann man vermuten, dass die meisten Frauen, die diesen Titel getragen haben, diese 
Bezahlung durch ihre Väter bzw. ihre Gatten erhalten haben und dieser Titel ihre 
gesellschaftliche Stellung betont hatte, wie der Doktortitel für Frauen von Doktoren und 
der Adelstitel „von“ bis heute in der deutschen christlichen Gesellschaft. Es mag aber 
auch sein, dass manche dieser Frauen wirklich Hoffaktorinnen waren. Da es besonders in 
der Messe-Stadt Frankfurt a.M. viele Kaufleute gab, konnte es sein, dass einige 
Frankfurter Kauffrauen wegen ihren Handelsgeschäfte gute Kontakte zu den Behörden 
innerhalb und außerhalb Frankfurts hatten.    





6.9.5.     Klageweib )תננוקמ(  
 
Das Klageweib sollte sehr häufig mit anderen Klageweibern und / oder Klagemännern 
ein Klagelied )הניק(  nach dem Tod einer Frau vortragen. Im Gegensatz dazu hielt man 
nach dem Tod eines Mannes eine Trauerrede )דפסה( . Sehr oft hielt die Trauerrede ein 
Rabbiner. 
 
Das Klageweib zählte wahrscheinlich nicht zu den wichtigsten Berufen der Gemeinde. 
Einige Tatsachen weisen darauf hin. Immer am Ende des Eintrags wird der Begriff 
Klageweib erwähnt aber nie am Anfang, da vor die Namen der Verstorbenen stehen. 
Außerdem nennt das FM nie die Namen der Klageweiber oder –männer; sie bleiben 
immer anonym. 
 
Von den Fällen, die im FM das Klagelied erwähnen, kann man erfahren, wie das 
Klagelied ausgeführt wurde und in welchen Fällen. 
 
Das Klagelied hat feste Versionen, die das Klageweib laut sagte. Die Versionen waren 
wie folgt: 
 
"הדבאנש הבוט תוילגרמ יאהל יו יו",  
"אעראב הלבד ארפוש יאה לע יו יו",  
"ארפוש יאהל יו",  
"רקובו ברע םדאו םיקלאל תתרשמה רקי ילכ דבאנש יוו." 
 
Die Sprache des Klageliedes war Aramäisch und Hebräisch. Es war aus zwei Hauptteilen 
zusammen gesetzt: 
 
(1) Ein Wort, das Kummer und Schmerz bezeichnet, im Sinne von „Ach!“ auf 
Deutsch, "יו"!  auf Hebräisch und „Woe! / Alas!“ auf Englisch. 
 
      (2)   Ein Satz, der den Schmerz äußert. Dazu gab es drei Versionen: 
 
-1-   "הדבאנש הבוט תוילגרמ יאהל יו יו"  
In der Bedeutung von: „Ach, diese gute Perle, die verloren ist!“. 
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-2-  " יו]יו [ ארפוש יאה לע]אעראב הלבד"[  
In der Bedeutung von: „sic transit gloria mundi“, nämlich „Ach, diese Schönheit, die in 
der Erde vergraben ist!“. 
 
-3-  "רקובו ברע םדאו םיקלאל תתרשמה רקי ילכ דבאנש יוו"  
In der Bedeutung von: „Ach, dieses teure Gefäß, das Gott und den Menschen abends und 
morgens diente!“. 
 
Das Klagelied wurde mit Weinen, Trauer, Geheul und Bitternis aufgeführt75. Inhalt 
waren es, die guten Taten der Verstorbenen, dergleichen man nicht mehr finden würde, 
zu loben und zu preisen76. Die anderen Frauen, die dabei auch anwesend waren, haben 
geantwortet, wenn die Klageweiber das Klagelied vorgetragen haben77. 
Manchmal gesellte sich der Mann der Verstorbenen hinzu, wenn die Klagemänner das 
Klagelied abgehalten haben78. 
 
Nicht immer zeigt das FM, in welchen Fällen man das Klagelied aufsagte. Aus den 
Fällen, die das FM doch erwähnt, kann man schließen, dass das Klagelied recht oft zu 
Ohren kam, wenn ein Mädchen im frühen Kindesalter verstarb. Die Trauer des 
Klagelieds war noch größer, wenn die Verstorbene nicht im frühen Kindesalter verstarb, 
sondern als Gebärende oder Weise; wenn sie ihre Lebens-Hälfte nicht erreichte; wenn sie 
starb, bevor ein hohes Alter ihres Lebens erlebte; und wenn sie nicht das Alter von 20, 25 
oder 28 erreichte79. 
Beim Klagelied von Fogel Binge SeGaL (1756?) hat man auch verzeichnet, dass sie ihre 
Hand den Armen immer entgegengestreckt hat [S. 346b]80. 
 
                                                           
75 " םינוגיבו יהנו יכבב) "ע '181חאו '( ,"הלליו יכבב) "ע '231חאו '( ,"ללי ילוליו חנג יחוניגב) "ע '214חאו '( ," יכב
םירורמתו) "ע '556חאו '.(  
76 " הנמיהל ןיא רשא םיבוטה הישעמ לע הניק ואשנ התומב רשא) "ע '168חאו '.(  
77 " ו יו ילע תננוקמה לכ ודפסו ירחא םישנה לכ הננעתוירפוש אעראב ולבד י') "ע '441חאו '.(  
78 " הללגב םיננוקמהו הלעב ןנוק הילעו) "ע '167חאו '.(  
79 " םינשב הכר תרטפנש תננוקמה וננוק הילע) "ע '448חאו '( ," השא יאה לע תננוקמב ירחא םישנה לכ ןאצתו
םינשב ךרו המכחב בא התיהו המלועל הכלהש תדלוי) "ע '470חאו '( ," וננוק הילע םינשב הכר התמש םיננוקמה
)הימי יצחל העיגה אלו) "(ע '181חאו '( ,"הנש םירשעל עיגה אלש הניקו יהנ) "ע '162חאו '( ," םיננוקמה וננק ילעו
כל עיגה אלש ינשב הכר תרטפנש"ינש ה) "ע '382חאו '( ,"כ תב תרטפנש תננוקמה וננוק ילעו"םינש ח) "ע '488 
חאו'( ,"אב ילבד ארפוש יאהל יויתונש בור םדוק אער) "ע '658חאו '.(  
80 " הלליו יכבב תוננוקמל וארק…הדי החלש דימת ןויבאל יכ  הדיבאל אלו דבואל וכב  ."  





6.9.6.     Magd )תתרשמ(  
 
          „Seit 1380 war es den Juden verboten, christliche Mägde und Ammen zu halten; doch hat es nie an  
          jüdischen Dienstboten im Ghetto gefehlt. Im Gegenteil! Es gab sogar zu manchen Zeiten auffallend  
          viele. Im 15. Jahrhundert hielt es daher der Rat bei den Stättigkeitserteilungen für geboten, die  
          Anzahl der jüdischen Dienstboten, die jede Haushaltung aufnehmen durfte, genau festzusetzen, um  
          zu verhüten, daß unter dem Namen ´Dienstboten´ fremde Juden widerrechtlich Geldgeschäfte in der  
          Stadt trieben und sich dabei der Besteuerung entzogen“81. 
 
Während viele Frauen zu ihrer zuvor von deren Familien angebahnten Verehelichung 
nach Frankfurt zogen, kamen vermutlich noch häufiger jüdische Frauen jeden Alters zu 
Erwerbszwecken in die Handelsstadt am Main. Es gab eine stattliche Anzahl von 
weiblichen Hausangestellten, vorwiegend Mädchen ab zwölf Jahren, über sie ist wenig 
bekannt, die aus der ärmeren ländlichen Umgebung zum Broterwerb in die Reichsstadt 
kamen82. Die Tätigkeit als Magd war in der Regel nur eine Übergangstätigkeit, die man 
spätestens im Alter von dreißig oder fünfunddreißig Jahren aufgab, um einen Hausstand 
zu gründen83. Solange die Mägde unauffällig blieben, hatten sie ihren Platz im Hause 
ihrer Arbeitgeber. Außer tätlichem Angriff oder Diebstahl gab es weitere Gründe für die 
Entlassung von weiblichem Personal. So verlor bei Sichtbarwerden einer 
Schwangerschaft jede Magd umgehend ihre Arbeitsstelle. Lebte die Schwangere bereits 
länger in Frankfurt, so wurde ihr von Seiten der Gemeinde eingeräumt, im Heqdesch, 
dem jüdischen Armen- und Krankenhaus, ihr Kind zur Welt zu bringen. Drei Wochen 
nach der Niederkunft mußte sie jedoch Frankfurt verlassen84. 
 
Alle Mägde, die das FM bezeichnet, sind anonym, ohne Vor- oder Nachnamen und sie 
haben nie eigene Einträge. Diese Tatsachen weisen darauf hin, dass sie einen niedrigen 
Stand in dieser Gesellschaft hatten, weil ein Mensch ohne Namen dort ein Mensch ohne 
Identität ist, und dies besonders im FM. Auf der anderen Seite zeigt es, wenn Mägde 
erwähnt werden, wie wohlhabend und verehrt die Damen waren, die ihre 
Arbeitgeberinnen waren.  
 
 
                                                           
81  Kracauer, „Weibliche Berufstätige“. In: Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., II, S. 292-293. 
82  Gabriela Schlick, „Frauen in der Judengasse“. In: Gisela Engel, Ursula Kern, Heide Wunder (Hgg.), 
Frauen in der Stadt Frankfurt im 18. Jahrhundert. Königstein/Taunus: Ulrike Helmer Verlag, 2002. S. 
149-160. Hier S. 155. 
83  Rebekka Habermas, „Die Ordnung der Stadt. Frauen und Männer im Frankfurt des 18. Jahrhunderts – 
oder: Chercher la femme“. Ibid, S. 47-65. Hier S. 49. 
84  Schlick, „Frauen in der Judengasse“, S. 155-156. 
 




Die Namen dieser Dienstherrinen sind: Schejnche Kann (1783?) [S. 564a], 
Schejnle Maas (1783?) [S. 571b] und Mindle Worms (1813) [S. 877a]. 
 
Die Magd hat verschiedene Aufgaben gehabt und es gab wechselseitige Beziehungen 
und gegenseitige Hilfe und Verantwortung zwischen den beiden. 
 
Gemäß dem FM schickte Schejnche Kann ihre Magd immer, um ihrem Mann bei seinen 
Tagesgeschäften zu helfen und ihm dadurch zu ermöglichen, Torah zu lernen und zu 
lehren. 
 
Der Fall der armen Schejnle, Witwe von Wolf Maas, und ihrer Magd kam vor Gericht. 
Die dreizehnjährige Magd Frommet aus Dreieichenhain lebte mit Schejnle Maas in 
einem kleinen Zimmer. Schejnle Maas zahlte der Magd einen Jahreslohn von zwei 
Gulden, ein Paar Schuhe und einen halben Gulden für ein Hemd. Trotz so geringer 
Entlohnung musste sich Frommet allerlei gefallen lassen. Im Dezember 1782 erschlug 
Frommet ihre Dienstherrin, lief davon, wurde jedoch wieder aufgegriffen und zum Tode 
verurteilt85. 
Das FM berichtet, dass die jüdische Magd von Schejnle Maas aus dem Haus lief, um 
Hilfe zu holen, als die Wohnung ihrer Dienstherrin in Flammen aufging. Später hat man 
entdeckt, dass Schejnle Maas mit der Axt erschlagen wurde.  
Dieser Fall zeigt dann, wie schwierig es für das FM die ganze Realität zu widerspiegeln, 
wenn einige Fakten nicht mit den Idealen und Werten des FM und der jüdischen 
Tradition überein stimmten. Es ist zu vermuten, dass das FM es unangenehm bzw. 
amoralisch findet darüber zu berichtigen, wenn Juden einander töten, besonders wenn 
eine Frau, die eine andere Frau ermordet, betrifft. 
 
Über die jüdische Magd von Mindle Worms erzählt das FM, dass sie nach oben ging, um 
einem Soldat, der in der Wohnung übernachtete, sein Schlafzimmer zu zeigen. Aber er 
hat sich mit der Magd im Zimmer eingeschlossen. Als Mindle Worms bemerkte, dass 
ihre Magd sich verspätete, ging sie selbst nach oben, um ihre Magd zu retten. Daraufhin 
hat der Soldat Mindle Worms das Genick gebrochen und sie dadurch umgebracht.  
 
 
                                                           
85  Schlick, „Frauen in der Judengasse“, S. 155. 
 





Die Magd hat drei unterschiedliche biblische Titel im FM, wie folgt:  
 
(1)   Magd-Konkubine / Amah (המא) 
Die Magd von Schejnche Kann ist im FM als Magd-Konkubine bezeichnet. 
Diese Benennung der Magd erscheint in der Bibel erst im Bezug auf Hagar, als Sarah 
Abraham befiehlt, die Ägypterin Hagar zusammen mit ihrem Sohn Jischmael, der auch 
der Sohn von Abraham ist, zu verstoßen. Sie will nicht, dass Jischmael zusammen mit 
ihrem Sohn Jizchak erben wird. Sie benennt hier Hagar aus Zorn und Verachtung nicht 
mit ihrem Vornamen, sondern mit der Benennung „Diese Konkubine“, wenn sie 
Abraham sagt: 
 
          „Treib’ aus diese Magd und ihren Sohn; denn nicht erben soll der Sohn dieser Magd mit meinem 
          Sohn, mit Jizchak“ (Gen 21, 10)86. 
 
Die Bezeichnung der Frau mit der Vokabel Amah besagt, dass sie auch als Ehefrau 
unfreien Status hat. Die Vokabel Amah sagt aber nichts darüber, ob die Frau Haupt- oder 
Nebenfrau ist. Soll im Hebräischen eine Frau ausdrücklich als Nebenfrau bezeichnet 
werden, dann wird dazu die Vokabel Pilegesch verwendet. Diese Vokabel wiederum sagt 
nichts darüber aus, ob die Nebenfrau im Status frei oder unfrei ist87. 
Unfreie Nebenfrauen sind überhaupt nur zweimal in biblischen Texten belegt. Die eine 
ist Bilha, die Sklavin Rachels, die sie Jakob zur Frau gegeben hatte und die 
konsequenterweise in Gen 35,22 als Pilegesch Jakobs bezeichnet wird. Die andere ist die 
Mutter Abimelechs, die als Pilegesch Gideons bezeichnet wird (Ri 8,30) und deren Sohn 
Abimelech an anderer Stelle als „Sohn seiner Amah“ polemisch herabgesetzt werden 
kann (Ri 9,18). Bei allen anderen Nebenfrauen ist viel wahrscheinlicher, dass er sich 
dabei um freie Frauen handelt. Ganz eindeutig ist das bei der bethlehemitischen 
Pilegesch des Leviten; als diese zu ihrem Vater zurückkehrt, kann der Mann sie nicht wie 
eine entlaufene Sklavin zurückfordern, sondern muss ihr zureden, wie es sich für eine 
freie Frau gebührt (Ri 19). Auch die zahlreichen Nebenfrauen in königlichen Harems (2 
Sam 3,7; 5,13; 15,16 u.ö.) dürften überwiegend nicht im Status von Sklavinnen gewesen 
sein88. 
 
                                                           
86  "קחצי םע ינב םע תאזה המאה ןב שריי אל יכ הנב תאו תאזה המאה שרג םהרבאל רמאתו) "כ תישארב"א:  
10.(  
87  Rainer Kessler, „Die Sklavin als Ehefrau; zur Stellung der ’amah’“. In: VT 52, 4 (2002) 501 – 512. Hier 
S. 509. 
88  Kessler, „Die Sklavin als Ehefrau; zur Stellung der ’amah’“, S. 509. 




Es gibt also zwei sich gegenüber stehende Positionen. Die eine ist die von Hauptfrau und 
Nebenfrau, hebräisch die Opposition von Ischah und Pilegesch. Die andere Opposition 
ist die von Ischah und Amah. Dass sowohl bei der Nebenfrau wie bei der Frau als 
Sklavin der Gegenbegriff Ischah ist, ist sicher ein Grund für die Konfusion der Exegeten 
und Lexigraphen89.  
 
Mordechai Breuer schlägt einen Grund dafür vor, warum es eine Unklarheit in Bezug auf 
den Unterschied zwischen Amah und Pilegesch in der Literatur gibt. Breuer meint, die 
Halakhot einer jüdischen Amah in der mündlichen Lehre stammen her aus der Halakhot 
der Pilegesch in der schriftlichen Lehre. Aber die mündliche Lehre erkennt die Pilegesch 
überhaupt nicht, und die halakhische Midraschim haben die Pilegesch auch aus der 
schriftlichen Lehre ausgerottet. Deswegen blieben keine Spuren für die Pilegesch im 
Bewusstsein der Torah-Gelehrten. Der Schlüssel für das Verständnis der hebräischen 
Amah in der mündlichen Lehre ist in der Pilegesch der schriftlichen Lehre. Indem man 
die Pilegesch der schriftlichen Lehre vergessen hat, hat man das Tor des Verständnisses 
der mündlichen Lehre einer hebräischen Amah zugemacht90. 
Doch lässt sich die Konfusion aufklären: Amah meint semantisch die Sklavin. Wenn es 
von einer Ehefrau verwendet wird, besagt es, dass diese auch als Ehefrau im Status einer 
Sklavin steht. Hingegen sagt es nichts darüber, ob diese Frau eine Haupt- oder eine 
Nebenfrau ist91. 
 
(2)   Magd als Laibeigene / Schifchah (החפש) 
Die Magd von Schejnle Maas ist im FM als Eigentums-Magd bezeichnet. 
Die „Laibeigene-Magd“ ist eine Frau, die das Eigentum von jemandem ist, ähnlich wie 
eine Sklavin. Das erste Mal erscheint dieser Begriff in der Bibel in Gen 16. Dort erwähnt 
man Hagar, die ägyptische Magd von Sarah, Gattin Abrahams. 
 
Die synonymen Wörter Amah und Schifchah erscheinen häufig im Buch Samuel und im 
Buch der Könige. Diese Wörter haben zwei Bedeutungen in der Bibel:  
1) eine Laibeigene-Frau (Femininum des Wortes „Sklave“);  
2) eine Art von einer Züchtigkeit beim Reden einer Frau, wenn sie sich an einen Mann, 
der älter und geehrter als sie ist, wendet.  
                                                           
89  Kessler, „Die Sklavin als Ehefrau; zur Stellung der ’amah’“, S. 509. 
90   ראיורב ןושמש ןב יכדרמ ,"הפורח החפשו היירבע המא ."ךותב :םידגמ זט )בנשת (19 – 36 .ע ןלהל '33.  
91  Kessler, „Die Sklavin als Ehefrau; zur Stellung der ’amah’“, S. 509-510.  





So findet man in 1 Sam 25,41 den folgenden Vers: "החפשל ךתמא הנה" . Das Wort 
"ךתמא"  ist ein Ausdruck für Höflichkeit und das Wort "החפש"  bedeutet hier eine 
Eigentums-Frau92. 
 
Die Verfasser der Torah benutzen die Wörter Amah und Schifchah nicht in der 
Bedeutung von Züchtigkeit, wahrscheinlich weil sie diese Bedeutung nicht kannten. 
Später, zu Beginn des Königtums, verwandelten sich diese beiden Wörter in einen 
natürlichen Teil der Sprache. Die Wörter Amah und Schifchah wurden zu Beginn der Zeit 
der jüdischen Könige geschaffen. Damals verbreiterte sich die gesellschaftliche Kluft in 
der jüdischen Gesellschaft. Diese Spalte führte das Bedürfnis des Schaffens von neuen 
Wörtern mit sich. Das Wort „Sklave“ ")דבע("  hat schon vor dem Königtum die zwei 
Bedeutungen von „Eigentum des Herrn“ und „Höflichkeits-Reden“. Das neue Königtum 
betonte die Unterschiede zwischen den Ständen der Gesellschaft und brauchte weitere 
Züchtigkeits-Begriffe in Bezug auf Leute des höheren Standes. In der Zeit der Könige 
besaß das Wort „Sklave“ die beide o.g. Bedeutungen, aber die Wörter Amah und 
Schifchah bedeuteten nur „das Eigentum des Herrn“93. Die Namen Amah und Schifchah 
bedeuten Züchtigkeit nur in den Erzählungen der zwei Bücher Samuel, zwei Bücher der 
Könige und im Buch Ruth, das man auf die Zeit des zweiten Tempels datiert. Die Wörter 
Amah und Schifchah in der Bedeutung für Züchtigkeit tauchen nach den Büchern Samuel 
und Könige nicht mehr auf. Diese Tatsache weist darauf hin, dass zur Zeit des ersten 
Tempels, zu Beginn des Königtums in Israel, neue Wörter und Begriffe in die hebräische 
Sprache herein kamen, dass es neue Bedeutungen für alte Wörter gab. Diese Wörter und 
Begriffe sind in den Büchern Samuel, Könige und Ruth verstreut, aber existieren nicht in 
Büchern, die man zur Zeit des zweiten Tempels verfasst hat94. 
 
(3)   Magd-Dienerin / Mescharetet (תתרשמ)95 
Die Magd von Mindle Worms ist im FM als Magd-Dienerin bezeichnet worden. 
Dieser Begriff erscheint in der Bibel nur im Maskulin-Singular )תרשמ(  oder 
 
                                                           
92  םשל יסוי ,"'המא 'ו'החפש 'הכולמה תפוקת לש ארקמה ירופיסב ."ךותב :ארקמ תיב 42 , ד)זנשת (327 – 331. 
ע ןלהל '328.  
93   םשל ,"'המא 'ו'החפש 'הכולמה תפוקת לש ארקמה ירופיסב" ,ע '330.  
94   םשל ,"'המא 'ו'החפש 'הכולמה תפוקת לש ארקמה ירופיסב" ,ע '331.  
95  Vgl.  ץיבורוה ךלמילא ,"ימי ןיב תיאפוריאה תידוהיה הרבחב תותרשמל םינודא ןיב-תעה תישארל םייניבה-
השדחה ."ךותב :םירוסיאו ןיסוריא סורא :הירוטסיהב החפשמו תוינימ .םילשורי :לארשי תודלותל רזש ןמלז זכרמ ,
נשת"ח .ע '193-211.  




-Plural )םיתרשמ(  in der Bedeutung von Diener oder Tempel-Arbeiter (Gottesdiener, 
Altardiener)96. 
 
Es mag sein, dass es nur zufällig ist, dass das FM die Magd in drei verschiedenen 
Benennungen bezeichnet. Es mag aber auch sein, dass die Magd drei verschiedene 
Funktionen hatte. Sie war Eigentum, Konkubine und Dienerin in dieser Gesellschaft. 
Hierfür spricht, dass die Frankfurter Juden sich sehr gut mit der biblischen Literatur 
auskannten.      
                                                           
96 " ה יתרשמ') "ב לאוי' :17( ,"חבזמ יתרשמ) "א לאוי' :13.(  






6.9.7.     Schneiderin )תרפות(   
 
Wahrscheinlich sollte jede tüchtige Frau mit ihrer Heimarbeit auch ihren Mann und ihre 
Kinder miternähren. Trotzdem gab es auch einige, die für andere als Schneiderinnen 
gearbeitet haben, nämlich Leichenhemden genäht haben, wie z.B. Jutlen Stern (1698) [S. 
92a]97 oder Heble Gundersheim (1758) [S. 359b]98. 
 
Der Vater von Jutlen Stern war R. Menachem Mendel Bass. Dieser Name erscheint zwei 
Mal im FM: Auf S. 46p berichtet das FM über Schlomo, Sohn von R. Menachem 
Mendel, der im Jahre 1669 gestorben ist99, und auf S. 89b berichtet das FM über R. 
Menachem Mendel Stern, der im Jahre 1696 gestorben ist100. Es ist deswegen sehr 
schwierig eindeutig zu bestätigen, ob diese Verstorbenen mit Jutlen Stern verwandt 
waren, aber es ist chronologisch möglich, dass einer dieser „Menachem Mendel“ ihr 
Vater ist, oder beide Namen für ihren Vater stehen. Arnsberg berichtet über Rabbi 
Mendel Bass, der tätig in der Frankfurter Chewrah Qaddischa der Totengräber war. Von 
ihm wurde die jährliche Feier der Chewrah auf den Vorabend des „Schemoth“ 
festgesetzt, d.h. auf den Montag, der dem Wochenabschnitt „Exodus“ folgt101. 
Der Mann von Jutlen Stern war Maier Stern. Ihr Eintrag bestätigt, dass ihr Mann vor ihr 
starb )צז"ל( . Der Eintrag auf S. 19o bestätigt, dass Ascher, Sohn von Maier Stern, im 
Jahre 1636 gestorben ist102. Dies bedeutet, dass der Sohn Ascher 62 Jahre vor Jutlen 
Stern starb und so passt es dann nicht chronologisch zu ihrem Sterbejahr. Ein weiterer 
Eintrag erwähnt Hannlin, eine andere Frau von Maier Stern, die im Jahre 1649 gestorben 
ist, auf S. 28m103. Hannlin starb somit 49 Jahre vor Jutlen. Vielleicht war Maier Stern 
Witwer und hat dann zum zweiten Mal noch einmal eine junge Frau, nämlich Jutlen, 
geheiratet. Maier Stern hatte vier oder fünf Töchter: Frejdlin (1703) [S. 100f]104, 
Frommet (1712) [S. 113h]105, Rejsle (1719) [S. 141b]106, Rachel (1735) [S. 206d]107 und 
                                                           
97 " ב ןילטוי'ה"רהומ ברה ה"סאב ןלדנעמ םחנמ ר…םינש המכ תקסועו םיתמ ידגב תרפות  … תינברה תארקנו  
א ןילטוי תרמ 'ה"רהומ ה"צז ןירעטש ריאמ ר"ל."  
98 " רהכ הלהקה הבוג םמורמהו ףולאה תב הלבעה הוח תרמ"צז ןירעטש קציא ר"ל… םישנאל םיכירכת השועו  
םתמגוד ןיא רשא ןהיציצ תווטל היפכ השרפ…ג ןיצקהו ףולאה תשא הלבעה לכ יפב תארקנו  "כ ץ ' שריה
םייהשרדנוג."  
99 " ב המלש 'רה"ןלדנעמ םחנמ ר…המלש רמכ  ."  
100 " ןלדנעמ םחנמ…ר   'ןירעטש ילדנעמ."  
101  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, II, S. 20. 
102 " הב רשא 'ןרעטש ריאמ."  
103 " ןגנילרענ בקעי רמכ תב ןילנה…ר תשא   'ןרעטש ריאמ."  
104 " רהומכ דיסחה ןואגה תב ןילדיירו"צז ןרעטש ריאמ ר"ל…םילער ןמלז רמכ תשא ןלדיירפ תרמ הרקיה  ."  
105 " רהומ לודגה ברה תב טמורפ"צז ןרעטש ריאמ ר"ל…   אנד תמדקמורהא רמכ תשא התיהריוו ןמז רש"ל."  




Menkche (1760) [S. 377e]108. Die Einträge von Frejdlin, Frommet, Rejsle und Rachel 
erzählen, dass Maier Stern ein großer Rabbiner war. Er war ein Weiser (Gaon), fromm 
(Chassid) und Vorsitzender der Gerichtsbarkeit der Jüdischen Gemeinde in Amsterdam, 
Holland. Der Eintrag von Menkche ist eine Ausnahme im Vergleich zu den anderen 
Einträgen der Töchter von Maier Stern. Erstens starb sie viel später als die anderen 
Töchter, 25 Jahre nachdem Rachel gestorben ist. Darüber hinaus bestätigt ihr Eintrag, 
dass ihr Vater nicht nur Rabbiner war, sondern dass er aus Homburg stammte und dass er 
ein vornehmer Mann, Hoffaktor und Torah-Gelehrter war. Diese Tatsachen passen nicht 
ganz zu den anderen biographischen Tatsachen, die die anderen Einträge der potenziellen 
Töchter von Maier Stern über ihn vorher erzählt haben. 
Viel kann man nicht aus der Information über den Vater von Jutlen Stern schließen. Auf 
der anderen Seite kann der Beruf ihres Vaters als Rabbiner in der Chewrah Qaddischa 
der Totengräber erklären, warum sie Leichenhemden genäht hat. Durch ihren Vater 
konnte sie gute Verbindungen zu dieser Gesellschaft haben und für Lohn oder freiwillig 
die Leichenhemden nähen, was aber das FM nicht bestätigt. Ihr Mann hat Karriere als 
Rabbiner und Vorsitzender der Gerichtsbarkeit gemacht, was ihr freie Zeit für ihre 
Beschäftigungen erlaubte. Auf der anderen Seite hat ihr Mann vier oder fünf Töchter zu 
ernähren gehabt, bis sie heirateten, und so musste sie deswegen arbeiten gehen und Geld 
nach Hause bringen. 
 
Der Vater von Heble Gundersheim war Izzek Stern. Vom FM erfährt man, dass er schon 
gestorben war ")צז"ל(" , als Heble starb, nämlich im Jahre 1758, und es kommen keine 
Namen von ihren möglichen Männern in Betracht, die diesen Namen getragen haben und 
vor ihr starben. Was das FM doch über ihren Vater bestätigt, ist, dass er vornehm und 
erhöht, Kastenmeister und Rabbiner in Frankfurt war.  
Der Mann von Heble Gundersheim war Hirsch Gundersheim, der noch lebte, als sie 
starb, nämlich im Jahre 1758. Sein Eintrag erscheint 104 Seiten nach ihrem Eintrag, auf 
S. 463a109, und erzählt, dass er im Jahre 1771, d.h. 13 Jahre nach seiner Frau, gestorben 
war. Der Eintrag von Heble Gundersheim erzählt auch über ihren Mann, dass er vornehm 
war, Hoffaktor und Spendensammler war. Darüber hinaus kann man vom FM erfahren, 
                                                                                                                                                                                     
106 " מ לודגה ןואגה ברה תב הלזיר תרמ"רוהמכ דיסחה ו"רעטש ריאמ ריצז ן"ל…ביל רמכ תשא  טעק ןידלוג רוצ ."  
107 " רהומכ ינברה ןואגה תב לחר"צז ןרעטש ריאמ ר"ב ל"בא ה"קב ד"דרטשמא ק… רעפפ רקיה תשא לחר  
דליש ץראווש."  
108 "רהכ ינרותה ןיצקהו ףולאה תב הכקנימ" רגרובמהמ ןרעטש ריאמ…ה תשא הכקנימ  "רהכ ה"זייר השמ ר."  
109 "כ חונמה ןיצקה ןב שריה 'ז םייהשרדנוג םייח"ל…םייהשרדנוג שריה יבר  ."  






dass Hirsch Gundersheim eine Tochter (Heble, gest. 1752110) und drei Söhne hatte: 
Chajim (1792) [S. 653a]111, Schneor (Schneur) Süßkind (1803) [S. 783a]112 und Juspa 
(1804) [S. 800a]113. 
Beide, der Vater und der Mann von Heble Gundersheim, hatten denn führende Stellen in 
der Frankfurter Gemeinde, was darauf hinweist, dass Geld in dieser Familie nicht fehlte. 
Hirsch Gundersheim, der Mann von Heble, war kein armer Torah-Gelehrter, sondern ein 
Spendensammler. Trotzdem hatte das Ehepaar vier Kinder, um die es sich kümmern und 
ernähren musste, aber Heble konnte wahrscheinlich Zeit finden und damit etwas zu der 
Gesellschaft durch Nähen von Leichenhemden beitragen. Vielleicht hat man sie 
symbolisch für ihre Tätigkeit bezahlt und vielleicht nähte sie Leichenhemden freiwillig. 







                                                           
110 " ג ןיצקהו ףולאה תב הלבעה"צי םייהשרדנוג שריה רמכ ץ"ו…ה תשא ילבעה  "וה ה"רהכ ה" לימאה השמ ר
גס"ל."  
111 " רהכ חונמה ןב םייח"רדנוג שריה רז םייהש"ל…םייהשרדנוג םייח  ."  
112 " רהכ חונמה ןב דניקסיז רואינש"צז םייהשרדנוג שריה ר"ל…בר ןיידה  "רוהמ ד"צז םייהשרדנוג דניקסיז ר" ל :
ותיבב ותריד."  
113 " ג חונמהב אפזוי"רהכ ץ"ייהשרדנוג שריה ר'…ר   'ייהשרדנוג אפזוי 'ז"ל."  




6.9.8.     Spendensammlerin ]יאבג) הקדצ / (ג"ץ[  
 
Dieser Beruf war in Frankfurt meistens bei Männern üblich. Trotzdem gab es auch 
Frauen, die Spendensammlerinnen in Frankfurt waren. 
 
Der Gabbai war in Aschkenas ein öffentlicher Beruf. Er erklärte die Mizwot für die 
Jahrestage während Simchat Torah. Seine Hauptrolle war, Speise und Geld an Arme zu 
verteilen114. 
Die Frankfurter Gabbaim haben bis heute folgende Aufgaben: 
Aufruf zur Torah und Mischeberach; Verteilung der Aron-ha-Qodesch-Öffnung; alles, 
was die Aufrufe zur Torah betrifft (wer, wann usw.); Simches (Kontakt mit den Familien 
/ Veranstaltern, Hinweise usw.); Minjan-Leute (Bezahlung usw.); Qidduschim (wer, 
wann, Preis, Teilnehmer, Spender usw.); Gebetbücher und Tallitot (Siddurim und 
Machsorim – auch in verschiedenen Sprachen geschrieben, koschere Talitot, Kippot, 
Spender usw.); Ordnung und Sauberkeit in der Synagoge und ihrer Umgebung 
(Synagoge und Frauensynagoge, Toiletten usw.); An´im Smirot (für jeden Schabbat ein 
Bar-Mizwah und einen anderen Junge zum Vorsingen); Ablauf der Gottesdienste am 
Schabbat-Ansprechperson für den Kantor und den Synagogen-Chor115.  
 
Die erwähnten Frauen als (Synagogen-, Gemeinde-)Spendensammlerinnen im FM hatten 
die Aufgaben (mit Mühe) Zdaqa und Gutes zu verrichten, sich um die Armen zu 
kümmern und alles anständig zu führen. Ihre Namen sind wie folgt: 
 
Melejchen Speyer (1741) [S. 249a]116, 
Gitle Glogau KaZ (1759) [S. 364b]117, 
Ester Adler KaZ (1779) [S. 524c]118, 
Edel Halle (1790) [S. 633a]119, 
Frommet Oppenheim (1790) [S. 640a]120, 
                                                           
114 רמייהסדליה ריאמ  ,"םידיקפת יאשונ :הקדצה יאבג ."ךותב :יה האמב זנכשא תודהי"תולאשה תורפס יפ לע ז 
תובושתו .תמר-ןג :רב תטיסרבינוא-ןליא,לשת "ב .ע '44-45.  
115  ---. “Schabbat und Gabbaim: Aufgaben der Gabbaim“. In: Jüdische Gemeindezeitung Frankfurt 35, 4  
(2002) 9. 
116 " שממ לכה גיהנמו הקדצ יאבג השא התיהו…."  
117  "המצעבו הדובכב ץג התיהשכ העגי אעיגי המכו."  
118 " ה תקדצ 'ג התויהב התשע"יחר ץ 'ינבר ריקומו."  
119 " יווש הבלו הניע ' הלולסו הרשי הגהנה לכל /יגהנה תעב טרפבו 'שדקמה תואבג."  





Trejtle Haas (1792) [S. 654a]121, 
Hanna Hirsch Speyer (1792) [S. 657a]122. 
 
Es ist interessant, dass alle diese o.g. Frauen, die in der Spendensammlung im 18. Jh. 
engagiert waren, mit Männern, die selbst Spendensammler / Gabbaim, Parnassim oder 
Rabbiner waren, verwandt oder verheiratet waren. 
 
Melejchen Speyer und Hanna Hirsch Speyer waren mit Spendensammlern verheiratet 
(Michel Speyer, Eleasar Hirsch Speyer). Edel Halle (Tochter des Spendensammlers Hirz 
Bonn und Frau des Spendensammlers Joel Halle) und Trejtle Haas (Tochter des 
Spendensammlers Jaakow Reiss und Frau des Spendensammlers Hirsch Haas) waren 
Töchter und Frauen von Spendensammlern. Ester Adler KaZ war Tochter des Parnass 
Ahron Öttingen. Gitle Glogau KaZ war verheiratet mit dem Parnass Mordechai Glogau 
KaZ. Frommet Oppenheim war Tochter vom R. Löb Oppenheim, Enkelkind von R. 







                                                                                                                                                                                     
120 "  םינויבאל רזיפ /וגהנה תעב טרפב 'הלש תואבג שדקה."  
121 "  המצעב העגי תועיגי המכו .ג התיהשכ"המימי םימי ץ."  
122 " ג לועו חרוטה השפנ לע הסמעותואבגה תנשב הנש ריכשכ לוד…הבר הדיקשב ביטיהל ליכשהל  ."  




6.9.9.     Spinnerin )הווט(  
 
Die Verse 13, 17, 19 vom Lob der tüchtigen Frau in Spr 31 kommen sehr oft bei vielen 
Frauen im FM vor, nämlich die folgenden Sätze: 
 
"היפכ ץפחב שעתו םיתשפו רמצ השרד) "ל ילשמ"א :13(123 ,  
"היתועורז ץמאתו הינתמ זועב הרגח) "ל ילשמ"א: 17(124 ,  
"ךלפ וכמת היפכו רושיכב החלש הידי) "ל ילשמ"א :19(125. 
 
Diese o.g. Sätze können nur symbolisch sein für eine Frau, die tüchtig und ideal ist. Sie 
können aber auch Frauen bezeichnen, die wirklich viel gesponnen haben.  
Andere spezifische Beispiele im FM sind Miriam Maas (1744), die Schaufäden 
gesponnen hat [S. 268b]126, Heble Gundersheim (1758), die sehr schön für das Haus 
gesponnen hat [S. 359b]127, oder Ester Lipmann, die Kleider für ihren Mann gesponnen 
hat (1783) [S. 566a]128. 
 
Miriam Maas war eine Witwe, denn ihr Eintrag bestätigt am Ende, dass ihr Mann bereits 
verschieden war ")צז"ל(" , als sie im Jahre 1744 starb. Ihr Vater, Löb Dietz, war 
Vornehmer, Hoffaktor und Vorgesetzter.   
Der Mann von Miriam Maas war der Torah-Gelehrte und Rabbiner Hirz Maas, der schon 
im Jahre 1741 verstorben war ")ז"ל(" , denn sein Name auf S. 259c im Eintrag von seinem 
Sohn Mosche, der 1741 gestorben ist, erscheint129. Sein Name findet sich noch einmal 
auf S. 284c im Eintrag von seinem (zweiten) Sohn Anschel, der 1747 gestorben ist, aber 
dieser Eintrag bestätigt, dass Hirz Maas im Jahre 1747 noch lebte )"צי"ו(" 130. Es mag denn 
sein, dass es einen Fehler im Eintrag auf S. 284c gab bzw. dass Anschel nicht der Sohn 
von diesem Verstorbenen ist. Auf jeden Fall mag es sein, wenn Miriam Maas Witwe war 
und mindestens ein Kind zu ernähren hatte, so dass sie ihr Talent oder Hobby auch als  
                                                           
123   „Sie sieht sich um nach Wolle und Leinen, und arbeitet mit munteren Händen“ (Spr 31, 13). 
124   „Sie gürtet mit Kraft ihre Lenden, und strengt ihre Arme an“ (Spr 31, 17). 
125   „Ihre Hände streckt sie nach dem Rocken, und ihre Finger fassen die Spindel“ (Spr 31, 19). 
126 " רמכ הנוממה ןיצקהו ףולאה תב םירמ ץייד בל  ...עו תבשוי התיה התיבבו התש ןתיל תיציצ הווט הידיבו רמצב
הצריש ימ לכל…וה תשא םירמ  "רוהמכ ינרותה ה"צז זמ ץריה ר"ל."  
127  "…םתמגוד ןיא רשא תיבל תווטל  ."  
128 " ררושמה דיסחה הלעבל הרמצ ןיכהל הוטו הכלפ העגי החרט."  
129 " ב השמ 'רהכ"ז זמ ץריה ר"ל…כ   'ץנעממ זמ השמ."  
130 " רוהמ ינרותה ןב לישנא"צי זמ ץריה ר"ו…ר   'זמ לישנא."  






Beruf genutzt hat. Zwar war ihr Vater wohlhabend, aber ihr Mann beschäftigte sich 
meistens mit dem Torah-Studium, ein Beruf, der nicht besonders viel Geld mit sich 
brachte. 
 
Ester Lipmann131 war gemäß ihrem FM-Eintrag angesehen und würdig, weitbekannt und 
weise. Sie hatte einen guten Ruf und Stammbaum132. Ihr Vater war der weitbekannte 
Gaon (überragende Gelehrte) Elieser Lipmann Berlin, Vorsitzender der Gerichtsbarkeit 
und Lehrhausleiter der heiligen Gemeinde Koblenz. Ihr Großvater, R. Jizchak Binjamin 
Wolf, war Verfasser des Buches Nachalat Binjamin (Erbteil Binjamins)133. Ihr FM-
Eintrag berichtet, dass Ester Lipmann für ihren Mann, den Frommen und Vorsänger 
Salman Chasan, gesponnen hat. Interessanterweise bestätigt ihre Friedhof-Inschrift nicht, 
dass sie für ihren Mann gesponnen hat. Es ist zu vermuten, dass Ester Lipmann, die aus 
einer wohlhabenden Familie von Gelehrten stammte, sich nicht als Spinnerin ernähren 
sollte. Das FM erwähnt diese Tatsache wahrscheinlich, weil ihr Mann, der Vorsänger in 
der Synagoge war, die Kleider, die sie ihm gesponnen hat, beim Singen vor dem 
Publikum getragen hat. Die Kleider waren wahrscheinlich besonders und beeindruckend 
und deswegen hat Ester Lipmann einen Ruf als Spinnerin gehabt. Vielleicht hat man 
deswegen bei ihr auch privat weitere gesponnene Kleider bestellt. Auf jeden Fall will ihr 
FM-Eintrag damit betonen, dass Ester Lipmann besonders begabt war in Bezug auf die 
besonderen Kleider, die sie selbst für ihren Mann gesponnen hat. 
 
Die Tatsache, dass mehrere Fälle im FM die Verse 13, 17, 19  vom Lob der tüchtigen 
Frau in Spr 31 erwähnen, weist darauf hin, dass diese in den meisten Fällen die Tätigkeit 
als Schneiderin und Spinnerin im Sinne einer Ehrenfunktionen bezeichnen. Das FM, das 
in der Regel so sparsam in Klarheiten ist, würde deswegen diese Versionen nicht 
umsonst in den einzelnen Fällen von Jutlen Stern, Heble Gundersheim, Miriam Maas und  
                                                           
131  Vgl. Michael Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am Main: Unbekannte Denkmäler und 
Inschriften. Sigmaringen: Thorbecke, 1996. S. 344-347. 
132 "  ןסחויה תלשלשו המכחה רתכב תרתכומו םישנב תמסרופמה הנוגהו הבושח השאה תמשנ תא םיקלא רוכזי
שה יצחב שמשכ לכת הפ לע עדונה לודגה בוט םשורופמה ןואגה תב רתסא תרמ הפולאה םימ 'רוהמ" רזעילא ר
בא ןמפיל"רו ד"קד מ"ןימינב תלחנ רפס רבחמה ןואגהמ הדכנ התיה איהו ץנעלבאק ק ... הוטו הכלפ העגי החרט
צז ררושמה דיסחה הלעבל הרמצ ןיכהל"ל]? [תחנבו דובכב ...כ 'לצז ןזח ןמלז ררוהמ תנמלא רתסא."  
133  Das Buch Nachalat Binjamin erschien 1681/2 in Amsterdam. Es beinhaltet Erläuterungen zu 147 
Geboten und Verboten in der Weise des Pilpul (scharfsinnige Diskussion halakhischer Fragen). Eine 
zweite (Teil-) Auflage erschien 1906/7 in Husjatin, heute westliche Ukraine. (Brocke, Der alte jüdische 
Friedhof zu Frankfurt am Main, S. 346). 




Ester Lipmann verändern134. Diese Änderung konnte z.B. bezeichnen, dass diese Frauen 
besonders viel oder schön genäht und gesponnen haben. Zwar hatten alle diese Frauen 
entweder wohlhabende Väter oder wohlhabende Männer oder beides und mussten nicht 
unbedingt nähen und spinnen für den Broterwerb, aber sie mussten auch nicht unbedingt 
kostenlos nähen und spinnen. Vielleicht wurden sie für ihre Produkte symbolisch bezahlt. 
 
 
                                                           
134  Siehe unter „Schneiderin“ in diesem Kapitel. 
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6.9.10.     Therapeutin )תאפרמ( 135 
 
Einige Frauen zählen zu den Frauen, die sich im Talmud mit medizinischer Praxis 
beschäftigten. Oft hatten die Frauen medizinische Kenntnisse in Bereichen, die direkt mit 
der Frau zu tun haben, wie z.B. Schwangerschaft und Verhütung, Geburtshilfe, 
Versorgung von Säuglingen und Kindern. Andere Frauen waren Profis in anderen 
medizinischen Bereichen, wie z.B. "םא" 136 oder "אתינורטמ" 137, die nicht Jüdinnen 
waren138. 
 
Die Frankfurter jüdischen Therapeutinnen beschäftigten sich mit Geburtshilfe, 
Vorbereitung von Medikamenten und Verbänden, Drogen- und Halluzinogen-Medizin, 
Heilung von Wunden, Prellungen und Beulen. Das FM erwähnt besonders 
Therapeutinnen, die ihren Hilfsdienst jedem, auch Reichen und Armen, Lebenden und 
Gestorbenen, kostenlos angeboten haben, als Zdaqah und Gmilut Chessed.  
 
Die Namen der erwähnten Therapeutinnen im FM sind wie folgt: 
 
Frommet Schnapper (1724) [S. 157b]139, 
Rechle Drach (1728) [S. 173a]140, 
Frommet Wood (1753) [S. 329a]141, 
Mate Gans (1757) [S. 351b]142, 




                                                           
135  Vgl. „Kabbalah: Frauen“ in dieser Arbeit. 
136  ןישודיק ילבב )ל"א ,ע"ב( ; תבש ילבב)לק"ג ,ע"ב( ,)לק"ד ,ע"א( ; תובותכ ילבב)נ ,'ע"א( ; ןיבוריע ילבב)כ"ט ,
ע"ב( ; ןיטיג ילבב)ס"ז ,ע"ב( ,)ע ,'ע"א.(  
137  הרז הדובע ימלשורי )מ ,'ע"ד ,ב קרפ 'ב הכלה'( ; תבש ימלשורי)י"ד ,ע"ד ,י קרפ"ד הכלה ד'( ; הרז הדובע ילבב
)כ"ח ,ע"ב( ; אמוי ילבב)פ"ד ,ע"א.(  
138 רלו תימלוש  ,"האופר ."ךותב :דומלתהו הנשמה תפוקתב תידוהיה הרבחב םישנ .לת-ביבא :דחואמה ץוביקה ,
סשת"א .ע '161-177.  
139 " המצעב תשובחתו תואופר ינינעב הקסעתהו."  
140 " אופר ךרוצ םיינע המכו הנק התנקש תחקרמ ינימ לכבו 'ה ףוגהנוגהו התשע הדי ךכב תדמולמ התיהש."  
141 " םיינעלו םירישעל םנחב תואופר תושעלו."  
142  "ימרב אלו תומימתב ויתוחילש השעיש דחא לכ לע תווצלו תוארל שדקהה תיבל המצעב תכלל תצמאתהו '
 אנמחרד יחולשמ התיהו .םירמו םישק םירוסיב םיאכודמו םינועמה תושפנ המכ האפרל אפורל תושר ןתיל  . לגלגתנו
ע תוכז"ץוחב ךלילו םוקל ואפרתנש יאכז יםתנעשמ לע ".  
845  nitueparehT :neuarF red efureB 
 ,441]b284 .S[ )3771( reuehcS nehcdniH
 ,541]a125 .S[ )8771( ZaK reldA eltiG
 ,641]c017 .S[ )6971( apluK akwiR
 ,741]b758 .S[ )?0181( shcaA ledE
 .841]c888 .S[ )5181( ssolhcS enneN
 
 mi fureB ehcilbiew reseid ssad ,nerhafre nam nnak nennitueparehT nov etsiL reseid noV
 .raw hcilbü rhes s.hJ .91 sed gnafnA ma dnu .hJ .81
 
                                                                                                                                                                                     
  ".התאמצת לרפאות פצע וחבורה ומכה " 341
עוסקות . ולגמול חסד עם החיים והמתים . לילה ויום יאיר לה בילדותה ובזקנותה לעזור היושבת על המשבר  " 441
  ".ברפואות לכל צרכיהם
  ".ולכפרת עונה גומלת חסודים ברפאות " 541
  "מ לקבל פרס"ליתן רפואת לכמה אנשים שלא ע/ ח "גם היתה עוסקת בצדקה ובג " 641
  ".גומלת חסד עם כל אדם בעסק רפואות בלא תשלם גמול' ושהית " 741
  ".והיתה גומלת חסד בכמה אופנים ובפרט בעניון רפואות מכות וחבורות לכמה בני אדם הן עשיר והן עני בחנם " 841





6.9.11.     Andere Berufe der Frauen 
 
Es gibt im FM auch Frauen, die Kerzen und Heilige Gefäße der Synagoge vorbereitet 
haben; Frauen, die das Lehrhaus intern führten und Kauffrauen, die ihre Männer 
beim Handel unterstützten, oder als Witwe und Allein-Ernährerin als Kauffrauen 
gearbeitet haben. Unter dem Begriff „Hausfrau“ zählt alles, was man „Heimarbeit“ 
nennt149.  
Der Rabbiner ist eine halakhisch-religiöse Autorität in der Gemeinde. Infolge dessen 
trägt auch seine Frau einen besonders wichtigen Status gegenüber den anderen Frauen 
der Gemeinde. Die Rabbiner-Frau / Rabbanit )תינבר(  ist auch im FM verzeichnet, wie 
z.B. in den folgenden beiden Fällen: 
Edel Breit (1726), die Frau des R. Samson Breit [S. 169b]150 und 
Hindche Scheuer (1832), Frau von R. Löb Scheuer [S. 976c]151. 
 
Im Bezug auf Frauen kann man schließen, dass sich ihre Berufe in vier Hauptkategorien 
aufteilen: 
       
      (1)   Heimarbeit 
Für ihre Familie: Hausfrau 
Auch für die Gemeinde: Schneiderin, Spinnerin und Vorbereiterin für Kerzen und 
Heilige Gefäße. 
       
       (2)   Gemeinde-Arbeit 
Spendensammlerin, Aufseherin, Hofjüdin, Fürsprecherin, Lehrhaushalterin und Frau des 
Rabbiners. 
       
      (3)   Freie Berufe 
Hebamme, Therapeutin, Klageweib und Kauffrau. 
       
       (4)   Dienende Berufe 
Magd.   
                                                           
149  Siehe auch Kapitel Ideale und Werte von Frauen: Handel und Institutionen der Gemeinde in dieser 
Arbeit. 
150 " תינבר השא התיה     ."  
151 " קד תינברה"ףראדלסיד ק."  
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                  6.10.1.2.2.     Angelegenheiten der Torah und der Studiums 
 
(Torah-, Schnell-, Ab- und Hand-)Schreiber (von Gebeten, Psalmen und 
Machsorim) 
רפוס ,ריהמ רפוסה ,בתכ ןמ רפוסה ,םירוזחמו םילהתו תוליפת ודי בתכב בתוכ  
 
Lehrer   הרומ ,                                    ונירומ                                                     
 
(Gemeinde- und Diaspora-)Rabbiner (Maggid) 
)ה( בר)דיגמ בר( ,ר ,'רכ ,'יבר ,וניתליהקד יבר ,וניבר , לש ןבר)לכ (הלוגה ינב ,)ו)(ה(ינבר ,
וניברו ונירומ ונינודא ,)כ)(ב(רה"ר ,)ה)(כ(רהומ"ר ,והמ ,')כ(רוהמ"ר ,רהמ"ר.  
 
 
                  6.10.1.2.3.     Rituelle Angelegenheiten 
 
(Fach-)Vollzieher der rituellen Beschneidung                                    להומ)החמומ(  
 
Schächter                                                                          טחוש , אתמד טחוש)הפ(  
 
 
                  6.10.1.2.4.     Hilfeleistungen 
 
(Gemeinde-)Fürsprecher                                           ןלדתש ,)שארו (הלהקה ןלדתש  
 
Spricht Fremdsprachen mit Königen und Fürsten 
םירשו םיכלמ ינפל תונושל המכב רבדל עדי   
 
Hoffaktor / Hofjude / Qazin                                                                      )ו)(ה(ןיצק  
 
Ein für das Wohl der Öffentlichkeit Tätiger (in der Gemeinde / Synagoge) 
ש " ץ)ונתלהקד ,הבב"כ( ,רוביצ חילש  
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6.10.     Der Vergleich zu den Berufen der Männer 
 
Im Vergleich zu den Frauen war die Auswahl der männlichen Berufe viel 
reichhaltiger in der jüdischen Gemeinde Frankfurt a.M. Die männlichen Berufe sind 
wie folgt in verschiedene Kategorien aufgeteilt: 
 
   6.10.1.     Diener der Gemeinde 
 
   6.10.1.1.     Innerhalb der Synagoge 
 
Kantor           ןזח ,                                                                                ררושמה      
 
Schofar-Bläser (während der hohen Feiertagen)    
עקות ,העקת לעב ,הבב עקות לעב" כ)םיארונה םימיב(  
 
Vorbeter   פת לעב)י(הבב הל"                                  כ                                         
 
 
             6.10.1.2.     Innerhalb und außerhalb der Synagoge 
 
                  6.10.1.2.1.     Geldangelegenheiten 
 
Gabbai: 
Spendensammler / Gabbai Zdaqah                                              קדצ יאבג)ה( ,ג"ץ  
Sammler für das Lernen der Torah / Gabbai Talmud Torah                         תג"ת  
Gemeinde-Kastenmeister                                                                   הלהקה הבוג 
Gemeinde-Notar                                     הלהקה ןמאנ ,נלהקה ןמא ,וניתלהקד ןמאנ  
Schatzmeister                                                                                                 רבזג 
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                 6.10.1.2.5.     Gesetzesangelegenheiten 
 
(Gemeinde-)Haupt der Gerichtsbarkeit (Bejt Din)          )ה(אר"ב ש" ד)ב)(ד(וניתלהק  
 
(Haupt-)Vorsitzender der Gerichtsbarkeit (im Klois)             בא" ד)זיולקב( ,בארה"ד  
 
 
                  6.10.1.2.6.     Dienst-Geber 
 
Gemeinde-Vorgesetzer                                                                        הלהקה הנוממ 
 
Diener (der Chewrah Qaddischa, der Synagoge und der Gemeinde) 
 שמש]גד הרבחב"ח ,םידסח ילמוגד ארבחהב ,הבב"כ , הלהקה שמש)הפד( , שמש
וניתלהקד[  
 
Gemeinde-Sekretär                    להקה ריכזמ                                                     ה  
 
(ausgezeichneter, Fach-)Richter     ןייד)החמומ ,ןייוצמ( ,      הארוהו ןיד אסכ לע בשוי  
 
Jeschiwah-Leiter                                                                               הבישי שאר 
 
Präsident / Vornehmer                                                                              דיגנה 
 
(Gemeinde- und Synagoge-)Vorsteher / Parnass und Leiter 
 גיהנמו סנרפ)פ"ו (הלהקה ,סנרפהב ךלמה ,הלהקה גיהנמ ,פ"הלהקה ו ,פ"ה ,פו"ו ,ופ"ה ,
)ו(ופ"מ ,)ב)(ו(סנרפה ,)ו(סנרפ ,שדח תסנכה תיבד גהנמו סנרפ  
 
Chewrah Qaddischa Mitglied                                                 אשידק הרבחמ דח 
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             6.10.2.2.     Hilfeleistungen 
 
(Fach-)Arzt                                                                       אפור , החמומ אפור)םיברל(  
 
Therapeut                                                                                       כרצב קסעתואופר י  
 
Berater                                                                                                                 ץעוי 
 
Helfer                                                                                                                  ןרזע 
 
(Helfer für) Öffentliche Angelegenheiten           רוביצ יכרצב קסע ,םיבר יכרצב קסע  
 
 
             6.10.2.3.     Rituelle Angelegenheiten 
 
Klagemann                                                                                                      מןנוק  
 
 
Außerdem gab es einige andere Männer, die sich beruflich mit der Torah 
beschäftigten, nämlich: 
Jeschiwah-Student                                                                                        ךרבא 
Jeschiwah-Sitzer                                                                               הבישיב בשוי 
Torah-Anführer                                                                       )ו(רשה ,הרותה רש  
Torah-Experte                                                                                              ינרות 
Kabbalist                                                                                                    לבוקמ 
 
 
Darüber hinaus gab es in der Gemeinde Männer, die sich beruflich mit 
Wohltätigkeit beschäftigen. Sie hießen: 





             6.11.     Schluss 
 
Das FM zeigt, dass es bestimmte Berufe gab, die Frauen und Männer ausführen 
konnten, nämlich: 
Lehrhausdiener(in), Fürsprecher(in), Therapeut(in), Spendensammler(in), 
Klagemann (-weib), Kaufmann(-frau) und Hofjude(-jüdin). Es entspricht natürlich 
der Emanzipation der jüdischen Frankfurterin, dass sie auch almählich manche 
Berufe der Männer erfolgreich eroberte. Außerdem war sie weiterhin in 








7.     INSTITUTIONEN  DER  GEMEINDE1 
 
Dieses Kapitel beschäftigt sich mit den Institutionen der Jüdischen Gemeinde Frankfurt 
a.M., die im FM erwähnt sind. Die Aktivitäten von Männern und Frauen in diesen 
Institutionen werden hier bezeichnet und analysiert.   
Die Synagoge ist in der Mehrzahl der Einträge von Männern und Frauen im FM erwähnt. 
Infolgedessen wird die Erschließung und Kommentierung zu Männern und Frauen zunächst 
im Zusammenhang mit der Synagoge nach einer kurzen Einleitung über die Frankfurter 
Synagoge zu tun haben.  
Bei Männern kommt nach der Analyse der von ihnen besuchten Synagogen eine Analyse 
der Studien-Institutionen, die sich mit dem Lehrhaus, mit der Schule und mit der Jeschiwah 
beschäftigt. Weiter behandelt das Kapitel andere Institutionen, die im Alltagsleben der 
Gemeinde eine Hauptrolle spielen, nämlich Gerichtshof und Mikweh. Hier werden die 
Informationen, die das FM über die verschiedenen Arten von Chewrah Qaddischa und 
Studium-Gesellschaften (im Unterschied von Studien-Institutionen) gibt, dargestellt.  
In dem Abschnitt über die Frauen erfolgt hier eine detaillierte Analyse der sozialen 
Gesellschaften. 
Die Beschreibung der Auskunft, die das FM über den Friedhof in Bezug auf Männer und 











    
     
                                                           
1  Dieses Kapitel ist eine Erweiterung von meinem Vortrag im VII EAJS (European Association for Jewish 
Studies), Amsterdam (Holland), July 2002:  „The Frankfurt a.M. Memorbuch: Female and Male 









(2) Eine Anleihe von 80 000 Gulden vom Stadtsenat ermöglichte u.a. der Jüdischen  
Gemeinde die Einweihungszeremonie der neuen Reformsynagoge am 23.3.1860. 
 
(3) 1878 wurde der orthodoxe Rabbiner Markus Horovitz (1844 - 1910) ernannt und  
forderte eine neue (orthodoxe) Synagoge. Die Gemeindeleiter planten eine neue 
Reformsynagoge, die Westend- (Reform-) Synagoge. Aber der Plan traf auf 
finanzielle Schwierigkeiten. 
 
(4) Am 31.1.1881  entschied die Jüdische Gemeinde für den Bau der neuen  
„orthodoxen“ Börneplat-Synagoge (lokalisiert am Judenmarkt), die „Horovitz Synagoge“,  
in der das Gemeindememorbuch gelesen wurde4. 
 
 
Die Existenz so vieler verschiedener Frankfurter Synagogen war ein Zeichen eines 
emanzipierten, selbstbewussten Frankfurter Judentums. Aber alle diese „großen“ 
Synagogen in Ftankfurt a.M. wurden verbrannt, zerstört und entweiht am 09. / 10.11.1938  
während der Reichspogromnacht. Mehr als die Hälfte der ca. 40 Gebetsräume wurden 
ebenfalls zerstört. Eine Ausnahme davon bildete die Westend-Synagoge, die 1910 gebaut 
worden war. Sie wurde nicht zerstört, sondern verschont; dies ereignete sich teilweise 
zufällig, wegen ihrer versteckten Lage oder wegen der von Deutschen bewohnten 
Nebenhäuser.  
Beim Anzünden dieser Synagoge hätte die arische Nachbarschaft in Gefahr bringen 
können. Während des Zweiten Weltkrieges diente die Westend-Synagoge erst als Oper-
Lagerhaus und später als ein Möbel-Lagerhaus. Am 20.03.1944 fielen 32 Brandbomben bei 
einem Luftangriff auf die Westend-Synagoge und beschädigten sie schwer. Anfang 
September 1945, am Abend des jüdischen Neujahrs-Festes, vor Publikum, darunter waren 
mehrere amerikanische Soldaten, hielt der Rabbiner Dr. Leopold Neuhaus -  der letzte 
Rabbiner der Frankfurter Jüdischen Gemeinde bis 1942 und der erste Rabbiner der neuen 
Jüdischen Gemeinde nach 1945 – die Synagogenrede. Diese aufregende Feier war der erste 
Gottesdienst in der neu gebauten Synagoge5.   
                                                           
4   Siehe:  Salomon Korn, „Architecture and History of the Börneplatz Synagogue“. In: The Synagogue at 
Frankfurt`s Börneplatz.  Frankfurt on Main: Jewish Museum, 1996. S. 13. 
5   Paul Arnsberg, “Jüdische Kulturdenkmäler und Gedenkstätten in Frankfurt: Die alten Synagogen“. In:  
Bilder aus dem jüdischen Leben im alten Frankfurt. Frankfurt am Main: Waldemar Kramer Verlag, 1970.  









Betrachtet man die verschiedenen Bezeichnungen für Synagogen im FM, dann findet man 
eine interessante Bezugnahme auf die Synagoge. Diese Arbeit beschäftigt sich hier nur mit 
den im FM aufgeführten Bezeichnungen für Fälle, in denen die Synagoge erwähnt ist, und 
ich unterscheide dabei zwischen Einträgen bei Männern und bei Frauen. 
 
Fast jedes vestorbene Mitglied der Frankfurter jüdischen Gemeinde – Männer wie Frauen – 
hatte in seinem / ihrem Eintrag im FM mindestens einige Begriffe im Zusammenhang mit 
der Synagoge. Es sieht so aus, dass die Synagoge ein Zentrum der Gemeinde war und dass 
sie eine bestimmte Rolle im Leben jedes Frankfurter Juden spielte. Es war eine sehr 
fromme jüdische Gemeinde, die mit ihrer jeweiligen Synagoge verbunden war.  
 
Die Synagoge wird mit verschiedenen Namen und Begriffen im Kontext von Männern im 
FM bezeichnet. Im Folgenden wird erwähnt, auf welcher Seite des FM jeder Begriff 
erscheint, und nicht, wie häufig insgesamt jeder Begriff auf jeder FM-Seite erscheint. 
Dadurch wird es möglich, nicht nur die einfache Statistik der Nummer des Auftretens jedes 
Begriffes im FM zu prüfen, sondern auch zu prüfen, welche Begriffe man wann benutzt. 
 
Der Begriff Bejt ha-Tefillah, "פתה תיב]י[הל"  („Gebetshaus”) erscheint insgesamt auf 170 
FM-Seiten6. Zwei Mal benutzt das FM im Kontext von Männern auch den Begriff 








                                                           
ןסה ,ןסה-ואסאנ ,טרופקנארפ .םילשורי :םשו די ,נשת"ב .ע '608-609.     
6  Der Begriff Bejt ha-Tefillah erscheint im Kontext von Männern im FM auf den Seiten 42, 47, 55, 74, 88-
91, 102, 106, 116, 126, 167, 178-180, 184, 187, 298, 235, 261, 264, 272, 295, 298, 302, 313, 330, 358, 
438, 445, 474, 497, 508, 517, 525, 526, 562, 582, 612, 644, 665, 686, 735, 751, 756-758, 770, 775, 776, 
789, 790, 797, 803, 812, 820, 840, 843, 856, 858, 862, 863, 865, 867, 869-873, 877, 880, 883, 886, 887, 
889-891, 893, 894-896, 898, 899, 901, 904-907, 908, 910, 911, 913, 915, 917-919, 922-924, 926, 929-932, 
937, 939-944, 946, 947, 948, 950, 951, 953, 954, 956, 957, 959, 960, 962, 964-967, 972, 973, 975, 977-
980, 982, 984, 986, 987, 989, 991-995, 997, 999, 1000-1002, 1012, 1014, 1015, 1017-1022, 1030-1033, 
1036, 1043, 1046, 1047, 1050, 1051, 1067.   
7   "הנירהו הליפתה תיב) "ע '492ב( ,"הלפתהו הנרה תיב) "ע '499ג.(  




Der talmudische Begriff Bejt Kenissta, "יב]ת [אתשינכ"  (auf Aramäisch „Synagoge”) 
erscheint insgesamt auf 147 FM-Seiten8.  Man kann diesen Begriff u.a. in der Gmara zu 
Ber 8a wie folgt finden:  
 
          "רל היל ורמא 'ןנחוי :לבבב יבס אכיא . רמאו המת)אי םירבד :('המדאה לע םכינב ימיו םכימי וברי ןעמל '  
           ביתכ ,אל ץראל הצוחב לבא !היל ירמאד ןוויכ :אתשינכ יבל יכשחמו ימדקמ ,רמא :והל ינהאד ונייה."  
 
Die Gmara erzählt hier auf Hebräisch und Aramäisch, dass man dem Amoräer R. Jochanan 
(ben Nappacha, „der Schmied”, um 180 – um 279), der in Sepphoris und Tiberias gelehrt 
hat und Schüler des Jehudah ha-Nassi war, gesagt hat, es gibt viele alte Menschen in 
Babylon. Aber R. Jochanan behauptete, man kann im Ausland nicht lange leben. Trotzdem 
stimmte er zu, als man ihm sagte, dass regelmäßiges Gehen in die Synagoge morgens und 
abends dieses Problem löst.  
 
Der Begriff Bejt ha-Knesset, "תסנכה תיב"  („Das Haus, in dem man sich sammelt”) 
erscheint insgesamt auf 38 FM-Seiten9. 
 
Der Begriff Miqdasch Mea't, " טעמ שדקמ /ןטק"  („Geringer / Kleiner Tempel”) erscheint 
insgesamt auf 9 FM-Seiten10. 
Miqdasch Mea't bedeutet wörtlich „das geringe (bzw. kleine) Heiligtum” (nach Ez 11,16) 
und bezeichnet die Synagoge im Gegensatz zum Tempel in Jerusalem11. 
 
Der Begriff „Gotteshaus” erscheint insgesamt auf zwei FM-Seiten in zwei verschiedenen 
Varianten des Schreibens dieses Begriffes: "םייח םיקלא תיב"  (S. 501c), nämlich „Haus des 
lebendigen Gottes”, und "יקלא תיב'"  (S. 710a), nämlich „Gotteshaus”. 
 
                                                           
8  Der Begriff Bejt Kenissta erscheint im Kontext von Männern im FM auf den Seiten 176, 249, 256, 260, 
263, 325, 340, 353, 361, 393, 401, 406, 407, 409, 443, 458, 460, 473, 474, 485, 492, 495, 507, 516, 522, 
527, 532, 534, 541, 545, 549, 555, 556, 579, 580, 591, 601-603, 605, 607, 608, 622, 625, 628, 629, 631, 
634, 637, 639, 644, 645, 647, 651, 653, 657, 659, 660, 664-666,  668, 670, 674, 677, 679, 680, 685, 687, 
690, 694, 696, 697, 700, 704, 707-709, 711, 720, 734, 736, 737, 742, 744, 748, 749, 754, 764, 766, 775, 
777, 780, 786, 799, 816, 820, 822, 828, 832-834, 837, 845, 846, 849, 851, 865, 871, 873-875, 877-879, 
881-885, 888, 889, 891, 893, 894, 900, 901, 905, 906, 913-915, 917, 931, 935, 936, 938, 943, 948, 949, 
952, 956, 959, 969, 970, 978, 1005. 
9  Der Begriff Bejt ha-Knesset erscheint im Kontext von Männern im FM auf den Seiten 64, 65, 76, 112, 
121, 154, 167, 173, 226, 258, 269, 442, 462, 498, 502, 518, 531, 532, 592, 611, 616, 693, 704, 765, 775, 
782, 788, 790, 808, 858, 870, 939, 943, 984, 991, 1043, 1070, 1071.    
10  Der Begriff Miqdasch Mea`t erscheint im Kontext von Männern im FM auf den Seiten 94, 228, 253, 
517, 714, 745, 1008, 1031, 1042.  
11  Walter Röll (Hg.), „mikdosch”. In: Werner Weinberg, Lexikon zum religiösen Wortschatz und 
Brauchtum der deutschen Juden. Stuttgart – Bad Cannstatt: Frommann-Holzboog, 1994. S. 187-188. 





Die Reihenfolge des Auftretens der o.g. Begriffe bei FM-Einträgen von Männern ist 
folgende: 
1.  Bejt ha-Tefillah - erscheint erstmalig auf S. 42k des FM, beim Eintrag des Vornehmen 
und Vorsteher, des geehrten Meisters, Herrn Mosche Levy (gest. 1662), 
2.  Bejt ha-Knesset - erscheint erstmalig auf S. 64k des FM, beim Eintrag des Greises und 
Betagten, Herrn Schimon Günzburg (gest. 1682), 
3.  Miqdasch Mea't - erscheint erstmalig auf S. 94e des FM, beim Eintrag des Vornehmen 
und Einflussreichen, Herrn Jakob Kann (gest. 1700), 
4. Bejt Kenissta - erscheint erstmalig auf S. 176b des FM, beim Eintrag des Betagten und 
Greises, des geehrten Herrn Schmuel Trach (gest. 1728).  
 
Wahrscheinlich hat jeder Schreiber der FM-Einträge die Begriffe, die er am meisten 
mochte oder am besten kannte, benutzt. Alle diese Begriffe symbolisieren die 
verschiedenen Bedeutungen und Funktionen der Synagoge im jüdischen Leben, da man die 
Synagoge Gott widmet und die Synagoge ein vorläufiger Ersatz für den Tempel in 
Jerusalem ist. Daher ist die Synagoge „ein kleiner Tempel”. Darüber hinaus existiert die 
Synagoge, um dort zusammen (sich zu sammeln und) zu beten und singen. 
 
Außerdem erscheinen im FM auch Abkürzungen für den Begriff „Synagoge”. Diese 
Abkürzungen konnten das Schreiben des FM-Schreibers erleichtern, besonders wenn es mit 
Redewendungen, die sich entlang des FM wiederholten, zu tun hatte. Natürlich konnten 
Abkürzungen auch Einträge verkürzen und dadurch mehr Raum im FM für mehr 
Verstorbene oder für größere Einträge von bestimmten Verstorbenen erlauben. 
 
Die Abkürzung "ב"ה"  (B"H) kann entweder für Bejt ha-Knesset oder für Bejt ha-Tefillah 







                                                                                                                                                                                     
 
12  Die Abkürzung B"H erscheint im Kontext von Männern im FM auf den Seiten 53, 90, 119, 128, 141, 
149, 158, 159, 165, 171, 175, 177, 191, 263, 289, 296, 317, 326, 432, 480, 483, 645, 729, 840. 




Die anderen Abkürzungen entsprechen eindeutig verschiedenen Varianten des Begriffes 
Bejt ha-Knesset: 
 
1. הב"כ  (BHK) – auf 235 FM-Seiten13. 
 
2. כהב"נ  (BHKN) – auf 43 FM-Seiten14. 
 
   3.  נכהב"ס      (BHKNS) – auf S. 432b, beim Eintrag des großzügigen Torahgelehrten, 
Schmuel Öttingen KaZ. 
     
                                                           
13  Die Abkürzung BHK erscheint im Kontext von Männern im FM auf den Seiten 114, 125, 126, 130, 131, 
133, 140, 143-145, 148, 155, 166, 168, 175, 178, 179, 181, 182, 184, 186, 190-192, 194, 195, 198, 200, 
203, 204, 206, 207, 211-213, 218, 221, 223, 232, 236, 237, 240, 243, 244, 246-248, 250, 251, 253, 257-
259, 262, 263, 266-268, 270-272, 278, 280, 283, 286, 287, 290-292, 294, 295, 297-301, 303, 306, 307, 
309-312, 315-319, 321, 323, 324, 326, 328, 330, 332-336, 338, 345, 354, 356, 360, 361, 368-370, 372, 
374-377, 380, 383, 386, 387, 389, 390, 393-395, 398, 401, 403, 404, 408, 411, 416, 428, 429, 434, 437, 
439, 441, 443, 446, 448, 451, 452, 456, 459, 461, 462, 465, 467, 472, 480, 483, 487, 490, 492-494, 499-
501, 505, 506, 509-512, 522, 525, 527, 532, 533, 535, 538, 540, 550-552, 554, 558, 562, 564, 572, 574, 
575, 583, 584, 587, 589, 601, 603, 615, 632, 636, 649, 650, 656, 669, 672, 676, 678, 681, 695, 698, 708, 
709, 712, 715, 719, 720, 723, 736, 737, 745, 747, 748, 757, 772, 782, 783, 796, 798, 800, 812, 818, 841, 
858, 862, 863, 887, 888, 920, 931, 935, 947, 1008, 1011, 1023, 1044. 
14  Die Abkürzung BHKN erscheint im Kontext von Männern im FM auf den Seiten S. 252, 386, 463, 502, 
508, 518, 536, 549, 566, 567, 573, 584, 585, 593, 598, 607, 616, 628, 640, 654, 698, 746, 749, 753, 754, 
781, 792, 803, 810, 819, 829, 831, 836, 846, 860, 867, 886, 922, 947, 974, 1030, 1046, 1047. 





7.1.1.1.     Aktivitäten der Männer in der Synagoge 
 
In der Erinnerung an den Tempel der Vorzeit war die Synagoge nur eine Miniatur. Vor 
allem aber war die Synagoge der Ort, an dem die Gemeinde ihren Charakter als 
Religionsvolk zum Ausdruck brachte. Hier wurden nicht nur ihre öffentlichen Gebete 
verrichtet, hier war auch das Zentrum der Gemeindeorganisation, ihres Rabbinats, ihres 
Vorstands, ihres Gerichtshofes. Hier wurden ihre jungen Paare getraut und hier wurde der 
Bann über solche Mitglieder verhängt, deren Verhalten den Bestand, die Sicherheit, die 
Einheit und die Reinheit der Gemeinde bedrohte15; oder, wie Mordechai Breuer die 
Synagoge definiert: 
 
          „Mit einem Wort: Die Synagoge war sowohl Symbol als auch Schauplatz des Lebenswillens eines  
          zerstreuten, verfolgten Volkes, das im Dienst des Einen Gottes um seine eigene Einheit und  
          Geschlossenheit rang“16. 
 
Die Synagoge ist der Ort, in dem man das öffentliche Gebet im Rahmen der Gemeinde 
durchführt. Traditionelle jüdische Gebete sind öffentlich nicht nur in ihrem Inhalt, sondern 
auch in der Art, in der sie eingeführt wurden. Die erwünschte Form von Gottesdienst in 
dieser Gemeinde, die groß genug war, um einen regelmäßigen Minjan bei ihnen zu halten, 
war ein öffentliches Gebet in der Synagoge, im Lehrhaus oder in einem Privathaus, in dem 
man ein oder zwei Zimmer für diesen Zweck eingeteilt hat, und zwar dadurch, dass man 
dort einen Torah-Schrank mit einem Torah-Buch gestellt hat17. Das öffentliche Gebet ist im 
Judentum gegenüber privatem Gebet bevorzugt. Die ersten zehn Männer, die zum Minjan-
Gebet in die Synagoge kommen, sind besonders lobenswert, da sie den öffentlichen 
Gottesdienst versichern und ermöglichen18. Deswegen sind sie auch im FM als solche 
bezeichnet, wie die vorliegende Arbeit später in diesem Kapitel zeigt. 
 
Das Gebet im Publikum war von spezifischen Tagen des jüdischen Kalenders abhängig. 
Die Schabbat-Tagen und die hohe Feiertagen waren Angelegenheiten, bei denen das 
                                                           
15  Mordechai Breuer, „Ausdrucksweisen aschkenasischer Frömmigkeit in Synagoge und Lehrhaus“. In: 
Karl E. Grözinger (Hg.), Judentum im deutschen Sprachraum. Frankfurt am Main: Suhrkamp, 1991. S. 
103-116. Hier S. 107-108. 
16  Breuer, „Ausdrucksweisen aschkenasischer Frömmigkeit in Synagoge und Lehrhaus“, S. 108. 
17  Jacob Katz, Tradition and Crisis: Jewish Society at the End of the Middle Ages. Übers. Von Bernard 
Dov Cooperman. New York: New York University Press, 1993. S. 148. 
18  Katz, Tradition and Crisis, S. 149. 




Individuum fast gänzlich mit der Gemeinde identifiziert wurde, auch wenn die spezifischen 
Pflichten, die diese Tage nicht forderten, sich mit der Gemeinde zu versammeln, wie z.B. 
das Hören des Schofars am neuen Jahr (in Rosch ha-Schanah) oder das Fasten während 
Jom Kippur19. 
 
Es ist empfohlen so früh wie möglich in die Synagoge zu kommen. Der österreichische 
Rabbiner, Bankier und Kommentator R. Menachem Mendel Auerbach (1610 Wien, 
Österreich – 1689 Kroszyn, Polen) kommentiert darüber in seinem Werk Ateret Zqenim wie 
folgt: 
 
          „One should always try to arrive at the synagogue early even if he won’t be among the first ten, for the  
          earlier one comes the closer one is to the source of holiness, and those who come later suck from the  
          farthest leaves“20. 
 
Auch das FM betont bei den meisten Männer und Frauen, dass sie regelmäßig früh in die 
Synagoge gingen.  
 
Das FM erwähnt, dass Männer die Synagoge in Frankfurt regelmäßig besuchten, auf den 
folgenden 464 Seiten: 
S. 42, 47, 55, 74, 89-91, 106, 116, 119, 125-126, 128, 130-131, 140-141, 143-145, 148-149, 
154-155, 158-159, 165-168, 171, 175-180, 182, 184, 186-187, 190-192, 194-195, 198, 200, 
203-204, 206-207, 211-213, 218, 221, 223, 227, 235-237, 240, 243-244, 246-253, 256-264, 
266-272, 278, 280, 283, 286-287, 289-292, 294-303, 306-307, 310-312, 315-319, 321, 323-
326, 328, 330, 333-336, 338, 340, 345, 353-354, 356, 358, 360-361, 365, 368-370, 372, 
374-377, 380, 383, 386-387, 389-391, 393-395, 398, 401, 403-404, 406-409, 411, 416, 428-
429, 432, 434, 437-439, 441-443, 445-446, 448, 451-452, 456, 458-463, 465, 467, 472-474, 
480, 483, 485, 487, 490, 492-495, 497-502, 505-512, 516, 518, 522, 525-527, 531-532, 
534-536, 538, 540-541, 545, 549-552, 554-556, 558, 562, 564-565, 567-568, 572-575, 579-
580, 582-585, 587, 589, 591-593, 598, 601-603, 605, 607-608, 611-612, 615-616, 622, 625, 
628-629, 631-632, 634, 636-637, 639-640, 644-645, 647, 649-651, 653-654, 656-657, 659-
                                                           
19  Katz, Tradition and Crisis, S. 151. 
20  Siehe Anmerkung 23 auf S. 326 in Katz, Tradition and Crisis. Die Quelle, die Katz hier benutzt, ist der 
Kommentar von Auerbach auf Schulchan Arukh, Orach Chajim. Diese Quelle erschent auf der 
Bibliographie-Liste von Katz auf S. 362 in seinem Buch Tradition and Crisis wie folgt: „Auerbach, 
Menahem Mendel. Ateret Zkenim. Commentary on Shulhan Arukh, Orah Hayim. Published in standard 
editions of that work“. 





660, 664-666, 668-670, 674-679, 681, 685-687, 690, 693-697, 700, 704, 707-712, 714-715, 
719-720, 723, 729, 734-737, 742, 744-749, 751, 753-754, 756-758, 764-766, 770, 775-777, 
781-783, 786, 788-790, 796-800, 803, 808, 810, 812, 816, 818-820, 822, 828-829, 831-834, 
836-837, 840-841, 843, 845-846, 849, 851, 858, 860, 862-863, 865, 867, 869-875, 877-891, 
893-894, 896, 898-902, 905-907, 910-911, 913-915, 917-919, 922-924, 929-932, 937, 939-
942, 947-950, 954, 956-957, 959-960, 965-967, 970, 972-973, 975, 977-979, 984, 991-992, 
997, 999, 1001, 1005-1006, 1012, 1015, 1018-1020, 1022, 1031, 1033, 1036, 1043, 1046-
1047, 1050-1051, 1071. 
 
Dass Frauen die Synagoge in Frankfurt regelmäßig besuchten, nennt das FM auf den 
folgenden 439 Seiten: 
S. 82-83, 115-116, 118, 125, 127-128, 132, 135-137, 143, 146-147, 149-150, 152-153, 158, 
160-161, 163-166, 170-175, 177-179, 181-187, 189-202, 206-209, 212-213, 216-220, 222, 
230-231, 233-236, 238, 241-248, 250, 252-264, 266, 268-270, 273-276, 278, 281, 283, 285-
287, 289-291, 294-296, 298-306, 308-314, 316, 318-319, 321-324, 327-333, 335, 338, 341-
342, 344, 347, 350-351, 359-364, 366-370, 373, 376, 379, 381, 383-388, 390-394, 398-399,  
406-408, 412, 418-419, 421, 423-425, 427-430, 433-435, 438-440, 442, 446-449, 451, 453-
455, 457, 459, 461, 465-466, 469-470, 473, 475, 477, 481-482, 484, 486-487, 490-491, 
497-500, 508-510, 512-513, 515, 519, 521, 523-524, 526, 528, 532-533, 535-536, 538, 541, 
543-545, 552-555, 559, 561, 564-565, 567-570, 575, 577-578, 582, 586-587, 590-591, 593, 
596-598, 603-604, 607, 609-610, 615, 618-623, 630-633, 635, 638, 640, 643, 645, 656, 
662-663, 667, 678, 682-683, 685, 688-689, 691-692, 694-701, 703, 707, 709, 712-714, 717, 
719, 722-728, 733-734, 738-741, 743, 746-747, 749-752, 756-759, 761-762, 768, 771, 774, 
776, 779, 787, 788, 793, 799, 802, 805-806, 808, 813-815, 818, 821, 824-825, 838, 842, 
844, 847-848, 856, 861-863, 865-868, 871-872, 875, 877, 886, 889-890, 892-893, 897, 899-
901, 903-904, 909-910, 913-914, 916-921, 923-927, 930, 937-938, 940-943, 945, 954, 957-
961, 965, 969-971, 973, 978, 980, 987, 993-994, 1001, 1003-1004, 1007, 1010, 1018, 1035, 
1049. 
 
Die folgende Statistik zeigt, dass die Mehrheit der Männer und Frauen, die im FM erwähnt 
sind, im Kontext vom regelmäßigen Besuch in der Synagoge erwähnt sind. Man muss es in 
Betracht ziehen, dass man in dieser Statistik, die Tausende Namen von Verstorbenen 
bearbeitet, noch Fehler bei der Berechnung finden kann. Diese Fehler können wegen 
schlechter Qualität des Manuskripts, wegen Standardabweichung oder manchmal auch als 




Fehler während der Zählung der Daten erscheinen. Die Tatsache, dass es fast überall im FM 
erwähnt ist, dass Männer und Frauen regelmäßig in die Synagoge gingen, kann deswegen 
nicht nur symbolisch sein oder ein Ideal widerspiegeln. Sie weist darauf hin, dass während 




Das Ideal der ganzen Gemeinde, die die Synagoge täglich zwei Mal (morgens und abends) 
besucht, konnte man nie völlig erfüllen. Einige Berufe verlangten es, viel Zeit entfernt von 
der Gemeinde zu verbringen, besonders während der Stunde des Nachmittags-Gebets und 
besonders während der kürzeren Tage im Winter. Verschiedene Taqqanot versuchten, 
weniger Forderungen an diese Juden zu stellen und ihnen zu erlauben nur montags und 
donnerstags die Synagoge zu besuchen, wenn die Torah vorgelesen wurde, oder mindestens 
während des Schabbat und an Feiertagen21. 
 
Jacob Katz unterscheidet zwischen dem religiösen Erlebnis, zu dem das Gebet gehört, und 
zwischen dem gesellschaftlichen Erlebnis. Beide Erlebnisse funktionieren beim 
öffentlichen Gebet und sind voneinander abhängig. Das Gebet ist halakhisch, und 
Emotionen sollen deswegen eine wichtige Rolle beim Beten spielen. Auf der anderen Seite 
spielt die Synagoge eine wichtige Rolle während des Gebets als Treffpunkt der Gemeinde. 
Während des öffentlichen Gebets trifft man einander. Dann kann man auch zeigen, wer 
welcher Schicht der Gesellschaft angehört22.  
Es gab verschiedene Methoden, die Wohlhabenden erlaubten, ihren Reichtum in der 
Synagoge zu zeigen. Wohlhabende und Reiche sowie wichtige Menschen konnten ihren 
Sitzplatz während des Gebets in der Nähe der Synagoge-Bühne haben und sind als Spender 
(z.B. von Torahbüchern und rituellen Gefäßen) erwähnt. Leute, die die Gemeinde zu ehren 
wünschten, hat man zu Alijah (hebr. zum „Hinaufgehen“), nämlich für die Torahvorlesung, 
aufgerufen. Schließlich konnte man auch zeigen, dass man wohlhabend ist, indem man 
bestimmte Kleider und Schmuckstücke in der Synagoge anzog23. 
 
                                                           
21  Katz, Tradition and Crisis, S. 151-152. 
22  Katz, Tradition and Crisis, S. 148-155.  
23  Katz, Tradition and Crisis, S. 153-154.    





Dementsprechend kann man schließen, dass Geld, Kleider und Sitzplatz gesellschaftlichen 
Elementen entsprechen während Beten und das Zeigen der Emotionen gemäß der Halakhah 
religiösen Elementen in der Synagoge entsprechen. 
 
Jeder, der an dem öffentlichen Gebet nicht teilgenommen hat, hat das religiöse Erlebnis 
nicht erfahren. Das Gebet bestand nicht nur einfach aus spezifischen Gebeten und dem 
Bitten um Erbarmen. Bestimmten Abschnitten, bei denen der Kantor als Vertreter der 
Gemeinde oder als ihr Leiter diente, hat er das Gebet rezitiert und die Betenden haben 
danach einfach mit „Amen“ geantwortet. Bei anderen Abschnitten hat der Kantor die erste 
und die letzte Zeile laut gelesen, und die Betenden wiederholten ihn24. 
 
Die Autonomie der alten aschkenasischen Gemeinden war eines ihrer hervorstechendsten 
Merkmale. Jede Gemeinde war als religiös nationale Gemeinschaft selbständig und war 
über ihr Tun und Lassen keiner jüdischen Oberbehörde Rechenschaft schuldig, es sei denn, 
sie verstieß gegen ein Religionsgesetz. Der Ortsbrauch war in der Synagoge vorherrschend. 
In keiner jüdischen Gemeinschaft war das Brauchtum so entwickelt und kam in solch einer 
weitverzweigten Literatur zum Ausdruck wie in Aschkenas25. Zu den Ortsbräuchen gehörte 
auch der Synagogengesang und das synagogale Gebet26. Jakob ben Moses ha-Levi Mölln 
(um 1360 Mainz – 1427 Worms), genannt MaHaRIL, ein Schüler des Mainzer Rabbiners 
Jakob Halevi, sammelte im 15. Jh. alle Bräuche, die er bei seinem Lehrer beobachtet hatte, 
und daraus entstand das für die spätere Kodifikation des Ritualgesetzes wichtige Buch 
Minhagej MaHaRIL (hebr. „Die Bräuche MaHaRILs“). In dem beharrlichen Festhalten an 
ihren lokalen Gepflogenheiten ging die Frankfurter Gemeinde allen anderen voraus und 
war dafür berühmt. Die alten Frankfurter Bräuche wurden mit einer Strenge und Pedanterie 
beachtet, wie man es anderswo nur selten finden konnte. Man sagte den Frankfurtern nach, 
sie seien zu stolz auf ihre Bräuche, „Minhag Frankfurt“, und bildeten sich zu viel darauf 
ein27.  
                                                           
24  Katz, Tradition and Crisis, S. 149. 
25  Breuer, „Besonderheiten des alten Frankfurter Synagogengesangs“. In: Karl E. Grözinger (Hg.), 
Jüdische Kultur in Frankfurt am Main: von den Anfängen bis zur Gegenwart. Wiesbaden: Harrassowitz 
Verlag, 1997. S. 91-100. Hier S. 91. Zu den meisten Ideen, die im o.g. Artikel von Breuer erscheinen, siehe 
auch in seinem hebräischen Artikel über musikalische Traditionen in den Schabbat-Gebeten in Frankfurt 
a.M.: 
מ .ראיורב ," תבש תוליפתב תוילקיסומ תורוסמ–קב "דפפ ק"ם ."ךותב :ןכוד) דלשת (9 – 18.  
26   להטנוול והיתתמ המלש ,"'קד םיגהנמ"ןיימד טרובקנרו ק '–תכמ "י ."ךותב : ןיעמההל , ד)הנשת (1 – 13 ;ול , א
)ונשת (25 – 34 .  
27  Breuer, „Besonderheiten des alten Frankfurter Synagogengesangs“, S. 91-92. 





Das FM erwähnt verschiedene Aktivitäten, die in der Synagoge im Zusammenhang mit 
Männern stattfinden. Der „Standard“ war, dass die meisten Männer in die Synagoge 
gingen, um dort ein gemeinsames Gebet zu sprechen, die Gebete und Gesänge zu hören, 
unter den zehn Ersten [Minjan] – die in die Synagoge gehen – und unter den Letzten – die 
die Synagoge verlassen – zu sein und um den Gottesdienst in der Synagoge zu halten. Das 
Synagogalgebet mit anderen erlaubte diesen Männern, die nicht (so) gut Hebräisch 
konnten, ihre Pflicht zu erfüllen, nämlich zu beten. Dieser synagogale Gottesdienst hatte 
bestimmte Charaktereigenschaften und wurde entsprechend dem FM wie folgt ausgeübt: 
mit Gesang, Lob und Bitte um Erbarmen, mit einer (großen, erwünschten, vollen) Hingabe, 
mit Glauben, mit Liebe, mit Furcht, mit Zittern, mit Tränen, mit Weinen, mit dem Herzen, 
immer, dauernd, mit einem gebrochenen und einem vollen Herzen28. Mit Weinen und 
Hingabe und mit der zu beten Absicht weisen auf kabbalistische Tendenzen im öffentlichen 
Gebet der Frankfurter Männer. Ähnlich sind solche Tendenzen beim weiblichen Gebet29. 
Das synagogale Gebet ist als ein Gebet mit großem Pathos beschrieben und als das 
Herzstück der jüdischen Männer in Frankfurt. Ein typisches Beispiel dafür ist Mosche 
Rindskopf (1799). Wenn die Gebetszeit kam, lief er immer schnell in die Synagoge abends, 
morgens und mittags, um mit großer Hingabe vor Gott zu beten [S. 746b]30. 
 
Zwei Gebete sind im Zusammenhang mit Männern in der Synagoge genannt: Das 
Morgengebet (Schacharit) und das Abendgebet (A`rwit). Im Mittelpunkt des schabbatlichen 
Morgengottesdienstes stand die Vorlesung aus der Torah. Diese Lesung erfolgte in der 
üblichen Kantillation, doch legte man in Frankfurt, womöglich noch mehr als anderswo, 
darauf Wert, dass die ziemlich eintönige Rezitation an bestimmten Stellen dadurch belebt 
wurde, dass der Vorbeter seine Stimme dämpfte oder ein höheres Register anschlug oder 
auch gewisse Verse in besonders feierlichen Tönen zu Gehör brachte. Dies betraf 
insbesondere jene Kapitel des Pentateuchs, in denen vom Durchzug durch das Rote Meer 
die Rede ist, von der Offenbarung am Berg Sinai, von der Lagerordnung der zwölf Stämme 
                                                           
28 " ו תורימזב)ב(םינונחתבו תוחבשת) "ע '155חאו '( ,"תורישב) "ע '607חאו '( ,"הננרב) "ע '211חאו '( ,
"תונמחרב) "ע '377חאו '( ,"הנווכב) "ע '377חאו '( ,"לודג הנווכבה) "ע '552חאו '( ,"יוצר הנווכב') "ע '647חאו ' ( ,
"המילש אנווכב) "ע '685חאו '( ,"הנומאב) "ע '204חאו '( ,"הבהאמ) "ע '272חאו '( ,"המיאב) "ע '339חאו '( ,
"האריב) "ע '522חאו '( ,"תתרב) "ע '502חאו '( ,"עמדב) "ע '564חאו '( ,"יכבב) "ע '579חאו '( ,"בלה תנווכב) "ע '
602חאו '( ,"תודימתב) "ע '649חאו '( ,"עבקב) "ע '937חאו '( ,"רבשנ בלב) "ע '956חאו '( ,"םלש בלב) "ע '767 
חאו'.(  
29  Siehe unter „Ideale und Werte von Frauen: Gottesdienst und Gebet“ in dieser Arbeit. 
30 " כהבל הבר תוריהמב חרב ותליפת ןמז תע עיגהשכ"הצו רקובו ברע נהנועמ ןכושל ללפתהל הלודג הנווכב םיר."  





in der Wüste und von den Orten, an denen sie auf ihrer Wanderung durch die Wüste in das 
Gelobte Land haltmachten31. 
Nach der Torahvorlesung war und ist es noch in vielen Gemeinden üblich, eine Seelenfeier 
für die Verstorbenen zu veranstalten. In Frankfurt wurden solche Gebete nie laut 
vorgetragen, und auch leise vom Vorbeter nur an gewöhnlichen Schabbaten, jedoch 
niemals an besonders festlichen Schabbaten oder an Festtagen. Ebenso gab es an 
Schabbaten und Festtagen keine Gebete für die Genesung von Kranken. Zweimal im Jahr 
jedoch trat statt des lautlosen Seelengebets des Vorbeters eine fast halbstündige Pause im 
Gottesdienst ein, während welcher der Vorbeter mit dem Vorsteher das große FM leise 
durchlas. Diese nicht enden wollende, stumme Zeremonie, im Volksmund „Memmern“ 
genannt, bei der jedoch niemand die Synagoge verließ, fand an dem Schabbat vor dem 
Wochenfest und an dem Schabbat vor dem neunten Aw statt. Sie war, musikalisch 
ausgedrückt, die Generalpause, bei der kein Ton gesungen oder gesprochen wurde. Erst als 
die stumme Klage zuende war, stimmte der Vorbeter eine Elegie an, deren Tonfall einen für 
das jüdische Süddeutschland ungewöhnlich herben Charakter trug32. Interessant ist es, dass 
es, obwohl das Lesen des FM so zentral im Frankfurter synagogalen Leben war, keine 
Spuren bzw. Beweise oder Bezeichnungen bei der Erwähnung der Tätigkeiten der Männer 
und Frauen dafür gibt, die die Synagoge besuchten. 
 
Es gab auch andere Aktivitäten, die im Zusammenhang mit Männern in der Synagoge 
genannt wurden. R. Hirz Schiff KaZ (1779) legte regelmäßige Zeiten für das Torahstudium 
in der Synagoge fest [S. 527a]33. Schlomo Salman (1767) gab und bekam Unterricht in der 
Synagoge und beschäftigte sich mit dem Mischnahstudium [S. 432a]. Das FM erwähnt 
auch verschiedene Männer, die Psalmen in der Synagoge rezitiert haben, z.B. Schimon 
Trier KaZ (1760) [S. 377d]. R. Jokew Schwelm (1712) rezitierte die Psalmen und die 
Jichud-Hymne [gelesen nach dem Morgengebet] mit Gesang und Lob [S. 114d]34. David 
Heichelheim (1821) rezitierte die Psalmen und die Jichud-Hymne (Schir ha-Jichud, hebr. 
„Lied von der Einheit Gottes“) täglich in der neuen Synagoge [S. 922c]35, und die 
Rezitation des Schir ha-Jichud entsprach einem mystischen Element beim Gebet36.  
                                                           
31  Breuer, „Besonderheiten des alten Frankfurter Synagogengesangs“, S. 97. 
32  Breuer, „Besonderheiten des alten Frankfurter Synagogengesangs“, S. 97. 
33 " רד תועש המכ ומויב םוי ידימ ןרדסכ ןידימת דמל רשא הרותל םיתע עבוקוהבב ןנב"כ."  
34 " יליהת רמוא היה םג 'הבב דוחיה רישו" כ .םיננרהבו תוחבשתבו תורישב."  
35 " יהו 'כהבב ומויב םוי ידימ דוחיה רישו םיליהת רמול רחשה ררועמ"הפד שדח נ."  
36  Breuer, „Ausdrucksweisen aschkenasischer Frömmigkeit in Synagoge und Lehrhaus“, S. 108. 




Verschiedene Männer schütteten ihre Herzen vor Gott in der Synagoge aus. Dies ist der 
Fall bei Hirz Oppenheim (1789) [S. 629a]37, Josel Gans (1790) [S. 637b], R. Mordechai 
Maas (1799) [S. 742a]38. Andererseits rezitierte Ahron Windmühl(e) (1750) immer die 
Psalmen zu Hause, bevor er in die Synagoge ging [S. 312e]39. 
 
R. Peer Dach (1778) ging morgens und abends in die Synagoge, um bei den zehn Ersten 
(Minjan) zu sein. Er litt auch an Schlaflosigkeit, weil er sich abschottete und um die beiden 
Tempel-Zerstörungen trauerte40. Der FM-Eintrag von R. Peer Dach behauptet wörtlich, 
dass er trotzdem auch die Kraft gefunden hat, die Mischnah immer zu studieren [S. 522b]41. 
Das FM detailliert hier typischerweise nicht, was es hier damit meint. Es mag sein, dass das 
FM hier meint, dass der regelmäßige Synagogen-Besuch von R. Peer Dach ihn beim 
Mischnah-Studium gestärkt hat. Männer, die regelmäßig die Synagoge besuchten, konnten 
ermutigt sein durch die Tatsache, dass sie auch andere betende und studierende Männer 
dort getroffen haben. Dann konnten sie zusammen beten und studieren, auch bestimmte 
Studienthemen, die sich in den jüdischen Quellen befinden, zusammen diskutieren.  
Izzek Heidelberg (1809) trug seinen Sohn auf seinen Schultern und ging mit ihm so in die 
Synagoge und in die Schule [S. 845b]: 
"יבל וכילוהל ופתכ לע ונב ביכרה 'םינבר יבלו תשנכ."  
Es ist zu vermuten, dass sein Sohn schwer krank oder behindert war, aber Heidelberg 
wollte es nicht unterlassen, weiter zu studieren und in die Synagoge zu gehen, zwei 
Tätigkeiten, die so wichtig in der jüdischen Welt der Männer sind. Vielleicht hat 
Heidelberg auch dem Melamed (Lehrer) geholfen, ab und zu Kinder auf seinen Schultern 
zu tragen, um sie in den Cheder (Lehrzimmer) bzw. in das Lehrhaus, in die Schule oder in 
die Synagoge zu bringen, wie es damals üblich war42. 
Bei einem Mann, Moshe Israel Wallach (1844), passierte es, dass er seinen Tod in der 
Synagoge beim Beten gefunden hat [S. 1043e]43.  
                                                           
37 " ךופשלםלענו רימט ינפל וחיש ."  
38 ]" ו[ה ינפל 'וחיש ךופשי."  
39 " הת רמאיל]י[ם תודמעמו הבל ךלהש םדוק ותיבב"םינש המכ הז כ."  
40  Die Zerstörung des ersten Tempels: 586 vor der christlichen Zeitrechnung; die Zerstörung des zweiten 
Tempels: 70 nach christlicher Zeitrechnung.    
41 " תשינכ יבל בירעהו םיכשה םימיו תוליל ' דדובתהל םימודרתו הניש ויניעמ דדנש ףא ינושאר הרשע ןמ תויהל
םינדיעו ןדיע הנשמב תוגהל םינוא אצמ םש םג םינוברח ינש לע דבאתהלו."  
42 Vgl. mit http://www.tachna.com/jlp/43.htm, Fotos-Ausstellung aus dem Buch: Lucjan Dobroszycki 
und Barbara Kirshenblatt-Gimblett, Image Before My Eyes: A Photographic History of Jewish Life in 
Poland, 1864-1939. New York: Schocken Books, 1977. 
43 " יהיו ' םע ללפתהל םעפב םעפכ ךלה רשאכ רקובבתסנכה תיבב שדק םוקמב ותמשנ האצי רוביצה."  





Kalman Rothschild (1855) baute eine neue Synagoge, die eine prächtige Torahrolle und 
heilige Geräte enthielt [S. 1066a]44. Diese Synagoge wurde nach dem FM-Eintrag von 
Kalman Rothschild innerhalb eines neuen Gebäudes der Gesellschaft für Krankenbesuche,  
das als Krankenhaus für die Frankfurter Armen diente, gebaut45. So eine Synagoge 
innerhalb eines Krankenhauses konnte dabei helfen, die Mizwah des Gebets leichter zu 
erfüllen, da die Kranken sich nicht bemühen mussten, in die Synagoge zu gelangen, um 
dort zu beten. Das Personal des Krankenhauses konnte den Kranken dabei helfen, in die 
Synagoge zu gehen, schlechtes Wetter konnte das Gehen in die Synagoge nicht 
beeinflussen und auch Kranken, die es schwierig fanden, das ganze Gebet zu rezitieren, 
konnten die Mizwah des Gebets völlig erfüllen, da sie sich in der Synagoge gemeinsam mit 
anderen Betern befanden.  
Darüber hinaus konnte die Familie Rothschild dadurch ihren Reichtum und ihre 
Wohltätigkeit zeigen. Bis zu seinem dreiunddreißigsten Lebensjahr hatte Kalman weder 
einen festen Wohnsitz noch einen eigenen Aufgabenbereich. Erst als es darum ging, in 
Neapel die absolutistische und deshalb aus der Sicht Carls (wie Kalman sich nun nannte) 
„legitime“ Königsherrschaft wieder einzusetzen, profilierte er sich. Und die von Carl 
Rothschild gegründete Bank in Neapel war bald die bedeutendste des Landes46. Carl von 
Rothschild, der Vater des Barons (Carl) Willi (Wilhelm) von Rothschild, Chef des Hauses 
in Neapel, entschloss sich seinen jungen Sohn nach Frankfurt zu seinem Onkel Amschel 
Mayer von Rothschild zu senden, damit er Gelegenheit habe, richtig dort zu „lernen“ statt 
in Neapel, wo er angeblich bei einem getauften Juden Bibelstudien betrieben habe. Der Bau 
einer Synagoge in der Schützenstraße wurde durch Finanzhilfe der Rothschilds ermöglicht 
und mit einer Kapazität für 250 Männer und 200 Frauen am 29. September 1853 
fertiggestellt; die ersten drei Klassen der Schule der Israelitischen Religionsgesellschaft mit 
87 Schülern wurde schon am 1. April 1853 ebenfalls in der Schützenstraße eröffnet47. Das 
FM erwähnt die Synagoge, die Kalman Rothschild in Frankfurt zu bauen half, 
höchstwahrscheinlich ist dies denn die Synagoge in der Schützenstraße. 
                                                           
44 " דסח עטמ לכ עוטנלו קדצ ןינב לכ ןנוכלו ךומתלו תונבלו דסיל רבח היה אוה .  רוקיבד ארבחהל שדח תיבה םג
 םילוח . םימיה תירחא דע דמועה ונירע ינע ילוחל אפרמ תיבעי ונריע תראפתלו דובכל" רשא הלפתה תיב םע א
סו וכותב"דקה ילכו תםיפיו םתרדהב ש."  
45  Vgl. später in diesem Kapitel unter „Die Spitalsynagoge “. 
46  Frederic Morton, „Die Rothschilds – ein Mythos und seine Nachwirkungen“. In: Karl E. Grözinger 
(Hg.), Jüdische Kultur in Frankfurt am Main: von den Anfängen bis zur Gegenwart. Wiesbaden: 
Harrassowitz Verlag, 1997. S. 83-90. Hier S. 89. 
47  Paul Arnsberg, Neunhundert Jahre `Muttergemeinde in Israel` Frankfurt am Main. Frankfurt am Main: 
Josef Knecht, 1974. S. 97-104. 




Obwohl Kalman (Carl) Rothschild in Neapel und nicht in Frankfurt lebte und wirkte, hat 
ihn das FM für seine Beiträge zur Gemeinde mit einem Eintrag geehrt. Kalman hielt den 
Kontakt zu Frankfurt trotz seiner physischen Entfernung von dieser Stadt und auch von der  
 
geistigen Entfernung zur jüdischen Religion durch seine wirtschaftlichen Leistungen und 
Familienkontakte in Frankfurt. Hier zeigt sich natürlich auch das finanzielle Element als 
wichtig bei der Auswahl der Verstorbenen, die Einträge im FM gewannen. 
 
Hirz Zunz (1771) [S. 461b] und Hirz Kulpa (1771) [S. 462c] sprachen nie in der 
Synagoge48. Gespräche zwischen Betern in der Synagoge während des Gebets waren eine 
tägliche Tätigkeit49. Obwohl die volkstümliche Einstellung die Frauen und nicht die 
Männer als Schwätzer betrachtet, bezieht sich außer R. David Tewele im 18. Jh. kein 
Gelehrter auf die Forderung, Frauen, die in der Synagoge sprechen, zu kritisieren50.   
 
Im babylonischen Talmud findet man die folgende Einstellung: 
 
"          שאר תולק ןהב םיגהונ ןיא תויסנכ יתב , ןהב ןיתוש ןיאו ןהב ןילכוא ןיא) "[...]ע חכ הליגמ"א.(  
  
Das Traktat in Meg 28a verlangt, dass man in Synagogen nicht leichtsinnig sein solle sowie 
nicht essen und trinken dürfe. Diese Feststellung galt schon zur talmudischen Zeit. Die 
spanischen Gelehrten Maimonides (12. Jh.)51 und R. Josef Karo (16. Jh.)52 haben unter 
„leichtsinnig“ ")שאר תולק("  verstanden, dass man in Synagogen außer essen und trinken 
auch nicht lachen, jemanden verspotten oder leeres Gerede einführen darf, und dies haben 
sie behauptet, ohne zwischen der Gebetsstunde, vor oder nach ihr zu unterscheiden: 
 
"          שאר תולק ןהב םיגהונ ןיא תושרדמ יתבו תויסנכ יתב ,הליטב החישו לותיהו קוחש ןוגכ , ןיאו ןילכוא ןיאו  
           ןהב ןיתוש"[...]53.  
 
Die Heiligkeit der Synagoge führte denn zu verschiedenen Halakhot. Die Synagoge sollte 
man respektieren genau wie den Tempel. Dort darf man so wenig wie möglich essen, 
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52 ר 'וראק ףסוי, ךורע ןחלוש ,יח חרואםי ,יס שיר 'אנק.  





trinken und darf man auch nicht übernachten. Dort enzündet man die Ewige Lampe als 
Erinnerung an die Lampe des Tempels54. In die Synagoge dürfen keine unreine Menschen 
kommen, wie z.B. einige Gelehrte es in Bezug auf eine Frau während der Menstruation, die 
man Niddah nennt, behaupten55, und dort darf man nicht leichtsinnig sein. Die meisten 
Halakhot, die sich auf die Synagoge beziehen, sind Halakhot der Zurückgezogenheit, die 
dem Prinzip von „sitz und tue nichts“ ")השעת לאו בש("  entsprechen. Ihr Ziel war Ehre und 
Furcht gegenüber dem heiligen Ort, auch wenn man dort kein öffentliches Gebet führt56.   
 
Eine neue Einstellung in Bezug auf Gespräche über alltägliche Dinge ist bei den 
aschkenasischen Chassidim geäußert worden. Der Verfasser von Sefer Chassidim erbost 
sich wegen der immer zahlreicher werdenden Leute, die in der Synagoge lachen. Er schlägt 
vor, dass sie von den kultivierten Nicht-Juden, die in ihren Gebethäusern höflich aufstehen, 
lernen sollen57. 
 
Der spanisch-jüdische Meister der Kabbalah, R. Mosche De Leon (13. Jh.), erzürnt sich 
auch über Gespräche über alltägliche Dinge in der Synagoge58. Die Einstellung des Sohars 
ist, die Beschäftigung mit alltäglichen Dingen verdränge die Schekhinah59. Dadurch wurde 
das göttliche Immanentum in der Welt beschränkt und das wurde als eine der strengsten 
Sünden in der Kabbalah betrachtet. Darüber hinaus ist das Lesen der Torah in der 
Synagoge die Erneuerung der Offenbarung am Sinai60. Deswegen muss man mit Furcht und 
Schüttelfrost aufstehen, wenn man die Torah in der Synagoge liest, genau wie die ganze 
Welt stumm bei der Offenbarung am Sinai aufstand61. Eine weitere Einstellung der 
Kabbalah in diesem Bezug ist, dass das Gebet in der Ordnung der Tiqqun (hebr. 
„Verbesserung“) der Welten aufgebaut ist. Infolgedessen führt jede Ausnahme von dieser 
Ordnung bzw. die Eingliederung von Dingen, die nicht zum Gebet gehören, zu 
Beschädigung des Tiqqun62. 
                                                                                                                                                                                     
53 שימלח ,"תיבב ןילוח תוחיש-התסנכ" ,ע '226.  
54  Israel M. Ta-Shma, „Synagogal Sanctity – Symbolism and Reality”. In: S. Elizur, M.D. Herr, G. 
Shaked, A. Shinan (Hgg.), Knesset Ezra: Literature and Life in the Synagogue; Studies Presented to Ezra 
Fleischer. Jerusalem: Yad Izhak Ben-Zvi, 1994. S. 351-364. Hier S. 351-359. 
55  Ta-Shma, „Synagogal Sanctity – Symbolism and Reality”, S. 359-364. 
56  Ta-Shma, „Synagogal Sanctity – Symbolism and Reality”, S. 352.    
57  םידיסח רפס ,יקצעניטסיו תרודהמ ,יס 'טפשתתת ,ע '388 – 389.  
58  ר 'יד השמ-ןואיל ,המכחה שפנה ,יס ףוס 'אי ,הליפת דוס.  
59  רהוז ,ח"ב ,המורת ,ע אלק"ב.  
60  Gerschom Scholem, Major Trends in Jewish Mysticism. New York, 1961. S. 9. 
61  הבר תומש ,טכ השרפ ףוס.  
62  שימלח ,"תיבב ןילוח תוחיש-התסנכ" ,ע '228.  
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sich zurückgehalten haben und während des ganzen Gebets nicht sprachen, finden, aber 150 
Jahre später führte man schwere Vorwürfe gerade gegen die Gelehrten. Zwei Vorwürfe hat 
man damals gegen die Gelehrten angeführt. Erst, dass jeder, der sündigt und wichtiger als 
sein Freund ist, eine höhere Stufe im Jenseits durch seine Sünde verletzt. Der zweite 
Vorwurf war, dass die Gelehrte den Massen, die die Gottes-Ehre verachten, ein negatives 
Beispiel geben71. Dagegen meinten die Gelehrten zunächst einmal, dass das Sohar 
Gespräche in der Synagoge beim Beten nicht verbietet, und zweitens, dass die Diaspora-
Synagogen für immer und ewig existieren. Deswegen gibt dort (in den Synagogen) keine 
Pflicht der Furcht vom Heiligtum )שדקמ ארומ( 72. 
Andere jüdische Gelehrte begnügten sich nicht nur mit dem Verbot in der Synagoge zu 
sprechen, sondern Strafen zu verhängen, damit diese Gelehrte sich dadurch ängstigen 
sollten. Sie bestätigten, dass das Gespräch in der Synagoge bestimmte Katastrophen mit 
sich brachte bzw. erzählten über den guten Lohn, den ein Mensch, der sich im Reden 
vorsieht, bekommt73. Straf-Mittel sind bei den aschkenasischen Chassidim und bei den 
Gelehrten, die von ihnen beeinflusst sind, erwähnt, nämlich Peitschenschläge und Fasten 
für 40 Tage74. In bestimmten Fällen verbindet man Unglücke und Plagen mit der Sünde des 
Redens, wie z.B. die Pocken bei Kindern, weil ihre Väter in der Synagoge Gespräche über 
alltägliche Dinge geführt haben75 und mit dem dauernden Exil76, mit den 
Judenverfolgungen von 1648 unter Chmelnizki in Südrussland77 oder mit der Zerstörung 
von Synagogen78. 
 
Die Gelehrte schlagen vor, verschiedene Mittel zu benutzen, um die Sünde des Gesprächs 
über alltägliche Dinge in der Synagoge zu vergeben. Das Gespräch in der Synagoge, 
besonders während Rosch ha-Schanah und bei Kranken, ist in den Sünde-Beichten 
                                                           
71  ר 'יזאגלא בקעי לארשי ,רובצ ימלש .יקינולאש ,נקת"ה .ע אי"ד ;יר"רציווחופ ל ,םימכח ירבד .םילשורי,לשת "ו .יס '
אנק ,ע 'הכר ;ר 'זיגאח השמ ,םייחה רורצ ,ירישע קרפ ;שימלח ,"תיבב ןילוח תוחיש-התסנכ" ,ע '240 .  
72   םימי תדמח ,ח"ד ,ע דע"ג ;שימלח ,"תיבב ןילוח תוחיש-התסנכ" ,ע '240 .  
73  שימלח ,"תיבב ןילוח תוחיש-התסנכ" ,ע '242- 243.  
74  ר 'בדל ושוריפב םירוטה לעב בקעיוכ םיר ,טי ;ר 'אזיימרגמ רזעלא ,םיאטח הרוי .האיציניו ,מש"ט .יס 'בכ ,ע י"א ;
 רעשטנעב ךורב]ןירפליה [להאקסמ ,םשה תוצמ רפסל חפסנ .אשראוו ,רת" ל)ןילבול ,נרת"ו-1895 (ע הק"א ;ר '
וטניפ הישאי ,ףסכמ רחבנ ,הבוצ םרא ,כרת"ט ,םייח חרוא ,יס 'י ,ע די"א ;שימלח ,"ןילוח תוחישתיבב -התסנכ" ,ע '
243 .  
75  השמ ךרדו ןגה רפס ,שטאקנומ ,נרת"ט ,ע י" ב)יעישתה םויל.(  
76  ר 'ץישטנולמ םירפא ,םירפא תוללוע ,ד קלח ,ג דומע ,"הלפת רדס" ;ר 'ןאסאב והיעשי ,וש"הדות ימחל ת .
האיציניו ,קת"א .יס 'טי ,ע גפ"ד ;ר 'עבס םהרבא ,רומה רורצ רפס ,רהב ףוס.  
77  " ארומשדקמ ."ךותב :ביי בר רפס"י .ידארב ,לרת"ה .ע א"ג ;סוקרמ ןרהא ,תודיסחה רפס .ינב-קרב ,שת"ם .ע '
טנר.  
78  הרורב הנשמ ,יס 'עס דכק 'זכ ;ר 'ץישבייא ןתנוהי ,שבד תורעי .גרבמל ,ירת"ח .ח"א ,ע חס"ד ;שימלח ," תוחיש
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enthalten79. In Griechenland hat man Ende des 14. Jh.s vorgeschlagen, wenn Leute 
Gespräche in der Synagoge einführen, als ob man betet vorzuspielen und die Lippen zu 
bewegen und dadurch die anderen, die sprechen, zum Schweigen zu bringen80. Aber in der 
Regel wurde es erwartet, dass man Leute, die in der Synagoge sprechen, zurechtweist und 
anschreit81. Manchmal verpflichtet man das Publikum, Leute, die diejenigen, die in der 
Synagoge sprechen, zurechtweisen und anschreien sollen, zu ernennen82. In einigen Fällen 
meinte man, dass Kantoren, die keine angenehme Stimme haben und ihre Gebete 
verlängern seien schuld daran, falls das Publikum während das Gebet pausiert und redet83. 
Der SheLaH (Isaiah Horowitz, 1570 – 1626) berichtet in seinem Brief, der von Safed im 
Jahre 1622 über eine Taqqanah handelt, gegen Gespräche in der Synagoge84. Über eine 
ähnliche Taqqanah, die die Leiter der Krakauer Gemeinde im Jahre 1635 festgesetzt haben, 
berichtet auch R. David Tewele85. R. Jakob Josef ben Jehuda aus Ostraha hat einen Aufruf 
in der Synagoge von Korez )ץעראק(  im Jahre 1782 aufgehängt. Dieser Aufruf hat eine 
Sammlung von Studien und Anweisungen aus rabbinischen und kabbalistischen Quellen 
enthalten in Bezug auf den Verbot vom Gespräch in der Synagoge86. In einem 
chassidischen Lehrhaus hört man über einen Admor (= Titel eines chassidischen Rabbis), 
der forderte, zwei Mal am Morgen zu beten. Ein Mal früh am Morgen und noch ein Mal 
nach einer kürzen Pause, damit die Betenden vom vorherigen Minjan nicht an ihrem Platz 
bleiben87. Dadurch erreichte dieser Admor auch keine Gespräche in der Synagoge, da es 
keine Zeit dafür zwischen den Gebeten gab. In einem didaktischen Moral-Büchlein, 
wahrscheinlich vom 16. Jh., schlägt der Verfasser dem Vater vor, den Jungen zu befehlen, 
in die Synagoge zu gehen, um dort zu beten und „Amen“ zu antworten, und nicht während 
der Gebets-Stunde zu sprechen88. Es gab auch konkrete Vorschläge, wie z.B. gedruckte 
Schilder in der Synagoge aufzuhängen oder einen kleinen Zettel ins Gebetbuch (Siddur) 
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hineinzulegen89. Ein weiterer üblicher Weg, um so viele Leute zu beeinflussen wie 
möglich, ist das gereimte Schreiben90 bzw. die Widmung von ganzen Werken oder von 
großen Teilen in Werke für das Thema des Vortragens und des störenden 
Dazwischenredens in der Synagoge, wie z.B. bei R. David Tewele (17. Jh.) oder viel später 
bei R. Nathan Gestetner91. 
Die Tatsache, dass das FM zwei Verstorbene erwähnt, die in der Synagoge keine 
Gespräche über profane Dinge geführt haben, weist darauf hin, dass das Reden in der 
Synagoge ein Problem in Frankfurt war. Zwar gab es Betende, die in der Synagoge nicht 
sprachen, aber zwei Beter von Tausenden von Betern und Besuchern in der Synagoge 
zwischen dem 17. und 20. Jh. entsprechen einer geringen Minderheit. Trotzdem finden die 
Verfasser des FM die Tatsache, dass diese zwei Männer in der Synagoge nicht geredet 
haben, richtig und erwünscht. Deswegen erwähnen und betonen sie es als ein Ideal in der 
Synagoge. 
 
   
7.1.1.2.     Synagoge: Zeit, Alter 
 
Die Zeit ist ein zentraler Faktor beim Eintreten in die Synagoge und beim dortigen Beten. 
Der „Standard“ ist, dass Männer täglich morgens und abends, sowohl im Sommer als auch 
bei starker Kälte im Winter in die Synagoge gingen. R. Wolf Friedberg (1748) besuchte 
mehr als 40 Jahre die Synagoge [S. 295e]92, aber Mendle Lilg (1789) besuchte die 
Synagoge ca. 50 Jahre [S. 632a]93. Andere Männer gingen in die Synagoge, bis sie sehr alt 
waren:  Salman Schnapper (1769) [S. 443c], Natan Homburg (1805) [S. 812a], Wolf 
Schnapper (1812) [S. 870c], Kaschman Schuster KaZ (1814) [S. 881d], R. Izzek 
Gundersheim (1828) [S. 948e], Jossle  Rindskopf (1843) [S. 1036b]. Juspa Ullma(n) (1791) 
[S. 645b] und Schimon Kassel SeGaL (1798) [S. 734a] gingen in die Synagoge, als sie 
schon alt und krank waren94. Meir Oppenheim (1768) besuchte die Synagoge fast bis zum 
                                                           
89  רחש והיעשי ,לארשי ןואיזומ ,םילשורי ,לשת"א ,ע '92) סמ גצומ '205( ;סיורק לאומש , הליפתה יתב תורוקל
לארשיב .וינ-קרוי ,טשת"ו ,ע '326 ;ירעי םהרבא ," תוליפת'ךרבש ימ ,'ןתולשלתשה ,ןהיתואחסונו ןהיגהנמ ."ךותב :
רפס תירק גל )חישת( ,ע '122 ;שימלח ,"תיבב ןילוח תוחיש-התסנכ" ,ע '249- 250.  
90  ונדילוט ךורב ,הלפתו הנר .םילשורי ,לשת"ג ,ע 'וק ;שימלח ,"תיבב ןילוח תוחיש-התסנכ" ,ע '250 .  
91  רנטעטשעג ןתנ ברה ,טעמ שדקמ סרטנוק .ינב-קרב ,לשת"ט ,תישילש הרודהמ ;שימלח ,"תיבב ןילוח תוחיש-
התסנכ" ,ע '250- 251.  
92 " הנש םיעבראמ רתוי."  
93 " הנש םישמח ךרעל."  
94 " יהש ותנקז תעל וליפא 'הבהאמ לבקו םירוסיב לפוטמ."  




Alter von 80 Jahren [S. 837a]95. Andere Männer konnten noch in die Synagoge gehen, als 
sie schon 80 Jahre alt waren: Salman Schwab (1814) [S. 879e]96, Mosche Homburg (1815) 
[S. 887c]97, und Juda Ullmann (1822) [S. 919g]98. Juda Kohen (1833) ging in die 
Synagoge, als er älter als 80 Jahre war [S. 980b]99. Lipman Doctor (1837) ging in die 
Synagoge, als er älter als 90 Jahre und schon blind war [S. 1001a]100. Awraham Gans 
(1786) ging noch in die Synagoge, als er seit vielen Jahren krank und blind war [S. 
605a]101. Meir Hanau SeGaL (1821) ging in die Synagoge bis zum Alter von 100 Jahren! 
[S. 917f]102. 
 
R. Fajbesch Deutz (1758) ging zwei Mal am Tag in die Synagoge [S. 358a]103. Hirsch 
Flesch (1815) ging auch in die Synagoge, als er krank war [S. 935c]104.  Die Männer gingen 
während der Wochentage in die Synagoge, aber auch samstags und feiertags wie z.B. R. 
Peer Adler KaZ (1767) [S. 429a]105, und Juspa Wetterhahn (1801) [S. 769a]106 .  
Das heute allgemein in aschkenasischen Gemeinden eingeführte Ritual, mit dem 
allwöchentlich der Beginn des Schabbats am Freitag Abend gefeiert wird, stammt aus dem 
Kreis der von dem Kabbalisten R. Jizchak Luria beeinflussten Mystiker in dem 
nordpalästinensischen Städchen Safed. Die Liturgie besteht aus der Rezitation einiger 
Psalmen sowie dem Gesang des Liedes Lekhah Dodi, bei dessen letzter Strophe die 
Gemeinde sich stehend der Eingangstüre zuwendet und damit gleichsam dem Schabbat 
einen konkreten Empfang bereitet. Dieser Brauch breitete sich in der ersten Hälfte des 17. 
Jh.s in der ganzen Diaspora aus, doch bestand man vielfach darauf, seinen Charakter als 
zusätzliches, keinen Teil des Pflichtgebets bildendes Ritual zu betonen. Dies geschah meist 
dadurch, dass der Vorbeter seinen Standort vor der heiligen Lade verließ und das Ritual 
vom Almemor aus, dem erhöhten Lesepult für die Torahvorlesung, leitete107. Es gab viele 
Lekhah-Dodi-Melodien für die „gewöhnlichen“ Schabbate, d.h. Schabbate, die keinen 
                                                           
95 " תורובגל עיגהש םדוק."  
96 " נמש תורובגל אבש דעםי."  
97 " םינומש תורובגל הכזש ותונקז תעל דע."  
98 " םינומש תרובגל עיגהש וחכ שת רשא תע דע."  
99 " הרובג תונשמ רתוי עיגהש ותריטפ םוי דע."  
100 " וניע רואמ ונממ לטינו וחוכ שתש םיעשת תונשמ רתוי עיגהש ותונקז לדוגל דע."  
101 " וק םינש המכ הבחבו הבהאב לבסש ותומ ירוסי תעב ףאיהש דוחיבו ותומ םד 'םיבר םינשו םימי רוהנ יגס."  
102 " ק ןבל שממ עיגהש וחוכ שתש וימי ףוס דע 'םינש."  
103 " םיימעפ םוי לכב."  
104 " יה אלש םימיב ףא 'תואירבה וקב."  
105 " םיבוט םימיו תותבשב."  
106 " יהו 'יה יכ םיבירעמו םימיכשמהמ דח'יו תבשב ןהו לוחב ןה דימת ללפתמ "מב טנמה ןיםימיכש .יה םגו ' ללפתמ
הנמזב בירעמה ןינמב םוי לכב .  םינש המכויהש'ותיבב הנמזב בירעמו המכשהה תושעל הוצמב קסעתמ ."  
107  Breuer, „Besonderheiten des alten Frankfurter Synagogengesangs“, S. 93. 





festlichen oder wehmütigen Charakter trugen, und andererseits Melodien, in denen das 
jeweilige Fest oder die Trauerzeit einen traditionellen Ausdruck fanden. Das 
Empfangsritual für den Schabbat fand seinen Abschluss in einem kantoralen Solo auf den 
Text des Psalms 93 (Adonaj Malakh). Alle Feste108, große und kleine, und auch die 
Trauerzeiten hatten ihre eigenen Melodien und ihre jeweiligen „Leitmotive“. Diese 
erklangen bereits bei der Ankündigung des kommenden Neumonds durch den Vorbeter109. 
 
Der eigenartige Frankfurter Brauch war, an den hohen Feiertagen (Neujahr und 
Versöhnungstag) in der Einleitung zur Qduschah, die mit dem Vers „Heilig, heilig, heilig“ 
beginnt, die Worte „durch Deinen Propheten“ (al jad newiekha) wegzulassen110. An den 
sieben Schabbaten zwischen dem Trauertag des neunten Aw und Rosch ha-Schanah 
erinnerte der Vorbeter die Gemeinde daran, dass die Hohen Feier- und Bußtage 
bevorstanden. An den Wochentagen übernahm diese Mahnung das Schofar-Horn, das 
täglich zweimal, morgens und abends, am Ende des Gottesdienstes geblasen wurde. Am 
Schabbat durfte kein Schofar geblasen werden, und so übernahm der Vorbeter diese 
Funktion, indem er am Ende des abendlichen Halbqaddisch sowie bei dem ganzen 
Schlussqaddisch des Morgengottesdienstes die feierliche Weise der hohen Feiertage 
erklingen ließ. Noch stärker wurde die Gemeinde in die Stimmung der hohen Feiertage 
versetzt am Ausgang der Schabbate, die dem ersten Tag der Selichot (= die Bußgebete, die 
an den Tagen vor Rosch ha-Schanah frühmorgens gesagt werden) sowie den hohen 
Feiertagen selbst vorangehen. Der Vorbeter begann dann den Gottesdienst mit dem 
sogenannten „langen we-hu rachum“, der die Herzen der Beter erzittern ließ111.  
Ein guter Kantor musste imstande sein, die verschiedensten Motive und Tonarten je nach 
den Erfordernissen des Tages ohne Weiteres und mit absoluter Sicherheit zu intonieren. 
Der Höhepunkt dieser Kunst wurde an Simchat Torah erreicht, also an dem Festtag, an dem 
alljährlich der Zyklus der Torahvorlesung abgeschlossen wird und Anlass gibt, zum 
                                                           
108  Für Synagogengesänge und -gebete in Frankfurt während Chanukkah, Wochentagen, Simchat Torah 
siehe: Breuer, „Besonderheiten des alten Frankfurter Synagogengesangs“, S. 96; Für die Bräuche der 
Frankfurter Gemeinde zum Wochenfest (Schawuot) siehe den folgenden Artikel von Jakob Rothschild: 
דלישטור בקעי ,"קב תועובשה גח יגהנמ"טרופקנרפ ק ."ךותב : ןורושי ירוט א)וכשת (19 – 20.  
Für feiertägliche Bräuche in Friedberg, die den „Frankfurter Minhag“ eingeführt haben, die durch R. 
Mosche ben Abraham Worms für seine Friedberger Gemeinde im Jahre 1577 verfasst wurde, siehe die 
zwei schon erwähnten Artikel von Schlomo Matitjahu Löwenthal: 
להטנוול והיתתמ המלש ,"'קד םיגהנמ"ןיימד טרובקנרו ק '–תכמ "י ."ךותב : ןיעמההל , ד)הנשת (1 – 13 ;ול , א
)ונשת (25 – 34. 
109  Breuer, „Besonderheiten des alten Frankfurter Synagogengesangs“, S. 95. 
110  Breuer, „Besonderheiten des alten Frankfurter Synagogengesangs“, S. 94. 
111  Breuer, „Besonderheiten des alten Frankfurter Synagogengesangs“, S. 96. 




besonderen Genuss der Gemeinde ihr die wichtigsten Melodien des Jahresablaufs zu Gehör 
zu bringen112. 
Es gibt eine besondere Bezeichnung für die hohen Feiertage im Zusammenhang mit 
Männern im FM113. R. Löw Schnapper Dajjan (1717) war immer einer der Ersten in der 
Synagoge. Er weinte beim Lesen des Psalmenmorgengebets während der hohen Feiertage, 
aber besonders beim Nei`lah-Gebet (Schlussgottesdienst am Versöhnungstag) in der 
Jeschua`h-Synagoge [S. 133a]114.  Ahron Mainz (1774) ging in die Synagoge und betete 
dort während der hohen Feiertage seit einigen Jahren [S. 492c]115. R. Pejss Hanau SeGaL 
(1827) sprach die Psalmen von König David sehr früh täglich in der Synagoge und war 
während der hohen Tage in der Synagoge Vorbeter [S. 946a]116. Jokew Speyer (1842) [S. 
1031b], Salman Hirsch Schwarzschild (1844) [S. 1042d], Chaim Kann (1835) [S. 1047f] 
beteten auch während der hohen Tage in der Synagoge vor117. Josef Rindskopf (1847) ging 
morgens und abends in die Synagoge und verehrte Gott dort, weil er während der hohen 
Tage vor dem Torahschrein stand und dort sein Herz ausschüttete [S. 1050a]118. Löw 
Hanau (1845) stand seit einigen Jahren vor der Torah in der großen Synagoge [S. 
1044g]119. 
All diese o.g. Männer, die das FM in Zusammenhang mit den hohen Feiertagen lobt, 
besuchten die Synagoge regelmäßig während der hohen Feiertage und lebten im 18. bis in 
den 19. Jh.. Das bedeutet nicht unbedingt, dass all diese Männer bei jeder anderen 
Angelegenheit die Synagoge besuchten. Deswegen ragte es wahrscheinlich heraus, dass sie 
sich während der hohen Feiertagen in der Synagoge befanden, egal ob sie betagt waren 
(wie z.B. Pejss Hanau SeGaL, Jokew Speyer und Chaim Kann), oder ob sie immer 
beschäftigt waren, wie z.B. Löw Schnapper Dajjan (Rabbiner, Dajjan, Mitglied in 
verschiedenen Gesellschaften), Salman Hirsch Schwarzschild, Löw Hanau und Josef 
Rindskopf (Handelsmänner) ware. Auch in Bezug auf Männer, die regelmäßig Torah 
                                                           
112  Breuer, „Besonderheiten des alten Frankfurter Synagogengesangs“, S. 96. 
113  Siehe: 
להטנוול , "'קד םיגהנמ"ד טרובקנרו קןיימ '–תכמ "י ."ךותב :ןיעמההל  , ד)הנשת( ,ע '3 - 10  ;ול , א)ונשת( ,ע '31 .   
114 "  הליענ תלפת טרפבו םיארונ םימיב םג רקבל םירומזמ תלפת וללפתהב תובר םינש הכב םינושארה ןמ היה םג
הבב הפ"העושיה כ."  
115 " םיארונה םימיב."  
116 " יה הנש םיעבראמ רתוי יכ 'ררועל םימיכשמה ןמע ךלמה דוד תוליהת תרימאב רחשה " ומויב םוי ידימ ה
הבב"םיארונה םימיב הביתה ינפל דרוי יהו הפד ןסינכ"  
117 " םיארונה םימיב הביתה ינפל דמוע."  
118 " הליפתה תיבל בירעהו םיכשה םכ .יהש ונורגמו הנוהמ ונוק תא דבכל הראמ אמק יוצרל עדיו ' הביתה ינפל רבוע
יש ךופשל םיארונה םימיבויחלוש רובע הנחת ליפהלו ח."  
119 " יה 'הבב םיארונה םימיב םינש המכו המכ הרותה ינפל דמוע"הפד הלודגה כ."  





studierten, wie z.B. im Fall von Ahron Mainz, war es nicht selbstverständlich, dass sie auch 
während der hohe Feiertagen in der Synagoge anwesend waren. 
 
 
7.1.1.3.     Beschäftigungen der Männer in der Synagoge120 
 
Außer dem Gebet und dem Studium hatten Männer auch andere Beschäftigungen in der 
Synagoge, u.a: Diener, Kantor, Schofarbläser, Vorbeter und Kerzen-Anzünder. Isaak 
Süßman (1898) war für 28 Jahre Synagogendiener in der Neuen Synagoge [S. 1071f]121. 
Israel Chasan (1690) war Synagogenkantor [S. 76f]122. R. Mendle Samst (1815) war 
Schofarbläser in der Synagoge [S. 888a]123. R. Moshe Fulda (1748) war Vorbeter in der 
Synagoge [S. 296c]124. Mordechai Schwarzschild (1786) zündete alle Lampenkerzen und 
die Kerzen auf der Synagogenbühne an für denjenigen, der darauf stehen sollte [S. 607a]125.  
 
Darüber hinaus berichtet das FM über Männer, die sich mit dem Bauen der Synagoge 
beschäftigten. 
Jaakow Kann (1700) half beim Bau der Synagoge in Frankfurt und hat Synagogen in vielen 
Städten gegründet, um dort gemeinsam zu beten [S. 94e]; 
Teble Flesch (1739) half nach dem Brand vom 14.01.1711, das Ghetto wieder aufzubauen. 
Er hat ein Gebetshaus und eine Synagoge gebaut126, die Ghettomauer wieder errichtet und 






                                                           
120  Vgl. mit Berufen der Männer innerhalb und außerhalb der Synagoge, die am Ende dieses Kapitel 
(„Institutionen der Gemeinde“) erwähnt sind. 
121 " שמש."  
122 " זחן."  
123 " עקות לעב."  
124 " הלפת לעב."  
125 "  הקלדה תוצמ המכב קסעדימת רנ תולעהל הוצמ השוע אגרש קילדד נכהבד"ח עה ביבס ןיקלודה דומ יבג לעשו
המיבה דוחיבו יו תותבשב"םילעמ תורונמה לע רשא תורנה לכ קילדהש דבע אבט ט…."   
126 " ןטק שדקמו לודג תיב הנב אוה יכ."  




7.1.1.4.     Verschiedene Synagogen im FM 
 
Am 13.04.1812 veröffentlichte der Großherzog Karl Theodor von Dalberg einen Erlass, 
der formell die Existenz einer Anzahl von Synagogen bestätigte, die seit längerem schon 
neben der Haupt (groß, alt)-Synagoge bestanden. Privat- und Nebensynagogen erlebten 
neben der Hauptsynagoge im 18. und 19. Jh. eine Blütezeit, weil die Hauptsynagoge zu 
klein geworden war und weil es das Gebet der orthodoxen Gemeinde erschwerte, da die 
Hauptsynagoge die reform-liberale Liturgie (mit Orgel usw.) eingeführt hatte. Das FM 
nennt die Haupt- und Nebensynagogen wie folgt: 
 
 
7.1.1.4.1.     Die große (alte) Synagoge (1463 / 64 bis 09. / 10.11.1938)127 
 
Das FM berichtet über die folgenden Männer, die mit der großen (alten) Synagoge 
verbunden waren: 
Mosche RindsKopf (1784), ging sehr früh am Morgen in die alte Synagoge [P. 584a]. Es 
war typisch für Jaakow Halle (1812), dass seine Stimme beim Gebet in der Synagoge 
angenehm war. Seit vielen Jahren betete er auch vor [P. 869c]. Mosche Jessel Kohen 
(1833) studierte ca. 40 Jahre in der großen Synagoge [P. 977e]. Awra(ha)m Stern (1838) 
blies den Schofar mit Trua´h (= abgerissenen Tönen) als Erinnerung in der großen 
Synagoge mehr als 40 Jahre [S. 1011a]. Löw Hanau (1845) stand einige Jahre während der 
hohen Tage in der großen Synagoge vor der Torah [S. 1044g]. 
 
Diese fünf oben genannten Verstorbenen lebten in der Zeit des 18. – 19. Jh.s. Nach der 
großen Zerstörung, die der Brand am 14. Januar 1711 in der Frankfurter Judengasse mit 
sich brachte, wurde schon am 23. März 1711 in Frankfurt der Grundstein zu der neuen 
Synagoge gelegt (an dem gleichen Platz, an dem sich später 1860 – 1938 die 
Hauptsynagoge in der Börnerstraße befand), und im Jahre 1712 wählte die Gemeinde einen 
neuen Oberrabbiner und zwar den R. Abraham (ben Saul = Scha`ul) Brodi aus Prag (gest. 
30. Nissan 1717), der sein Amt aber erst im Jahre 1714 antrat128. Im Jahre 1717 wurde sein 
                                                           
127 " הב"ןשי כ" ,"הפ הלודגה תסנכהב" ,"הב"הפד הלודגה כ."  
128  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 41-42. 





Nachfolger als Oberrabbiner in Frankfurt ernannt. Es war R. Jakob ha-Kohen Popers, auch 
Jakob KaZ genannt, der bis zu seinem Tode am 22. Schwat 1740, in Frankfurt amtierte129.  
Die zweite Hälfte des 18. Jh.s war eine Zeitenwende vor dem Aufkommen der 
Französischen Revolution mit spezifisch neuen geistigen Impulsen und in Deutschland 
gekennzeichnet durch das „In die Welt“-Treten des deutsch-jüdischen Philosophen Moses 
Mendelssohn, des Vorkämpfers für Aufklärung und Emanzipation der Juden in 
Deutschland. Damals kam es in Frankfurt zu einer Auflehnung gegen den autoritären Kurs 
des alten „Establishments“ – der Parteigänger von Bär Löw Isaac Kann (dem „Beherrscher“ 
der Judengasse) und seiner Clique von alteingessenen wohlhabenden Familien, von Seiten 
der „demokratischen“ Elemente. Diese freiheitlicheren Kreise waren angeführt durch David 
Mayer Juda Kulp (Kaiserlicher Hoffaktor), der auch einer sehr alten Frankfurter Familie 
entstammte (seit 1504) und verwandt mit den Oppenheimers und dem Hoffaktor und 
Oberlandesrabbiner Samson Wertheimer in Wien war130.     
Der offene Konflikt in der Judengasse bei diesen „Kulp-Kann’schen Wirren“ führte sogar 
zur Intervention des Kaisers (übrigens zugunsten Kulps), bei der bewaffnete städtische 
Militärstreitkräfte in die Judengasse einrückten (1750). Für viele Jahre blieb eine 
Militärwache in der Judengasse131. 
In dieser Zeit wurde im Jahre 1741 der Verfasser des Pnej Jehoschua (Amsterdam 1739)132, 
der Raw Jakob Josua ben Zwi Hirsch Falk, in Frankfurt zum Oberrabbiner ernannt133. Die 
Streitigkeiten der Gemeinde wurden immer größer. Das war für (R. Falk, genannt) Pnej 
Jehoschua zuviel an seelischer Belastung, und er beschloss als 70jähriger Ende Elul 1750, 
Frankfurt zu verlassen134. 
Inzwischen entstanden weitere Kontroversen um die Rückkehr des allseits tief verehrten 
Raw. Durch die Forderung der kaiserlichen Bestätigung und der allseits erwünschten 
Rückkehr des Raws wollte die Kulpsche Partei faktisch auf die Kannsche Mehrheit eine 
Pression ausüben. Die Kulps wollten dadurch erreichen, dass sich die Kannsche 
Verwaltung besonders rasch um die kaiserlische Bestätigung bemühen sollte. Der Rabbiner 
sollte nach den „Vereinbarungen“ erst berufen werden, wenn die Statuten „fertig sind“.  
                                                           
129  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 42-44. 
130  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 44-45. 
131  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 45. 
132  Das Werk Pnej Jehoschua (hebr. „das Angesicht Josuas“) gilt als grundlegender Kommentar zum 
Talmud. Es ist eine Anspielung auf eine Stelle im Talmud (BB 75), in der Moses mit dem Antlitz der 
Sonne und Josua mit dem Antlitz des Mondes verglichen wurde. 
133  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 45-52. 
134  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 45-49. 




War der Raw „abwesend“ oder musste er neu „gewählt“ werden, war nun die neue Frage. 
Der viel geprüfte Rabbiner beendete in Offenbach diese Streitfrage durch seinen Tod am 
Freitag, dem 17.1.1756135. 
Es gab zu dieser Zeit eine besonders große Zahl von Talmud-Gelehrten in Frankfurt, was 
eine übereilte Rabbinerwahl nicht als vordringlich erscheinen ließ136. Die Wahl fiel im 
Herbst 1759 einstimmig auf den Rabbi „Abusch“, Abraham ben Zwi (aus) Lissa, der 
damals dort Rabbiner war. Er galt als neutral in all den Fragen, die bei den vorausgehenden 
Konflikten in der Frankfurter Gemeinde soviel Unruhe erzeugt hatten. R. Abisch (= 
Abusch) starb am 11. Tischrej 5929 (1768)137. 
Nach dem Tode von R. Lissa sah man vorläufig von der Neuwahl eines Oberrabbiners ab 
und setzte im Jahre 1769 die bisher leitende Persönlichkeit im Rabbinatskollegium, den R. 
Nathan ben Salomon Maas (gest. 1794), zum Rabbinatsverweser ein138.  
Im Frühjahr 1771 fand die Wahl eines neuen Oberrabbiners statt, und sie fiel auf den R. 
Pinchas Horowitz Isch Horowitz (hebr. „Der Mann aus Horowitz stammend“), genannt 
Haflo`oh / Hafla`ah (= die Unterscheidung oder „Besonderlichkeit“), Rabbiner in Lechwitz 
(Polen). Am 4. Tamus 5565 (1. Juli 1805) starb der Haflo`oh im Alter von 74 Jahren, nach 
34jähriger Tätigkeit in Frankfurt139. 
Der gelehrte Sohn des Hafla`ah, der Raw Hirsch Horovitz (1754 Polen – 1817 
Bockenheim), auch bekannt unter seinem Schriftstellernahmen Machaneh Halevi (hebr. 
„das Lager Levis“), wurde sein Nachfolger als Oberrabbiner von Frankfurt ab 1805140. 
Es folgte der Oberrabbiner der Raw Salomon Trier ben Abraham KaZ (1758 – 1846), 
welcher von 1817 bis 1844 sein Amt ausübte. Salomon Trier war eine herausragende 
talmudische Autorität, ein Mann, der sich durch Tugend, Frömmigkeit und immense 
rabbinische Gelehrsamkeit auszeichnete141. 
Dr. Leopold Stein (1810 Burgpreppach – 1992 Frankfurt a.M.) begann seine 
Rabbinertätigkeit in Frankfurt in einer konfliktreichen Zeit eines historischen Einschnittes 
in der Frankfurter jüdischen Entwicklung, die zur Spaltung der israelitischen Gemeinde in 
Frankfurt a.M. durch die Sezession der Altfrommen und zur Gründung der Israelitischen 
Religionsgesellschaft in Frankfurt führte. Gemeinde-Rabbiner in Frankfurt war Stein vom 
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26.12.1843 bis zum 9. Mai 1861. Dr. Stein war ein bedeutender Mann von starkem 
Eigenwillen und einem spezifischen Gefühl für die eigene geistige Freiheit142.  
In seiner letzten Predigt am 12.11.1853 in der alten Hauptsynagoge, kurz vor deren Abriss, 
sprach Stein in vollem Ornat für die Eliminierung aller Zionsgedanken und für die 
Einführung der Orgel in der Synagoge. Nichtsdestotrotz galt er den Reformern und auch 
dem Gemeindevorstand als zu gemäßigt. Die Liberalen sagten, man müsse bald über 
Maßnahmen beraten, um die Synagoge „zwangsweise“ zu füllen143. 
Der Rabbiner Dr. Stein war der Hauptinitiator des Neubaus der Hauptsynagoge (am Platz 
der beiden alten Synagogen) und am 23.3.1860 war es ihm vergönnt, in der neuen 
Hauptsynagoge die Eröffnungspredigt zu halten, die zu einem Stein des Anstoßes wurde 
und den Konflikt des Gemeindevorstandes mit ihm zum offenen Ausbruch brachte. Es 
handelte sich um einen Konflikt der Kompetenzen, der sich aus den sogenannten 
„Instruktionsrechten“ des Gemeindevorstandes gemäß §10 des Gemeinderegulativs vom 
Jahre 1839 mit einer individualistisch stark geprägten Persönlichkeit, wie es der Rabbiner 
Dr. Leopold Stein war, ergab144. In dieser Weihrede wies Dr. Stein darauf hin, dass das 
Regulativ von 1839 den Rabbiner zum Angestellten des Vorstandes mache und ihn einer 
Zensur des Vorstandes unterwerfe145. 
Die wesentlichen liturgischen Reformen von Leopold Stein waren: Die Torah sollte nicht in 
jährlichem, sondern in dreijährigem Turnus und die Haftarah (= der Prophetenabschnitt, 
der am Schabbat und an Feiertagen nach der Torahvorlesung vorgetragen wurde) nicht auf 
Hebräisch, sondern auf Deutsch gelesen. Der Vorleser spricht das Gebet mit dem Angesicht 
zum Volk, denn anders sei es eine Unhöflichkeit, auch wenn er dadurch nicht nach Osten 
blicke, wie es in altjüdischer Tradition übrigens auch üblich gewesen sei. Das Verlesen der 
Torah geschieht ohne Gesang, damit der Text verstanden wird, das Aufrufen ohne Namen, 
nur mit der Bezeichnung (Rischon = der erste, Schejni = der zweite etc.); der Segen 
(Mischebejrach) sowie die Versteigerung entfallen. Ferner fallen die Sätze weg „... dass 
Israel aus allen Teilen der Erde wieder in Palästina gesammelt werden soll...“ und „... dass 
der blutige Opferdienst wieder in dem neugegründeten Tempel stattfinden soll, wie in der 
Vorzeit“146. 
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Auch die Frage der zwei Feiertage, also die Abschaffung des zweiten Tages des 
Wochenfestes, an dem die Synagoge leer war, wurde diskutiert. Reformiert wurde die 
Liturgie am Versöhnungstag, indem deutscher Gesang nach der Melodie des Kol Nidrej 
erklang, dessen Formel natürlich abgestellt wurde. Sie sei ungeeignet, den großen Tag 
einzuleiten, auch wegen des Verdachts, den sie vielfältig bei Nichtisraeliten erregt habe147. 
Die Seelenfeier (ein uralter Brauch in Israel, an Fest- und Feiertagen der Verschiedenen vor 
Gott zu gedenken) setzte Stein nach dem Mussaf-Gebet (= Zusatzgebet nur für Schabbat, 
Feiertage, Zwischentage und Neumond), anders als sowohl nach dem deutschen Ritus 
(zwischen Schacharit / dem Morgengebet und Mussaf) als auch nach dem sefaradischen 
Ritus (nach dem Minchah-Gebet / Nachmittagsgebet): bei beiden überlieferten 
Möglichkeiten aber werde der Geist durch die Abend- und Morgenpredigten in Anspruch 
genommen148. 
Stein hatte seine Abschiedsrede im Herbst 1862 nach den großen Feiertagen in der 
Hauptsynagoge gehalten und schied aus den Diensten der Gemeinde aus. Er wirkte jetzt als 
Lehrer an einer von ihm begründeten und zu hoher Blüte gebrachten Erziehungsanstalt für 
Mädchen (am Blittersdorfplatz); von 1869 an war er Rabbiner der von ihm geschaffenen 
privaten Westend-Union Gemeinde („Emanuel“), die auf entschieden reformatorischen 
Grundsätzen aufgebaut war. Zu Ende seines Lebens war Stein immer radikaler in seinen 
reformerischen Grundsätzen geworden. Damals schuf er ein Gebetbuch nach entschieden 
reformatorischen Ansichten und gab nach gleichen Geiste eine Predigtsammlung „Aus dem 
Westen“ heraus149. 
Das Auftreten eines ersten Reformrabbiners in Frankfurt in der Person von Dr. Leopold 
Stein hatte als dialektische Konsequenz das Entstehen einer selbständigen Neo-Orthodoxie 
zur Folge, welche zu der Berufung von Samson Raphael Hirsch150 als Rabbiner einer 
vorerst privaten „Israelitischen Religionsgesellschaft“ (I.R.G.) in Frankfurt führte. Diese 
IRG betrachtete sich von Anfang an als die geistige Erbin der alten historischen Frankfurter 
Gemeinde mit all ihren uralten Traditionen151. 
 
Einige der o.g. Verstorbenen, die das FM in Zusammenhang mit der großen (alten) 
Synagoge erwähnt, erlebten die Streitigkeiten in der Jüdischen Gemeinde Frankfurt 
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zwischen Reformern und Neu-Orthodoxen. Zwar fungierte niemand von ihnen als 
Oberrabbiner in Frankfurt, aber sie alle nahmen teil an den Gottesdiensten dieser Synagoge 
während des 18. – 19. Jh.s, als die Frankfurter Gemeinde gespalten zwischen verschiedenen 
Synagogen war, die verschiedene Weltanschauungen in der Frankfurter Judengasse 




7.1.1.4.2.     Die kleine (neue, hintere) Synagoge152 
 
Das FM erwähnt einige Männer in Zusammenhang mit der kleinen (neuen, hinteren) 
Synagoge: 
R. Feibelmann (1638) war Kantor in der Neuen Synagoge [S. 21l]. Laser Hotzik hat vor 
dem Publikum während der hohen Tage in der Neuen Synagoge gebetet [S. 330a]. Hirz 
Wohl (1780) betete seit vielen Jahren während der hohen Feiertage in der Neuen Synagoge 
[S. 533a]. Mordechai Schwarzschild (1786) hat die Psalmen in der Neuen Synagoge 
gesungen [S. 607a]. David Heichelheim (1822) rezitierte dort sehr früh am Morgen die 
Psalmen und täglich die Jichud-Hymne [gelesen nach dem Morgengebet] [S. 922c]. Jokew 
Stiebel (1842) rezitierte dort sehr früh am Morgen die Psalmen von König David [S. 
1031c]. Chaim Kann (1846) stand immer während der hohen Feiertage vor der Torah in der 
Neuen Synagoge [S. 1047g]. Isaak Jokew Speyer (1872) war Leiter dort [S.1070i]. Isaak 
Süßman (1898) war dort für 28 Jahre Synagogendiener [S. 1071f]. 
  
Mordechai Schwarzschild (1786) war Diener in der Neuen Synagoge. Er entzündete dort 
alle Kerzen um die Säule und auf der Bühne. Besonders am Schabbat und an Feiertagen 
zündete er alle Lampenkerzen in der Synagoge an [S. 607a]153. Während Schabbat und an 
Feiertagen hat Mordechai Schwarzschild wahrscheinlich mehr Arbeit als sonst immer  
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Besucher viele Kerzen in der Synagoge brauchten, um den Text zu lesen. Die Erwähnung  
der besonderen Aufgabe von Mordechai Schwarzschild in der Neuen Synagoge weist  
darauf, dass es viele Besucher in der Neuen Synagoge während des 18. Jh.s gab. 
 
Einige Juden beteten parallel in beiden, der Alten und der Neuen Synagoge154, wie z.B. R. 
Lejser Oppen(h)eim (1739), der ein Spendensammler war, was ihm ermöglichte, Geld, das 
er gesammelt hatte, zu gebrauchen, um beide Synagogen mit Lampen und anderen rituellen 
Dingen zu versorgen [S. 232b]. 
Awraham Sofer (1743) schrieb Gebete, Psalmen und festliche Gebetbücher für beide 
Synagogen [S. 266a]. R. Mendle Samst (1815) war ein Schofarbläser in beiden Synagogen 
[S. 888a].  
Schimon Kirchheim (1835) betete mit dem Publikum immer bei den zehn Ersten im 
Lehrhaus und in der Synagoge [S. 991b]155.  
Darüber hinaus erwähnt das FM auch Awraham Hahn (1711?) [S. 114a], der in beide der 
neuen Synagoge und in der Synagoge von R. Sanvil Haas aktiv war156. 
 
Diese Tatsache weist darauf hin, dass während des 18. bzw. Anfang des 19. Jh.s die 
Frankfurter Gemeinde in mindestens zwei religiöse Strömungen aufgespalten war. Es gab 
Juden, die sich nicht leicht entscheiden konnten, in welche Synagoge sie gehen wollten, 
und jene durften parallel an zwei verschiedenen Gottesdiensten teilhaben. 
  
Der Begriff „Neue Synagoge“, den das FM in Zusammenhang mit bestimmten Männern 
zwischen dem 17. und 19. Jh. erwähnt, weist darauf hin, dass jede Zeit ihre neue Synagoge 
hatte. Da es verschiedene Verfasser für das FM im 17. – 20. Jh. gab157, die manchmal den 
Geist (das Alltagsleben sowie das religiöse Leben) ihrer Zeit in Frankfurt irgendwie 
zwischen den Zeilen der Einträge des FM zu äußern versuchten, benutzten sie bestimmte 
Begriffe, die damals aktuell und üblich waren. Wahrscheinlich bezeichneten sie die gerade 
„neue Synagoge“ zu ihrer Zeit, was nicht für die FM-Verfasser vor und nach ihrer Zeit 
relevant war. Im 17. Jh. meinten die FM-Verfasser unter „neue Synagoge“ die Gemeinde-
Synagoge, die sie seit ihrer Rückkehr nach Frankfurt benutzt haben, nachdem die Juden 
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ihre Häuser wegen des Unglückstages der Vertreibung der Frankfurter Juden am 27. Elul 
1614 (22. August) aus der Judengasse verlassen haben. Im 18. Jh. meinte man unter „neue 
Synagoge“ die Synagoge, zu der man zeremoniell den Grundstein am 23. März 1711 gelegt 
hat, nachdem die Judengasse zwei Monate früher wegen eines Brandes zerstört war. Diese 
neue Synagoge befand an dem gleichen Platz, an dem sich später 1860 – 1938 die 
Hauptsynagoge in der Börnerstraße befand158.   
Im 19. Jh. konnte man eventuell mit dem Begriff „neue Synagoge“ zwei Synagogen 
meinen. Es konnte die neue Hauptsynagoge, die der reformatorische Rabbiner Dr. Leopold 
Stein seit 1860 eingeführt hat, sein. Diese neue Hauptsynagoge lag auf der Ortseite nördlich 
der damals noch bestehenden Ghetto-Straße159. Seit 1881 konnte man unter „neue 
Synagoge“ auch die „Horowitz-Synagoge“ meinen. Kurzum, jede Zeit hatte die Synagoge, 
die sie jeweils als neu betrachtete.    
 
 
7.1.1.4.3.     Die „Klaß“ oder „Klaus“ Synagoge (auch: Bejt ha-Midrasch)160 
 
Das Wort „Klaus“ hat seine Wurzel vom mittellateinischen clusa, im Mittelalter im Sinne 
von „abgeschlossener Raum“. Die „Klaus“ war eine Art Lehrhaus (Bejt ha-Midrasch), in 
der Regel von einer oder mehreren Stiftungen erhalten von Personen, die ihr ganzes Leben 
aus Frömmigkeit und Entsagung dem Talmudstudium widmeten. Die „Klaus“ diente meist 
auch gleichzeitig als Synagoge. Es gab im 17. und 18. Jh. mehrere Klausen, in welchen 
Stiftsrabbiner angestellt waren, die dort in mehreren Fällen auch eine Jeschiwah hielten. 
Einige der bedeutendsten Klausen lagen in Prag (1581), Wien (nach 1656), Altona (1690), 
Halberstadt (1703), Frankfurt a.M. (eine Stiftung Samson Wertheimers)161, Mannheim 
(1708, 1761), Berlin (Ende des 17. Jh.s), Hannover (1758), Wolfenbüttel (1786-1806). In 
Polen und Russland besitzt jede jüdische Gemeinde mindestens eine Klaus, meistens 
mehrere. Die Chassidim nennen zumeist ihre Synagogen Klaus162. 
Manasse Darmstädter (aus Darmstadt), in die Stättigkeit aufgenommen 1662 anlässlich 
seiner Verheiratung mit Gütle „zum grünen Baum“ (gest. 1684) errichtete im Jahre 1680  
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aus eigenen Mitteln eine Stiftung zur Unterhaltung eines Lehrhauses, einer höheren Schule 
und einer Synagoge, die unter dem Namen „die Klause“ in Frankfurt a.M. bekannt wurde. 
Aus dieser Stiftung sollte ein Rabbiner besoldet werden, der gleichzeitig als Landesrabbiner 
von (Hessen-)Darmstadt fungierte. Weiterhin war die „Klause“ eine Lehrstätte zur 
kostenfreien Ausbildung einer bestimmten Anzahl junger Leute163.  
Da das FM, auf welches sich diese Arbeit fokussiert, nur Einträge von Verstorbenen nach 
1711 dokumentiert, gibt es keine Auskunft über „Klause“ in Frankfurt vor 1711. Ab 1711 
waren Lehrhaus und Synagoge untergebracht im Haus „zum warmen Bad“ in der 
Judengasse Nr. 110 b164. 
Der Sohn des Stifters, Herz Löb (Manasses), genannt Löb Darmstädter, heiratete im Jahre 
1682 die Sprinz Kann, Tochter aus dem berühmten, reichen Bankierhause Isaak zur Kann, 
und hinterließ, als er am 29. August 1719 starb, an Aktiva 350 897 Gulden. Diese Aktiva 
(Obligationen) erwiesen sich bei der Realisierung als wertlos, so dass die Darmstädter 
Erben fast alles verloren. Die Stifterfamilie „Darmstädter“ war daher zu finanziellen 
Unterstützung der „Klause“ nicht mehr in der Lage, und die Familie Kann übernahm jetzt 
die finanziellen Verpflichtungen der „Klause“ von 20 000 Gulden165. 
 
Im FM ist diese Synagoge „Die `Klois` Synagoge“ genannt, und sie wird hier deswegen 
ebenso genannt. Die Klois Synagoge ist selten erwähnt im FM. Die einzelnen 
Verstorbenen, die das FM im Kontext von Klois trotzdem benennt, betonen die Funktion 
der Klois als ein Ort, wo man betet, wie folgt: 
Lejser Hotzik (1753) betete mit dem Publikum jeden Morgen und Abend seit mehr als 40 
Jahren in der Klois-Synagoge [S. 330a]. Ahron Binge (1825) war Gebetsleiter in der Klois- 
Synagoge [S. 935f]. Pejss Schwab (1817) war dort für mehr als 30 Jahre Gebetsleiter [S. 
947d]. 
 
All diese drei Verstorbenen sind erwähnt als Leute, die die Klaus regelmäßig besuchten, 
nicht als Klaus-Besitzer. Es ist deswegen zu vermuten, dass jedes Mal, wenn das FM die 
Klaus im Allgemeinen bezeichnet, es die Klaus der Familie Kann meint, außer in Fällen, 
die spezifisch bezeichnen, dass die Klois andere Besitzer hatte, wie z.B. Löb Reiss oder 
Samson Wertheimer, die im folgenden Abschnitt dieser Arbeit betrachtet werden. 
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7.1.1.4.4.     Die Klois Synagoge von R. Löb Reiss166 
 
Löb Elias Reiss starb 1778 und hinterließ bei seinem Tod eine Stiftung von 28 000 Gulden 
für eine Schule und eine Synagoge, die bis 1882 im Haus „Zum weißen Schwan“ existierte. 
Dieses Haus wurde im Jahre 1883 abgerissen. Zwischen 1882 und 1887 wurde die Stiftung 
in einem der Häuser, die der Krankenkasse (Kippe) am Börneplatz gehörte, geführt. Von 
1865 bis 1880 wurde die Stiftung durch R. Moses Jesajas Cohn geführt. Am 23.10.1939 
wurde die Stiftung in die „Reichsvereinigung der deutschen Juden“ eingegliedert. 
Die Besucher der Synagogen von R. Löb Reiss sollten jährlich 10 Reichstaler bezahlen. 
Frauen, die die Löb Reiss’sche Synagoge besuchten, sollten drei Gulden jährlich an den 
Armenvorsteher zahlen; wenn sie in der Gemeindesynagoge einen Platz hatten, nur einen 
Gulden jährlich. Sofern nicht freiwillig gezahlt wurde, erfolgte Zwangseintreibung167. 
Der Eintrag von Löb Reiss (1778) im FM besagt, dass Reiss ein Gebetshaus und eine 
Synagoge gebaut hat [S. 517a]168. 
R. Chaim Gundersheim (1795) war aktiv in der Synagoge von Löb Reiss [S. 698b], Meir 
Kohen (1803) war Gebetsleiter in der Synagoge von Löb Reiss [S. 782b]. Natan 
Oppenheim(?) (1804) lernte und lehrte in der Klois-Synagoge von Löb Reiss [S. 803b]. 
Bendit Hanau SeGaL (1806) besuchte das Lehrhaus von R. Löb Reiss [S. 824a]. 
R. Mendle Samst (1815) war einer der Besitzer des Lehrhauses in der Klois von Familie 
Kann und war auch Leiter im Lehrhaus von Löb Reiss [S. 888a]. 
Löb Schwarzschild (1821) war einer der ersten, die im Lehrhaus von Löb Reiss 
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7.1.1.4.5.     Die Spitalsynagoge169 
 
Das Krankenhaus war hauptsächlich das Institut, in dem man die Kranken im 17. und 18. 
Jh. untergebracht und geheilt hat. Die Mehrheit der Kranken, die damals das Krankenhaus 
benutzte, waren Arme170.  
Der Begriff Heqdesch bedeutet gemäß seiner talmudischen Bedeutung etwas Geheiligtes 
und bezieht sich auf das Tempel-Eigentum bzw.auf den Tempel-Schatz, um eine Gaststätte, 
ein Hotel oder ein Asyl für arme Obdachlose zu bezeichnen171. 
 
Es gibt verschiedene Erklärungen für die Herkunft des Wortes Heqdesch. 
Eine Erklärung besagt, die Synagoge172 als heiliger Ort wird mit dem Krankenhaus 
assoziiert. Die Problematik dieser Erklärung ist, dass, obwohl Wanderer in talmudischer 
Zeit und im frühen Mittelalter die Synagoge oder ihre naheliegende Institutionen als 
Gaststätte benutzen konnten, Synagoge und Gaststätte zwei unterschiedliche Institutionen 
im späten Mittelalter waren, als der Begriff Heqdesch erst im Allgemeinen eine Gaststätte 
oder ein Krankenhaus im Zentrum Europas bezeichnete173. 
Eine andere Erklärung ist die, dass, da das Krankenhaus von Wohltätigkeit, die religiös 
motiviert wurde, unterstützt wurde, es auch Heqdesch genannt werden konnte. Heqdesch 
bedeutet vor allem heilig, göttlich, ähnlich der Bezeichnung des christlichen 
Krankenhauses, das auch Hotel Dieu, Maison-Dieu oder Gotteshaus genannt wurde174. 
Die logischere Erklärung laut dem Judaisten Jacob R. Marcus ist, dass der Begriff 
Heqdesch von seiner Herkunft Tempel-Schatz bedeutete. Nachdem der Tempel zerstört 
wurde, bezeichnete das Wort Heqdesch höchstwahrscheinlich wachsende Fonds der 
mittelalterlichen Synagoge-Gemeinde. Diese Bedeutung des Begriffes Heqdesch war üblich 
im Mittelalter, besonders in Spanien. Der nächste natürliche Schritt war die Erweiterung 
dieses Begriffes, um wahrscheinlich das Krankenhaus, d.h. die wichtige Institution der 
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gemeindlichen Wohltätigkeit zu bezeichnen. Diese Bedeutung war üblich in Süd-
Frankreich und Deutschland spätestens seit dem 15. Jh.175. 
 
David Cassel behauptete, der Begriff Bejt ha-Chofschit ")תישפחה תיב("  in 2 Kön 15,5 ein 
Hotel meint, und der Begriff Gerut ")תורג("  in Jer 41,17 eine Gaststätte meint, aber diese 
Erklärung ist nicht zu beweisen176. Jüdische Gaststätten existierten in der talmudischen und 
auch in der vorchristlichen Zeit. Die Herkunftszeit der griechischen Inschrift in der 
Theodotus-Synagoge in Jerusalem ist wahrscheinlich das 1. Jh. n.u.Z. Diese Inschrift 
bestätigt eindeutig, dass man für eine lange Zeit Zimmer für Wanderer reserviert hat. Auch 
die späte talmudische Zeit dokumentiert die Tatsache, dass die Synagoge oder ihre 
naheliegenden Zimmer als Gaststätte benutzt wurden. Die Inschrift der Stobi-Synagoge in 
Jugoslawien im 5. Jh. und die Beschreibung der Palermo-Synagoge im 6. Jh. beweisen, 
dass Synagoge einen Komplex von Zimmer besaßen, manche von ihnen wurden von 
Wanderern benutzt. Ungefähr zu dieser Zeit, seit dem Ende des 4. Jh.s, sind christliche 
Asyle für Wanderer in Kleinasien und in Rom dokumentiert. Das Vorbild für diese 
christlichen Institutionen war die jüdische Gaststätte. Gastfreundschaft ist ein uralter Wert 
im Judentum, der zurück zur biblischen Zeit geht, als Abraham Gastfreundschaft gegenüber 
Wanderern in Mamre ausgeübt hat177. 
 
Das Institut, das als Gaststätte und Krankenhaus diente, im Unterschied zu Heqdesch, geht 
mindestens auf das erste Jahrzehnt des 13. Jh.s zurück, im Jahre 1210 in Regensburg. 
Später ist es dokumentiert um 1250 in Köln, 1280 in Nürnberg, 1356 in Koblenz und 1379 
in Wien. Im 17. und 18. Jh. besaß praktisch jede wichtige Stadt und Gemeinde in Zentrum 
Europa ein Heqdesch für die Kranken und die Armen178. 
 
Das Wort Heqdesch meint in Deutschland einen Ort, an dem man Wohltätigkeit ausgeübt 
hat, wahrscheinlich war dies ein Krankenhaus. Die erste Erwähnung von Juden über ein 
Heqdesch, das wahrscheinlich als Krankenhaus in Deutschland diente, ist in einem Brief 
auf Hebräisch, den die Münchener Juden an die Jüdische Gemeinde Straßburg geschickt 
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178  Marcus, Communal Sick-Care in the German Ghetto, S. 165. 




haben179. Heqdesch als Krankenhaus ist in Deutschland zum ersten Mal um 1463 eindeutig 
dokumentiert. Damals nannte man das Heqdesch „Heckhus“180. Obwohl es keine 
eindeutigen Beweisen dafür gibt, dass das jüdische Krankenhaus in Spanien Heqdesch 
genannt wurde, ist das Krankenhaus als ein jüdisches Institut in Spanien spätestens seit dem 
15. Jh. dokumentiert. Es ist trotzdem zu vermuten, dass das Krankenhaus als ein jüdisches 
Institut viel früher, im Sizilien des 6. Jh.s, dokumentiert ist und dass es in Spanien und 
Deutschland schon zu Anfang des 13. Jh.s existierte181. 
 
Die erste jüdische Gaststätte und Krankenhäuser wurden erst in Palästina für gesunde und 
kranke religiöse Pilger und Wanderer gebaut. In Deutschland hat vom Mittelalter bis zum 
19. Jh. das Heqdesch vor allem zum Ziel , Tausende von armen fremden Juden, die von 
einer Gemeinde in eine andere Gemeinde gewandert waren, zu bedienen, während sie ein 
bisschen Ruhe suchten. Ein Bedürfnis für das mittelalterliche christliche Krankenhaus gab 
es damals wegen Verfolgungen, Vertreibungen, Kreuzzügen, Pilgerfahrten, Armut und 
Kriegen, die die Bevölkerung zu dieser Zeit erlebte. Wegen derselben Armut, derselben 
Kriege und zusätzlicher Verfolgungen gegen Juden gab es das Bedürfnis für ähnliche 
Institutionen bei den Juden. Die gesunden oder kranken Wanderer, und nicht die örtlichen 
Kranken, waren der Grund für die Entstehung des Heqdesch als eine gesellschaftliche 
Pflicht182. 
 
Es ist schwierig zu bestätigen, wer das Krankenhaus in jeder einzelnen Gemeinde gründete, 
beherrschte und unterstützte, da Veränderungen in der Beherrschung und Administration 
des Krankenhauses nicht selten vorkamen. Die Krankerhäuser wurden gegründet entweder 
durch Bruderschaften oder durch die jüdische Gemeinde. In den meisten Gemeinden wurde 
das Krankenhaus gebaut und geleitet von der Gemeinde und war in deren Besitz. Aber im 
Allgemeinen hat der Rat der Gemeinde nie völlig seine Autorität ausgeübt183.  
Die Gruppe, die das Heqdesch gegründet hat, bekämpfte manchmal die Gruppe, die den Rat 
der Gemeinde beherrschte, wie z.B. in Königsberg und in Breslau. Das Krankenhaus und 
der Friedhof waren der Grund für häufige Streitigkeiten zwischen der Bruderschaft und 
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dem Rat der Gemeinde oder der Stadt Frankfurt und diese Einrichtungen versinnbildlichten 
wahrscheinlich persönliche Streitigkeiten184. 
Die Krankerhäuser wurden entweder durch die Gemeinde, durch die Bruderschaft, oder 
durch beide unterstützt. Auch private Leute unterstützten die Krankenhäuser gelegentlich 
durch Geschenke. Die Ausgaben der Gemeinden für das Krankenhaus und seine kranken 
Besucher, waren oft sehr groß wegen der hohen Steuer, die sie bezahlen mussten. Selten 
konnte die Bruderschaft die Ausgaben des Krankenhauses unabhängig unterstützen. Die 
Lösung dafür war, den Krankenhaus-Dienst mehr und mehr unter die Herrschaft der 
Gemeinde zu bringen, bis schließlich, im 19. Jh., die Gemeinde das Krankenhaus (völlig) 
beherrschte185. 
 
In den einzelnen Zimmer-Gaststätten gab es einen Mann, der alles allein oder mit Hilfe 
seiner Frau machte. In den größeren Krankhäusern der Städte gab es jedoch eine 
detailliertere und organisiertere Administration, die kontrolliert wurde, um Unrecht und 
Korruption zu verhindern. In der Regel gab es in so einem großen Krankenhaus einen 
örtlichen „Manager“, der mit Hilfe seiner Frau die Kranken begleitete. Oberhalb des 
„Managers“ gab es einen Direktor oder ein Direktorium, der / das persönlich den 
„Manager“, die Ärzte und Chirurgen, die Arznei-Händler, die Kranken-Begleiter, die 
Diener und die Kranken des Krankenhauses kontrollierte. Mit verschiedenen Änderungen 
passten sich die nicht-jüdischen Krankenhäuser dieser Zeit der jüdischen administrativen 
Struktur an186. 
 
Das Heqdesch lag oft auf oder in der Nähe von einem jüdischen Friedhof, wenn sich dieser 
in der Stadt oder außerhalb der städtischen Grenzen befand. Andreas Würfel meinte, der 
Grund dafür war, um die Kranken zu warnen, wie nah der Abgrung ist187. Der wirkliche 
Grund dafür war aber, dass man dort sicher gegen Bau-Vorhaben war, im Gegensatz zu der 
dicht bevölkerten Stadt. So war die Lage in Frankfurt a.M. und wahrscheinlich auch in 
anderen Städten188.  
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Einige Städte, u.a. Berlin, Halberstadt und Hannover besaßen Gaststätten außerhalb der 
städtischen Tore früher oder später, während des 18. Jh.s., um ansteckende Krankheiten der 
Wanderer aus der Stadt fernzuhalten. Diese Einstellung war üblich unter Juden und Nicht-
Juden während des 17. und 18. Jh.s, und die deutschen Staaten, die besorgt von dieser 
Tendenz waren, versuchten ständig diese Problematik durch neue Gesetze zu lösen189. 
 
In der Regel gab es nicht mehr als ein Krankenhaus in einer Stadt. In einigen der größten 
Städte gab es zwei oder mehrere Krankenhäuser. Zwei Krankenhäuser gab es z.B. in Lissa, 
Posen, Breslau, Hannover, Wien und Berlin. Im 18. Jh. befanden sich in Frankfurt drei oder 
mehr Krankenhäuser. Das städtische Krankenhaus wurde oft für örtliche Diener und andere 
Kranke reserviert. Ein weiteres Krankenhaus wurde für Wanderer reserviert. Für Epidemien 
und ansteckende Krankheiten gab es in Frankfurt (bis 1711) ein Blatterhaus; für die 
anderen Kranken gab es in diesem Krankenhaus einen Komplex von sechs kleinen 
Gebäuden (1718), aber man hat nicht alle von diesen Gebäuden benutzt190. 
 
Die meisten Gemeinden waren bescheiden in bezüglich das Heqdesch, und haben es in 
einem einfachen Zimmer eingerichtet. Es konnte sich in einem mittleren oder hinteren 
Zimmer befinden oder im Erdgeschoss des Gebäudes der jüdischen Gemeinde, in dem der 
örtliche Diener oder jemand, der dort seine Arbeit freiwillig oder für Geld verrichtet hat, 
herein trat, um den kranken Wanderern zu helfen. Wenn dieses Zimmer im Notfall nicht 
ausreichte, nahm der Diener oder der örtliche Kantor weitere Kranke in seinem Haus auf191. 
 
Normalerweise verbrachte ein Wanderer eine Nacht im Krankenhaus, in dem er auch Essen 
bekam, bevor er entlassen wurde. Es gab aber einige Ausnahmen in dieser Regel. Kranke 
Leute wurden länger stationiert und als sie entlassen wurden, hat man ihnen auch ein wenig 
Geld mit auf ihren weiteren Weg gegeben. Ähnliche Regeln für Kranke und Wanderer, die 
das Krankenhaus brauchten, hat man auch für christliche Gaststätten eingeführt192.  
Trotzdem hatten Krankenhäuser keinen guten Ruf. Sie waren schmutzig und sind nicht 
richtig geleitet worden. Krankenhäuser hatten zu keiner Zeit einen guten Ruf in der 
jüdischen Gesellschaft und alle Juden angstigten sich ihren gesellschaftlichen sozialen 
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Stand zu verlieren, wenn sie in diesen Institutionen untergebracht werden mussten, die 
schmutzig waren und deren Mittel beschränkt waren193. 
 
Bis 1711 lag ein Krankenhaus in der Judengasse, in dem sich auch ein „Blatterhaus“, das 
ursprünglich für die Verpflegung von Pockenkranken bestimmt war, befand. Alle Urkunden 
dieses Krankenhauses gingen mit dem Brand von 1711 verloren. Im Jahre 1713 wurde dann 
ein neues jüdisches Fremdenhospital im jüdischen Bleichgarten (Ecke der Judenmauer und 
des Judenmarktes) gebaut, das viele Jahre den Ansprüchen genügte194. 
Das Gemeinde-Krankenhaus in Frankfurt, das 1796 von neuem gebaut wurde, stand im Hof 
am Eingang der Judenmauer gegenüber der jüdischen Fleischbank. Dieses Krankenhaus 
hatte eine männliche und eine weibliche Abteilung, aber weder eine Küche noch Mittel zur 
Hygiene und Körperpflege. Diese wurden erst im Jahre 1835 installiert. Die Behörden der 
Stadt Frankfurt beschwerten sich über das Essen, mit dem die jüdische Gemeinde kranke 
jüdische Gefangene im jüdischen Gefängnis versorgte. 1737 beschäftigten sich die 
Frankfurter Behörden noch ein Mal mit diesem Thema, als sie den Juden befahlen, die 
jüdischen kranken Gefangenen zu ernähren und sie mit Bett, Brennstoff, Badewanne usw. 
zu versorgen195. 
 
In zwei Fällen ist die Heqdesch-Synagoge im FM bezeichnet worden.  
Mordechai Flörsheim (1769) war Gebetsleiter in der Heqdesch-Synagoge [S. 448a], ebenso 
war es Löb Flesch (1835) seit einigen Jahren [S. 993a]. 
Bei diesen beiden o.g. Verstorbenen ist der Bezug auf Heqdesch nicht das einzige Lob, was 
ihnen zukommt. Mordechai Flörsheim ist außerdem in seinem Eintrag wegen seiner 
anderen Tätigkeiten gelobt. Sein FM-Eintrag lobt auch die Tatsache, dass Mordechai 
Flörsheim anständig war, auch in Bezug auf die Art, in der er handelte. Er war Tätiger der 
Gerichtsbarkeit, besuchte die Synagoge morgens und abends und betete mit Absicht zu 
Gott. Er führte Gmilut Chessed mit jedem, sein Haus war offen für Torah-Gelehrte, er übte 
verschiedene Arten von Zdaqah aus und auch vor seinem Tod hat er sich vorbildlich 
benommen, da er befohlen hat, Geld an die Armen zu teilen. Kurz gesagt: Der Eintrag von 
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Mordechai Flörsheim enthält alle möglichen nach dem FM erwünschten idealischen 
Elemente eines jüdischen Frankfurter Mannes im 18. Jh.196. 
 
Ähnlich zu Mordechai Flörsheim entspricht auch der FM-Eintrag von Löb Flesch einem 
idealischen Mann. Auch hier erscheint nicht nur die Tatsache, dass Löb Flesch ein 
Gebetsleiter in der Heqdesch-Synagoge war, als Vorteil. Außerdem findet sein FM-Eintrag 
es wichtig zu betonen, dass Löb Flesch gottesfürchtig war. Er hielt sich zurück von der 
Bosheit und hat seine Leiden aus Liebe ertragen197. 
Diese Heqdesch-Synagoge ist sehr wahrscheinlich die Spitalsynagoge, weil dieses 
Krankenhaus (Krankenhaus der Israelitischen Gemeinde) auch Heqdesch genannt wurde198. 
Darüber hinaus ist zu vermuten, dass es nur wenige Erwähnungen des Heqdesch im FM 
gab, auch weil das Heqdesch im Allgemeinen einen negativen Ruf hatte und deswegen 
nicht den Idealen und Werten der Gemeinde gemäß dem FM entsprach. Krankenhäuser der 
Christen hatten ebenfalls kein gutes Image. 
 
 
7.1.1.4.6.     Die Synagoge von R. Sanvil Haas199 
 
Für den Besuch der Synagoge von R. Sanvil Haas gab es ähnliche Bedingungen wie bei 
dem der Synagoge von R. Löb Reiss. Die Besucher sollten der Synagoge jährlich einen 
bestimmten Betrag abgeben. Ausnahmen wurden nur bei Greisen, Gebrechlichen und 
Trauernden und zu den beiden Messe-Zeiten zugelassen, aber auch hier nur unter 
erschwerten Bedingungen200. 
 
Das FM berichtet über verschiedene Männer, die in der Synagoge von R. Sanvil Haas 
dienten. 
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Der Greis und Betagte, Herr Awraham Hahn (1711?) war aktiv als Vorbeter und 
Gemeinde-Rabbiner in der neuen Synagoge und in der Synagoge von R. Sanvil Haas [S. 
114a]201.  
Der gute, großzügige und anständige Herr Gerschon Hönig (1723) war für viele Jahre ein 
Vorbeter in der Synagoge vom Chassid, unserem Lehrer und Meister, Herr Sanvil Haas. 
Sein FM-Eintrag erzählt auch, dass Gerschon Hönig gerecht und anständig war. Er beeilte 
sich, um jede mögliche Mizwah, die unten den zehn Geboten enthalten ist, einzuführen. Er 
war Chassid und Dissident, beschäftigte sich mit den Angelegenheiten der Chewrah 
Qaddischa von Wohltäter für viele Jahre und führte den Gottesdienst ein mit Liebe, Wille 
und viel und großem Glauben. Durch das Fasten übte er seelische Askese für eine lange 
Zeit aus und war bekannt [S. 153d]202. 
Der geehrte anständige Meister, Herr Schmuel Windmühl(e) KaZ (1728) war für viele 
Jahre Vorbeter in der Synagoge vom Chassid R. Sanvil Haas [S. 175h]. Außerdem handelte 
Schmuel Windmühl(e) KaZ anständig. Der Satz am Ende des informativen Teils seines 
FM-Eintrags ist nicht ganz eindeutig. Es ist möglich, unter diesem Satz zu verstehen, dass 
alle Besucher der Synagoge von Schmuel Windmühl(e) KaZ, der bekannt war, zufrieden 
waren203.  
Der Teure und Erhabene, der geehrte Meister, Herr Mosche Trier (1741) war für viele Jahre 
Kantor in der Synagoge von R. Sanvil Haas. Außerdem beschäftigte er sich mit 
öffentlichen Angelegenheiten, über die das FM nichts Weiteres erzählt [S. 252e]204.  
Der geehrte Greis Mosche Oppenheim (1764) bemühte sich sehr um die Synagoge vom 
Chassid R. Sanvil Haas. Außerdem erzählt sein FM-Eintrag, dass Mosche Oppenheim sein 
ganzes Leben lang anständig und gläubig war [S. 408b]205.  
Der ausgezeichnete Torahgelehrte, der geehrte Meister, Herr Juspa Trier KaZ (1794) war 
für viele Jahre stetiger Vorbeter in der Synagoge von R. Sanvil Haas. Sein FM-Eintrag  
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erzählt weiter, dass Juspa Trier KaZ anständig und gottesfürchtig war. Er stand sehr früh 
auf, um sich mit der Torah, besonders mit der Mischnah, zu beschäftigen. Er betete Gott an 
aus erwünschter und völliger Absicht [S. 672c]206.  
Der Torahgelehrte und geehrte Herr Awra(ha)m Stiebel (1809) ging regelmäßig, jeden 
Morgen und Abend, in das Gebetshaus und war Vorbeter, der vor der Torah in der 
Synagoge von R. Sanvil Haas stand [S. 858c]207. 
 
Vom FM erfährt man somit, dass in der Synagoge von R. Sanvil Haas einige Männer 
während des 18. Jh.s dienten. Das FM erzählt über fünf Vorbeter im 18. Jh. und am Anfang 
des 19. Jh.s: Awraham Hahn (gest. 1711?), Gerschon Hönig (gest. 1723), Schmuel 
Windmühl(e) KaZ (gest. 1728), Juspa Trier KaZ (gest. 1794), Awra(ha)m Stiebel (gest. 
1809). Dies bedeutet, dass die Synagoge von R. Sanvil Haas wahrscheinlich eine mittelere 
Gemeindegröße hatte. Besonders in der Zeit Anfang bis Mitte des 18. Jh.s war diese 
Synagoge lebendig, mit vielen Besuchern und Mitgliedern. Da das FM erzählt, dass die 
Mehrheit von ihnen für viele Jahre als Vorbeter diente, ist es auch möglich, dass es parallel 
einige Männer, die als Vorbeter dienten, in dieser Synagoge gab. Sie könnten als 
Stellvertreter voneinander dienen, wenn einer von ihnen z.B. krank oder beschäftigt war. 
Falls es viele Arbeit an Feiertagen oder bei verschiedenen Angelegenheiten gab, konnten 
sie auch die Arbeit unter sich aufteilen und sich dadurch besser bei der Arbeit des 
Vorbeters konzentrieren und freie Zeit für ihre andere Beschäftigungen finden, da das FM 
über alle von ihnen bezeichnet, dass sie andere Beschäftigungen hatten außer dem Dienst 
als Synagogen-Vorbeter. Es ist auch möglich, dass es unter diesen Vorbetern Ränge gab, 
nämlich dass einige von ihnen mehr Erfahrung als die andere hatten und man sich 
deswegen unter ihnen in verschiedenen Fällen entschied.  
 
Während das FM über fünf Vorbeter in der Synagoge von R. Sanvil Haas berichtet, nennt 
es nur einen Kantor (Mosche Trier, gest. 1741) und einen Verantwortlichen (Mosche 
Oppenheim, gest. 1764) in dieser Synagoge. Die offene Frage, die uns das FM lässt, ist, 
wer nach diesen Dienstleuten als Kantor und Verantwortlicher diente, weil der letzter 
                                                           
206  "ונמהב אפזוי ררהכ אלפומה ינרותה]ח [כ 'צז ץכ רירט ךירפמוג"יהש ל 'יקלא אריו רשיו םת שיא' ...יה דימתו '
ה תרותב קסעו רחשה ררועמ ' הנשמה דומילב טרפבוק ןמז תעגה דע"יה זאו ש 'ליח לא ליחמ ומותב ךלוה ... המכו
יהש םינש 'הבב עובק ץש"והמ לש כ 'צז זה ליוונז"יה ל 'ה תכאלמ השוע 'תומימתב ...יוצר הנווכב לאל ללפתה '
המילשו."...  
207   "ב םרבא הכ ינרותה"כ חונמה"ז לביטש לארשי ה"יהש רובע ל 'ברוצ אפוג והיאו ןנבר ריקומו םיחר ןנברמ א
הבב הביתה ינפל דרויש ארוביצד אחולש תויהל הלפתה תיבל בירעהו םיכשהו הרותל םיתע עבקו" חונמה לש כ
רהכ"לצז זאה ליוונז ר."  





Vorbeter in der Synagoge von R. Sanvil Haas, den das FM erwähnt, im Jahre 1809 starb, 
während der Kantor dieser Synagoge im Jahre 1741 starb und der Verantwortliche dieser 
Synagoge im Jahre 1764 starb. Wie die Synagoge von R. Sanvil Haas während dieser 
ungefähr 50 Jahre funktioniert hat, bleibt ein Rätsel nach dem FM, und man kann 
vermuten, dass diese Dienste des Kantors und Verantwortlichen während dieser ungefähr 
50 letzten Jahre ohne Vertreter blieben oder ohne ständige Vertreter, und deswegen erwähnt 
sie das FM nicht. Vielleicht weist es auch hin, dass die Popularität der Synagoge von R. 
Sanvil Haas über die Jahre sank und man deswegen nicht mehr so viele Dienstleute für 
immer weniger Besucher der Synagoge brauchte.  
 
 
7.1.1.4.7.     Die Synagoge von Samson Wertheimer208 
 
Samson Wertheimer (1658 – 1724) war ein berühmter Kaiserlicher Oberhoffaktor in 
Wien209. Seine Tochter Sara war verheiratet mit dem Bankier Moses Kann, der ein großer 
Talmudist war. Er war in Darmstadt Landesrabbiner der Landgrafschaft Hessen-Darmstadt 
und gleichzeitig „Klaus“- oder „Class“-Rabbiner in Frankfurt am Main. Dies sind die 
Gründe für die Stiftung von Samson Wertheimer, zu der das „Klaus“-Haus im jüdischen 
Ghetto bis zu seiner Zerstörung im Jahre 1875 gehörte 210. 
Meir Trier (1786) war Gebetsleiter in der Synagoge von Samson Wertheimer für mehr als 
45 Jahre [S. 603a]211.  
Awraham Jizchak Jaakow Schammes (1785) hatte eine Wohnung in der Klois von Samson 
Wertheimer [S. 588b]212. Markus Horovitz berichtet, dass R. Jakov, Sohn des R. Tewele 
Schames, im Jahre 1763 von Wolf Wertheimer, einem Sohn von R. Samson Wertheimer, 
auf sechs Jahre als Klausrabbiner eingesetzt wurde, und 1770 von den Administratoren der 
Wertheimerschen Stiftung „zur Ehre seiner Gelehrsamkeit und seines edlen Charakters“ auf 
                                                           
208 " הב"והמ לש סיולקד כ 'ייהטריוו ןושמש 'צז"ל" ,"רוהמ םסרופמה לש זיולק"ןושמש ר."  
209  Markus Horovitz berichtet in seinem Buch Frankfurter Rabbinen, hg. von Josef Unna, Jerusalem: 
„Ahva“ Co-op. Press, 1969, Fußnote 19, S. 313, dass David Kaufmann über R. Samson Wertheimer zwei 
grosse Arbeiten schrieb: (1) Zur Geschichte jüdischer Familien, Samson Wertheimer, der Oberhoffaktor 
und Landesrabbiner (1658-1724), und seine Kinder, Wien 1888; (2) Urkundlisches aus dem Leben Samson 
Wertheimers. Wien: Carl Konegen, 1892. Darüber hinaus berichtet Horovitz, dass R. Pinchas Miller einen 
Stammbaum der Nachkommen R. Samson Wertheimers als Anhang zum Buche םישודקל ןורכז, Jerusalem 
1964, als Privatdruck veröffentlichte. 
210 Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 28. 
211   ..."יה 'ש"הבב ץ"והמ לש סיולקד כ 'ייהטריוו ןושמש 'צז"מ ןמ רתוי ל"הנש ה."  
212   "רוהמ ןיידה םדא לכ יפב ארקנ"ראווש שמש בקעי ררוהמ םסרופמה לש זיולקב תעכ התיה ותרידו ןמרעה ןצ" ר
צז םייהטרעוו ןושמש"ל."  




drei weitere Jahre belassen und so anscheinend bis an sein Lebensende jeweils von Neuem 
bestätigt wurde213. Es ist möglich, dass die Wohnung von Awraham Schammes in seinem 
FM-Eintrag erwähnt ist, weil die Wertheimersche Stiftung ihm im Verlängerungskontrakt 
als Klausrabbiner auch eine Wohnung gegeben hat, um die Stelle attraktiver für ihn zu 
machen, besonders da es zu seiner Zeit (im 18. Jh.) in Frankfurt a.M. einige Synagogen 
gab, die miteinander konkurrierten und nebeneinander existierten, oder dass Jakow 
Schammes selbst eine Wohnung als eine Bedingung dafür von der Wertheimerschen 
Stiftung forderte. Der FM-Eintrag von Awraham Schammes gibt dafür auf jeden Fall keine 
weitere eindeutige Erklärung, aber trotzdem schien es wichtig genug, erwähnt zu werden, 
dass Awraham Schammes eine Wohnung in der Klois von Samson Wertheimer hatte. 
 
 
7.1.1.4.8.     Andere Synagogen 
 
Im Laufe des 18. Jh.s entstanden neben der Hauptsynagoge etwa ein Dutzend Privat- und 
„Winkelsynagogen“; trotz der Bezeichnung „Synagoge“ handelte es sich bei ihnen nicht 
um selbständige Bauten, sondern um Betstuben in vorhandenen Gebäuden214. 
Ende des 18. Jh.s muss die wachsende Zahl der Privatsynagogen die Gemeinde vor 
ernsthafte Probleme gestellt haben. Die Zersplitterung der Betenden hatte solche 
Ausmaße angenommen, dass die zur Verrichtung der vorgeschriebenen Gebete in den 
Synagogen erforderlichen zehn Männer gegen Entgelt aus den ärmeren Kreisen 
angeworben werden mussten. Deswegen findet man im FM Lob für einige, die zu den 
Zehn (ersten) gehörten215. Eitelkeit, Stolz, Bequemlichkeit und der Wunsch, sich vom 
Pöbel abzusondern, werden in den Akten jener Zeit als Gründe für die zunehmende 
Errichtung von Privatschulen angeführt216.  
 
Die zahlenmäßig immer weniger werdenden „Frommen“ zogen sich besonders im 19. Jh. 
wegen der heftigen Streitigkeiten zwischen Reformern und Orthodoxen in der 
                                                           
213  Markus Horovitz, Frankfurter Rabbinen, S. 323-324. 
214  Salomon Korn, „Synagogenarchitektur in Frankfurt am Main“. In: Karl E. Grözinger (Hg.), Jüdische 
Kultur in Frankfurt am Main: von den Anfängen bis zur Gegenwart. Wiesbaden: Harrassowitz Verlag, 
1997. S. 287-319. Hier S. 292. 
215 Siehe auch unter „die kleine Synagoge“ in diesem Kapitel. 
216  Korn, „Synagogenarchitektur in Frankfurt am Main“, S. 292-293. 





Frankfurter Jüdischen Gemeinde in kleine Haus-Minjanim oder Nebensynagogen 
zurück217.  
 
Pinqass Frankfurt (MS heb. 4° 662, JNUL) bezieht sich auf Erregungen und 
Streitigkeiten in der Frankfurter Gemeinde wegen der vielen Synagogen und privaten 
Minjanim in Frankfurt während des 18. Jh.s. Um 1707 hat die Gemeinde erst verboten in 
der Öffentlichkeit außerhalb der zwei Gemeinde- (der alten und neuen) Synagogen zu 
beten (Urkunde Nr. 460 – 461). Im Jahre 1783 stellt die Gemeinde das Recht auf 
Synagogen und privaten Minjanim (damals neun an der Zahl) unter eine Bedingung 
(Urkunde 488 – 490), die die Betenden verpflichtet eine bestimmte Bezahlung für 
Talmud Torah (hebr. „das Lernen der Torah“. In Frankfurt bezieht sich der Begriff 
Talmud Torah auch auf eine Gesellschaft für das Lernen der Torah218) oder für Gabbai 
Zdaqah (hebr. „Spendensammler“). Die Gemeinde stellte die Eröffnung eines neuen 
Minjan unter eine Bedingung, und forderte dafür auch die Erlaubnis der Gemeinde und 
eine bestimmte Bezahlung. Gemäß dem Pinqass war der Grund für den Kampf der 
Gemeinde gegen die privaten Minjanim, dass sich die Wohltätigkeitskasse (Qupat 
Zdaqah) in Verlust und Schande befand, da die Sitzplätze in den Synagogen der 
Gemeinde leer blieben und weniger kosteten als zuvor (Urkunde 406). Der Kampf der 
Gemeinde gegen den Minjan des Chassid und Kabbalist R. Nathan ben Simon Adler 
(Urkunde 481 – 483, 485), in dem man gemäß dem Siddur des ARI, Isaak ben Salomo 
Aschkenasi Luria (1534 – 1572 Jerusalem), und mit einer sefaradischen Aussprache 
gebetet hat, weist darauf hin, dass nicht nur die Einkommensverluste der Grund für den 
Kampf der Gemeinde gegen private Minjanim war219. Es hat wahrscheinlich auch mit der 
Führung der Gemeinde und mit der richtigen Art der Praxis des Judentums in der 







                                                           
217  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 269. 
218  Siehe unter „Institutionen der Gemeinde: Männer: Gesellschaften des Studiums“ in dieser Arbeit. 
219  בדנ יכדרמ ,"ןיימד טרופקנרפ להק סקנפ ."ךותב :רפס תירקל " א)ישת"ז (507 – 516 .ע ןלהל '513.  




Einige weitere Nebensynagogen sind auch im FM erwähnt: 
 
Die Synagoge von R. Gdalja(h) Rofe 
Gdalja(h) Rofe (1768), der Arzt war, besaß viele Jahre zu Hause eine Synagoge, um dort 
regelmäßig zu beten [S. 437a]220. 
 
Die Jeschiwah-Synagoge221 
wird nur einmal im FM erwähnt: Josef Taube (1787) ging regelmäßig jeden Abend in die 
Jeschiwah-Synagoge, um dort das Abendgebet zu sprechen [S. 616b]. Diese Synagoge ist 
wahrscheinlich NICHT die Jeschiwah-Synagoge, die von Paul Arnsberg erwähnt wird, weil 
diese Jeschiwah-Synagoge nicht zur Zeit des o.g. FM-Eintrages passt, denn Letztere war 
die Jeschiwah-Synagoge von R. Mosche Schneider (1884 - 1954)222. 
 
Die Klois von R. Mosche K223 
R. Mosche Schwarzschild (1762) besuchte einige Jahre die Klois von R. Mosche K. 
(wahrscheinlich: Kann) [S. 394d]. 





Minjanim werden von Paul Arnsberg auch „Nebensynagogen“ genannt225. Das FM erwähnt 
zwei Fälle, in denen die Menschen Geld für Minjanim in ihren Häusern nach ihrem Tod 
hinterlassen. R. Hirsch Worms (1801) befahl in seinem Testament, dass ein Minjan (10 
Torah-Gelehrte) 11 Monate lang nach seinem Tode täglich Unterricht in Mischnajot und 
seinen neuen Torah-Exegesen geben sollte [S. 766a]226. Meir Rothschild (1857) hat in 
                                                           
220 " הב דימעהו קיזחה ותיבב"ל כידימת ללפתה 'םינשב תובר הז רדסכ."  
221 "כהב"הבישיה לעש נ."  
222   Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 31. 
223 " רהומ לודגה ברה חונמה לש זיולק"ק השמ א 'צז"ל."  
224 Siehe auch Kapitel „Letzte Ehre: Trauerrede“ in dieser Arbeit. 
225   Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 27. 
226 "  רועיש ךליאו ותריטפ םוימש םישדח רשע דחאה לכ ותיבב םידמול הרשע ודמליש הוצ ותומ ינפלש רשאב
יהי ןעמל ומויב םוי ידמ וישודיח סקנפ ךותמ המ רבד םע תוינשמ 'רבקב תבבוד ויתותפש."  





seinem Testament befohlen, dass in seinem Haus in einem Sonderzimmer die Leute 
regelmäßig beten sollten: täglich, monatlich und jeden Schabbat [S. 1067h]227. 
 
Die Synagoge von R. Meir Kassel SeGaL 
Das Haus von R. Meir Kassel SeGaL (1756?) diente als Gebetshaus [S. 345b]228 . 
 
Die Amsterdamer Synagoge229 










.      
                                                           
227  " ללפתהל ותיבב דחוימ רדח היהי םגותבשב תבשו ושדחב שדח ומויב םוי ידמ ןרדסכ ןידימת המש ."     
Siehe auch:  Arnsberg, „Rothschild-Minjan (Rothschild´sche Stiftung)“, Die Geschichte der Frankfurter 
Juden, Bd. II, S.. 30-31. 
228 " שדקמ ומכ הליפת תיב ותיב היה."  
229 " קב שדח תסנכה תיב"םדרטסמא ק."  






7.1.2.     Lehrhaus (Bejt ha-Midrasch) 
 
Die wichtigsten Institutionen im öffentlichen Leben der jüdischen Gemeinde zur Zeit der 
Mischnah und des Talmuds waren die Synagoge und das Lehrhaus. Beide waren ein 
geistiges, religiöses, gesellschaftliches und kulturelles Zentrum und ein Ort, in dem man 
gebetet und gelehrt hat. Im Talmud230 definiert man die Synagoge als ein Gebethaus und 
ein Ort des Kultes ")הלפת וב ןילדגמש םוקמ(" , während das Lehrhaus dort eine Art Schule 
oder Jeschiwah unserer Zeit ist ")הרות וב ןילדגמש םוקמ(" 231.  
 
Das Lehrhaus war das zentrale Institut in der Welt der Gelehrten in Erez Israel zur Zeit 
der Mischnah und des Talmuds und die Töpferwerkstatt der Halakhah-, Midrasch- und 
Aggadah-Literatur. Der Begriff „Bejt Midrasch“ ")תיב-שרדמ("  erscheint erst in der 
Gelehrten-Literatur in all ihren Schichten und Kategorien, in Erez Israel und in 
Babylonien, in der Halakhah, im Midrasch und in der Aggadah, aber nicht zuvor in der 
jüdischen Literatur des zweiten Tempels232. 
 
Die genaue Bedeutung von Bejt Midrasch lautet: der Ort, oder das Institut, in dem man 
sich mit dem Midrasch beschäftigt. Die Gelehrten-Literatur benutzt den Begriff 
„Midrasch“ für zwei Bedeutungen: (1) als Infinitiv, der die Forschung und das Studium 
der Torah bezeichnet; (2) als Substantiv, das die Auslegung, die Halakhah, oder die 
Ideen, die aus der Torah-Forschung und -Studium folgen, bezeichnet233.  
Der Begriff Bejt Midrasch steht wahrscheinlich näher zu der Infinitiv-Bedeutung, da man 
sich im Lehrhaus nicht nur mit Auslegung beschäftigt, sondern auch mit allen Bereichen 
der mündlichen Lehre234. 
In den beiden Talmudim findet man manchmal den Begriff Bejt ha-Wa`ad )דעווה תיב(  
statt dem Begriff Bejt Midrasch235. Einige Forscher behaupten, der Begriff Bejt ha-
Wa`ad ist der originale Begriff, und der Begriff Bejt Midrasch entwickelte sich erst 
                                                           
230  ילבב ,ע זכ הליגמ"א.  
231 F.G. Hüttenmeister, „Discussion: Synagogue and Beth ha-Midrash and their Relationship“ [Hebräisch]. 
In: Cathedra 18 (1981) 38-44. Hier S. 38.     
232  אריפש םייח ,"תיב-ץראב שרדמה- דומלתהו הנשמה תפוקתב לארשי–דסומהו גשומה  ."ךותב :מעק"י 12 , ב
)סשת (45 – 60 .ע ןלהל '45 – 46.  
233  אריפש ,"תיב-ץראב שרדמה- דומלתהו הנשמה תפוקתב לארשי–דסומהו גשומה " ,ע '46.  
234  "תיב-ץראב שרדמה- דומלתהו הנשמה תפוקתב לארשי–מהו גשומה דסו" ,ע '46.  
235  אריפש ,"תיב-ץראב שרדמה- דומלתהו הנשמה תפוקתב לארשי–דסומהו גשומה " ,ע '58 – 60 .  




später236. Der Begriff Bejt Wa`ad erscheint in den Tannaiten-Quellen fünf Mal: zwei Mal 
in der Mischnah237, zwei Mal in den halakhischen Midraschim238 und einmal in der 
Tosefta239. In den Amoräer-Quellen ist der Begriff Bejt Wa`ad ein Ersatz für den Begriff 
Bejt Midrasch in der Bedeutung von Gelehrten-Akademie. Er bedeutet dort sowohl 
Akademien der Gelehrten dieser Zeit240 wie auch Lehrhäuser der Tannaiten241. 
 
Das Drei-Stufen-Studium in Judentum ")ןישרודו ןינושו ןירוק(" 242 spiegelt sich im Lehrplan 
und in der Struktur der Schulen wider in Traktat Abot 5, 24 in der Mischnah: 
 
"          ארקמל םינש שמח ןב ,שמל רשע ןב הנ [...]דומלתל הרשע שמח ןב) "ה תובא ,כד(243.  
 
Die Bibel studierte man mit fünf Jahren beim Lehrer, der Sofer )רפוס(  genannt wurde, in 
der Schule, in der man aus einem geschriebenen Text vorgelesen hat. Mischnah studierte 
man mit zehn Jahren beim Lehrer, der Maschneh )הנשמ(  genannt wurde; in dieser 
Studium-Stufe studierte man mündlich. Den Talmud oder den Midrasch studierte man 
mit fünfzehn Jahren beim Gelehrten / Chakham )םכח(  im Lehrhaus (Bejt ha-Midrasch); 
in dieser Studium-Stufe erforschte man die jüdischen Quellen. Die Bibel hat man dann 
sowohl in der Schule wie auch im Lehrhaus studiert. In der Schule lernte man die Bibel 
lesen und gründlich verstehen, während man im Lehrhaus die Bibel erforschte, und so 
entspricht in dieser Art und Weise der Begriff Bejt Midrasch einem Studien-Institut der 
höheren Stufe244.         
 
Die jüdischen Quellen weisen darauf, dass sich die Synagoge und das Lehrhaus in zwei 
getrennten Institutionen und Gebäuden befanden245. Infolgedessen behauptet die übliche 
                                                           
236  ל 'גרובצניג ,ימלשוריב םישודיחו םישורפ ,ג קלח .וינ-קרוי ,שת"א .ע '175.  
237  א תובא ,ד ;ט הטוס ,וט.  
238  רד אתליכמ 'לאעמשי , כ םיטפשמ)ץיבורוה תרודהמ ,ע '332( ;ליכמרד את 'רב ןועמש-טי יאחוי , א) תרודהמ
דמלמ ,ע '141.(  
239  אתפסות ,ד הליגמ ,ה.  
240  ימלשורי ,ג אמוי , ו)מ ,ע"ג( ;ימלשורי ,א הציב , ז)ס ,ע"ג( ;ימלשורי ,ה ןיטיג , ה)זמ ,ע"א( ;ו םש , ב)חמ ,ע"א( ;
ימלשורי ,ב ןישודיק , א)בס ,ע"ב( ;ימלשורי ,ט אמק אבב , ג)ו ,ע"ד( ;מלשוריי ,ב ןירדהנס , א)טי ,ע"ד( ;ימלשורי ,
ג תוירוה , א)זמ ,ע"א( ;ימלשורי ,ה הרז הדובע , גי)המ ,ע"ב.(  
241  ימלשורי  ,ד תוכרב , א)ז ,ע"ד( ;ד תוינעת , ד)זס ,ע"ד( ;םש ,ןטק דעומ ,ג , א)אפ ,ע"ד( ;ימלשורי ,ג םירוכיב , ג
)הס ,ע"ג( ;ימלשורי ,ט םיאלכ , ג)בל ,ע"ב( ;ימלשורי ,כבי תובות , ג)הל ,ע"א( ;ימלשורי ,י תבש , ה)בי ,ע"ג.(  
242  אתפסות ,ב הליגמ ,חי ;אתפסות ,גי תבש ,א.  
243  „Reif ist der Mensch mit fünf Jahren für das Lesen der Heiligen Schrift, mit zehn für die Mischnah [...] 
mit fünfzehn für den Talmud“. 
244  "תיב-ץראב שרדמה-ארשי דומלתהו הנשמה תפוקתב ל–דסומהו גשומה " ,ע '46 – 47.  
245  ג הליגמ ,א ,ע גע"ד ;ילבב ,א ג הליגמ ,ע וכ"ב-ע זכ"א ;אתפסות , ה ד הכוס)בתכ יפל-הניו די( ;םש ,י ב ;ילבב ,
ע דס תוכרב"א.  





Einstellung heutzutage, dass man eindeutig zwischen dem Gebäude der Synagoge und 
des Lehrhauses unterscheiden muss246. Die Unterscheidung zwischen der Synagoge und 
dem Lehrhaus in Quellen, die aus der Zeit des Endes vom zweiten Tempel stammen, 
weist darauf hin, dass das Lehrhaus von Anfang an eine von der Synagoge getrennte 
Einrichtung war247. 
Mehrere Nachweise über die Synagoge und das Lehrhaus in den rabbinischen Quellen 
betonen die Tatsache, dass man diese beiden Institutionen häufig da baute, wo es Juden 
gab. In Wirklichkeit findet man dort in Erez Israel mehrere eindeutige archäologische 
Beweise für die Existenz einer Synagoge, im Vergleich zum einzigen Beweis über das 
Lehrhaus248. In der Regel diente ein einziges Gebäude für das Gebet, das Lehren und das 
Studium. Dieses Gebäude nannte man sowohl Synagoge wie auch Lehrhaus, abhängig 
davon, welche Rolle es in diesem Zusammenhang erfüllte. Das ist wahrscheinlich der 
Grund für die Tatsache, dass man nicht so viele Gebäude der Lehrhäuser im Ort findet. 
Die jüdischen Quellen, die eindeutig über getrennte Gebäude für Synagoge und Lehrhaus 
sprechen, behandeln möglicherweise diese Gebäude in großen Städten. Unterschiedliche 
Halakhot gibt es in den jüdischen Quellen für Synagogen in Städten und in Dörfern249, 
was diese Vermutung stärkt. Während sich Synagogen in jedem bewohnten Ort, in dem 
Juden lebten, fanden, befand sich das Lehrhaus in zentralen bewohnten Orten oder wo es 
wichtige Gelehrte gab250. Frowald Gil Hüttenmeister schlägt vor, dass die Synagoge und 
das Lehrhaus zunächst nebeneinander wie zwei verschiedene Institutionen existierten 
und erst im Laufe der Zeit zu einem Institut geworden sind, oder vice versa251. Während 
man Synagogen an ihrer besonderen Architektur erkennen kann, gibt es keine Auskunft 
über eine besondere architektonische Art des Lehrhauses. Nicht nur, dass das Lehrhaus 
nicht in einem besonderen Gebäude, das es bezeichnete, befand, sondern oft lehrten die 
Lehrer ihre Schüler bei sich zu Hause, im Markt, draußen, usw.252.  
Chaim Schapira schlägt vor, dass man während der Tannaiten-Zeit253 in der Regel nicht 
in bestimmten Lehrhäusern studierte und lehrte, sondern außerhalb eines Gebäudes. In 
                                                           
246  Hüttenmeister, „Discussion: Synagogue and Beth ha-Midrash and their Relationship“, S. 39. 
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248  Hüttenmeister, „Discussion: Synagogue and Beth ha-Midrash and their Relationship“, S. 39-40. 
249  ילבב ,ע וכ הליגמ"א.  
250  Oppenheimer, „Beth ha-Midrash – An Institution Apart“, S. 48. 
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diese Stadt in ein rabbinisches Zentrum änderte, und in der ersten Generation nach dem großen Aufstand 
der Juden in Palästina, eingeführt damals durch Bar Kochba, gegen die Römerherrschaft (132 – 135). 




Dörfern hat man auf Märkten und auf der Straße gelehrt. Auch wenn man über 
Zusammentreffen in Gebäuden erzählt, finden sie in Mansarden und in Privathäusern, 
aber nicht in Lehrhäusern statt254. Nachrichten über bestimmte Gebäude, in denen sich 
Lehrhäuser befanden, erscheinen am Ende der Tannaiten-Zeit und im Laufe der 
Amoräer-Zeit, dies bedeutet dass sich der Ursprung des Begriffs Beit ha-Midrasch am 
Ende der Zeit der Tannaiten (Ende des 2. Jh.s, spätestens Anfang des 3. Jh.s) befindet 
und die Realität dieser Zeit reflektiert255. Bestimmte Gebäude von Lehrhäusern 
existierten dann seit dem Anfang des 3. Jh.s. Am Ende der Tannaiten-Zeit stellten sich 
die Gelehrten auf festen Grund in den Galiläa-Städten und ihr Einfluss war stärker als 
zuvor. Zu dieser neuen Realität trägt auch die Einstellung von R. Jehuda ha-Nassi bei, 
der sich gegen das Studium in den Stadt-Märkten äußerte. Wegen dieser neuen Realität 
gab es eine Änderung in der Bedeutung des Begriffes Bejt Midrasch. Während in den 
Quellen der Tannaiten der Begriff Bejt Midrasch den Rahmen des Studiums bezeichnet, 
bezeichnet er das Gebäude in den Amoräer-Quellen. Trotzdem wird es ein Fehler sein, zu 
vermuten, dass in dieser Zeit ein Lehrhaus in jedem bewohnten Ort befand. Im 
Gegensatz zu Synagogen, die damals volkstümliche Institutionen der Gemeinde waren, 
war das Lehrhaus erst ein Elite-Institut der Gelehrten. Die erste Einrichtung, die jede 
Gemeinde brauchte, war sicherlich die Synagoge. Das Lehrhaus hat man nur in 
wohlhabenden Gemeinden gebaut, z.B. Tiberias und Zippori, die eine Akademie oder 
eine in sich gefestigte Gruppe von Schülern besaßen, aber die auch wirtschaftlich 
mächtig genug waren, um ein weiteres öffentliches Gebäude zu bauen256. 
 
Der Begriff Bejt ha-Midrasch bezeichnet dann ein Lehrinstitut der hohen Stufe und 
erscheint als Akademie, in der sich ganz naheliegend Gelehrte befanden bzw. als 
Lehrinstitut für Jungen. Bejt ha-Midrasch bezeichnet sowohl ein formelles organisiertes 
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In den Tannaiten-Quellen erscheint der Begriff Bejt ha-Midrasch in drei 
Zusammenhängen: 
 
(1) das große Lehrhaus, d.h. das zentrale Lehrhaus, das neben dem vom R. Jehuda 
ha-Nassi erst in Jawneh und später in anderen Orten wirkte. Das zentrale 
Lehrhaus in Jawneh diente als die höchste gesetzliche Instanz in halakhischen 
Angelegenheiten, z.B. für die Heiligkeit der Bibel-Bücher, die Unreinheit und 
Taharah (rituelle Reinigung), die Opfer, die Zehnte (Ma’asser) und das 
Verhältnis zu Fremden. Obwohl der Gerichtshof die Rolle eines Gesetzgeber-
Instituts und das Lehrhaus nur eine akademische Rolle spielen sollte, diente das 
Lehrhaus sowohl als Gesetzgeber-Institut wie auch als akademisches Institut. Das 
große Lehrhaus war ein formelles Institut mit regelmäßigen Sitzungen258.  
 
(2) das örtliche Lehrhaus, das in verschiedenen bewohnten Orte unter der Führung 
eines örtlichen Gelehrten wirkte. Das örtliche Lehrhaus war zur Tannaiten-Zeit 
ein unformeller Rahmen von Schülern, die sich um einen Gelehrten sammelten 
und bei ihm Torah studierten259. Die örtlichen Lehrhäuser waren die Studien-
Rahmen, in denen Junge ihre Grundstudien und das Torah-Studium 
weiterzumachen wünschten. Trotzdem setzten nicht viele ihre Studien fort und 
wandten sich anderen Beschäftigungen zu260. 
 
(3) eine Predigt, auf Hebräisch Draschah )השרד( , die man an Schabbaten und 
Feiertagen gehalten hat. Das Lehrhaus erwähnt man in jüdischen Quellen auch als 
einen Ort, in dem man predigte261. In der Synagoge predigten die Gelehrten meist 
früh an Schabbaten und Feiertagen, um das Publikum zu lehren und erziehen262; 
die Predigt in der Synagoge trug einen volkstümlichen Charakter. Im Gegensatz 
dazu hat man im Lehrhaus in verschiedenen Stunden des Tages gepredigt, studiert 
und gelehrt, auch bei Nacht und während des Nachmittagsgebets. Der Grund 
                                                                                                                                                                                     
257  אריפש ,"תיב-ץראב שרדמה- דומלתהו הנשמה תפוקתב לארשי–גשומה דסומהו " ,ע '51  .  
258  אריפש ,"תיב-ץראב שרדמה- דומלתהו הנשמה תפוקתב לארשי–דסומהו גשומה " ,ע '52 – 53 .  
259  חי תבש ,א ;ט ןיבוריע אתפסות ,ד.  
260  אריפש ,"תיב-ץראב שרדמה- דומלתהו הנשמה תפוקתב לארשי–דסומהו גשומה " ,ע '53 – 54 .  
261  Hüttenmeister, „Discussion: Synagogue and Beth ha-Midrash and their Relationship“, S. 39; 
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262  ימלשורי ,א הטוס ,ע זט"ד ;ט ט הבר ארקיו ,תוילגרמ תרודהמ ,ע 'אצק-גצק.  




dafür war wahrscheinlich, dass im Lehrhaus die Gelehrten-Kreise intensiver 
studierten und lehrten als in der Synagoge. Das Lehrhaus war ein Institut, in dem 
man inmitten einer Gruppe von auserwählten erwachsenen Schüler, die sich für 
die Smikhah vorbereiten, studierte263. Die Anwesenheit dieser Gelehrten im 
Lehrhaus zu festen Zeiten, z.B. an (Schabbat-)Abend oder an Feiertagen, war 
eine Pflicht. Einige dieser Gelehrten, die in der Öffentlichkeit in Synagogen 
predigten, predigten auch im Lehrhaus, das als Jeschiwah dieser Gelehrten und 
als ein Unterrichts-Zentrum und örtliche Leitung diente264. Ziel der Lehrhaus-
Predigten war nicht, das Publikum im Allgemeinen zu erreichen, sondern mit 
ihrer Hilfe die Halakhah festzulegen und die jüdische Quellen tiefer zu 
verstehen265. 
 
In den Amoräer-Quellen (von Erez Israel) beschränkte man die zahlreichen Bedeutungen 
des Begriffes Bejt ha-Midrasch und verstand unter diesem Begriff ein bestimmtes 
Gebäude des Bejt ha-Midrasch266. Zu dieser Zeit gebraucht man für die Gelehrten-
Akademie weitere Begriffe, u.a. in einem öffentlichen Gebäude diente Bejt ha-Midrasch 
als Raum, in dem man verschiedene Tätigkeiten eingeführt hat, wie z.B. das Beten267 und 
die Zdaqah-Sammelaktionen268. Manchmal diente das Lehrhaus auch als Kinder-
Schule269. 
 
Ein Verein, eine Körperschaft, Aguddah Achat, das war das Ideal einer Gemeinde, die im 
Gebet wie ein Mann vor Gott stehen wollte, wenn sie sich auch im Leben außerhalb der 
Synagoge, etwa im Lehrhaus, nach den Gebetszeiten und dem Ritus der Hauptsynagoge 
richtet270. Die Synagoge diente ja zugleich auch als Lehrhaus, und zwar in mehr als einer 
Hinsicht. In der Synagoge wurde nicht nur gebetet, sondern auch gelernt; daher ihre 
Bezeichnung als „Schule“. Andererseits gab es unter den Pijjutim, den liturgischen 
(synagogalen) Gedichten, eine große Anzahl von Stücken, deren Hauptziel die Belehrung 
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270  Breuer, „Ausdrucksweisen aschkenasischer Frömmigkeit in Synagoge und Lehrhaus“, S. 108. 





und Unterweisung der Betenden im Religionsgesetz war, vor allem bezüglich der 
Gesetze und Bräuche beiden Festzeiten271. 
Wie überall in jüdischen Gemeinden war das Lehrhaus nicht nur Unterrichtsanstalt für 
Talmudschüler, sondern auch der Ort, an dem religionsgesetzliche Entscheidungen über 
Anfragen getroffen wurden, die von der Gemeinde oder von den Einzelnen an die 
Rabbiner herangetragen wurden. Diese Verbindung von Lehre und Gesetz, von 
Rechtswissenschaft und Rechtsprechung, war im aschkenasischen Lehrhaus in 
besonderer Weise ausgeprägt. Man war sich immer bewusst, dass nach dem Leitspruch 
der Väter die Gottesfurcht der Wissenschaft voranzugehen habe und dass das Ziel des 
Studiums kein akademisches, sondern ein durchaus religiös-pragmatisches sei, nämlich 
die Verwirklichung der Lehre im tagtäglichen Leben. Daher auch die Tatsache, dass in 
Aschkenas das Brauchtum weit mehr als anderswo ein Gegenstand der Forschung und 
der schriftlichen Fixierung war272. 
Die Anwesenheit der Gemeinde im Lehrhaus war auch persönlicher Art. Zu bestimmten 
Zeiten kamen Gemeindemitglieder, um sich in einer Lernstunde mit einem der 
Ortsgelehrten der religiösen Pflicht des täglichen Torahstudiums zu begnügen. Der 
Zweck ihres Lernens war meist weder akademisch noch pragmatisch, es war Teil ihres 
frommen Lebenswandels, Teil des Rituals, es war Gottesdienst. Der Gegenstand ihres 
Lernens war dem Durchschnitt der Gruppe angepasst, es mochte der Talmud oder die 
Bibel sein oder, wenn das zu schwierig war, rabbinische Homiletik (Aggadah). Schon im 
13. Jh. hatten die Gemeinden am Rhein diesbezüglich eigens eine Verordnung 
erlassen273. 
 
Drei Haupt-Zeiten charakterisieren die Geschichte der Erwachsenen-Erziehung, die eng 
mit dem Lehrhaus verbunden ist, in Deutschland seit dem 17. Jh.274: 
 
(1) im 17. und 18. Jh. konzentrierte man sich auf das traditionelle Studium und alle 
Themen, die man nach der Bar Mizwah (dem Alter von 13) studiert. In der 
Grundstufe enthielt dieses Studium das Hören des wöchentlichen Torah-Lesens 
und einiger Abschnitte aus den Propheten, oder das Studium verschiedener Bibel-
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Auslegungen. Außerdem hat fast jeder, gemäß seiner Erziehung und Fähigkeit, 
Mischnah und Talmud mit ihren Auslegungen studiert275. 
 
(2) im 19. und 20. Jh., während der Assimilation der deutschen Juden, gab es wenig 
Interesse am Erwachsenen-Studium. Traditionelles jüdisches Studium 
interessierte nur eine Minderheit im Westen, die ab und zu durch die 
Einwanderung von ost-europäischen Juden nach Deutschland gefestigt wurde276. 
 
(3) die Zeit, in der der jüdische Philosoph Franz Rosenzweig (1886 Kassel – 1929 
Frankfurt am Main) die Ideale des jüdischen Studiums unter Erwachsenen im 
Rahmen seines Freien Jüdischen Lehrhaus belebte, und das Studium der Massen, 
nicht nur der priviligierten Gelehrten, unterstützte277. Aus dieser Zeit kommt eine 
allgemeine deutsche Bewegung des 19. Jh.s zur Geltung mit dem Ziel 
Erwachsene zu erziehen278. 
 
 
Im FM erfahren wir mehr über verschiedene Aspekte des Frankfurter Lehrhauses in 
Bezug auf Männer: 
Durch einige Einträge für Männer, die im FM in Zusammenhang mit dem Lehrhaus 
erwähnt werden, kann man erfahren, was die Männer im Lehrhaus gemacht haben: 
 
Schlomo, Sohn von Ahron (1697?), kooperierte mit denen, die das Lehrhaus gegründet 
haben [S. 90k]; Meir Lilg (1726) nahm teil am Lehrhaus, in dem auch Arme, Torah- und 
Midrasch- Gelehrte und junge Burschen gelernt haben [S. 167e];  
Mosche Haas (1712) [S. 191c] saß an der Torah zu festen Zeiten seit einigen Jahren im 
Lehrhaus von R. Michel Oppenheim. Dieser Michel Oppenheim (1752) war tätig beim 
Bauen eines der Lehrhäuser in der Jüdischen Gemeinde zu Frankfurt279. Sein FM-Eintrag 
nennt diese Tatsache und detailliert nicht weiter, ob er physisch dabei geholfen hat, dieses 
Lehrhaus zu bauen, ob er für dieses Lehrhaus gespendet hat, oder ob man hier meint, dass 
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Michel Oppenheim zum Bauen dieses Lehrhauses beigetragen hat dadurch, dass er viele 
Schüler dort gelehrt hat [S. 324b]280;  
Bär Gans (1739?) ging regelmäßig morgens und abends in das Lehrhaus [S. 228b]281;  
R. Schlomo Schwalbach (1743) besuchte das große Lehrhaus „Ma´ajan Ganim“, wo R. 
Schmuel Schotten KaZ Unterricht gab [S. 260b]282. Dieser R. Schmuel Schotten KaZ ist 
höchst wahrscheinlich einer der ersten Klaus-Rabbiner in Frankfurt, den Arnsberg erwähnt 
als R. Samuel ben Josef Hakohen Schotten (gest. 1719)283. Schotten war Klausrabbiner der 
Wertheimerschen Stiftung in Frankfurt, Landrabbiner in Darmstadt 1685 – 1719 und 
Vorsitzender des Rabbinats in Frankfurt bis zur Wahl des R. Naftali Kohen ben R. Isaak im 
Jahre 1704284. Schotten sprach die hebräischen Gebete, von denen ein Bußgebet von ihm 
selbst verfasst war, am 23. März 1711 bei der Zeremonie, die den Grundstein zu der neuen 
Synagoge an dem gleichen Platz, an dem sich später 1860 – 1938 die Hauptsynagoge in der 
Börnerstraße befand, legte285. Schotten und R. Brodi waren die jenigen, die die Segnungen 
nach einem Festzug in der Judengasse aussprachen, als am 24. Mai 1716 in der neu 
erbauten Hauptsynagoge zu Ehren des (am 13. April 1716 geborenen) Erzherzogs Leopold 
von Österreich eine Feier veranstaltet wurde286. 
R. Wolf Friedberg (1748) besuchte das Klois Lehrhaus seit ca. 20 Jahren [S. 295e]287; R. 
Lejser Geiger (1760?) lernte und lehrte im Lehrhaus von seinem Schwager R. 
Oppenheim [S. 499b]288; R. Ascher Anschil Zunz (1775?) lehrte im Lehrhaus von Eli 
Scheuer [S. 501d]289; R. Meir Flörsheim (1781) führte bei sich zu Hause ein Lehrhaus, 
wo sich Gelehrte getroffen haben [S. 546b]290; R. Natan Adler (1800) führte ein offenes 
Haus für die, die in das Lehrhaus kamen [S. 762b]291; Reuven Scheuer (1818) besuchte 
einige Lehrhäuser [S. 900d]292; Mosche Oppenheim (1816) setzte feste Zeiten für das 
gemeinsame Studium der Torah mit denen fest, die das Lehrhaus besuchten [S. 939b]293. 
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Einige Juden besuchten regelmäßig morgens und abends sowohl die Synagoge als auch das 
Lehrhaus: R. Henle Schuster (1759) [S. 365c], Lemle Flörsheim (1759) [S. 370a], R. Rafael 
Schochet (1800) [S. 765b], R. Löb Dann (1804) [S. 798a]. Diese Tatsache weist darauf hin, 
dass sich die Synagoge und das Lehrhaus physisch entfernt voneinander befanden, 
vielleicht in zwei (Nachbar-)Gebäuden, und deshalb zwei verschiedene Rollen im jüdischen 
Leben spielten. In der Synagoge hat man regelmäßig gebetet und im Lehrhaus hat man 
regelmäßig studiert. Das widerspricht nicht der Tatsache, dass man in der Synagoge auch 
studieren konnte und im Lehrhaus beten konnte294. 
Einige Lehrhäser beziehen sich auf wohlhabende und mächtige Privatleute und auch auf 
Frankfurter Familien, u.a. die Familien Oppenheim, Scheuer und Flörsheim. 
Von diesen Fällen erfährt man, welche Aufgaben das Lehrhaus in Frankfurt gehabt hat: 
Gemeinsames Gebet; Ausbildung für Arme, Torah- und Midrasch-Gelehrte und junge 
Burschen; und Unterricht (bzw. Studium) bekommen und geben. 
Das FM erwähnt kaum Fälle von Männern, die mit dem Lehrhaus verbunden waren, im 
Vergleich zu den Tausenden Fällen von Verstorbenen, die es erwähnt in anderen Bereichen, 
wie z.B. in Bezug auf Gehen und Beten in der Synagoge oder die Beschäftigung mit 
Handel. Diese Tatsache weist darauf hin, dass das Frankfurter Lehrhaus ein Lehrinstitut für 
Eliten war. Trotzdem lässt es sich nicht eindeutig mittels der FM-Auskunft beantworten, ob 
das Frankfurter Lehrhaus ein Lehrinstitut, das sein Ziel nur in den Gelehrten sah, war, oder 
ob es offen war für jeden Juden, der an der Forschung der jüdischen Quellen teilhaben 
wollte. 
 
Das Lehrhaus brauchte finanzielle Quellen für seine Existenz. Man konnte das Lehrhaus als 
Empfänger für Stiftungen aus dem Nachlass von Verstorbenen einsetzen, wie im Fall von 
R. Meir KaZ (1694), der nach seinem Tod 500 Gulden für das Torahstudium im Lehrhaus 
vererbte [S. 86b]295. Andere Männer haben das Lehrhaus, als sie lebten, unterstützt, wie 
z.B. Löb Darmstatt (1719), der für eine lange Zeit das Lehrhaus finanziell geführt hat [S. 
141a]296. 
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7.1.2.1.     Das Lehrhaus der Offenbacher Gemeinde297 
 
Die Stadt Offenbach am Main, die östlich gegrenzende Nachbarstadt von Frankfurt a.M., 
wird manchmal „Offibach“ oder „Offenbach“ genannt im Kontext des Lehrhauses im 
FM. Dieser Name ist wahrscheinlich ein Überbleibsel der Namen, die die Stadt während 
des 13. – 15. Jh. trug, u.a. „Ovenbach“ und „Uffenbach“. Gleicher Herkunft sind z.B. die 
Namen von Offenbach am Glan, Rheinland-Pfalz, 1259 „Uffinbach“, 1128 „Oenbach“, 
und Offenbach an der Queich, Rheinland-Pfalz, 763 „Offenbaci“. Um 1700 bauten 
französische Hugenotten eine Textil- und Schmuckindustrie in Offenbach am Main auf, 
und seit dem 19. Jh. ist Offenbach vor allem Standort der deutschen Lederindustrie298. 
Das erklärt, warum Offenbach für Frankfurter Juden attraktiv war. Als Nachbarstadt von 
Frankfurt a.M., in der man auch Nahrungsquellen in Handels- und Industrie-Berufen 
finden konnte, machten Frankfurter Juden auch dort ihre Geschäfte. Frankfurter jüdische 
Männer, die dort den ganzen Tag verbrachten, brauchten auch dort einen Ort, um zu 
beten, zu studieren und zu lehren. Sie waren dadurch ein bedeutungsvoller Beitrag für die 
Juden, die dort schon lebten.  
 
Die folgenden Männer sind im FM als aktive Figuren im Lehrhaus von Offenbach 
erwähnt:  
Meir Welsch (1766) gehörte zu denen, die das Lehrhaus in Offenbach geführt haben [S. 
423c]299; Jaakow Reiss Binge (1747) kümmerte sich um Torahgelehrte beim Lehrhaus in 
Offenbach [S. 284a]300; R. Eisik Reiss (1772) gehörte viele Jahre der Gesellschaft an, die 
sich um die Gelehrten des Lehrhauses der Gemeinde von Offenbach kümmerte, damit 
Studenten beim Torahstudium hilfreiche Unterstützung zukam [S. 468a]301; R. Mosche 
Flörsheim (1809) war der Leiter des Lehrhauses in Offenbach302 [S. 849a]303; Hirz Flesch 
(1812) besuchte das Lehrhaus in Offenbach [S. 873a]304. 
                                                                                                                                                                                     
296 " םינשו םימי ןאכ שרדמה תיב תא וסיכמ גיהנה םג."  
297 "הב"קד מ"ךאביבוא ק."    
298  „Offenbach am Main“. In: Dieter Berger, Duden, Geographische Namen in Deutschland: Herkunft und 
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הנועו תע לכב."  
302 " מהבב ןושארו שאר"קד ד"עי ךאבנעפא ק"א."  
303  Vgl. Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 633.  
304 " יהש 'קב שרדמה תיב יבשוימ דח"ךאביביוא ק."  




7.1.2.2.     Andere Lehrhäuser 
 
Das Lehrhaus in Ungarisch Broda 
 
R. Izchak Oppenheim aus Wien (1740?) besaß in der prächtigen Gemeinde Ungarisch 
Broda ein Lehrhaus für Dissidenten [S. 237b]305. 
 
 
Das Lehrhaus in Mainz 
 
Michael Creizenach (1789 Mainz – 1842 Frankfurt am Main) spielte im jüdischen Leben 
Frankfurts eine bedeutsame Rolle. Sein in kurfürstlichen Diensten stehender Vater war 
Jakob Creizenach. Er floh in den Koalitionskriegen mit dem Kurfürsten vor den 
Franzosen nach Aschaffenburg, wo die Mutter starb und am dortigen jüdischen Friedhof 
begraben wurde306. 
Michael Creizenach galt schon mit 13 Jahren als Wunderkind; er besuchte Schulen in 
Mainz und Paris und studierte Talmud, Hebräisch und Mathematik. Im Jahre 1814 (im 
Alter von 25 Jahren) gründete er in Mainz eine höhere Privatschule mit reformjüdischem 
Einschlag, die er jedoch bald aufgab, damit er die akademische Laufbahn einschlagen 
konnte. Er promovierte 1824 in Gießen zum Dr. phil. und war dann von 1825 bis zu 
seinem Tode (1842) für 17 Jahre Lehrer am Frankfurter Philanthropin307. 
Im Philanthropin unterrichtere er neben Deutsch, Geschichte, Mathematik auch den 
gewählten Schwerpunkt Religion. Als Religionslehrer vertrat er neben Michael Hess und 
Johlson die radikal-reform Richtung, die sich durch eine entschiedene Haltung gegen den 
Talmud auszeichnete, dies trotz seiner profunden Kenntnis des Talmuds, des Schulchan 
A`rukh und des Judaismus, welche ihn weit über alle Anhänger der Reform hob308. 
Er war der geistige Urheber der deutschsprachlich basierten „Andachtsstunden“ und der 
„Konfirmation“ für Knaben und Mädchen im Rahmen des Philanthropin. Er gab schon in 
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seiner Jugend jüdische Monatsschriften heraus und war wissenschaftlich als Autor sehr 
schöpferisch und richtunggebend. Sein Einfluss reichte weit über Frankfurt am Main 
hinaus. Sein wichtiges Werk war ein enzyklopädisches Werk, die Auseinandersetzung 
mit dem Schulchan Arukh (4 Bände, 1833 – 1840)309. 
 
Das FM berichtet, dass Michael, Sohn von Meir Creizenach aus Mainz (1842), das 
Lehrhaus für Christen in seiner Stadt (Mainz) zwei oder drei Jahre besuchte und Wissen 
über Geschichte erworben hat. Darüber hinaus konnte er auch alte und neue Sprachen 
sprechen und schreiben [S. 1033g]310. 
 
Das Wort Bejt Midrasch, das im FM immer das jüdische Lehrhaus bezeichnet, 
bezeichnet hier – untypischerweise für das FM – das christliche Lehrhaus. 
 
Es geht aus dem FM nicht klar hervor, ob Creizenach das Lehrhaus in seiner Geburtstadt 
Mainz regelmäßig besuchte und ob er trotz seiner vielen beruflichen Tätigkeiten ständig 
Zeit für das Studium im Lehrhaus fand, obwohl er große Verantwortung als Gründer 
einer Mainzer höheren Privatschule hatte. Auf jeden Fall betont das FM die Tatsache, 
dass Creizenach das Mainzer Lehrhaus für Christen besuchte, vielleicht als eine Kritik 
hinter den Kulissen, da die profanen Reformen, die er in Mainz und in Frankfurt a.M. 
durchzuführen versuchte, aus seiner christlichen Erziehung – nicht seiner jüdischen 
Erziehung – resultieren.   
Interessanterweise lobt das FM die Weisheit, die Kenntnisse, die Züchtigkeit und den 
Beitrag, den Creizenach zur jüdischen Gemeinde Frankfurt a.M. geleistet hat, obwohl er 
die Orthodoxie attackierte. Die Frage ist, wieso man überhaupt erlaubte, dass jemand wie 
Creizenach einen FM-Eintrag erhält und wieso dieser so lang und voll mit Lobpreisung 
ist? 
Vielleicht versteckte das FM eine diskrete Kritik gegen Creizenach zwischen den Zeilen 
nur gegen Ende seines FM-Eintrags, der bestätigt, man versprach, Creizenach hier nur zu 
loben und alles weiterzuerzählen über sein gutes Benehmen gegenüber Passanten, Armen 
und hungrigen Menschen, die er bei sich zu Hause sammelte und sie mit Essen, Getränk 
und Kleider versorgte. Das FM ist höchstwahrscheinlich zynisch, wenn es bestätigt, dass 
der FM-Eintrag von Creizenach einige seiner Werte erwähnt ")ויכרע תוצק םה הלא(" . Man 
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kann hier verstehen, dass der FM-Eintrag von Creizenach nur seine lobenswerten 
positiven Werte, die üblich sind und die den Idealen und Werten des FM entsprechen, 
erwähnt311. Alle anderen Eigenschaften, die er besaß, musste man nicht unbedingt im FM 
erwähnen, da sie nebensächlich oder nicht ganz positiv waren. 
Es ist auch zu vermuten, dass man sich in diesem letzten Teil des FM, in dem sich der 
Eintrag von Creizenach befindet, nämlich 40 Seiten vor dem Ende der Handschrift, 
erlauben konnte, solche Figuren wie Creizenach dort aufzuführen, obwohl er die 
Orthodoxie attackierte.  
Das FM konnte dadurch auch die neue liberale Atmosphäre des 19. Jh.s in der 
Frankfurter Judengasse in einer so traditionellen Handschrift wie dem FM widerspiegeln. 
Darüber hinaus weist die Tatsache, dass das FM Creizenach einen Eintrag widmet, 
darauf hin, dass Geld manchmal stärker sein konnte als Ideale und Werte. 
Möglicherweise hat man mehr als üblich (21 Gulden) für den FM-Eintrag von 
Creizenach bezahlt, da das FM nirgendwo im Eintrag von Michael Creizenach die 
Bezahlung der Summe von 21 Gulden für die Eintragung seines Namens eindeutig 
erwähnt. Deswegen hat Creizenach einen langen Eintrag im FM erhalten. In diesem Fall 
versuchte man die Lobpreisung am besten dem FM entsprechend den allgemeinen 
Idealen und Werten der Handschrift anzupassen. 
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7.1.3.     Schule 
 
Genaue Informationen zu den Anfängen der jüdischen Schulen fehlen. Im Mittelalter 
entstanden in den europäischen Städten mit großen jüdischen Gemeinden Chadarim und 
Jeschiwot. In Deutschland erreichte das Jeschiwahwesen zur Zeit Salomo ben Isaaks (1040 
– 1107) seine Blüte. Unter dem Einfluss der Aufklärung erkannte Moses Mendelssohn 
(1729 – 1786), dass für die Gleichberechtigung der Juden allgemeine Schulbildung und das 
Erlernen der deutschen Sprache von großer Bedeutung sind. Die Chadarim wurden von 
liberalen Juden geringgeschätzt und verloren bald an Bedeutung. Die ersten Gründungen 
jüdischer Schulen waren vom Geist der Aufklärung geprägte Freischulen. Parallel dazu 
wurden von orthodoxer Seite höhere Schulen gegründet, so die Schule der Israelitischen 
Religionsgesellschaft in Frankfurt am Main von S. R. Hirsch (1852), die die Gründung 
weiterer Schulen (z.B. Fürth, 1862) nach sich zog. Die Schulgesetzgebung und die 
Schulpflicht für jüdische Schulkinder waren im 19. Jh. in den deutschen Ländern 
uneinheitlich geregelt. In Bayern wurde 1813 und in Preußen 1847 die allgemeine 
Schulpflicht für jüdische Kinder eingeführt. Nach der Reichsgründung 1871 ging die Zahl 
der jüdischen Volks- und höheren Schulen aufgrund der Assimilierungstendenzen stetig 
zurück312.  
 
Nachdem der anfängliche Widerstand des 19. Jh.s gegen die säkulare Schulpflicht 
überwunden war, stieg die Anzahl jüdischer (hauptsächlich männlicher) Kinder, die eine 
Ausbildung über die Grundschule hinaus anstrebten, rapide an. Dabei ist allerdings zu 
bedenken, dass im 19. Jh. nur ein verschwindend geringer Teil der Deutschen, die über 
vierzehn Jahre alt waren, noch weiter zur Schule ging. Jedenfalls besuchte die Mehrzahl der 
deutschen Juden Mitte des 19. Jh.s nicht länger als sieben Jahre die Volksschule313. 
 
Ab der Mitte des 19. Jh.s war der Besuch eines Gymnasiums keine Seltenheit mehr. An den 
Universitäten waren jüdische Studenten oft früher zugelassen als an den höheren Schulen; 
zumindest die medizinische Fakultät stand Juden schon im 18. Jh. offen314. 
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In der Kaiserzeit (1871 – 1918) erlebte die vom Staat finanzierte und beaufsichtige jüdische 
Volksschule einen Niedergang. Manche Schulen wurden wegen Abwanderung in die Städte 
geschlossen, andere, weil sich die orthodoxe Einstellung der Eltern abschwächte, wieder 
andere, weil die Gemeinden sie nicht mehr tragen konnten oder wollten315.  
Kinder, die die jüdische Schule besuchten, hatten während der Schulzeit keinen Kontakt 
mit christlichen Kindern. In vielen Dörfern galt dies auch für die Zeit nach der Schule, in 
der Kinder nur mit ihren Schulkameraden spielten316. 
 
Viele jüdische Kinder besuchten im 19. Jh. Volksschulen, z.B. in Strausberg und 
Bockenheim, die nicht unter jüdischem Patronat standen317. Die Erinnerungen von Schülern 
im 19. – 20. Jh. an den jüdischen Religionsunterricht hatten zwei Leitmotive: den unfähigen 
Lehrer und die gelangweilten Stunden318. 
 
In manchen Städten mit einer großen Anzahl jüdischer Einwohner, vor allem in der Provinz 
Posen, war die Allgemeinschule als nichtkonfessionelle, sogenannte Simultanschule 
organisiert, in der auch auf die jüdische Minderheit Rücksicht genommen wurde319. 
 
 
Was charakterisierte die Frankfurter Schule, die auf die allgemeine jüdische Schule 
hinweist?. Darüber berichtet Kracauer folgendes: 
 
          „Während sich die Rabbiner nur mit dem höheren Unterricht, dem eingehenden Talmudstudium,  
          abgaben, lag der Elementarunterricht in der hebräischen Sprache usw. in den Händen der Schulmeister,  
          von denen uns mehrere schon im 14. Jahrhundert begegnen. Öffentliche Schulen werden zuerst anfangs  
          des 16. Jahrhunderts erwähnt; da bittet der Herr von Cronberg den Rat, einem jüdischen Knaben aus 
          Cronberg den Besuch der jüdischen Schule in Frankfurt zu gestatten. Wohlhabende Juden hielten sich  
          von je besondere Hauslehrer, die auch Schulmeister genannt wurden. Der Unterricht schloß mit  
          zurückgelegtem 13. Lebensjahr (mit der Barmizwa) ab […]  Gegen Ende des 17. Jahrhunderts scheinen  
          fremde Sprachen in den Unterricht aufgenommen worden zu sein“320. 
 
Im 17. und 18. Jh. stammten fast alle jüdische Lehrer in Norddeutschland aus Polen (wozu 
man auch die Provinz Posen zählte), doch bis zum Ende des 18. Jh.s war die Anzahl der in 
Deutschland geborenen oder seit langem in Deutschland ansässigen Lehrer gestiegen321. In 
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Süddeutschland hingegen bildeten polnische Lehrer die große Ausnahme. Die Gesetze, die 
sich gegen „fremde Lehrer“ richteten, galten Leuten aus den Anreiserstaaten im Süden322. 
Im späten 18. und frühen 19. Jh. wurden die Lehrer oft nicht viel besser als Dienstboten 
behandelt, und man heuerte sie auf Lehrermärkten im Stil der üblichen Gesindemärkte an. 
Manche Lehrer schämten sich geradezu, sich zu einem derart verachteten Beruf zu 
bekennen, und verleugneten ihn, wenn möglich323. Manche Gemeinden, in Bibra z.B., 
stellten Lehrer nur dann ein, wenn sie noch unverheiratet waren324. 
 
In Frankfurt lagen 1662 die Gehälter für Grundschullehrer bei vier Talern pro Jahr für 
täglicher Unterrichtsstunde und fünf Talern für das Lehren des Talmuds und der 
anspruchsvolleren Tossafot (Kommentare). Täglich wurden je nach Jahreszeit acht bis neun 
Stunden Unterricht erteilt. Lehrer, die anspruchsvolleren Lehrstoff vermittelten, erhielten 
also 40 – 45 Taler pro Jahr325. 
In Frankfurt lehrten 1709 sechs Lehrer in Gemeindeschulen und 18 Lehrer gaben 
Privatunterricht. Abgesehen davon, dass die Gemeinden Schulunterricht für diejenigen 
anboten, die es sich sonst nicht leisten konnten, versuchten sie auch, die Lehre für alle zu 
regulieren. Doch Eltern, Lehrer und Schüler machten diese Versuche der Gemeinde, eine 
Kontrolle einzuführen, oft in gleichem Masse zunichte326. 
 
Neben den jüdischen Gemeindeschulen gab es noch mehrere große jüdische Volks- und 
höhere Schulen in privater Hand, denen eigene Gebäude, reichlich Personal, vorzüglich 
ausgearbeitete Lehrpläne und bisweilen auch ein angegliedertes Internat zur Verfügung 
standen. Diese Lehranstalten, z.B. die Israelitische Freischule in Hamburg (gegründet 
1815), die Samsonschule in Wolfenbüttel (modernisiert 1806 – 1807), die Jacobsonschule 
in Seesen (1801) und das Philanthropin in Frankfurt (1804), trugen viel zur Verbreitung 
liberalen religiösen Gedankenguts unter den deutschen Juden bei. Die Hamburger 
Freischule erreichte in den 1870er Jahren eine Schülerzahl von 700. Seit den 1850er Jahren 
nahmen einige liberale Schulen auch christliche Schüler in ihre Reihen auf. Diesen 
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liberalen Schulen machten zwei gut geführte orthodoxe Lehranstalten Konkurrenz: die 
Talmud-Torah-Schule in Hamburg und die Hirsch-Realschule in Frankfurt327. 
 
Seit 1794 gab es in Frankfurt die jüdischen Privatschulen: P.J. Levy`sche Schule, Samuel 
Mayer Maas`sche Schule (1802) und Jacob Sach`sche Schule. Während die beiden ersten 
Schulen bei Eröffnung des Philanthropins (1804 / 1806) eingestellt wurden, konnte sich die 
Sach`sche Schule noch bis 1824 halten. Dann musste sie wegen finanzieller 
Schwierigkeiten geschlossen werden328. 
 
Vom FM erfährt man über Leute, die Privatschulen im 18. und 19. Jh. gegründet haben: 
Löb Reiss (1778) finanzierte ein Lehrhaus und eine Schule für die jüdischen Jungen in 
Frankfurt [S. 517a]329 und Gdalja(h) Kulpa (1841) hat eine Schule für jüdische Jungen 
gegründet [S. 1026b]330.  
 
Das FM nennt die Philanthropin-Schule „die große Schule“. 1804 gründete die jüdische 
Gemeinde, die sich von nun an Israelitische Gemeinde nannte, eine neue, von modernen 
didaktischen und pädagogischen Grundsätzen geleitete, Schule am Haus Hebelstr. 17: 
das Philanthropin. Diese Schule hat nicht nur das Frankfurter Judentum, sondern das 
geistige Leben im ganzen deutschen Kulturbereich beeinflusst. Seit 1810 gab es in der 
Philanthropin-Schule auch Unterrichten für Mädchen, u.a. in Hebräisch und in Religion. 
Ziel des Philanthropins war es, allgemeine Fächer neben Religionsunterricht anzubieten. 
Ihr Wahlspruch „Für Aufklärung und Humanität“ deutete die Abkehr vom bis dahin 
vernachlässigten Schulwesen der Gemeinde an und war gleichzeitig Hinweis auf eine 
Wandlung der Weltanschauung. Danach hatte man sich in der Schule und im 
bürgerlichen Verkehr an Disziplin und Ordnung zu gewöhnen, die ebenso Folgen für den 
bis dahin – aus christlicher Sicht – ungeordneten jüdischen Gottesdienst haben sollen331.  
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ינכשומה םיידג םישדק ןאצ םירדע ירדע לדגל ףא 'םימכ העד ץראה תואלמלו רפסה תיבל םאיבהל םיעורה לע םיל 
יסכמ 'ע יוסיכ"ישדקה ישדק תיבמ אצויה ןיעמ ג 'תורודלו לובג ישדק."  
330 "  יכרצב קסע םגלארשי ינב ירענל דומיל יתב תדסיתהב םיבר."  
331  Arnsberg, „Gründung und Entwicklung des Philanthropins“, Die Geschichte der Frankfurter Juden, 
Bd. I, S. 205-225;  Idem, „Die früheren jüdischen Schulen in Frankfurt“, Bilder aus dem jüdischen Leben 
im alten Frankfurt, S. 101-112; Korn, „Synagogenarchitektur in Frankfurt am Main“, S. 294. 





Das FM berichtet, dass Michael Creizenach (1842) ein Torahlehrer in der großen Schule 
von Frankfurt war [S. 1033g]332. Er gehörte zu der ersten Reihe der Lehrer am 
Philanthropin, wie u.a. auch Heß, Jost, Auerbach und Johlson. Dr. phil. Michael 
Creizenach spielte im jüdischen Leben Frankfurts eine bedeutsame Rolle. Er hat viele 
Schriften gegen das rabbinisch-talmudische Judentum verfasst und hat mit Jost eine neue 
hebräische Zeitschrift (Zion) gegründet, um diese Sprache als nationales Band der 
Einigung zu pflegen333.  
 
Noch ein Lehrer, der zu dieser Schule gehört, ist Jeschaja(hu) Bretenheim (1843), der 
laut dem FM Lehrer in der großen Schule in Frankfurt war. Er hat die Jungen sechs Jahre 
lang Schönschrift gelehrt [S. 1039a]334. 
 
Darüber hinaus berichtet das FM, dass Jaakow Sachs (1843) der erste war, der eine 
Schule gegründet hat, in der die jüdischen Jungen Fremdsprachen und -wissen gelernt 
haben. Diese Schule war erfolgreich und hatte einen guten Ruf, weil von dort einige 
berühmte Wissenschaftler ihre Erziehung bekamen [S. 1037a]335. Sachs war Privatlehrer 
(der höheren Rechenkunst) und der Hauslehrer Ludwig Börnes (im Hause seines Vaters 
Jacob Baruch)336. Der FM-Eintrag von Sachs bestätigt den Einfluss der Aufklärung in 
Frankfurt auch im Bereich der formellen Erziehung, nämlich der Schule, in der man 
allgemeine Wissenschaften lernen konnte. 
 
Außer der gemeinen Schule, die das FM als Privatschule erwähnt, traten im Laufe des 
19. Jh.s noch die folgenden Frankfurter Privatschulen in Erscheinung: Institut Neubürger 
für israelitische Mädchen (1850 – 1885), die israelitische höhere Mädchenschule (und 
Pensionat) Japhet`sche Töchterschule, auch Heimann`sches Institut genannt (1869 – 
1922), Institut (des Rabbiners Dr. Leopold Stein) für israelitische Mädchen (1863 – 
1870), Institut Löwenthal-Blum (, das als Lehr- und Erziehungsanstalt diente), Institut 
Seligmann für israelitische Mädchen (1849 – 1865), Beaufsichtigungsanstalt für 
israelitische Mädchen (, die als weibliche Erziehungsanstalt diente), Erziehungsanstalt  
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333  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 37, 241, 461, 642. 
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336  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 208, 642, 672.  




von Dr. Jakob Weil für israelitische Knaben (1830 – 1844), Knabenpensionat und 
Erziehungsanstalt Dr. Leopold Moses und das israelitische Pensionat Fleischmann, die 
u.a. zum Examen für den einjährigen Militärdienst vorbereitete. Außerdem lehrte man im 
israelitischen Pensionat Fleischmann Handeleswissenschaften, französische, englische 
und italienische Sprache, Realfächer und Latein337. 
 
Schliesslich entsprach das FM der Weltanschauung der Eltern in ihrer Zeit. Es ist dann 
nicht zu erwarten, dass das FM in Bezug auf diese Schulen das wahre Bild zeigt. Darüber 
hinaus soll man nicht vergessen, das auch innerhalb der männlichen Einstellung, die 
Tatsachen, die das FM über die Schulen erzählt, die (traditionellen) Ideale und Werte der 
jüdischen Gemeinde Frankfurt reflektieren sollen. 
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7.1.4.     Jeschiwah 
 
Die Jeschiwah, auch talmudische Akademie genannt, bildete die Krone des altjüdischen 
Lehrgefüges. Nach rabbinischem Bildungsideal sollte sie es der männlichen Jugend 
erlauben, sich in den Jahren zwischen der Religionsmündigkeit und der Heirat 
ausschließlich der Entwicklung ihrer Kenntnisse, oder genauer gesagt ihrer religiösen 
Persönlichkeit, zu widmen. Jeschiwahstudium bedeutete also nicht unbedingt 
Berufsvorbereitung, aber umgekehrt setzte doch jede Ausbildung für jüdische 
Kultusberufe das fünf- bis zehnjährige Studium an einer Jeschiwah voraus. In den 
wenigen städtischen Zentren des mitteleuropäischen Judentums bestanden noch im ersten 
Drittel des 19. Jh.s, kurz bevor dieses Bildungssystem der Akkulturation zum Opfer fiel, 
kompakte Einrichtungen, die oft mehrere hundert Schüler zählten und einen weiten 
Einzugsbereich versorgten. Die preußischen Kandidaten studierten zumeist in Posen und 
die österreichischen in Prag, während die höhere rabbinische Bildung des westlichen 
Deutschlands ihr Zentrum in der fränkischen Gewerbestadt Fürth hatte338. 
 
Die Jeschiwah steht im Gegensatz zum Cheder. Das Cheder ist ein örtliches Institut, das 
nicht den Leuten dient, die außerhalb der Stadt wohnen. Ausnahmefälle von Schülern im 
Cheder waren Kinder, die zu den Familien des Ortes geschickt wurden, bei denen sie 
leben sollten. Die Jeschiwah war ein Institut, das Erziehung für Leute aus verschiedenen 
Gemeinden angeboten hat. Der Melamed, nämlich der Lehrer des Cheder, lehrte Schüler 
bis zum Alter von 12 oder 13 Jahren; dann studierten die Schüler in der Regel in einer 
Jeschiwah weiter. Diese Jungen waren fähig und sehnten sich danach, außerhalb der 
Familie zu leben und ihre Pubertät unter Jungen in ihrem Alter im Kreis eines 
bestimmten Jeschiwah-Leiters zu verbringen. Auch Jungen aus großen Gemeinden, die 
gute Lehrer hatten, hatten keine Hemmungen, ihre Häuser zu verlassen und irgendwohin 
zu reisen. Dadurch dass man sich von seiner Familie getrennt hat und sich völlig auf sein 
Erziehungs-Institut konzentrierte, konnten die Jungen ihre Pubertät völlig der 
Entwicklung des geistigen Lebens widmen. Er war befreit von irgendwelchen Sorgen der 
Ernährung und nahm nicht an den täglichen Tätigkeiten der Gesellschaft, nämlich an 
ihrer Wirtschaft, Politik, oder auch ihren freiwilligen Tätigkeiten teil. Dafür hatte man 
ihm versprochen, dass er, wenn er die erforderliche intellektuelle Fähigkeit und die 
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moralische Charaktereigenschaft erwerben würde, schließlich einer der geistigen Leiter 
dieser Gemeinde sein würde339. 
 
Da die jüdische Gesellschaft das Torah-Studium als hohen Wert betrachtete, hat sie die 
Jeschiwah-Schüler durch ihre verschiedenen Institutionen unterstützt340. Ein Rabbiner, 
der seine Jeschiwah unterstützen wollte, konnte in der Regel mit der Gemeinde einen 
Vertrag unterschreiben, um eine bestimmte Anzahl von Studenten zu unterstützen. 
Direkte Verantwortung für die Unterstützung der Jungen trugen die Gemeinde-Diener, 
wie z.B. Gabbaej ha-Kupah (Fondssammler). Manchmal haben private Leute spontan 
der Jeschiwah gespendet bzw. einen Fonds hinterlassen. Die Jeschiwah-Leiter hatten die 
Möglichkeit, Hausbesitzer zu bitten, direkt die Jeschiwah dadurch zu unterstützen, dass 
sie ihre Häuser für Studenten geöffnet haben und sie mit Zimmer und Speisen an 
Wochentagen, häufiger auch an Schabbaten und Feiertagen versorgten. Auch die 
Institutionen, die über der Gemeinde standen, unterstützten regelmäßig die örtliche 
Gemeinde dabei, ihre Pflichten durch die Unterstützung der Jeschiwot zu erfüllen. Sie 
haben manchmal direkt die Jeschiwah unterstützt oder Standards für solche 
Unterstützung festgelegt341. 
 
Aus dem FM erfährt man, dass Männer die Jeschiwah besuchten, um dort Torah zu 
lernen und zu lehren342. Unter diesen Männern zählt das FM die folgende Verstorbenen 
auf: R. Teble Schiff KaZ (1792) [S. 655b], Pinchas Sohn von R. Zwi Hirsch Halevy Isch 
Horovitz (1805) [S. 817a], Meir Oppenheim (1768)  [S. 837a], Hirz Schloss (1812) [S. 
873f], Meir Rappe (1813) [S. 877d], R. Zwi Hirsch Sohn von R. Pinchas Halevy Isch 
Horovitz (1817) [S. 897b], R. Abraham Greditz (1823) [S. 978a].  
Zwar erwähnt das FM, dass die o.g. Männer in der Jeschiwah lernten und lehrten, aber 
betont nicht den Unterschied zwischen dem Studium in der Jeschiwah und in anderen 
Lehrinstitutionen, wie z.B. dem Cheder, dem Lehrhaus, der Schule. Es ist zu vermuten, 
dass diese Tatsache im FM nicht hervorgehoben wurde, da es für die Frankfurter Juden 
damals klar und trivial war, was der Unterschied zwischen den verschiedenen Lehrstufen 
war. Es ist auch möglich, dass für die Schreiber des FM die wichtigste Sache war, im FM 
die Ideale und Werte ihrer Gemeinde darzustellen, nämlich dass die Frankfurter 
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Gemeinde viele Gelehrte besaß, und dass man sich dort trotz aller anderen Tätigkeiten 
mit dem Studium der Schriften beschäftigte. 
 
In der Regel erwähnt das FM die Jeschiwah in allgemeinen Formulierungen. Außerdem 
erwähnt es einmal auch die Jeschiwah von R. Teble Scheuer343. Dort hat R. Kalman 
Oppenheim (1795) gelernt [S. 696b]. 
 
Die Jeschiwah war ein organisiertes Institut, das durch einen Jeschiwah-Leiter, 
wahrscheinlich den bedeutsamen Rabbiner dieser Jeschiwah, geführt wurde, wie z.B. R. 
Natan Maas (1797), der mehr als 20 Jahre Jeschiwah-Leiter war [S. 688b]344, oder R. 
Salman Trier KaZ (1837? 1851?), der 40 Jahre Jeschiwah-Leiter war [S. 1050f]345. 
 
Obwohl das FM nicht detailliert darstellt, wie das Verhältnis zwischen Lehrer und 
Schüler in der Jeschiwah war, ist es zu betrachten, dass dieses Verhältnis besonderen 
Charaktereigenschaften entsprach. 
Beherrscht von einer tiefen Ehrfurcht vor der Autorität der Alten, die keinen Zweifel an 
der Weisheit und Wahrheit ihrer Aussprüche aufkommen ließ, entwickelte die 
aschkenasische Jeschiwah eine vielseitige Dialektik, an der sich Meister und Schüler in 
äußerster gegenseitiger Freiheit beteiligten. Der Widerspruch zwischen Ehrfurcht und 
Freiheit war nur ein scheinbarer. Gerade aus einer tiefen Pietät vor der Überlieferung 
fühlte man sich verpflichtet, jedes kleinste Steinchen im grandiosen Bau des Talmuds 
und seiner Erklärer zu prüfen und zu rechtfertigen. Nichts wurde als selbstverständlich 
hingenommen, kein noch so achtunggebietender Lehrer war immun gegen die Fragelust 
und Wissbegierde der Schüler. Sie setzten ihren Lehrern heftig zu, aber jedes Wort aus 
dem Munde des Lehrers war ihnen heilig. Das alte Verbot, die mündliche Lehre 
niederzuschreiben, war aufgehoben. Daher wissen wir über das Innenleben der 
aschkenasischen Jeschiwah weit mehr als über dasjenige irgendeines anderen Teils der 
jüdischen Diaspora. Meister und Schüler führten ein intensives und enges 
Zusammenleben, ähnlich dem in den Bursen der Universitäten, eine abendländische 
Erscheinung, die in der Welt des Islam ihrer Form nach unbekannt war346.      
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7.1.5.     Gerichtshof347 
 
In der Torah gibt es den folgenden Befehl: 
 
          „Richter und Beamte sollst du dir setzen in all deinen Toren, die der Ewige dein Gott dir gibt, nach  
         deinen Stämmen, und sie sollen das Volk richten, ein gerechtes Gericht“ (Dtn 16,18). 
 
Die Existenz von Gerichtshöfen hörte wirklich nicht auf, solange die jüdische Nation 
existierte. Auch die Diaspora störte die jüdischen Gemeinden nicht, danach zu streben 
und das Recht gemäß der jüdischen Tradition zu erreichen348. 
 
Der Gerichtshof wirkte in Frankfurt am Main seit der zweiten Hälfte des 14. Jh.s für ca. 
450 Jahre. Früher waren die Frankfurter Juden absolut vom Kaiser und den deutschen 
Behörden (z.B. dem Stadtrat) abhängig. 
 
Es ist nicht ganz klar, wo sich der Gerichtshof im Frankfurter jüdischen Ghetto befand. 
Während des Mittelalters war es in den verschiedenen jüdischen Gemeinden üblich, dass 
die Dajjanim (Richter) im Synagogen-Hof oder in der Synagoge selbst urteilten349. Aber 
die Frankfurter Dajjanim saßen dort wahrscheinlich nicht. Der Pinqass Frankfurt (Heb. 
4° 662)350 erzählt, ohne weiter zu erklären, dass sie im „Winterhaus“ ")ףרוחה תיב(" , dies 
bedeutet, dass sie im geheizten Zimmer saßen. Pinqass Bejt Din Frankfurt (JMF B 86 / 
288), im Folgenden auch PBDF genannt, berichtet in einigen seiner 
Gerichtsentscheidungen, dass die Dajjanim und die Parteien, die vor Gericht stehen, 
extra in die Synagoge gehen mussten, um dort zu schwören351. Nur im Jahre 1795, als die 
Dajjanim von Neuem ernannt worden sind, mussten sie das ganze Jahr sitzen, einer in 
der alten Synagoge und der zweite in der neuen Synagoge, aber es ist nicht daraus klar, 
ob sie dort wegen den Gerichtshof-Angelegenheiten saßen352. 
                                                           
 347 " ןיד תיב."  
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Die Dajjanim arbeiteten fast jeden Tag. Nur an Schabbat(-Abenden) und Feiertagen 
waren die Türen geschlossen, wie es die Halakhah feststellt353. Oft haben die Dajjanim 
die Arbeit (die Urteile) am Abend beendet, wahrscheinlich nach dem 
Sonnenuntergang354. Auch am Neumond konnte man die Dajjanim bei einer 
Besprechung antreffen355. Manchmal hat der Gerichtshof einige Entscheidungen an 
einem einzigen Tag veröffentlicht356. 
 
Der Anfang der jüdischen unabhängigen Rechtsprechung war am 19.11.1366, als der 
Kaiser dem Oberbürgermeister in einem Befehl erlaubte, den Juden zu ermöglichen einen 
unabhängigen Gerichtshof einzuführen, wenn es dem Kaiserreich (wirtschaftlich) 
lohnend sein wird357. Im 15. und 16. Jh. setzte man ab und zu in der Gemeinde oder in 
Versammlungen der Gemeinden Taqqanot fest, die auch den Gerichtshof betrafen, u.a. 
um das Vertrauen an den Gerichtshof zu stärken358. Während den 16. und 17. Jh. wuchs 
die jüdische Gemeinde von Frankfurt wirtschaftlich und in Bezug auf die Größe ihrer 
Bevölkerung. Sie wurde zur Gemeinde, die den größten geistigen Einfluss in 
Deutschland hatte, und als Zentrum juristischer Angelegenheiten überall in Deutschland 
diente. Der Grund dafür lag wahrscheinlich hauptsächlich darin, dass viele Gelehrte in 
Frankfurt wirkten und weil sie eine alte Gemeinde mit jahrelangen Traditionen und 
Bräuchen war359.   
Noch einen Versuch, den Stand des Gerichtshofs zu stärken, gab es im Jahre 1603, als 
der in Frankfurt abgehaltenen Rabbinerversammlung die Vertreter der bedeutendsten 
Gemeinden der Gegend beiwohnten: Worms, Mainz, Fulda, Köln, Koblenz u.a.. Einige 
Beschlüsse bezogen sich auch auf die jüdisch-eigene Gerichtsbarkeit an den fünf Sitzen 
der Gerichtshöfe in Frankfurt, Worms, Friedberg, Fulda und Günzburg; weiterhin auf 
Bildung eines Gemeinschaftsfonds für Abgaben an Hoheitsträger, Schächtfragen, falsche 
oder zu leichte Münzen und Stellung zu betrügerischen Bankrotteuren sowie zu 
Kleidungsfragen. Jeder Rabbiner soll nun in seinem Kreise entscheiden und nirgendwo in 
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Basel oder Deutschland sollte ein Buch gedruckt werden ohne die Erlaubnis von drei in 
Gerichtsstädten fungierenden Rabbinen einzuholen360. 
Mit der Rückkehr der Juden nach Frankfurt im Jahre 1616, nachdem sie 1614 aus 
Frankfurt vertrieben wurden, bekam die Gemeinde Taqqanot (Regeln), die die Pflichte 
und Rechte der Juden in Frankfurt festgelegt haben und gültig für die nächsten 200 Jahre 
wurden. Eine der Taqqanot bezog sich auf das Recht der jüdischen Gerichtsbarkeit und 
auf das Schiedsgericht. Wer Einspruch gegen diese Schiedsgerichts-Entscheidungen 
erhoben hatte, wurde streng bestraft361.  
Im Jahre 1621 entschied man, dass der Ehrentitel Morenu zukünftig nur von Seiten der 
Gemeinde verliehen werden konnte, und dem Morenu-Kollegium wurden gewisse 
Funktionen bei Entscheidung halakhischer Fragen zugewiesen. Dieses Kollegium 
konstituierte sich erstmalig im Jahre 1621 und bestand aus dem 17köpfigen Vorstand und 
dem Bejt Din (Gerichtshof)362. Damals entschied man sich auch dafür, einen Messe-
Gerichtshof zu ernennen363. 
 
Der PBDF enthält ca. 200 Entscheidungen des Frankfurter Gerichtshofs zwischen den 
Jahren 1768 und 1792 und befindet sich in einem Manuskript im Jüdischen Museum 
Frankfurt am Main364. Dieser PBDF ist eine Dokumentation der formellen juristischen 
und halakhischen Tätigkeiten, die in der Jüdischen Gemeinde Frankfurt a.M. am Abend 
der Ausbreitung der Reform und des Kampfes der Juden, sich zu emanzipieren, 
stattfanden. Es ist nicht klar, warum der PBDF mit Entscheidungen des Gerichtshofs von 
Jahre 1792 endet. Der Gerichtshof wirkte, auf jeden Fall, noch einige Jahre später. Mit 
der Emanzipation glichen sich die europäischen Juden den anderen Bürgern an. 
Infolgedessen verschwanden organisatorische Charakteristika, die die Juden vom Rest 
der Bevölkerung unterschieden. Damit verschwanden auch die jüdischen Gerichtshöfe. 
Gegen Ende des 19. Jh.s stand die Frage der Existenz der rabbinischen Gerichtshöfe an, 
als R. Esriel Hildesheimer (1820 Halberstadt – 1899 Berlin) erfolglos öffentlich forderte, 
die rabbinischen Gerichtshöfe als Gerichtshöfe für das Schiedsgericht von Neuem zu 
                                                           
360  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 24; Kracauer, 
Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. I, S. 330-357; Sendik, Between Law and Compromise, S. 5. 
361  רמיז קחצי ,םימכח לש ןתלחג .ןב תטיסרבינוא-בגנב ןוירוג ,1999 .ע '43 הרעה 8 ;Sendik, Between Law and 
Compromise, S. 5-6.    
362  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 29. 
363  רמיז ,םש ,ע '43 – 44 ;Sendik, Between Law and Compromise, S. 6. 
  
364  Sendik, Between Law and Compromise, S. 1-2.  





gründen365. Rivka Sendik schlägt als Begründung vor, dass mit dem Zusammenbruch der 
Gemeinde-Organisierung und den weitgehenden Änderungen, durch die die Gemeinde 
ging, die Gemeinde-Leiter nicht mehr fähig waren, den nächsten Generationen die 
Wichtigkeit der autonomen juristischen Tradition zu vererben. Damit hat dieses Institut, 
der Gerichtshof, eigenlich aufgehört zu existieren366. 
 
Der Frankfurter Gerichtshof entschied gemäß der jüdischen Halakhah und 
berücksichtigte sowohl die Gemeinde-Taqqanot wie auch den örtlichen Brauch 
(Minhag). Die Gemeinde-Taqqanot definierten technisch die Tätigkeit des Gerichts, aber 
die Gemeinde durfte nicht an den juristischen Entscheidungen des Gerichts teilnehmen. 
Auch der Kompromiss war ein Hauptfaktor in den Entscheidungen des Gerichts. Ein 
Kompromiss war zwar eine Abweichung vom traditionellen Gesetz, aber verankert in 
den Grundsätzen und Regeln der Rechtsprechung, wie sie in den früheren Generationen 
gestaltet wurden367. 
 
Während des 18. Jh.s, über das der PBDF berichtet, war die Jüdische Gemeinde 
Frankfurt a.M. sehr lebendig; eine Gemeinde, die viele Chessed- und Zdaqah-Tätigkeiten 
neben Misverständnissen und Streitigkeiten eingeführt hat. In dieser Gemeinde spielte 
der Gerichtshof eine zentrale Rolle. Der Frankfurter Gerichtshof berührte fast alle 
Lebens- und Beschäftigungs-Bereiche der Gemeinde-Mitglieder. Der Gerichtshof 
mischte sich in das Verhältnis des Individuums zu seiner Familie, zu seiner nahen 
Umgebung und zu den Institutionen der Gemeinde ein. Wegen der schwierigen 
Lebensumstände im Frankfurter jüdischen Ghetto gab es dort viele Streitigkeiten in 
Bezug auf Wohnungsbeschaffung, die teilweise im PBDF reflektiert sind368. Darüber 
hinaus waren sowohl Ernährungs-Angelegenheiten des Individuums wie auch Mussar 
(Ethik)369 und Halakhah-Angelegenheiten370 ein Grund dafür, um vor Gericht zu stehen, 
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da sie sich auch unter der Kontrolle des Gerichts befinden durften371. Die Aufgabe des 
Gerichtshofs war, das Publikum davor zu warnen, die Halakhah nicht zu übertreten372.  
Der PBDF berichtet über zahlreiche Angelegenheiten, über die der Frankfurter 
Gerichtshof entschied: Zivilrecht (z.B. in Handels-Angelegenheiten373), Anklagen von 
Hausbesitzern über die Instandhaltung des Hauses374, Teilung von Häusern zwischen 
Mietern375, Anklagen wegen Nicht-Bezahlung der Miete376, Testaments-
Angelegenheiten377, Erbschaft378 und Vormundschaft379, Streitigkeiten zwischen 
Partnern380, Geld-Anklagen wegen Ehestiftungs-Verneinung381, Streitigkeiten wegen 
Bezahlung für Ehevermittlung382, Schätzung des Vermögens der Gemeinde-
Mitglieder383, Verkauf von Häusern und Sitzplätzen in der Synagoge384, Anklagen wegen 
der Anzahl der Minjanim in der Gemeinde385, wegen eines sündigen Kantors386, 
Angelegenheiten vom Eintauchen387, Chalizah (hebr. „Schuhausziehen“, Befreiung von 
der Leviratsehe)388, und Streitigkeiten zwischen Gemeinde-Mitgliedern bzw. -Dienern 
und Institutionen der Gemeinde389. 
 
Die Behörden trugen auch dazu bei, den Stand des Gerichtshofs im öffentlichen 
jüdischen Leben zu stärken, dadurch, dass sie ihm große Vollmacht und eine Erkenntnis 
verliehen haben. Der Gerichtshof half auch dabei, das Image der Juden nach außen 
dadurch zu halten, dass er innerliche Streitigkeiten auch innerhalb der Gemeinde löste390. 
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Darüber hinaus diente der Gerichtshof als Berufungsgericht und besaß Zwangs-Mittel. 
Das übliche Zwangs-Mittel war der Bann, auf Hebräisch Cherem. Der Bann bezeichnet 
die Strafe des Ausschlusses einer Person von der Gesellschaft oder von bestimmten 
gesellschaftlichen religiösen Rechten und Funktionen. In Frankfurt durften die 
Parnassim bannen und bestrafen391. Der Bann in Frankfurt bedeutete die 
Exkommunikation von der Teilnahme an religiös-öffentlichen Zeremonien bzw. an 
Mizwah-Festen, nicht Exkommunikation vom ganzen Gemeindegeschehen392. Die 
Gemeinde durfte nur mit der Zustimmung des Rats bannen, wie im Fall von Nathan 
Adler, der 1789 zusammen mit seinen Anhängern wegen des besonderen Minjan, den er 
bei sich zu Hause besaß, verbannt wurde393. Der PBDF enthält noch eine Art von Bann 
statt Schwur, wie z.B. im Fall, dass jemand den Bann auf sich nimmt, d.h. er beabsichtigt 
die Wahrheit zu sagen394. Die dritte Art des Banns ist, die in PBDF erscheint, wenn die 
Seiten an sich die Gerichtsentscheidung zu erhalten verpflichten. Diese Verpflichtung ist 
verbunden mit einem schwierigen Bann und mit der Bezahlung einer Strafe, falls eine der 
o.g. Seiten die Gerichtsentscheidung nicht erfüllt, nachden diese Seite die 
Gerichtsentscheidung früher erhielt395. Dieser Bann ist ein Teil des gerichtlichen 
Prozessvorgangs und dient als Abschreckung vor Nicht-Erfüllung der 
Gerichtsentscheidung. Die gerichtliche Autorität ist in den Händen des Gerichtshofs, 
während die Strafmittel, mindestens im Fall des Banns, in den Händen der Gemeinde-
Führung liegen396. Der Gerichtshof versuchte auf jeden Fall einen Kompromiss zu 
erreichen, möglicherweise weil die Autorität der Rabbiner de facto größer als die der 
Dajjanim (Richter) war bzw. weil der Bann und der Schwur halakhisch streng betrachtet 
wurden. Trotzdem forderte der Gerichtshof die Seiten auf, den Kompromiss zu 
unterschreiben, und damit zu versichern, sie werden die Gerichtsentscheidung erfüllen397. 
Der Gerichtshof konnte auch als Ausführender dienen und Besitztümer pfänden, bis 
dieser klärt, ob der Besitzer eine frühere Gerichtsentscheidung erfüllte398. Außerdem 
durfte der Gerichtshof auch Personen beschämen und ihre negativen Tätigkeiten in der 
Öffentlichkeit bekanntmachen, z.B. im Fall einer Frau, die nach der Geburt einzutauchen 
                                                           
391  טחוש לאירזע ,תופוקת יפוליח םע .םילשורי :קילאיב דסומ ,כשת"א .ע '76.  
392  ץיוורוה ,םש ,ע '159.  
393  וורוהץי ,םש ,ע '155.  
394  JMF B 86 / 288, S. 159b.  
395  JMF B 86 / 288, S. 83a.  
396  Sendik, Between Law and Compromise, S. 18. 
397  Sendik, Between Law and Compromise, S. 18. 
398  JMF B 86 / 288, S. 190a.  




wagt, und zwar vor dem Termin, der in der Gemeinde üblich ist399. Es ist nicht klar vom 
PBDF, ob der Gerichtshof wirklich alle seine Warnungen und Zwangmittel verwirklicht 
hat. Die Taqqanot von den Jahren 1675 und 1685 erlaubten, einen Bann und Geldstrafen 
einzuführen, und auch, jemandem zu verbieten eine Stelle in der Gemeinde zu 
bekommen400. Eine Taqqanah vom Jahre 1688 erlaubte es, jemandem das Recht zu 
entziehen in der Gemeinde zu wohnen, aber dieses Strafmittel besaß meist die Gemeinde 
und nicht der Gerichtshof401. 
 
Nicht viele Auskünfte gibt das FM über den Frankfurter Gerichtshof. Von der geringen 
Information, die trotzdem in diesem Bezug erwähnt ist, kann man verstehen, dass in der 
Leitung des Gerichtshofs zwei wichtige Berufsträger standen: Gerichtshofpräsident und 
Vorsitzender des Gerichtes. Außerdem erwähnt das FM auch die Dajjanim (Richter). 
 
 
7.1.5.1.     Gerichtshofpräsident בא" ד)ןידה תיב בא   (  
 
Der Gerichtshofpräsident war eigentlich der Gemeinde-Hauptrabbiner. Zur Zeit der 
Sanhedrin )ןירדהנס( , im Altertum oberster Gerichtshof und gesetzgebende Behörde aus 71 
Ältesten, war der Gerichtshofpräsident der älteste Weise von ihnen. Aber der 
Gerichtshofpräsident, der an der Spize der Dajjanim in der Diaspora-Gemeinde saß, hat 
keine besondere juristische Autorität im Vergleich zu den anderen Dajjanim. Seine 
Aufgaben in der Gemeinde waren unterschiedlich und enthielten Tätigkeiten in 
halakhischen und zivilen Bereichen, aber nicht immer waren seine Aufgaben genau 
definiert. Sein Stand und seine Autorität machten im Laufe der Generationen viele 
Änderungen durch und waren unterschiedlich innerhalb der Staaten des deutschen 
Kaiserreichs auch während des 17. und 18. Jh.s. Seine wichtigsten Aufgaben, seitens der 
Gemeinde, waren die als Religions- und Gesetzeslehrer )הארוה הרומ(  bzw. als Halakhah-
Schiedsrichter )הכלה קסופ( . Als Rabbiner hat er weitere Beschäftigungen gehabt: Witwe-
Ktubah bzw. das Schreiben der Ktubah und des Verpflichtungsdokuments, Untersuchung 
des Schächtens, das Verleihen des Titels Morenu und Chawer, Zeugenvernehmung im Fall 
eines Streits, Organisierung der Eheschließung. Außerdem beschäftigten sich die 
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Stadtrabbiner mit verschiedenen administrativen Angelegenheiten, wie z.B. Steuer-
Schätzung und -Einkassierung. Die Frankfurter Rabbiner wurden nicht durch die Behörde, 
sondern durch die Gemeinde ernannt. Deswegen sind die Hauptquellen für die Tätigkeit des 
Gerichtshofpräsidenten das Gemeinde-Pinqass, das Pinqass Bejt Din und das 
Memorbuch402.  
 
Wie es früher gesagt wurde, berichtet das Gemeinde-Pinqass über den Gerichtshofpräsident 
als Religions- und Gesetzeslehrer bzw. Halakhah-Schiedsrichter403; der 
Gerichtshofpräsident führte die Semikhah eines Gelehrten mit dem Titel Morenu ein, er rief 
einen Bann über jemanden aus, war verantwortlich für die Erfüllung eines 
Verpflichtungsdokuments und vernahm Zeugen usw.404.   
Das PBDF berichtet, dass man beim Gerichtshofpräsident wichtige Dokumente erhalten 
hat405, vor ihm schwörte man406 und er war verantwortlich dafür, dass er wichtige 
Entscheidungen des Gerichtshofs vollstreckte. Auch der Frankfurter Gerichtshofpräsident 
beschäftigte sich mit administrativen Angelegenheiten, wie z.B. mit der Ernennung von 
jemandem, der auf den Bau des Heqdesch aufpasste407. Auch in Frankfurt, wie in anderen 
Gemeinden, nahmen der Gerichtshof und die Parnassim an einem großen Teil der 
Tätigkeiten des Rabbiners in verschiedenen Angelegenheiten teil, wie z.B. Steuer-
Einkassierung, Bestätigung des Verkaufens von Sitzplätzen in der Synagoge, und die 
Anordnung von Taqqanot, usw.408. 
 
Das FM interessiert sich vor allem nicht für Halakhot (Gesetze), wie im Fall des 
Gemeinde-Pinqass und Pinqass Bejt Din, sondern mit Idealen und Werten der 
Verstorbenen und ihrer Lobpreisung. Trotzdem bezeichnet auch das FM Fälle von den 
bedeutendsten Gerichtshofpräsidenten. Unten den Gerichtshofpräsidenten409 erwähnt das 
FM R. Awraham, Sohn von R. Zwi (1769) [S. 440a] und R. Zwi Hirsch (1817) [S. 897b]. 
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R. Abraham ben Zwi (aus) Lissa (gest. 1796), wo er damals Rabbiner war, war in 
Meseritsch als Sohn des dortigen großen Rabbiners Zwi Hirsch geboren. Er wurde auch R. 
„Abusch“ genannt und galt als neutral in all den Fragen, die bei den vorausgehenden 
Konflikten in der Frankfurter Gemeinde so viel Unruhe erzeugt hatten. In seiner Amtszeit 
hatte er mit der Lösung des berühmten Scheidebrief (Get)-Streites zu tun, die sich auf eine 
Entscheidung des Rabbiners von Cleve bezogen hatte, eine Ehescheidung in einem 
kontroversen Falle als gültig auszusprechen. Diese Prozesssache erzeugte eine 
Riesenliteratur mit Bänden von Responsen rabbinischer Autoritäten. R. Lissa war der 
Meinung, dass die Scheidung ungültig sei, da ein Geisteskranker keinen Get geben könne. 
Diese Entscheidung, welche vom Gemeindevorstand und vom gesamten Frankfurter 
Rabbinat gebilligt wurde, setzte sich durch. In der Lebenswirklichkeit des streitenden 
Ehepaares erwies sich diese Rechtsmeinung auch lebensnah und real, denn das Paar kam 
später wieder zusammen410. Arnsberg behauptet wie folgt in Bezug auf diesen Fall: 
 
          „Man hat rückblickend neuerdings darauf verwiesen, dass die Entscheidung in Sachen ’Cleve`  
          rechtsungültig sein müsste, da immer das Frankfurter Rabbinat auf seine Autonomie verwiesen habe  
          und die Einmischung fremder Rabbiner in Frankfurter Angelegenheiten seit der Frankfurter Synode des  
          Jahres 1603 verboten war; also auch vice versa“411.  
 
Zwar erwähnt das FM nicht den „Cleve“-Fall in Bezug auf R. Lissa, aber aus seinem FM-
Eintrag erfährt man, was die Beschäftigungen von so einem Gerichtshofpräsidenten waren. 
R. Abusch beschäftigte sich mit Halakhah, Kabbalah, Heilung und Lehren; er war ein 
extremer Dissident und übte Zdaqah und Gmilut Chessed aus. 
 
R. Hirsch (Zwi) ben Pinchas halevi Horovitz (gest. 1817), genannt unter seinem 
Schriftstellernamen Machaneh Halevi, wandte sich gegen die Vernachlässigung der 
Raschistudien zugunsten der Mendelssohnschen Auslegungen. Außerdem predigte er 
häufig412. Auch von seinem FM-Eintrag lernt man, welche Beschäftigungen so ein 
Gerichtshofpräsident wie Horovitz hatte. Er war Lehrer und Gemeinde-Leiter. Sein FM-
Eintrag betont die Tatsache, dass er ein Experte in der Kenntnis der Heiligen Schriften war. 
Zwar kannte er sich gut mit der jüdischen halakhischen Literatur aus, aber er beschäftigte 
sich auch mit der Auslegung dieser Literatur, möglicherweise aus Privatinteresse, aber 
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sicherlich als Gerichtshofpräsdent, der sich als Profi in Judentum ausweisen musste, um die 
richtigen Entscheidungen im Gerichtshof zu treffen.  
 
Schließlich bestätigen auch die FM-Einträge, dass Gerichtshofpräsidenten Rabbiner waren, 
die als Religions- und Gesetzlehrer bzw. Halakhah-Schiedsrichter dienten. 
 
 
7.1.5.2.     Vorsitzende des Gerichtes   שאר תיב ןיד  
 
Der Vorsitzende des Gerichtes ist der Richter, der sich an der Spitze der drei Richter, die 
bei einer Besprechung sitzen, befindet, ohne dass diese Tatsache eine besondere weitere 
Bedeutung hat413. Vielleicht hat auch der Vorsitzende des Gerichts besondere Aufgaben 
gehabt. Es ist z.B. möglich , dass er für die Quittierungen verantwortlich war414. Oft vertrat 
der Vorsitzende die Stelle des Präsidenten oder des Rabbiners, wenn dieser starb oder in 
eine andere Gemeinde umzog, bevor man jemanden anderen ernannte415.  
Unter den drei Richtern (Dajjanim), die neben dem Gerichtshofpräsidenten in Frankfurt 
während des 18. Jh.s saßen, befand sich auch das Haupt der Jeschiwah R. Nathan ben 
Salomon Maas (gest. 1794)416. Nach dem Tode von Raw Lissa (im Jahre 1768) sah man 
vorläufig von der Neuwahl eines Oberrabbiners ab und setzte die bisher leitende 
Persönlichkeit im Rabbinatskollegium, den R. Nathan ben Salomon Maas, zum 
Rabbinatsverweser ein. Im Jahre 1770 wurde dem R. Maas die einzigartige Ehrung zuteil, 
lebenslänglich zum „Haupt der Jeschiwah“ ernannt zu werden. Dieser Ehrentitel war bisher 
mit dem des „Vater des Gerichtshofes“ (Aw Bejt Din, d.h. dem Oberrabbiner) verbunden 
Als „Oberhaupt der Schulen“ hatte der R. Nathan Maas auch die Oberaufsicht über alle in 
der Gemeinde hebräischen Unterricht erteilenden Lehrer. Zur Zeit, als R. Nathan Maas der 
Rabbinatsverweser war, hatte er auch die Leitung des Gerichtshofes inne. Bei dem Vorsitz 
im Rabbinatsgerichtshof kam es auf strikte Unabhängigkeit und Unparteiligkeit an, welche 
bei R. Maas gegeben war. Nichtsdestoweniger war es Praxis der Gemeinde, den Aw Bejt 
Din (den Präsident des Rabbinatsgerichtes) möglichst von auswärts zu berufen417. 
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Der Eintrag von Nathan ben Salomon Maas befindet im FM auf S. 688b. Der FM-Eintrag 
von R. Maas berichtet, dass er ein Vorsitzende des Gerichts )ב שאר"ד(  war. Als Dajjan 
diente er mehr als 40 Jahre und als „Haupt der Jeschiwah“ für mehr als 20 Jahre. Er bat vor 
seinem Tod, keine Trauerrede über ihn zu halten, ihn nicht viel zu loben und auch nicht als 
Gaon zu bezeichnen. Sein Hauptwerk, das bereit 1784 erschien418, ist Binjan Schlomo 
(hebr. „Der Bau Salomos“), eine Auslegung von Traktat Sanhedrin, die die kritische 
Bemerkungen auf Raschis Auslegungen beilegt419. Außerdem betont das FM, dass der Tod 
von R. Maas mit sich eine große Trauer brachte.   
   
Oft saßen unter den drei Richtern die Richter Meir Schiff (gest. 1807) und Chajim 
Gundersheim (gest. 1795)420. 
Der FM-Eintrag von Meir (Sohn von Salomon) Schiff KaZ auf S. 831a berichtet, dass Meir 
Schiff, der Vorsitzender des Gerichtes war, als Dajjan für ca. 40 Jahre in der Frankfurter 
Gemeinde diente. Schiff nahm an dem Lehrhaus von R. Löb Reiss teil421. Er war fromm, 
ein Lehrer, der scharfsinnig war und bewandert in der Heiligen Schrift war. Sein 
Hauptwerk, das er in zwei Teilen vorbereitete, Derekh Onijot be-Lew Jam (hebr. „Der Weg 
des Schiffes im Herzen des Meeres“), beinhaltet einige Traktate422. Er hat auch einige 
Neuigkeiten verfasst, schaffte es aber nicht, diese Neuigkeiten in seinem Leben zu drucken. 
Deswegen verfügte er in seinem Testament, dass diese Neuigkeiten nach seinem Tod zu 
drucken seien. Außerdem bat er darum den Titel Zaddiq (Gerechter) nach seinem Tod nicht 
zu bekommen. 
Der FM-Eintrag von Chajim (Sohn von Juspa) Gundersheim auf S. 698b berichtet, dass 
Chajim Gundersheim als Dajjan für 28 Jahre diente. Das FM lobt die Gerechtigkeits-
Entscheidungen von Gundersheim als Dajjan. Auch Gundersheim nahm teil, ähnlich wie 
Meir Schiff, gemäß dem FM, an der Klois von R. Löb Reiss. Weiter erzählt das FM, dass 
Gundersheim sich mit dem Studium der Torah und dem Talmud heftig beschäftigte, und 
dass er einen sehr guten Ruf als Lehrer hatte. Er litt sein ganzes Leben lang unter einer 
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Krankheit, vermutlich waren seine Füße nicht gesund; gemäß dem FM, und trotzdem 
besuchte er die Synagoge regelmäßig. Nach seinem Tod erhielt er die Smikhah zu 
Morenu423 und eine Trauerrede. 
 
Andere Richter, die während des 18. Jh.s tätig waren und über die das Pinqass Bejt Din 
berichtet, waren Abraham Trier Kohen (gest. 1794)424 und R. Jizchak Meir 
Schwarzschild425, die teilweise zu dieser Zeit als Vorsitzende des Gerichts dienten, R. 
Anschil Zunz, und R. Jakob Schames usw.426. 
 
Die alte Frankfurter Familie Trier („zum weißen Widder“) war schon 1644 in Frankfurt 
aufgenommen worden; es war eine Priesterfamilie (Kohanim). Der Vater des Oberrabbiners 
Salomon Trier war der im Nissan im Jahr 1794 gestorbene Rosch Jeschiwah (hebr. „Haupt 
der Jeschiwah“), Dajjan und Klausrabbiner Abraham ben Simon Trier427. Der FM-Eintrag 
von R. Abraham Trier, Mitglied des Rabbinats428, berichtet über ihn auf S. 683a, dass er als 
Rabbiner in der Klaus von Samson Wertheimer diente, und in dieser Klaus wohnte er auch. 
Er kümmerte sich um Waise, beschäftigte sich mit dem Studium der Torah und mit der 
Halakhah und lehrte eine Menge von Schülern in seinem Lehrhaus. 
 
Rivka Sendik behauptet, der Titel Torani )ה"ינרות ה(  bezeichne u.a. die Bevollmächtigten 
des Frankfurter Gerichtshofes429. Mit diesem Titel bezeichnet das FM den Dajjan R. 
Jizchak Meir Schwarzschild auf S. 507b. Außer diesen spärlichen Daten ist dieser FM-
Eintrag sehr schwierig zu entziffern. Auf jeden Fall bestätigt auch der FM-Eintrag von 
seinem Sohn Awerle Schwarzschild (1803) [S. 782a] die Tatsache, dass Meir 
Schwarzschild als Vorsitzender des Gerichts diente430.   
 
Der einzige R. Anschil Zunz (gest. 1758), der im FM während des 18. Jh.s beschrieben ist, 
erscheint auf S. 360c. Außer der Tatsache, dass er für Gott mit Hingabe betete und dass er  
 
                                                           
423  Siehe unter „Letzte Ehre: Smikhah“ in dieser Arbeit. 
424  JMF B 86 / 288, S. 209b.  
425  JMF B 86 / 288, S. 89a.   
426  Sendik, Between Law and Compromise, S. 41-42. 
427  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 73. 
428  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main, S. 57. 
429  Sendik, Between Law and Compromise, S. 45. 
430  "רוהמכ חונמה ןיד תיב שארה ןב ילרבא"צז דליש ץראווש ריאמ ר"ל."  




sein Haus für jeden, der sich an ihn wendete, weit öffnete, gibt es keine weiteren Hinweise 
für die Tatsache, dass er auch als Vorsitzender des Gerichts diente. 
 
Auf ähnliche Schwierigkeiten trifft man, wenn man im FM den Eintrag des Vorsitzenden 
des Gerichtes R. Jakob Schames zu finden versucht. Der einzige FM-Eintrag, der in Frage 
für den im 18. Jh. als Vorsitzender des Gerichts tätigen Jakob Schames (gest. 1703), 
kommt, ist der FM-Eintrag auf S. 100c. Aber dieser Eintrag gibt keine Hinweise auf die 
Tatsache, dass dieser Jakob Schames als Vorsitzender des Gerichts diente. Auf jeden Fall 
erzählt dieser Eintrag, dass Jakob Schames gut und anständig mit jedem verfahren war, 
außerdem war er ein Wohltäter und ein Mitglied in Chewrah Qaddischa für mehr als 40 
Jahre. 
 
Darüber hinaus nennt das FM als Vorsitzenden des Gerichtes431 R. Siskind Gundersheim 
(1803) [S. 783a]. R. Siskind (Sohn von Hirsch) Gundersheim war ein Dajjan und ein 
Vorsitzender des Frankfurter Gerichtshofes. Nach 33 Jahren, in denen er als 
Gerichtshofpräsident und Lehrer in Koblenz diente, zog er wegen Krieges nach Frankfurt 
um. Er studierte ständig und regelmäßig, lehrte eine Menge Schüler und übte Gmilut 
Chessed mit den Verstorbenen in der Chewrah Qaddischa der Wohltäter aus. 
 
R. Nathan Maas und R. Chajim Gundersheim saßen oft inmitten dieser Besprechung von 
drei Richtern. Manchmal fand sich auch ein anderer Dajjan statt einem der drei ein, die 
häufig dort saßen432. 
 
So konnte u.a. der Dajjan wegen Krankheit abwesend sein. Der fehlende Dajjan diente 
manchmal als Rechtsanwalt von jemandem, der an diesen Tag vor Gericht stand. Es ist 
möglich, dass er manchmal verwandt mit jemandem war, der vor Gericht stand, was ihn als 
Richter für untauglich erklärte. Manchmal stand der Dajjan selbst vor Gericht; in diesem 
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7.1.5.3.   Dajjan(im)    ןייד)םינייד(  
 
Die Gerichtshof-Dajjanim empfingen die Leute, die vor Gericht standen. In der Regel 
wurden die Dajjanim durch sieben Leute aus der Gemeinde ausgewählt; vier Parnassim 
und drei Hausbesitzer. Innerhalb der Frankfurter Gemeinde, die bekannt für ihre große 
Anzahl der Gelehrten war, wurde die Auswahl der Dajjanim aus den Gemeinde-Gelehrten 
oder aus den Jeschiwah-Besuchern eingeführt, als den ernannten Dajjanim der Ehrentitel 
Morenu verliehen wurde434. In der Regel fand die Auswahl während des Monats Adar statt. 
Eine erste Gruppe der Dajjanim amtierte im Sommer, zwischen Adar und Aw, oder Elul, 
und eine zweite Gruppe amtierte am Ende der Amtszeit der ersten Gruppe bis Adar. Das 
Gemeinde-Pinqass bezeichnete fast jährlich die Auswahl der Dajjanim. Nach einer Pause 
von mehr als 25 Jahren, in der es keine Auswahl von Dajjanim in der Gemeinde gab, ist 
ihre Auswahl von Neuem dort im Jahre 1795 verzeichnet435. Während der Zeit, die das 
PBDF behandelt (1768 – 1792), gab es feste Dajjanim, und die Ernennung eines neuen 
Dajjan erschien nur wegen des Todes einer der Dajjanim436. Das FM erwähnt zahlreiche 
Dajjanim während der Jahre 1628 – 1907. Der erste von ihnen ist auf jeden Fall Jizchak 
ben Awraham (1656) [S. 35b]. Sehr oft trägt diese Tatsache, dass sie Dajjanim waren, 
keine weitere Beiträge mit sich, da dieser Titel nur als Adj. des Verstorbenen am Anfang 
des Eintrages erscheint, und der Eintrag selbst keine weitere Auskünfte über diesen Beruf 
enthält, wahrscheinlich weil es nicht das Ziel des Memorbuches war. Ziel des 
Memorbuches war es nicht, einen bestimmten Beruf bzw. ein bestimmtes Institut zu 
beschreiben, sondern an die Verstorbenen der Gemeinde durch feste Redewendungen des 
Memorbuches zu erinnern; wenn möglich mit sehr zusammenfassenden biographischen 
Daten über den Verstorbenen, da das Manuskript es nicht erlaubte, in allen Einzelheiten 
tausende von Verstorbenen zu beschreiben. 
 
Die Zahl der Dajjanim, die erforderlich für eine Gerichtsentscheidung in Frankfurt waren, 
lag zwischen drei und sieben Dajjanim, und wirklich konnte man immer mindestens drei 
Dajjanim, die im Gericht gemäß der jüdischen Halakhah erforderlich sind, finden 
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")השלשמ תוחפ ןיד תיב ןיא(" 437. Ein Chalizah-Fall erforderte fünf Dajjanim im 
Gerichtshof438. In bestimmten Fällen, die u.a. die Gemeinde betrafen bzw. eine halakhische, 
und nicht nur eine juristische, Gerichtsentscheidung erforderten, saßen im Gericht sieben 
Dajjanim aus den beiden Gerichtshöfen und an ihrer Spitze saß der Gerichtshofpräsident439. 
Die sieben Richter (Dajjanim) arbeiteten in zwei Gerichtshöfen. An der Führung stand 
der Vorsitzende des Gerichtshofes und oberhalb von ihnen stand der 
Gerichtshofpräsident, nämlich der Hauptrabbiner jeder Gemeinde. Die Tatsache, dass der 
Rabbiner, die Parnassim und die anderen administrativen Leiter der Gemeinde auch im 
Gerichtshof tätig waren, führte dazu, dass der Gerichtshof so zentral im Leben der 
Gemeinde und des Individuums war440.  
Die zwei Frankfurter Gerichtshöfe entsprachen einem großen Gerichtshof und einem 
kleinen Gerichtshof. Die Dajjanim arbeiteten in einem Gerichtshof oder in beiden 
Gerichtshöfen. Manchmal kam ein Fall erst vor den kleinen Gerichtshof, aber die 
Gerichtsentscheidung erschien im großen Gerichtshof441. Es ist auch möglich, dass einer 
der Gerichtshöfe als Stellvertreter des Hauptgerichts diente oder dass beide Gerichtshöfe 
parallel wirkten, wenn jeder von ihnen ein getrenntes Sammelwerk besaß442. 
 
 
7.1.5.4.    Andere Berufe 
 
Außer Dajjanim, die das Rückgrat des Gerichtshofs waren, gab es weitere Rollenträger, die 
wichtig für die normale Tätigkeit des Gerichtshofes waren443.  
Die Hauptrolle des Abgesandten des Gerichtshofes )ןידה תיב חילש(  war, Leute in den 
Gerichtshof einzuberufen oder ihre Angelegenheiten vor dem Gerichtshof vorzustellen444. 
Die Aufgaben des Dieners des Gerichtshofes )ןידה תיב שמש(  waren teilweise den 
Aufgaben des Gerichtshofpräsidenten ähnlich, aber sie trugen im Fall des Dieners weniger 
Verantwortung445. 
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444  JMF B 86 / 288, S. 71a, S. 124a; Sendik, Between Law and Compromise, S. 43.  
445  JMF B 86 / 288, S. 173a, S. 226b; Sendik, Between Law and Compromise, S. 43.  





Die Aufgaben des Schreibers des Gerichtshofes )ןידה תיב רפוס(  sind sehr schwierig zu 
definieren. Zwar erwähnt das Gemeinde-Pinqass den Schreiber des Gerichtshofes446, aber 
es gibt für ihn keine Erwähnung im PBDF. Vielleicht übernahm einer der Dajjanim die 
Aufgaben des Schreibers selbst447. 
 
Darüber hinaus gab es im Frankfurter Gerichtshof Bevollmächtigte, nämlich 
Rechtsanwälte, die die beiden Seiten im Gerichtshof repräsentierten448. Es gab im 
Frankfurter Gerichtshof einige feste Bevollmächtige449, die die Titel "ה"כ ינרותה ה"ה"  
eingetragen haben450. Man brauchte eigentlich keine besondere juristische 
Berufsausbildung, um ein Bevollmächtigter zu sein, und theoretisch durften auch Frauen 
manchmal als Bevollmächtigte dienen. Noch vor der Zeit der Gmara repräsentierte jede 
Seite sich selbst. Der Nachteil der Bevollmächtigen als Vertreter der Seiten war dabei, dass 
sie die Emotionalität beider Seiten nicht ausdrücken konnten, wenn man sie, ihrer Meinung 
nach, betrog und ehrlich den Schmerz der Waisen und Witwen vermochte oder verstanden 
hatte451.    
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7.1.6.     Miqweh / Rituelles Bad452  
 
Das Wort Miqweh bedeutet auf Hebräisch Becken oder Brunnen, an dem es fließendes 
Wasser gibt; im heutigen Sprachgebrauch Ritualbad. Im Allgemeinen wurden diese 
Ritualbäder von Ungebildeten als „Judenbrunnen“ bezeichnet453. 
Der Sinn der Gebote, sich aus verschiedenen Anlässen, nach Beendigung der Menstruation, 
nach Berührung eines Toten oder bei bestimmten Hautkrankheiten in einer Miqweh zu 
baden, war es, zu seelischer und körperlicher Reinheit zu gelangen. Angesichts der in 
früheren Jahrhunderten herrschenden schlechten hygienischen Zustände besaß die rituelle 
Reinigung durchaus auch eine medizinische Funktion. Die Ritualbad-Regelung, die in der 
Bibel mehrmals erwähnt wird (Lev 14, Lev 15,19), erlangte nach der Zerstörung des 
Tempels zunehmende Bedeutung. Die Bestimmung für den Bau einer Miqweh befindet sich 
im Talmud-Traktat „Miqwot“. In Deutschland wurden Reste von alten Miqwot gefunden, so 
die Miqweh von Worms, um 1034 gebaut, die in Speyer aus dem 12. Jh., die Friedberger 
um 1260, und die Kölner aus der Mitte des 15. Jh.s.454.  
 
Beim Bau der Frankfurter Judengasse in den Jahren 1460 bis 1463 wurde an ihrem Südende 
auch ein Ritualbad errichtet. Es gehörte zu den für eine jüdische Gemeinde unverzichtbaren 
Einrichtungen. Die als Kaltes Bad bezeichnete Miqweh war im Keller eines Hauses 
untergebracht, das auch Gemeindebediensteten als Wohnhaus diente. Daneben befand sich 
das Tanzhaus der Gemeinde, das später mit dem Kalten Bad vereinigt wurde455. 
Aber 1587 stürzte die Miqweh ein und wurde danach neu gewölbt. Der archäologische 
Befund legt die Vermutung nahe, dass diese Wiederherstellung mit erheblichen Umbauten 
verbunden war. Im Jahre 1602 wurde unmittelbar neben der Synagoge eine zweite Miqweh 
eingerichtet. Ein Ritualbad reichte wahrscheinlich nicht mehr für die im 16. Jh. stark 
angewachsene Bevölkerungszahl aus456.                                                                                                                               
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7.1.7.     Chewrah Qaddischa 
 
Der Ursprung des Begriffes Chewrah Qaddischa ist umstritten. Es mag die Übersetzung 
des deutschen Begriffes Heilige Bruderschaft („Holy Brotherhood“) oder Bruderschaft der 
Heiligen sein. Eine andere Möglichkeit ist, dass sich der Ursprung des Begriffes Chewrah 
Qaddischa in alten Traditionen in der Bedeutung von geehrter(em) und würdiger(em) 
Vereinigung, Gesellschaft, Gemeinde oder Gemeinde-Rat findet459. 
 
Das FM erwähnt die Chewrah Qaddischa mit verschiedenen Namen bzw. Abkürzungen: 
 
"אשידק הרבח" ,"צי אשידק אתורבח"ו" ,"ח"ק"  
 
Die ersten Bruderschaften, hebrot, confratrias, confrarias beschäftigten sich mit 
Beerdigungs-Angelegenheiten, Erziehung und Unterstützung von Armen, dem Besitz von 
Waisen-Bräuten, Besuchen und Unterstützung der Kranken460. Die erste Bruderschaft 
erschien in Deutschland mehr als 70 Jahre nach der Vertreibung der Juden aus Spanien (im 
Jahre 1492)461. Viele jüdisch-spanischen Immigranten kamen nach Italien direkt aus 
Spanien. Jetzt gab es zwei Einflüsse, die die Festigung der Bruderschaft Form gaben: die 
Idee der Bruderschaft, die aus Spanien stammte, und die neue Betonung auf die Liturgie der 
Verstorbenen, die aus kabbalistischen Kreisen in Palästina stammte. Diese beide Ideen 
trafen und vermischten sich in Italien und die neue Krankenbett-Liturgie drang ein in die 
Arbeit dieser Gesellschaften462. Die nahen Verhältnisse, die immer zwischen Venedig und 
Prag existierten, führten ganz natürlich zu der Erscheinung der ersten Prager Bruderschaft, 
die älteste in einem deutschen Land, gegen 1564, später durch das Zentrum und den Osten 
Europas463. 
 
Der Historiker, Mathematiker und Astronom David ben Salomon Gans (1541 Lippstadt, 
Westfalen – 1613 Prag) bezeichnet R. Akiwa Frankfurter, der als einer der angesehensten 
Gelehrten seiner Zeit bis zu seinem Tod 1597 in Frankfurt wirkte, als Begründer der 
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Beerdigungsbruderschaften in Frankfurt464. Auf der anderen Seite gibt es die folgende 
Erzählung von Juspa Hahn über die Einrichtung der beiden Frankfurter 
Beerdigungsvereine: 
 
          „Nicht will ich es verschweigen, dass ich der erste Begründer des Vereins bin, der in der vordersten  
          Reihe aller zu heiligem Tun vereinigten gewidmeten Liebesdienste. Vor der Begründung dieses Bundes  
          ist es besonders zur Zeit der Messe oder an Rüsttagen zu Sabbath und Feiertagen vorgekommen, dass  
          die Erfahrenen keine Zeit hatten, sich der Dahingeschiedenen anzunehmen, und diejenigen, die Zeit  
          hatten, nicht recht Bescheid wussten. Ich habe nun sie unterwiesen in ihrer schweren Pflicht, und  
          nachdem ich sie mit aller Kraft zusammengehalten habe, hat diese Gesellschaft eine solche Stufe  
          erreicht in der Entfaltung ihrer heiligen Tätigkeit, dass nach Verlauf einiger Zeit, angeeifert durch ihr  
          Beispiel, noch eine Gesellschaft entstanden ist“465. 
 
Fritz Backhaus behauptet, wir kommen für die Gründung in die Zeit nach 1617. Backhaus 
bezieht sich in seiner These auf die Biographie von Juspa Hahn (1570 – 1673). Hahns Werk 
Josef Ometz ist zwischen 1617 und 1630, mit einigen Nachträgen bis 1634, verfasst 
worden. Im Jahre 1637 ist er gestorben. Diese These wird unterstützt durch den ältesten 
Becher der Beerdigungsbruderschaft mit den Namen und Hauszeichen von 24 Mitgliedern, 
der auf 1617 datiert ist466. Die Gründung dieses Vereins kann so in unmittelbaren zeitlichen 
Zusammenhang mit der Vertreibung der Juden im Fettmilchaufstand 1614 und ihrer 
Rückführung unter dem Schutz des Kaisers zu Beginn des Jahres 1616 gebracht werden467. 
 
Das erste Mal, dass das FM die Chewrah Qaddischa erwähnt, ist auf S. 34o in männlichem 
Kontext bei dem Eintrag von Mosche (Sohn von?) Schmuel, der im Jahre 1656 gestorben 
ist und ein Mitglied in der Chewrah Qaddischa von Wohltätern war, die sich mit den 
Lebenden und Gestorbenen beschäftigen, oder wie das FM bestätigt: 
 
"יה 'ג אשידק הרבחמ דח"םיתמהו םייחה םע ןיקסועה ח."  
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Der FM-Eintrag von Mosche Schmuel widerspricht nicht der These von Backhaus, kann sie 
aber auch nicht stärken. Auf jeden Fall ist es sicher, dass die Heilige Bruderschaft (von 
Wohltätern) in der ersten Hälfte des 17. Jh.s in Frankfurt existierte. 
  
Wenn sich das FM mit der Chewrah Qaddischa beschäftigt468, kann man über die Struktur 
dieser Gesellschaft viel lernen, vor allem über ihre Zwecke, die verschiedenen 
Beschäftigungen in ihr. Man erfährt über die Zeit, in der die verschiedenen Personen 
beschäftigt wurden, und die finanziellen Quellen, die die Beschäftigung ermöglichten.  
Die Chewrah Qaddischa sollte formell auch ihre traditionellen Trauerpflichten erfüllen 
(z.B. sich um die Angehörigen des Verstorbenen zu kümmern). Sie war in zwei 
Sektionen geteilt:  
(1)   Chewrah Qaddischa (de-)Kabronim (heilige Gesellschaft von Totengräbern): In 
Frankfurt am Main existierte diese Gesellschaft, seitdem Juden angefangen haben, dort zu 
siedeln469; 
(2)   Chewrah Qaddischa (de-)Gomlej-Chassadim (heilige Gesellschaft von Wohltätern):  
Sie wurde ungefähr im Jahre 1370 gegründet470.  
 
Erst wird dieses Kapitel allgemeine Auskunft über die Chewrah Qaddischa geben und 
danach Auskunft über die Chewrah Qaddischa von Totengräbern und von Wohltätern 
erteilen, wie sie im FM anzutreffen sind.  
 
Zwei Hauptbeweggründe führten zur Gründung der Heiligen Bruderschaften. Der soziale 
Beweggrund dafür war ein begeistertes Bedürfnis für billige und kultisch-passende 
Beerdigungen für den durchschnittlichen Bürger, Unzufriedenheit mit der Durchführung 
von Beerdigungen durch private Menschen bzw. durch die Gemeinde, und ein 
begeisterter Wunsch für eine spirituelle und soziale Technik, um diese Probleme zu 
lösen471. 
Es gibt aber keinen Zweifel, dass der ultimative Beweggrund immer religiös war. Es war 
axiomatisch, dass das positivste Verhältnis in Bezug auf die Krankheit religiös war. Gott  
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war die Quelle aller Krankheiten und der ultimative Heiler von ihnen. Die Heiligen 
Bruderschaften bezogen sich immer auf Ps 41, um zu betonen, dass alle physischen 
Krankheiten und ihre Heilung von Gott stammen472. Die Bruderschaft bekam ihr Recht 
zu existieren durch ihre Identifizierung mit einem der üblichen sozialen Werte, d.h. z.B. 
das Torah-Studium oder Wohltätigkeit473.  
 
Gemäß dem FM hat die Chewrah Qaddischa einige allgemeine Zwecke gehabt, u.a. mit 
Vergnügen Wohltätigkeit an den Verstorbenen und Lebenden zu üben und sehr früh am 
Morgen Bußgebete zu sprechen und um Erbarmen während der meisten Tage und Jahre 
zu bitten. Die Arbeit dort erforderte „eine lange Zeit“ bzw. „die ganzen Tage“474. 
 
Bruderschaften hatten ab vier bis zu 260 Mitglieder im 18. Jh.. Einige Bruderschaften, 
wie z.B. in Mainz, Frankfurt, Bingen und anderen, begrenzten die Zahl ihrer aktiven 
Mitglieder auf 18. Obwohl andere Mitglieder teilnahmen, waren diese 18 Mitglieder 
verantwortlich für die wichtigsten zeremoniellen und rituellen Aufgaben. Die größten 
Bruderschaften brauchten einen administrativen Apparat. Dementsprechend gab es in 
diesen Bruderschaften zahlreiche Berufsträger, u.a. die folgenden: ausführende Beamte, 
Gabbajim, stellvertretende Vorsitzende, Buchprüfer oder Kontrolleure, Sekretäre und 
Notare, Rabbiner und Richter, Gelehrte und Lehrer, Kantore und spezielle Gebet-Leiter 
(Ba`alej Tfillot) für die Feiertage in den verschiedenen Synagogen, Ärzte und Chirurgen, 
Direktoren von Krankhäusern, Sanitäter und Krankenschwestern, Aufseher und Diener, 
die freiwillig oder für Lohn gearbeitet haben475. 
 
Im FM gibt es keine Anzeichen für die Beschränkung von aktiven Mitgliedern auf 18 
Personen, obwohl das FM über eine Reihe von Beschäftigungen der Frankfurter Männer 





                                                           
472  Marcus, Communal Sick-Care, S. 90. 
473  Katz, Tradition and Crisis, S. 133-134. 
474 " ןמז בר" ,"לכ םימיה."  
475  Marcus, Communal Sick-Care, S. 105. 




Die meisten Männer, über die im FM berichtet wird, waren Mitglieder in der Chewrah  
Qaddischa von Frankfurt. Viele Männer waren daneben auch Mitglieder bei mindestens  
einer weiteren Gesellschaft. Das FM benutzt die folgenden Begriffe, um vorzuheben, wer  
ein Mitglied bei der Chewrah Qaddischa war: 
"מ דח-" ,"ב דח-" ,"ע הנמנ ם-" ,"ב היה-" ,"יה ' ךות-" ," ישנאמ דחא-" ,"ל דמצנ-   "אשידק הרבח 
 
Andere Männer waren Diener der Chewrah Qaddischa, wie z.B.: Awraham Scheuer 
SeGaL (1818) [S. 902a]476, Jechiel Scheuer (1817) [S. 944a]477 und Sender Zunz (1826) 
[S. 997a]478 waren Diener in der Chewrah Qaddischa der Wohltäter. R. Jechiel Scheuer 
war ein Diener in der Chewrah Qaddischa der Wohltäter an Stelle seines Vaters (R. 
Awraham Scheuer SeGaL) und Großvaters. Reuven Wetterhahn (1826) war mehr als 40 
Jahre Diener in der Chewrah Qaddischa der Totengräbern [S. 995f]479. 
 
Die Chewrah Qaddischa wurde finanziell durch den Schatzmeister organisiert480. Als 
Schatzmeister der Gesellschaft erwähnt das FM Jechiel, Sohn von R. Jizchak (1692?) [S. 
80k]; Peer Oppenheim (1695) [S. 87b]; Schlomo, Sohn von Ahron (1697?) [S. 90k].  
Jechiel Scheuer (1778) war ein Schatzmeister in der Chewrah Qaddischa der Wohltäter 
[S. 520b]. 
 
Als administrative Leiter in der Chewrah Qaddischa erwähnt das FM die folgenden 
Männer: Lejser Oppenheim (1739) war Leiter und ein altes Mitglied in der Chewrah 
Qaddischa der Totengräber [S. 232b]481. Hirz Schuster (1796) [S. 715a]482 und Jaakow 
Halle (1812) [S. 869c]483 waren ausgewählt von den 12 Komitee-Mitgliedern der 
Gemeinde484. Deswegen waren sie auch aktiv in der Chewrah Qaddischa. 
                                                           
476 " םינש המכ םידסח ילמוגד אשידק ארבחב שמש."  
477 " יהש 'ויבא םוקמב םידסח ילמוגד ארבחהב שמשונקז יבאו ."  
478  "תמא לש םידסח ילמוגד ארבחהב םינש המכ שמש יהו."  
479 " יה םג ' ילב תמא לש דסח לומגל הנש םיעבראמ רתוי םינרבקד ארבחהב שמש יהש שדקה תורישב
תולשרתה."  
480 " אשידק אעראד אשידק רבזג."  
481 " ה"פ ה"אשידקה ארבח ו…חב ןקזו שאר תובר םינש היה םג  "םינורבקד ק."  
482 " אשידק אתורבחה םיאישנ רשע םינש ךות יהש תעב."  
483 " םינרבקד אשידק ארבח ידיחימ דחו וניתלהק יגיהנמ רשע םינש יאישנמ דח תויהל רחבנ ףא."  
484  Am Anfang des 16. Jh.s enthielt das Gemeinde-Komitee 16 Mitglieder, die bis zu ihren Lebensende in 
dieser Komitee waren. Am Anfang des 17. Jh.s gab es nur 10 Mitglieder, die im Komitee blieben, und man 
beschloss, die Zahl der Mitglieder auf 20 zu vergrößern. Die Entscheidung weckte Spannung zwischen den 
neuen und alten Mitgliedern, die ihre Rechte nicht zu teilen wünschten. Die Kommitee-Mitglieder 
beschwerten sich vor dem Kaiser, der einen strengen Rügenbrief an die alten Komitee-Mitglieder schickte. 
1622 kontrollierte der Stadtverein die neue Komiteewahl und eine neue Verfassung der Gemeinde 
verringerte die Anzahl der Komitee-Mitglieder auf 12 und stellte fest, dass sie unter sich selbst die Rolle 






Die religiöse Autorität der Chewrah Qaddischa war der Rabbiner. Schmuel, Sohn von 
Mosche Öttingen KaZ (1767) war „seit Jahren“ Rabbiner in der Chewrah Qaddischa [S. 
432b]485. R. Jokel Schwallbach (1776) war ein Raw Maggid486 in der Chewrah 
Qaddischa [S. 502b]487. R. Mendle Samst (1815) war ein Raw Maggid in der Chewrah 
Qaddischa der Wohltäter [S. 888a]488. 
 
Die zahlreichen Auskünfte, die das FM über die Chewrah Qaddischa gibt, zeigen, dass 
diese Gesellschaft gut organisiert war. Sie hatte viele Mitglieder bzw. Diener, die ihnen 
bei ihren Aktivitäten geholfen haben. Darüber hinaus wurde sie finanziell verweltet 
durch den Schatzmeister, administrativ geregelt durch den Leiter und religiös geleitet 
durch den Rabbiner. Die Einteilung der Aufgaben in dieser Gesellschaft weist darauf hin, 
dass diese Gesellschaft eine der größten, wenn nicht die größte, Gesellschaft im 
Frankfurter Ghetto war. Sie existierte eine lange Zeit und es nahmen so viele Männer an 
ihr teil, so dass es genug Aufgaben für diese Männer in verschiedenen Diensten gegeben 
haben muss.      
                                                                                                                                                                                     
des Vorsitzenden übertragen sollten. Mitte des 18. Jh.s dienten zwei der 12 Mitglieder des Gemeinde-
Komitees als Gemeinde-Leiter, und sie wechselten ihre Rolle alle zwei Monate (aus: )  תוליהקה סקנפ :
ןסה,ןסה-ואסאנ,טרופקנארפ ,ע  '609  
485 " אשידק ארבחב יבר ינש יה אוהו."  
486  Maggid hat verschiedene Bedeutungen in Judentum, wie folgt: (1) Maggid als Prediger, (2) 
Chassidische Maggidim, (3) Maggid als rabbinischer Richter, (4) Maggid als Engel der Verkündigung, (5) 
Das Familienoberhaupt, das am Sederabend die Haggadah vorträgt und von den Wundern des Auszugs aus 
Ägypten erzählt, (6) Die Bücher der Propheten und Hagiographen wurden wegen ihres belehrenden und 
moralisierenden Inhaltes als Maggidim bezeichnet.  (Aus: „Maggid“. In: Jüdisches Lexikon, Bd. III, S. 
1282-1286;   „Maggid“. In: R.J. Zwi Werblowsky, Geoffrey Wigoder (Hgg.), The Oxford Dictionary of 
the Jewish Religion. New York – Oxford: Oxford University Press, 1997.  S. 434). 
487  "זח אשידק ארבחב דיגמה בר"צי ל"ו."  
488 "  םידסח ילמוגד אשידק ארבחמ דח יהו .יה םגו 'דיגמה ברה םהל."  




7.1.7.1.     Chewrah Qaddischa de-Kabronim (Beerdigungsgesellschaft der 
Totengräber, רבקד אשידק הרבח]ו[םינ ) 
 
Chessed schel Emet bedeutet wörtlich auf Hebräisch „wahrer Liebesdienst“. Man benutzt 
diesen Begriff, um eine zutreffende Tat der Freundlichkeit, die ohne weiteres Motiv 
durchgeführt wird, da die Toten diesen Service nicht zurückerstatten können, zu 
bezeichnen, z.B. die Teilnahme an einer Beerdigung oder an einem Begräbnis. Der 
Begriff Chessed schel Emet stammt aus der Bibel (Gen 47, 29), als sich die Tage Jaakobs 
dem Ende näherten. Dann rief Jaakob seinen Sohn Josef und sagte zu ihm: 
..."          םירצמב ינרבקת אנ לא תמאו דסח ידמע תישעו יכרי תחת ךדי אנ םיש ךיניעב ןח יתאצמ אנ םא "  
)          זמ תישארב :29(489.  
Der Wert der Versorgung in Form von einer würdigen Beerdigung für die Verstorbenen, 
d.h. Chessed schel Emet, wurde in einer getrennten, institutionalisierten Form eingeführt. 
Die Mitglieder dieser Bruderschaft, die auch Chewrah Qaddischa genannt wurde, 
kümmerten sich um die Verstorbenen, manchmal auch um die Kranken und 
Sterbenden490. Die Aufgaben dieser Bruderschaft waren der Liebesdienst bei Sterbenden 
und Toten, die Beerdigung selbst und Totengräber dafür zu besorgen. Arnsberg 
behauptet, der Verein bestand, seitdem Juden in Frankfurt am Main wohnten491. Die 
ersten Statuten der Frankfurter Filiale der Beerdigungsgesellschaft von Totengräbern 
wurden 1633 von Simon Günzburg, Jona Wetzlar, Götz Auerbach und Aberle Ettingen 
entworfen. Änderungen der Statuten erfolgten 1708 vom Oberrabbiner Mendel (ben 
Isaak ben Awigdor) Bass (gest. 1666), der in Frankfurt 22 Jahre lang seit 1644 amtierte. 
Unter ihm wurde die jährliche Feier der Chewrah auf den Vorabend des „Schemot“ 
festgesetzt492. 
Bis 1828 gab es keinen Totenwagen in Chewrah Qaddischa. Die Toten wurden auf einer 
Tragbahre vom Sterbehaus zur Reinigungsstätte und zum Friedhof gebracht. Das änderte 
sich, nachdem 1828 der Friedhof Eckenheimer Lanstraße in Benutzung genommen 
wurde, der für einen Transport der Toten mittels Tragbahre zu weit entfernt lag. 
Nachdem das Grab in zweistündiger Arbeit hergestellt und der Leichnam gereinigt war, 
                                                           
489  „... Wenn ich Gnade gefunden in deinen Augen, so lege doch deine Hand unter meine Hüfte... dass du 
mir erweisen wollest Liebe und Treue, nicht doch begrabe mich in Mizrajim“. 
490  Katz, Tradition and Crisis, S. 134. 
491  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 20. 
492  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 20. 





ging man durch die Judengasse und rief „Zur Mizwah“ (= zur Pflicht). Die Beerdigung 
wurde als heilige Pflicht aufgefasst, an der alle teilzunehmen hatten493. 
 
Ziel der Beerdigungsgesellschaft der Totengräber war es, gemäß dem FM, Gutes zu tun, 
Letzte Ehre ")דסח לש תמא(" 494 für die Verstorbenen und Wohltätigkeit bei den 
Verstorbenen mit Vergnügen, zu jeder Zeit und schnell zu erweisen und parallel zu allen 
obengenannten Aktivitäten weiter Torah zu studieren495.  
Wichtig war es, dass diese Gesellschaft kostenlos und schnell arbeitete496. Die Tatsache, 
dass man der Beerdigungsgesellschaft der Totengräber nichts bezahlen sollte, durfte 
nicht die Qualität ihres Dienstes beeinträchtigen. 
 
Insgesamt kann man auf 72 Seiten des FM497, die über die ganze Handschrift während 
des 17. Jh.s bis in das 20. Jh.s verstreut sind, eindeutig entziffern, dass die Männer, die 
dort erwähnt sind, in der Beerdigungsgesellschaft der Totengräber tätig waren. Dies 
bedeutet, dass die Frankfurter Beerdigungsgesellschaft der Totengräber eine stabile 
Institution der Gemeinde war, an der Männer, während der ca. 200 Jahre (1711 – 1907), 
für die das FM datiert ist, teilgenommen haben.  
Das FM sagt bezüglich der meisten Mitglieder der Beerdigungsgesellschaft der 
Totengräber, dass sie in der Gesellschaft aktiv waren „seit vielen Jahren“. Aber es gibt 
auch einige andere Fälle mit einer spezifischen Erwähnung für die Dauer ihrer Aktivität 
in der Beerdigungsgesellschaft der Totengräber498: 
Lejser SeGaL (1702) [S. 98d] und Jaakow Wahl (1843) [S. 1036g] waren mehr als 
dreißig Jahre Mitglieder in der Beerdigungsgesellschaft. R. Jokeb Schwelm (1712) war 
mehr als vierzig Jahre Mitglied in der Gesellschaft [S. 114d]. 
Meir Dielssum (1778) war fünfzig Jahre Mitglied der Gesellschaft [S. 516c].    
                                                           
493  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 20. 
494  Das FM berichtet hier auf Hebräisch über Chessed schel Emet, wörtlich „wahrer Liebesdienst“ in der 
Bedeutung von „Letzte Ehre“.  
495 " םינומט רפעב רשא תמא לש דסח תושעל) "ע '116חאו '( ,"הננרבו החמשב םיתמהו םייחה םע דסח ילמוג) "ע '
129חאו '( ,"ג"םיתמה םע השעש תמא לש ח) "ע '516חאו '( ,"יתמה םע תמא לש דסח לומגל') "ע '612חאו '( ,
"םיתמהו םייחה םע דסח למגו בוט השע) "ע '867חאו '( ,"לכב תוקדצ השעםיתמהו םייחה םע דסח למגו תע ) "ע '
944חאו '( ,"יהש םג ףא ותמופמ דומלת קיספ אל ותבישו הנקז דעו 'םינרבקה אשידק ארבחב…) "ע '633חאו '.(  
496 " םלומג םולשת ילב) "ע '711חאו '( ,"יהו 'וז הוצמל ןיזירזה ןמ) "ע '874חאו '.(  
497  Die Beerdigungsgesellschaft der Totengräber ist erwähnt in Bezug auf Männer im FM auf den Seiten 
69, 70, 78, 82, 91, 98, 114, 116, 122, 123, 127-129, 132, 133, 138, 145, 164, 178, 232, 272, 274, 295, 308, 
311, 318, 326, 328, 334, 348, 354, 408, 431, 439, 446, 516, 541, 560, 589, 612, 613, 633, 637, 644, 708, 
711, 750, 773, 778, 804, 837, 862, 867, 869, 873, 874, 886, 894, 906, 908, 928, 981, 991, 992, 995, 999, 
1011, 1012, 1014, 1031, 1036, 1053.    
498 " םינש םישלשמ רתוי" ,"םינש םיעבראמ רתוי" ,"הנש םישמח" ,"םינש המכ."  






7.1.7.2.     Chewrah Qaddischa de-Gomlej-Chassadim (Heilige Gesellschaft 
der Wohltäter, ג אשידק הרבח" ח /ח"םידסח ילמוגד ק ) 
 
Den Aufgaben der Heiligen Gesellschaft der Wohltäter entsprachen die Bestattung der 
Toten nach ritueller Vorschrift, Taharah (Reinigung der Toten) und humanitäre Hilfe499. 
Diese Bruderschaft unterstützte auch junge und alte Mitglieder der Gemeinde, Planung 
von festen Zeiten für das Studium der Torah, Ausübung von Wohltätigkeit, und den 
Zweck gottesfürchtig durch Gebete, gute Taten und Wohltätigkeit zu sein. 
 
Insgesamt kann man auf 71 Seiten des FM500, die über die ganze Handschrift während 
des 17. Jh.s bis in das 20. Jh.s verstreut sind, eindeutig entziffern, dass die Männer, die 
dort erwähnt sind, in der Heiligen Gesellschaft der Wohltäter tätig waren. Dies bedeutet, 
dass ähnlich zur Frankfurter Beerdigungsgesellschaft der Totengräber auch die Heilige 
Gesellschaft der Wohltäter eine stabile Institution der Gemeinde war, an der Männer am 
Anfang der Frühen Zeit teilgenommen haben.   
 
Gemäß dem FM beabsichtigte die Chewrah Qaddischa der Wohltäter, sich mit den 
Verstorbenen und Lebenden (jungen sowie alten) zu jeder Zeit und beständig zu 
beschäftigen bzw. an ihnen Wohltätigkeit zu üben und den Verstorbenen die Letzte Ehre 
zu erweisen. Dies bedeutete für ein Mitglied der Chewrah Qaddischa der Wohltäter, 
feste Zeiten für das Torahstudium zu setzen, den Armen immer großzügig Geld zu 
geben, diese Mizwah und Wohltätigkeit schnell durchzuführen, gottesfürchtig zu sein 
durch Gebete, gute Taten und Wohltätigkeit (physisch und finanziell), wenn man sich der 
Chewrah Qaddischa der Wohltäter anschließt; Wohltätigkeit zu jeder Zeit zu leisten501.  
                                                           
499  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 19. 
500  Die Heilige Gesellschaft der Wohltäter ist erwähnt in Bezug auf Männer im FM auf den Seiten 37, 48, 
56, 72, 80, 81, 92, 94, 100, 104, 106-108, 111, 122, 151, 153, 176, 179, 203, 205, 216, 230, 249, 287, 307, 
309, 321, 333, 338, 358, 365, 423, 474, 493, 507, 519, 525, 581, 627, 680, 715, 751, 783, 785, 858, 871, 
876, 887, 888, 902, 907-909, 922, 927, 933, 937, 943, 944, 949, 953, 957, 979, 997, 1014, 1015, 1017, 
1019, 1043, 1044.      
501 " םיתמהו םייחה םע םיקסועה) "ע '56חאו '" / (הנועו תע לכב) "ע '72חאו '" / (םינקזו םירענ) "ע '81חאו ' / (
"תודימתב םיקסועה) "ע '94חאו '( ,"םייחהו םיתמה םע םידסח ילמוגד אשידק הרבח) "ע '122חאו '( ," תועיבקל
םינומט רפעב רשא תמא לש דסח תושעלו הרות דומיל) "ע '179חאו '( ," המכ הז וסיכמ דימת ןתנ םינויבאל רזיפו
םידסח ילמוג לש אשידק ארבחה ךות םינש) "ע '493חאו '( ,"םלוע לש ומורב םידמועה) "ע '519חאו '( ," םישועש
םעטו תעד בוטב תמא לש דסח) "ע '581חאו '( ,"תמא לש םידסח תולימג) "ע '858חאו '( ," ןזירזהמ דימת יהו
גו הלודג הוצמל"וז תמא לש ח) "ע '871חאו '( ,"ה תארי ' םידסח תולימגו םיבוט םישעמב ןהו הלפתב ןה ורצוא איה
גבתמא לש דסח לומגל םידסח ילמוגד אשידק ארבחהל דמצנ יהש ונממבו ופו) "ע '908חאו '( ," לכב תוקדצ השע
יהש םיתמה םעו םייחה םע דסח למוגו תע 'תולשרתה ילב וז הלודג הוצמב קסעו םידסח ילמוגד ארבחהמ דח) "ע '




R. Jaakow Schammes (1785) predigte jährlich aus Bibel, Mischnah, Gmara und Aggadah 
vor der Chewrah Qaddischa der Wohltäter [S. 588b]502. 
 
Der Dienst dieser Gesellschaft sollte ohne Nachlässigkeit eingeführt sein503. Der Dienst 
sollte nutzbringend sein und deswegen sollte die Geschwindigkeit die Qualität des 
Dinstes nicht beeinträchtigen.  
 
Für die meisten der Mitglieder in der Chewrah Qaddischa der Wohltäter ist 
aufgezeichnet worden, dass sie seit „einigen Jahren“ oder „vielen Jahren“ Mitglieder 
waren504. Außerdem gibt es, ähnlich wie zur Beerdigungsgesellschaft der Totengräber, 
auch einige spezifische Erwähnungen bezüglich der Dauer der Aktivität in der Chewrah 
Qaddischa der Wohltäter. 
Ahron Hecht (1791) war mehr als vierzig Jahre in der Chewrah Qaddischa der Wohltäter 
[S. 78h]505. R. Hirz Oppenheim (1750) war mehr als fünfzig Jahre Gesellschaftsmitglied 
[S. 309a]506. 
 
Die Chewrah Qaddischa der Wohltäter brauchte auch finanzielle Quellen für ihre 
Existenz und das FM berichtet, dass Eisik Kulpa (1821) [S. 918b] und R. Asriel Reiss 
(1815) [S. 934f] nach ihrem Tod eine Summe von Geld hinterließen, die der Chewrah 
Qaddischa von Wohltätern und den Wohltätigkeitsgesellschaften zugeteilt wurde.    
Testamente waren nur ein Teil der Einkommens-Quellen der Chewrah Qaddischa. Die 
Hauptquelle für Einkommen waren nicht die Registrierungs-Bezahlungen, sondern 
dauernde periodische Steuern. Diese Steuer wurden wöchentlich, vierzehntägig, 
monatlich oder auch vierteljährlich kassiert. Es gab zahlreiche Methoden, um Fonds für 
die Unterstützung der Heiligen Bruderschaft zu bekommen. Die Bruderschaft sammelte 
mit ihrer Spendenbüchse überall bei jeder Angelegenheit. Sie hat Bezahlungen für 
Beerdigungen kassiert. Sie hat auch Bezahlungen für Kranken-Pflege eingefordert von 
den Kranken, die es sich erlauben konnten. Sie hat einkassiert für die Erlaubnis einen 
Grabstein auf ein Grab zu stellen auch Geld einkassiert, und sie hat dadurch profitiert, 
                                                                                                                                                                                     
943חאו '( ,"תמא לש דסח תולימג) "ע '944חאו '( ,"גד ארבחהב"מנ היה חהנ . הנשב הנש ידמ שרד םהינפל .  ןק
 םימעטהדגאו ארמג הנשמו ארקמב) "ע '588חאו ' .(  
502 " גד ארבחהב"הנמנ היה ח . הנשב הנש ידמ שרד םהינפל .  םימעט ןקהדגאו ארמג הנשמו ארקמב."  
503 " תולשרתה ילב) "ע '715חאו '.(  
504 )" הז (םינש המכ) "ע '887חאו '( ,"תובר םינש) "ע '321חאו '.(  
505 " םינש םיעבראמ רתוי."  
506 " םינש םישמחמ רתוי."  





dass sie ihre Extra-Fonds, wenn sie solche hatte, gegen Zinsen investierte. Die 
Bruderschaft hat Bezahlungen angenommen, um Gebete für die Kranken zu rezitieren, 
um das Recht Qaddisch laut auszusprechen, und sie versteigerte auch das Privileg, den 
Segen nach der Mahlzeit zu sprechen. Freiwillige Spenden und Beihilfen waren immer 
erwünscht507. 
                                                           
507  Marcus, Communal Sick-Care, S. 102-104. 




7.1.8.     Gesellschaft für Krankenbesuche (Jüd. Krankenbetreuung,  הרבח
]אשידק [םילוח רוקיב )                       
 
Die Gmara in Baba Metsia 30b bestätigt, dass der Krankenbesuch (Biqqur Cholim) 
keiner unabhängigen Mizwah entspricht, sondern als Beispiel und als eine Seltenheit 
innerhalb der Mizwah der Gmilut Chassadim betrachtet wird. Der Amoräer Mar 
entschlüsselt diese Tatsache, wenn er mit Raw Josef, dem Vorsitzenden der Jeschiwah in 
Pumbedita (in Babylonien) im 3. Jh., über die Bedeutung von dem „Weg, den sie gehen“ 
im zweiten Teil des Verses in Ex 18, 20, der besagt „... und dass du ihnen kund tuest den 
Weg, den sie gehen, und die Tat, die sie tun sollen“, diskutiert: 
 
"           ףסוי בר ינת'םהל תעדוהו 'םהייח תיב הז' ;ךרדה תא 'םידסח תולימג תאז' ;וכלי 'םילוח רוקיב הז' ;הב ' וז  
וכו הרובק          ' .רמ רמא :םילוח רוקיב הז וכלי . םידסח תולימג ונייה !וליג ןבל אלא הכרצנ אל .רמ רמאד , וליג ןב  
וילוחמ םיששמ דחא לטונ           ")ע ל אעיצמ אבב"ב.(  
 
Der Hauptteil der Krankenbesuch-Mizwah entspricht einem Gebet in Bezug auf die 
Kranken508 und Krankenbesuch kommt einem Besuch zum Zweck des Tröstens von 
Trauernden in der Vorrangskala der Mizwot vor509. Die Pflicht, die Kranken zu besuchen, 
entspricht keinem Unterschied vom Alter oder von einer Wichtigkeit zwischen dem 
Kranken und dem Besucher510. Darüber hinaus betrachtet man selbst den Gang, um den 
Kranken zu besuchen, als Mizwah, da die Schekhinah über dem Krankenbett steht511 und 
der Gang, um den Kranken zu besuchen, ist deswegen als Empfang der Schekhinah 
angesehen worden512.  
 
Die Mizwah vom Krankenbesuch verpflichtet, den Kranken zu besuchen. Wer nicht als 
„Kranker“ definiert ist, ist nicht in dieser Mizwah enthalten. Deswegen lässt es sich 
fragen, was die Definition des Begriffes „Kranke“ enthält. 
Die jüdischen Quellen erwähnen einige Arten von Kranken und Krankheiten. Der ARI 
(Isaak ben Salomo Aschkenasi Luria, 1534 – 1572 Jerusalem) erwähnt einen Kranken, 
                                                           
508  שוט"עוי "לש ד"ה ;רנב לאירוא ," םילוח רוקיב תוצמ– תרדגה 'הלוח' ."ךותב :איסאזי  ,ג- ד)אסשת (80 – 92 .
ע ןלהל '81.  
509  רנב ," םילוח רוקיב תוצמ– תרדגה 'הלוח'" ,ע '82.  
510  רנב ," םילוח רוקיב תוצמ– תרדגה 'הלוח'" ,ע '82 – 83    .  
511  מ םירדנ ,א.  
512  רנב ,"ח רוקיב תוצמ םילו– תרדגה 'הלוח'" ,ע '83  .  





der im Bett liegt ") לע ילוחב לפנהטמה(" 513. Es besteht ein Unterschied z.B. zwischen so 
einem Menschen, auf den sich der ARI bezieht, und jemandem, der sein Bein gebrochen 
hat, und es schwierig findet, wegen eines Gesundheits-Problems sein Haus zu 
verlassen514.  
Man kann als „Kranken“ ")הלוח"(  jemanden definieren, der einfach eine Schwäche515 
bzw. Augen-Probleme hat516, oder jemanden, der eine gefährliche Krankheit hat, z.B. 
eine ansteckende Krankheit (u.a. Grippe und Pest)517. R. Judah Loew (1525 – 1609), der 
MaHaRaL aus Prag, behauptet, ein Kranker ist jemand, der in seinem ganzen Körper 
krank ist518. Es lässt sich dann fragen, ob eine Geisteskrankheit auch einen 
Krankenbesuch braucht. Auf der einen Seite entspricht eine Geisteskrankheit einer 
Krankheit im ganzen Körper; auf der anderen Seite entspricht die Geisteskrankheit keiner 
Schwäche und keinem Bedürfnis im Bett zu liegen. Die Antwort auf diese Frage ist 
deswegen nicht einfach und eindeutig, manchmal umstritten, da es mehrere Arten von 
Geisteskrankheiten gibt. Der Geisteskranke braucht nicht immer eine physische 
Unterstützung wegen seinen Gesundheits-Zustandes, sondern Bewachung, damit er sich 
selbst nicht schadet. Aber diese Bewachung bedarf nicht unbedingt eines 
Krankenbesuchs519.  
Auf der anderen Seite darf man Windpocken als eine Ausnahme betrachten. Windpocken 
entsprechen einer Krankheit, die man nur ein Mal im Leben hat und in der man nicht auf 
die Pflicht des Krankenbesuches bestehen sollte, aus dem Grund, da man sich nicht 
anstecken möchte520. 
 
Die Dienste, die die jüdischen Gemeinden in Europa und in den Mittelmeer-Ländern den 
Kranken angeboten haben, haben sie bis zur mittelalterlichen Zeit durch Richter 
(Dajjanim), Gelehrte, Parnassim oder Freiwillige praktiziert. Nachrichten über die 
Gesellschaft für Krankenbesuche gibt es bei den spanischen Juden in Saragossa im Jahre 
1317521. So eine Art von einer Gesellschaft drückte sich öffentlich aus und organisierte 
                                                           
513  רפוס םייח בקעי ברה ,םייח ערז ,מ ,א ;ראה"י ,תווצמה רעש ,די יחיו תשרפ ,ב ;רנב ," םילוח רוקיב תוצמ– 
 תרדגה'הלוח'" ,ע 'ע '84 – 85   .  
514  רנב ," םילוח רוקיב תוצמ– תרדגה 'הלוח'" ,ע '85    .  
515  אכ הליגמ ,א ;רנב ,"םילוח רוקיב תוצמ – תרדגה 'הלוח'" ,ע '85 – 86   .  
516  רנב ," םילוח רוקיב תוצמ– תרדגה 'הלוח'" ,ע '87 – 88     .  
517  וש"ירהמ ת"ל ,זצק ןמיס ;רנב ," םילוח רוקיב תוצמ– תרדגה 'הלוח'" ,ע '86 ,90 - 91    .  
518  רהמ"ל ,הבושת יקספ ,במר ןמיס ;רנב ," םילוח רוקיב תוצמ– תרדגה 'הלוח'" ,ע '87    .  
519  רנב ," םילוח רוקיב תוצמ– תרדגה 'הלוח'" ,ע '89 - 90      .  
520  רנב ," םילוח רוקיב תוצמ– תרדגה 'הלוח'" ,ע '92    .  
521  F. Baer, Die Juden im christlichen Spanien, Bd. I. Berlin, 1929-1936. S. 727-732, 531, Nr. 351;  S.W. 
Baron, Jewish Community, Bd. II. Philadelphia, 1942. S. 329;  




die Mizwah des Krankenbesuches. Diese Gesellschaft war eine Initiative von Einzelnen, 
eine Art exklusive Gruppe, die ihren Mitgliedern einen geehrten Stand erteilte, da 
eigentlich die Beschäftigung mit dieser Mizwah als ein Recht und eine geehrte Pflicht 
betrachtet wurde522. 
Die Entstehung einiger Gesellschaften für Krankenbesuche in Frankfurt führte dazu, dass 
die Stellung des Gemeinde-Arztes überflüssig wurde. Es scheint, dass sich deswegen die 
Gemeinde entschlossen hat, im Jahre 1795 die Stelle des Gemeinde-Arztes zu 
streichen523. Infolge dessen war die Gemende nicht mehr für die Gesundheits-Pflege 
verantwortlich, sondern freiwillige Gesellschaften524. Die Gesellschaft für 
Krankenbesuche ist im Jahre 1843 im FM auch „Krankenkanene“ ")ענענאקנעקנארק'("  [S. 
1039c], wahrscheinlich „Krankenkasse“, genannt. Diese Gesellschaft hatte ihre Aktivität 
in Frankfurt und Offenbach am Main. Männer konnten auf Dauer bzw. einige Jahre525 in 
dieser Gesellschaft tätig sein. 
 
Die Bruderschaft für Krankenbesuche konzentrierte ihre stärksten Bemühungen auf das 
Krankenhaus, das wahrscheinlich ihre wichtigste Einrichtung war. Aber sie erweiterte 
ihre Dienste auf Wohnungen der unverheirateten und reisenden Geschäftsleute, innerhalb 
der Häuser ihrer Mitglieder und anderer Juden der örtlichen Gemeinde. Die Bruderschaft 
für Krankenbesuche begrenzte ihre Philanthropie nicht nur auf ihre eigenen Mitglieder, 
sondern unterstützte auch die in den unliegenden Orten armen Juden und besonders arme 
fremde Wanderde. Die Bruderschaft hat, was sie konnte, für alle, egal ob man 
wohlhabend oder arm war, gemacht. Die jüdische Gemeinde war verpflichtet 
hauptsächlich Essen zu liefern. Die Frankfurter Brennstoff- und 
Wohltätigkeitsgesellschaft („The Frankfurt fuel and alms society“) von 1786 unterstützte 
wöchentlich die örtlichen kranken Armen526. 
Gemäß dem FM waren die Zwecke dieser Gesellschaft Mizwot zu erfüllen bzw. ein 
Krankenhaus für die kranken Menschen „unserer Stadt“ zu unterhalten, in dem man 
                                                                                                                                                                                     
ןשב רזעילא ," תורבח'םילוח רוקיב 'ןוכיתה חרזמה תוליהקב ."ךותב :ןמלגיפש םהרבאל ןורכז רפס .םילשורי :
 תאצוה"תשרומ" ,לשת"ט .ע '209 – 220 .ע ןלהל '209 , הרעה1  .  
522  ןשב ," תורבח'םילוח רוקיב 'כיתה חרזמה תוליהקבןו" ,ע '209.  
523  JNUL Heb. 4° 662, Urkunde 510. 
524  בדנ יכדרמ ,"ןיימד טרופקנרפ להק סקנפ ."ךותב :רפס תירק אל )זישת (507 – 516 .ע ןלהל '513.  
525 " םינש המכ) "ע '108חאו '.(  
526  Marcus, Communal Sick-Care in the German Ghetto, S. 120-121. 





immer Medikamente bei den Ärzten finden kann, um die Krankheiten zu lindern und um 
die Kranken zu heilen527. 
Die Dynamik einer aktiven Bruderschaft war ihr Hauptbeamter, der Gabbaj, der eine 
große Autorität darstellte und deshalb eine große Last auf seinen Schultern trug. Er 
besuchte die Kranken so oft wie möglich, manchmal zwei Mal am Tag, morgens und 
abends. Er überwachte den Dienst der Bruderschaft durch das Personal des 
Krankenhauses, und in Koordinierung mit dem Buchhalter der Bruderschaft. Die 
verschiedenen Dienste, die der Hauptbeamte angeboten hat, wurden gründlich durch 
seine Kollegen oder durch Sonderaufseher (Maschgichim) am Anfang des 19. Jh.s 
untersucht528. 
Mosche Scheuer SeGaL (1817) [S. 895h]529 und Lejser Schloss (1843) [S. 1038d]530 sind 
im FM als Aufseher der Gesellschaft für die Krankenbetreuung erwähnt. Das FM erklärt 
nicht, was es unter dem Begriff „Aufseher“ versteht, aber es war von einem einfachen 
Mitglied der Gesellschaft in Bezug auf die Aufgaben des Dienstes zu unterscheiden.   
 
Es war wahrscheinlich populär, Geld nach dem Tod für die 
Krankenbetreuungsgesellschaft zu hinterlassen, weil das FM mehrere dieser Fälle als die 
Fälle erwähnt, in denen Männer Geld für andere Gesellschaften hinterlassen haben. Die 
Namen, die das FM nennt, sind folgende:   
Gez Schuster KaZ (1800) [S. 755c],   
Juda Oppenheim (1802) [S. 778c],  
Joel Flesch (1814) [S. 884a],  
R. Mosche Schiff KaZ (1816) [S. 889b],  
R. Neta Flörsheim (1817) [S. 896a],   
Schimon Sofer (1819) [S. 905f], 
Salman Kohen (1819) [S. 907c],  
Juspa Sofer (1821) [S. 915c],  
                                                           
527 " נ תורבח בורב הוצמ רבדליבו הלכ תסנכהו םילוח רוקיבל ןה ןהל הא"קב מ" םהמע הנהכו הנהכ ךביבוא ק
םינמנ) "ע '668חאו '( ,"תורובח בורב הוצמ רבדל ןהל האנ הלכ תסנכהו םילוח רוקיבל ןה) "ע '702חאו '( ," היה אוה
 דסח עטמ לכ עוטנלו קדצ ןינב לכ ןנוכלו ךומתלו תונבלו דסיל רבח .בד ארבחהל שדח תיבה םג םילוח רוקי . תיב
םימיה תירחא דע דמועה ונירע ינע ילוחל אפרמ) "ע '1066חאו '( ," ונריע יינע ילוח תבוטל תויפלתל יונב תיב . אל
 וב לכ רסחי . הלחמה לקהל םיכרצנה םהישימשתו םיוקשו םלכאמ תואופרהו םיאפורה ידי לע הפורת םהל איצמהל
הלחתהב רשאכ םתואירב לע םדימעהלו) "ע '1067חאו '.(  
528  Marcus, Communal Sick-Care, S. 125-126. 
529 " יהו 'םינש המכ םילוח רוקיב ארבח יכרצו ינינע לע תויטרפ החגשהב חיגשהל לע לא ליכשמ ירשא םייק."  
530 " םילוח רוקיב ארבח יחיגשממ דח."  




Madel Schuster KaZ (1829) [S. 956c]531, 
Lejser Wohl (1829) [S. 958d],  
Jona Rothschild (1841) [S. 1025a],  
Chaim Kassel [Goldschmitt] (1843) hat immer großzügig Geld für die 
Krankenbetreuungsgesellschaft gegeben [S. 1039c]532,  
Kalman Rothschild (1855) half, das neue Haus der Krankenbetreuungsgesellschaft zu 
gründen und zu finanzieren [S. 1066a]533, 
Amschel Rothschild (1856) half, das Krankenhaus für die Kranken der Stadt zu gründen 
und zu finanzieren [S. 1067h]. 
Aus einem Bericht vom Jahre 1837 über das Wirken der Israelitischen 
Männerkrankenkasse ergibt sich, dass die Einnahmen dieser Krankenkasse auf 12 449,15 
Gulden beziehen (aus Beiträgen 7458,11 Gulden), und Ausgaben von 10 927,44 Gulden 
hatten534. Diese Gegebenheiten erhärten den Eindruck im FM, dass Bezahlungen, die für 
die Krankenkasse geleistet wurden ihrer Bilanz geholfen haben, so dass im Jahre 1837 
sie bei einem Saldo von 1521, 71 Gulden hatten. 
 
Alle o.g. FM-Erwähnungen der Krankenkasse bzw. Bruderschaft für Krankenbesuche 
beziehen sich auf die Frankfurter Verstorbene seit der zweiten Hälfte des 18. Jh.s. Es ist 
deswegen höchstwahrscheinlich, dass sie die Israelitische Männerkrankenkasse meinen, 
die 1738 gegründet wurde. Der erste Gesellschäftsvertrag der Israelitischen 
Männerkrankenkasse wurde beim Brand in der Judengasse (1796) vernichtet; der älteste 
erhaltene Vertrag stammt aus dem Jahre 1772. Die Gründung geht zurück auf die 
Initiative von Benedict Elias Maas, da das von der Gemeinde unterhaltene Krankenhaus 
ursprünglich nur für Fremde bestimmt war. Kranke aus der Gemeinde konnten nur gegen 
vollständige Erstattung der Kosten Aufnahme finden. Die Anzahl lass anfangs bei 20 – 
25 Mitgliedern und der Beitrag bei der Männerkrankenkasse war drei Kreuzer 
wöchentlich festgelegt. Außerdem wurde ein Zimmer in einem der drei Krankenhäuser 
gemietet. Arnsberg berichtet535, dass der damalige Rabbiner536 einer der größten Gegner  
                                                           
531 " ותמשנ תבוטל םילוח רוקיב ארבחהל םיוסמ ךסב הכרב וירחא חינה דוע."  
532 " ןתנםילוח רוקיב תרבחל האלמו הבחר דיב ."  
533  Siehe auch unter „Institutionen der Gemeinde: Männer: Aktivitäten der Männer in der Synagoge“ in 
dieser Arbeit. 
534  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 123. 
535  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 122. 
536  Es ist nicht klar, ob Arnsberg sich hier auf R. Jakob ha-Kohen Popers, der Oberrabbiner 1717 – 1757 
war, oder R. Moses Rapp, gest. 1762, oder R. Pinchas Horowitz, 1730 – 1791, bezieht.   





der „Krankenkasse für ledige Männer“ war, wie sie ursprünglich hieß. Er fürchterte, dass 
die Eheschließungen noch weiter zurückgingen, wenn eine Pflege der ledigen Männer im 
Alter sichergestellt war. Auf jeden Fall wurde 1778 eine zweite Krankenkasse (für 
verheiratete Männer), „die neue Krankenkasse“, ins Leben gerufen. Benedict Meyer 
Goldschmidt wurde im Vorwort der von der alten und der neuen israelitischen 
Männerkrankenkasse neuen Statuten am 1. Juli 1823 als Stifter der neuen Krankenkasse 
bezeichnet. Unter dem Namen „Israelitische Männerkrankenkasse“ wurden beide 
Krankenkassen auf Betreiben von Siegmund Geisenheimer laut Urkunde vom 17. Mai 
1826 vereint. Die Verwaltung der Israelitischen  
 
Männerkrankenkasse und die im Jahre 1761 gegründete Frauenkasse wurden, unter 
Aufrechterhaltung der Selbständigkeit beider Krankenkassen, in dem neuen Krankenhaus 
Rechneigrabenstraße, das 1829 in Gebrauch genommen wurde, untergebracht. Der Bau 
des Krankenhauses Rechneigrabenstraße war ermöglicht worden durch eine Schenkung 
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7.1.9.     Gesellschaft für die Ausstattung der Braut (Hakhnassat Kallah-
Gesellschaft) 
 
Der Begriff Hakhnassat Kallah )הלכ תסנכה(  bezieht sich auf die Geldsammlung für die 
arme jüdische Braut538. Dies erscheint nicht in der Mischnah, sondern in der Baraita 
(aramäisch „die draußen befindliche [Lehre]“), nämlich in der Halakhah oder aggadischen 
Tradition, die nicht von der Jehuda ha-Nassi zugeschriebenen Mischnah-Redaktion 
aufgenommen wurde. Dort (Traktat Suk 49b; Mak 22a) betrachtet man Hakhnassat Kallah 
als eine Mizwah der Gelehrten, die in den Mizwot für Gmilut Chassadim enthalten ist539. 
 
In der früheren Zeit hat man unter Hakhnassat Kallah verstanden, dass man die Braut von 
ihrer Familie bis zur Chuppah (Baldachin für das Brautpaar) begleitet hat. Dies bedeutet, 
dass die Familie der Braut sie mit großer Freude zum Hause des Bräutigams begleitet hat, 
und das erste Eintreten der Braut in das Haus ihres Bräutigams leitete die Heirat ein540. 
 
Der aschkenasische Talmudgelehrte Raben (Elieser ben Natan aus Mainz, 12. Jh.) 
erweiterte die Bedeutung des Begriffes Hakhnassat Kallah und stellte fest, dass die 
Erfüllung der Mizwah bis zum Zeitpunkt andauer, an dem man den Heirats-Segen 
aufsagt541. Ein Teil der Erfüllung der Mizwah der Hakhnassat Kallah ist dann die 
Teilnahme an der öffentlichen Versammlung am Ort und der Zeit, in dem man zuerst die 
Heirats-Segen ausspricht.  
Der Frankfurter R. Joseph (Juspa) Hahn (zweite Hälfte des 16. Jh.s – 02.04.1637) erklärt 
Hakhnassat Kallah anders. Er meint, Hakhnassat Kallah ist weder die Begleitung der Braut 
bis zu ihrem Chuppah-Ort noch die Anwesenheit bei den Chuppah-Zeremonien, sondern 
die Begleitung des Bräutigams zu einem Treffpunkt mit der Braut542. 
 
Im 17. Jh. gab es Orte in Aschkenas und Polen, in denen die Heirats-Zeremonie zwei Teile 
hatte: die Zeremonie, in der man den Kopf der Braut bedeckt (d.h. die Chuppah), die 
während der Morgenstunde des Chuppah-Tages stattfand, und die Zeremonie von der 
                                                           
538  Siehe: „hakhnasat kallah“. In: EJ, Bd. 7. S. 1149-1150;  „hakhnasat kallah“. In: The Oxford Dictionary 
of the Jewish Religion. S. 292; ---" .הלכ תסנכה ."ךותב :תידומלת הידפולקיצנא ,יעישת ךרכ .םילשורי , תאצוה
תידומלת הידפולקיצנא .ע 'ולק-גמק.  . 
539   קילג לאומש ,"הלכ תסנכה תוצמ לש הלוגלגל ."ךותב :יניס חכק ) ןסינ–אסשת לולא  ( ביק–גכק  .ע ןלהל 'ביק.  
540  א םיבקמ 'ט ,טל-אמ ;שר"טכ הליגמ תכסמב י ,ד א"ה ;קילג ,"הלכ תסנכה תוצמ לש הלוגלגל" ,ע 'גיק .  
541  בארה רפס"תובותכ תכסמל ןזי  ,ב .קרוי וינ :ךיירנערהא תרודהמ ,ישת"ח .חנר ,א ,ד"דציכ ה.  
542   קילג ,"הלכ תסנכה תוצמ לש הלוגלגל" ,ע 'גיק-דיק.  




Eheschließung (Qidduschin) und Verehelichung (Nissuin), die am Abend des Chuppah-
Tages stattfand. Es gab damals zwei Haupteinstellungen. Die eine behauptete, die Mizwah 
von Hakhnassat Kallah ist die Begleitung des Bräutigams in der Morgenstunde, um den 
Kopf der Braut zu bedecken. Die zweite Einstellung behauptete, Hakhnassat Kallah meint, 
man begleitet die Braut selbst543. R. David ben Samuel ha-Levi (um 1585 Wladimir-
Wolinski, Ukraine - 1667 Lemberg) äußert seine Einstellung in Bezug auf die Bedeutung 
von Hakhnassat Kallah in seinem wichtigsten Werk Turej Sahaw (abgekürzt: Tas), das ein 
Kommentar zum Schulchan Arukh ist. In diesem Werk behauptet ha-Levi, dass Hakhnassat 
Kallah die Begleitung des Bräutigams und das Hinübergehen zur Braut entspricht, die in 
die Chuppah geht544. 
 
Im Allgemeinen fanden die Halakhah-Gelehrten in allen Generationen die Wege, um die 
Erfüllung dieser Mizwah und den Bräuchen, die mit ihr verbunden sind, zu erleichtern545. 
Obwohl es z.B. verboten ist, während Schabbat sich mit profanen Dingen zu beschäftigen, 
erlaubten es die Gelehrten, sich während Schabbat mit den Bedürfnissen der Braut und mit 
den Beerdigungs-Bedürfnissen zu beschäftigen546. 
 
Die Halakhah-Literatur erwähnte den Begriff Hakhnassat Kallah während des 17. und 18. 
Jh.s in Aschkenas in der Bedeutung der Versorgung der Bedürfnisse der Braut, um ihr zu 
erlauben in ihre Chuppah zu gehen, wie es heutzutage üblich ist547. Die erste, die 
finanzielle Versorgung, um eine Bedürftige zu verheiraten, als die Mizwah von Hakhnassat 
Kallah interpretieren, sind R. Jakob ben Joseph Riesser (1670 Prag – 1733 Metz)548 und R. 
Meir Eisenstatt, genannt MaHaRam Asch (1670 Polen – 1744 Österreich)549. Von hier an 
benutzte man den Begriff Hakhnassat Kallah für die Sammlung das Geldes für die 
Versorgung der Bedürfnisse der Braut und des Bräutigams, um ihnen zu erlauben, mit Ehre 
in die Chuppah zu gehen550. 
 
 
                                                           
543   קילג," הלכ תסנכה תוצמ לש הלוגלגל" ,ע 'דיק.  
544  ר  'ב דוד"יולה לאומש ר ,בהז ירוט ,רזעה ןבא ,יס 'ב ףיעס הס.  
545   קילג ,"הלכ תסנכה תוצמ לש הלוגלגל" ,ע 'זטק  .  
546  ר  'יריאמה םחנמ ,נק תבש תכסמל הריחבה תיב ,א ,רפוס תרודהמ ,ע '594   .    
547   קילג ," תסנכה תוצמ לש הלוגלגלהלכ" ,ע 'זטק  .  
548  ר  'רשיר ףסוי ןב בקעי ,וש"בקעי תובש תח "יס ב 'פ"ה.  
549   קילג ,"הלכ תסנכה תוצמ לש הלוגלגל" ,ע 'זיק  .  
550   קילג ,"הלכ תסנכה תוצמ לש הלוגלגל" ,ע 'זיק  .  




Die Halakhah bestätigt, Hakhnassat Kallah kommt vor Talmud Torah (das Studium der 
Torah): 
"תמה תאצוהלו הלכ תסנכהל הרות דומלת ןילטבמ) "זי תובותכ ,א.(  
 
Die halakhische Einstellung meinte dann, Chessed (Liebeswerk, Wohltun) mit der Braut 
und mit dem Verstorbenen einzuführen ist wichtiger als das Studium der Torah, da die 
Handlung wichtiger als das Studium ist ")דומלתמ לודג השעמ(" . Nach der Zerstörung des 
Tempels, als der Wert des Torah-Studiums wichtiger als andere praktische Mizwot war, 
schwiegen die meisten Posskim (Dezisoren), Rischonim und Acharonim, bezüglich dieser 
Halakhah, die Hakhnassat Kallah vor das Studium der Torah stellt. Sie haben durch ihr 
Schweigen festgestellt, dass es nicht unbedingt erforderlich ist, die Torah hinter die 
Erfüllung der Mizwah von Hakhnassat Kallah zu stellen. Auch die Erfüllung der Mizwah 
von Beerdigungen sollte vor dem Torah-Studium stehen. Beide Mizwot der Hakhnassat 
Kallah und der Beerdigung wurden von den Gelehrten festgestellt, aber sie unterscheiden 
sich trotzdem voneinander. Bei der Erfüllung der Mizwah der Beerdigung lädt man keine 
Leute ein, und die Pflicht zu dieser Gmilut Chessed hat die ganze Gemeinde. Auf der 
anderen Seite, die Pflicht der Erfüllung der Mizwah von Hakhnassat Kallah betrifft nur die 
Leute, die zu dieser Zeremonie eingeladen wurden. Das Publikum, das eine Braut auf ihrem 
Weg zu ihrer Chuppah sieht, ist nicht verpflichtet, das Studium der Torah zu verlassen, um 
die Mizwah von Hakhnassat Kallah zu erfüllen551. 
  
Das FM erklärt nicht, wie es die Mizwah von Hakhnassat Kallah interpretiert. Die 
Verantwortung für die Erfüllung dieser Mizwah sah das FM auf jeden Fall, nicht nur auf 
die Einzelnen, sondern auf die ganze Gemeinde, da es in Frankfurt eine Gesellschaft für 
Hakhnassat Kallah gab. Die Gesellschaft für Hakhnassat Kallah war in Frankfurt und 
Offenbach am Main als Hakhnassat Kallah-Gesellschaft auch für die Waisen tätig552. Ihr 
Ziel war es, die Mizwot zu erfüllen553. 
 
 
                                                           
551  קילג ,"הלכ תסנכה תוצמ לש הלוגלגל" ,ע 'גכק .  
552 " םימותימ הלכ תסנכה ארבח."  
553 " וצמ רבדלה."  




Als Mitglied der Hakhnassat Kallah-Gesellschaft erwähnt das FM Eljakum Gez (1747?) (S. 
283a]554 und Löb Dann SeGal (1799) [S. 749c]555. 
 
Löb Schloss (1787) [S. 608b]556 und Izzek Braunschweig SeGaL (1837) [S. 1004d]557 




                7.1.10.     Holzverteiler-Gesellschaft 
(זוע רתיב וניריע יינעל ףרוחב ץע יקלחמד ארבחה) 
  
Mosche Kann (1820) war aktiv in der Gesellschaft, die Holz an die Armen von Frankfurt 
verteilte [S. 909c]558. Juspa Sofer (1821) hat dieser Gesellschaft nach seinem Tod Geld 
hinterlassen [S. 915c]559. So eine Gesellschaft, die die Armen mit Heizungsholz versorgte, 
existierte auch in Halberstadt, wo es mindestens 11 weitere Gesellschaften gab560. 
 
 
7.1.11.     Andere Gesellschaften 
 
Männer hatten die Möglichkeit, auch an anderen Gesellschaften in Frankfurt und Offenbach 
am Main teilzunehmen, wie z.B. an Gesellschaften für gute Dinge (Chewrot schel Dwarim 
Towim), Hilfsgesellschaften bzw. Gesellschaften, die die Mizwot erfüllen, oder 
Gesellschaften, die Wohltätigkeit üben561. 
 
                                                           
554 " הלכ תסנכה ארבחב היה םג."  
555 " ה תוצמל טרפבו הנמנ יה הוצמ תורובח המכל" ונוהמ רזיפו ופוגב חרטש הרות דומלתו כ / דובכל ודי לאל תויהב
ונוקו ורוצ."  
556  "הלכ תסנכהל לארשי תונב תעויסל בוט רבד וירחא חינהו."  
557 "  םלוע תכרב העושיל היה ומע ילותב יינעל םג . ןתנ ונוהמ יכ ןתמו רהוט ןהל תוברהל הלכ תסנכה הרבחל
התיב תודיחי בישוהל."  
558 " זוע רתיב וניריע יינעל ףרוחב ץע יקלחמד ארבחה תבוטל ומצע תא קסעתה טרפבו."  
559 " וניריע יינעל ףרוחב ץע יקלחמדו םילוח רוקיבד ארבחהל הכרב וירחא חינה םג."  
560  B. H. Auerbach, Geschichte der israelitischen Gemeinde in Halberstadt. Halberstadt, 1886. S. 128f. 
561 " הרות ידמולו םיינע קיזחהלו םיבוט םירבד המכל תובר תורבח יראש) "ע '894חאו '( ," םירבד לש תורבח המכ
םיבוט) "ע '969חאו '( ,"םידסח תולימגלו םילוח רוקיבלו הקדצל תורובח המכ םיקהו) "ע '179חאו '( ,"הוצמ רבדל "
)ע '711חאו '( ,"רזעל תורבח) "ע '935חאו '( ,"צמ לש תורובחתו) "ע '1050חאו '( ,"הקדצ יקלחמ תורבח) "ע '834 
חאו'.( 




Ziel dieser o.g. Gesellschaften war es, die Armen aus guten Familien und die 
Torahgelehrten zu unterstützen bzw. Wohltätigkeit zu üben, die Kranken zu besuchen, 
Rabbinerunterricht (kostenlos) zu geben und die Schwachen zu unterstützen562. 
Einige Verstorbene haben nach ihrem Tod diesen Gesellschaften Geld hinterlassen.  
R. Hirsch Wirmsch (1801) [S. 766a]563,  
Peis Gans (1816) hat dem alten Krankenhaus(?) Geld hinterlassen [S. 891e]564, 
Chaim Schuster KaZ (1818) unterstützte / finanzierte verschiedene Gesellschaften für gute 
Dinge [S. 899c]565,  
Asriel Reiss (1825) [S. 934f]566,  
Hirsch Kulpa (1826) [S. 936d]567. 
Löb Schloss (1787) hat Geld für das Offenbacher Krankenhaus hinterlassen [S. 608b]568. 
 
Der Begriff „Gutes Ding“ (Dawar Tow), der bei Frankfurter Gesellschaften und 
Testamenten gemäß dem FM vorkommt, erscheint auch in den Protokollen des Frankfurter 
Gerichtshofes im 18. Jh.569. Diese Gerichtshof-Fälle behandeln Erbschaften, d.h. 
Verstorbene, die in ihren Testamenten Dawar Tow hinterlassen haben. Weder die 
Gerichtshof-Fällen noch die FM-Einträge erklären, was sie unter Dawar Tow (in Plural 
Dwarim Towim) genau verstehen. Die FM-Einträge von Chaim Schuster KaZ, Asriel Reiss 
und Hirsch Kulpa bestärken die Tatsache, dass es in Frankfurt üblich war, auch während 
des 19. Jh.s Dawar Tow im Testament zu hinterlassen, auch in Fällen, die nicht unbedingt 
umstritten waren und vor Gericht standen. 
 
                                                           
562 "ה יארי טרפבו ללכב תורובח המכב ירבוג בר ןנברד רועישל וירבד ןתנ ומויב םוי ידימ ' תקפסהו תקזחהל דבכי
םלידגהל םידמול) "ע '629חאו '( ,"םילשוכ םיכרבו תופר םידי קיזחהל) "ע '711חאו '( ," דמל /תורבח המכב  דמיל 
םנחב םינש המכ תודימתב םיברל) "ע '778חאו '( ,"הרות ידמול קיזחהל םיבוט םירבד לש תורבח") ע '883חאו '( ,
"םיבוט ינבו םיינע קיזחהל) "ע '902חאו '( ,"הרות ידמולו םיינע קיזחהל) "ע '922חאו '( ,"לד לא ליכשהל) "ע '983 
חאו'( ,"ת ידמול קיזחהל םגו םיבוט ינב םיינע קיזחהלהרו) "ע '1011חאו '.(  
563 "  לע ןעמל םיבוט םירבדל ורבחתנ םלוכש הפד תושידק תורבח עבראלו בוט רבדל םיבוהז םיפלא הזיא בדנתהש
דימת ומש רכזי בוט."  
564 " ב ארבחהל םיוסמ ךסב הכרב וירחא חינה םג"ח)? (ןשי."  
565 "  קזחתהוםיבוט םירבד לש תורבח המכ קיזחהל דעסו ךמסב ןכומיס תושעל".  
566 " גד תורבחהל םיוסמ ךסב הכרב וירחא חינהו"צי ח"םיבוט םירבד ראשלו ו."  
567 " םיבוט םירבד לש תורבח המכל םיוסמ ךסב הכרב וירחא חינהו."  
568 " הבב ארבחהל םגו"קד ח"םיוסמ ךס ךביפוא ק."  
569  Sendik, Between Law and Compromise, S. 83-86. 




7.1.12.     Gesellschaften des Studiums 
 
Die deutschen Juden waren dem Studium des Talmuds im 10. - 11. Jh. sehr treu. Viele 
Mitglieder in allen jüdischen Gemeinden waren in ihrer Jugend dem Studium Tag und 
Nacht für mehr als 12 Jahre treu. Auch erwachsene Juden versammelten sich morgens und 
abends in Lehrhäusern und studierten gemeinsam die mündliche Lehre fünf Stunden täglich 
ihr ganzes Leben lang. Das Studium des Talmuds und die Erziehung der Söhne waren 
deswegen zweifellos für deutsche Juden (Eltern, Lehrer und Schüler) in der Zeit nach dem 
ersten Kreuzzug sehr wichtig. Die deutschen Juden investierten in ihrem Studium viel Geld, 
Zeit und Mühe570. 
 
Das FM beweist, dass diese Investition in Frankfurt auch institutionalisiert war, da es dort 
einige Gesellschaften für die Unterstützung des Studiums gab. Das Studium der Torah und 
des Talmuds war dann in Frankfurt in der frühen Zeit nicht nur das Interesse der Einzelnen, 
sondern der ganzen Gemeinde. 
 
 
7.1.12.1.     Gesellschaft für das Lernen der Torah   ( )ח"תד  ק"ת  
 
Löb Dann SeGaL (1799) war aktiv in verschiedenen Gesellschaften, die Mizwot gemacht 
haben. Er war besonders aktiv in der Hakhnassat Kallah-Gesellschaft und in der 
Gesellschaft für das Lernen der Torah, Chewrah de Talmud Torah [S. 749c]. 
R. Wolf Fulda (1824) unterstützte die Beerdigungsgesellschaft für das Lernen der Torah [S. 
928c]571. 
 
Zwar erklärt es sich nicht aus dem FM, mit was sich die Gesellschaft für Talmud Torah 
beschäftigte, aber Arnsberg bestätigt, die Aufgabe solch einer Gesellschaft war, das 
jüdische Wissen zu verbreiten. Im Rahmen dieser Gesellschaft wurden auch Vorträge im 
Hörsaal der Gemeinde (Synagoge Börneplatz) abgehalten. Außerdem meint Arnsberg, der 
Talmud-Torah-Verein wurde Anfang des 20. Jh.s gegründet572, aber das FM beweist, dass 
so ein Verein schon im 18. Jh. in Frankfurt bereits existierte. 
                                                           
570  סוגיא קחצי םהרבא ,"הינמרגב תידוהיה הרבחב םהידימלתו דומלתה ירומ ,םיניבה ימיב ,ב ראותמש יפכ' רפס
םידיסח' ."ךותב :ילמרכ השמ ,ףיל םייח ,םיכרוע ,ןיקלב לאומשל ןורכז רפס .קרוי וינ :הטיסרבינוא הבישי ,משת"א .
ע '135 – 141 .ע ןלהל '135.  
571 " חה קיזחהו דימעה םג"תד ק"י תצ"ו."  
572  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 82. 




7.1.12.2. Gesellschaft, die Torah-Lernende unterstützt  
                  )הרות ידמול יקיזחמ ארבח(  
 
Das FM bezeichnet aktive Männer in dieser Gesellschaft in Offenbach573:  R. Eisek Reiss 
(1772) [S. 468a], Löb Flörsheim (1821) [S. 914a], Meir Schnapper SeGaL (1821) [S. 
917c], Izzek Ullmann (1822) [S. 922e], Pejss Flörsheim (1813) [S. 924d].      
Nur ein Mann ist im FM als aktiv in dieser Gesellschaft (wahrscheinlich) in Frankfurt 
bezeichnet.: Peretz Höchberg SeGaL (1818) [S. 954a]. 
 
 
              7.1.12.3.     Gesellschaft, die feste Zeiten für das Studium der Torah am Mittag  
gestellt hat   )םירהצב הרותל םיתע תועיבקד ארבח(  
 
Aktives Mitglied dieser Gesellschaft war Kalman Schweich (1800) [S. 758b]574. 
 
 
7.1.12.4.     Gesellschaften für gemeinsames tägliches Studium575 
 
In diesen Gesellschaften haben Männer täglich gemeinsam studiert, manchmal abends, 
Torah und SCHaSS, tiefes halakhisches Studium, und samtags haben sie sich mit neuen 
Torahexegesen und mit moralischen Themen beschäftigt. Das FM bezeichnet verschiedene 
Männer, die in dieser Gesellschaft aktiv waren: Lejser Kulpa (1776) [S. 502a]576, Mosche 
Fulda (1769) [S. 508b]577, Lejser Later (1782) [S. 540a]578,  R. Judle Friedberg (1793) [S. 
666a]579,  Wolf Rofe Worms (1812) [S. 873e]580, Juspa Maas (1821) [S. 913a]581, R. Michel 
                                                           
573 " קד הרות ידמול יקיזחמ ארבח"ךאביפיוא ק."  
574 " יה םג ףאו 'םירהצב הרותל םיתע תועיבקד ארבחה םייקלו קיזחהל ומצע תא ץמאמ."  
575  Die verschiedenen Gesellschaften für ein tägliches gemeinsames Studium sind im FM bei 
verschiedenen Namen erwähnt, wie folgt: 
"ח"ש ידמולד ק"ס" ,"הרות ידמול ארבח" ,"הרות ירמוש ארבח" ,"נת ידמולד ארבח"רסומ ירפס ראשו ך" ," הרבח
הרות יבהוא"  
576 " יה םג 'חה ךותב"א ףד סש ידמולה לש ק 'ןרדסכ ןידימת ומויב םוי ידימ."  
577 " יהש ותוכזב 'וי לכב ןידימת ןרדסכ סש ידמולה ארבחמ דח 'ויו'."  
578 " שה ידמול ארבחהל דמצנו"ס."  
579 "יהש 'שה תרבחב םינש המכ" סשה רדסכ ןרדסכ ןידימת ארמג רועיש םירבח תפיסאב ומויב םוי ידמ דמלש"ס."  
580 " ש ידמולד ארבחהב יהש דבלמ"חהב יה םג םוי םוי ס"םינרבקד ק."  
581 " עבקויהש הרותל םיתיע  'ןרדסכ הרות ידמול ארבחהב."  




Geiger (1823) [S. 926c]582, David Schloss (1834) [S. 982b]583, Gdalja(h) Fuchs (1835) [S. 
989d]584, Ahron Spanier (1839) [S. 1017a]585,  Hirz Adler (1842) [S. 1030c]586. 
R. Mordechai Flesch (1780) war ein Raw Maggid der Gesellschaft auf der 
Synagogenbühne, die täglich nach dem Morgen- und Abendgebet gelernt hat. Er hat auch 
immer bei der Jeschiwah-Gesellschaft vor dem Abendgebet gelernt [S. 534a]587. 
 
 
7.1.12.5.    Gesellschaft, die Lehrer für Jungen angestellt hat  
  
Das FM erwähnt R. Kalman Oppenheim (1795) [S. 696b]588 als aktives Mitglied in dieser 
Gesellschaft, die Lehrer für Jungen gemietet hat, deren Väter es sich nicht erlauben 
konnten, die Lehrer zu bezahlen. 
Hier ist aus dem FM nicht ersichtlich, ob die Lehrer freiwillig ohne Lohn unterrichtet haben 
oder ob die Gesellschaft ihnen etwas bezahlt hat, damit sie keine Studien-Gebühr von ihren 
Schülern nehmen. Es ist zu vermuten, dass diese Gesellschaft den Lehrer bezahlt hat, da 
das FM nicht besagt, dass der Unterricht freiwillig gegeben war. Im Gegensatz dazu betont 
das FM z.B. im Fall von Peer Dack (1693? 1778?) [S. 522b], dass er in vielen 
Gesellschaften freiwillig Unterrichten gegeben und erhalten hat589. 
 
Die Frage, ob Lehrer auch während der talmudischen Zeit freiwillig oder für eine Gebühr 
gelehrt haben, beschäftigte die Forscher590. Es gibt einige mögliche Antworten auf diese 
Frage. Es ist möglich, dass Lehrern erlaubt wurde, eine Studium-Gebühr von ihren 
Schülern nur während der sieben, auch zehn ersten Jahren der Kinder-Erziehung, zu 
bekommen, manchmal auch, wenn die Schüler älter waren (als 18 Jahre)591. Erwachsene 
Schüler blieben manchmal bei ihren Eltern zu Hause, wo sie natürlich auch aßen. Es ist 
                                                           
582 " ה תצע הצעל עיגהש ןיבו ' םגו דימת םוי לכב ןנברד ארועיש רמולו םידימלתל הרות ץיברהל ובלב םוקת איה
ש ידמולד הרבחה ישנאמ דחוימ דחא יהש רשאב ורנ הבכ אל הלילב" רתיו תאש רתיב הכלה לש הקמועל דריו ס
זע."  
583 " יהש תעב םג 'םיבישקמהמ יה ויקסעמ יונפ)? (נת ידמולד ארבחהב" עומשל ונזא הטהו רסומ ירפס יראשו ך
םידומילב."  
584 " יהו ' ןמנת ידמולד ארבחהב םיבישקמה"םידומילב עומשל ונזא הטהו רסומ ירפס יראשו ך."  
585 " יה םג 'הרות ירמוש ארבחהב םוי לכב רועיש עבוק."  
586 " רבח ישנאל ברע לכב תעד דמיל םגםכרע יפכ הרות יבהוא ה."  
587 " יה םג ' תיברעבו תירחשב םוי לכב הלפתה רחאל דומלל המיבה לעש ארבחהב דיגמה . לע ךלה ליח לא ליחמו
 הנמזב בירעמ תלפת םדוק םש דומלל דחוימה ארבחה ךות דומלל דימת הבישיה .יה דומילה רחאו ' םייוצמה ןמ
לכו הנמזב תיברע תליפת תודימתב םהמע ללפתהליה ותלפת  ' הלודג הנווכב תע לכב .םלענו רימט ינפל יוצרו."  
588 " יהש ארבחה תא קיזחהו 'םידמלמ םיריכשמ תקוניתל יה אלש םירוחבלו 'דיב  רכש תתל םדיבו םהיבא
םידמלמל."  
589 " ח המכב"םנוממו םרכש תלבק םוש ילב דמילו דמל ק."  
590 סוגיא  ,"םהידימלתו דומלתה ירומ" ,ע '135.  
591  וגיאס ,"םהידימלתו דומלתה ירומ" ,ע '136  .  




dann zu vermuten, dass diese jungen Schüler dem Rabbiner und Lehrer für die Miete und 
die Kosten des Hauses und der Küche bezahlten592. Der Schüler sollte seinen Rabbiner 
respektieren, d.h. sich tief vor seinem Rabbiner verbeugen, seinen Rabbiner auf einen 
geehrten Sitzplatz setzen lassen und ihn mit dem besten Essen versorgen. Der Schüler 
musste auch viel Geld ausgeben, um seinen Rabbiner von Gefängnis oder Gefangenschaft 
zu retten. Der Schüler musste so schnell wie möglich die Haushaltsgeräte seines Rabbiners 
vor Brand in Sicherheit bringen. In Allgemeinem musste der Schüler sich bemühen, dass 
sein Rabbiner kein Geld und keinen Besitz verliert, auch seinen Urlaub sollte der Rabbiner 
nicht verlieren. All diese Aufgaben des Schülers bezüglich seinem Rabbiner entsprechen 
Angelegenheiten, in denen der Rabbiner wichtiger als der Vater ist, wenn der Rabbiner den 
Schüler ohne Studium-Gebühr lehrt. Wenn aber der Rabbiner durch den Schüler bezahlt 
wird, dann wird der Vater wichtiger als der Rabbiner betrachtet593. Schließlich waren auch 
Steuer-Bezahlungen üblich im Mittelalter (12. und 13. Jh.). Dies heißt, alle Gelehrten, die 
damals Talmud lehrten, handelten und deswegen mussten sie Steuer bezahlten. Diese 
Tatsache beweist, dass die Mehrheit der Talmud-Lehrer arbeiteten und deswegen bekamen 
und brauchten sie als Ernährungsquelle keine Studium-Gebühr von ihren Schülern594. 
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7.1.13.     Friedhöfe595 
 
Der Friedhof ist der endgültige institutionalisierte Ruheort, an dem man die Verstorbenen, 
oder mindestens ihre Gräber mit ihren Grabsteinen besuchen kann. Er ist ein sozusagen 
Treffort der Verstorbenen und der Lebenden596. Die jüdische Kultur enthält eine Spannung 
zwischen zwei Tendenzen. Bei der einen Tendenz spielt der Friedhof eine nebensächliche 
Rolle, während für die zweite Tendenz der Frienhof zentral ist597. Der Friedhof ist eine 
postbiblische Institution und, in ihrer heutigen Form, mittelalterlich. Während der 
rabbinischen Zeit gab es einige Beerdigungs-Methoden, auch sekundäre Beerdigung 
(„secondary burial“). In der Regel berücksichtigten die Gelehrten das Grab des Einzelnen 
wenig. Trotzdem ist der jährliche Besuch des Grabes an bestimmten Tagen zu einem 
jüdischen Phänomen geworden, eigentlich eine Tatsache im volkstümlichen Leben598. 
 
Avriel Bar-Levav schlägt die folgenden acht Modelle vor, die helfen, verschiedene 
Funktionen des mittelalterlichen bis zum modernen jüdischen Friedhof besser zu 
verstehen599:  
 
(1) Nachbarschaft („neighborhood“): Der Begriff Schekhunat ha-Qwarot („die 
Nachbarschaft der Gräber“ bzw. einfach verstreute Gräber) bezeichnet in der 
Mischnah-Literatur die Vereinigung einiger Gräber. Ein weiterer Aspekt des 
Friedhofes als Nachbarschaft gehört zu seiner inneren Organisation, nämlich zum 
Verbot in BT Sanhedrin 47a, die Bösen neben der Gerechten zu begraben600. 
(2) Tor oder Pforte („gate or portal“): Wegen des Charakters als Tor entspricht die 
vitale Wichtigkeit des Tores der Tatsache, dass alles im Friedhof geschlossen und 
                                                           
595  Siehe: Paul Arnsberg, „Die jüdischen Friedhöfe in Frankfurt“. In: Bilder aus dem jüdischen Leben im 
alten Frankfurt.  Frankfurt: Waldemar Kramer Verlag, 1970.  S. 92-101;  Idem, “Friedhöfe“. In: Die 
Geschichte der Frankfurter Juden. S. 17-18;  Michael Brocke, Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am 
Main. Sigmaringen: Jan Thorbecke Verlag, 1996;  Markus Horovitz, Die Inschriften des alten Friedhofs 
der israelitischen Gemeinde zu Frankfurt a.M. J. Kauffman, 1901; Michael Lenarz, The Old Jewish 
Cemetery in Frankfurt on Main.  Frankfurt on Main: Jewish Museum, 1996;  Klaus Meier-Ude (Fotos), 
Valentin Senger (Texten), Die jüdischen Friedhöfe in Frankfurt.  Frankfurt am Main: Verlag Waldemar 
Kramer, 1985;  ---. „Hebräische Epigraphik in deutschen Sprachraum“. URL: < http://userpage.fu-
berlin.de/~jewstud/ frame077.html  > (12.07.01).  Siehe auch:  Michael Brocke, „Erbe und Aufgabe; 
Jüdische Friedhöfe in der Bundesrepublik Deutschland“. In: Tribüne 92 (1984) 67-76.  
167  Siehe:  י לאינד .ןהכ ,"יה האמהמ תובצמ יתש יולג"ןיימד טרופקנרפב ג  ."ךותב : ןויצכ ,ע '103-106.  
596  Avriel Bar-Levav, „we are where we are not: the Cemetery in Jewish Culture“. In: Jewish Studies 41 
(2002), S. 15-46. Hier S. 15. 
597  Bar-Levav, „we are where we are not: the Cemetery in Jewish Culture“, S. 17. 
598  Bar-Levav, „we are where we are not: the Cemetery in Jewish Culture“, S. 19. 
599  Bar-Levav, „we are where we are not: the Cemetery in Jewish Culture“, S. 22. 
600  Bar-Levav, „we are where we are not: the Cemetery in Jewish Culture“, S. 22-25.  




auch abgeschlossen ist und nichts dort an Öffnung erinnert oder symbolisiert. 
Dieses Modell entspricht der Anschauung des Grabes als Tor oder Pforte, durch 
das / die die Verstorbenen die Lebenden mit sich in ihre Welt weisen können, d.h. 
dem Friedhof als Eingang in die Welt der Verstorbenen. Die Idee des Friedhofes 
als gefährliche Pforte ist auch darin enthalten. Durch das Tor können aber auch 
die Seelen der Verstorbenen ihre Welt verlassen und in unsere Welt hinein 
gelangen601. 
(3) Kommunikationszentrum („communication center“): Der Friedhof als 
Kommunikationszentrum ist ein Ort, in dem man Auskunft vom Jenseits erwirbt, 
ein Rohr, durch das man die Bitten in den Himmel überträgt. Im Talmud (BT 
Berakhot 18b) kann man die Anschauung finden, dass der Dialog der Lebenden 
trotzdem getrennt vom Dialog der Verstorbenen verlaufen muss. Auf der anderen 
Seite kommen die Leute auch auf den Friedhof um ihre Probleme dort zu 
übertragen und um die Verstorbenen dort um Hilfe zu befragen. Ein weiterer 
Aspekt des Friedhofs als Kommunikationszentrum ist die geschriebene Auskunft, 
die auf Grabsteinen erscheint, und andere Texte, die man auf Friedhöfen findet, 
u.a. vergrabene hebräische Texte (Genisah) bzw. beschädigte Torah-Bücher. Auf 
dem Friedhof findet Kommunikation auch zwischen den Lebenden statt. Das ist 
das Ziel der Eulogie, des Epitaphes und der Dekorationen der Grabsteine602. 
(4) Bühne („stage“): Als ein Ort, an dem die Beerdigung stattfindet, stellt der 
Friedhof auch die Bühne für exklusive rituelle Angelegenheiten dar, u.a. für die 
Eulogie, für Hochzeiten zwischen zwei Waisen in Zeiten großer Schwierigkeiten 
(gemäß einigen ost-europäischen Bräuchen), für die Reihe der Tröster nach der 
Beerdigung, um den Trauernden zu erlauben hindurch zu gehen, und für den 
Brauch der Umgehung der Leiche. Auf dieser Bühne stieß man ins Horn und 
brachte die Torah-Bücher in die Synagoge. Dort maßen auch die Frauen den 
Umfang des Friedhofes mit Kerzenschnüren während der Zeit der hohen 
Feiertage603. 
(5) Umgebung oder Hintergrund („setting or backdrop“): Die Umgebung des 
Friedhofes ist nicht unbedingt schön und ästhetisch, sondern sie wird zunächst 
einmal emotional wahrgenommen. Die Grabsteine können sowohl in ihrer Form 
wie auch im Inhalt der Epitaphen ästhetisch sein, aber künstliche Mühe wurde im 
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jüdischen Friedhof im Allgemeinen nur während der modernen Zeit investiert. 
Die Atmosphäre der Vernachlässigung der Gräber, Grabsteine und Grünflächen, 
die man auf einigen jüdischen Friedhöfen findet, reflektiert auch die 
Nebensächlichkeit des Todes und des Friedhofs im großen Rahmen der jüdischen 
Kultur. Der Friedhof ist der Ort, an den man geht, um dort Hischtawut, nämlich 
seelische Ruhe, zu erreichen. Bei dieser Hischtawut nimmt man sowohl 
Lobpreisung wie auch Schande mit der gleichen spirituellen Ruhe an. In diesem 
Sinne ist der Friedhof nicht nur als der Ort von Memento Mori (aus Latein in der 
Bedeutung von Denke daran, dass du einmal sterben musst), sondern auch als der 
Ort von Mors (aus Latein in der Bedeutung von Tod) selbst betrachtet. Trotzdem 
provoziert der Friedhof nicht unbedingt spirituelle oder edle Emotionen. Im 
Gegenteil, der Friedhof konnte auch eine Passion für das Leben zusammen mit 
einem Gefühl von Nihilismus erwecken604. 
(6) Asyl („refuge“): Der Friedhof ist bekannt als ein origineller Asyl-Ort für die 
erstgeborenen Tiere, meist Ochsen. Gemäß dem biblischen Gesetz gehören die 
erstgeborenen Tiere zu den Kohanim / Priestern im Tempel, aber da Priester die 
Unreinheit des Todes vermeiden sollen, dient der Friedhof als ein gutes Versteck 
für solche Tiere (Raschi zu BT Pesachim 97a). Der Friedhof dient auch als Asyl 
für Menschen und er kann auch dienen als Sicherheitsort für Vermögen bzw. als 
Asyl für abgenutzte Manuskripte dienen, die dort begraben sind605. 
(7) Falle („trap“): Man kann im Talmud (BT Gittin 55) die Anschauung finden, dass 
das Grab eine Falle ist, die es gilt zu verhindern. In dem Moment, in dem man 
begraben ist, gibt es kein Entrinnen oder Versteck mehr. Diese Idee des 
Friedhofes als Falle stammt auch aus der Forderung die Gerechten Menschen 
nicht in der Nachbarschaft der beerdigten Bösen Leute beizuetzen. Wenn ein 
Gerechter zusammen mit einem Bösen beerdigt ist, wird auch so ein Gerechter 
für immer in seinem Grab, ohne eine Möglichkeit zu entfliehen, gefangen 
genommen606. 
(8) Identitätszentrum („center of identity“): Jüdische Friedhöfe wurden in der Regel 
während der Jahrhunderte vernachlässigt, da der Schutz oder die Verschönerung 
des Friedhofes fast nie eine hohe Priorität hatte. Aber im Allgemeinem waren die 
meisten jüdische Friedhöfe nicht so wichtig wie andere Gemeinde-Institutionen. 
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Auch als jüdische Beerdigungsgesellschaften einflussreicher geworden waren, 
wie es während des 17. und 18. Jh.s geschah, spielte ihre Macht eine größere 
Rolle in der Synagoge als im Friedhof. Totengräber z.B., gehörten zum 
niedrigsten Stand der Gesellschaft. Eines der modernsten Beispiele für die 
Funktion des Friedhofes als Identitätszentrum ist der Ägyptische Jüdische 
Friedhof in Bassatine607, einem Wohnviertel von Kairo, das eigentlich seine 
eigene elektronische Zeitung hat608. 
 
Das FM berichtet über alle Verstorbenen, dass sie begraben wurden. Die meisten 
Verstorbenen wurden auf alten Friedhof zu Frankfurt a.M. begraben und ihre Grabsteine 
befinden sich dort. Trotzdem ist es interessant, dass das FM kaum das Wort „Friedhof“ 
erwähnt (Siehe eine der einzigen Ausnahmen dazu auf S. 133b im FM). Vielleicht hat es 
mit dem niedrigsten Respekt, den man gegenüber dem Friedhof in der jüdischen 
Gesellschaft hatte, zu tun. Es ist aber auch möglich, dass das FM das Wort „Friedhof“ nicht 
erwähnt, weil es üblich damals war, den Friedhof nach der Stadt, in der er lokalisiert wurde, 
zu nennen. Oder war es vielleicht eine Art Aberglaube das Wort „Friedhof“ nicht zu 
erwähnen, da er auch im Judentum negativ besetzt ist. 
 
Die verschiedenen Friedhöfe von Frankfurt sind folgende:  
(1) Der Friedhof am Stadtdom: wahrscheinlich seit dem 12. Jh.; Reste von zwei jüdischen  
Grabsteinen aus dem 13. Jh. wurden an der Dommauer gefunden609. 
(2) Battonnstraße (Börneplatz / Rechneigrabenstraße): 1272 - 1828, ca. 6000 Grabsteine  
auf 11 850 Quadratmeter. Dies ist der älteste erhaltene jüdische Friedhof und im FM sind 
die Namen der Verstorbenen dieser Gemeinde festgehalten worden.  
(3) Rat-Beil-Straße: 1828 - 1929, ca. 40 000 – 50 000 Grabsteine, ca. 74 000  
Quadratmeter. 
   (4)   Eckenheimer Landstraße: seit 1828, mehr als 7000 Grabsteine. 
(5)   Andere jüdische Friedhöfe an der Peripherie: Bockenheim, Niederursel, Rödelheim  
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Im FM erwähnte Friedhöfe: 
 
Auf den im FM genannten Friedhöfen wurden die folgenden Juden begraben: 
 
               7.1.13.1.    Am Main: 
  
     (1)   Bockenheim ]םייהנקוב רפכב[ : R. Pinchas Halevy Isch Horovitz (1817) [S. 897b] 
(2) Offenbach ]ךאביבוא ,אבנפואך[ : Ahron Aachs (1779?) [S. 524a], Ahron Schloss (1786)  
[S. 600b], Mosche Reiss (1799) [S. 737a], Schmuel Landau (1803?) [S. 789a], R. Izzek 




7.1.13.2.     Innerhalb Deutschlands 
 
     (1) Darmstadt (טטשמרד): Meir Schwab (1768) [S. 438d] 
(2) Düdelsheim(?) ]םוסליד[  bei Büdingen ]ןיגנידיב[ : Teble Schnapper (1743) [S. 263d] 
(3) Düsseldorf ]ףראדלסיד[ : Löb Scheuer (1821) [S. 914c] 
(4) Vacha (auch Facha) in Hessen ]ןסעה תנידמב ךאפ ריעב[ : Natan Haas (1802) [S. 776a] 
(5) Hagenau ]איונעגאה[ : Michel Binge SeGaL (1837) [S. 1002f] 
(6) Hannover ]רבונה[ : Mordechai Adler (1834) [S. 985c] 
(7) Hanau ]אנעה[ : R. Wolf Gans (1754) [S. 332d], 
Mosche Schnapper (1826) [S. 939e] 
(8) Kierdorf ]ףראדריק רפכב[ : Ahron Zunz (1839) [S. 1012d] 
(9) Klingenthal(?) ]טטשנילק[ : Jokeb Stiebel (1740?) [S. 266d] 
(10) Kriegshaber (bei Augsburg) ]רדאהסגירק[ : Jaakow Meir SeGaL (1769) [S. 441b] 
(11) Lamen ]ןמאל[ : Eisek Kulpa (1743) [S. 258a] 
(12) Mannheim ]םייהנמ[ : Josle Sichel (1720) [S. 145b], 
Ahron Mannheim (1737) [S. 226b] 
(13) Mainz ]ץנעמ[ : R. Jaakow Scheuer (1783) [S. 572a] 
(14) Michelstadt ]טטשלכימ[ : Meir Kulpa (1729) [S. 183d] 
(15) München ]ןכנימ[ : R. Izzek (?) (1789) [S. 628c] 
(16) Pappenheim ]נפאפםייה[ : Natan Pappenheim (1746) [S. 331b] 
(17) Pressburg ]גרובשערפ[ : David Kulpa (1775) [S. 497b] 

7.2.     Frauen 
 
7.2.1.     Synagoge 
 
Die Halakhah verpflichtet Frauen zu beten1. Die jüdische Quellen lehren, dass Frauen 
während der Tempel- bzw. der Mischnah- und der Talmud-Zeit oft in die Synagoge gingen 
und dort am Gottesdienst durch das Lesen der Torah bzw. durch das Zuhören des Predigers 
in der Synagoge, oder am Untericht im Lehrhaus teilnahmen2.  
 
Auf der anderen Seite verbietet die Halakhah den Männern zuzuhören, wenn die Frauen 
singen. Zwar sind in der Bibel Miriam (Ex 15, 21), Deborah (Ri 5, 1) und Hannah (1 Sam 
2, 1) in Zusammenhang mit betenden Gesängen erwähnt. Aber der Grund für das Verbot, 
Frauen beim Singen zuzuhören, geht zurück auf das Lesen des Talmuds von Hld 2, 14: 
 
          „Meine Taube an Felsenriffen, an heimlicher Stiege, lass` mich schauen deine Gestalt, lass` mich hören  
          deine Stimme; denn deine Stimme ist süß und deine Gestalt anmutig.“  
 
Der Talmud interpretiert Qol be-Ischah E`rwah. In diesem Sinne bezieht sich der 
talmudische Text in Ber 24a, Qid 70b und Sota 48a auf die Tatsache, dass die Stimme der 
Frau nackt, zügellos, provoziert, verboten ist und sexueller Hetze entspricht3. 
 
Der erste talmudische Text in Ber 24a bestätigt wie folgt: 
 
          „Shmuel said: Woman`s voice constitutes an erotic stimulus, as it says, `Sweet is your voice, comely  
          your appearance` (Songs of Songs 2, 14)”4. 
 
Dieser o.g. Text erscheint im Kontext der Feststellung des richtigen Formats für die 
Rezitation von Schma (Anfang / Name eines längeren Gebets im Morgen- und 
Abendgottesdienst). Infolgedessen behaupten viele, ein Mann darf nicht ein Gebet 
rezitieren, wenn er eine weibliche Stimme hört. Es lässt sich dann auch fragen, ob eine 
                                                           
1  פ תוכרב"מ ג"ג.  
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Woodstock, Vermont: Jewish Lights Publishing, 2003. S. 288-309. Hier S. 302. 
4  Joseph, „Shema B`Kolah: On Listening to Women`s Voices in Prayer”, S. 302. 
weibliche Stimme nur verboten ist, wenn man Schma rezitiert, oder in Allgemeinem, d.h. 
auch wenn Schma nicht rezitiert wird. Es ist nicht klar, ob sich dieses Verbot auf eine 
Ehefrau, nur eine Ehefrau oder nur eine verführerische Frau bezieht. Weiter kann man 
daraus nicht verstehen, ob dieses Verbot sich auf die Stimme des Einzelnen oder des 
betenden Publikums in der Synagoge, nur in der Synagoge, oder nie in der Synagoge 
bezieht. Schließlich ist es nicht eindeutig, ob das Verbot sich auf Frauen oder auf Männer 
bezieht bzw. ob das Verbot als ein moralischer Unterricht oder als absolutes Gesetz zu 
betrachten ist5. 
 
Der zweite talmudische Text in Qid 70b bestätigt wie folgt: 
 
          „Shmuel said: `One may not greet a woman`. May one send her a greeting through her husband? No,  
          because Shmuel really said, `One may not greet a woman at all´”6. 
 
Dieser Text wird durch R. Judah benutzt, wenn er R. Nachman zurechtweist. Der Grund für 
diesen Verweis war, dass R. Nachman versuchte R. Judah als Vermittler zu benutzen, damit 
R. Judah an Yalta (die Frau R. Nachmans) eine Nachricht schickte (Qid 70a). Begrüßungen 
von Männer an Frauen waren dann fraglich, auch wenn der Ehemann dabei anwesend war. 
Das Verbot bezieht sich in diesem Kontext auf gesellschaftliche Verhältnisse, Freundschaft 
und Sympathie. Das Verbot in Qid 70b beschränkt die Gespräche zwischen Frauen und 
Männer. Außerdem demonstriert es, dass Rabbiner der Selbstkontrolle von Männern auf 
ihre eigene Sexualität misstrauten. Da Männer nicht fähig dazu waren, ihre eigenen 
Gedanken zu beherrschen, brachten Rabbiner die Frauen zum Schweigen7. Wenn Rabbiner 
so denken, dann lässt dies auch auf sie selbst schließen, dass sie Angst vor der Frau haben. 
 
Es gibt andere Anekdoten, die die strenge talmudische Einstellung gegen Gespräche 
zwischen Frauen und Männer demonstrieren. Die bekannteste dieser Erzählungen ist die 
Erzählung von Beruriah, die R. Yossi aus Galiläa zurechtweist, da er einer Frau eine lange 
Frage gestellt hat: 
 
          „Galilean fool! Have not our sages said: Do not converse much with women?“ (Er 53b). 
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Beruriah bezieht sich hier wahrschenlich spottend auf die Einstellung von Yossi ben 
Yochanan in Mischnah Abot, Kapitel 1 („Do not converse much with a woman“). Diese 
Einstellung erklärt sich weiter bei einer talmudischen Warnung, die meint, dass zu viele 
Gespräche mit Frauen zu falschen Verhältnissen führen (Ned 20b). Diese Erzählungen 
beziehen sich nicht mehr auf die weibliche Stimme oder auf die Einstellung von Samuel, 
dessen Ziel es ist, eine praktische Trennung zwischen den Geschlechtern zu ziehen8.  
 
Der dritte talmudische Text in Sota 48a bestätigt wie folgt: 
 
          „Rabbi Yosef said: `If men sing and women respond, that is unchaste. If women sing and men respond,  
          it is as destructive as fire to plax.”9 
 
Zwar bezieht sich dieser dritter Text auf die weibliche Stimme, aber schlägt kein absolutes 
Verbot vor. Dieser Text beschränkt die weibliche Stimme in den jeweiligen eigenen 
Interpretationen. Man kann diesen Text so verstehen, dass Männer und Frauen gemeinsam 
nicht singen dürfen bzw. dass Männer Gesängen von Frauen nicht zuhören und darauf 
reagieren dürfen. Der Text in Sota 48a bezieht sich nicht auf Gebet oder gemeinsames 
Gespräch, sondern eindeutig auf feierliche Zusammentreffen. Die Rabbiner äußerten diese 
Einstellung, um den Komikerinnen, Sängerinnen und Musikantinnen deren Existenz zu 
verbieten10. 
 
All diese talmudischen o.g. Texte betonen die sexuelle Natur und die potentielle 
Verführung der weiblichen Stimme. Es lässt sich dann fragen, ob die Stimme sexuell 
verführerisch und nicht züchtig ist bzw. ob die Frau das verbotene Element ist. Auf jeden 
Fall stört den Männern das Zuhören von Frauen das Gebet, die Reinheit und die 
Männlichkeit. Die Mehrheit der Posskim (Schiedsrichter) haben es verboten, dass eine Frau 
singt, gleich welche und wo diese singt. Trotzdem ist es erlaubt Frauen beim Sprechen 
zuzuhören und mit ihnen ein Gespräch zu führen11. 
 
Beim öffentlichen Gebet ist es möglich, Frauen von Männern physisch zu trennen, damit 
Männer die weibliche Stimme nicht hören können. Das ist in der Synagoge dadurch 
gestaltet, dass man Frauen getrennt von Männern, in der Frauenabteilung beteten läßt.  
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Schon in der Tempel-Zeit gab es zwei Esrot (Höfe): „die große Esrah“ und die „Frauen-
Esrah“. Die große Esrah befand sich im Westen und die Frauen-Esrah befand sich östlich 
von ihr. Eine gemeinsame Mauer stand um die beiden Esrot, und eine Wand trennte die 
Esrah der Frauen von der großen Esrah12. 
Die große Esrah war die Haupt-Esrah, in der man alle Gottesdienste hielt (Opfer usw.). Die 
Frauen-Esrah war nebensächlich und nicht so heilig wie die große Esrah13. Die Esrah der 
Frauen war viereckig und bestand aus vier Ämtern14:  
(1) Dem Nasir15-Amt )םיריזנה תכשל( : war dort für Nesirim eingerichtet, die am Ende des 
Fastens ein Opfer im Tempel verbrennen mussten und von außerhalb Jerusalems kamen 
und keine Verwandte oder Bekannte in der ganzen Stadt hatten, die sie hätten bewirten 
können16.  
(2) Dem Holz-Amt )םיצעה תכשל( : dort hat man das Holz für den Altar kontrolliert. Die 
Hölzer, die Würmer enthielten, waren nicht für den Altar bestimmt. Sie blieben in diesem 
Fall im Holz-Amt für andere Zwecke, u.a. fürs Kochen und Heizen17.  
(3) Dem Leprakranken-Amt )םיערוצמה תכשל( : dort gab es ein Tauchbad, und jeder, der in 
die große Esrah durch das Nikanur-Tor eingetreten war, musste sich erst in dem Bad dieses 
Amtes eintauchen18.  
(4) Dem Öl-Amt )םינמשה תכשל( : von diesem Amt nam man alle Öle und Weine, die man 
für den Altar brauchte19. 
 
Ähnlich wie bei den Männern findet man auch einige Begriffe und Abkürzungen, die sich 
im FM im Kontext von Frauen auf die Synagoge beziehen. 
 
Der Begriff Bejt ha-Tefillah, "פתה תיב]י[הל"  („Gebetshaus”), erscheint im Kontext von 
Frauen insgesamt auf 152 FM-Seiten20.  
                                                           
12  ץישבייא ןנחלא ," הבש תוכשלהו םישנ תרזע)ןהינבמ תרוצ ,ןהיתומש רוקמו ןשומיש ."(ךותב :יניס אק ) ולסכ– 
חמשת תבט (זצ-טק.  
13  ץישבייא ,"הבש תוכשלהו םישנ תרזע" ,ע 'זצ.  
14  ץישבייא ,"הבש תוכשלהו םישנ תרזע" ,ע 'אק.  
15  Gemäß Num 6 durfte sich ein Nasir (pl. Nesirim) nicht rasieren und keinen Wein trinken. 
Normalerweise dauert diese Enthaltsamkeit auch nur sieben Tage, weil Gott das an sich ja auch gar nicht 
will: Er hat uns diese Gaben gegeben und deswegen müssen wir uns nicht selbst damit bestrafen. 
16  ץישבייא ,"נ תרזעהבש תוכשלהו םיש" ,ע 'בק-גק.  
17  ץישבייא ,"הבש תוכשלהו םישנ תרזע" ,ע 'גק-הק.  
18  ץישבייא ,"הבש תוכשלהו םישנ תרזע" ,ע 'הק-זק.  
19  ץישבייא ,"הבש תוכשלהו םישנ תרזע" ,ע 'זק-חק.  
20  Der Begriff Bejt ha-Tefillah erscheint im Kontext von Frauen im FM auf den Seiten 116, 118, 120, 127, 
135, 150, 160, 164, 170, 173-175, 184, 186, 187, 202, 220, 253, 254, 257, 258, 261, 269, 273, 289, 290, 
304, 308, 313, 329, 388, 407, 408, 424, 425, 434, 466, 475, 484, 486, 491, 500, 508-510, 512, 521, 538, 
567-569, 596, 610, 620, 630, 632, 633, 667, 683, 685, 688, 707, 717, 725, 733, 734, 738, 740, 741, 743, 
749, 756, 759, 761, 762, 768, 774, 793, 808, 813, 815, 862, 863, 865-868, 871, 872, 875, 877, 879, 880, 
Den talmudischen Begriff Bejt Kenissta, "יב]ת [אתשינכ" , findet man im FM im Kontext von 
Frauen insgesamt auf 94 FM-Seiten21.  
Der Begriff Bejt ha-Knesset, "תסנכה תיב" , erscheint im Kontext von Frauen insgesamt auf 
23 FM-Seiten22. 
Der Begriff Miqdasch Mea't, "טעמ שדקמ" , erscheint im Kontext von Frauen insgesamt auf 
3 FM-Seiten (S. 185e, 298b, 633a). In den drei Aufführungen dieses Begriffes im Frauen-
Kontext nennt das FM die Synagoge einfach Miqdasch, nämlich „Tempel” statt Miqdasch 
Mea`t („kleiner Tempel”) auf S. 185e, beim Eintrag von Hannlin Kulp (gest. 1731) und auf 
S. 633a beim Eintrag von Edel Halle (gest. 1790). 
 
Der Begriff „Gotteshaus” erscheint insgesamt auf drei FM-Seiten in zwei verschiedenen 
Schreibvarianten. Beim Eintrag von Feibel(?) Dann (1752) [S. 321c] erscheint der Begriff 
"ה תיב'" , also „Gotteshaus”. Beim Eintrag der Betagten und Teuren, Züchtigen und 
Frommen, Frau Gutlin Bonn (1796) [S. 709b] erscheinen zwei Variationen für 
„Gotteshaus”, nämlich "ה תיב'"  und 23"םיקלא תיב'" . Diese o.g. Begriffe sind den Begriffen 
ähnlich, die auch im männlichen Kontext im FM erwähnt wurden. Sie wurden folglich 
vermutlich durch denselben Schreiber im FM eingetragen.  
Einmal erscheint dieser Begriff im Plural (Batej Knesset, "תסינכ יתב" ) auf S. 554a beim 
Eintrag der betagten und gepriesenen Frau, die züchtig und anmutsvoll wurde, Frau Esther 
Dorum (gest. 1782)24.  
 
Sowohl bei den Männer als auch bei den Frauen des FM erscheint am häufigsten der 
Begriff Bejt ha-Tefillah, nämlich „Gebetshaus”.   
 
Die Reihenfolge des Auftretens der o.g. Begriffe bei FM-Einträgen von Frauen ist 
folgende: 
1. Bejt ha-Knesset - erscheint erstmalig auf S. 82f des FM, beim Eintrag der züchtigen und  
                                                                                                                                                                                     
883-886, 889, 893, 897, 899, 900, 903, 904, 909, 910, 914, 916-921, 923-927, 930, 936-938, 940-942, 945, 
954, 957-961, 965, 969-971, 973, 975, 978, 980, 982, 984, 987, 994, 1001, 1003, 1004, 1007, 1010, 1018, 
1035, 1049. 
21  Der Begriff Bejt Kenissta erscheint im Kontext von Frauen im FM auf den Seiten 161, 296, 322, 361, 
363, 388, 428, 433-435, 438, 442, 446-448, 451, 453, 455-457, 459, 461, 465, 470, 473, 498, 515, 519, 
524, 533, 543, 559, 564, 577, 597, 598, 604, 609, 615, 623, 640, 643, 645, 656, 662, 663, 667, 682, 689, 
691, 696, 701, 707, 710, 712, 714, 722, 726-728, 739, 746, 747, 750-752, 759, 776, 802, 821, 824, 842, 
856, 861, 866, 877, 878, 880-882, 889, 890, 892, 901, 905, 906, 909, 910, 913, 918, 932, 939, 942, 943. 
22  Der Begriff Bejt ha-Knesset erscheint im Kontext von Frauen im FM auf den Seiten 82, 136, 137, 152, 
185, 196, 198, 319, 334, 385, 406, 448, 543, 603, 649, 652, 698, 727, 743, 771, 774, 788, 806. 
23  " ימי לכ התיה העונצ 'ללפתהל םיקלא תיב לא תכל ...ה דישכ התנקז תעב ףאו 'ירוסיב הב עגונ 'יאש הבהא לש '
ה תיב הבזע אל הלפת לוטיב הב 'נועה לאל תודוהלו חבשל המש דימת תכלל'הנועו תע לכב התוא ."  
24 " תסינכ יתב לע הייח ימי הימי ידימ התיה תדקוש."  
angesehenen Frau, Jentlin Wohl (gest. 1693), 
2. Bejt ha-Tefillah - erscheint erstmalig auf S. 116c des FM, beim Eintrag der gepriesenen  
und frommen Frau, Hannlin Levy (gest. 1713), 
   3.  Bejt Kenissta - erscheint erstmalig auf S. 161a des FM, beim Eintrag der züchtigen und  
   anmutsvollen Frau, Schejnchen Speyer (gest. 1725), 
   4.  Miqdasch Mea't - erscheint erstmalig auf S. 185e des FM, beim Eintrag der angesehenen,  
   züchtigen und anmutsvollen Frau, Hannlin Kulp (gest. 1731). 
 
Im Kontext von Frauen erscheint der Begriff Bejt ha-Knesset früher als der Begriff Bejt ha-
Tefillah, im Gegensatz zur Erscheinung dieser beiden Begriffe bei Einträgen von Männern 
im FM. 
 
Ähnlich den Einträgen bei den Männern erscheint auch bei Frauen-Einträgen die 
Abkürzung "ב"ה"  (B"H), die entweder für Bejt ha-Knesset oder für Bejt ha-Tefillah steht. 
Diese Abkürzung erscheint in Frauen-Einträgen insgesamt auf 40 FM-Seiten, und damit 
fast doppelt so häufig wie in Männer-Einträgen25.  
 
Die anderen Abkürzungen sind auch ähnlich zu den Abkürzungen für den Begriff Bejt ha-
Knesset in den Männer-Einträgen des FM: 
1. הב"כ  (BHK) – auf 210 FM-Seiten26. 
      2.        הבכ"נ  (BHKN) – auf 23 FM-Seiten27. 
 
Die Häufigkeit der Nennungen der verschiedenen Bezeichnungen und Abkürzungen für den 
Begriff „Synagoge” bei Frauen- und Männer-Einträgen des FM weist darauf hin, dass die 
Synagoge eine Hauptrolle beim jüdischen Leben der Frankfurter Männer und Frauen 
spielte. 
                                                           
25  Die Abkürzung B"H erscheint im Kontext von Frauen im FM auf den Seiten 103, 143, 146, 147, 149, 
153, 158, 160, 163-166, 170-174, 177-179, 181-183, 185, 197, 233, 236, 262, 327, 330, 364, 381, 424, 
430, 434, 435, 440, 449, 453, 610. 
26  Die Abkürzung BHK erscheint im Kontext von Frauen im FM auf den Seiten 82, 83, 128, 175, 186, 187, 
189, 190-201, 206-209, 212, 213, 216-220, 222, 227, 230, 231, 233-235, 238, 241-250, 252-256, 259-264, 
266-270, 274-276, 278, 281, 283, 285-287, 289, 291, 294-296, 298-306, 308-312, 314, 316, 322-324, 327, 
328, 330-333, 335, 338, 341, 342, 344, 347, 350, 351, 359-364, 366-370, 373, 376, 379, 383, 384, 386, 
387, 390-394, 398, 399, 406, 408, 412, 418-421, 423, 427, 428, 430, 433, 439, 442, 447, 451, 454, 461, 
477, 481, 482, 484, 487, 497, 513, 526, 528, 532, 535, 536, 541, 544, 545, 552, 553, 555, 559, 561, 570, 
575, 582, 586, 587, 591, 593, 621, 522, 638, 643, 662, 678, 692, 694, 695, 697, 699, 703, 713, 717, 719, 
722-724, 752, 757, 787, 805, 814, 818, 838, 844, 847, 866, 888. 
27  Die Abkürzung BHKN erscheint im Kontext von Frauen im FM auf den Seiten 429, 449, 469, 490, 499, 
523, 531, 578, 590, 596, 607, 618-621, 631, 635, 700, 758, 779, 799, 825, 848. 
 
Der Gebetsort für Frauen in der Synagoge ist die Frauenabteilung, die klar als „E`srat ha-Naschim“ 
nur ein einziges Mal (!) im FM erscheint, wo über Sorle Unna (1748) berichtet wird, die unter den 
Ersten war, die in die Frauenabteilung kamen, und unter den Letzten, die die Frauenabteilung 
verließen [S. 298b]: 
"האיציל הנורחאו האיבל הנושאר תלעננ םישנה תרזע תיה הילעו."  
In vielen anderen Fällen im Zusammenhang mit Frauen vermute ich, dass der Begriff „Der Ort vom 
Gesang, das Gebet darstellen soll“ "]הלפת וז הנירה םוקמ["  die Frauenabteilung von den männlichen 
Begriffen für die Synagoge: „Gebetshaus“ "]הליפתה תיב[" , „Das Haus von Gesang und Gebet“ 
"]הנירהו הלפתה תיב" ,"הלפתהו הנירה תיב["  unterscheidet. Einmal erwähnt das FM die 
Frauenabteilung der Synagoge als "ישנד אתשינכ יב" , wo Hindche Flörsheim (1810) gebetet hat [S. 
861b] –  
" הרורב הפשב הנווכב התלפת התשע :יהש ןמז לכ לא ישנד אתשינכ יבב 'הרשפאב"  
 
, wobei das FM in den Fällen der Männer die Synagoge als "אתשינכ תיב"  bezeichnet. 
Die FM-Erwähnungen für Frauenabteilung können darauf hinweisen, dass es in der Regel nicht 
wichtig war, zu bezeichnen, dass Frauen ihre Frauenabteilung hatten, nämlich einen besonderen 
Raum, den man in der Synagoge für Frauen bestimmte, um dort den Frauen das Beten zu erlauben. 
Vielleicht war es in Frankfurt in der Frühen Zeit so normal, eine Frauenabteilung zu haben, dass 
sich das FM nicht bemühte, diese Tatsache zu erwähnen. Aber es ist auch möglich, dass einige 
Synagogen in Frankfurt, und es gab mehrere solche Synagogen in Frankfurt besonders in der Zeit 
des 18. - 19. Jh.s, die für eine Trennung zwischen Frauen und Männern in der Synagoge 
improvisieren mussten, vielleicht in der Sitzreihe, aber ohne ein getrenntes Gebäude bzw. Zimmer 
oder mit einer permanenten Scheidewand für Frauen auskommen mussten. Allem Anschein nach 
konnten solche kleinen Synagogen sich nicht erlauben, auf diese Art eine Trennung zwischen 
Frauen und Männern vorzunehmen, wegen Geld- oder Raummangels für eine Frauenabteilung. 
Möglicherweise ignoriert das FM die Frauenabteilung in bestimmten Fällen. Auf jeden Fall 
entsprach diese Tatsache, dass Frauen keine eigenen Räume bzw. Zimmer für eine eigene Abteilung 
hatten, keiner Ausnahme in der jüdischen Welt, da es bewiesen ist, dass es in der Zeit des Tempels 
bzw. Mischnah und Talmud noch keine getrennten Gebäude gegeben hat28. 
Interessant ist es, dass es in Frankfurt tatsächlich eine kleine „Frauenschul”, „darinnen die Weiber 
ihr Gebet zu halten pflegten”, gab. Diese Frauenschul(e) wurde im Jahre 1603 hinter der 




                                                           
28  יארפס ,"תיבב םישנ תרזע תמייק התיה םאה-הקיתעה הפוקתב תסנכה?" ,ע '168.  
29 Isidor Kracauer, „Die Geschichte der Judengasse in Frankfurt am Main”. In: Festschrift zur 
Jahrhundertfeier der Realschule der israelitischen Gemeinde (Philanthropin) zu Frankfurt am Main 1804-
1904. Frankfurt am Main: Joseph Baer & Co., 1904. S. 320. 
7.2.1.1.     Weibliche Aktivitäten in der Synagoge 
 
Bis ins 18. Jh. pflegten in Frankfurt nur verheiratete jüdische Frauen den Synagoge-Gottesdienst zu 
besuchen. Die unverheirateten Frauen durften die Synagoge nur nach ihrem 18. Geburtstag bzw. am 
ersten Schabbat nach der Heirat besuchen30. 
 
In der Synagoge beteten Frauen zu Gott / dankten Gott mit dem Publikum. Außerdem erfüllten 
Frauen in der Synagoge die Mizwot, segneten ihre Nachkommen und sprachen Psalmen und Lob für 
Gott31. 
Das weibliche Gebet wurde mit Furcht praktiziert, Zittern, ehrlicher / erwünschter / großer / 
richtiger Absicht, Erbarmen, Gesang, Lob, Glauben, Weinen, Wünschen, mit Leib und Seele, mit 
einer deutlichen Sprache, ohne Eigenlob, aus voller Liebe, obwohl die Frau mit Schmerzen in die 
Synagoge und trotz ihres hohen Alters ging32.  
 
Das Element des Gebets mit Erbarmen und Absicht in der Synagoge wiederholt sich systematisch 
als ein zentrales Element des Frankfurter weiblichen Gebets während der Frühen Neuzeit im FM 
über die ganze Handschrift. Dieses weibliche Gebet forderte Äußerlichkeit sowie Innerlichkeit. 
Äußerlich hört man die Frau singen und sieht man die Frau weinen oder zittern. Diese 
charismatische Elemente von Gesang, Weinen und Zittern sind im FM besonders am Anfang des 
18. Jh.s dominant. Innerlich erwartet das FM, dass die ideale Frau mit Furcht, Glauben und 
(Gottes)Liebe betet, unabhängig von ihrem Gesundheitszustand oder Alter. Das Gebet aus Furcht ist 
im FM während des 18. Jh.s vorherrschend. Die Lobpreisung der Frau, die weiter betet auch wenn 
sie (sehr) alt ist oder trotz ihres Gesundheitszustandes (bei der Schwangerschaft, im hohen Alter, 
wenn sie krank oder blind ist), ist im FM besonders am Anfang des 18. Jh.s bis in die Mitte des 19. 
Jh.s dominant. Die Aufklärungs-Zeit hat dann auch leichte Änderungen beim weiblichen Gebet in 
der Frankfurter Synagoge gebracht. Dementsprechend erwartete das FM von der idealen  
                                                           
30 Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 246-248, 252. 
31 " הנועמ ןכוש לאל ללפתהל) "ע '327חאו '( ,"הוצמ רבד לכל) "ע '408חאו '( ,"הל תודוהל') "ע '448חאו '( ,
"רובצה םע תללפתהל") ע '458חאו '( ,"םינונחתבו הליפתב תוברהל) "ע '554חאו '( ,"ה תא דובעל') "ע '577 
חאו'( ,"הצולח האצוי תא תכרבמ התיהו) "ע '603חאו '( ,"הנועמ ןכושל תוחבשתו םיליהת רמול) "ע '888חאו '.(  
32 " הנווכבו דערבו האריבו המיאב) "ע '128חאו '( ," תוריש ירבדבו םינונחתו תולפתבישי ןב דוד תוחבשתו) "ע '
136חאו '( ,"הנווכבו תורימזו תומיענב) "ע '143חאו '( ,"הרשי הנווכב) "ע '156חאו '( ,"תוניחתב) "ע '160חאו '( ,
"בל לכב) "ע '190חאו '( ," הנרה לאו הליפתה לא עומשל)הנח תליפתכ) "(ע '197חאו '( ,"הנומאב) "ע '199חאו '( ,
"הנירב) "ע '219חאו '( ,"וזירזב הליפתה תיבל תברעמו םכשה]ת  [וריהמבו]ת) "[ע '273חאו '( ,)"םינונחתב (
בלה יקמעממ) "ע '298חאו '( ,"הננרבו תורימזבו תוחבשב הנווכב) "ע '301חאו '( ,"הנווכבו העמדב) "ע '308חאו '( ,
"היוצר הנווכב) "ע '774חאו '( ,"היוצר הנווכבו האריבו המיאב) "ע '484חאו '( ,"בינונחתבו יכב]ם [הנווכבו) "ע '746 
חאו'( ,"הלודג הנווכב) "ע '403חאו '( ,"בלה תנווכב) "ע '414חאו '( ,"הבל לכב) "ע '419חאו '( ," השקבבו הניחתב
הנווכבו) "ע '430חאו '( ,"ננרבו הליגב]ה) "[ע '445חאו '( ,"הנועו ןדיע לכב) "ע '451חאו '( ,"הנווכב) "ע '457חאו '( ,
"הנוכבםינודאה ינודא ינפל תלבוקמו היוצר ) "ע '465חאו '( ,"הליפתה לאו הנירה לא עומשל) "ע '477חאו '( ,
"לאל ללפתהלו ןנחתהל) "ע '485חאו '( ,"הבל תכלוהו תמכשמ"ארידתב כ) "ע '497חאו '( ,"הבל לכב) "ע '552 
חאו'( ,"השקבו הניחתל הרוגש התיה התלפתבו) "ע '598חאו '( ,"קבו הלפתבהנירו הדותבו הנחתו הש) "ע '620 
חאו'( ,"הנוכנ הנווכב) "ע '699חאו '( ,"היפב ריבש רישו חבש ןור תודמעמו םילהת) "ע '774חאו '( ,"תוראפתה ילב "
)ע '930חאו '( ,"המילש הבהאמ) "ע '1035חאו '( ,"פעאו םירמו םישק ןירוסי תולבוס םינש המכ התיהו" התיה כ  
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' ע" )אף בימי הריונה[ו]בכל עת ועידן ", (' ואח611' ע" )תמשכמת ומערב(/ "' ואח511' ע" )השכימה והעריבה " 53
והיתה מן המשכימות לשומרים של בוקר ומן המעריבות למעריב ", (' ואח851' ע" )קר[ו]באשמורת הב", (' ואח821
' ע" )כ כפי יכולתה"ממשכימי קום קודם עלות עמוד השחר ושומרת לבוקר בבה[  ה]והית", (' ואח562' ע" )בזמנה
, (' ואח824' ע" )כ"לצאת מבה[ ם]היתה תדיר מן המאחרי", (' ואח824' ע" )ואף בימות החורף", (' ואח892
" ערב ובוקר וצהרים", (' ואח844' ע" )מזריח שחר", (' ואח244' ע" )ערב ובוקר", (' ואח834' ע" )ן כסדרן[י]תמיד"
קיץ וחורף ", (' ואח574' ע" ) הלכה ובערב היא באהבבוקר היא", (' ואח074' ע" )פניא[ב]ו צפרא[ב"], (' ואח964' ע)
בבוקר בבוקר ", (' ואח484' ע" )ועד זקנה ועד שיבה", (' ואח284' ע" )כ"לא השביתה מהלך קודם אור היום לבה
השכימה ", (' ואח684' ע" )בבוקר היא הולכה ובערב היא באה", (' ואח484' ע" )היא הלכה ובערב היא שבה
תמידין כסדרן שחרית ", (' ואח026' ע" )בכל עת ועונה", (' ואח015' ע" )עריבה למעריב בזמנהלאשמורת הבוקר וה
גם בעת חולי כי ", (' ואח406' ע" )נשף ושחר", (' ואח455' ע" )מידי ימיה ימי חייה", (' ואח425' ע" )ובין הערבים
, (' ואח546' ע" )ם לעת זקנתהג", (' ואח016' ע" )נפלה למשכב כמה שנים לא הסירה תפלתה לשוכן מעונה
בכל יום ", (' ואח586' ע" )מנעורה עד יום מותה", (' ואח876' ע" )ובעודה בבריאת גופה", (' ואח766' ע" )בתמידא"
עד שהיתה מטופלת ", (' ואח887' ע" )עד עת זקנתה", (' ואח007' ע" )צפרא ורמשא", (' ואח796' ע" )תמיד
' ע" )השכימה והעריבה לבי כנישתא אף בימי חורף וצינה", (' ואח347' ע" )ת התפילהבשע", (' ואח937' ע" )'ביסורי
 418' ע" )כל ימי חייה", (' ואח477' ע" )מידי יום ביומו", (' ואח162' ע" )אף כי כבדה עליה מדוה ומחלה", (' ואח098
 838' ע" )קיץ וחורף", (' ואח528' ע" )עד בימי זקנתה שסר כחה והיתה מעונה בכבלי יסורין וקיבלם מאהבה", ('ואח
, (' ואח909' ע" )ובעת שהיתה בקו הבריאת", (' ואח488' ע" )עד שגברה זקנותה", (' ואח578' ע" )כל ימיה", ('ואח
' ע" )עד שחלשה מרוב זקנותה", (' ואח549' ע" )עד שהיגיעה לחולשת זקנתה", (' ואח049' ע" )עד שתשה כחה"
  (.' ואח459
  ".להתפללה בבי כנשתא' דמת ומחשכת ארבעי שניהיתה מק " 63
  ".עד שהגיעת לגבורות שמונים. כנישת נשף ושחר להתפלל בכוונה לשוכן מעונים ' מקדמת ומחשכת לבי" 73
  ".והשכימה והעריבה לבית התפלה עד לעת זקנותה שהגיעה לגבורה ותש כחה " 83
  ".הגיעה לגיל הגבורות שמונים שנהלאחר ש' אפי' כ כל ימי חיי"לבה' היתה משכמת ומעריבי " 93
  ". וזאת לא עודה בזקנותה בעוד שהיתה הולכת על משענתה/ השכימה והעריבה בכל יום בבית הכנסת "  04
  ".והיתה מקדמת ומחשכת לבי כנישתא עד לעת זקנתה שהיתה סגי נהור " 14
  ".התפלה להתפלל בכוונה רצויה עד ימי זקנותה שסר כחה ואבדה מאור עיניההשכימה והעריבה לבית  " 24




Interessanterweise gibt es im FM keine Hinweise auf das Verbot von einigen der Gelehrten, 
wie z.B. des Tossafists RaBIAH, Elieser ben Joel ha-Levi aus Bonn, aus dem 13. Jh., dass 
Frauen während der Menstruation (Niddah) nicht in die Synagoge gehen durfen43. 
 
 
7.2.1.3.     Beschäftigungen der Frauen in der Synagoge 
 
Frauen versorgten die Synagoge mit verschiedenen Dingen; wie Wein, Kerzen und 
heiligen Gefäße. Das FM gibt auch einen einzelnen Fall wieder, bei dem die Frau – Fogel 
Binge (1769) [S. 449b]44 – der Jeschiwah der Synagoge einen Dienst für eine bestimmte 
Zeit erwiesen hatte, aber das FM spezifiziert nicht, um welchen Dienst genau es sich 
dabei handelte.  
Schejnchen Speyer (1725) spendete der Synagoge Kerzen und Wein für den Qiddusch45 
und die Hawdalah46 [S. 161a]47. Miriam Possik Rothschild (1791) spendete ihrer Synagoge 
Wein für Qiddusch und Hawdalah [S. 649a]48. 
Einige Dokumente benennen aschkenasische Frauen, die der Synagoge das gaben, was sie 
benötigte. Ihr Ursprung ist vom Ende des 12. Jh.s und vom Anfang des 13. Jh.s. Wir 
erfahren von ihnen, z.B. über R. Elasar aus Worms, der erzählt, dass seine Frau, Dulca, der 
Synagoge half und der Synagoge Dochte gemacht hatte49.  
  
Das FM erwähnt die folgende Fällen bezüglich Frauen, die der Synagoge Kerzen gegeben 
haben: 
Rejs`chen Kulpa (1731) hat Dochte, die samstags nachts mehr als 20 Jahre lang die Torah 
beleuchtet haben, für die Synagogenlampen vorbereitet [S. 185e]50. Schejnle Öttingen 
SeGaL (1731) bereitete Kerzen für die Synagoge und für heilige Bedürfnisse vor [S. 
186b]51. Trejnle Emmerich (1750) gab der Synagoge viele Jahre Kerzen für das Gebet und 
                                                           
43  Siehe Avraham Grossman, Pious and Rebellious: Jewish Women in Europe in the Middle Ages 
[Hebräisch]. Jerusalem: The Zalman Shazar Center for Jewish History, 2001. S. 50-51, 319. 
44 " נ םגכהבב תורש המ ןמז הנת"הבישיב נ."  
45   Qiddush ist ein zeremonialer Segen des Weines am Schabbat und Feiertagen. 
46   Hawdalah ist ein Weingebet am Ausgang des Schabbats und bei Feiertagen. 
47 " םתלדבמו םשדקל ןיי ףא ןוהל תולד םירפכ יבד אתשנכ יבל תורנ התלעו."  
48 " הלש תסנכה תיבל הלדבהו שודיק ןיי הנתנו."  
49 ןמסורג , תודרומו תודיסת ,ע '313.  
50 " ש ליל לכב הקילדהש הרונמב שדקמל תוליתפ השוע התיהש"בב ק" ןכושה לאה דובכל שדוקה ןורא ינפל ה
הנש םירשעמ רתוי הז הנועמ."  
51 " הבל תורינ התשעו היפכב החרט"כ השודקבש רבד לכלו."  




für die Torahlesung [S. 308b]52. Hindchen Scheuer (1773) gab den Torahgelehrten der 
Synagoge Kerzen [S. 482b]53. Chawa Stern (1778?) bereitete Kerzen aus Wachs für den 
Synagogenleiter vor, um mit ihrem Licht das synagogale Gebet zu führen und Torahbücher 
zu lesen. Sie bereitete auch Dochte und Öl für die Synagogenleuchter vor [S. 513b]54. Gutle 
Deutz (1789) bereitete Kerzen vor, um mit ihnen die Synagoge zu beleuchten und dadurch 
ihre Kinder zu ernähren [S. 531d]55. 
 
Das FM bezeichnet auch einige Frauen, die der Synagoge heilige Gefäße56 gegeben 
haben, aber das FM erklärt in keinem Fall, um welche Gefäße es sich genau handelte57. 
Möglicherweise hat es mit Kultgeräten zu tun, aber über solche Kultgeräte gibt es, 
ähnlich zu den in FM erwähnten heiligen Gefäßen, keine ausreichende Auskunft. In 
Frankfurt am Main haben nur geringe Reste eines einstmals umfangreichen Bestandes an 
Kultgerät aus der Judengasse die zahlreichen Katastrophen überdauert58. Die noch 
erhaltenen Beispiele und ihre oft außergewöhnliche Qualität entsprechen den folgenden 
Kultgeräten, wie die Chanukkahleuchter, Hängelampe für Schabbat, Qidduschbecher, 
Torahaufsätze, Torahschild, Torahkrone und Besamimturm (Parfümturm, Gewürz-
Büchse)59. 
 
Rejsle Kann (1739) dekorierte die Klois-Synagoge und das Lehrhaus, das ihr Vater R. 
Moses Kann besaß, mit schönen heiligen Gefäßen60 [S. 227b]61. Melejchen Speyer (1741) 
bereitete heilige Gefäße für die Synagoge vor [S. 249a]62. Hindche Worms (1768) befahl in  
 
 
                                                           
52 " םינשהבל תורנ הנתנ תובר "הרותה תאירקלו הליפתל כ."  
53 " הבב הרות ידמולל תורנ הנתנ"כ."  
54 " ידיב  'תורנ התשע הועשמ הבל"כ הסיכמ שה ללפתהל"סב תבשב תורקלו צ" םינמשו תוליתפ תונקתמו םרואל ת
הבבש םיטומפל"דובכל כ תבש דובכל יו"םינומה לכל עודיכ ט."  
55 " הבל קילדהל תורינ התשעוכ"ינב לידגהלו סנרפל התיבל ףרט איבהל נ 'יתונבו 'לארשיב גוהנכ."  
56 " ק ילכ]ו[שד."  
57   Siehe auch: Annette Weber, „Moritz Daniel Oppenheim und die Tradition des Kultgerätes aus der 
Frankfurter Judengasse“. In:  Karl E. Grötzinger (Hg.), Jüdische Kultur in Frankfurt am Main: von den 
Anfängen bis zur Gegenwart. Wiesbaden: Harrassowitz 1997. S. 321-344. 
58  Annette Weber, „Moritz Daniel Oppenheim und die Tradition des Kultgerätes aus der Frankfurter 
Judengasse“. In: Karl E. Grözinger (Hg.), Jüdische Kultur in Frankfurt am Main: von den Anfängen bis zur 
Gegenwart. Wiesbaden: Harrassowitz Verlag, 1997. S. 321-344. Hier S. 321. 
59 Weber, „Moritz Daniel Oppenheim und die Tradition des Kultgerätes aus der Frankfurter Judengasse“, 
S. 335. 
60  Siehe auch unter „Institutionen der Gemeinde: Frauen: Lehrhaus“ später in diesem Kapitel. 
61 " הב טשקל דימת תקסועו"שרדמה תיבו זיולקד כיבאל ךיישה  'רנ ןואגה"ס לכו ו"ישודקה ת 'שדק ילכביאנ ']ם [
יפיו']ם [רודיה ינימ לכב."  
62 " הבל שדוק ילכו"הידיב התשע כ."  




ihrem Testament, nach ihrem Tod Wohltätigkeit üben zu sollen mit dem Geld, dass sie 
hinterlassen würde, und mit dem Rest des Geldes heilige Gefäße vorzubereiten [S. 435a]63. 
 
Die Quellen geben sehr wenig Auskunft über das Verhältnis der Frauen zu ihren 
Frankfurter Synagogen. Eines der interessantesten Beispiele, das in der Literatur für dieses 
Verhältnis zu finden ist, ist der Fall von 300 Frauen, die im Januar 1853 wegen eines 
Neubaus der Hauptsynagoge eine Petition an den Gemeindevorstand richteten64. 
 
 
7.2.1.4.     Finanzielle Quellen für die Synagoge 
 
Wie wir schon gesehen haben, haben einige Frauen in ihrem Testament der Synagoge 
Geld hinterlassen, z.B. um heilige Gefäße zu kaufen, oder wie z.B. im Fall von Eleche 
Schuster KaZ (1770), die eine bestimmte Geldsumme von ihrer 500 Gulden 
umfangreichen Stiftung der Synagoge nach ihrem Tod hinterlassen hat [S. 453b]65. 
Vielleicht waren Frauen mit der existierenden religiösen Frankfurter Politik zufrieden, 
weil sie sich dabei besser äußern konnten. Sie hatten aber keine Macht gegenüber den 
Bauplänen für eine neue konservative Synagoge, da die Synagoge in der Schützenstraße 
durch Finanzhilfe der Rothschilds ermöglicht wurde. Sie wurde mit einer Kapazität für 




                                                           
63 " החינהוירחא הרותב  ' התויצשתומ ינפלןמ שדוק ילכ תושעל ה…יקדצד יראש ףדוע   'יבוט ' םשלו הארנ םהמש
יתונווכ לכ התיה םימש']ה."[  
64  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 577. 
65 "  םגבל הבדנ"חינהל ה 'והז תואמ השמח ןמ םוכס 'התמשנ דובכל דע ידעל תמייק ןרקל."  
66  Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main. Frankfurt am Main: 
Knecht, 1974. S. 103. 
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7.2.1.5.     Art und Orte von Synagogen 
 
Die Klois-Synagoge ist nur einmal auf Seite 227b (Todesjahr 1739) erwähnt. Die 
Jeschiwah der Samson Wertheim-Synagoge ist auf Seite 400a (Todesjahr 1761) erwähnt. 
Die synagogale Stiftung der Peripherie Bockna (Bockenheim) ist auf Seite 652a (Todesjahr 
1792) im FM eingetragen worden. 
 
 
7.2.2.     Lehrhaus (Bejt ha-Midrasch) 
 
Während Männer in das Lehrhaus gingen, um dort zu lernen und zu lehren, gingen die 
Frauen aus anderen Gründen dorthin. 
 
          „Auf die Ausbildung der Mädchen in der hebräischen Sprache legte man wenig Gewicht. Man 
          verfaßte für sie schon frühzeitig Übersetzungen der Bibel und des Gebetbuches, wohl in  
          Judendeutsch, das sich aber im Mittelalter nicht allzusehr vom ortsüblichen Deutsch unterschied“67. 
 
Frajdlchen Hirz Grünbaum (1723) ging sehr früh am Morgen und am Abend von der 
Synagoge ins Lehrhaus [S. 152a]68. Sie war wahrscheinlich eine sehr aktive Frau, weil 
sie außerdem auch Zeit für die Mizwot-Gesellschaft gefunden hat. 
 
Die Frauen, die trotzdem in das Lehrhaus gingen, gingen dorthin, um als Aufseherin zu 
dienen und um dort Torahgelehrte zu unterstützen. Manche Frauen gingen in das 
Lehrhaus, weil ihre Männer oder Verwandte dort tätig (als Besitzer des Lehrhauses) 
waren.  
Gutle Darmstatt (1698) hat das Lehrhaus von innen seit einigen Jahren geführt [S. 92c]69. 
Süß SeGaL (1724) war beim Offenbacher Lehrhaus aktiv70, da wo man immer Torah 
gelernt hat. Man hat dort auch arme Torahgelehrte unterstützt und ihnen Essen und was 
sie darüber hinaus benötigten gegeben [S. 155a]71. 
                                                           
67  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 277. 
68 "  עומשל תווצמ תרובחלו שרדמה תיבל תסנכה תיבמ תברעמו תמכשמו השודקבש םירבדו שודקלילו םוי."  
69 " םינש המכ םינפמ שרדמה תיב הקיזחה."  
70  Siehe auch „Institutionen der Gemeinde: Männer: Lehrhaus: Das Lehrhaus der Offenbacher Gemeinde“ 
früher in dieser Arbeit.  
71 " שרדמה תיב וז התיב התנב םישנ תמכח המכחב החתפ היפוקב לודגה " םיציברמש ךאבניבוא ק הרות וב
יכרצ ראשו ןוזמו םחל םהל םיקפסמו הרות אצת םהמ רשא םיינע ינב וב םילדגמוהם."  




Die Rabbiner- (R. Mosche Mann) Gattin, Frau Hitzle (1726), verbrachte ihre Zeit im 
Lehrhaus [S. 166c]72. 
Interessanterweise betrachtet das FM beide, Süß SeGaL und Hitzle Mann, die das 
Lehrhaus besuchten, als kluge und gelehrte Frauen. 
Hendle, Frau von R. Mosche Scheuer SeGaL (1761), beobachtete die Besucher des 
Lehrhauses, das dem Bruder ihres Mannes gehörte, mit offenen Augen und kontrollierte 
überall [S. 382a]73. 
 
Die Frauen haben ihre Männer unterstützt, um ihnen zu ermöglichen, ins Lehrhaus zu 
gehen. 
Die Eltern von Frajdche, Frau des R. Jaakow Schammes (1763) besuchten das Lehrhaus 
von R. Samson Wertheim aus Wien und sie selbst unterstützte ihren Mann mit ihrem 
Besten, so dass dies ihm erlaubte, die Jeschiwah von Samson Wertheims Lehrhaus zu 
benutzen [S. 400a]74. 
 
Henna SeGaL (1771) ist im FM in Zusammenhang mit dem Lehrhaus erwähnt, weil sie 
zufrieden wegen der Tatsache war, dass ihre Söhne die Synagoge und das Lehrhaus 
besuchten [S. 461c]75. 
 
Frauen wie Hindle Schuch (1768), die nach ihrem Tod eine Stiftung hinterlassen hat, um 
dadurch das Lehrhaus zu unterstützen, haben auch in dieser Weise zum Lehrhaus 
beigetragen [S. 433b]76. 
 
Auch Töchter konnten zum Lehrhaus beitragen. In dieser Art und Weise berichtet das 
FM über Rejsle Kann (1739), die die Klois-Synagoge und das Lehrhaus, das ihr Vater R. 
Moses Kann besaß, mit schönen heiligen Gefäßen dekorierte77 [S. 227b]78. Das FM 
                                                           
72 " הריתי הניבב תלכשמ השא המ ןוצר קפתושרדמה תיבב הרוגשש ךותמרוקיעה אוה השעמהו ."  
73 " א עודי םגתיה ךי 'הב ישנא םע אחוקפ יניעב גהנתמ"הדי לע השענ םש השענש המ לכה הלעב יחא לש מ."  
74 " הל םסרופמה שרדמה תיבב הפ'רוהמ חונמה ןואג"ז םייהטרעוו ןושמש ר" וזלה תקדצ לש המאד היבא אניוומ ל
םינוח םה…  יבאו המא תומבו 'חקול המ תלכשמ השא התדוד תיבל 'פ ינברה ןיצקה תשא הוח"רוהמכ ו" ילא ר
צי םייהנפוא"קמ ו"גרובמה ק התיה אל הז לכ םעו ךרמו גנעתהמ ץראה לע גצה הלגר ףכ התסנ אל הלאב םגו 
 הדומילכ דובכ תשקבמהתקושת השיא לא קרו םינולשכ יתלב םשה תדובעב קסוע אהיש  .יפוצ ' ידכ התיב תוכילה
נה שרדמה תיבב הבישיב שמתשהל יונפו חוטב ובל אהיש ידכ"םינוגה םידימלת םע ל."  
75 " יורקאב התכז המב הנהו 'ינב 'תשינכ יבל 'אשרדמ יבלו."  
76 " חינהש תמייק ןרקה דבלמ  'םישרדמ יתב תעויסל דע ידעל."  
77  Vgl. „Institutionen der Gemeinde: Frauen: Synagoge: Beschäftigungen der Frauen“ weiter oben in 
diesem Kapitel. 
78 " הב טשקל דימת תקסועו"שרדמה תיבו זיולקד כיבאל ךיישה  'רנ ןואגה"ס לכו ו"ישודקה ת 'שדק ילכביאנ ']ם [
יפיו']ם [רודיה ינימ לכב."  




betrachtet die Frau hier als jemanden, der sich um Dekoration und Schönheit kümmert. 
Dies bedeutet, die Rolle der Frau entspricht der Äußerlichkeit. Auch eine sehr gute 
Herkunft, wie im Fall von Rejsle Kann, konnte nichts dagegen ausrichten. Im Gegenteil: 
Gerade bei so einem Fall versucht man, die Vorteile dieser Frau zu betonen und über ihre 
äußerlich Beiträge zu berichten, um sie wegen des guten Rufs ihrer Familie zu 
lobpreisen. Männer werden im Gegensatz dazu entlang des FM wegen ihrer 
Gelehrsamkeit und Erfolg gelobt. Auch manche Frauen, die das Lehrhaus regelmäßig 
besuchten und dort wahrscheinlich studierten, wie z.B. Süß SeGaL [FM, S. 155a] und 
Hitzle Mann [FM, S. 166a], betrachtet das FM als kluge und gelehrte Frauen. 
 
Moses Kann, der Frankfurter Klausrabbiner und Fürsprecher in den Jahren 1724 – 1763, 
der gleichzeitig als Landrabbiner von Darmstadt diente, war Bruder von Bär Kann und 
Sohn von Löb Kann sowie Schwiegersohn von Samson Wertheim. Der Ruf seiner 
Gelehrsamkeit, seine Klugheit, sein edler Charakter, sein feines, fast staatsmännisches 
Wesen, sein Reichtum, seine Abkunft hatten Moses Kann wohl die Führerschaft in der 
Gasse verschafft. 
 Bär Kann, der auch Isaac Kann genannt wurde, war ein freigiebiger Freund der Armen, 
der Ratgeber der Reichen und ein edler Fürsprecher, ein treuer Fürsprecher und Vertreter 
der Gemeinde.  
Der Vater, Löb Kann, hatte laut seinem Testament 10 000 Reichstaler zur Unterstützung 
von Gelehrten sowie für Aussteuerung armer Mädchen im Jahre 1766 gestiftet, die Söhne 
Isaac und Moses verdoppelten die Summe.  
Der berühmter Wiener Oberrabbiner Samson Wertheimer stand beim kaiserlichen Hofe 
in hohem Ansehen: Ihm wurde von allen städtischen Gemeinden Deutschlands die tiefste 
Ehrfrucht entgegengebracht. M. Kann und S. Wertheimer hatten zum Drucke jener 
Talmudausgabe die Mittel zur Verfügung gestellt und auch die Verteidigung des Talmuds 
und der liturgischen Schriften für die deutschen Juden mit großem Geschicke geleitet und 
erfolgreich geführt79. 
Die erste Frau Moses Kanns war Sara, Tochter des R. Samson Wertheimer, gest. 
17.07.1724 und begraben in Königswart. Seine zweite Frau war Hindle, Tochter des 
Residenten Bermann Halberstadt aus Hannover, gest. am 8. Adar II 5486 (1726). Seine 
                                                           
79 Markus Horovitz, Frankfurter Rabbinen. Hg. von Jodef Unna. Jerusalem: „Ahva“ Press, 1969. Hier S. 
133-135; Paul Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden: seit der Französischen Revolution. 
Darmstadt: Eduard Roether Verlag. Bd. II, S. 60; Isidor Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M. 
(1150-1824). Frankfurt am Main: I. Kauffmann Verlag, 1927. Bd. II, S. 186. 




dritte Frau, Tochter des Dajjans, R. Moses Speier, starb am 27. Cheschwan 5518 
(1758)80. Da Rejsle Kann im Jahre 1739 nicht als kleines Kind, sondern als Ehefrau 
starb, und die dritte Frau Moses Kanns 19 Jahre nach dem Tod Rejsles starb, muss ihre 





                                                           
80 Horovitz, Frankfurter Rabbinen, S. 133 und Anhang I zu Kapitel XVIII. 





7.2.3.     Chewrah Qaddischa 
 
Frauen spielten eine wichtigere Rolle bei den christlichen Gilden als bei den jüdischen 
Bruderschaften. Trotzdem kann man jüdische Frauen als passive Mitglieder bei den 
Gesellschaften im 18. Jh. und am Anfang des 19. Jh.s. finden. In der christlichen Welt 
von Krankenpflege, Hilfedtellungen und Philanthropie waren Frauen weiter voraus als 
die jüdischen Frauen. Frauen haben das erste christliche Krankenhaus im 4. Jh. gegründet 
und entwickelten die Pflege des Krankenhauses. Im Mittelalter entstanden mehrere 
Gesellschaften, sowohl profane wie auch konfessionelle, von christlichen Frauen, die 
sich armen Kranken widmeten. Diese philanthropischen Tätigkeiten der Frauen waren im 
17. und 18. Jh. intensiver geworden, und zwar in der Form der Institutionen von Dames 
de Charite, Sisters of Mercy, und Sisters of Charity, die die Bedürftigen mit Hilfe-
Leistungen versorgten81.  
In Judentum gab es einen kleinen Raum für Frauen in den Bruderschaften oder bei den 
Diensten des Krankenhauses. Der Grund dafür war die traditionelle nebensächliche 
Rolle, die man Frauen im religiösen Leben gab, und die der Frau nur einen kleinen Raum 
in den Bruderschaften oder im Krankenhaus-Dienst gelassen hat. Trotzdem brauchte man 
die Hilfs-Dienste der Frauen. Deswegen erlaubte man Frauen, sich um kranke Frauen zu 
kümmern und in der rituellen Vorbereitung der weiblichen Verstorbenen für die 
Beerdigung teilzunehmen. Es ist zu vermuten, dass man, als im 16. Jh. deutsche 
Beerdigungsgesellschaften zu wirken anfingen, Frauen dabei brauchte, um die 
weiblichen Verstorbenen zu waschen und bei ihrer Beerdigung zu helfen. Spätestens 
gegen Ende des 17. Jh.s gab es schon Gesellschaften für organisierte weibliche Hilfe 
unter dem Namen „Gerechte / Fromme Frauen“ („Pious Women“, Naschim 
Zadqanijjot)82. 
Nicht später als zu Anfang des 18. Jh.s waren bei den deutschen Juden Tätigkeiten zu 
beobachten, die Frauen spirituelle Unterstützung durch andere Frauen angeboten haben. 
In diesem Jh. entwickelte sich wahrscheinlich die Frauen-Gesellschaft für 
Krankenbetreuung aus den Ritualen des Totenbettes und aus den 
Beerdigungsgesellschaften von Frauen. Andere rituelle Tätigkeiten enthielten jüdisch-
                                                           
81  Marcus, Communal Sick-Care, S. 135. 
82  Marcus, Communal Sick-Care, S. 135-136. 




deutsche Gebete für den Kranken, für den im Sterben Liegenden, und für Frauen, aber sie 
waren hauptsächlich für die Frauen bestimmt83. 
 
Auch das FM stärkt die o.g. Feststellungen dadurch, dass im Gegensatz zu Männern, die 
so aktiv bei den verschiedenen Arten der Chewrah Qaddischa waren, man kaum etwas 
über so eine lebendige Aktivität in Chewrah Qaddischa bei den Frauen liest. Das FM 
erzählt von einzelnen Frauen, die bei sich zu Hause die Leute der Chewrah Qaddischa 
bewirteten: Rajzchen Wormser (1681) [S. 62l]84, Zerlen Umpfer (1684) [S. 67h]85 und 
Bila RindsKopf (1694) [S. 85c]86. 
Die Mitgliedschaft in der Chewrah Qaddischa der Letzten Ehre ermöglichte Frauen 
Wohltätigkeit sowohl für die Verstorbenen als auch für die Lebenden auszuüben, wie 
z.B. im Fall von Gelche Neustätl (1831) [S. 969e]87. 
Weibliche Tote wurden von Frauen gewaschen und angezogen. Diese „Kippeweiber“ 
bildeten jedoch keine eigene Beerdigungsgesellschaft, wie dies von anderen Städte 
überliefert ist. Sie waren bei der Beerdigungsgesellschaft anwesend, ohne jedoch 
Mitgliedsrechte zu besitzen (Wahl des Vorsitzenden etc.)88. 
 
Andere Frauen haben einer oder einigen Wohltätigkeitsgesellschaften Geld nach ihrem 
Tod hinterlassen: 
Rachel Trejnle Schloss (1779) [S. 529a], Serche Jessel (1798) [S. 727c], 
Schejnle SeGaL (1821) [S. 913e], Frommet Kann (1826) hat für jede 
Wohltätigkeitsgesellschaft nach ihrem Tod 300 Gulden hinterlassen [S. 936e]89, 





                                                           
83  Marcus, Communal Sick-Care, S. 137. 
84 " הנפ ילא לכל החוורל החותפ התיה התיב וכותב דומלל םגו החהרוב)? ( הבהאב הלביקו םוי לכב אשידק
והננרב." 
85 " יה התיבב 'אשידק הרובחה םוי לכב םידמול םינרבק בו הבהאב ןתלבקוהננר."  
86 " יינעל החורל חותפ היה התיב]ם [ל םגו םינויבאו תוברג אשידק הרבחהל"יקסועה ח']ם [ םיתמהו םייחה םע
םינפ תופי רבסב ןתלבקו םינקזו םירענ."  
87 " קסועתורבח המכל תדמצנ התיהש םיתמהו םייחה םע םידסח תולימגב ת הרקי ישנד  תולימגדו םילוח רוקיבד
תמא לש דסח."  
     88  Fritz Backhaus, „Die sozialen Institutionen in der Frankfurter Judengasse“. In: Stefi Jersch-Wenzel 
(Hg.), Juden und Armut in Mittel- und Osteuropa. Köln [u.a.], 2000. S. 31-54. Hier S. 50. 
89  "גד תורבח השלשל הנובזעמ קלחל התומ ירחא יכ ףא התווצ התויח םייחב"כל ח"םיבוהז תואמ שלש א."  





7.2.4.     Soziale Gesellschaften 
 
Die philanthropische Aktivität der Frankfurter Juden, verglichen mit ähnlichen 
Aktivitäten anderer konfessioneller Schichtungen der Frankfurter Bevölkerung, war 
überdimensional groß90. Wie das FM es beweist, gab es dabei einen Raum auch für 
Frauen, um ihre Leistungen und Beiträge zu demonstrieren.  
Außerhalb der Organe der jüdischen Gemeindeverwaltung wurden viele jüdische Vereine 
politischer, sozialer, philanthropischer, religiöser und sportlicher Art eingeschlossen. Die 
starke Aktivität der Frankfurter Juden bei Beiträgen zu Vereinen, Geldgaben für 
spezifische Zwecke, Beteiligung bei Gemeinschaftsinitiativen im jüdischen, paritätischen 
und säkular-bürgerlichen Bereich war dabei außerordentlich. Darüber hinaus handelte es 
sich dabei nicht nur um Stiftungen von Juden ausschließlich für jüdische Zwecke, 
sondern auch um solche mit humanitärer Zweckbestimmung im interkonfessionellen 
Bereich91. 
 
Dieses Kapitel beabsichtigt die Frankfurter Frauen-Stiftungen bzw. -Gesellschaften der 
frühen Neuzeit zu erwähnen. Die Bezugnahme auf soziale Gesellschaften von Frauen in 
Frankfurt ist im Folgenden zwar beschrieben, aber die sparsame Sprache des FM 
begrenzt die Auskünfte über diese Gesellschaften sehr häufig mit nur zu trockenen 










                                                           
90  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 10. 
91  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 10. 




7.2.4.1.     Gesellschaften von wohlhabenden Frauen, die dem höheren Stand 
der Gesellschaft angehörten, für gute Dinge, Mizwot, Zdaqah und 
Wohltätigkeit92 
 
Im Gegensatz zum FM, das im Allgemeinen Gesellschaften für gute Dinge, Mizwot, 
Zdaqah und Wohltätigkeit erwähnt, differenziert Arnsberg die Namen von solchen 
Gesellschaften, die in Frankfurt im 18. - 20. Jh. wirkten. Als folgende werden die 
Gesellschaften für Frauen und Mädchen genannt, die in Frankfurt zwischen 1628 - 1907 
(d.h. den FM-Jahren) tätig waren: 
Die Daniel Doctor`sche Stiftung wurde 1769 von 10 000 Gulden Zinsen für die 
Aussteuer gegründet93. 
Die Nathan Ursel`sche Stiftung94 wurde im Jahre 1781 gegründet. Ihre Stifterin war 
Breundle Ursel, Witwe von Nathan Ursel. Die Stiftung förderte den Unterricht und die  
Verteilung von Zdaqah an arme Witwen95. 
Zweck der Beer Löb Isaac zur Kann`sche Stiftung war das Brautlegat. Im 18. Jh. gingen 
Spenden dieser Stiftung an die Löb Elias Reiss`sche „Klaus“ (1782)96. 
Die Löb Lazarus Schloss`sche Stiftung wurde 1784 gegründet97. 
Die Cahn`sche Stiftung wurde 1799 mit dem Zweck des Brautlegats gegründet. Ihr 
Stifter war Hirsch Salomon Cahn98. 
Die Zunz`sche Stiftung wurde 1801 gegründet. Ihre Stifterin war die Witwe von Aaron 
Löb Zunz99. Die Stiftung teilte alle drei Jahre Zinsen von 3000 Gulden für die Aussteuer 
aus100. 
Die M. H. Güldentein`sche Stiftung wurde 1818 / 1827 gegründet. Ihr Stifter war Max 
Hirsch Güldenstein. Zweck der Stiftung waren Brautlegate und Unterstützungen101. 
                                                           
92  Die Gesellschaften erscheinen mit den folgenden Begriffen im FM.: 
"תוצמד תורבח) "ע '424חאו '( ,"קי ישנ תורבח]י[הוצמ רבדל תור) "ע '640חאו '( ,"דסחו הקדצ תורבח) "ע '721 
חאו'( ," םירבדו הרקי ישנ לש תורבח)םיבוט) "(ע '924חאו '( ,"םיבוט םירבד לש תורבח) "ע '925חאו '.( 
Shulamit Valler erklärt den Begriff "םילשוריבש תורקי םישנ"  in b San 43a als " תורישע םישנ , דמעמה תונב
הובגה" , nämlich „wolhabende Frauen, die dem höheren Stand der Gesellschaft angehörten“. 
רלו תימלוש ,"םיקסעו םישנ ."ךותב :דומלתהו הנשמה תפוקתב תידוהיה הרבחב םישנ .לת-ביבא :דחואמה ץוביקה ,
סשת"א .ע '56 ,197. 
93  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 112. 
94  Nathan Ursel ist 1761 gestorben, wenn er der Verstorbene ist, nach dem diese Stiftung benannt ist. Sein 
FM-Eintrag auf S. 383d nennt ihn "לישרוא ןתנ". 
95  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 114. 
96  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 113. 
97  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 113. 
98  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 112. 
99  Aaron Löb Zunz ist 1801 gestorben. Sein FM-Eintrag auf S. 771b nennt ihn 
 ז ץנוצ ביל ר"ל." " נמהב ןרהארהכ חו " 
100  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 114. 
101  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 112-113. 





Die Model Samuel Schuster`sche Stiftung102 wurde 1829 gegründet103. 
Die Jakob Löb Henoch Epstein`sche Stiftung wurde 1855 gegründet. Sie förderte 
Brautlegate, auch Schulgeldstipendien, an Verwandte des Stifters104. 
Die Freiherr Amschel Mayer von Rothschild`sche Stiftung zur Ausstattung unbemitteler 
israelitischer Jungfrauen105 wurde 1855 gegründet. Ihr Zweck war es zur Aussteuer 
beizutragen106. 
Die Ludwig Leser`sche Stiftung wurde 1865 gegründet. Die Stiftung wurde errichtet von 
der Witwe Charlotte Leser, geborene Flörsheim, durch eine Urkunde vom 8. September 
1865 auf Grund des Testaments ihres Sohnes Ludwig Leser, gegeben am 1. Oktober 
1863 in Havanna. Zweck dieser Stiftung war es, Aussteuer, Beihilfen und Unterstützung 
von Mädchen, die von Herrn Salomon Simon Leser und Frau Charlotte, geborene 
Flörsheim, in direkter Linie abstammen, anzubieten. Nach deren Aussterben 
konzentrierte sich der Zweck dieser Stiftung bei Aussteuer und Unterstützung an 
Angehörige der Israelitischen Gemeinde Frankfurt am Main107. 
Die Betty Goldschmidt`sche Stiftung wurde 1868 gegründet108. 
Die Philipp und Charlotte Speyer`sche Stiftung (Mädchenstift) wurde 1877 gegründet mit 
dem Zweck berufstätigen Mädchen (14 - 24 Jahre) Unterkunft zu gewähren bzw. die 
Familie zu ersetzen109. 
Der Verein zur Bekleidung bedürftiger israelitischer Schul- und Lehrmädchen wurde 
1881 gegründet110. 
Der Mädchenclub wurde 1900 gegründet, u.a. mit dem Zweck das Gemeinschaftsgefühl 
in der weiblichen jüdischen Jugend zu stärken111. 
Die Weibliche Fürsorge e.V. wurde 1901 gegründet. Dieser Frauenverein förderte die 
gemeinnützigen Bestrebungen für die Gesamtinteressen der jüdischen Frauenwelt 
(angeschlossen waren mehrere soziale Einrichtungen, die teilweise gesondert aufgeführt 
sind)112.  
                                                           
102  Model Samuel Schuster ist 1829 gestorben. Sein FM-Eintrag auf S. 956c nennt ihn 
 ז ץ"ל." " ב לדאמ'כ חונמה 'משכ רטסוש לאו " 
103  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 113. 
104  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 112. 
105  Amschel Rothschild ist 1857 gestorben. Sein FM-Eintrag auf S. 1067h nennt ihn 
"ןב דלישהטאר ןאפ לעשמא ןאראבכ קידצ ותואל "צז דלישהטאר ריאמ ה"ל."  
106  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 113. 
107  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 114. 
108  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 112. 
109  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 110. 
110  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 111. 
111  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 110. 
112  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 107. 




Die Freiherrlich Wilhelm Carl von Rothschild`sche Stiftung113 wurde 1902 gegründet 
und von Freifrau Minka von Goldschmidt-Rothschild gestiftet. Sie widmete sich 
wohltätigen Zwecken, nämlich dem „Rothschild`schen Damenheim“ für 40 alte 
Frauen114.  
Der Verwaltungssitz des Israelitischen Frauenheims Bad Nauheim, das 1905 gegründet 
wurde, lag in Frankfurt am Main (Bockenheimer Landstraße 25). Die Gründung führte 
die Freifrau Mathilde von Rothschild mit dem Zweck herbei, um Herz- und 
rheumatismuskranke Frauen und Mädchen im eigenen Heime zu verpflegen115. 
Die Stiftung Unentgeltlicher Arbeitsnachweis und Berufsberatung der Weiblichen 
Fürsorge e.V. wurde 1906 gegründet116. 
Die Stiftung Heim des Jüdischen Frauenbundes in Neu-Isenburg wurde 1907 gegründet. 
Ihren Zweck sah diese Stiftung bei der Anstalt zur Aufnahme und Erziehung gefährderter 
weiblicher Jugendlicher und zum Schutze von Mutter und Kind. Das Fürsorgeheim 
wurde von Luise Goldschmidt, geborene Portheim, aus Frankfurt a.M. zur Verfügung 
gestellt. Es sollten nicht mehr als 15 bis 20 Zöglinge aufgenommen werden, um den 
Charakter eines Familienheimes zu bewahren117.  
 
Gemäß dem FM war das Ziel dieser Gesellschaften, Arme, Kranke, und Verstorbene zu 
versorgen.  
Hanna Reiss (1796) schickte den Kranken täglich Mahlzeiten [S. 713a]118. Jetle 
Schnapper (1835) beschäftigte sich mit letzten Ehren [S. 992a]119. Hindche Levy (1789) 
half armen Frauen durch anonyme Spenden, um sie nicht zu beschämen, dass sie der 





                                                           
113  Wilhelm Rothschild ist 1901 gestorben. Sein FM-Eintrag auf S. 1073a nennt ihn 
"כ רשה ןב םלהליוו"ז דלישהטאר ןאפ ררעהיירפ ןמלק ה"ל."   
114  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 110-111. 
115  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 108. 
116  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 107. 
117  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 107. 
118 "  בוטה יפל בר םחל הטמ ןעשמיחלושה תורקי ישנ ינה ארבחה ךות 'ילוחל דימת תחרא םהיתחורא'." 
119 " גב הקסע"ירקי ישנד ארבחב תמא לש ח."  
120 " ינע תנקת דעסל תולשוכ םיכרבו תופר םידי הקיזחה טרפבו ללכב תואווקמב הנייע םיננוקמה לארשי תונב םי
ע" לודג ריתסהו םיאשחה תכשלמ תוצמ רומשל תורקי םישנ תורבחמ הפורתו רזע םהל איצמהל הליבט ירעש ג
םנעשמב ושובי אל ןעמל."  





Das FM berichtet über Mitglieder und Aufseherinnen in diesen Gesellschaften, die am 
Ende des 18. Jh.s und am Anfang des 19. Jh.s dort tätig waren. 
 
Als Mitglieder dieser Gesellschaften erwähnt das FM die folgenden Frauen:  
Jentle Kohen (1767) [S. 424d], Frommet Oppenheim (1790) [S. 640a], Hanle Kann 
(1797) [S. 721a], Jendche Scheuer SeGaL (1798) [S. 726b], Sorche Speyer (1798) [S. 
731a], Rejsle Kann (1802) [S. 779a], Jetcha Flörsheim (1808) [S. 844a], Nenne Schloss 
(1815) [S. 888c], Kejle Binge SeGaL (1822) [S. 921e], Serche Speyer (1823) [S. 924b], 
Rechle Rindskopf (1823) [S. 925b], Edel Oppenheim (1828) [S. 952d], Sorle Emden 
(1833) [S. 980a], Jetle Schnapper (1825) [S. 992a], Gnendle Emmerich (1838) [S. 
1009c]. 
Frommet, die die Frau von R. Schlomo Schapira (1811) [S. 864e]121 war, und Tolze, die 
Witwe des R. Bär Schammes (1814) [S. 882b]122, waren mit Gemeinde- 
Spendensammlern verheiratet. Diese Tatsache hat ihnen ermöglicht, die Mizwot als 
Mitglieder von einigen weiblichen Wohltätigkeitsgesellschaften zu erfüllen. 
 
Als Aufseherinnen dieser Gesellschaften erwähnt das FM Bejle Kulpa (1817) [S. 
897a]123 und Sorle Stern (1832) [S. 974a]124.           
 
 
7.2.4.2.     Frauengesellschaft125 
 
Diese Gesellschaft schickte den Armen und Kranken Essen, Getränke und Holz. Das FM 
erwähnt die Namen der folgenden Frauen, die in dieser Gesellschaft aktiv waren:   
Hewele Gundersheim (1758) [S. 359b]126, Chajale Schwarzschild (1770) [S. 457a]127, 
Hindchen Scheuer (1773) [S. 482b]128. 
                                                           
121  "הלש הלעב רבזג תואישנ תעב טרפב הרקי ישא תורבח המכב הוצמ רבדל ףינסל התיה דובכו ראפ."  
122 " בכו ראפ התיהוז הלעב רבזג תואישנ תעב טרפבו הרקי ישנו תורבח המכב הוצמ רבדל ףינסל דו"ל."  
123 "  םירבד לע םישנד תורבח לכ לע שממ תויטרפ החגשהב חיגשהל הלהתו הנומא לכב הניפ שארל תלכשמו
םיבוט."  
124 " לש הרקי ישנד תורבח לכ לע שממ תויטרפ החגשהב חיגשהל הלהתו המכחב הניפ שארל תלכשמ התיה 
םיבוט םירבד."  
125 " םישנ תרבח."  
126 " יתשו הליכא םיכומ םיינעל חולשל תעגיו תחרוטו]ה [הלש םישנ תרבח תועממ."  
127 " הלש םישנ ארבח תועממ הליכא םיכרו םילוח םיינעל חולשל תעגיו תחרוט התיהו."  
128 " יתשו הליכא חולשל תועגויו תוחרוט]ה  [נעלו םילוחל הלשמו םישנ תורבח תועממ ץעוםיי."  




Die Frauengesellschaft begleitete auch Frauen kurz vor dem Tod, wie z.B. im Fall von 
Süßcha Neugasse (1807) [829b]129, in dem die Mitgliederinnen der Frauengesellschaft 
zusammen mit ihr einen Text, den der FM-Eintrag nicht erklärt, um was von einem Text 
es handelte, rezitierten, als sie am Sterben lag. 
Die im FM erwähnte Frauengesellschaft wurde möglicherweise mit dem Israelitischen 
Frauenverein verbunden bzw. vereinigt. Der Israelitische Frauenverein wurde 1847 
gegründet, vielleicht als Fortsetzung der Frauengesellschaft, die gemäß dem FM in 
Frankfurt zwischen der zweiten Hälfte des 18. Jh.s und der ersten Hälfte des 19. Jh.s 
wirkte. Stifter und Vorsteher des Israelitischen Frauenvereins war 1856 der Historiker 
und Pädagoge Dr. Isaak Markus Jost (1793 Bernburg, Anhalt – 1860 Frankfurt). Die 
Hausverwalterin des Frauenvereins war Frl. Johanna Präger. Der Frauenverein besaß 
Vermögen in Höhe von 13 600 Gulden, darunter 5000 Gulden wurden beim Tode von 
Salomon und Amschel von Rothschild gestiftet. Dieser Frauenverein kümmerte sich um 
Waisen und beobachtete ihre geistige und körperliche Entwicklung. Dem Verein gingen 
Geldsummen an Geschenken zu, auch von christlichen Bürgern und Bürgerinnen130. 
 
 
7.2.4.3.     Frauengesellschaft für die Krankenbetreuung131 
 
Es gibt keinen eindeutigen Bewis dafür, dass sich irgendeine Beerdigungsgesellschaft 
auch um die Kranken kümmerte, als solche Bruderschaften gegründet wurden, aber es ist 
zu vermuten, dass die Bruderschaften sich auch mit Krankenpflege und -unterstützung im 
frühen 18.Jh. beschäftigten. Die Geschichte der Krankenorganisationen von Frauen folgt 
derjenigen der Männer, dies läßt vermuten, dass die Krankenpflege sich aus der 
Beerdigungsgesellschaft heraus entwickelt hat. Trotzdem wurden Kranke durch Frauen 
auch vor der Erscheinung der Gesellschaften für die Krankenbetreuung im 18. Jh. 
unterstützt. Ähnlich zur Mentalität des jüdischen Krankenhauses (hospice) im Mittelalter 
wurden im 18. Jh. kranke Frauen in jüdischen Krankenhäusern empfangen und gepflegt, 
in der Regel durch die Frau des Direktors des Krankenhauses132.  
                                                           
129 " הירקבמ ויהש םיתש ןמצעמ ואב התריטפ םדוק העש ומכו /  וכלהו הלמב הלמ ןהירחא התנעו ןרדסכ הל ורקהו
 הילעמ / היחכ לכב הלוק המירה םואתפ ךכ רחאו / ורהמ הרמאונ התע האב יכ הלוכ םישנד הרבחה אובל וארק
על הירמא תונ .הירשפא לכב ןהירחא תונעל תצמאתמ התיהו הל ורקהו ואבו ורהמ ןהו."  
130  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 109. 
131 " םישנד םילוח רוקיבד הרבח) "ע '721חאו '.( 
132  Marcus, Communal Sick-Care, S. 138-139. 





Erst im Jahre 1745 gibt es die ersten Nachrichten über eine Organisation von Frauen, die 
sich besonders um die Unterstützung von kranken Frauen kümmerte. Diese Organisation 
war die Berliner „Society of Pious Women“ (Naschim Zadqanijjot Chewrah)133. 
Im Mittelalter verweigerten Frauen des Mittelstandes, die Dienste des örtlichen 
Krankenhauses zu benutzen, da das Krankenhaus damals häufig durch Bettler und von 
Armen besucht wurde.  In der frühen Neuzeit versuchten einige dieser 
Schwesternschaften zweifellos für diese Frauen des Mittelstandes in Bezug auf 
Krankenbetreuung, d.h. Kranken-Wohltätigkeit und –Pflege, Sorge zu tragen. Diese 
Entwicklung bei den Frauen wurde durch die Tatsache motiviert, dass die Mehrheit, 
wenn nicht alle, der semi-privaten Hilfsgesellschaften Frauen im späten 18. Jh. aus ihren 
Diensten entließen134. 
 
Eine Gesellschaft von Frauen für Krankenbetreuung wurde in Frankfurt um 1761 
gegründet. Diese Gesellschaft wurde Israelitische Frauenkrankenkasse genannt135 und 
sie widmete sich der Aufgabe die kranken Frauen der Stadt zu pflegen, egal ob sie arm 
oder reich waren. Diese Frauen waren bereit die Dienste des Krankenhauses, in dem 
Wanderer stationiert wurden, zu benutzen. Diese Frauen-Gesellschaft besaß ihre eigenen 
Krankenhauszimmer. Sie wurde nach den ähnlichen der männlichen Gesellschaften 
strukturiert, die in Frankfurt in den Jahren 1738 und 1758 gegründet wurden136. Später 
wurde sie mit der Männerkrankenkasse zur „Israelitischen Männer- und 
Frauenkrankenkasse“, in der Rechneigrabenstraße, vereinigt137. Über die Entwicklung 
der Mitgliederzahl dieser Frankfurter Frauenkrankenkasse sind folgende Ziffern bekannt: 
1761: 170, 1790: 400, 1817 : 682, 1830: 800, 1910: 1050138.  
Im Jahre 1893 wurde der Verein für Jüdische Krankenpflegerinnen zu Frankfurt am Main 
e.V. gegründet. Ihr Zweck war es, jüdische Mädchen zu Krankenpflegerinnen 
auszubilden. Ihre Verwaltung lag in Frankfurt am Main im Bornheimer Landwehr 85 mit 
52 Plätzen139. 
 
                                                           
133  Marcus, Communal Sick-Care, S. 139. 
134  Marcus, Communal Sick-Care, S. 140. 
135  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 108. 
136  Marcus, Communal Sick-Care, S. 140. 
137  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 108. 
138  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 109. 
139  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 111.   




Über die Struktur dieser Gesellschaft kann man auch vom FM lernen. Die Frauen, die an 
der Frauengesellschaft für die Krankenbetreuung teilnahmen, waren entweder Mitglieder 
oder Aufseherinnen.  
 
Das FM erwähnt Tejbche Sichel (1839) [S. 1013d] und Gelche Neustätl (1831) [S. 969e] 
als Mitglieder dieser Gesellschaft. Diese beide Frauen starben, als die Gesellschaft, an 
der sie teilnahmen, die als größte Anzahl von Mitgliedern, 800 – ca. 1000, hatte. 
Außerdem erzählt es, von der Tatsache, dass der Mann der Merle Sinzheim SeGaL 
(1826) ein Spendensammler war und ihr ermöglicht hat, sich mit den Bedürfnissen des 
Krankenhauses für die Armen zu beschäftigen [S. 941a]140. 
 
Als Aufseherinnen der Frauengesellschaft für die Krankenbetreuung berichtet das FM 
über Brajnlche Bi Emden (1824) [S. 930a] und Fajel Sachs (1840) [S. 1022e]. 
Chajle Flörsheim (1842) [S. 1034a]141 war Aufseherin im Krankenhaus der 
Frauengesellschaft. Wahrscheinlich brauchte die Frauengesellschaft für 
Krankenbetreuung mehr Aufseherinnen entsprechend dem Wachstum der Anzahl ihrer 
Mitglieder, besonders seit dem Anfang des 19. Jh.s. 
 
Frauen unterstützten diese Gesellschaft nicht nur dadurch, dass sie dort teilnahmen, 
sondern auch finanziell. 
Hanle Kann (1797) [S. 721a], Rajk Haas (1801) [S. 767b] und Gite Ullmann (1802) [S. 
774b] haben nach ihrem Tod der Frauengesellschaft Geld für die Krankenbetreuung 
hinterlassen.  
Riwka Maas, die Witwe von R. Mordechai Maas (1810), kümmerte sich um die Kranken, 
sodass ihnen nichts mangelte. Die Tatsache, dass ihr Mann ein Spendensammler war, 
ermöglichte ihr, in der Frauengesellschaft für die Krankenbetreuung aktiv zu sein und 
nach ihrem Tod der Frauengesellschaft eine hohe Summe von Geld zu hinterlassen [S. 
863b]142.      
 
 
                                                           
140 "המצע תא הקסעתה םגםיקנעהב )? ( תויטרפ רבזג תאישנ תגהנהב םילדו םיינע תבוטל םילוח תיב יכרצב
הלעב." 
141 " ישנ תרבחד םילוח תיבב החיגשמ התיהש תעב לד לא הליכשהום."  
142 " יהש תעב ןה םיתמה םעו םייחה םע רבד תלמוג התיהו הכלה רושימבו קדצבו 'ז הלעב" ירחא םגו הקדצ יאבג ל
בד ארבחה תוחגשהב דמצנ התיהש ןכ" םילוחה לכמ גזמה רסחי לבל הלודג החגשהב המצע תא תחרוטו םישנד ח
 לד לא ליכשמ ירשא םייקלו .בד ארבחהל בר ךס הבדנ םג"םישנד ח."  






7.2.5.     Holzverteiler-Gesellschaft143 
 
Sorle Stern (1832) hat nach ihrem Tod der Gesellschaft, die jährlich Holz an die Armen 
verteilte, eine Summe von Geld hinterlassen [S. 974a]144.      
 
 
                                                           
143 " הנש לכב םיינעל ץע יקלחמ ארבח."  
144 " מ ךסב הכרב הירחא החינה דועהנש לכב םיינעל ץע יקלחמ ארבחהל םיוס."  
  Institutionen der Gemeinde: Frauen: Friedhöfe 714
     7.2.6.   Friedhöfe 
 
Einige Frauen sind erwähnt als Frauen, die in der Umgebung von Frankfurt am 
Main begraben waren.  
 
     7.2.6.1.   Am Main 
 
(1)   Bockne (Bockenheim) [םייהנקוב רפכב] : Edel Halle (1790) [S. 633a], Rechle 
Reiss (1792) [S. 652a] 
    (2)   Heddernheim [םייהנרדעה] : Brendle Walla(u) SeGaL (1823) [S. 925e] 
(3)   Offenbach [ךאבנפוא ,ךאביבוא] : Chawa Schloss (1758) [S. 410a], Michle 
Glogau (1783) [S. 570c], Fradle Speyer (1811) [S. 869a], Fradche Hammel (1825) 
[S. 932e]  
 
     7.2.6.2.   Innerhalb Deutschlands 
 
(1)    Allersheim ] אשרעלא [ (gest. in Heizfeld) : ]דלעפצייה [  Trejnle Binge (1799?) 
[S. 741b]  
(2)   Düsseldorf  : ]ףראדלסיד [ Hindche Scheuer (1832) [S. 976c] 
(3)   Flörsheim in Wetterau (=Wetterouwe)  : ]איוררטעווב םייהשעלפ רפכב [ Hennel 
Oppenheim (1758) [S. 376e] 
(4)   Fiorda   :]אדרויפ [ Riwka SeGaL (1771) [S. 473a] 
(5)   Gelnhausen ] ןזיוהלג [ : Schejnche Speyer (1784) [S. 599a] 
(6)   Griesheim (?)  : ]רבאהסירג [ Fejele SeGaL (1786) [S. 596c] 
(7)   (Bad) Homburg  : ]ה)ו(גרובמ [ Fogel Oppenheim (1791) [S. 658b],  
Leah Gundersheim (1812) [S. 875f] 
(8)   Hanau  : ]אנעה [ Bila Schnappr (1757?) [S. 352d], Teibche Heidelberg (1796) 
[S. 716c] 
(9)   Königswinter (?)  : ]טראוושגניק [ Sorle Kann (1724) [S. 159c] 
(10)  Kirchheim  : ]םייהכריק [ Chaj(a) Kirchheim (1772) [S. 475a] 
(11)  Koblenz  : ]ץנעלבאק [ Hindle Gundersheim (1785) [S. 590a] 
(12)  Kronberg / Kronenburg  : ]גרובענארק [ Nenne SeGaL (1834) [S. 988d] 
(13)  Mannheim  : ]םייהנמ [ Mink Mejlir (1729) [S. 192a], 
Brejnle Süß (1793) [S. 661b] 
(14)  Mainz  : ]ץנעמ[ Bunla Fiorda (1787) [S. 614b] 





7.3.     Schluss 
 
Zum Schluss werden noch einmal die herausragenden Charaktereigenschaften für die 
Frankfurter Gemeinde-Institutionen aufgeführt, wie sie im FM erscheinen: 
 
Männer                                                                                        Frauen 
                                           „Gebetshaus“ 
„Gebetshaus“                                                                „Gesangs- nämlich Gebetsort“  
Minjan, Gebet, Gottesfurcht                                         Gebet, Psalmen, Nachkommensegen, 
                                                                           Mizwot 
Früh am Morgen bis spät am Abend 
Bis dass er (sehr) alt war                                               alt und krank, schwanger. 
Bei den hohen Tagen   
 
Gebet, Studium, Diener,                                                Lieferanten: Wein,Kerzen, 
Kantor, Schofarbläser, Torahleser.                                Heilige Gefäße. 
 
Synagoge: Klois, Samson Wertheim,                             Bockenheim              
Gross,klein,Löb Reiss,Spital,R. Sanvil Haas, 
Gdaljah Rofe, Jeschiwah,Mosche K., 
Minjanim (Wirmsch,Rothschild – 19. Jh.) 
 
Lehrhaus 
Schule (18.-19. Jh.) 
Jeschiwah 




Totengräber,Wohltäter.                                                  Gastfreundschaft, 
Mitglieder,Spendensammler,Diener,                             Wohltätigkeit. 
Rabbiner,Leiter. 
 
Jüdische Krankenbetreuung.                                          Jüdische Weibliche Krankenbetreuung. 
 
Hakhnassat Kallah-Gesellschaft. 
19. Jh.: Holzverteiler-Gesellschaft 
 
Andere Wohltätigkeitsgesellschaften: für gute Dinge, Wohltätigkeit, um die Mizwot zu 
erfüllen. 
                                                                                        Frauen Gesellschaft 
Friedhöfe: Frankfurt am Main,Bockenheim,Offenbach 











Das FM erweckt den Eindruck, dass die Synagoge die Hauptrolle im männlichen und 
weiblichen Leben gespielt hat. Beide, Männer sowie Frauen, gingen sehr früh am Morgen 
und spät am Abend in die Synagoge. Aber eine gleichbedeutende Rolle für beide 
Geschlechter, Männer sowohl als auch Frauen, bezeugt nur die Erwähnung der Klois- 
Synagoge und der Synagoge von Samson Wertheim. Für Frauen gibt es weiter nur die 
besondere Erwähnung von Bockenheim, aber bei den Männern gibt es einen Reichtum von 
Bezeichnungen für verschiedene Typen von Haupt- und Nebensynagogen: die große, 
kleine, Löb Reiss-, Spital-, R. Sanvil Haas-, Gdaljah Rofe-, Jeschiwah- Synagoge und 
Minjanim (Wirmsch, Rothschild – 19. Jh.). Einer der Gründe für so einen fundamentalen 
Unterschied zwischen Männern und Frauen im Fall der Synagoge ist vielleicht die 
Tatsache, dass es für die Frauen nicht nötig war zu beten, und wenn sie schließlich doch 
gebetet haben, geschah dies in der gleichen Synagoge, in der ihre Gatten beteten. 
Die Frauen haben wahrscheinlich in der Frauenabteilung gesungen  
"]הלפת וז הנירה םוקמ["  und Männer hatten parallel dazu ihr Lehrhaus 
"]הליפתה תיב[" .  
Männer gingen ins Lehrhaus, um dort zu beten und zu studieren. Frauen haben in den 
meisten Fällen das Lehrhaus unterstützt, bzw. ihre Gatten und ihre Söhne, die ins Lehrhaus 
gingen. 
Das Gebet mit Minjan und vor dem Torahschrein während der hohen Tage spielt eine 
wichtige Rolle bei den Männern, während es parallel dazu im Fall der Frauen eine 
Hauptrolle für Psalmenrezitieren beim Gebet gibt oder für die Tatsache, dass die Frau auch, 
als sie schwanger war weiter gebetet hatte. Männer hatten einige andere Beschäftigungen 
außer dem Beten und dem Studium in der Synagoge. Sie machten sich als Diener, Kantor, 
Schofar-Bläser und Leser nützlich. Frauen, auf der anderen Seite, sollten sich um die 
synagogalen Bedürfnisse kümmern. Sie sollten für Wein, Kerzen und heilige Gefäße 
sorgen.  
Die hohe Anzahl von Frauen, über die das FM in Zusammenhang mit dem Besuch in der 
Synagoge berichtet, steht im Gegensatz zu der geringen Zahl derjenigen, die sich um die 
synagogalen Bedürfnisse kümmerten. Diese Tatsache weist darauf hin, dass die Frauen 
regelmäßig wahrscheinlich mit ihrem Mann bzw. ihrer Familie in die Synagoge gingen, 
dort aber nicht so massiv wie die Männer engagiert waren.  
 
Der Begriff Chewrah Qaddischa )הרבח אשידק(  meint wörtlich „heilige Gesellschaft“ 
)הרבח השודק( , ähnlich dazu ist die Bezeichnung der Gemeinde als die „heilige Gemeinde“ 




)השודק הליהק( . Jede Gesellschaft ist eine heilige Gesellschaft, und dieser Begriff trifft im 
FM besonders für die Gesellschaft von Wohltätern )ח"ג ק"ח(  bzw. Totengräbern 
)ח"םינרבקד ק(  zu, ebenso waren die Gesellschaft der jüdischen Krankenbetreuung ) הרבח
םילוח רוקיב אשידק(  und die Torah-Studium-Gesellschaft )ח"תד ק"ת(  heilig. 
 
Aus dem, was das FM uns über die Chewrah Qaddischa erzählt, erfahren wir, dass die 
meisten der Frankfurter Männer Mitglieder dieser Gesellschaft waren. Die FM-Einträge 
zeigen, dass Männer an dieser Gesellschaft fast kontinuierlich während des 17. bis zum 20. 
Jh. teilgenommen haben. Kurze Unterbrechungen gibt es zwischen den Jahren 1730 – 1735, 
1764 – 1766 und 1784 – 1787. Während dieser Jahre erwähnt das FM keine Männer in 
Zusammenhang mit der Chewrah Qaddischa. Nicht nur Mitglieder, sondern auch andere 
Männer haben ebenso verschiedene Beschäftigungen in der Chewrah Qaddischa gehabt 
(die in sich zweigeteilt war: Beerdigungsgesellschaft der Grabträger und Chewrah 
Qaddischa der Wohltäter), wie z.B.: Spendensammler, Diener, Rabbiner (Maggid), Leiter. 
Außerdem erfahren wir aus dem FM auch viel über Struktur, Ziele, Beschäftigungen, Dauer 
der Mitgliedschaft und finanzielle Quellen der Frankfurter Chewrah Qaddischa im Falle 
der Männer, die es erwähnt. Auf der anderen Seite lernen wir aus den Fällen der Frauen im 
FM, dass sie eine Hauptrolle in Bezug auf Gastfreundschaft und Wohltätigkeit der 
Chewrah Qaddischa gespielt haben. 
 
Männer wie Frauen waren aktiv in der Gesellschaft, die an die Armen Holz verteilten, eine 
Gesellschaft, die lediglich während des 19. Jh.s im FM genannt wurde. Sie wird nur in 
wenigen Fällen bei Männern und Frauen erwähnt.  
Beide Geschlechter waren auch in anderen Wohltätigkeitsgesellschaften für gute Zwecke 
aktiv, für Zdaqah und um die Mizwot zu erfüllen, aber es scheint trotzdem so, als ob 
Männer sich meistens mit der Chewrah Qaddischa beschäftigten, während Frauen sich 
meistens mit Wohltätigkeit und sozialen Gesellschaften beschäftigten. Einige von ihnen 
waren typisch für Frauen, so wie die Frauen-Gesellschaft und die jüdische weibliche 
Krankenbetreuung.  
Man hat fast den Eindruck, bei Männern und Frauen kommen dieselben Familienamen 
immer wieder und wieder vor im Zusammenhang mit Gesellschaften, die sich mit dem 
Studium bzw. mit Wohltätigkeit beschäftigten. Es scheint daher so, als ob es im Frankfurter 
Ghetto der Frühen Neuzeit eine dominante Schicht von gebildeten wohlhabenden Juden 
gab, die großzügig zur Gesellschaft beigetragen hat. Einige der Familiennamen, die sich bei 





Frauen und Männer im FM wiederholen, sind: Binge, Emden, Emmerich, Flörsheim, Kann, 
Kulpa, Oppenheim, Reiss, Rindskopf, Rothschild, Schammes, Scheuer, Schnapper, Schuch, 
SeGaL, Speyer, Stern, Ullmann. Dies bedeutet, dass damals nicht nur gebildete und 
wohlhabende Männer die Möglichkeit der Teilnahme oder Mitgliedschaft in verschiedenen 
Frankfurter Gesellschaften gehabt haben, sondern auch ihre Ehefrauen.   
Wichtig ist es auch zu betonen, dass sowohl Frauen wie auch Männer in mehr als einer 
einzigen Gesellschaft tätig sein durften, je nach der Energie bzw. Möglichkeiten und freien 
Zeit, die sie darin investieren konnten. 
Auch in der Popularität der männlichen und weiblichen finanziellen Quellen gibt es 
Unterschiede laut dem FM. Bei Männern es war am gängigsten, an die jüdische 
Krankenbetreuung (14 Fälle) nach dem Tod zu spenden. Danach kommen die Spenden der 
Männer an andere Wohltätigkeitsgesellschaften (6 Fälle), ans Lehrhaus (5 Fälle), an die 
Schule (3 Fälle), an Hakhnassat Kallah- und an die Holzverteiler-(je 1 Fall) Gesellschaft. 
Auf der anderen Seite haben Frauen ihr Geld nach dem Tod am häufigsten an die Chewrah 
Qaddischa (5 Fälle) gespendet. Danach kommen bei den Fällen von Frauen die Spenden an 
die Synagoge, das Lehrhaus und die Holzverteiler-Gesellschaft (je 1 Fall). 
Durch die Nennung von Begräbnissen weist das FM indirekt auf die Existenz von jüdischen 
Friedhöfen in Frankfurt am Main und dessen Peripherien hin. Die Menschen beider 
Geschlechter waren auf Friedhöfen in Frankfurt am Main, Bockenheim und Offenbach 
begraben. In einem einzigen Fall gibt es auch eine Frau, die in Heddernheim begraben ist. 
 
Andere typische Institutionen der Männer, die im FM erwähnt sind, waren: Schule, 
Jeschiwah, Mikweh, Gericht, Hakhnassat Kallah-Gesellschaft und Lehrgesellschaften. 
 
Fast alle Gesellschaften wurden finanziell unterstützt. Die finanziellen Quellen wurden 
einmalig (häufig nach dem Tod) oder durch einen Mitgliedsbeitrag geleistet. Von der FM-
Auskunft über Frauen und Männer, die an den Frankfurter Gesellschaften teilgenommen 
haben, kann man erfahren welche die größten waren. Bei Männern war die größte 
Gesellschaft die Chewrah Qaddischa, die Männer als Mitglieder, Diener, Schatzmeister, 
Leiter und Rabbiner beschäftigte. Die Gesellschaft für Krankenbetreuung war bei den 
Männern wahrscheinlich auch nicht besonders klein, da das FM Männer erwähnt, die als 
Aufseher bei ihr tätig waren. Alle anderen Gesellschaften, in denen Männer sich 
verwirklichen konnten, waren wahrscheinlich von mittlerer bis geringer Größe. 
 




Die größten Gesellschaften, an der Frauen teilgenommen haben, sind die Frauen- 
Gesellschaft für gute Dinge und jene für die Krankenbetreuung. In beiden Fällen erwähnt 








8.     ALTER 
 
Der prähistorische Mensch lebte durchschnittlich 30 Jahre lang. Im 14. Jh. wurde man 
durchschnittlich 40 Jahre alt und im 18. Jh. 50 Jahre. Die durchschnittliche mutmaßliche 
Lebensdauer war 20 Jahre länger im 20. Jh. Heutzutage nähert sich in den entwickelten 
westlichen Ländern die durchschnittliche Lebensdauer 80 Jahren. Der Grund dafür ist der 
bessere Lebensstandard und das höhere Niveau des medizinischen Wissens, was zu 
besseren Lebensqualität von Menschen ab dem 65. Lebensjahr führt und das hohe Alter 
leichter und angenehmer macht1. 
 
In Jer 6, 11; 51, 22 wird das Leben des Menschen eindeutig in sechs Entwicklungs-
Stufen eingeteilt: Kind )ללוע( , Knabe )רענ( , Jüngling )רוחב( , Mann )שיא( , Greis )ןקז( , 
Wohlbetagte )אלמ-םימי( 2. Traktat Abot 5, 24 in der Mischnah unterscheiden zwischen 
den Altern von 10, 13, 15, 18, 20, 30, 40, 50, 60, 70, 80, 90 und 100: 
 
          " הנשמל רשע ןב ;תווצמל הרשע שלש ןב ;דומלתל הרשע שמח ןב ;הפוחל הרשע הנומש ןב ;םירשע ןב  
          ףודרל  ;חכל םישלש ןב ;הניבל םיעברא ןב ;הצעל םישימח ןב ;הנקיזל םישש ןב ;הבישל םיעבש ןב ; ןב  
           הרובגל םינומש ;חושל םיעשת ןב ;םלועה ןמ לטבו רבעו תמ וליאכ האמ ןב"3.  
 
Die biblische Literatur und die Literatur des alten Ostens beziehen sich auf die 
Lebensdauer, die den weltlichen Ausdruck für göttlichen Lohn und Strafe wiederspiegelt. 
Im Allgemeinen (mit Ausnahme von Koh) ist die Einstellung der Bibel nicht 
deterministisch, als ob die Lebensjahre des Menschen von vornherein zugemessen und 
zurechtgeschnitten sind. Die Länge des Lebens des Menschen ist ausdrücklich abhängig 
von der Gottesliebe und von der Einhaltung der göttlichen Gesetze (Dtn 30, 20; 32, 47). 
Die Bibel sieht langes Leben als erwünschtes Ideal (Ps 91, 16). Die Tatsache, dass das 
Recht auf ein langes glückliches Leben in der Bibel von einem richtigen religiösen und 
                                                           
1  סואלק ןתנ ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז ."ךותב :ב" מ46 , א)אסשת (41 – 61.ע ןלהל  '41.  
2  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '44 – 45  .  
3
  „... mit zehn für die Mischnah, mit dreizehn für die Pflicht der Gesetzeserfüllung, mit fünfzehn für den 
Talmud, mit achtzehn für die Heirat, mit zwanzig für den Beruf. Mit dreißig ist ihm Vollkraft verliehen, 
mit vierzig Verstand, mit fünfzig Sitzen im Rat. Mit sechzig kommt das Alter, mit siebzig das Greisenalter, 
mit achtzig das Hohe Alter; mit neunzig ist er dem Grabe zu gebeugt, mit hundert ist er wie tot und der 
Welt entrückt“. 
 




traditionellen Benehmen abhängig ist, motiviert den Einzelnen sich erzieherisch 
entsprechend zu benehmen: den Vater und die Mutter zu ehren (Ex 20, 12), anständigen 
Handel (Dtn 25, 15) zu betreiben und ein König, der nicht hochnäsig ist (Dtn 17, 20). 
Wenn Gottesfurcht fehlt bzw. wenn man die göttlichen Gesetze bricht, wird das Leben 
der Öffentlichkeit4 und des Einzelnen5 verkürzt. Das Ideal des langen Lebens für einen 
König ist ein häufiges Motiv unter den Völkern des alten Ostens, und dies ist eindeutig 
mit der Gerechtigkeit und Anständigkeit des Königs begründet (1 Kön 3, 11; Ps 21, 5; 2 
Kön 20, 5 - 6; .Jes 38, 5)6. 
 
Ijob bezieht sich auf den Jungen mit den Worten „kurz an Tagen“ ( "םימי רצק" , Ijob 14,1). 
Ein Mann mit 20 Jahren ist schon als verantwortlich betrachtet (Num 14, 29; 32, 11). Ein 
junger Mann ist fähig beim Militär zu dienen (Num 1, 3,18) und Steuern zu bezahlen (Ex 
30, 14). Die Priester (Kohanim), die zum Stamm Levi gehörten, dienten in der Stiftshütte 
im Alter von 30 - 50 Jahren (Num 4, 3). Die Leviten durften ihren Gottesdienst ab einem 
Alter von 25 Jahren führen (Num 8, 24), auch ab 20 Jahren (1 Chr 23, 24). Leviten 
beendeten ihren Dienst in der Stiftshütte mit 50 Jahren (Num 8, 24 – 26). Gelübde, 
nämlich Beiträge zum Tempel, sind abgeschätzt gemäß den Jahren, in denen man 
arbeiten kann (Lev 27, 1 - 8). Nach einem Alter von 60 Jahren gibt es keinen großen 
Unterschied zwischen einem Mann und einer Frau. Das Wert sinkt bei beiden auf zwei 
Drittel. Im Alter von 50 - 60 verliert der Jude seine Arbeitskraft, da der Mensch gemäß 
seiner Kraft bewertet und da man mit 60 als ein Alter Mensch betrachtet wird 7. 
 
Das hohe Alter ist ein Prozess von Altern, der schließlich wegen Störungen bzw. 
Änderungen des Stoffwechsels zum Tod des Organismus führt. Im Laufe der Zeit hören 
die Zellen und der Körper auf zu funktionieren, was jedes lebendige Geschöpf zu seinen 
Tod führt8. Obwohl es Änderungen im hohen Alter gibt, ist der alte Mensch fähig, ein 
normales Leben nach bestimmten Normen seines Lebens zu führen. In der Regel geht der 
Mensch durch sechs wesentliche Arten von Alter: das biologische Alter (die 
gesundheitliche Lage des alten Menschen), das funktionelle Alter (wie erfolgreich der  
                                                           
4  Dtn 4, 26. 
5  Spr 10, 27; 1 Sam 2, 31-33. 
6  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '46 – 47   .  
7   סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '51 – 52     .  
8  א .ןיזור ,"לע הנקיזו תונקדזה-תודהיה תורוקמ יפ ."ךותב :היגולוטנורג 13) 1979 (33 - 38 .ע ןלהל '37 ;סואלק ,







alte Mensch ist, die natürlichen und die Umwelt betreffenden Schwierigkeiten zu 
bewältigen), das gesellschaftliche Alter (das Verhältnis des alten Menschen mit seiner 
Umwelt), das intellektuelle Alter (der Intellekt des alten Menschen), das chronologische 
Alter (wie alt ist der alte Mensch) und das emotionale Alter (die Fähigkeit des alten 
Menschen, emotional zu reagieren)9. Nur wenige Menschen altern in allen Bereichen der 
sechs o.g.. Darüber hinaus ist der seelische Faktor sehr wichtig im Prozess des hohen 
Alters10. 
 
Wegen des Überlebenstriebs bittet der biblische Jude Gott, ihn zu heilen, sein Leben zu 
verlängern und ihm das Leben so gut zu verändern, wie es in seiner Jugendzeit war. Aber 
wenn er alt ist, ist sein Leben nicht einfach und manchmal verabscheut er dieses Leben. 
Die Bibel reflektiert diese Lebenslage und schildert beeindruckend das hohe Alter mit 
seiner Ehre und seinen Leiden, mit seiner Weisheit und seinen Krankheiten, mit der 
Unterstützung, auf die alten Menschen das Recht haben, und mit der Verachtung 
gegenüber diesen alten Menschen11. 
 
Der alte Mensch leidet manchmal wegen seiner Schwächen, bis er sagt „Ich habe keinen 
Gefallen daran“ (Koh 12, 1). Es gibt einen Zusammenhang zwischen langem Leben und 
dem Leiden, das man in diesem Leben erfährt als ein Ausdruck für das hohe Alter (Gen 
47, 8 - 9). Die Bibel betrachtet manchmal das hohe Alter als eine Last für die anderen (2 
Sam 19, 36). In biblischen Prophezeihungen der Strafe, die das Volk Israel bekommen 
kann, wenn es die Gottes Lehre verlässt, wird der alte Mensch als jemand genannt, auf 
den der grausame Feind keine Rücksicht nimmt (Dtn 28, 50; Jes 47, 6; Klgl 4, 16). Die 
Angst vor dem hohen Alter wird mehr als einmal in Ps (71, 9; 71, 18) dargestellt. Alte 
Väter sind manchmal als Opfer des Übereifers ihrer Söhne beschrieben worden (2 Sam 
15 - 19; 1 Kön 1). Alte Eltern sind abhängig von anderen und brauchen Hilfe. Deswegen 
gibt es Gesetze gegen Söhne, die ihre Eltern verachten (Spr 23, 22)12. 
Im hohen Alter findet man das Lernen schwierig (Abot 4, 20), da das Gedächtnis und die 
Auffassung sich schwächen. Die Bibel beschreibt den König Salomon (1 Kön 11, 4) und 
Barsillai (2 Sam 19, 36) als geistig schwach, als sie alt wurden13. Es gibt noch weitere 
                                                           
9   מ  'ץיבוניבר ,םדא לש וליג .ביבא לת :םע-דבוע ,םיקפוא ,1994 .ע '35.  
10  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '52 .  
11  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '61  .  
12  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '52 – 53  .  
13  סואלק ,"ןקז ,זארקמב םימי תוכיראו הנקי" ,ע '53 – 54  .  




Gesundheits-Probleme des hohen Alters, die die Bibel beschreibt. Trübe Augen sind ein 
Problem, unter dem alte Menschen oft leiden, u.a. wegen Weitsichtigkeit und 
unregelmäßigen Stoffwechsels in der Augen-Linse14. Die Bibel erwähnt Jizchak (Gen 27, 
1), Jakob (Gen 48, 10), Eli (1 Sam 4, 15) und Achijah der Schiloni (1 Kön 14, 5) als alte 
Menschen mit trüben Augen und schwacher Sicht. Während des hohen Alters schwächt 
sich das Gehör bis zur völligen Taubheit (2 Sam 19, 36). Es gibt im hohen Alter auch 
Schwierigkeiten beim Essen, aufgrund der fehlenden Zähne und weil sich die 
Kinnbacken-Muskeln schwächen, und weil manchmal in diesem Alter keinen 
Geschmackssinn nachläßt (2 Sam 19, 36; Ijob 12, 11; Ijob 12, 20). Die innere Wärme des 
Körpers sinkt im hohen Alter (1 Kön 1, 1 - 2). Die Verletzungen im Hals sind im hohen 
Alter sehr gefährlich und können daher zum Tod führen (1 Sam 4, 18)15.  
 
Die Bibel bezieht sich auf ein langes Leben )םימי תוכירא(  durch verschiedene Begriffe 
außer „alt“ )ןקז(  und „hohes Alter“ )הנקיז( : „Länge des Daseins“ ( "םימי ךרוא" , Ps 21, 5), 
„langes Leben“ ( "םיבר םימי" , 1 Kön 3, 11), „lebenssatt“ ( "םימי עבש" , Gen 35, 29; 1 Chr 
29, 28), „Wohlbetagte“ ( "םימי אלמ" , Jer 6, 11), „betagt“ ( "םימיב אב" , Gen 24, 1), „satt an 
Jahren“ ( "הבוט הביש" , 1 Chr 29, 28). Noch benutzt die Bibel die Verben „lange leben“  
( "םימי ךיראי" , Koh 8, 13) und „mehret die Tage“ ( "םימי ףיסות" , Spr 10, 27), um ein 
langes Leben zu bezeichnen16. 
 
Seit Abraham berichtet die Bibel eindeutig von fünf Figuren, die hochbetagt gestorben 
sind: Abraham17, Jizchak18, Gideon19, David20, Ijob21. Darüber hinaus lebten die 
biblischen Josua (Jos 13, 1; 23, 1 - 2), Samuel (1 Sam 8, 1; 12, 2) und Jehojada der 
Priester (2 Chr 24, 15) lang22.  
                                                           
14  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '54  .  
15  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '54 – 55 .  
16  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '41.  
17  „Und Abraham verschied und starb in einem beglückten Greisenalter, alt und lebenssatt, und wurde 
gesammelt zu seinen Stämmen“ (Gen 25, 8). 
18  „Und es war die Lebenszeit Jizchak`s hundertundachtzig Jahre. Und Jizchak verschied und starb, und 
wurde versammelt zu seinen Stämmen, alt und lebenssatt, und es begruben ihn Esav und Jaakob, seine 
Söhne“ (Gen 35 28-29). 
19  „Und Gideon, Sohn Joasch, starb in glücklichem Alter, und ward begraben im Begräbnisse seines 
Vaters Joasch in Ofrah von Abieser“ (Ri 8, 32). 
20  „Und er [Dawid] starb in glücklichem Alter satt an Jahren, Reichtum und Ehre, und König ward 
Schelomoh, sein Sohn, an seiner Statt“ (1 Chr 29, 28). 
21  „Und Ijob starb alt und lebenssatt“ (Ijob 42, 17). 







Abraham (Gen 24, 1), Sarah (Gen 18, 11), Josua (Jos 13, 1) und David (1 Kön 1, 1) nennt 
die Bibel „alt und betagt“ ( "םימיב אב ןקז" ). Eli (1 Sam 2, 22), Barsillai (2 Sam 19, 33) 
und David (1 Kön 1, 15) sind in der Bibel „sehr alt“ ")דואמ ןקז("  genannt. Ein alter Mann 
ist in der Bibel auch „Greis“ ")שישי("  genannt (Ijob 12, 12; 32, 6), und es scheint, dass 
„Greise“ älter als „Betagter“  ")ןקז(" sind23. Auch „Alte“ ist jünger als „Greise“24. Nach 
dem „Alten“ gibt es noch die Beziehung Greis, wenn das Grau ihn besprengt, und wenn 
er hochbetagt ist, nennt man ihn „Großvater“ ( "בש" )25. 
 
Die beiden beeindruckendsten Beschreibungen in der Bibel, die über die Schwierigkeiten 
des hohen Alters erzählen, sind die Beschreibungen von Barsillai, dem Gileadi, und 
Kohelet. Barsillai reagiert auf die Einladung des Königs David und beschwert sich dabei 
über die Schwierigkeiten, die er in seinen Lebens-Gewohnheiten erlebt. Er kann in 
seinem hohen Alter von 80 nicht mehr die Königs-Vergnügen genießen. Die Gedanken 
von Barsillai (2 Sam 19, 35 - 38) entsprechen dem Zusammenhang zwischen einem 
langen Leben und dem Leiden, das damit verbunden ist. Barsillai ist sich bewusst, dass er 
als alter Mann, der Hilfe bedarf und von anderen abhängig ist, als Last für die anderen, 
die in seinem sozialem Umfeld befinden, manchmal auch für sich selbst, betrachtet 
wird26. 
Die andere beeindruckende biblische Beschreibung des hohen Alters findet sich in Koh 
12, 1 - 6. Diese Beschreibung entspricht den Krankheiten des hohen Alters und der 
Schwächung der Kräfte und Sinnen. Die Mehrheit der Erklärungen behauptet, dass Koh 
12, 1 - 6 einer Allegorie für die Entartung und den Tod des menschlichen Körpers 
entspricht. Aber es gibt weitere Erklärungen, die behaupten, dass Koh 12, 1 - 6 einer 
Beschreibung der Stadt am Todestag eines wichtigen Menschen entspricht bzw. einer 
Beschreibung vom Ende der Welt27. 
 
Hohes Alter erreichte man gemäß der Bibel durch die Weisheit (Ijob 32, 7). Ein Alter 
Mann entspricht in der Bibel einem Weisen28, Erfahrenen und Führer der Gesellschaft29. 
                                                           
23  Vgl. 2 Chr  36, 17. 
24  Hos 7, 9; Ijob 15, 10. 
25  סואלק," ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '44  .  
26  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '56 – 57  .  
27  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '58 – 59  .  
28  Ez 7, 26; Dtn 32, 7; Ps 119, 99 – 100; Ijob 12, 12. 
29  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '48    .  




Der Alte wurde in der Bibel geehrt als einer30, der Lebenserfahrung hatte. Seine Weisheit 
entwickelte sich mit dem Alter31 und deswegen suchte man bei ihm Rat. Die Weisheit 
des Alten ist als positiver Einfluss auf die Gesellschaft anzusehen und schließlich kann er 
seine Lehre auch seiner nachkommenden Generationen weitergeben. Man kann von 
seiner Erfahrung lernen, er kann seinen Söhnen seine Erfahrungen mitteilen und kann 
seine Welt mit der Fülle der Kenntnisse, die er im Laufe seines aktiven Lebens sammelte, 
bereichern32. 
Das besondere Verhältnis von Ehre und Einfluss in den meisten der alten Gesellschaften 
(Babylon, Schumer, Ägypten, Ugarit, Kanaan)33 in Bezug auf die Alten half, die 
Stabilität der Gesellschaft zu wahren. Man befürchtete damals, dass die Gesellschaft der 
Jungen Anarchie hervorrufen kann. Deswegen musste man den Alten gehorchen und 
gemäß ihrer Weisheit, d.h. gemäß ihrer Lebenserfahrung, leben. Das Verhältnis in Bezug 
auf sie entspricht der Verehrung zu ihrem gesellschaftlichen Beitrag. Man ehrt die Alten 
u.a. auch weil man sie schützen will, da sie schwächer als andere sind34. 
 
Manchmal beschreibt die Bibel, dass jemand ein langes Leben hatte, dadurch, dass sie 
die Nachkommen, die noch bei diesem Menschen leben, oft die dritte35 oder die vierte36 
Generation erwähnt37. Die vierte Generation entspricht 70 - 80 Lebensjahren. Trotzdem 
erreichten nur wenige das Alter von 70 – 80 Jahren. Zu ihnen zählt die Bibel Barsillai, 
den Gileadi, der mit 80 Jahren starb (2 Sam 19, 33-36) und Kaleb, Sohn Jefuneh, den 
Kenisi, der mit 85 Jahren starb (Jos 14, 10-11). Die Könige von Jehuda aus dem Haus 
Davids (außer Jehojakim, Jehojachin und Tzidkijahu) lebten im Durchschnitt 44 Jahre 
lang in den Jahren 926 – 597 v.u.Z.38. Es folgt daraus, dass die durchschnittliche 
mutmaßliche Lebensdauer des einfachen Bürgers in dieser Zeit kürzer war und viele 
erreichten nicht das Alter von 70 – 80, wie es Ps 90, 10 erwähnt39.  
 
                                                           
30  Jes 9, 14; 3, 5. 
31  Vgl. Qid 32b. 
32  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '48 – 49    .  
33  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '50     .  
34  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '49    .  
35  Ps 128, 6. 
36  Ijob 42, 16; Gen 50, 23. 
37  סואלק ,"ןקז ,ארקמב םימי תוכיראו הנקיז" ,ע '42 – 43  .  
38  Z.B. Menascheh starb mit 67 Jahren (2 Chr 33, 1) und Achasjahu starb mit 23 Jahren (2 Kön 8, 26). 







Die biblische Tradition hat zwei Vorstellungen bezüglich des Todes. Die eine besagt, 
dass einige Personen, wie z.B. Abraham oder Jakob geehrt werden, indem sie zufrieden 
im hohen Alter starben. Die zweite Vorstellung ist die, dass andere, auch wenn sie solche 
Helden wie Moses sind, wegen ihrer Sünden aus Strafe sterben40. 
Im Talmud gibt es die folgende Behauptung:  
 
          „If one dies [under] fifty years [old] – that is death by kareth [cut off]; at fifty-two years – that is the  
          death of Samuel of Ramah; at sixty – that is by the hand of heaven“ […] „At seventy, it is the death of  
          the hoary head; at eighty is the death of a vigorous [old man]“. (bMQ 28a) 
 
Der Tod, wenn er nicht zu früh kam, wurde also als Bestätigung für ein anständiges Leben 
betrachtet. 
 
Rabbi Akiba ben Josef meint (Ecc1R III, 2, 9b), dass die Lebensjahre für jeden bereits vor 
der Geburt berechnet sind. Nur im Fall von tugendvollem Leben wird man dieses Alter 
erreichen. Auf der anderen Seite meint Raba (bMQ 28a), dass die Dauer des Lebens, die 
Kinder und die Ernährung, nicht abhängig von Tugenden sind, sondern von Masal (gutes 
Glück)41.  
 
Einige hundert Jahre später starben auch Zaddiqim, wie z.B. der Besch“t (1700 - 1769) 
bzw. Schneúr Salman aus Lyady (1745 - 1813) und Jacob Isaac aus Lublin (1745 – 1815), 
obwohl der Zaddiq ein Vermittler zwischen seinen Chassidim und Gott ist42, eine Tugend, 
die ihm nicht geholfen hat, ein Alter von 80 Jahren (Greisenalter) zu erreichen.  
Auch das FM, das typischerweise Tugenden von Verstorbenen preist, beweist nicht 
unbedingt, dass Sterben in hohem oder jungem Alter immer von Tugenden oder von Glück 
abhängig ist, sondern auch von Gesundheitszustand, Kriegen und Bränden. 
 
Das Alter ist in verschiedenen Einträgen von Verstorbenen im FM verzeichnet. 
Der Todesfall von jungen Menschen war Anlass für große Trauer und ein Klagelied 
"םימיל ריעצ["   "] ךר /םינשב הכר" ,"הבאב הדועב", . 
                                                           
40  Dieser Hintergrund ist dem Vortrag von Dr. Susanne Galley „The impossible incident: About dying and 
death of holy men in Hasidism“, European Association for Jewish Studies VIIth Congress, Amsterdam, 21-
25 July 2002, entnommen. Ich bedanke mich bei Dr. Galley, dass sie mir ihren Artikel noch vor der 
Veröffentlichung geschickt hat.  
41  Galley „The impossible incident: About dying and death of holy men in Hasidism“. 
42  Galley „The impossible incident: About dying and death of holy men in Hasidism“. 




Jung Verstorbene erreichten nicht das Alter von 19, 20 oder 25 Jahren, also die Mitte 
ihres Lebens "] וימי יצח /הימי[" , und das FM schildert sie als junge Menschen, die noch 
nicht verantwortlich für ihre Taten sind "]יה אלש 'ןישנוע תב ןיידע[" . 
Die Ursachen für einen Todesfall in jungem Alter konnten Krankheit bzw. langdauernde 
Leiden sein. Bei Frauen konnten Schwierigkeiten bei der Geburt ein Grund für Tod im 
frühen Alter sein. 
Auf der anderen Seite gab es Verstorbene, die bis zum hohen Alter 
"]ןקז" ,"הנקז" ,"הבוט הבישב["  lebten, nämlich bis ungefähr zum Alter von 70, 80 oder mehr 
als 90 Jahren. Es ist üblich, den traditionellen Segen „lange sollst du leben!“ ")הכזת/ וכזת
תובר םינשל("!  einander beim Geburtstag oder während der jüdischen Feiertagen zu sagen 
")םיבוט םידעומו תובר םינשל וכזת(" . Diese Tradition beeinflusste wahrscheinlich das FM, 
laut dem man ein hohes Alter „gewinnt“43. Trotzdem schildert das FM solche alte 
Menschen als schwache, blinde und kranke Menschen, die im hohen Alter keine Kraft mehr 
haben. Das Ideal des FM sind alte Menschen, die weiter arbeiten, in die Synagoge gehen, 
beten, durch die Askese gehen und am besten bis zum letzten Moment Torah studieren. 
Ein hohes Alter entspricht dem Ideal des FM. Im Gegenteil dazu widerspricht ein Todesfall 
im frühen Alter dem Ideal des FM und soll deswegen auch betont werden.  
Die folgende Liste von jung bzw. alt Verstorbenen entspricht den Namen der Verstorbenen, 
die zusammen mit ihrem Todesalter im FM verzeichnet sind. 
 
                                                           
43   " הכזו]עיגהל [םינומש תרובגל) "ע '886ה ,905א ,906ד ,909ב ,929א( ," תונשל הכזו]ה[הרובג) "ע '918ב ,
945ה ,947ג ,959ו ,962ג ,992ג ,1006ו ,1027ד( ,"הרובג תונשמ רתוי הכזש) "ע '951ג( ," תונשל שממ הכזש
םיעשת) "ע '954ב( ,"םיעשת תונשל הכזו) "ע '934ד ,947ב ,964ו ,1014ד( ,"הביש תונשל התכזו) "ע '962ו( ,
"נקיזל התכזויעבשמ רתוי ה 'הנש) "ע '750ב( ,"רובגל התכזו]ו[םינומש ת) "ע '902ד ,909ד ,910ב ,914ו ,917ד ,
918ה ,971ג( ,"הרובג תונשל התכזו) "ע '937א ,950ב ,970ז ,1028ד( ,"םיעשת תונשל התכזו) "ע '963ו ,978ד( ,
"םינש םיעשתמ רתוי הנקזל התכזו) "ע '575ג( ,"ששו םיעשת תונשל התכזו) "ע '940ב( ," םיעשת תונשל התכזש
הנומשו) "ע '981ו( ,"ק תונשל שממ התכזו') "ע '921ג.(  
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 .602]e999 .S[ )7381( ZaK ffihcS ehcnjerB ,502]c989
 
 
 בדמי ימיה   erhaJ rerhi etülB red nI     01.1.1.8
 
 saaM ahctuJ ,802]b4001 .S[ )7381( uanesoR ehcnjehcS ,702]c689 .S[ )4381( hcselF eldneJ
 ,112]b1201 .S[ )0481( dloG ehctuJ ,012]d6001 .S[ )8381( nnoB ehcnaH ,902]c5001 .S[ )7381(
                                                           
  ".ד שנה לימי חייה"הלכה לעולמה בת ל " 391
  ".ולא הגיע לחצי ימיה " 491
ומרים וקבלתם ' קשי' ברפיון וחולישת הגוף וסבלה יסורי' ועוד לא הגיעה לחצי ימיה עד כי לקתה בה יד ה " 591
  ".באהבה
  ".באיפיון וחולשת הגוף' ועוד לא הגיעה לחצי ימיה עד כי לקתה בה יד ה " 691
  ".ועליה קוננו המקוננים שמתה רכה בשנים ולא היגיעה לחצי ימיה " 791
  ".ועליה קוננו המקוננים שמתה רכה בשנים ולא הגיעה לחצי ימיה " 891
  ".סבלה יסורים זמן רב ולא הגיעה לחצי ימיה " 991
  ".סובלת יסורים זמן רב ולא הגיעה לחצי ימיה " 002
  ".נפטרת רכה בשנים ולא היגיעה לחצי ימיה " 102
  ".ולא הגיעה לחצי ימיה " 202
  ".ולא היגיעה לחצי ימיה " 302
  ".ועליה קוננו המקוננים שמתה רכה בשנים ולא היגיעה לחצי ימיה " 402
  ".ועליה קוננו המקוננים שמתה רכה בשנים ולא היגיעה לחצי ימיה " 502
  ".ועליה קוננו המקוננים שמתה רכה בשנים ולא היגיעה לחצי ימיה"  602
  ". ימיהומתה בדמי"  702
  ".שסבלה יסורים ומתה בדמי ימיה " 802
  ".סובלת יסורים זמן רב ונפטרת בדמי ימיה " 902
  ".מתה בדמי ימיה " 012
  ".ומתה בדמי ימיה " 112




Zitte Reinganum (1840) [S. 1022f]212, Rosine Ullmann (1840) [S. 1023e]213, Hanche Trier 
KaZ (1841) [S. 1028f]214, Miriam Kann (1842) [S. 1031a]215. 
 
 
8.1.1.11.     Vor dem hohen Alter    ימיל העיגה אל)ה(הנקז  
 
Rejs`che Schuster KaZ (1795?) [S. 723c]216, Lea Fulda (1797) [S. 724b]217, Kejle 





                                                           
212 " הימי ימדב התמו."  
213 " הימי ימדב התמו."  
214 " הימי ימדב התמו."  
215 " הימי ימדב התמו."  
216 " הנקזה ימיל העיגה אלו."  
217 "  ימיל העיגה אלוהנקז."  
218  "הנקז ימיל העיגה אלו."  






 rennäM     .2.1.8
 




 .S[ )1761( lebeitS namlaS ,022]h58 .S[ )4961( reirT böL ,912]a96 .S[ )4861( ßuartS wokaaJ
 ehcsoM ,322]a174 .S[ )2761( nedmE nampiL ,222]b664 .S[ )1761( hcselF ehcsoM ,122]b564





 ,722]a511 .S[ )2171( böL aduheJ nov nhoS ,ehcsoM ,622]b601 .S[ )7071( saaM omolhcS
 ZaK ffihcS elbeT ,922]e321 .S[ )4171( lhoW omolhcS ,822]a221 .S[ )4171( ZaK ffihcS kezzI
 .S[ )0271( adluF kezzI ,132]a031 .S[ )?6171( ZaK ffihcS ehcsoM ,032]a721 .S[ )5171(
 zriH ,432]d841 .S[ )1271( nedmE wokaaJ ,332]a441 .S[ )?0271( grebledieH leihceJ ,232]b341
 )7271( grubmoH wokaaJ ,632]a261 .S[ )5271( ZaK klaF liwnaS ,532]b151 .S[ )2271( ztueD
 .S[ )8271( LaGeS thceH thcerpmuG ,832]e071 .S[ )6271( lefeitS elkleS ,732]d071 .S[
                                                           
  ".רך בשנים' הי " 912
  ".איש רך בשנים' הי " 022
  ".'הוא מת רך בשניבאשר ש' עליו קוננו המקונני " 122
  ".ברכה שנים לקח אותו אלקים לעלמא דקשוט " 222
  ".שנפטר רך בשנים' ז קונן המקונני"ע " 322
  ".ועליו קננו המקוננם באשר שהוא מת רך בשנים " 422
  ".שנפטר רך בשנים. ועליו קננו המקוננים  " 522
  ".איש רך בשנים' הי " 622
  ".ועדן מנוחו רך בשנים " 722
  ".מקוננים שנפטר רך בשניםועליו קוננו ה " 822
  ".ויגוע וימות רך בשנים " 922
  ".שנפטר רך בשנים. עליו רננו המקוננים  " 032
  ".עליו קננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 132
  ".וימת יצחק רך בשנים " 232
  ".ונפטר רך בשנים " 332
  ".עליו קוננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 432
  ". בשניםעליו קוננו המקוננים אשר נפטר רך " 532
  ".נפטר בשם טוב ורך בשנים " 632
  ".שימות יעקב רך בשנים/ ועליו קננו המקוננים  " 732
  ".שנפטר רך בשנים. עליו קננו המקוננים  " 832




 ,142]g771 .S[ )9271( )e(lhümdniW namlaS ,042]f671 .S[ )9271( uanaH ehcsoM ,932]e671
 ssolhcS zriH ,342]a081 .S[ )0371( grubmoH lihcsnA ,242]a871 .S[ )9271( reldA hcsebjaF
 ,642]c402 .S[ )5371( gniB uhajilE ,542]b781 .S[ )1371( lefeitS elkleS ,442]b481 .S[ )0371(
 ehcsoM ,842]e032 .S[ )e032( LaGeS )n(efpmiW lipmuG ,742]c422 .S[ )8371( reyepS lehciM
 egniB ssieR wokaaJ ,052]d842 .S[ )1471( adorB divaD ,942]a442 .S[ )0471( miehnegguG
 ,352]a113 .S[ )0571( apluK aduJ ,252]a803 .S[ )0571( grebledieH eldneM ,152]a482 .S[ )7471(
 .S[ )6571( snaG lehciM ,552]b633 .S[ )5571( lehciS böL ,452]a513 .S[ )1571( nhaH kisiE
 leahciM ,852]a763 .S[ )9571( nnaK wokaaJ ,752]a853 .S[ )8571( ztueD hcsebjaF ,652]c843
 .S[ )2671( ssolhcS kisiE ,062]b973 .S[ )1671( nretS rieM ,952]c273 .S[ )0671( miehsrölF
 ,362]a434 .S[ )8671( egniB omolhcS ,262]d904 .S[ )4671( miehneppO namlaK ,162]c493
 iahcedroM ,562]b444 .S[ )9671( LaGeS nhaH reeP ,462]a344 .S[ )9671( LaGeS leksehceJ
 .S[ )7871( nrheL )ha(jahcseJ ,762]c515 .S[ )2771( kceB wokaaJ ,662]a894 .S[ )5771( uadnaL
 znuG ,072]c866 .S[ )4971( adluF ssjeP ,962]a926 .S[ )9871( miehneppO zriH ,862]c806
 )6971( miehzniS fesoJ ,272]a676 .S[ )3971( lhoW floW ,172]b276 .S[ )4971( retsuhcS
                                                           
  ".עליו קננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 932
  ".ונפטר רך בשנים " 042
  ".עליו קננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 142
  ".ר רך בשניםעליו קננו המקוננים שנפט " 242
  ".ועליו קננו המקוננים שימות רך בשנים " 342
  ".עליו יקוננו שומע תהלתו שנפטר רך בשנים " 442
  ".שנפטר רך בשנים/ עליו קננו המקוננים  " 542
  ".עליו קננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 642
  ".עליו קוננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 742
  ".בשניםדבלע בשפרא רך ' ווי להאי מוסר ק " 842
  ".עליו קוננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 942
  ".ונפטר רך בשני " 052
  ".עליו קוננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 152
  ".ועליו קוננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 252
  ".ועליו קננו המקונני שנפטר רך בשנים " 352
  ".ועליו קנו המקונני שנפטר רך בשני " 452
  ".שהלך לעולמו והי רך בשנים/ ועליו יקוננו המקוננים  " 552
  ".עליו קוננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 652
  ".אב בקבורה רך בשנים " 752
  ".כי נפטר רך בשנים. וי וי אמרו עליו המקוננים  " 852
  ".'ועליו קוננו המקונני שנפטר רך בשני " 952
  ".ויגוע במעט ימים ושנים " 062
  ".'וננים שנפטר רך בשניעליו קוננו המק " 162
  ".'שנפטר רך בשני " 262
  ".שהי רך בשנים " 362
  ".נטרפה השעה בעבור שנפטר רך בשנים " 462
  ".ועליו קננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 562
  ".ועליו קוננו המקוננים שנפטר רך בשנים " 662
  ".שנפטר רך בשנים. עליו קוננו המקוננים  " 762
  ". רך בשניםועליו קננו המקוננים שנפטר " 862
  ".וי וי קננו עליו המקוננים שנפטר רך בשנים וצעיר לימים נפשו לבוראו השלים " 962
  ".צעיר לימים ורך בשנים " 072
  ".ורך בשנים/ צעיר לימים  " 172
  ".צעיר לימים ורך בשנים " 272






 nunahclE ,572]a927 .S[ )?8971( uanaH lepoK ,472]c707 .S[ )6971( miehsrölF böL ,372]b307[





 fpoksdniR maoN ,872]g978 .S[ )4181( regrebmaB norhA ,772]a468 .S[ )0181( ellaH leumhcS
 ,182]d888 .S[ )5181( uanaH miahC ,082]h588 .S[ )4181( nhaH elbeT ,972]e088 .S[ )4181(
 ,382]h598 .S[ )7181( LaGeS reuehcS ehcsoM ,282]f398 .S[ )7181( LaGeS lemmaH leumhcS
 .S[ )2281( nnaK böL ,582]a219 .S[ )0281( lebeitS kezzI ,482]b609 .S[ )9181( lebeitS hcsriH
 ,882]e539 .S[ )5281( miehkcotS floW ,782]c529 .S[ )3281( nnamfuaK miarfE ,682]a029
 norhA ,092]c959 .S[ )9281( miehneppO böL ,982]e939 .S[ )6281( reppanhcS ehcsoM
 )7381( bawhcS böL ,292]b779 .S[ )3381( miehnuaR leumhcS ,192]e179 .S[ )0381( grebmaB
 ,592]a7101 .S[ )9381( reinapS norhA ,492]a6001 .S[ )8381( leknuR hcsriH ,392]d1001 .S[





                                                           
  ".ונפטר רך בשנים"  372
  ".ונפטר רך בשנים " 472
  ".'נפטר רך בשנימלא מצות כרמונים על זה קוננו המקוננים ש " 572
  ".שנפטר רך בשנים " 672
  ".עדיין רך בשנים' דבטלי מאור עיניו והי' הוא האיש שמוחל אשר עשה צדקה וחסד לכל עמו גברי " 772
  ".ונפטר רך בשנים " 872
  ".שנפטר רך בשנים " 972
  ".נפטר רך בשנים " 082
  ".ונפטר רך בשנים " 182
  ".שניםוסבל יסורים זמן רב וקיבלם מאהבה ונפטר רך ב " 282
  ".נפטר רך בשנים " 382
  ".ונפטר רך בשנים " 482
  ".שנפטר רך בשנים וסבל יסורים זמן רב " 582
  ".ונפטר רך בשנים " 682
  ".ונפטר רך בשנים " 782
  ".וסבל יסורים זמן רב ונפטר רך בשנים " 882
  ".נפטר רך בשנים " 982
  ".שנפטר רך בשנים וסבל יסורים קשים " 092
  ".רך בשניםסבל יסורים זמן מה ונפטר  " 192
  ".ונפטר רך בשנים " 292
  ".ונפטר רך בשנים " 392
  ".ונפטר רך בשנים " 492
  ".ונפטר רך בשנים " 592
  ".ומת רך בשנים" 692




  ה שנים"לא הגיע לכלל כ   52 nov retlA med roV     .2.2.1.8
 
 .792]c081 .S[ )0371( lefeitS namlaS
 
 
 בן עשרים וחמשה שנים   tla erhaJ 52     .3.2.1.8
 
 .892]b548 .S[ )9081( grebledieH kezzI
 
 
 לא הגיע לשלשים שנים   03 nov retlA med roV     .4.2.1.8
 
 .S[ )?2071( ralzteW sua iahcedroM rab leoJ ,992]c59 .S[ )0071( lessaK böL rab rieM
 .203]b831 .S[ )9171( )u(adnaL ehcsoM ,103]d911 .S[ )2171( lesrU zriH ,003]b99
 
 
 קודם ארבעים שנה   04 nov retlA med roV     .5.2.1.8
 
 .303]a933 .S[ )5571( negnittÖ hcsriH
 
 
  ד"בן מ   tla erhaJ 44     .6.2.1.8
 
 .403]b737 .S[ )8971( adluF ehcsoM
 
 
                                                           
  ".ה שנים"עליו קננו המקוננים שנפטר רך בשנים ולא הגיע לכלל כ " 792
  ".על שמת רך בן עשרים וחמשה שנים/ ועל זה קננו המקוננים  " 892
  ".לל שלשים שניםומת קודם שהגיע לכ " 992
  ".ומת לא הגיע לכלל שלשים שנים " 003
  ".ולא הגיע לכלל שלושים שנים"  103
  ".ומת לא הגיע לשלשים שנים " 203
  ".ונטרפה השעה שהלך לעולמו קודם ארבעים שנה " 303
  ".ד"עלה לשמים בן מ " 403






 לא הגיע לחצי ימיו   snebeL senies ettiM red roV     .7.2.1.8
 
 .603]c919 .S[ )2281( lehciS wokaaJ ,503]a297 .S[ )4081( LaGeS giewhcsnuarB ehcsoM
 
 
 בחצי ימיו   snebeL senies ettiM red nI     .8.2.1.8
 
 ,803]c209 .S[ )8181( reliewsieW divaD ,703]a357 .S[ )9971( retsuhcS elbeT
 )4381( ssolhcS divaD ,013]d369 .S[ )0381( hcabreuA böL ,903]d929 .S[ )4281( saaM ehcsoM









                                                           
  ".יובאהבה עד שיצא נשמתו ולא הגיע לחצי ימ' שנים מטופל ביסורים קשים וקיבל אות " 503
  ".ונפטר רך בשנים עד שלא היגיע לחצי ימיו " 603
  ".בחצי ימיו נפטר " 703
  ".ועליו קוננו המקוננים שנפטר בחצי ימיו " 803
  ".ונפטר בחצי ימיו " 903
  ".ונפטר בחצי ימיו " 013
  ".ונפטר ממש בחצי ימיו " 113
  ".נהנה מקורת רוח של עולם הזה' מת בחצי ימיו ולא הי " 213
  ".ו באה שמשו בחצי ימיוהשליך יהב' על ה " 313




 enebrotsreV tlA     .2.8
 
 neuarF     .1.2.8
 









 )1571( nnampeiL nov rethcoT ,neldnerB ,613]c702 .S[ )5371( apluK eleweH
 eleG ,913]c326 .S[ )9871( yveL ehcdniH ,813]b565 .S[ )3871( snaG ehczleT ,713]a913 .S[
 znuZ eldneJ ,123]b266 .S[ )3971( snaG eltemmorF ,023]b156 .S[ )7971( LaGeS reuehcS





 hciremmE leneH ,523]d668 .S[ )1181( nhaH elehcjaR ,423]a187 .S[ )3081( hcselF ehcjeT
 ,823]d089 .S[ )3381( saaM alsseP ,723]f269 .S[ )0381( ssolhcS legoF ,623]f929 .S[ )4281(
                                                           
  ".היתה אשה זקינה " 413
  ".היתה זקינה והגונה " 513
  ".נפטרת ונקברת בשיבה טובה " 613
  ".עבור שהיתה צנועה והגונה וזקינה גדולה " 713
  ".היתה אשה זקנה וכשירה והגונה " 813
  ".ה יסורים מאהבהקבל: ובזקנתה אף שהיתה מטופלת ביסורים קשים ומרים כלענים  " 913
  ".ובזקנתה סבלה יסורים של אהבה כמה שנים " 023
  ".גל בשיבה טובה ובשם טוב"ו טבת תקנ"ת ח"דל' דלת ונקברת למחרתו ביו' נפטרת אור ליו " 123
  ".באהבה' ולעת זקנתה קיבלה יסורי " 223
  ".וקיבלה היסורין באהבה. לא בטלה התמיד . ואף לעת זקנתה הגם שהיתה מטופלת ביסורין קשים  " 323
  ".ובעת זקנתה סבלה יסורים וקבלה אותן באהבה לכפרת עוונה " 423
  ".ובימי זקנותה סבלה ימים רבים של צער ודווי " 523
  ".ימי צער וסבלות' וזקנותה הי " 623
  ".וזכתה לשנות שיבה " 723
  ".מה והעריבה לבית התפלה עד לעת זקנותה שתש כחההשכי " 823










  שנה( ם)יותר משבעי   tla erhaJ 07 rebÜ     .2.1.2.8
 
 .233]b057 .S[ )9971( )u(anaH alteJ
 
 
 גבורות שמונים   )tla erhaJ 08( retlanesierG     .3.1.2.8
 
 .S[ )0281( thceH elroS ,433]f209 .S[ )8181( reuaB retsE ,333]d209 .S[ )8181( saaH ehcleG
 ,733]d719 .S[ )1281( miehnnaM eldneH ,633]f419 .S[ )1281( nnaD elnjehcS ,533]b019
 smroW elnjerB ,933]a739 .S[ )6281( nnaD elmiS ,833]e819 .S[ )1281( nhahretteW ehcbjeT
 ,243]g079 .S[ )1381( evelK anaH ,143]b059 .S[ )8281( hcselF eldnerB ,043]a839 .S[ )6281(
 eleweH ,443]d8201 .S[ )1481( dlihcszrawhcS elteJ ,343]c179 .S[ )1381( reuehcS ehcdniH







                                                           
  ".והשכימה והעריבה לבית התפלה לעת זקנותה שתש כחה " 923
  ".השכימה והעריבה לבית התפלה עד לעת זקנותה שתש כחה"  033
  ".תקבר בשיבה טובה " 133
  ".שנה' וזכתה לזיקנה יותר משבעי " 233
  ".וזכתה לגבורות שמונים"  333
  ".וניםוזכתה לגבורות שמ " 433
  ".וזכתה לגבורת שמונים " 533
  ".וזכתה לגבורות שמונים " 633
  ".וזכתה לגבורת שמונים " 733
  ".וזכתה לגבורת שמונים " 833
  ".וזכתה לשנות גבורה " 933
  ".והגיעה לשנות גבורה " 043
  ".וזכתה לשנות גבורה " 143
  ".וזכתה לשנות גבורה " 243
  ".וזכתה לגבורת שמנים " 343
  ."וזכתה לשנות גבורה " 443
  ".וזכתה לגיל גבורה ולראות בני רבעים " 543




 עד שזכתה לגבורת שמונים   retlanesierG muz siB     .4.1.2.8
 
 bawhcS tneJ ,743]a398 .S[ )6181( LaGeS efoR retsE ,643]c428 .S[ )6081( nehoK awahC
 .S[ )6281( regniselhcS effaJ letjerT ,943]b619 .S[ )1281( adluF elreZ ,843]a498 .S[ )7181(
 .153]c579 .S[ )2381( ZaK reirT ehcleG ,053]a249
 
 
 לאחר שהגיעה לגיל הגבורות   tla erhaJ 08 rebÜ     .5.1.2.8
 
 .253]d257 .S[ )9971( apluK eldnerB
 
 
  ו שנה"בת פ   tla erhaJ 68     .6.1.2.8
 
 .353]c679 .S[ )2381( reuehcS ehcdniH
 
 
 בת תשעים   tla erhaJ 09     .7.1.2.8
 
 saaH ehcletiG ,553]c618 .S[ )5081( saaM legoF ,453]a793 .S[ )3671( LaGeS egniB eltohcS
 .853]d879 .S[ )3381( lemmaH elnjehcS ,753]f369 .S[ )0381( adluF haraS ,653]e349 .S[ )7281(
 
 
                                                           
  ".עד שהגיעת לגבורות שמונים. כנישת נשף ושחר להתפלל בכוונה לשוכן מעונים ' מקדמת ומחשכת לבי " 643
  ".והשכימה והעריבה לבית התפלה עד לעת זקנותה שהגיעה לגבורה " 743
  ".מוניםעשתה תפלתה שחר ונשף בכוונה לשוכן מעונה עד שזכתה לגבורת ש " 843
  ".עד שחלשה והגיעה לגבורת שמונים " 943
בתמידא עד שהיגיעה לשנות גבורה שתש כחה וסובלת ( ?)' לעבוד ההיתה מקדמת ומחשכת לבי כנישתא " 053
  ".יסורין
  ".השכימה והעריבה לבית התפלה עד שתש כוחה שהיגיעה לשנות גבורה " 153
האי ' חר שהגיעה לגיל הגבורות שמונים שנה טרח טרילא' אפי' כ כל ימי חיי"לבה' היתה משכמת ומעריבי " 253
  ".כ להתפלל בציבור תפלתה בכוונה"לילך לבה' איתני
  ".ו שנה"ק דיסלדארף בת פ"נפטרת בק " 353
  ".אשר הגיע ימי למעלות צדיק שנים " 453
  ".מ באמונה"עסקה במו/ ועד שהגיעת לתשעים שנה  " 553
  ".ס ליחה ולא ביטלה התמיד להתפלל שחרית וערבית קבעואף שהיתה בת תשעים לא כהתה עינה ולא נ " 653
  ".זכתה לשנות תשעים " 753
  ".וזכתה לשנות תשעים " 853






 יותר מתשעים שנים   erhaJ 09 sla retlÄ     .8.1.2.8
 
 .063]c428 .S[ )6081( nehoK awahC ,953]c575 .S[ )4871( uanaH ehcdniH
 
 
  ששתשעים ו   tla erhaJ 69     .9.1.2.8
 
 .163]b049 .S[ )6281( nnoB eljahC
 
 
 תשעים ושמונה   tla erhaJ 89     .01.1.2.8
 
 .263]f189 .S[ )4381( zriH eljeB
 
 
 שנות ק   tla erhaJ 001     .11.1.2.8
 
 ,463]d129 .S[ )2281( dlihcszrawhcS akwiR ,363]c129 .S[ )2281( ZaK klaF elnjerK
 .663]c3101 .S[ )9381( ZaK reuehcS aeL ,563]c729 .S[ )3281( dlihcszrawhcS ehcjeT
                                                           
  ".וזכתה לזקנה יותר מתשעים שנים " 953
  ".יותר מתשעים שנים' כשהית/ עד כי גוועה והשלימה נפשה לקונה / בתחנונים ' ורחושי מרחשן שפתותי " 063
  ".וזכתה לשנות תשעים ושש " 163
  ".תפלתה עשתה שחר ונשף בכוונה לשוכן מעונה עד לעת גויתה שזכתה לשנות תשעים ושמונה " 263
  ".'עשתה תפלתה שחרית וערבית בכוונה לנורא עלילה עד לעת גויעתה שתש כחה והגיעה ממש לשנות ק"  363
  ".'וזכתה ממש לשנות ק " 463
  ".'שהגיעה לשנות ק " 563
  ".'וזכתה לשנות ק " 663




 rennäM     .2.2.8
 









 thceH thcirpmuG ,073]b671 .S[ )8271( hcarT leumhcS ,963]b371 .S[ )8271( tuartpA divaD
 )5371( muabshcuB wekoJ ,273]d202 .S[ )4371( dlihcszrawhcS leumhcS ,173]b491 .S[ )3371(
 hcsregnE leoJ ,473]b942 .S[ )1471( nretS liwnaS ,373]e122 .S[ )6371( reyepS kezzI ,]c602 .S[
 ,773]c174 .S[ )2771( adluF nataN ,673]a554 .S[ )0771( kcenieW lepmuG ,573]d123 .S[ )2571(
 apluK lessuS ,973]a705 .S[ )7771( smroW rieM ,873]a984 .S[ )4771( hciremmE tulgraM
 .S[ )5971( miehsrölF learsI ,183]b145 .S[ )1871( munag)n(ieR zriH ,083]c625 .S[ )9771(




                                                           
  ".שהי זקן בא בשנים " 763
  ".זקן בא בשנים' הי " 863
  ".ויהי דוד זקן בא בימים " 963
  ".ויהי כי זקן שמואל ויגוע ויאסף אל עמיו " 073
  ".טוב ובשיבה טובהנפטר בשם  " 173
  ".נפטר בשם טוב ובשיבה טובה " 273
  ".ויגוע יצחק ויאסף אל עמיו זקן ושבע ימים " 373
  ".נפטר בשיבה טובה ובשם טוב"  473
  ".זקן ונשוא פנים יועץ וחכם חרשים וכל רז ממנו לא הי נעלם' גם רבים שמעו לקולו והלכו לעצתו כי הי " 573
  ".זקן ושבע ימים"  673
  ".נשוא פניםהיו זקן ו " 773
  ".נפטר בשיבה טובה " 873
  ".תורת אמת היה בפיהו ועולה לא נמצא בשפתיו כי היה זקן ונשוא פנים " 973
  ".אביהו בבי קיסר פרנס ומנהיג ומנהל בדרך ישרה' זקן ונשוא פנים כר " 083
  [".?]כי הזקין לא הסיר מעננו " 183
  ".שהלך לעולמו זקן ושבע ימים " 283
  ". שם טובנפטר בשיבה טובה וב " 383
  ".נפטר בשיבה טובה " 483








 kezzI ,683]a528 .S[ )6081( lhoW eldneM ,583]b818 .S[ )5081( hciremmE maharwA
 giewhcsnuarB ledaM ,883]a898 .S[ )8181( znuZ zriH ,783]b448 .S[ )9081( LaGeS )n(efpmiW
 dlihcszrawhcS ehcsoM ,093]c949 .S[ )8281( reuehcS kezzI ,983]a339 .S[ )5281( LaGeS




  ד שנים"בן ע   tla erhaJ 47     .2.2.2.8
 
 .493]a718 .S[ )5081( ztivoroH sahcniP
 
 
  ה שנה"בן ע   tla erhaJ 57     .3.2.2.8
 







                                                           
  ".והגיע לשיבה טובה בשם טוב " 583
  ".וכמה שנים סביל באהבה יסורים קשים " 683
  ".ויגוע יצחק וימת בשיבה טובה זקן ושבע ימים " 783
  ".נפטר בשיבה טובה " 883
  ".זקן ונשוא פנים גלי דרעיה ונפל נהורה " 983
  ". פניםאוזקן ונש " 093
  ".לא כהתה עינו ולא נס ליחה. גם עד זקנה ושיבה היה פנת יקרת צפי תפארה לבני עמו  " 193
  ".ויגוע יעקב ויאסף אל עמיו זקן ושבע ימים " 293
  ".השכים והעריב לבית התפלה עד לעת גודל זקנותו שתש כחו " 393
  ".ד שנים"נפטר בהיותו בן ע " 493
  ".ק אוביבך"שנה בקה "נתבקש בישיבה של מעלה בהיותו קרוב בן ע " 593
כי הלך / והיום מלאה ימיו ושנותיו כי הוא מת ביום לידתו בליל שבת קודש שנתמלאה לו ימים ושנים שלימים  " 693
  ".ה שנים כשני חיי אבותיו כוונים"לחרן בן ע




 גבורת שמונים   )erhaJ 08( retlanesierG     .4.2.2.8
 
 floW ,893]a687 .S[ )3081( grebledieH ehcsoM ,793]a796 .S[ )5971( ztilpöT namlaS
 ßuartS liwnaS ,004]e688 .S[ )5181( miehnnaM norhA ,993]c078 .S[ )2181( LaGeS reppanhcS
 .S[ )9181( ZaK reldA ssjeP ,204]a509 .S[ )9181( lebeitS kezzI ,104]c598 .S[ )7181( ZaK
 lessuS ,504]b819 .S[ )1281( apluK kisiE ,404]b909 .S[ )0281( reliewsieW namlaK ,304]d609
 ZaK retsuhcS namlaS ,704]h539 .S[ )5281( miehneppO wekoJ ,604]a929 .S[ )4281( ztueD
 .S[ )7281( LaGeS lemmaH ssjeP ,904]e549 .S[ )7281( grebledieH kisiE ,804]f839 .S[ )6281(
 ,214]c299 .S[ )5381( ZaK ralzteW böL ,114]f959 .S[ )9281( miehsrölF ehcsoM ,014]c749
 .414]d7201 .S[ )1481( munagnieR norhA ,314]f6001 .S[ )8381( grebledieH nevueR
 
 
  עד שהגיע לגבורות/ קודם    retlanesierG muz siB     .5.2.2.8
 
 namlaS ,614]a738 .S[ )8081( miehneppO rieM ,514]a408 .S[ )4081( shcaA iahcedroM
 grubmoH ehcsoM ,814]e978 .S[ )4181( bawhcS namlaS ,714]a558 .S[ )0181( dlihcszrawhcS
 ,124]c539 .S[ )5281( hcselF hcsriH ,024]g919 .S[ )2281( nnamllU aduJ ,914]c788 .S[ )5181(
 .224]c269 .S[ )0381( ZaK nettohcS namlaS
                                                           
  ".עמד בטעמו לשבח ומעלת התהלה' גם בזקנתו שהגיע לשנות הגבור " 793
ביסורים ' אף שהגיע לגבורות שמונים והי( ?)מו לא שינה את תפקידיוגם קבע עתים לתורה מדי יום ביו " 893
  ".מטופלים
  ".שהגיע לגבורת " 993
  ".וזכה להגיע לגבורת שמונים " 004
  ".והיגיע לגבורת שמונים " 104
  ".וזכה לגבורת שמונים " 204
  ".וזכה לגבורת שמונים " 304
  ".וזכה לגבורת שמונים " 404
  ".וזכה לשנות הגבורה " 504
  ". לגבורת שמוניםוזכה " 604
  ".וזכה לגבורת שמונים " 704
  ".ממקדמי ומחשכי לבי כנישתא עד שתש כוחו שהגיע לשנות גבורה' והי " 804
  ".וזכה לשנות גבורה " 904
  ".וזכה לשנות גבורה " 014
  ".וזכה לשנות גבורה " 114
  ".וזכה לשנות גבורה " 214
  ".וזכה לשנות גבורה " 314
  ".וזכה לשנות גבורה " 414
  ". לעת הזקנה זה שמנים שניםעד שבא " 514
  ".וקודם שהגיע לגבורות השכים והעריב לבי כנישתא והתפלל בלב נשבר " 614
  ".עד שהגיע לגבורות שמנים עשה תפלתו בכוונה לשוכן מעונים " 714
  ".והשכים והעריב לבי כנישתא עד שבא לגבורות שמנים " 814
  ".רא עלילה עד לעת זקנותו שזכה לגבורות שמוניםוהשכים והעריב לבית התפלה להתפלל בכוונה רצויה לנו " 914
  ".והשכים והעריב לבית התפלה שחרית וערבית עד עת תש כחו שהגיע לגבורת שמונים " 024






 סמוך לגבורות שמנים   retlanesierG mi rhäfegnU     .6.2.2.8
 
 .324]a976 .S[ )4971( dlihcszrawhcS learsI
 
 
 יותר משנות גבורה   tla erhaJ 08 rebÜ     .7.2.2.8
 
 apluK hcsriH ,524]b918 .S[ )6081( evelK reeP ,424]b087 .S[ )2081( LaGeS nhaH leafaR




 שלשה ושמונים   tla erhaJ 38     .8.2.2.8
 
 .924]c947 .S[ )9971( LaGeS nnaD böL
 
 
 שנות תשעים   tla erhaJ 09     .9.2.2.8
 
 ,134]c449 .S[ )7281( LaGeS lemmaH omolhcS ,034]d439 .S[ )5281( muabenürG lehciM
 )0381( essagueN elbaS ,334]b459 .S[ )8281( lefeitS elkleS ,234]b749 .S[ )7281( lebeitS kezzI
                                                                                                                                                                                     
  ".ועד שהגיע לגבורת שמונים לא ביטול התמיד לשמוע וללמד יום ביום שיעור אצל רבו " 124
  ".זכה לשנות גבורה " 224
כא ומטופל ביסורים של אהבה אף באותן הימים ימים שאין חפץ ועד זקנה מדו' מעשרה שנים קודם מותו הי " 324
  ".יומם ולילה' ושיבה שהגיע סמוך לגבורות שמנים עסק בתורת ה
  ".ואחר שהגיע הרבה יותר משנות גבורה שב מעבודתו זאת. גובה הקהלה יותר משלשים שנה ' והי " 424
  ".ו בסיגופים קשים ומריםגם סיגף עצמ. אף שהגיע ליותר מגבורות שמונים  " 524
  ".שהגיע יותר משנות גבורה. ממקדמי ומחשכי לבי כנישתא עד שתש כוחו ' והי " 624
  ".השכים והעריב לבית התפלה להתפלל בכוונה עד שגברה עליו חולשת זקנותו שזכה יותר משנות גבורה " 724
ב עם הדרת מלך מלכו של עולם עד ובפרט ברו. והשכים והעריב לבית התפלה להתפלל בכוונה לשוכן מעונה  " 824
  ".יום פטירתו שהגיע יותר משנות גבורה
  ".תפלתו עשה בכוונה לשוכן מעונים עד בואו בגבורות שלשה ושמונים " 924
  ".וזכה לשנות תשעים " 034
  ".והשכים והעריב לבית התפלה עד שהגיע לשנות תשעים שתש כחו ואור עיניו אין אתו " 134
  ".ראות בני רבעיםוזכה לשנות תשעים ול " 234
  ".קבע עיתים לתורה יום ום תמידין כסדרן עד לעת זקנותו שזכה ממש לשנות תשעים ואבד מאור עיניו " 334




 ,634]d4101 .S[ )9381( ssolhcS hcsebjaF ,534]a1001 .S[ )7381( rotcoD nampiL ,434]f469 .S[
 .834]f0501 .S[ )?1581( ZaK reirT namlaS ,734]b6301 .S[ )3481( fpoksdniR elsoJ
 
 
 יותר משנות תשעים   erhaJ 09 sla retlÄ     .01.2.2.8
 
 .044]a789 .S[ )4381( znuZ lekeS ,934]d749 .S[ )7281( bawhcS ssjeP
 
 
  שנים' ק   tla erhaJ 001     .11.2.2.8
 










                                                           
  ".וזכה לשנות תשעים עד שכבה מאור עיניו " 434
  ".והשכים והעריב לבית התפלה עד לעת גודל זקנותו שהגיע לשנות תשעים " 534
  ".וזכה לשנות תשעים " 634
  ". בן תשעים שנהוהיה יוסף " 734
  ".נפטר זקן תשעים שנה " 834
כ דקלויז פה יותר משלשים שנה באמונה עד שהגיע יותר משנות "עבד בשירות הקודש לשליח ציבור בבה " 934
  ".תשעים ותש כחו
ובפרט ברוב עם הדרת מלך מלכו של  . מהמשכימים לבית התפלה להתפלל בכוונה לשוכן מעונה' וכל ימיו הי " 044
  ".ת גודל זקנותו שהגיע יותר משנות תשעים ותש כוחועד לעעולם 
  ".שנים' עד סוף ימיו שתש כוחו שהגיע ממש לבן ק " 144






8.3.     Schluss: Tabellen zur Altersverteilung 
 







18. Jh.: 84 Fälle 
19. Jh.: 50 Fälle 
17. Jh.: 3 Fälle
Vor der Mitte ihres Lebens: 13 Fälle 
In der Blüte ihrer Jahre: 9 Fälle 
Vor dem Alter von 20: 6 Fälle 
Vor dem hohen Alter: 3 Fälle 
28 Jahre alt: 2 Fälle 
19 Jahre alt: 1 Fall 
Ungefähr 20 Jahre alt: 1 Fall 
22 Jahre alt: 1 Fall 
Vor dem Alter von 25: 1 Fall 
34 Jahre alt: 1 Fall 








18. Jh.: 51 Fälle 
19. Jh.: 21 Fälle 
17. Jh.: 7 Fälle
In der Mitte seines Lebens: 7 Fälle 
Vor dem Alter von 30: 4 Fälle 
Vor der Mitte seines Lebens: 2 Fälle 
Vor dem Alter von 25: 1 Fall 
25 Jahre alt: 1 Fall 
Vor dem Alter von 40: 1 Fall 
44 Jahre alt: 1 Fall 

















In höherem Alter: 19 Fälle 
Greisenalter: 13 Fälle 
90 Jahre alt: 5 Fälle 
100 Jahre alt: 4 Fälle 
Bis zum Greisenalter: 6 Fälle  
Älter als 90 Jahre: 2 Fälle 
Über 70 Jahre alt: 1 Fall 
Über 80 Jahre alt: 1 Fall 
86 Jahre alt: 1 Fall 
96 Jahre alt: 1 Fall 
98 Jahre alt: 1 Fall 





In höherem Alter 
18. Jh.: 17 Fälle 
19. Jh.: 9 Fälle 
17. Jh.: 2 Fälle
Greisenalter: 19 Fälle 
90 Jahre alt: 9 Fälle 
Über 80 Jahre alt: 5 Fälle 
Bis zum Greisenalter: 8 Fälle 
Älter als 90 Jahre: 2 Fälle 
74 Jahre alt: 1 Fall 
75 Jahre alt: 2 Fälle 
Ungefähr im Greisenalter: 1 Fall 
83 Jahre alt: 1 Fall 
100 Jahre alt: 1 Fall 
Insgesamt: 77 Fälle 
Tab. 11 





9.     DIE  BEZUGNAHME  AUF  KRANKHEIT 
 
 
Die östlich-orthodoxe Kirche und die Sekten, die mit ihr verbunden waren (Nestorians, 
Monophysites), beeinflussten die islamische Kultur im 8. und 9. Jh. Die Erzählungen über 
christliche Leidende schilderten, wie sie ihre Körper absichtig vernachlässigten, um 
dadurch ihre Seelen zu retten, und sie betonten die Wichtigkeit der Seele, die größer als die 
des Körpers war. Der Antagonismus zwischen dem niederwertigen Körper und der 
überlegenen Seele ist auch das gründliche Prinzip der Askese1. 
 
Erzählungen über fromme Kranke erschienen auch in der Tradition der mittelalterlichen 
islamischen Welt, u.a. bei Abu`l-Hasan ed-Darraj, Abu Ja`far und Joseph ibn Zabara2. 
Al-Jahiz, ein arabischer Schriftsteller und Philosoph im 9. Jh., schlug in seinem Buch Kitab 
al-Bursan wa`l-`urjan wa`l-umyan wa`l-hulan (das Buch der Lepkranken, Lahmen, Blinden 
und Schielenden) vor, dass Krankheit und physische Fehler keine gesellschaftlichen 
Stigmata sind, sondern Zeichen von besonderem göttlichen Segen. Invalide und Kranke 
bekamen, seiner Meinung nach, ihre spirituelle Entschädigung von Gott3, was der 
„Muta`zilite-Philosophie“ entspricht4.  
Krankheiten sind gemäß der Quran-Hadith (die mündliche Lehre über das Leben des 
Propheten oder was er leistete) eine Möglichkeit, die ein Individuum durch göttliche Gnade 
bekommt. Wenn Gott Gutes für jemanden entscheidet, gibt er ihm die Gelegenheit seine 
Sünde in dieser Welt und nicht am Tag des Gerichts zu erklären. Die Rolle der Krankheit 
als Sühne und Reinigung ist in diesem Sinne ein Teil des großen Themas des Ziels und der 
Bedeutung im menschlichen Leben5. Die mittelalterliche östliche Gesellschaft produzierte 
Argumente, wie z.B. die von Saadja Gaon (882 Faiyum, Ägypten – 942 Sura, Babylonien), 
der behauptete, dass Leiden eine Erlösungs-Rolle in dieser Welt spielen6. Erlösungs-Leiden 
                                                           
1  Larissa Thembovler, „Disease – a sign of piety? Some moral associations of disease in medieval 
society“. In: Koroth 10 (1993 – 1994) 135-142. Hier S. 136-137.  
2  Thembovler, „Disease – a sign of piety?“, S. 137. 
3  Thembovler, „Disease – a sign of piety?“, S. 135.  
4  Thembovler, „Disease – a sign of piety?“, S. 136. 
5  Thembovler, „Disease – a sign of piety?“, S. 137-138. 
6  Saadja Gaon, Book of Doctrines and Beliefs, Hg. von A. Altmann, in Three Jewish Philosophers. New 
York & Philadelphia: Median Books & The Jewish Publication Societz of America, 1960. S. 137-139. 




ist ein zentrales Thema in der schiitischen Ideologie und ist mit dem Anfang des 
Schiitismus verbunden7. 
Die mittelalterliche moslemische Tradition betonte die Krankheit und betrachtete die 
Krankheit nicht als Teil einer Art von Leiden, wie z.B. Armut oder Natur-Katastrophen. 
Muhammad meinte, es gibt fünf Kategorien von Märtyrern: Märtyrer, die im heiligen 
Krieg, beim Ertrinken, beim Fallen einer Wand, in einer Epidemie und durch die Cholera 
gestorben sind8. 
Krankheit wurde nur selten zusammen mit Erlösungs-Leiden erwähnt. Jüdische Gelehrte 
haben stattdessen Frömmigkeit mit gesundheitlicher und körperlicher Vollständigkeit im 
Mittelalter verbunden. Jehuda Halewi (vor 1075 Toledo - 1141 Ägypten) beschreibt die 
charakteristischen Elemente der Propheten, die strahlende Gesichter haben, die nie krank 
und die nie alt werden, bis sie das natürliche Ende ihres Lebens erreichen9. Nachmanides 
(Mose ben Nachman, 1194 Gerona - 1270 Akko) betont den Zusammenhang zwischen 
Heiligkeit und Gesundheit bzw. physischer Schönheit10. Solche Einstellungen konnten vom 
Talmud (Nedarim 38a) stammen, nämlich aus der Einstellung, dass ein Prophet weise, reich 
und physisch sehr stark sein soll11. 
Die Einheit des Körpers und der Seele und die Wichtigkeit der Gesundheit für einen 
gerechten Menschen sind erklärt in Sefer Chowot ha-Lewawot („Buch der 
Herzensverpflichtungen“), die erste systematische Darstellung der jüdischen Ethik und der 
geistigen Erbauung, von R. Bachja ben Joseph ibn Paquda (11. Jh., Spanien). Ibn Paquda 
betonte die Überlegenheit der Seele; ihre Gesundheit war wichtiger als die des Körpers, 
aber sowohl die Seele wie auch der Körper brauchten die richtige Pflege. Der Körper darf 
nicht vernachlässigt werden, sonst sind sowohl der Körper wie auch die Seele schwach12. 
 
                                                           
7  Der Schiitismus ist, neben dem Sunnismus, eine der beiden islamischen Hauptströmungen. Diese hat sich 
bereits zwischen dem 7. und 8. Jh. entwickelt und entstand aufgrund einer differenten Auffassung über die 
Nachfolge Mohammeds. Die Schiiten halten an der durch Blutsverwandschaft bestimmten Nachfolge fest. 
So bildete sich in diesem Zeitraum die Mehrheitsströmung der Sunniten und die Minderheit der Schiiten 
heraus. Letztere stellen nur in wenigen Ländern den Hauptbevölkerungsanteil dar, so z.B. in 
Aserbeidschan, Iran, Irak, Libanon und Jemen. Im Iran ist der Schiismus Staatsreligion (aus: 
http://www.anwalt-suchservice.de/ rechtslexikon/buchst_s/lexikon_642_393831.html, 11.05.04). 
Thembovler, „Disease – a sign of piety?“, S. 138. 
8  Thembovler, „Disease – a sign of piety?“, S. 138. 
9  Jehuda Halewi, Kusari, Hg. von I. Heinemann, in Three Jewish Philosophers. New York & Philadelphia: 
Median Books & The Jewish Publication Societz of America, 1960. S. 36-37. 
10  Nachmanides, Kommentar über WaJikra 21, 17. 
11  Thembovler, „Disease – a sign of piety?“, S. 139.  
12  Thembovler, „Disease – a sign of piety?“, S. 140.  





Schließlich gab es keine einzige Einstellung, die in Allgemeinem üblich war in Bezug auf 
die Krankheit in der mittelalterlichen islamischen Welt. Die Briefe der Kairo-Genisa (9. - 
13. Jh.) beweisen, dass während Kranken ihre Krankheiten als Strafe für ihre Sünden 
ansehen, andere bevorzugten über die Krankheit als ein Zeichen der göttlichen Gnade zu 
sprechen13. Der Komplex der sozialen und intellektuellen Verhältnisse in der 
mittelalterlichen islamischen Gesellschaft führt dazu, dass es unmöglich ist, zwischen 
jüdischen und moslemischen Einstellungen in Bezug auf Krankheit eindeutig zu 
unterscheiden. Es scheint, dass der Begriff der „Krankheit“ als Zeichen für Frömmigkeit 
hauptsächlich in den moslemischen Quellen zu finden ist, während der Zusammenhang 
zwischen physischer Gesundheit und religiöser Pflicht und Gerechtigkeit charakteristischer 
für jüdische Schreiber ist14. 
 
Die christliche Philosophie unterscheidet eindeutig zwischen Material und Geist, Körper 
und Seele, Diesseits und Jenseits. Im Mittelalter wurde dann der Körper als Gefängnis der 
Seele, die nach dem Tode des Körpers von ihm befreit im Jenseits fortlebt, betrachtet. Der 
Körper wurde als Zentrum der Verführung betrachtet, Quelle der Sünde, die die Seele nach 
unten zieht. Deswegen soll man nicht zu viel Aufmerksamkeit dem Körper geben bzw. viel 
Zeit und Mühe für die Gesundheit des Körpers investieren oder den Körper verwöhnen und 
pflegen. Zu dieser Zeit gab es in der christlichen Welt eine Idealisierung der Krankheit und 
der physischen Leiden. Die Krankheit wurde damals als Zügel geschildert, der den 
Menschen von den Sünden entfernt. Diese Gebrechen wurden als Strafe für Sünden gemäß 
Lukas 5, 20, und als Unreinheit betrachtet15. Darüber hinaus, da der Körper nicht nur das 
Zentrum der Verführung repräsentiert, sondern auch das Zentrum der Leiden, entsprachen 
die physischen Leiden der Sühne und einem Mittel, durch das der Gott sich den Menchen 
mit dem Sohn annähern konnte, der durch die Leiden für die Erlösung des Menschen ging. 
Viele christliche Heilige interpretierten demnach die Krankheit und die Leiden, die mit ihr 
verbunden sind, als Mittel, durch welches man die Sünden sühnt und sich in die Nähe des 
Messias zu stellen wähnt16.  
 
                                                           
13  S. D. Goitein, A Mediterranean Society, Bd. 5 („The Individual“). Berkeley: University of California, 
1988. S. 108-109; Thembovler, „Disease – a sign of piety?“, S. 140.  
14  Thembovler, „Disease – a sign of piety?“, S. 141.  
15  Shulamith Shahar, Marginal Groups in the Middle Ages [Hebräisch]. Tel-Aviv: The Ministry of 
Defence, 1995. S. 65. 
16  Shahar, Marginal Groups in the Middle Ages, S. 62. 




Eine der allgemeinen Charaktereigenschaften der Rolle der Krankheit in der Gesellschaft 
ist, dass, wenn man den Grund für schwere Krankheiten (und deswegen auch die 
Heilungsmittel für sie) nicht kennt, diese Krankheiten bedeutungsvoll sind. Erst hat man 
Angst vor ihnen. Später ändern sie sich in eine Metapher für andere Erscheinungen, vor 
denen man Angst hat, und die man als gefährlich betrachtet. Diese Mentalität entspricht u.a. 
der Syphilis im 16. Jh., der Cholera im 18. Jh., der Tuberkulose im 19. Jh. und dem Krebs 
und Aids heutzutage. So z.B. neben der Angst vor Tuberkulose, die eine Metapher für 
Zerfall und Fäule war, entsprach sie auch Romantik und Ästhetizismus, besonders durch 
die Beschreibungen von Mädchen, die wegen Tuberkulose starben, wie es auch Heinrich 
Heine (1797 Düsseldorf - 1856 Paris) in seinem Prosatext Florentinische Nächte, 1837, 
geschildert hat17. 
 
Wie in vielen anderen Fällen, gibt das FM auch bei der Bezugnahme auf Krankheit nicht 
viel Auskunft. Trotzdem kann man aus dem FM erschließen, was das Ideal in Bezug auf 
Leiden war: Die Leiden, nämlich das Urteil, aus Liebe und Gottesfurcht, mit einer ruhigen 
und friedlichen Seele zu akzeptieren. Die Leiden vor dem Tod führen dazu, dass der 
Mensch seinen Geist und seine Seele an Gott mit Heiligkeit und Reinheit weitergibt18 bzw. 
sich parallel dazu weiter mit Gebet und Torah-Studium beschäftigt. Außerdem ist auch das 






                                                           
17  Shahar, Marginal Groups in the Middle Ages, S. 67. 
18 " הננאשו הטקש שפנב הבהאמ לבס" ,"האריו הבהאמ םירוסי לביק."  
19 " יהש םשכ הערה לע ךריב 'הבוטה לע ךרבמ."  





9.1.     Männer 
 
9.1.1.     Leiden: Ursachen, Dauer, Gründe 
 
Von den Einträgen über Männer im FM erfahren wir über die Ursachen für die Leiden, 
die Dauer der Leiden, den Grund des Annehmens des Leidens aus Liebe und über die 
Versuche, die Leiden auf verschiedene Weise zu bewältigen. 
 
Die biblische Literatur wurde von der Literatur in Mesopotamien beeinflusst20. Ein 
zentrales Thema bei diesen beiden Literatur-Arten entspricht dem Leiden des Einzelnen, 
der sich gegenüber von seinem Gott befindet. Verschiedene Beschreibungen gab es dort 
für die Leiden in einigen Bereichen, u.a. Krankheiten, die die Seele und den Körper 
verletzen, Einsamkeit und Armut, der Abwendung des Glaubens an Gott und die 
Machenschaften der Feinde. Dem stärksten Ausdruck der Art von Leiden des Einzelnen 
entsprechen den Machenschaften der Gesellschaft und der Familie, d.h. den 
gesellschaftlichen Leiden des Einzelnen21. 
Die Mesopotamien-Literatur entspricht Werken, die man im alten Osten zwischen dem 
Ende des dritten Jahrtausends v.u.Z. und dem Anfang des ersten Jahrtausends n.u.Z. 
verfasste, u.a. den drei folgenden Werken:  
(1) Ludlul bel nemeqi: die Poesie des leidenden Gerechten bzw. „der babylonische Ijob“, 
wurde verfasst zwischen den 12. - 15. Jh. v.u.Z.;  
(2) The Babylonian Theodicy: ein Dialog über die Rechtfertigung des göttlichen 
Gerichts, wurde wahrscheinlich am Anfang des ersten Jahrtausends verfasst, nämlich 
zwischen den Jahren 1000 - 750 v.u.Z.;  
(3) Man and His God: „der schumerische Ijob“, wurde wahrscheinlich am Ende des 
dritten Jahrtausends oder am Anfang des zweiten Jahrtausends v.u.Z. verfasst22. 
 
 
                                                           
20  Mesopotamien (griechisch: „zwischen den Flüssen), auch Zweistromland genannt, bezeichnet 
geographisch das Gebiet um die Flüsse Euphrat und Tigris in der heutigen Türkei (Anatolien), in Syrien 
und vor allem in Irak. Historisch ist Mesopotamien durch die dort entstandenen Hochkulturen S(ch)umer, 
Babylonien und Assyrien sehr bedeutsam (aus: http://www.net-lexikon.de/Mesopotamien.html, 10.05.04). 
21  ןזבקעי האל ,"מב דיחיה לבסתוימאטופוסמ תוריציבו םיליהת ירומז ."ךותב :ב"מ 47 , א)בסשת (33 – 56 . ןלהל
ע '33 .    
22  ןזבקעי ,"תוימאטופוסמ תוריציבו םיליהת ירומזמב דיחיה לבס" ,ע '34.  




Die biblische Literatur, die vergleichbar der o.g. Literatur in Mesopotamien ist, 
entspricht den Gebeten des Einzelnen in den Psalmen. Diese Gebete enthalten 
Bittgesuche, Tkhines, Bitten und Ansprüche des Einzelnen, der sich an seinen Gott in 
Folge von schwierigen Sorgen und Unglücken wendet, die er erlebte23. 
Der Vergleich zwischen dem Leid in der Mesopotamien- und in der biblischen Psalmen-
Literatur zeigt, dass man sich über die Machenschaften der Freunde und Verwandten dort 
beschwert. Man wendet sich gegen die Entfernung der Menschen, die sich in der 
Umgebung befinden, und gegen die Feindlichkeit, die man untereinander veräußert. 
Weiter beschweren sich die Verfasser der Mesopotamien- und biblischen Psalmen-
Literatur über die Verachtung der Minderwertigen ihnen gegenüber, über ihren 
gesellschaftlichen Stand, der sich auf der untersten Stufe befindet, und über die Tatsache, 
dass sie schutzlos, verwaist und isoliert geblieben sind. Schließlich entspricht das 
gesellschaftliche Leiden dem dominantesten Leiden in dieser Literatur24.   
Die Ursachen für die Leiden entsprechen im FM Sorgen und Bedrängnissen bzw. Unfall, 
hohem Alter, Krankheit oder Todeskampf. Im Gegensatz zu den Beschreibungen des 
biblischen Leidens in den Psalmen, entsprechen die Gründe des Leidens im FM nicht den 
Anlässen, die von der Umgebung abhängig sind, sondern äußerlichen Gründen, die von 
dem Juden abhängig sind.  
 
Das FM berichtet über, dass die Mehrheit der Männer einige Jahre, im und bis zum hohen 
Alter oder am Ende des Lebens unter Leiden aus dem Leben gingen25. Ausnahmen dafür 
sind folgende Fälle, bei denen von einem längeren Leiden vor dem Tod berichtet wird: 
Awraham Rothschild (1752) lag über ein Jahr im Sterben, bis er im jungen Alter starb [S. 
322c]26.  
Lipman Schwarzschild (1758?) litt mehr als 14 Monate lang [S. 362b]27. 
Hirz Stiebel (1784) litt während seiner Krankheit unter Bettlägrigkeit [S. 573b]28. 
Neta Wetzlar (1784) führte 13 Jahre lang vor seinem Tod ein kümmerliches Leben. 
Während dieser Jahre hat man von ihm kein müßiges Gespräch gehört [S. 583b]29. 
                                                           
23  ןזבקעי ,"תוימאטופוסמ תוריציבו םיליהת ירומזמב דיחיה לבס" ,ע '33 -  34.  
24  ןזבקעי ,"יהת ירומזמב דיחיה לבסתוימאטופוסמ תוריציבו םיל" ,ע '55.  
25 " םינש המכ) "ע '508חאו '( ,"םינש הזיא) "ע '518חאו '( ,"םינשו םימי) "ע '562חאו '( ,"ותנקז תעל םג) "ע '588 
חאו'( ,"הבישו הנקז דעו) "ע '782חאו '( ,"הביש תעל) "ע '591חאו '( ,"וימי ףוסב) "ע '603חאו '( ," םינש המכ הז
להש םוי דעםימלועל ך) "ע '760חאו '.(  
26 " םינשב ךר תמש דע הנשמ רתוי יוד שרע לע לטומ."  
27 " ירוסי לבקו 'ימ רתוי הבאכ תחת הבאכ הבהאמ"הניע ושפנש םישדח ד."  
28 " וב בכש רשא וילח תעב בר ןמז םיבר םירוסי לבס םג."  
29 "  הנש הרשע שלש הזו .יה רשא ותומ ינפל ' רעצ ייחב יורש /תוא בורוהלטב החיש חש אל םינשה ן."  





Schmuel (?) (1799?) litt ein Jahr und 11 Monate während seiner Krankheit [S. 758c]30. 
Eli Schloss (1834) litt 10 Jahre lang [S. 985d]31. 
Meir Neugasse (1835) litt während einer langen Zeit [S. 989b]32. 
Jaakow Silberkron (1838) beschäftigte sich mit Torah und Gebet, obwohl er mehr als 20 
Jahre durch Schmerzen und Krankheiten ging [S. 1008b]33. 
Awraham Kirchberg (1838) starb nach 10 Tagen schweren Leidens wegen eines Unfalls, 
bei dem er seine Beine gebrochen hatte, nachdem die Wagenpferde sich von den Zügeln 
losgerissen hatten, als er von der Leipzig-Messe zurückfuhr [S. 1010c]34.  
 
Der Frankfurter Jude nahm die Leiden aus Liebe an, um mit einem guten Ruf aus dem 
Leiden heraus zugehen zu sterben und weil schwere Leiden die Sünde vertilgen, aus 
Gottesliebe, weil es die Hand Gottes war, weil Gott es so wollte, oder weil Gott liebt, 
wen er zurechtweist35. 
Die Mentalität der Frankfurter Juden bezüglich des Leidens entspricht dann den 
Einflüssen der moslemischen und christlichen Philosophien des Mittelalters. Ähnlich der 
Mentalität der moslemischen mittelalterlichen Philosophie verbindet auch das FM Leiden 
mit Frömmigkeit, religiöser Pflicht und Gerechtigkeit. Aber das FM weist auch auf 
Einflüsse der christlichen Philosophie im Mittelalter hin. Physische Leiden des Körpers 
der Sühne entsprechen den Sünden und helfen dabei eher zu Gott zu gelangen.     
 
 
9.1.1.1.     Blindheit36 
 
Einige Männer litten im hohen Alter an Blindheit oder ohne einen besonderen Grund, den 
das FM bezeichnet. 
                                                           
30 "  וילחב םירוסי לבס םג . םישדח רשע דחא .הנש םגו."  
31 " הבהאב םלביקו םירוסיב אכודמ םינש הרשע שממ יה םג."  
32 " הבהאמ םלביקו בר ןמז םירוסי לבסש."  
33 " הלפתו הרות לוטב םהב ויה אלש הבהא לש םירוסיב הנש םירשעמ רתוי ילח עודיו תובואכמ שיא."  
34 " ה תאמו ובאב ונדוע ףטקנ ךא 'יה הלגעה יכשומ םיסוסה הנהו גיצפייל דירימ ותרזח תעכ הביסנ התיה ' סוסכ
 םולשב וטלמנו וצפק םלכו ויבשוי ודרחיו ךרדה םר לע הבכרמ ינפוא וממהו ןסרו ותמב ןיבה ץיח דרפכו . וילע ךא
רוסי תולבסב םימי הרשע הלחו וילגר רבשו ץפקיו הריזג הרזגנ הלפתב הרהטב ותמשנ האצי יכ דע םישק םי
ונוקל ושפנ תריסמב."  
35 " בוט םשב םכותמ רטפנו הבהאב םירוסי לבקש םינש הזיא הזו) "ע '518חאו '( ," תבהאמ ומצע לע לביק םירוסיו
םינשו םימי ארובה) "ע '562חאו '( ,"יה ותומ םדוק םינש הזיאו 'םינווע םיקרממה םישק םירוסי לבוס) "ע '593 
חאו'( ,"ה תאמו 'הביסנ התיה) "ע '1010חאו '( ,"ה בהאי רשא תא יכ 'חיכוי) "ע '181חאו '.(  
36  Vgl. mit Kapitel „Alter“ in dieser Arbeit. 




David Aptraut (1728) litt im hohen Alter für fast drei Jahre unter Blindheit und beschäftigte 
sich trotzdem weiter mit der Torah [S. 173b]37; 
Izchak Oppenheim (1740) war blind, als er alt war, und obwohl er durch schwere Unglücke 
und Leiden ging, hat er alles aus Liebe angenommen und hat nicht aufgehört zu beten [S. 
237b]38; 
Issasschar Liebmann (1741) ging durch schwere Leiden am Ende seines Lebens und war 
blind für einige Jahre [S. 247b]39; 
David Hammel SeGaL (1741) war auch blind am Ende seines Lebens [S. 251e]40. 
 
    
9.1.2.     Die Versuche, das Leiden auf verschiedene Weise zu bewältigen 
 
Es lässt sich fragen, wie das Verhältnis des gläubigen Juden gegenüber der Krankheit sein 
soll. Die übliche religiöse Einstellung ist die, dass alles, was in der Welt im Allgemeinen 
passiert und besonders den Einzelnen betrifft, aus dem Gotteswillen erfolgt. Gemäß dieser 
Einstellung, befindet sich der Ursprung aller schwierigen Erscheinungen, durch die man 
sich quält, im Gotteswillen. Diese Qualen sind göttliche Strafen für Sünden, die man 
beging. Deswegen darf man glauben, man soll diese Quälen ohne Reaktion und Kampf 
annehmen, sondern als Erfüllung des göttlichen Wunsches. Eine Krankheit ist ein typisches 
Beispiel für ein schwieriges Ereignis, bei dem man sich quält. Deswegen ist es kein 
Wunder, dass man in der Regel die Krankheit als Folge der direkten Einmischung Gottes 
betrachtet. Wenn die Krankheit wirklich eine göttliche Strafe ist, folgt daraus die Frage, ob 
man gegen dieser Krankheit kämpfen darf und wie man zu Gott beten darf, um uns von 
unserem Unglück zu retten41. 
 
Männer haben auf verschiedene Weise versucht ihre Leiden zu bewältigen. Das FM sagt 
über die meisten von ihnen, dass sie die Leiden aus Liebe angenommen haben. Andere 
Methoden, durch die Männer die Leiden angenommen haben, waren wie folgt: 
                                                           
37 " פעא הבהא לש םירוסיב קבודמ היהו םינש השלשל בורק תוארמ ויניע הניהכתו םימיב אב ןקז דוד יהיו" תימה כ
הרותה לע ומצע."  
38 " יה אלש הבהאמ ומצע לע לכה לביקו וילע םיאבש םירוסיו תורורצ תורצו תוערמ ויניע ןיהכתו קחצי ןקז יכ יהיו ' וב
הליפת לוטיב."  
39 " םירונסב הכיה םינש המכו םירמו םישק םירוסיב יאכודמ יה וימי ףוסו."  
40 " םירונסב הכוה וימי ףוסבו."  
41  זולוומ םייח ברה 'ןי ,םייחה שפנ , קרפב ,'אי ףיעס ;ןילק רדנסכלא ," תנשמב תיקולא תוברעתהו תישיא המזוי
במרה"ם ; הלחמ דגנ קבאמה–רוסיא  ,הוצמ וא תושר? ."ךותב :ןיתעמש 133 – 134) חנשת (125 – 135.ע ןלהל  '
125.  





Mosche Geiger (1741) hat unter Leiden weiter gebetet [S. 248f]42; 
Mosche, Sohn von Anschil (1784), hat unter Leiden weiter Torah studiert [S. 584a]43; 
Mordechai Schwarzschild (1786) zündete die Ewige Lampe und alle Lampenkerzen der 
neuen Synagoge an, obwohl er unter körperlichen Beschwerden litt [S. 607a]44; 
Schlomo Maas (1796) hat seine Leiden verheimlicht, um seine Eltern nicht traurig zu 
machen [S. 706c]45; 
Gerschon Kaiser (1800) hat seinen Arbeitsalltag auch unter Leiden nicht verändert [S. 
770a]46; 
Michael Mai SeGaL (1802) nahm das göttliche Urteil an, obwohl er lange litt [S. 773a]47; 
als Gumpil Ellisen (1818) krank war und eine lange Zeit litt, hat er großzügig an Arme 
gegeben [S. 900a]48. 
 
Das FM berichtet, dass die Krankheit und die Leiden durch Frömmigkeit bewältigt werden 
kann, aber es gab auch die Möglichkeit, das Leiden und die Krankheit mit medizinischen 
Mitteln zu hindern; eine Möglichkeit, die aber umstritten ist. 
Es gibt drei Haupteinstellungen, die sich medizinisch mit Leiden und Krankheiten 
beschäftigen49. 
(1) Die erste Einstellung besagt, man darf die Krankheit nicht mit medizinischen Mitteln 
bewältigen, weil es der Gotteswille so bestimmt. Diese Einstellung ist nicht populär im 
traditionellen Judentum, außer bei den Karäern, einer jüdischen Sekte, die Anfang des 
8. Jh.s entstand. Diese Sekte lehnt(e) die talmudisch-rabbinische Gesetzestradition 
(mündliche Lehre) ab und bemüht(e) sich um Ableitung der Halakhah aus der 
Hebräischen Bibel50.   
(2) Die zweite Einstellung besagt, man darf sich nicht an einen Arzt wenden, nicht einmal 
im Fall einer Krankheit. In diesem Fall soll man sich an einen Propheten wenden, der 
                                                           
42 " הנוכנ הנוכב ללפתהל דימתה לטב אל תאז לכבו הנועו עגר לכב הבהא לש ןירוסי לבסו."  
43 " ות דמלוהבהא לש םירוסי בורמ הר."  
44 " יהש ףאו ' םירוסי ופוגבהםילפוט .  הוצמ השוע הקלדה תוצמ המכב קסע אגרש קילדד דימת רנ תולעהל
נכהבד"עה ביבס ןיקלודה חמהמיבה יבג לעשו דויו תותבשב דוחיבו " דבע אבט ט לע רשא תורנה לכ קילדהש
םילעמ תורונמה."  
45 " ו הבהא לש םירוסי ךותמ רטפנווירוה רעצ ינפמ םתוא םילעה."  
46 " הניש אל ותדובע רדסו הבהאמ םירוסי לבק."  
47 "  םירמו םישק םירוסי לבסש אבוט םינמז ןמז הזו .םימורמ ןכוש ןיד וילע קידצהו הבהאמ ןלבקו."  
48 " וילח ימיב םינויבאל ןתינ בר רוזיפו בר ןמז הז הבהאמ םירוסי לבס םג."  
49   ד ברה"ובוקעי לאונמע רץיב ,תודהיהו האופרה .םילשורי :קוק ברה דסומ ,כשת"ו .ןושאר קרפ ;ןילק ," המזוי
במרה תנשמב תיקולא תוברעתהו תישיא"ם" ,ע '126  .  
50   ןילק ,"במרה תנשמב תיקולא תוברעתהו תישיא המזוי"ם" ,ע '126  .  




dem Sünder zeigt, wie er seine Taten korrigieren soll, um seine Gesundheit wieder zu 
erreichen51. 
(3) Die dritte Einstellung ist die Einstellung von Maimonides (12. Jh., Spanien). 
Maimonides ist der Meinung, es gibt keine Hinderung, den Arzt zu konsultieren und 
Medikamente zu gebrauchen, wenn man krank ist52. Diese Einstellung von Maimonides 
ist verbunden mit seiner allgemeinen Einstellung in Bezug auf die private Vorsehung 
und die Freiheit des Menschen. Die Weltanschauung von Maimonides ist konsequent, 
basiert auf den Grundsätzen der Gelehrten und der Philosophie53.  
Maimonides behauptet, die private Vorsehung bezieht sich auf das menschliche 
Geschlecht, nicht auf Tiere und den Rest der Schöpfung. Die Nähe des Menschen zu 
Gott beeinflusst die private Vorsehung, die aktiv besonders gegenüber den Propheten 
und Gerechten ist. Dies bedeutet es gibt kein theologisches Problem die Krankheit zu 
bekämpfen54. Maimonides meint, die freie Auswahl des Menschen ist eine sehr 
wichtige Grundlage55. Der Mensch ist verantwortlich für sein Schicksal nicht nur in 
religiöser Hinsicht, sondern auch physisch. Infolgedessen darf man seine Ansprüche 
nicht konträr der Naturgesetze stellen, die einen selbst mit Krankheiten gefährden 
könnten56. Maimonides erlaubt, ermöglicht und motiviert auch den Menschen dazu, 
jedes Mittel, das Gott ihm zur Verfügung stellte, zu initiieren, damit er die Natur 
überwindet, falls die Natur ihn einschräubt oder gefährdet. Sowohl auf der persönlichen 
Seite (z.B. bei Krankheiten) wie auch auf der öffentlichen Seite (bei Prophezeiung und 
Erlösung z.B.) muss der Mensch den ersten Schritt machen. Dann hilft Gott diesem 
Menschen erfolgreich zu sein, wenn der Mensch dessen würdig ist. Maimonides 
behauptet, dass seine Einstellung keine Erfindung von ihm oder von den Philosophen 
ist, sondern sie schon in der schriftlichen und mündlichen Lehre enthalten ist57. 
 
                                                           
51  ןילק ,"במרה תנשמב תיקולא תוברעתהו תישיא המזוי"ם" ,ע '126 - 127   .  
52  ןילק ,"במרה תנשמב תיקולא תוברעתהו תישיא המזוי"ם" ,ע '127.  
53  ןילק ,"במרה תנשמב תיקולא תוברעתהו תישיא המזוי"ם" ,ע '128.  
54  ןילק ,"במרה תנשמב תיקולא תוברעתהו תישיא המזוי"ם" ,ע '129 .  
55  במר"ם ,הבושת תוכלה ,א הכלה ה קרפ.  
56  ןילק ,"קולא תוברעתהו תישיא המזויבמרה תנשמב תי"ם" ,ע '129 - 131    .  
57  ןילק ,"במרה תנשמב תיקולא תוברעתהו תישיא המזוי"ם" ,ע '135    .  
  






9.2.     Frauen 
 
9.2.1. Leiden: Ursachen, Dauer, Gründe 
 
Von den Einträgen der Frauen im FM erfahren wir, ähnlich wie von den Einträgen für 
Männer, über die Ursachen der Leiden, die Dauer der Leiden, den Grund des Annehmens 
der Leiden aus Liebe und über die Versuche, das Leiden auf verschiedene Weise zu 
bewältigen. 
 
Die Ursachen für die Leiden bei den FM-Frauen sind Armut und Unfälle, hohes Alter, 
Krankheit, Trauer, Schwierigkeiten bei der Geburt und der Schwangerschaft58 oder das 
Leiden im Todeskampf. 
 
Blindheit war auch ein Grund für Leiden bei folgenden Frauen: 
Zerle Geiger (1785) [S. 587d]59, 
Sorle Scheuer SeGaL (1796) [S. 718a]60, 
Fradche Maas (1812) [S. 872e]61, 
Kejle Binge SeGaL (1822) [S. 921e]62. 
 
Über viele Frauen verzeichnet das FM, dass sie einige / viele Jahre bzw. Tage / Monate, für 
eine lange Zeit, im / bis zum hohen / jungen Alter, oder in der Mitte des Lebens das Leiden 
ertrugen63. Ausnahme dafür sind die folgenden Fälle: 
Rajzche Dießelsheim (1784) ertrug schwere Leiden, die sie ein dreiviertel Jahr zwangen, zu 
Hause zu bleiben [S. 578c]64. 
                                                           
58  Siehe Kapitel Frau, Familie und Sozialstruktur: Gebärende in dieser Arbeit. 
59 "  ןרוע תכמב טרפבו םישק םירוסי יראשו ינוע ירוסיב הכודמו הנועמ התיהו . לכה תלבקמו לכה תלבוס תיהו
הבהאמ."  
60 " יניע ןורוועב םינש המכ הכומ התיהש ףאו 'הקספ אל תוניר תפשב המופ הלילע ארונל הלפתו הנר דוד ירישב."  
61 " ה םג הניע רואו םירוסיב תלפוטמ םינש המכ התיהש רשאבהבהאב תלבקמ התיהו התא ןיא ם."  
62 " היניע רואמ הדבאש דע הנעלכ םירמו םישק םירוסי הבהאמ הלביק."  
63 "  םינש המכ)התומ ינפל) "(ע '699חאו '( ,"םיבר םינש) "ע '839חאו '( ,"םינשו םירסיב הבר) "ע '870חאו '( ,
"םינש הזיא) "ע '519חאו '( ,"םינשו םימי) "ע '701חאו '( ,"ר םימיםיב) "ע '707חאו '( ,"ימי 'ברה') "ע '568חאו '( ,
"םישדח הזיא) "ע '599חאו '( ,"םישדח המכ) "ע '422חאו '( ,"בר ןמז) "ע '433חאו '( ,"ינמז ןמז)ה(ם) "ע '745 
חאו'( ,"הכורא ןמז) "ע '787חאו '( ," ןדיע)ו(ע)י(ינד') "ע '541חאו '( ,"הינדע ןידע) "ע '821חאו '( ,"םינשב הכר") ע '
631חאו '( ,"םישק םירוסיב םימי יצחב התמו) "ע '108חאו '( ,"הימי יצחל העיגה אל דועו) "ע '815חאו '( ,)"ל( ףוס
ימי)ה) "(ע '615חאו '( ,"הימי ףוסב םג) "ע '889חאו '( ,"התנקזבו) "ע '623חאו '( ,"התנקז תעל) "ע '678חאו '( ,
"הנקזה תעב) "ע '750חאו ' .(  
64 "  ךרעל הזו םילודג םירוסי הלבסש הנש תיעיבר השלש . םירמו םישק . םיקרממ םדא תונווע רשא . התיה אלו
 אובלו תאצל הלוכי . הבהאב ילע הלביק לכהו . העווג יכ דע . הרהטבו השודקב התמשנו החור הרסמו . ארונ לאל
הלילע."  
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  ".חבה ובאהבהאותה שמוטלת על ערס דוי בקרב שנה תמימה מקבלת ב' וכל מה שיסרה ה " 56
  ".היתה מעונה ומדוכה וקבלה מאהבה יסוריה/ ושנה אחת לפני מלאת שנותיה  " 66
  ".וקבלתם באהבה. וסבלה יסורים קשים שנה תמימה עד כי נפלה על ערש דוי  " 76
  ".ומונחת על ערש דוה יותר משנה " 86
  ".  היתה על משכבה…מימהיסורים קשים ומרים עלי הי סביבה לברך עליהם בכל הטובה יותר משנה ת " 96
  ".זה שנתיים בתחלואיה לא מש תפילתה מפיהו. קיבל באהבה יסוריה  " 07
  ".י שנים באהבה עד שהשלימה נפשה לקונה"וסבלה יסורים קשים ומרים לערך ד " 17
  ".ממש רוב ימי מדוכת ביסורים קשים באהבה נכונה' גם הית " 27
  ".ביסורים ודחוקים' סבלה רוב ימי " 37
  ".וחולשת דעת רוב ימיה ושנותי הי ימי צער וסבלות יסורים " 47
  ".חיי צער' סבלה יסורים כמה שנים ורוב ימיה הי " 57
  ".רוב ימיה הי ימי צער וסבלות " 67
  ".מטופלת ביסורים היתה כל ימיה " 77
  ".צער וסבלות שאין לספר' חיי' וכל ימי חייה הי " 87
  ".קטנה היריעה לספראמרנו שבחה ואם  / וכל ימיה הי ימי צער וסבלות " 97
  ".ד שנה לימי חייה"ואחרי סבלה יסורים רבים זמן רב הלכה לעולמה בת ל " 08
  ".סובלת יסורים זמן רב כל ימי נישואין שלה וקיבלם מאהבה " 18
  ".גם היתה ימים רבים מוטלת על ערש דוי. רוב ימיה היו ימי צער בבית אלמנותיה  " 28
 סבלה צער גדול ובכבוד ובנחת ולאחר מותו " יצלבעלה החסיד המשוררוה להכין צמרת  פלכה וטטרחה יגעה " 38
  ".קשים ומרודים בגופה ובפרי מעללה ובכל יום מלכות שם המיוחד קדשה' בעבותת האהבה ביסורי
  ".ל"סבלה יסורים קשים מעת הוסר ממנה עטרת ראשה זה בעלה זצ " 48






Wegen verschiedener Gründe nahm die Frankfurter Jüdin das Leid aus Liebe an, u.a. weil 
das Leiden ihre Sünden sühnten; als Sühne für das Recht ihrer Seele; damit Gott es ihr als 
eine gute Sache anrechnet und ihre Seele ganz oben hinaufbringt; damit Gott ihr Licht 
leuchten lässt, wird sie die göttliche Lieblichkeit sehen, wird ihre Seele die göttliche 
Lieblichkeit vergnügen und wird sie für immer und ewig in Ruhe liegen lassen; dadurch 
wird ihr Recht auf der Seite ihres Mannes und ihrer Nachkommen stehen; um ihre 
Verwandten bzw. die Leute, die ihr nahe stehen, nicht traurig zu machen; weil die Leiden 
aus der Hand Gottes kommen85. 
 
 
9.2.2.     Die Versuche, das Leiden auf verschiedene Weise zu bewältigen 
 
Frauen haben ihr Leiden auf verschiedene Weise zu bewältigen versucht. Das FM 
bestätigt bezüglich der meisten von ihnen, ähnlich wie bei den Männern, dass sie die 
Leiden aus Liebe angenommen haben. Andere Weisen, durch welche Frauen die Leiden 
angenommen haben, waren wie folgt: 
 
 
9.2.2.1.     Leiden und Frömmigkeit 
 
Einige Frauen übten Frömmigkeit beim Leiden, indem sie gebetet und gelernt haben, 
Psalmen gelesen haben und weiter in die Synagoge gingen. 
Miriam Fulda (1762) flüsterte lange Gebete um Erbarmen mit Gottesfurcht und mit 
Gesang, als sie unter Leiden im Sterben lag [S. 387b]86. 
 
 
                                                           
85 " הנווע תרפכל) "ע '781חאו '( ,"וכזלהרפכל התמשנ ת) "ע '433חאו '( ,"ינש הזו… התוא תקרממ ירוסיש  
הבהאב תלבקמ) "ע '324חאו '( ,"הלעמ הלעמ התמשנ תולעהל הבוטל םיקלא הל הרכז) "ע '503חאו '( ," ךשמ לכו
ירוסי הלבס רשא ןמז 'יקרממה םילודג 'יתוצמ הלטיב אל 'יתולפתו' .ה הז תוכזב ' הבכת אל הרנ ריאי .נב הזחתו םעו
ה ' תילכתו ץק הל ןיאש החונמו םולשב התבכשמ לע חונתו השפנ ןשדב גנעתהל .זלו הל דומעי התוכזו"םלוע דע ז "
)ע '515חאו '( ," הרהטבו השודקב התמשנו החור הרסמו הבהאב הפוגב םירמו םישק םירוסי הלבק םינש המכו
הערזלו הלעבלו הל דומעת התוכז) "ע '537חאו '( ,"תלטומ התיהשכו הבהאמ םירוסי תלבוס התיה יוד סרע לע  /
ילא םינכושה רעצל אלש') "ע '678חאו '( ," הלוק עמשנ אלו הבהאב םלביקו םיבר םינש םירמו םישק םירוסי הלבסו
ב רעצ יתלבלינ 'התיב ישנאו) "ע '885חאו '( ,"ה די 'ירוסיב הב עגני 'הבהא לש" ," רעצמ םירוסי הברה הלבס םג
א הלבקו הדיל ילבחיהתו הבוטל םיקלא הל הרכז הבהאמ ןתו 'ה םעונב תוזחל הכזתו ךלהי הינפל קדצ') "ע '864 
חאו'( ,"הבוטל םיקלא הל רוכזי הלא לכ ןה) "ע '884חאו '.(  
86 " תיהש זאמו ' ךיראמ התיה םיקוצמה לע םילארא ורבג יכ דע הנלבס הבהאב םירוסיה יוד סרע לע תלטומ
ב יתותפש תשראב תשחולו הניחתבה תארי 'הניר תליפתבו."  
  




Chana Stern (1778) hat unter schweren Schmerzen nicht aufgehört, zu beten und auch als 
sie im Sterben lag, hat sie weinend weiter im Psalmen-Buch gelesen [S. 513b]87. 
Schejnche Kann (1783) hat die schweren Leiden aus Liebe ihr ganzes Leben lang 
angenommen und hörte nicht auf zu beten [S. 564a]88. 
Hindche Unna (1784) hat nicht aufgehört, Gott anzubeten, obwohl sie unter Bettlägerigkeit 
litt [S. 576c]89. 
Guthajl Ullma(n) (1788) nahm schwere Leiden am Ende ihres Lebens aus Liebe an und hat 
trotzdem nicht aufgehört, mit Hingabe immer zu Gott zu beten [S. 615b]90. 
Lea Kulpa (1788) hat nicht aufgehört, in der Öffentlichkeit mit Hingabe abends und 
morgens zu beten, obwohl sie seit einigen Jahren unter Leiden lag [S. 623b]91. 
Chana Kulpa (1790) hat nicht aufgehört zu beten, als sie unter schweren Leiden litt [S. 
635b]92. 
Hindche Oppenheim (1791) litt und lag lange Zeit im Sterben. Bis zum Tod hat sie 
gebeichtet und Gebete um Erbarmen gesagt [S. 648b]93. 
Gitche Kohen (1794) hörte nicht auf zu beten bis zum Tod, auch als sie stark litt [S. 
682a]94. 
Ester Adler (1795) ging immer in die Synagoge, obwohl sie für einige Jahre unter schweren 
Leiden litt [S. 692b]95. 
Gitle Bonn (1796) ging weiter in die Synagoge, auch als sie alt wurde und unter Leiden 
stand [S. 709b]96. 




                                                           
87 "  םילודג ןירוסי הלבסש ןמז ךשמבו םליהת רפסב תוחבשתו תולהת ירמולמ המופ חנ אל העווג יכ דעו ירוענמו
הבל לע תרבדמ איה הנחו התלפת הלטיב אל ןיקרממה ישוחרו יחל לע התעמדב םירישו םירומזמ היתפש ןושחרמ '
הבהאמ םירוסיה הלבקו."  
88 " וסי הלבסש ףאוםינוויכ לכב התלפת החינה אלו הבהאב לכה תא הלביק ייחב םישק יר."  
89 " הנועמ ןכושל התלפת הריסה אל םירוסיב הלטוהו בכשמל הלפנ יכ."  
90 " ימי ףוסל ' םישק םירוסיב אכודמ התיה . הבהאמ תלבוקו תלבוסו / תללפתמ דימת הנועו תע לכב תאז לכבו
 הנווכב /הנועמ ןכוש לאל."  
91 "  הבהא לש םירוסי םירוסיב תלטומ םינש המכ התיהו // הנווכב רובצה תלפת רקובו ברע הלטיב אל תאז לכב
המילש."  
92 "  םיקרממה םילודג םירוסי הלבסש ןמז ךשמבו /םינווכב התושעלמ התלפת הלטב אל."  
93 "  ףאוירוסיב תלפוטמ התיהש ' . יוד סרע לע בר ןמז תלטומו .ישוחר התמשנ תאיצי דע היתפש ןישחרמ  . יודיוו
הינונחתו."  
94 " יה אלש הבהא לש ןירוסי הלבסו 'התומ םוי דע הלפת לוטיב םהב."  
95 " ילודג םישק ןירוסי תולבוס םינש המכ התיהו 'פעאו םירמו"הבב דימת תוכלוה התיה כ"כ."  
96 " ה דישכ התנקז תעב ףאו 'ונירוסיב הב עג 'ש הבהא לשאי ' הבזע אל הלפת לוטיב הבה תיב 'דימת תכלל המש 
נועה לאל תודוהלו חבשל 'הנועו תע לכב התוא."  
97 " הידומיל הבזע אל םישק םירוסיב תלפוטמ התיהש הבישו הנקז דעו."  






Mindle SeGaL (1799) ging, auch als sie alt war, morgens und abends in die Synagoge, um 
dort zu beten, obwohl sie schwer litt [S. 743b]98. 
Rajchle Stern (1805) hat nicht aufgehört zu beten, obwohl sie während ihrer Krankheit 
unter schweren Leiden litt [S. 816a]99. 
Jutlen Schuster KaZ (1836) hat nicht aufgehört, fromm zu sein und Gebete zu sprechen, 




9.2.2.2.     Leiden als Gottes-Urteil 
 
Es gab Frauen, die die Leiden als göttliches Urteil annahmen. Deswegen haben sie ihr 
Verhalten bis zum Tod nicht verändert. 
Mengle Ulf (1776) war bis vor dem Tod fromm, sie nahm das göttliche Urteil an und ertrug 
geduldig und aus Liebe Leid und Krankheiten, die ihren ganzen Körper plagten [S. 
510c]101. 
Mate SeGaL (1798) litt einige Jahren unter schweren Leiden, die sie aus Liebe 
angenommen hat. Sie bedankte sich bei Gott dafür und hörte bis zu ihrem Tod nicht auf, 
fromm zu sein [S. 726a]102. 
Jetle Heidelberg (1802) litt unter schweren Leiden und nahm sie aus Liebe als das göttliche 
Urteil an [S. 777c]103. 
Rejsle Kann (1802) litt einige Jahre unter Leiden, hat diese Leiden aus Liebe angenommen, 
hat ihre Tugenden und ihr Benehmen während dieser Zeit nicht verändert und hat Gottes 
Willen erfüllt [S. 779a]104. 
Edel Hahn (1804) hat ihre Leiden aus Liebe angenommen und hat ihr Benehmen nicht 
verändert [S. 793a]105. 
                                                           
98 "  תלפוטמ התיהש םגה התנקז תעל ףאו הנווכב ללפתהל הליפתה תעשב תסנכה תיבב הבירעהו המיכשה
םישק ןירוסיב."  
99 " ילח תעב םג 'םירוסי הלבס הנעלכ  .הנממ התלפת הריסה אל."  
100 " ה רשא רחא םגו ' הלטב אלו הנממ התמות רס אל הבהאב םתלביקו םינשב תובר םישק םרוסיב האכד ץפח
הנווכב הנוק ינפל החיש ךופשל הלפתה תנוע."  
101 "  תא הבהאמ הלביקו הילע םימש ןיד הקידצה םג םירשי תומ השפנ תומתו התמות הריסה אל העווג יכ דעו
תונלבס תלעב התיה םג הפוג לכ ןיקרוממה םיער םיאלחו םירוסי."  
102 "  הז לע םשל תודוה תנתונו הבהאמ ןתוא הלביקו םישק םירוסי ינימ המכב םינש המכ הנועמו הכודמ התיה םג
הנממ התמות רס אל התעיווג דעו."  
103 "  אבוט םינמז ןמז הזו םירמו םישק םירוסי הלבסש .לע קידצהו הבהאמ ןלבקוםימורמ ןכוש ןיד הי."  
104 " הרמש הרוצ ץפחו הנוק ןוצר היתוגהנהו היתודמ התניש אלו הבהאמ םירוסי הלביק םינש המכ."  
105 " היתוחרא התניש אלו הבהאמ םירוסי הלביק."  




Süßche Neugasse (1807) ging immer nach draußen, auch als sie litt und sich im 
Todeskampf befand. Ungefähr eine Stunde vor ihrem Tod haben sie zwei Frauen besucht, 
aber als sie weggehen wollten, hat Süßche Neugasse sie laut gerufen und gebeten, dass sie 
die ganze Frauen-Gesellschaft einladen. Die Mitglieder der Frauen-Gesellschaft eilten zu 
ihr und haben sie bis zu ihrem Tod begleitet [S. 829b]106. 
Serche Emden (1809) lag im Sterben für eine lange Zeit, ging unter schwere Leiden, die sie 
aus Liebe angenommen hat und hat Beichte bis zu ihrem Tod abgelegt [S. 850b]107. 
Rejs`che Hammel SeGaL (1810) litt unter schweren Leiden, die sie aus Liebe angenommen 
hat, etwa 14 Jahre bis zu ihrem Tod, und trotzdem wachte sie darüber, dass ihr Haushalt 
ordentlich ward [S. 860b]108. 
 
 
9.2.2.3.     Leiden und gute Taten 
 
Manche Frauen erfüllten auch unter Leiden Mizwot und übten sich in guten Taten, Zdaqah 
und Gmilut Chessed. 
Zerle Elias (1778) hörte im Leiden nicht auf Mizwot zu leben und Gebete aufzusagen [S. 
515a]109. 
Michle Glogau (1783) war gut zu allen, die sich an sie gewendet haben, obwohl sie einige 
Jahre schwer litt [S. 570c]110. 
Hindche Levy (1789) nahm ihre schweren Leiden in hohem Alter aus Liebe an und 
beschäftigte sich trotzdem mit einigen Mizwot und guten Taten auf verschiedene Weise [S. 
623c]111. 
Brajnche Stern (1793) war tugendhaft und übte sich Chassidismus, auch als sie bettlägerig 
im Sterben lag und litt [S. 667b]112. 
                                                           
106 "  היחבש רפסמ אוהש לכה ןורשכ הפוס דיעי הז ןהו / הירוסי רעצ לש םימיה לכ רשאב / לע תלטומ התיהשו
 אל יוד שרע הייחב הלבק / הילגר לע ץוחב ךלהתהו םוקל םימחרה ןמ המצע הענמ אלו / השפנ הציפח אל ןכבו
 הילא תכלל תועודיה םישנה תרבחב / היתואיבמ הנייהת ןפ התימה ןמ האריתמכ / ואב התריטפ םדוק העש ומכו
 הירקבמ ויהש םיתש ןמצעמ /חאו הילעמ וכלהו הלמב הלמ ןהירחא התנעו ןרדסכ הל ורקהו המירה םואתפ ךכ ר
 היחכ לכב הלוק / הירמא תונעל התע האב יכ הלוכ םישנד הרבחה אובל וארקו ורהמ הרמאו . ורקהו ואבו ורהמ ןהו
 הירשפא לכב ןהירחא תונעל תצמאתמ התיהו הל :הישעמ קידצהו הפי ןמיסב התמשנ תאיצי דע."  
107 "  םירמו םישק םירוסי הלבסו בר ןמז יוד סרע לע תלטומ התיה הבהאמ ןתלבקו / התמו םיודיוו המכ תידותהו
יודיווב'."  
108 " ד ךרעל םירמו םישק םירוסי הלבסו" הנוקל השפנ המילשהש דע הבהאב םינש י /פע" התיב יכרצ לע החיגשה כ
הנוצר יפכ תורשכב לכה השענש."  
109 " ירוסי הלבס רשא ןמז ךשמ לכו 'יקרממה םילודג 'יתוצמ הלטיב אל 'יתולפתו'."  
110 " ויוצמ התיה 'ישרוד לכל ביטיהל ' /ירוסי םינש המכ הלבסש ףא 'ישק 'םירמו."  
111 "  םינעלכ םירמו םישק םירוסיב תלפוטמ התיהש ףא התנקזבו : המכב הקסע תאז לכבו הבהאמ םירוסי הלבק
םינפוא המכב םיבוט םישעמו תוצמ."  
112 " יתוטמב הוד סרע לע הבכשב םג ףא 'ירוסי הלבסו 'מ התגש אל םישק היתוד .היתודיסח זועב הקיזחהו."  






Zerle Buseck (1795) machte Gmilut Chessed mit den Armen, als sie einige Jahre Leiden 
ertragen hatte, die sie aus Liebe angenommen hatte [S. 693b]113. 
Fradne Schnapper (1795) machte Gmilut Chessed mit Armen und ging täglich morgens und 
abends in die Synagoge, als sie für eine lange Zeit litt [S. 694c]114. 
Henne(l) Reiss (1796) ertrug schwere Leiden für einige Jahre, sie war Chassidah seit ihrer 
Krankheit und bis zu ihrem Tod und hat Zdaqot und großzügige Bezahlungen ausgeteilt seit 
ihrer Geburt, während ihrer Krankheit und bis zu ihrem Tod [S. 713a]115. 
Hanle Kann (1797) beschäftigte sich mit einigen Mizwot und war Mitglied in einigen 
Gesellschaften für Zdaqah und Chessed, obwohl sie einige Jahre unter Leiden litt [S. 
721a]116. 
Bepche Adler KaZ (1803) hat schwere Leiden aus Liebe angenommen, lag im Sterben, als 
sie jung war, und ging einen anständigen Weg bis zu ihrem Tod [S. 788c]117. 
Rejs`che Rindskopf (1818) ging einige Jahre unter schweren Schmerzen, die sie aus Liebe 
angenommen hat. Trotzdem hat sie ihre Tugenden bzw. ihr Benehmen nicht verändert und 













                                                           
113 " םיינע םע תלמוגו הביחבו הבהאב תלבקמו םירוסיב לפוטמו הכודמ םינש המכ התיה."  
114 " הבל םויו םוי לכב תובירעמו תומיכשמ םיינע םע דסח תלמוגו ןירוסייב תלפוטמו הכודמ בר ןמז התיה"כ."  
115 " םינעלכ םירמו םישק םירוסיב תלפוטמ התיה םינש המכ : ילוח ימיב ' ארובל השפנ המילשה התמשנ תאיצי דע
 םיננאשו תודיסחה ןמ תחאכ : תוקדצה הבוטל יקלא הל הרכז הריכזב והנתיא הרימשב הנתיאד ליאוה ישנ ינה
 םינורזפו :ילוח ימיו התדיל תעמ ומויב םוי ידמ קלחתנש ' התיה רשא םוקמל םיקלאה לא בושת חורה דע
םינומדקמ."  
116 " ש הזיא הז הבהאמ םירוסי הלביק םינ . היתוגהנהו היתודימ הלטיב אל תאז לכבו . תינמנו תוצמ המכב קוסעל
דסחו הקדצ ךרדל ףינסל תורבח המכב."  
117 " ירוסי תלבוסו 'ינש הכרב הבהאב ישק ' התמשנ התאצ תע הרשי הכרדמ התטנ אלו יוד שרע לע תלטומ
הרוהט."  
118 "  הבהאב םילודג םירוסי הלבק םינש המכותוצמ המכב קוסעל היתוגהנהו היתודימ הלטיב אל תאז לכבו."  





9.2.2.4.     Verheimlichung des Leidens 
 
Andere Frauen haben ihre Leiden verheimlicht. 
Eleche Ullma(n) (1794) hat die Leiden aus Liebe angenommen, als sie im Sterben lag, um 
ihre Nächsten nicht traurig zu machen [S. 678b]119. 
Rejs`che Rothschild (1803) hat ihre Leiden aus Liebe angenommen, als sie jung war, aber 
hat ihre Trauer und Schmerzen verheimlicht [S. 784b]120. 
Sorle Fulda (1815) litt viele Jahre unter schweren Leiden, die sie aus Liebe angenommen 
hat. Trotzdem hat sie sich deswegen nicht beklagt, um ihre Verwandten nicht traurig zu 




                                                           
119 "  הבהאמ םירוסי תלבוס התיה יוד סרע לע תלטומ התיהשכו /ילא םינכושה רעצל אלש'."  
120 " היבואכמו הירעצ הריתסהו הבהאב ןירוסי הלביק םינשב הכר התיהש ףאו."  
121 "  אלו הבהאב םלביקו םיבר םינש םירמו םישק םירוסי הלבסוב רעצ יתלבל הלוק עמשנינ 'התיב ישנאו."  
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9.3.     Schluss 
 
 
Das FM betont durch die Erwähnung der Fälle der Kranken in Frankfurt a.M. die 
Mentalität bzw. die Erwartung, dass Leute gesund leben. Krank zu sein bedeutete, 
ohnmächtig zu sein und eine Ausnahme in dieser Gesellschaft darzustellen. Unfälle, 
Krankheiten, hohes Alter, Trauer, Schwierigkeiten bei der Geburt / Schwangerschaft, 
Todeskampf o.ä. waren einige der Ursachen, die für Männer und Frauen Leiden mit sich 
brachten. 
 
Die Leute, die unter Leiden laufen mussten, mussten sich ständig irgendwie mit ihren 
Leiden auseinandersetzen. Sie nahmen die Leiden aus Liebe bzw. mit Frömmigkeit oder als 
Gottes- Urteil an. 
Die Gesellschaft, in der sie lebten und die im FM reflektiert wird, beobachtete und verehrte 
sie. Die Invaliden mussten nicht nur die gewöhnlichen Schwierigkeiten des Alltagslebens 
meistern, mit denen jeder konfrontieren wurde, sondern auch mit ihren begrenzten 
Möglichkeiten als physisch schwache Komponenten der Gesellschaft klar kommen. Ebenso 
findet das FM es richtig, Lobpreisungen auf sie zu schreiben, weil sie trotz aller 
Schwierigkeiten weiter das Alltagsleben bewältigten.   




10.     BESONDERE  WÜNSCHE  ANLÄSSLICH  DES  TODES 
 
10.1.     Testament im Judentum 
 
Das Testament ist das gesetzliche Instrument, durch das man sein Eigentum bzw. einen Teil 
seines Eigentums, ordnet. Die Umsetzung des Testaments geschieht nach dem Tod. Das 
schriftliche bzw. mündliche Testament heißt auf Hebräisch "האווצ"  (Zawaah), aber man 
findet es kaum in gesetzlichen Besprechungen im Talmud, wahrscheinlich weil die übliche 
jüdische Einstellung behauptete, das Land gehöre Gott und deswegen darf niemand die 
Reihenfolge der Erbschaft ändern1.  
 
Der Brauch, ein Testament für Familienangehörige zu verfassen, war wahrscheinlich uralt 
im Judentum. Schon bei Jakob2, David3, Jesaja4 und Ahitofel5 findet man diesen Brauch. 
Der Inhalt dieser o.g. biblischen Testamente entsprach meist geistigen Angelegenheiten. 
Bei Geld-Angelegenheiten regelt die Torah das Anspruchsrecht der Besitztümer, nachdem 
der Erblasser gestorben ist (Num 27, 8-11)6. 
 
Die Änderung der Reihenfolge der Erbschaft laut dem Wunsch des Erblassers befindet sich 
in Dtn 21, 16:  
 
          „An dem Tage nun, wo er seine Söhne zu Erben macht dessen, was sein ist, kann er nicht zum  
           Erstgeborenen machen den Sohn der Geliebten angesichts des Sohnes der Gehaßten, des  
           Erstgeborenen“7. 
 
Dieser Fall setzt dem Testament Grenzen. Man lernt daraus, dass einer der Söhne bevorzugt 
werden kann, aber man kann nicht jemanden als Erben einsetzen, wenn er kein gesetzliches 
Recht dazu hat. Darüber hinaus haben die Weisen )זח"ל(  bestätigt, dass es auch ein 
gewöhnliches Testament gibt, bei dem man seinen Besitz einem jedem vererben darf. Um 
                                                           
1  Joseph Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law [Hebräisch]. Ramat-Gan: Bar-Ilan University Press, 
1999. S. 142. 
2  Gen 49, 29; 33; 50, 16. 
3  1 Kön 2, 1. 
4  2 Kön 20, 1; Jes 38, 1. 
5  2 Sam 17, 23. 
6  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 135. 
7 "רוכבה האונשה ןב ינפ לע הבוהאה ןב תא רכבל לכוי אל ול היהי רשא תא וינב תא וליחנה םויב היהו) " םירבד
כ"א :16.(  






dieses Testament von den Gesetzen der Erbschaft zu unterscheiden, haben die Weisen 
bestätigt, dass dieses Testament keine Erbschaft, sondern ein Geschenk, sein muss8. 
 
Die tanaitischen Quellen sprechen erst eindeutig über ein Testament, das in seinem 
griechischen Namen Dijatejkej ( "יקיתייד" ) erwähnt ist9, und mittels eines Schuldscheins 
festgesetzt wird10. Der Dijatejkej war von Anfang an (in Griechenland) gültig sowohl für 
gesunde wie auch für kranke Menschen. Nur gegen Ende der Tannaim-Zeit begrenzte man 
die Gültigkeit von Dijatejkej nur auf Kranke11, wahrscheinlich wegen des Gmara-Gesetzes, 
welches festlegt, wenn jemand einen Schuldschein verfasst, ist der Schuldschein nach 
seinem Tod nicht mehr gültig ( "התימ רחאל רטש ןיא" )12. Die jüdischen Weisen versuchten, 
es Kranken in ihrem Krankenbett zu erleichtern, und bestätigten, dass dieses Gesetz diese 
Kranken in Krankenbett nicht betrifft13. In diesem Fall ist dann der Schuldschein gültig14. 
Der Schuldschein konnte aber durch einen anderen Schuldschein abgelöst sein15. 
 
Der gewöhnliche Ersatz für den letzten Willen bzw. das Testament ist im Judentum 
vergleichbar mit der „donatio causa mortis“ des römischen Gesetzes. Er heißt in der 
Mischnah "ערמ ביכש תנתמ"  (Matnat Schekhiw me-Ra`), nämlich „Ein Geschenk von einem 
Schwerkranken“16. Auch ein gesunder Mann darf ein Geschenk hinterlassen, aber er darf 
das Geschenk nicht nur nach seinem Tod vermachen. Im Gegensatz dazu darf jemand, der 
im Sterben liegt, Schekhiw me-Ra, auch mündlich sein Vermögen vermachen17. Wenn 
jemand ein Testament verfasst, darf er seine Worte zurücknehmen. Darin liegt der große 
Vorteil des Testaments. Der Nachteil des Geschenks ist dabei, dass es diese Möglichkeit 
nicht erlaubt18. 
 
                                                           
8  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 135-136. 
9  אתפסות ,ארתב אבב ,ח ,י ;ימלשורי ,האפ,ג , ט)זי ,ד( ;ילבב ,אעיצמ אבב ,טי ,א ;ילבב , אבבארתב ,הלק ,ב.  
10  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 138.   
11  Arye Edrei, „`To Fulfill the Wishes of the Deceased`: On the Validity of Wills in Rabbinic Literature“. 
In: HUCA 69 (1998) 105-141. Hier S. 109. 
12  ב"ע בנק ב"א.  
13  ב"ח ב ,ח ;ימלשוריפ ןירדהנס "ה ו"ו ,ע כ"ג ;אבר ארקיו שרדמ ,מ תרודהמ 'תוילגרמ ,ב ,ישת םילשורי"ד ,ע 'כת-
אכת.  
14  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 141.   
15  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 142.    
16  Lewis N. Dembitz, Executive Committee of the Editorial Board. 2002. „Will”. In: 
JewishEncyclopedia.com. URL: < http://www.jewishencyclopedia.com/ 
view_friendly.jsp?artid=188&letter=W  > (24.01.2003) 
17  Edrei, „`To Fulfill the Wishes of the Deceased`“, S. 109. 
18  Edrei, „`To Fulfill the Wishes of the Deceased`“, S. 110. 





Einige der wichtigsten Texte in Bezug auf das Erbrecht im Judentum sind folgende: 
Sifre Numeri  §§ 132-134; Sifre Deuteronomium §§ 215-217; Mischnah BB VIII, I-IX,10; 
Tosefta BB 7, 1-8, 19. Sie entsprechen den unterschiedlichen Vorgehensweisen bei der 
Behandlung des Themas in den halakhischen Midraschim und in Mischnah / Tosefta. 
Maimonides hat die komplizierte Rechtslage zum Erbrecht in Rückgriff auf die 
Kommentierung in den Talmudim in Mischne Torah, Hilkhot Nechalot zusammengefasst. 
 
 
10.2.     Testament im FM 
 
10.2.1.     Männer 
 
Es gibt im FM insgesamt 90 erwähnte Fälle von Männern, die ein Testament hinterlassen 
haben. Diese 90 Männer entsprechen 3.27% der von mir entzifferten 2746 Einträge von 
Männern im FM. Ein Teil von ihnen betont die Vorstellung, dass es eine Mizwah ist, den 
Willen des Verstorbenen zu erfüllen, den er vor seinem Tod hatte, weil sein Wille seine 
Ehre ist19. 
Diese Fälle nennt das Testament wie folgt: “Zawaah”, “Wahrschrift”, “Das anständige 
Buch in seiner Zawaah”, “Befehlsbrief”20. Viele von ihnen benutzen das Verb “hat 
befohlen” bzw. “befiehlt”21.  
Diese Mizwah bzw. das Gesetz, den Willen des Verstorbenen, den er vor seinem Tod hatte, 
zu erfüllen (Mizwah le-qajjem Diwrej ha-Met), die in Gittin 14b erscheint, wurde in der 
Regel bei Debatten von Gelehrten, die sich auf die Erbschaftsgesetze beziehen, ignoriert. 
Dieses Gesetz ist ein bedeutungsvolles Element in den tannaitischen Debatten. Es 
entspricht einer verpflichtenden Norm mehr als moralischer Pflicht, die Vermögen eines 
Verstorbenen gemäß seinem Willen zu behandeln. Die Amoräer äußern eine konsequente 
Tendenz die Macht dieses Gesetzes zu begrenzen. Schließlich lehnte der Talmud die 
Gültigkeit der Halakhah, gemäß der man den Willen des Verstorbenen, den er vor seinem 
                                                           
19 "  תמה ירבד םייקל הוצמ)ותומ םדוק ןכ הויצש) "(ע '563חאו '( ,"ודובכ איה וז ונוצרו תמה ירבד םייקל הוצמ) "ע '
546חאו '.( 
20 " האווצ) "ע '651חאו '( ," בתכתמא) "ע '677חאו '( ,"ולש האווצב רשיה רפס) "ע '668חאו '( ,"ותדוקפ בתכמ "
)ע '1067חאו '.(  
21 " צ)י(הו) "ע '1050חאו '( ,"הוצמו) "ע '700חאו '.(  






Tod hatte, erfüllen soll, als verpflichtende Norm ab22, vielleicht u.a. weil diese Halakhah 
der biblischen Reihenfolge der Erbschaft widerspricht23. Auf jeden Fall beweist die 
Beschäftigung mit diesem umstrittenden Gesetz die Tatsache, dass es Änderung auch im 
Besitzrecht des Vermögens im Judentum gab. Während in der biblischen Zeit das 
Besitzrecht der Familie gehörte, gab es in der rabbinischen Zeit privaten Besitz und 
deswegen brauchte man zu dieser Zeit Testament-Gesetze24. Später wurde diese Halakhah 
noch einmal bei Nachmanides im 13. Jh. als eine verpflichtende gesetzliche Norm 
erwähnt25. Die häufige Erwähnung dieser Halakhah im FM weist dann darauf hin, dass 
auch in Frankfurt diese Halakhah wichtiger war als die biblische Reihenfolge der 
Erbschaft, wenn auch ein Verstorbener ein Testament hinterlässt. Die Tatsache, dass das 
FM verschiedene Fälle von Testamenten erwähnt, wie dieses Kapitel zeigen wird, beweist 
die Wichtigkeit dieser Halakhah in Frankfurt in der frühen Neuzeit. 
 
Von den Fällen der Männer im FM erfährt man, wann sie ihr Testament geschrieben / 
hinterlassen haben und wann es verlesen wurde:  
 
(Als er krank war) vor seinem Tod, bevor er in die andere Welt übergegengen ist, bevor er 
zu Gott erhoben worden ist, gerade nachdem er diese Welt verlassen hat und ganz 
naheliegend an seine Hinfälligkeit26. 
 
Die besonderen Wünsche von Männern anlässlich des Todes kann man in besondere 
Wünsche zum Begräbnis bzw. zur Bezahlung der Einträge ins Memorbuch unterteilen. 
 
 
                                                           
22  Edrei, „`To Fulfill the Wishes of the Deceased`“, S. 138.  
23  Edrei, „`To Fulfill the Wishes of the Deceased`“, S. 140.   
24  Edrei, „`To Fulfill the Wishes of the Deceased`“, S. 105.  
25  Edrei, „`To Fulfill the Wishes of the Deceased`“, S. 140.  
26 )"" וילחב (ותומ םדוק) "ע '775חאו '( ,"ותומ ינפל) "ע '874חאו '( ,"טושקד אמלעל ותדירמ םדוק) "ע '190חאו '( ,
"יקלא לא הדוהי םרטהלע ם) "ע '388חאו '( ,"העמ ותדירפ רחאל ףכית"ז) "ע '700חאו '( ,"ותעירפל ךומס) "ע '
1019חאו '.( 




10.2.1.1.     Besondere Wünsche zum Begräbnis 
 
In der Mischnah-Zeit war es üblich bei den Juden, viel für die Bedürfnisse der Beerdigung 
auszugeben, bis die Weisen Taqqanot festlegten, um die finanziellen Ausgaben dafür zu 
begrenzen27. Unter anderem gestalteten diese Taqqanot das Totenb28 und regelten die 
Beerdigung in Leichenhemden29. Der Weg der Träger des Totenbettes, auf dem der 
Verstorbene lag, und während der Beerdigungszeit wurde von Klageweibern und Flöten-
Klängen begleitet. Die Juden gaben auch viel Geld dafür aus, um die Mizwah der 
Beerdigung des Verstorbenen genau zu erfüllen. R. Jehuda verpflichtet auch die armen 
Juden während der Beerdigung ihrer Frauen zwei Flöten und ein Klageweib zu besorgen30. 
Das Klagelid )הניק(  war ein Teil der Beerdigungs-Zeremonie und war überall üblich. Dabei 
gab es auch Trauerreden )דפסה( 31. Die Musik der Flöten erklang traurig, sodass Weinen 
und Reue erweckt wurde. Manchmal benutzte man den Schofar32 anstelle der Flöte33.  
Die Genisa-Juden (Kairo, 9. - 13. Jh.) berücksichtigten besonders die Beerdigungs-
Angelegenheiten und bezahlten viel für die Beerdigungs-Bedürfnisse. Sie bestimmten in 
ihren Testamenten die Bezahlungen für die teuren Beerdigungs-Kleider, für den Sarg, für 
die Klageweiber, für die Kantoren und für die Träger des Totenbettes. Diese Testamente 
lehren, dass alle Leute, die sich mit der Beerdigung beschäftigten, dafür bezahlt wurden: 
die Gräber des Grabes, die Kantoren, die das Trauergebet eingeführt hatten, die 
Totenbettträger und die Klageweiber34.  
 
Am 12. Oktober 1841 wurde eine neue Begräbnisordnung vom Frankfurter 
Gemeindevorstand beschlossen und am 1. Januar 1842 trat dies auch in Kraft. Die neue 
Ordnung war notwendig geworden, nachdem allgemeine Vorschriften über die Zeit der 
Beerdigung und über Lage und Tiefe der Gräber erlassen worden waren. Zentrale Neuerung 
der Ordnung war, dass für den Ablauf und die Feierlichkeit bei den israelitischen 
Leichenbegängnissen nur noch besoldete Leute verantwortlich sein sollten und nicht mehr 
                                                           
27  ט הדנ ,זי ;ומ ילבב"זכ ק ,ע"ב.  
28  ט הדנ אתפסות ,זט.  
29  ב הבר תור ,וט ;ה ינש רשעמ הנשמ ,בי ;גכ תבש הנשמ ,ד ;ע חמ ןירדהנס ילבב"ב ;פ םיאלכ ימלשורי"ה ט"ד ,
ע בל"ב ;טמ תישארבל לודגה שרדמ ,טכ .םילשורי :מ תוילגרמ ,'שת"ז-טשת"ז .ע 'זסתת ;הבר תישארב , הצ השרפ
)ומ תישארבל ,כח( ,רודואית-קבלא ,ע '1186 ;םש ,ע '1285 , הרעה5 ;D. Zlotnick, The Tractate „Mourning“. 
New Haven and London, 1966. S. 29, Fußnote 149.     
30  ד תובותכ ,ד.  
31  ד תובותכ ,ב .ךותב :ימלשורי תוכלה ,קרוי וינ :ש ןמרביל ,'לשת"ד .ע '66.  
32  םינואגה תובושת ,כרת היפאסומ"ד .ךותב :הקינואג :םיקספו תובושת ירפס ץבוק .ינב-קרב :םוליצ תרודהמ ,
משת"ה .י ןמיס ,ע '8.  
33  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 217.  
34  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 218. 






Freiwillige Helfer, aus achtbaren Familien stammenden, meist aber körperlich gar nicht 
genügend starken Mitglieder der Beerdigungsbruderschaften, denen weiterhin nur noch 
vorbereitende und außerhalb der Beerdigung sich abspielende Verrichtungen an Sterbenden 
und Toten anvertraut wurde35. 
In 30 Paragraphen wird die Beerdigung detailliert geregelt. Das Beerdigungswesen ist der 
Synagogen- und Hospitalsektion des Gemeindevorstandes unterstellt: (§ 1); Waschen, 
Kleiden, Einsargen etc. ist Aufgabe der Begräbnisgesellschaften (§ 2), die die dazu 
notwendigen Gerätschaften von der Gemeinde erhalten (§ 3) und die sämtliche Arbeiten am 
Tag der Beerdigung abgeschlossen haben müssen (§ 4)36. 
Von der Gemeinde wird ein „Beerdigungskommissar“ angenommen, der die notwendigen 
Anordnungen trifft und für die Befolgung der Vorschriften verantwortlich ist (§§ 5 und 24), 
dem man von einem Todesfall Kenntnis geben muss (§ 6), der die Aufsicht über die 
Leichenbegleiter führt (§ 9), deren Kleidung vorgeschrieben ist (§ 10: Frackrock, Weste, 
lange Beinkleider, runder Hut, Strümpfe, Schuhe oder Stiefel, sämtlich von schwarzer 
Farbe. Im Winter kommt ein schwarzer Tuchmantel hinzu), die von der Gemeinde 
angestellt sind und vom Sterbehause keine Vergütung nehmen dürfen (§ 26)37. 
Ein Toter muss drei Nächte über der Erde gelegen haben, eher er beerdigt werden darf  
(§ 7). Man trifft ausführlich Vorsorge (§ 8), dass niemand lebendig begraben wird. Im 
Hospital der israelitischen Gemeinde muss ein Raum zur Aufbewahrung der Leichen 
eingerichtet werden38. 
Es folgen dann eingehende Bestimmungen über den Ablauf der Beerdigung: im Sommer 
keine Bestattung nach 9.00 Uhr, im Winter nach 11.00 Uhr (§ 11), Formierung des 
Leichenzuges (§ 12) und sein Verlauf und Ablauf (§§ 13 und 14), bei Kindern unter fünf 
Jahren kein Zug, und lediglich mit Begleitung des Kommissars in einer Kutsche eine Fahrt 
zum Friedhof (§ 15). Es schließen sich Bestimmungen über die Grabstätten, Größe des 
Grabes, Belegungssperre etc. an (§§ 16 - 18). Eine „Armenbüchse“ soll aufgestellt werden 
für den Hospitalfond (§ 19); Leichenreden erfordern die Erlaubnis des Gemeindevorstandes 
und werden an dem steinernen Postament gehalten, das sich vor dem Friedhofstore befindet 
und auf das die Leiche niedergelegt wird, wenn der Leichenzug dort angekommen ist (§ 
20). Man begibt sich ans Grab (§ 21), der Sarg wird vernagelt, ins Grab gesenkt und mit 
Erde zugeschüttet (§ 22), erst dann dürfen sich die Leichenbegleiter und Totengräber 
entfernen, der Kommissar schließt den Friedhof (§ 23). Es ist gestattet, wenn alle 
                                                           
35  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 513. 
36  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 514. 
37  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 514. 
38  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 514. 




Beerdigungsgebühren bezahlt sind, einen Grabstein setzen zu lassen. Form und Inhalt 
bedürfen der Genehmigung des Gemeindevorstandes (§ 25)39. 
Sämtliche Gebühren sind an die Hospitalsektion zu entrichten, die dem Vorstand jährlich 
darüber Rechnung ablegt (§ 28). Die Gebühren für die Grabstätten richten sich nach dem 
Vermögen. Ein Leichenzug kostet von 10 bis 50 Gulden, ein Grabstein mit einfacher 
Inschrift einschließlich Setzen 8 Gulden (§ 29). Angehängt sind Bestimmungen über die 
Zuständigkeit bei eventuellen Änderungen dieser Begräbnisordnung (§ 30)40. 
Bei vielen fand diese neue Ordnung Zustimmung, weil ihre gesetzlichen Bestimmungen mit 
denen der christlichen adäquat seien, ja sogar wörtlich ihr entnommen, was angemessener 
sei als aus dem „obsoleten jüdischen Kanon“ oder Begräbnisordnungen anderer 
israelitischer Gemeinden41. 
Protest kam von den Beerdigungsbruderschaften, die von ihrer Funktion suspendiert waren 
und deren Tätigkeit sich nur noch auf Gegenseitigkeit beschränkte42.  
 
Das FM bestätigt nicht, ob die Leute, die sich mit der Beerdigung beschäftigten, bezahlt 
wurden. Auch in Frankfurt in der frühen Neuzeit gab es Klageweiber und -männer, aber das 
FM erzählt nicht, ob sie für die Klagelieder bezahlt wurden oder nicht43. Was sich auf die 
Frankfurter Beerdigung bezieht, ist gemäß dem FM der Lobpreis, die Trauerrede, die 
Smikhah, die Ehrung, die örtliche Beerdigung, Bezahlungen, besondere Wünsche zum 







                                                           
39  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 514. 
40  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 514. 
41  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 514-515. 
42  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. I, S. 515. 
43  Vgl. mit Kapitel „Weibliche Berufe: Klageweib“ in dieser Arbeit. 






10.2.1.1.1.     Zum Grabstein 
 
10.2.1.1.1.1.     Was auf den Stein geschrieben / nicht geschrieben werden 
soll 
 
Mosche Sofer (1688) hat vor seinem Tod verfügt, dass man nichts auf seinen Grabstein 
schreibt [S. 73e]44. 
Schlomo Dessau (1781) hat vor seinem Tod in seinem Testament verfügt, dass man auf 
seinem Grabstein keinen Lobpreis anführt [S. 546a]45. 
 
 
10.2.1.1.1.2.     Was auf den Stein gestellt werden soll 
 
Schmuel Didelsem (1685) hat vor seinem Tod befohlen, dass die Gemeindediener 
herausgehen sollen, um seine Bahre zu tragen, und dass man keine Leviten rufen soll, um 
ihn zu begleiten. Darüber hinaus soll man sich nicht mit der Chewrah Qaddischa von 
Wohltätern und nicht mit der Chewrah Qaddischa von Totengräbern beschäftigen. Seinen 
Sarg soll man, nachdem das Grab zugedeckt ist, mit 26 Steinen nach seinem Tod bedecken, 
und es geschah so, wie er es angeordnet hatte [S. 68g]46.  
 
 
10.2.1.1.2.     Zur Beerdigung 
 
10.2.1.1.2.1.     Lobpreis 
 
Einige Männer wünschten sich, dass man zu ihrer Erinnerung keine (nur wenige) 
Lobpreisungen sprechen sollte. Das FM bezeichnet nicht genau, wann man diese 
Lobpreisungen nicht sprechen sollte. Ich gehe davon aus, dass diese Wünsche sich auf 
                                                           
44 " הבצמה לע רבד םוש ובתכי אלש ותומ םדוק הוצו."  
45 " ע חבש םוש ותבצמ לע ריכזהל אלש ותאווצב ותומ םדוק הוצ הכ יכ" איה וז ונוצרו תמה ירבד םייקל הוצמ כ
הלהת הטעמ םושב ותטעה אלש ודובכ."  
46 "  ותומ ינפל הוצו .א ואשיו ואצי להקה יתרשמש ותולל יולל וארקי אלו ותטמ ת . אשידק ארבחה םע וקסעתי אלו
 ותומ רחאל םינבא הששו םירשעב ללוגה םתסנש רחאל ונורא ולקסיו םינרבקה אשידק הרבחהו םידסח ילמוג . ןכו
ותוצמ רפס השענ."  




die Zeit nach dem Tod beziehen, nämlich während der Beerdigung, und der darauf 
folgenden Trauertage.  
Die Namen der Männer, die diese Wünsche äußerten, sind folgende: 
Löb Landa(u) (1707) [S. 105h]47, 
Izzek Kann (1732) [S. 190a]48, 
Natan Binge SeGaL (1804) [S. 795a]49, 
Mordechai Aachs (1804) [S. 804a]50, 
und Izzek Kann (1811) [S. 869b]51. 
 
10.2.1.1.2.2.     Trauerrede 
 
Die folgenden Männer wünschten, dass man keine Trauerrede für sie hält: 
Teble Schiff KaZ (1792) [S. 655b]52, 
und Mosche Jessel Kohen (1833) [S. 977d]53. 
 
Einige Männer wünschten, dass man außer der Trauerrede noch andere Sachen unterlässt, 
wie folgt: 
Jaakow Rodin (1739) wünschte keine Trauerrede und keine Geld-Bezahlung für ihn von 
seinen Erbsöhnen [S. 227a]54, 
Natan Maas (1797) wünschte keine Trauerrede, nicht viele Lobpreisungen über ihn zu 
sprechen und ihn nicht mit dem Titel Gaon zu bezeichnen [S. 688b]55, 
Meir Rothschild (1813) wünschte keine Trauerrede und gebot, ihn durch andere Leute nicht 
bekränzen zu lassen [S. 874d]56, 
Salman Trier KaZ (1851?) wünschte keine Trauerrede und keine Lobpreisungen [S. 
1050f]57. 
                                                           
47 " זלה טויפ יחבש םוש בתכוי אלש ותומ ינפל הוצו."  
48"   אלש טושקד אמלעל ותדירמ םדוק הויצהרותב ותעיגי תדמתה בור םא יכ ותלודג תוכזב ריכזהל."  
49 "  זומרל וליפאו)? ( שודקה ויפ יכ רפסל רשפא יאםיחבש ורכזב רפסל אל הוצ."  
50 "  הויצ םגםיחבשב תוברהל אלש."  
51 "  בותכל ןתינ אל ןאכ בותכש הממ רתויו .יכ הוצ ןכ רדהו דוה חבש םושב והראתל אלש ותומ םדוק."  
52 "  ןעיו םוקמ םושב ודיפסהל אלש ותומ םדוק הוצש וישעמ ךותמ תרכינ ותבשחמש.אמתפמ )? (אחינ אל)? ( ותואל
ד אחבשב תוברהל קידצמ אליממ ית .ודעב ןגהל ותוכזו ותנתוונע ברת."  
53 "  םדא ינב דובכב ורטעלו והדיפסהל אלש ותומ ינפל הוויצ רשא ילולו .יה יאדווב ' דובכו לודג דפסה ול השענ . ןה
וינפל ךלהת ותקדצו וחבש תצקמ הלא לכ."  
54  " םינוממ ול ןתי אלש וירחא וינבל הווצמו .םינוגה םיקידצל יוארכ ותוא ודיפסי אלשו."  
55 "  ותונתונע םש ותלודג םוקמב םג ותורקל אלשו וחבשב תוברהל אלשו ודיפסהל אלש ותומ ינפל יפב הוצ הכ יכ
ןואג םשב."  
56 " דיפסהל אלש ותומ ינפל הוצש ילולוהב והרטעלו ו ינב דובכםדאולעהב )? (יה 'דובכו לודג דפסמ ול השענ."  
57 "  ותקדצו ותונתונע בורמו . ותוא דיפסהל אלש הוצ .ותראפבו וחבשב רפסל אלשו."  
  






 :hahkimS .wzb ederreuarT eniek nethcsnüw rennäM erednA
 ,85]d971 .S[ )0371( reyepS leduJ
 ,95]e481 .S[ )0371( negnittÖ ZaK kezzI
 ,06]b313 .S[ )0571( lhoW ilE
  ,16]b423 .S[ )2571( miehneppO lehciM
 ,26]a743 .S[ )6571( uakarK sua ahcsoJ wokaaJ
 ,36]b917 .S[ )7971( LaGeS reuehcS aduJ
 .46]c829 .S[ )4281( adluF floW
 
 56hahkimS     .3.2.1.1.2.01
 
 :doT merhi hcan ,noitanidrO hcilmän ,hahkimS eniek nethcsnüw rennäM nedneglof eiD
 ,66]b219 .S[ )1281( dlihcszrawhcS böL
 .76]c699 .S[ )6381( tehcohcS saaM nataN
 
 gnurhE     .4.2.1.1.2.01
 
 .wzb letiT eis ssad ,trA red ni doT merhi hcan / ieb gnurhE eniek nethcsnüw rennäM eginiE
  :driw netlaheg eis fua ederreuarT-nerhE enie redo nemmokeb noitanidrO
 ,86]a883 .S[ )2671( grebledieH elkleS
 ,96]b404 .S[ )4671( nretS dniksiS
 ,07]a114 .S[ )5671( reyepS lehciM
 .17]a435 .S[ )0871( hcselF iahcedroM dnu
                                                           
  ".בכתב אמת ומצווה לבניו אחריו שלא יתן לו סמוכים ושלא יספידו אותו כראוי לצדיקים הגונים רושם עושה"  85
  ". הגוניםאחריו שלא יתן לו סמוכים ושלא יספד אותו כראוי לצדיקים אמת ומצוה לבניו עושה רושם בכתב " 95
  ".אנשי הגוניומצוה לבניו אחריו שלא יתן לו סמוכי ולא יספידו אותו כראוי ל " 06
  ".וציווה שלא יתן לו סמוכים ושלא יספידו אותו כלל " 16
  ".וציוה קודם מותו שלא להספידו בכל תפוצות ישראל ולהוליכו לכאן לקבורה  " 26
  להרבות …ולא יעשה בשבילו שום הספד. אף כי כן צוה קודם מותו לבל יסכימו לו בסמיכות שם של מורינו  " 36
  ".בתואר שבחיו
   ".ה לפני מותו שלא להספידו ושלא לסמכו בסמיכות השם מורינוצו"  46
 .tiebrA reseid ni “erhE etzteL„ letipaK eheis ,nemakeb trufknarF ni hahkimS eid ,rennäM rebÜ   56
  ".ומתוך ענוותנותו צוה קודם מותו שלא להסמיכו בסמיכת מורינו " 66
  ".נסמך בכתר תורה על קברו' ודאי היולולי שציווה קודם מותו שלא לסמכהו בו " 76
  ".צוה וממאס בתוארי אדם שהם לתפארת ולתהלה. כי טרם יהודה אל אלקים עלה " 86
  ".וצוה קודם מותו שלא לעשות לו שום כבוד במותו ושלא לסמכו בשם מורינו " 96
  ".וגדולה צדיקי במיתה שצוה לפני מותו שלא חפץ בשום חליקת הכבוד " 07
תנותו ציוה קודם מותו שלא לעשות לו כבוד במותו בהספד ובסמיכת מורינו וזכותו יעמוד לישראל עד ומרוב ענוו " 17
  ".עולם




10.2.1.1.2.5.     Beerdigung in Frankfurt am Main 
 
Einige Männer waren außerhalb von Frankfurt a.M. gestorben, nämlich in Offenbach 
bzw. Homburg, aber wünschten nach ihrem Tod in Frankfurt a.M. begraben zu werden 
(S. 217e, S. 347a). 
Dieser Wunsch mag eine Interpretation oder Erweiterung der Wünsche der biblischen 
Väter Jakob (Gen 47, 29 - 30) und Josef (Gen 50, 24 - 25) sein, zusammen mit ihren 
Vätern begraben zu sein. Die Propheten Jeremia (Jer 20, 6) und Amos (Am 7, 17) 
verneinten den Tod und die Beerdigung im Ausland. Der Prophet Ezechiel sah die 
Beerdigung in Erez Israel als Trost (Ez 37, 12)72. 
Im 3. Jh. n.u.Z. lobt man die Beerdigung in Erez Israel, wahrscheinlich wegen eines 
ideologischen Kampfes zu dieser Zeit über die Rolle, die Babylonien im Vergleich zu 
Erez Israel spielten. Deswegen versuchte man die Wichtigkeit von Erez Israel zu 
erheben, u.a. durch die große Bedeutung der Beerdigung in Erez Israel, die Sünden 
sühnt73, aber auch weil die Verstorbenen in Erez Israel die ersten werden, die in den 
Tagen des Messias auferstehen74. Maimonides äußerte sich in seinen Responsa im 12. 
Jh.75 zu Gunsten der Überführung der Leichen-Knochen für Beerdigung in Erez Israel76. 
In Frankfurt a.M. waren besonders die trennungsorthodoxen und gemeindekonservativen 
Kreise aktiv in humanitärer Hilfe für das Heilige Land. Spendenausweise wurden 
regelmäßig in der Wochenzeitschrift „Der Israelit“ abgedruckt. Bei den 
Spendenausweisen am 1. Juli 1889 befindet sich eine Rubrik mit Spenden für die 
arabischen Flüchtlinge in Jerusalem; außerdem Spenden für das Heilige Land durch die 
Alliance Israelite Universelle etc.. Die große Aktivität in Frankfurt auf diesem Gebiet, 
die festzustellen war, wurde nur im humanitären Sinne gedacht, ohne jede politische 
Tendenz77. 
Die Tatsache, dass Frankfurt a.M. und nicht Erez Israel als Beerdigungs-Ort betrachtet 
wurde, an dem man sich wünschte begraben zu sein, weist darauf hin, dass es damals 
keinen ideologischen Kampf zwischen Frankfurt und Erez Israel gab. Es war dann nicht 
nötig, die Wichtigkeit von Erez Israel zu betonen, und Frankfurt wurde als eine Stadt 
betrachtet, die wichtig genug für Juden war, um sich ein Begräbnis dort zu wünschen. 
                                                           
72  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 221. 
73   פ םיאלכ ימלשורי"ה ט"ד ,ע בל"ג :איריק רב.  
74   דע השרפ הבר תישארב )אל תישארבל ,ג( ,רודואית-קבלא ,ע '857.  
75  במרה תובושת"ם ,ואלב ,א ,זטק ןמיס ,ע '200 ;םינואגה תובושת ,ןייטשרמרמ ,ו ןמיס ,ע ' אכ =)בושיה רפס ,ב ,
ע '40 ;סנגאמ רפס ,םש ,ע '8 -  9.(  
76  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 221-223. 
77  Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden, Bd. II, S. 131. 






Vermutlich war Frankfurt ein Beerdigungs-Ort von größerer Bedeutung für die 
Frankfurter Juden als andere kleine Städte, die sich in der Umgebung von Frankfurt 
befanden. Vielleicht wollten die Verwandten der Verstorbenen, die außerhalb Frankfurts 
starben, diese Verstorbenen einfach auf dem Friedhof in der Nähe der anderen Gräber der 
Familie zur letzten Ruhe bringen. Darüber hinaus mag es sein, dass die Übertragung der 
Gebeine den Verstorbenen in dieser Art und Weise nicht in Ruhe gelassen hat. Deswegen 
konnte die Übertragung dieser Gebeine des Verstorbenen manchmal einem halakhischen 











10.2.1.2.     Besondere Wünsche zur Bezahlung 
 
Die Tannaiten und Amoräer haben die Mizwah von Zdaqah als lobenswert, im Vergleich zu 
allen anderen Mizwot, betrachtet78. Dieses Verhältnis der jüdischen Weisen in Bezug auf 
die Zdaqah führte dazu, dass Juden so viel Geld für Zdaqah bezahlten, bis nichts übrig 
blieb für ihre eigene Ernährung. Schon zur Zeit des bedeutenden Tannaiten R. Akiba ben 
Josef (um 50 - 135 n.u.Z.) hat man in Uscha eine Taqqanah festgelegt, die nicht mehr als 
ein Fünftel des Vermögens für Zdaqah auszugeben erlaubte, damit man genug Geld für 
andere Zwecke zur Verfügung hat79. Darüber hinaus benennt die Mischnah auch Juden, die 
ihr Vermögen / ihr Geld für Zdaqah vor ihrem Tod hinterlassen, weil ihre Söhne nicht 
wohlhabend waren und das Geld deswegen nicht verdienen konnten80.  
 
Die ägyptischen Juden haben oft der Synagoge viele Spenden gegeben, manchmal ihr 
ganzes Vermögen. Auch Frauen haben damals (9. - 13. Jh.) großzügig Teile ihrer 
Vermögen von ihrem Mitgift-Geld oder von ihrem Erbschafts-Vermögen der Synagoge 
hinterlassen81. Die Zdaqah hat man manchmal den Armen bzw. den Gelehrten hinterlassen. 
Aber in den meisten Testamenten hat man Zdaqah (Geld, Torah-Bücher, Häuser usw.) der 
Synagoge hinterlassen82. 
 
Eine weitere wesentliche Frage ist, wie viel man für Zdaqah hinterlassen darf. Manchmal 
unterscheidet man zwischen Testamenten, in denen man für Zdaqah hinterlässt, wenn man 
am Leben ist, und den Testamenten, in denen man für Zdaqah nach dem Tod hinterlässt83. 
Die Unterschiede löst man dadurch, dass man nicht nur für Zdaqah, sondern auch den 
Erben etwas hinterlässt. Wenn ein Schwerkranker (Schekhiw me-Ra) sein Geld für Zdaqah 
in seinem Testament bestimmt, verlangte man, er solle seinen Erben auch etwas 
vermachen. Die Meinungen unterscheiden sich voneinander in der Höhe der Zdaqah, die 
man in diesem Fall den Erben hinterlassen soll. Der Rosch (Ascher ben Jechiel, um 1250 
Worms - 1327 Toledo) behauptet, man darf in einem Testament, in dem man für Zdaqah 
nach dem Tod Geld hinterlässt, mehr als ein Fünftel hinterlassen84. Manchmal darf man für 
                                                           
78  ב ילבב"ב ,ע ט"א ;א"ךברוא א ,זח"ל :תועדו תונומא יקרפ .םילשורי ,משת"ג .ע '428.  
79  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 236, Fußnote 259.  
80  ב"ח ב ,ה ;ב"ע גלק ב"ב.  
81  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 237-238.   
82  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 238-239.  
83   ע זס תובותכ"ב.  
84  אר"ש :ע נ תובותכ"א ,וט ןמיס ;וש"וי בשה יד ת"אי ד;Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 240 .  






Zdaqah nach dem Tod so viel man will hinterlassen, aber es ist zu empfehlen, etwas davon 
auch den Erben zu vermachen85. Menachem ben Salomon Ha-Meiri (1249 - 1306 
Perpignan) meint, man darf nach dem Tod alles Vermögen, welches man hat, für Zdaqah 
hinterlassen, aber wenn man Söhne oder bedürftige Verwandte hat, ist es zu empfehlen, 
nicht zu viel für Zdaqah zu bestimmen, sondern nur einen mittelmäßigen Betrag86. Die 
populäre Einstellung behauptet, man darf für Zdaqah nicht mehr als die Hälfte des 
Vermögens hinterlassen87. 
Viele Posskim (Schiedsrichter) legten fest, die Grenze für Zdaqah vom Testament 
entspricht einem Drittel88. Manchmal darf man bis 49% vom Vermögen für Zdaqah 
hinterlassen89. Maimonides (12. Jh.) behauptete, man darf bis ein Fünftel90 hinterlassen91. 
 
Gemäß dem FM wünschten einige Männer, dass man mit ihrem Geld für bestimmte 
Zwecke nach ihrem Tod bezahlt, wie folgt: 
Schlomo, Sohn von Ahron (1697), hat seinen Erben befohlen, viel Geld von seinem 
Vermögen für Hakhnassat Kallah zu geben [S. 90k]92; 
Awraham Öttingen (1702) hat befohlen, an verschiedene Gemeinden von seinem 
Vermögen eine bestimmte Summe an Bargeld zu geben [S. 99f]93; 
Löb Kann (1766) verfügte in seinem Testament, das er vor seinem Tod hinterlassen hat, 
dass man von seiner Erbschaft eine angemessene Summe an Fonds (Qeren Qajjemet) für 
viele Generationen zwecks Tiqqun und Nutzen seiner Seele gibt [S. 422a]94; 
Wolf Binge (1763?) hat vor seinem Tod befohlen, von seiner Erbschaft viele Zdaqot zu 
teilen und auch großzügig für Gmilut Chessed, Hakhnassat Kallah und nahe Arme zu 
bezahlen [S. 445b]95; 
Mordechai Flörsheim (1769) hat vor seinem Tod verfügt, Geld großzügig zu bezahlen als 
Mizwah an Arme [S. 448a]96; 
                                                           
85  אר "ש :ףסוי יכרב ,וי"טמר ד ,וט תוא.  
86  יריאמה  :ע נ תובותכ"א.  
87  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 239-240.   
88  תותיאש  :בס ,דס ;השמ תורגא ,וח"מ ,ב ,טמ ןמיס ;דסח תבהא ,כ קרפ ,א ףיעס.  
89   םייחה רשג ,ח"א ,ע 'ול.  
90  במר "ם ,ז םיינע תונתמ תוכלה ,ה.  
91  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 240-241.   
92 " ונתיש וישרויל הוצ הנשב הנש ידמ ונוהמ סנכהלתבר ןוממ ךס הלכ ."  
93 " יל הוצו וישרוהמ ןתיל ונויראשו אשידק אעראל תולהק םינמוזמ ןוממ ךס."  
94 " ויש ותומ םדוק הויצש האווצהב בותככ בוט תכרב הכרב וירחא חינהש הדוהיל תאזו ןרקל בוצק ךס ונובזעמ ןת
ויתוקח ירבד הוצ רשא לככ ותמשנ תלעותו ןוקיתל וב תושעל ירפ השעיו תורוד ירודל תמייק."  
95  "ג זירפהו תובר תוקדצ ונובזעמ קלחל ותומ ינפל הויצו"יינעלו הלכ תסנכהו ח 'יבורק 'םירוציה לכ רצוי םשל."  
96 "ימל ןיב ןוממ רזפל ותומ םדוק הווצו 'יינעל הווצמל'."  




Meir Adler KaZ (1774) hat vor seinem Tod befohlen, von seiner Erbschaft eine bestimmte 
Summe „für eine gute Sache“ zu hinterlassen [S. 489b]97; 
Lejser Schloss (1775) hat vor seinem Tod befohlen, von seiner Erbschaft eine bestimmte 
Summe „für gute Sachen“ abzuzweigen [S. 494c]98; 
Natan Maas (1797?) hat befohlen, viele Zdaqot zu geben [S. 688b]99; 
Mosche Jaakow Speyer (1801) hat vor seinem Tod befohlen, dass man ein Drittel von 
seinem Vermögen nimmt, um davon für Fonds, ein bisschen für Hakhnassat Kallah und 
den Rest jährlich an Arme zu geben / verteilen [S. 772c]100; 
Lejser Adler KaZ (1802) hat vor seinem Tod, als er krank war, befohlen, dass viel Geld 
ausgegeben würde, um seinen Söhnen zu ermöglichen, Torah zu studieren, so dass sie die 
Torah Gottes kennen [S. 775a]101; 
und Chaim Schuster KaZ (1818) hat seinen Nachkommen befohlen, Gottes Weg zu 
bewahren, nämlich Zdaqah und Chessed zu machen [S. 899c]102. 
 
 
10.2.1.2.1.     Unterstützung für Arme 
 
Die folgenden Männer haben (in ihrem Testament) befohlen, Arme Juden (der Gemeinde) 
zu unterstützen, nämlich den Armen Gutes zu tun / Zdaqah zu leisten bzw. an ihnen eine 
bestimmte Summe Geld zu verteilen. 
Die Namen dieser Männer, die Unterstützung für Arme angeboten haben, sind wie folgt: 
Hirsch Haas (1794) [S. 677a]103, 
Izzek Schuster KaZ (1795) [S. 700a]104, 
Lejser Hirsch Wimpfe(n) (1801) [S. 764a]105, 
Lejser Wallau SeGaL (1821) [S. 916a]106.    
 
                                                           
97 " בוט רבדל םיוסמ ךס ונובזעמ חינהל ותומ םדוק הוצ םג."  
98 " בוט ירבדל םיוסמ ךס ונובזעמ קלחל םדוק הויצ םג."  
99 " צז אוה הוצש הברה תקדצ יראש דבלמ"ותקדצ וינפל ךלהת רובעב ןתיל ל."  
100 "  שילש וחקיש ותומ ינפל הוצו ורשועמ . הלכ תסנכהל תצק ונתי תוריפה ןמו תמייק ןרק לע בוט רבדל / ראשהו
הנשב הנש ידמ םיינעל קלחל."  
101 " ה תרות ועדי ןעמל וינבל הרות דומלל בר ןוממ זבזבו ' דגנ ומצע תא ןיטקהו הז הויצ ותומ םדוק וילחב םג
םתעמשמ עומשלו םשמשל טעמבו הרותב םילודג."  
102 " ב ינב תא הוצ םגה ךרד רומשל וירחא ותי 'דסחו הקדצ תושעל."  
103 " םילשוכ תופר םידי קיזחהל ותאווצ ךות תמא בתכב םושר הכרב וירחא חינה םג."  
104  "העמ ותדירפ רחאל ףכית הוצמו"םינויבאל הקדצ ז."  
105 " שע לכב םינויבאל ביטמו בוט יכ רמאנ םש ולש האווצ ךותבו"תנש ךותבש קותדוקפ ."  
106 " וצש המ םגוהלהקה יינעל המ ךס קלחל ה."  






10.2.1.3.     Besondere Wünsche zum Memorbuch 
 
Einige Männer wünschten sich, dass nach ihrem Tod gar nichts oder keine Lobpreisungen 
über sie im FM geschrieben werden sollten. Das FM bestätigt ihre Wünsche und die 
Tatsache, dass man wegen dieser besonderen Wünsche nicht mehr über diese Verstorbenen 
im FM („hier“ bzw. „im Erinnerungsbuch“) schreiben kann. 
Die Namen der Männer, die diese Wünschen äußerten, sind folgende:  
Izzek Kann (1774) [S. 488a]107, 
Löb Frenkel (1774) [S. 489d]108, 
Meir Levy (1782) [S. 563a]109, 
Anschil Pfan KaZ (1786) [S. 600a]110, 
Izzek Kann (1811) [S. 869b]111. 
Izzek Speyer (1808) hat befohlen, nicht viele Lobpreisung über ihn im Memorbuch zu 
schreiben [S. 835a]112. 
Josel Berlin (1812) hat vor seinem Tod befohlen, dass man ihn nicht zu viel oder zu wenig 





                                                           
107 " ותומ םדוק הויצ ןכ יכ בותכל ןתינ אל ןאכ בותכש הממ רתויו."  
108 " ותומ ינפל הוצ ןכ יכ בותכל ןתינ אל ןאכ בותכש הממ רתויו."  
109 " ותומ םדוק ןכ הויצש תמה ירבד םייקל הוצמ יכ בותכל ןתינ אל ןאכ בותכש הממ רתויו."  
110 " רבד םייקל הוצמ יכ בותכל ןתינ אל ןאכ בותכש הממ רתויוותומ םדוק ןכ הויצש תמה י."  
111 "  בותכל ןתינ אל ןאכ בותכש הממ רתויו .יכ הוצ ןכ רדהו דוה חבש םושב והראתל אלש ותומ םדוק."  
112  "צז חונמה הוצש רשאב ךא" רמאש םוקמבו תמה ירבד םייקל הוצמ ןכב תרכזה ירפסב םיחבשב תוברהל אלש ל
ךיראהל יאשר וניא רצקל."  
113 " תמה ירבד םייקל הוצמו תונורכזה רפסב ותריכזב טעמל וא תוברהל אלש ותומ םדוק הוצ ןכ יכ."  




10.2.1.4.     Besondere Wünsche entsprechend besonderen Testamenten 
 
10.2.1.4.1.     Moralisches Testament 
 
Hirz Oppenheim (1840) hat kurz vor seinem Tod seine Söhne, Töchter und Frau gerufen 
und hat ihnen ein moralisches Testament hinterlassen, indem er ihnen befohlen hat, 
gutgläubig und anständig weiterzuleben [S. 1019f]114. 
 
 
10.2.1.4.2.     Testament des Vaters 
 
Reuven Ellissen (1843) hat die guten Sachen und die großzügigen Bezahlungen gehalten 
und erfüllt, die sein verstorbener Vater angeordnet hat [S. 1035d]115. 
 
 
10.2.1.4.3.     Minjan 
 
Hirsch Worms (1801) hat vor seinem Tod befohlen, dass zehn Schüler bei ihm zu Hause ab 
seinem Todestag für 11 Monate täglich Mischnajot-Unterricht erhalten sollen und etwas 
von seinen Erneuerungen lernen. Außerdem hat er in seinem Testament einige Tausend 
Gulden für „eine gute Sache“ und für vier Arten von Frankfurter Chewrah Qaddischah, die 
gute Taten vollbringen, gespendet [S. 766a]116. 
 
Baron Amschel von Rothschild (1857) hat in seinem Testament verfügt, dass man von 
seiner Erbschaft die großzügigen Bezahlungen und die Zdaqot, die üblich waren, als er 
lebte, nach seinem Tod gibt. Außerdem hat er eine bestimmte jährliche Summe für ein 
Frankfurter Mädchen als eine Mizwah von Hakhnassat Kallah zugeteilt  Darüber hinaus 
                                                           
114 " יה ותגוזלו ויתונבו וינבל ארקיו ותעירפל ךומס ' םכרביובל ירשיו ךרד ימימת תובקעב ךליל םתוא וציו."  
115 " פהו םיבוט םירבדה םייקו קיזחה םג]ז[ז ויבא הוצש תונור"ל."  
116 " חאה לכ ותיבב םידמול הרשע ודמליש הוצ ותומ ינפלש רשאב ןנברד ןירועישל וירבד ןתנ יכ ופוס ןכ ותלחתכו ד
יהי ןעמל ומויב םוי ידמ וישודיח סקנפ ךותמ המ רבד םע תוינשמ רועיש ךליאו ותריטפ םוימש םישדח רשע ' ויתותפש
 רבקב תבבוד / עבראלו בוט רבדל םיבוהז םיפלא הזיא בדנתהש רומאל בותכ השעש ותאווצב תרחא דועו תאז
םיבוט םירבדל ורבחתנ םלוכש הפד תושידק תורבח."  






wünschte er, dass es ein Sonderzimmer bei ihm zu Hause geben sollte, in dem regelmäßig 
gebetet werden sollte, nämlich jeden Monat und am Samstag [S. 1067h]117. 
 
 
10.2.1.4.4.     Andere Fälle 
 
Meir Schiff KaZ (1800) hat in seinem Testament verfügt, einige von seinen Erneuerungen, 
die schon fertig, aber noch nicht veröffentlicht waren, zu drucken und zu erklären [S. 
831a]118. 
 
In zwei Einträgen verzeichnet das FM, dass Männer gute Sachen gemacht haben, die in 
ihrem Testament geschrieben sind. Das FM bestätigt aber nicht spezifisch, worum es sich 
bei diesen „guten Sachen“ handelte. Diese zwei Fälle sind die von Jechiel Kohen (1794) [S. 
668b]119 und Gumpil Reiss Ellissen (1818) [S. 900a]120. 
 
 
                                                           
117 " דוקפ בתכמבו רמאל הוצ ות : ןכ התע םג וייחב ויה תוגוהנה תוקדצהו תונורזפה ונובזעמ ןתוי ותומ ירחא םג יכ
 יהי . רבד םהמ ערגי אל . הלכ תסנכה תוצמל ונריע תונבמ תחאל זירפהל הנש לכל םיוסמ ךס בצק תאז ידעלבמו
חב שדח ומויב םוי ידמ ןרדסכ ןידימת המש ללפתהל ותיבב דחוימ רדח היהי םגותבשב תבשו ושד."  
118 "  םישודח המכב הכרב וירחא חינה דוע . הרואל ןידע איצוה אלש . סיפדהל םינמוזמו םיחנומ םיבותכב המהו
ותאווצב הז לע הוצ רשאכ הראבלו."  
119 "  ולש האווצב רשיה רפס לע םיבותכ םה אולה ןקיתו רקיחו ןזיא השעש םיבוט םירבדה לע ומש רכזי בוטה לעו
עו םלוע רכזלםינדיע ןדי."  
120 " וירחא ותיבל הוויצש רשיה רפס לע םיבותכ םה אולה וייחב השעו לעפש םירבד יראש םג."  




10.2.2.     Frauen 
 
Es gibt insgesamt 7 Fälle von Frauen, die ein Testament hinterlassen haben. Diese 7 Frauen 
entsprechen 0.23% der von mir entzifferten 2942 Einträge von Frauen im FM. Das heißt, 
dass es bei Frauen nicht populär war ein Testament zu hinterlassen. 
Alle diese o.g. Fälle der Frauen beziehen sich auf Geld, welches die Frau nach ihrem Tod 
hinterlassen hat, und was sie damit zu machen gewünscht hat. Das Testament ist für diese 
Fälle des FMs Zawaah genannt. 
 
Edel Honek (1782) [S. 552d]121 und Lea Landau SeGaL (1799) [S. 739b]122 haben in ihrem 
Testament verfügt, dass man „gute Sachen“ mit ihrem Geld machen sollte. Sorle 
Windmühl(e) (1808) [S. 839b]123, Fradle Speyer (1811) [S. 869a]124 und Gitche Worms 
(1812) [S. 872a]125 wünschten, dass diese „guten Sachen“ ihren Seelen zum Nutzen dienen.  
Lea Landau SeGaL (1799) [S. 739b] und Hendle Stiefel (1807) [S. 827c]126 wünschten, 
dass man mit ihrem Geld Zdaqah macht.  
Fradle Speyer (1811) [S. 869a] wünschte, dass man eine bestimmte Summe von ihrem Geld 
an die Frankfurter und Offenbacher jüdischen Armen verteilen solle.  
Frommet Kann (1826) [S. 936e]127 wünschte, dass man nach ihrem Tod von ihrer Erbschaft 
an drei Gesellschaften von Gmilut Chessed verteilt, jeweils 300 Gulden. Außerdem hat sie 
befohlen, jährlich am Tag ihres Todes („Jahrzeit“) und am Tag an ihrer Beerdigung Geld an 
die nächsten Armen zu verteilen. 
 
Das Testament von Frommet Kann entspricht einer Minderheit von Frauen, die, im 
Gegensatz zu den FM-Fällen von Männern, besondere Wünsche zum Begräbnis in ihren 
Testamenten äußerten. Der Grund dafür mag sein, dass der Mann verantwortlich für die 
Beerdigung der Frau war128. Die Pflicht, die Frau zu beerdigen, ist nur gültig, wenn die 
Frau vor ihrem Mann, der ihre Ktubah erbt, stirbt. Wenn der Mann vor der Frau stirbt, sind 
                                                           
121 " ג התויצו"בד המכ תושעל התאווצ ךותב כןוממב םיבוט םיר." 
122 "  םיבוהז הקדצ קלחל התאווצב התויצותומב)? ( המש הרובקה תעב : הפשב התויצש םיבוט םירבד הזיא דועו
 הרורב :הריכזב והנתיא התאווצב םיבותכ המה אלה."  
123 " התגשהו הכרע יפכ התמשנ תלעותל םירבד המכ התווצ םוקמ לכמ הדי הרצק יכ ףאו."  
124 " ומממ קלחל התווצוקד םיינע ןיבו הפד םיינע ןיב םיוסמ ךס הנ" םיקדוצמו םיבוט םירבד רתי דועו ךאבנפא ק
התמשנ תלעותל."  
125 " התמשנ תלעותל םיבוט םירבד רתי דועו םיוסמ ךס הנומממ קלחל התוצ םג."  
126 "  היתועממ ןתינש הקדצה רכשבו . הירחא החינהש הממ . היתרובקל התתימ ןיב .הייחב התאווצ יפכ."  
127 " גד תורבח השלשל הנובזעמ קלחל התומ ירחא יכ ףא התווצ"כל ח" םיבוהז תואמ שלש א . התשעו הפיסוה דועו
קהל ' הנש לכב התדירפ םויב םיבורק םיינעל קלחל םלוע .הוצמל יולה ןיב התרובק תעב םג."  
128  ד תובותכ הנשמ  ,ד ;אתפסות .קרוי וינ :ש תרודהמ 'ןמרביל ,טשת" ו–משת "ח .תובותכד  ,ב ,ןמרביל ,ע '66.  






seine Erben nicht verpflichtet, seine Ehefrau zu beerdigen129. Schließlich soll sich jeder, der 
die Ktubah dieser verstorbenen Frau erbt, um ihre Beerdigung kümmern130. Der ägyptische 
Gelehrte Radbas (R. David ben Simra, 16. Jh.) behauptet, nur wenn der Mann die ganze 
Mitgift seiner Frau erbt, muss er alle Kosten der Beerdigung finanzieren, aber wenn er nur 
wenig erbt, nimmt er nur relativ an den Kosten der Beerdigung teil. Wenn er von seiner 
Frau überhaupt nichts erbt, so muss er auch nicht die Kosten ihrer Beerdigung tragen131.  
Einige Genisa-Testamente von Frauen erwähnen ihre Beerdigungen. Zwischen dem 9. und 
13. Jh. wünschte sich die jüdische Frau eine teure Beerdigung. Es gab hohe Kosten für die 
Beerdigung: teure Beerdigungskleider, Sarg, Kantoren, Totenbettträger und Klageweiber. 
Auch wenn der Mann verpflichtet war, die Kosten der Beerdigung seiner Frau zu 
finanzieren, konnte er seine Pflicht durch eine einfache Beerdigung und den Stellen der 
Leichenhemden erfüllen. Aber die Frau, die damit nicht zufrieden war, bezahlte von ihrem 
Geld für den Rest der Kosten oder ernannte andere Verwandte, die für ihre teurere 
Beerdigung verantwortlich waren132. 
 
 
          10.3.     Schluss 
 
Männer äußerten während des 18. und 19. Jh.s in der Regel eher mehr besondere Wünsche 
nach dem Tod als Frauen. Das Testament erlaubte ihnen, die Zukunft bzw. das Schicksal in 
der Welt, in der sie leb(t)en, auch nach dem Tod weiter zu beeinflussen. So konnten sie 
zufrieden und sorglos sterben. 
 
                                                           
129  M.A. Friedman, Jewish Marriage in Palestine, A Cairo Geniza Study. Tel Aviv and New York, 1, 
1980. S. 449-450; 2, 1981, S. 63.     
130  Friedman, Jewish Marriage in Palestine, 1, S. 447-450.    
131  וש"בדרה ת"ז ,ד ,ולש ףלא ןמיס.  
132  Rivlin, Inheritance and Wills in Jewish Law, S. 224-225.   




11.     LETZTE  EHRE 
 
Unter „Letzte Ehre“ versteht man die Trauerrede und die Smikhah, die sich im FM 
ausschließlich auf Männer besonders während des 18. Jh.s und am Anfang des 19. Jh.s in 
Frankfurt am Main beziehen1. Die „Letzte Ehre“ geschah nahe an die Beerdigung. Dieser 
Brauch erscheint in einigen FM-Einträgen und weist darauf hin, dass es sich hierbei um 
einen (auch) in Frankfurt ausgeübten Beerdigungsbrauch handelte. 
 
 
11.1.     Trauerrede (Hesped = )דפסה  
 
Schon die Bibel bezieht sich einige Male auf Hesped, z.B. wenn Abraham nach dem Tod 
von Sarah „in Kirjat-Arba, das ist Chebron im Lande Kenaan“ herbeikommt, um Sarah 
klagt und sie beweint (Gen 23, 2). Auch David stimmt ein Klagelied um Schaul und um 
Jehonatan, seinen Sohn, an (II Sam 1, 17 – 27). 
 
Im Talmud diskutiert man in San 46b – 47a, ob die Trauerrede einer Ehre in Bezug auf den 
Verstorbenen ")יבכשד ארקי("  oder auf den Lebenden ")ייחד ארקי("  entspricht. Aus dieser 
Diskussion lernt man, dass Hesped den Verstorbenen ehrt, wenn man den Wunsch des 
Verstorbenen erfüllt und ihn nach seinem Tod nicht lobt, wie es auch das FM bei einigen 
seiner Einträge bestätigt2. Auf der anderen Seite ehrt man die Lebenden und nicht den 
Verstorbenen, wenn man gegen den Wunsch des Verstorbenen eine Trauerrede während 
der Beerdigung hält. Diese talmudische Diskussion besagt jedoch, man solle den 
Verstorbenen ehren und seinen Wunsch respektieren. 
Darüber hinaus stellt der Talmud in MQ 5 fest, dass man am Samstagabend, während der 
Feiertage und im Monat Nissan keine Trauerrede hält: 





                                                           
1  Über Männer, die keine Smikhah bzw. Ehrung während und nach dem Tod wünschten, siehe unter 
„Smikhah“ und „Ehrung“ im Kapitel „Besondere Wünsche anlässlich des Todes“ in dieser Arbeit. 
2  Vgl. Kapitel „Besondere Wünsche anlässlich des Todes“ in dieser Arbeit. 






1180 erschien Maimonides halakhisches Hauptwerk, der Kodex Mischneh Torah  
(= Wiederholung der Torah). Dort erwähnt Maimonides (Mose ben Maimon, 1135 Cordoba 
– 1204 Fostat bei Kairo) in Richter Buch, Trauer-Gesetze )םיטפוש רפס ,לבא תוכלה(  einige 
wichtige Feststellungen, die um Hesped gehen.  
Maimonides erklärt Hesped als „die Ehre des Verstorbenen“3.  
Nach Maimonides hält man keine Trauerrede in den folgenden Fällen:  
(1) für jemandem, der sein Leben in seine Hände genommen hat4;  
(2) nach jemandem, der im Sterben liegt5;  
(3) nach dem Tod kleiner Kinder. Kinder von Armen oder Alten erhalten eine Trauerrede 
ab dem Alter von fünf Jahren, während Kinder von Wohlhabenden eine Trauerrede ab dem 
Alter von sechs Jahren erhalten6.  
(4) während der Feiertage Chanukkah und Purim sowie beim Neumond. Trotzdem darf 
man während Chanukkah, Purim und Neumont sonstige Trauer-Gebräuche durchführen7. 
Darüber hinaus legte Maimonides fest, man dürfe nach dem Tod eines Verstorbenen 
höchstens drei Tage lang weinem und sieben Tage Trauerrede halten. Aber nach dem Tod 
von Torahgelehrten darf man höchstens 30 Tage lang weinen8. 
 
1393 verfasste der Humanist Pier Paolo Vergerio eine Trauerrede in Erinnerung an 
Francesco il Vecchio da Carrara, Lord von Padua, der im Gefängnis in Visconti starb9. Die 
o.g. Eulogie von Vergerio wird als die erste überlieferte Trauerrede in der Renaissance 
angesehen, die nach klassischen Normen der Rhetorik verfasst wurde. Im selben Jahr 
(1393) wurde auch wahrscheinlich der erster überlieferte Text der mittelalterlichen 
hebräischen Trauerrede durch Profiat Duran, der damals in Perpignan lebte, verfasst.  
                                                           
3 " דפסהה ,אוה תמה דובכ) "במרהל הרות הנשמ"ם ,םיטפוש רפס ,לבא תוכלה ,בי קרפ ,א .(  
4 "  תעדל ומצע דבאמה–רבד לכל ומיע ןיקסעתמ ןיא  ,וילע ןילבאתמ אלו ,ותוא ןידיפסמ אלו . וילע ןידמוע לבא
הרושב ,םייחל דובכ אוהש רבד לכו םיליבא תכרב וילע םירמואו) "במרהל הרות הנשמ"ם ,םיטפוש רפס , תוכלה
לבא ,א קרפ ,ט.(  
5 " ססוגה ,רבד לכל יחכ אוה ירה ...וילע ןיערוק ןיא ןכו ,ףתכ ןיצלוח אלו ,ןידיפסמ אלו , ןורא ומיע ןיסינכמ אלו
 תיבב ןיכירכתו–תומיש דע ) "במרהל הרות הנשמ"ם ,םיטפוש רפס ,לבא תוכלה ,ד קרפ ,ה.(  
6 " םינטקה תא ןידיפסמ ןיא .ש המכ ןבו דפסהל יואר היהי םינ–םינקז ינב וא םיינע ינב  ,שמח ינב ;םירישע ינבו , ינב
שש .תובקנ דחאו םירכז דחא) "במרהל הרות הנשמ"ם ,םיטפוש רפס ,לבא תוכלה ,בי קרפ ,י.(  
7 " םירופו הכונחב תמה תא ןידיפסמ ןיא ןכו ,םישדוח ישארב אלו ;ןהב ןיגהונ לבא ,תוליבא ירבד לכ .דופסל רתומו 
םירופו הכונח ינפל , ןהירחאלו)במרהל הרות הנשמ"ם ,םיטפוש רפס ,לבא תוכלה ,אי קרפ ,ד.(  
8 " םימי השולשמ רתי תמה לע ןיכוב ןיא ,העבש לע רתי ןידיפסמ ןיאו .םירומא םירבד המב ,םעה ראשב . לבא
םימכח ידימלת ,ןתמכח בור יפל לוכה ; םוי םישולשמ רתוי ןהילע ןיכוב ןיאו–ל ןיאש ונבר השממ לודג ונ , בותכו
'ומתייו ,השמ לבא יכב ימי) "דל םירבד ,ח) "(במרהל הרות הנשמ"ם ,םיטפוש רפס ,לבא תוכלה ,גי קרפ ,י.(  
9  Elliott Horowitz, „Speaking of the Dead: The Emergence of the Eulogy among Italian Jewry of the 
Sixteenth Century“. David B. Ruderman (Hg.), Preachers of the Italian Ghetto. Berkeley and Los Angeles: 
University of California Press, 1992. S. 129-162. Hier S. 131. 




Elegische Poesie, die sich auf Beerdigung bezieht, und als Qinah (Klagelied) bekannt ist, 
ist in relativer Vielzahl im spanischen Judentum zwischen dem 11. und Ende des 13. Jh.s zu 
finden. Aber beträchtliche Trauerreden erscheinen als schriftliches Genre erst später10. 
Eine relative Fülle von Trauerreden-Texte, die manchmal transkribiert wurden, bevor sie 
weitergegeben wurden, befanden bei den iberischen Flüchtlingen, die sich im 
ottomanischen Imperium im 16. Jh. ansiedelten. R. Joseph Garçon, ein portugiesischer 
Flüchtling aus Kastilien, verfasste mindestens 20 solche Predigten hauptsächlich für 
hervorragende Rabbiner in den ersten Jahrzehnten des 16. Jh.s, als er in Salonica und 
Damaskus wohnte. Diese Predigten von Garçon zeigen eine Wandlung von der poetischen 
Qinah in eine Predigt-Hessped (Predigt-Trauerrede) als eine beliebte Form der formellen 
Predigt in Bezug auf die Verstorbenen bei den spanischen Juden im späten Mittelalter. 
Diese Änderung wurde schließlich ermöglicht wegen des Übergangs von dem 
moslemischen zum christlichen Einfluss bezüglich der kulturellen Werte. Das poetische 
Genre war auf der anderen Seite nicht verschwunden, aber das Publikum, das fähig war, 
dieses poetische Genre zu verstehen und zu bewerten, wurde weniger11. 
Der erste bekannt gewordene Text einer jüdischen Predigt in Italien, die sich auf die 
Beerdigung bezieht, ist der Text von R. Samuel Judah Katzenellenbogen anlässlich des 
Todes von R. Mose Isserles (um 1525 - 1572 Krakau), der eine bedeutende halakhische 
Autorität in Krakau war. Dieser Text führte den Hessped als literarisches Genre in Italien 
ein12. 
 
Es ist zu vermuten, dass es ähnlich der Entwicklung der (Idee von) Bruderschaften, auch 
einen Einfluss in der Ausbreitung der Trauerrede von Spanien nach Italien gab, die dann ins 
Zentrum Europas und schließlich in den Osten Europas gelangte13 und somit auch nach 
Frankfurt am Main. Auf jeden Fall wurde die Beerdigungs-Predigt ein literarisches Genre, 
das weniger entwickelt in der Kultur des aschkenasischen Judentums im 16. Jh. war als es 
bei den italienischen Juden, wahrscheinlich weil die christlichen Nachbarn dieser 
italienischen Juden seit der Renaissance besonders kultiviert in Bezug auf Rhetorik bei 
Beerdigungen waren14.  
 
                                                           
10  Horowitz, „Speaking of the Dead“, S. 133. 
11  Horowitz, „Speaking of the Dead“, S. 134. 
12  Horowitz, „Speaking of the Dead“, S. 135. 
13  Vgl. Jacob R. Marcus, Communal Sick-Care in the German Ghetto. Cincinnati: The Hebrew Union 
College Press, 1947. S. 66-68. 
14  Horowitz, „Speaking of the Dead“, S. 132. 






Gemäß dem FM wurde die Trauerrede von (einigen der) Teilnehmern der Beerdigung 
gehalten. Außerdem nahm an der Beerdigung bestimmter Verstorbener auch eine religiöse 
Instanz teil, meistens der Vorsitzende der Gerichtsbarkeit, wie in den Fällen der folgenden 
Verstorbenen: 
Der Spendensammler, Vornehmer und Einflussreicher, Jeschiwah-Student und 
Torahgelehrter, aufrechter und vollständiger Mann, der gottesfürchtig ist und keine 
Bosheit, sondern nur Gutes macht15, Eleasar Hirsch Speyer (1789) [S. 627a]16, hat oft viel 
Geld privat an Arme und Torahgelehrte gegeben, aber auch in der Öffentlichkeit, nämlich 
im Rahmen der Chewrah Qaddischah von Wohltätern.  
Der geehrte Meister, Herr Juspa Trier KaZ (1794) [S. 672c]17 war ausgezeichneter 
Torahgelehrter18. Außerdem diente er für viele Jahren als Vorbeter in der Synagoge von 
Sanvil Haas19. 
Die „Kerze Israels“ (nämlich Gelehrter, der vielen die Torah erklärt) und der große 
Gerechte, der geehrte Herr, der in der Torah ausgezeichneter Rabbiner und Beglaubiger der 
Gemeinde ist, unser Lehrer und Meister, Herr  Israel Schwarzschild (1794) [S. 679a]20, 
diente seit 1741 als Schreiber und Beglaubiger der Gemeinde21. 
Der Teure und Erhabene, Jeschiwah-Student und Torahgelehrter, vollständiger und 
anständiger Mann, der gottesfürchtig war, keine Bosheit, sondern Gutes machte, unser 
rabbinischer geehrter Lehrer und Meister, Herr Elijahu Wertheim (1794) [S. 681a]22, hat 





                                                           
15 " גה"י רשיו םת שיא ינרותה ךרבאה ןיצקהו ףולאה ץ" א=]םיקלא ארי [בוט השועו ערמ רוסו."  
16 " בא ןואגה תאמ ורבק לע דפסנש"ד=] ןיד תיב בא[."  
17 " יהש ותומב ול השענ דובכו 'בא ןנואגה ןמ ךמסנ"רנ ד"ו םיריבחה תכ ןמ תויהל."  
18 " ררהכ אלפומה ינרותה."  
19  Siehe auch Kapitel „Institutionen der Gemeinde: Männer: Die Synagoge von R. Sanvil Haas“ in dieser 
Arbeit. 
20 " בא ןואגהד אדפסהב ונירומ תוכימסב ורבק לע ךמסנש ותומב ול ושע דובכו"רנ ד" אשידק אתורבחה תמכסהב ו
צי"ו."  
21 " םלוע דוסי קידצ לארשי רנ .ה"פומה ינברה האפסות אנת אריפש ארפס הרוהמכ הלהקה ןמאנו רפוס גל" ר
לארשי ...קת תנשב לבקתנו"הלהקה ןמאנו רפוסל א."  
22 " בא ןואגה תאמ ורבק לע דפסנש אוה הבר ארבגד רכנ םדא לש דפסהמו"רנ ד" יכ יכבב םלוכ ונתנ םעה לכו ו
צוי ןוצר תאלמל וישעמ לכ יכ ינימיה החונ םוקמה חור יאדוובו ונמיה החונ תוירבה חור יה דואמ רשויו ורדהו ודוהו ור
ורכזי רוד ףלאל ותקדצו ומות."  
23  "וה"י רשיו םת שיא ינרותה ךרבאה ה"ררוהמכ ינברה בוט השועו ערמ רוסו א."  




Das weitbekannte Genie, Licht der Diaspora und Vorsitzender der Gerichtsbarkeit, unser 
geehrter Lehrer und Meister, Herr Awraham Trier (1794) [S. 683a]24, diente als  
Vorsitzender der Gerichtsbarkeit in der Klois-Synagoge25 von Samson Wertheimer26.  
Die „Kerze Israels“ und der große Gerechte, der geehrte Herr, der Teure und Erhabene, der 
in der Torah, in Gottesfurcht und in durch gute Taten ausgezeichnete Rabbiner und 
Torahgelehrte, unser geehrter Lehrer und Meister27, Herr Kalman Oppenheim (1795) [S. 
696b]28, besaß die Gesellschaft, die Lehrer für Jungen, deren Väter (oder sie selbst) es sich 
nicht leisten konnten, den Lehrern einen Lohn für ihre Arbeit zu geben, angestellt hat29. 
Der aufrechte und anständige Mann, über den man wichtige Dinge spricht, der geehrte 
Herr, der Vornehme und der Einflussreiche, der Torahgelehrte, unser geehrter Lehrer und 
Meister, Herr Hirsch Worms (1801) [S. 766a]30, hat in seinem Testament geschrieben, dass 
er einige Tausende von Gulden für „gute Sachen“ und für vier Frankfurter Arten von 
Chewrah Qaddischa (ihre Namen gibt das FM nicht an) überlässt31. 
Der altgediente Vornehme, Einflussreiche und rabbinische Torahgelehrte, unser geehrter 
Lehrer und Meister32, Herr Secharj(ah) Wertheim (1809) [S. 853b]33, war ein extremer 
Dissident und Frommer, der sich nur mit der Torah beschäftigte. 
Der geehrte Herr, der weise und junge Torahgelehrte und Jeschiwah-Student, Jaakow Stern 
(1811) [S. 866a]34, starb mit 40 Jahren und zählte zu den 12 ausgewählten Präsidenten und 
Gemeinde-Leitern, die zum neuen Vorstand der Gemeinde berufen wurden, nachdem der 
Fürst-Primas des Rheinbundes und Großherzogs von Frankfurt, Herr Carl von Dalberg, 
nach seinem Regierungsantritt die Frankfurter Synagoge im Jahre 1808 besuchte und dort 
keine ausreichenden Erklärungen vom ihm dort vorgestellten Rabbiner Hirsch Horovitz, 
Sohn des Rabbi Pinchas Horovitz, Verfasser des berühmten Werkes Hafla`ah we Pele (= 
                                                           
24 " בא ןואגהמ הבר אדפסהב רבקנו רטפנ"רנ ד"ו."  
25  "הגה" ג=]םינואגה ןואג [האמ םסרופמה" ג=]הלוגה רואמ [ שארה]? [באו"רוהמכ זיולקב ד"ר."  
26  Vgl. Kapitel „Institutionen der Gemeinde: Männer: Die Synagoge von Samson Wertheimer“ 
27 " ה םלוע דוסי קידצ לארשי רנ"וה ה"רוהמכ םיבוט םישעמבו האריבו הרותב גלפומה ינברה ינרותה ה"ר ... קיזחהו
יהש ארבחה תא 'יה אלש םירוחבלו תקוניתל םידמלמ םיריכשמ 'דיבו םהיבא דיבםידמלמל רכש תתל ם."  
28 " בא ןואגה םגו"אבר אדפסה ודיפסהלו ןנוקל לידגה ורנ ד."  
29  Vgl. Kapitel „Institutionen der Gemeinde: Männer: Gesellschaft, die Lehrer für Jungen angestellt hat“.  
30 " תכימסב ךמסנש ותומב ול ושע דובכומ ונירומ "באגה" דרנ"י להקה תמכסהב ו"ץ  =]ורוצ והרמשי[."  
31 " ה וב רבודמ תודבכנ קדצ לעופו םימת ךלוה רשכו רשי שיאה"רוהמכ ינרותה ןיצקהו ףולאה ה"ר  ... דועו תאז
 םלוכש הפד תושידק תורבח עבראלו בוט רבדל םיבוהז םיפלא הזיא בדנתהש רומאל בותכ השעש ותאווצב תרחא
םיבוט םירבדל ורבחתנ."  
32 "  ינרותה ןיצקהו ףולאהררוהמכ קיתווה ינברהו."  
33 " בא ןואגהמ דפסנש אוה הבר ארבגד רכזנ םדא לש אדפסהמו"רנ ד"יכבב םעה לכ ועגש דע הבר אדפסהב ו."  
34 " בא ןואגהש ותומב ול ושע דובכ"רנ ד"לודג דפסמ ותוא ודפסיו רבחה םע ותוא ודביכ להקה לכ תומכסהב ו."  






Nicht zu glauben), für die Bedeutung von jüdischen Begriffe, wie z.B. Mazzah35 und 
Eruw36, erhalten hat37.  
Der Teure und Erhabene, der weitbekannte heilige Chassid und Dissident, unser geehrter 
Lehrer und Meister, Herr Löb Emmerich (1818) [S. 898e]38, war sehr fromm. Er war 
bekannt für seine Askese, wie z.B. dafür, dass er sich in die Schnee badete. Darüber hinaus 
war er ein Beschneider39 und um Jungen mit acht Tagen zu beschneiden, musste er oft 
wandern und einen langen Weg gehen, um diese Neugeborenen zu erreichen40. 
 
Alle diese o.g. zehn erwähnten Verstorbenen, die im 18. Jh. und am Anfang des 19. Jh.s in 
Frankfurt lebten, waren „besondere“ Persönlichkeiten. Deswegen erwähnt das FM in ihren 
Einträgen, dass der Vorsitzende der Gerichtsbarkeit an ihrer Beerdigung teilgenommen hat. 
All diese zehn Männer haben sich in Frankfurt mit besonderen Leistungen verdient 
gemacht. Diese Leistungen haben sie erreicht durch ihre besonderen Beiträge für die 
Gemeinde, sei es wegen ihrer Großzügigkeit in Form von Geld, das sie meistens für Arme 
und Torahgelehrte, als sie noch lebten, oder gemäß ihrem Testament, ausgegeben haben 
(Eleasar Hirsch Speyer, Elijahu Wertheim, Hirsch Worms) oder wegen besonderer Berufe, 
die sie in der Gemeinde ausgeübt haben. Diese Männer besorgten die weitere Existenz des 
Alltagslebens der Gemeinde durch ihre Berufe als Spendensammler (Eleasar Hirsch 
Speyer), Vornehmer (Eleasar Hirsch Speyer, Secharjah Wertheim), Synagogen-Vorbeter 
(Juspa Trier KaZ), Schreiber und Beglaubiger der Gemeinde (Israel Schwarzschild), 
Vorsitzender der Gerichtsbarkeit (Awraham Trier), Besitzer der Gesellschaft, die Lehrer für 
Jungen angestellt hat (Kalman Oppenheim), Vorstands-Mitglied der Gemeinde (Jaakow 
Stern) und Beschneider (Löb Emmerich). 
 
Außer diesen zehn o.g. Verstorbenen, an deren Beerdigung der Vorsitzende der 
Gerichtsbarkeit teilgenommen hat, gibt es einige andere FM-Einträge, die besonders 
                                                           
35  Mazzah ) הצמ(=  = ungesäuertes Brot für Pessach-Fest (Ex 12,15; 17f.; 20; 39 und öfter). 
36  Eruw ) בורע(=  = religiöses Hilfsmittel (Vereinigung getrennter Dinge), um u.a. beim Tragen, Gehen, 
Kochen am Schabbat und an Feiertagen Erleichterungen zu schaffen. 
37 " ה"ינשב ךרו המכחב בא ךרבאה ינרותה הכ ם"ה ... יגיהנמו םיאישנ רשע םינשהמ דחא הניבל םיעברא ןב היה
וניתליהק."  
38 " ע ונירומ רתכב ודיפסהל ותומב ול השע דובכו"בארה י"ד=] ןיד תיב שאר[רנ "ו."  
39  Seinem FM-Eintrag zufolge hat Löb Emmerich insgesamt 1182 (auf Gimatria פשתת"ב ) Babys und 
Proselyten beschnitten hat.  
40 " וה אשיפנ ילימב אשירפו אשידק םסרופמה דיסחה"ררוהמ ינרותה ה ... ץחרו גלשה םויב רוצה תא הכה יראה םג
ארבג רהטו םימב .םוקמל םוקממ דימת רובע שודקו רוהט אוה רשא שיאהו . רכזו להומ תויהל םיקחרמ ךרדב ךלה
פשתת ללוכה םע לובסי םימי תנומש ןב"מכ םהבו םידלי בםירג ה."  




interessante und wichtige Teilnehmer an der Beerdigung anderer Verstorbener erwähnen, 
wie folgt: 
  
Die Trauerrede von Mosche Zunz (1699), der als Vorsteher und Leiter sowie als 
Kastenmeister der Gemeinde diente, wurde von Rabbinern und Geonim41 gehalten [S. 
91h]42.  
Der Sohn von Hirsch Gundersheim (1771), R. Siskind, der Vorsitzender der Gerichtsbarkeit 
von Koblenz war, erwies seinem Vater die Letzte Ehre bei der Beerdigung [S. 463a]43. 
Daraus lernt man, dass wichtige Personen an Beerdigungen teilnahmen, entweder weil sie 
Verwandte des Verstorbenen waren oder weil der Verstorbene einen besonderen Beitrag in 
der Gemeinde geleistet hat. 
Die Trauerrede von Mendle Samst (1815), den das FM als „Haupt der Gerichtsbarkeit“, 
„Weiser“, „großes Licht“ und „unser Lehrer und Meister“ erwähnt44, wurde vom 
Vorsitzenden der Gerichtsbarkeit zusammen mit zwölf Dajjanim gehalten [S. 888a]45. 
Darüber hinaus berichtet sein FM-Eintrag, dass Mendle Samst einer der Besitzer des 
Lehrhauses in der Klois der Familie Kann war46 und als Leiter des Lehrhauses in der 
Synagoge von R. Löb Reiss diente47. Mendle Samst war auch ein Schofarbläser für viele 
Jahren in der neuen und der alten Synagoge48. Er verfügte wahrscheinlich über zahlreiche 
Beziehungen in der Gemeinde, da er gemäß dem FM eine Hauptrolle in einigen der 
wichtigsten Synagogen in der Frankfurter Judengasse spielte. Kein Wunder war daher, dass 
wichtige Personen der Gemeinde an seiner Trauerrede teilnahmen. 
 
                                                           
41  Gaon (pl. Geonim) entspricht einem Ehrentitel für einen großen und ausgezeichneten Torahgelehrten. 
Auch die Leiter der babylonischen Hochschulen während des 6. bis zum 11. Jh.s nennt man Geonim.  
42 " םינואגו םינבר בר דפסה וילע ודיפסהו."  
43 " בכו ותומב ול ושע דו . היתומד םדאל רכזנ אלש .רוהמ ברה ונבמ רבח תכימסב ךמסנש"בא דניקסיז ר" ד
ורבק לע שרד רשא לילגהו ץנעלבאק תונידמד."  
44    Siehe auch Kapitel „Institutionen der Gemeinde: Männer: Synagoge: Andere Synagogen: Die Klois von 
R. Mosche K“ in dieser Arbeit.    
45 " בא ןואגהמ לודג דפסהב דפסנו"רנ ד"םינייד ירתו ו."  
46  Siehe auch Kapitel „Institutionen der Gemeinde: Männer: Synagoge: Andere Synagogen“ in dieser 
Arbeit. 
47  Siehe auch Kapitel „Institutionen der Gemeinde: Männer: Synagoge: Die Klois-Synagoge von R. Löb 
Reiss“ in dieser Arbeit.    
48 " בארה"רוהמ לודגה רואמה המכח הנקש הז ןקזה ד"ר  ...הב ילעבמ דח יהו"הבב שארו ןק תחפשמ זיולקב מ" מ
ג לש"ר ה 'ז סייר ביל"ל  ...הבב םינש המכ עקות לעב יה םג"ןשיו שדח כ  ...בא ןואגהמ לודג דפסהב דפסנו"רנ ד" ו
םינייד ירתו."  






Die Trauerrede von Zwi Hirsch Horovitz (1817) wurde von den zwei Vorsitzenden der 
Frankfurter und der Hanauer Gemeinde gehalten [S. 897b]49. Zwi Hirsch Horowitz folgte 
seinen Vater Pinchas Horowitz als Oberrabbiner in Frankfurt. Gemäß seinem FM-Eintrag 
diente Zwi Hirsch Horowitz auch als Vorsitzender der Gerichtsbarkeit und Lehrhausleiter 
in Frankfurt. 
 
Das FM sagt nichts über die Inhalte der Trauerrede. In dieser Art und Weise vergibt das 
FM systematisch nur seine eigene Lobpreisung oder Eulogie und keine Lobpreisungen, die 
man aus der Trauerrede bzw. von der Beerdigung zitiert. Der Grund dafür mag sein, allen 
Verstorbenen die Eulogie in ihren FM-Einträgen objektiv mit dem gleichen Ton und nach 
den gleichen Kriterien zu geben. Der Schreiber des FM entscheidet allein, wahrscheinlich 
nach der Bezahlung für die Eintragung ins FM, welche Art Eintrag jeder Verstorbene 
erhält, und obwohl es manchmal nur leichte Änderungen zwischen Trauerrede, FM-
Einträgen und Friedhofs-Inschriften gibt, entsprechen sie nach ihrer Kriterien den 
gesellschaftlichen Unterschieden. 
 
Vom FM erfährt man auch, dass man bei der Frankfurter jüdischen Trauerrede der Frühen 
Neuzeit viel geweint hat. Man hat dabei den Verstorbenen gepriesen und die Tugenden des 
Verstorbenen aufgezählt, wie z.B. bei den Beerdigungen von Jukkel Schuch (1715) [S. 
126c]50 und Mosche Schwarzschild (1762) [S. 394d]51. Eine gute Trauerrede sollte die 
Teilnehmer der Beerdigung dazu bringen in Tränen auszubrechen, wie z.B. im Fall von 
Secharj(ah) Wertheim (1809) [S. 853b].    
 
                                                           
49 " הא םויב הלודג הלליו יכב לוקב הריעה הפ לודג דובכב אבו ' הבר אדפסה םיחאב חנג יחונגו  לילי ילוליב רבקנו
ב ישארה תורואמה ינש תאמ"בא ןואגהמו ורנ ד"קד ד"עי אנעה ק"א."  
50 " םינומה לכל עודיה תובוט תוגהנהו וחבש רפסל םינדפסה דפסהב ותומב ול השע לודג דובכו."  
51 " דג דפסהויכבב ותומב ול השענ לו 'הראותו תוחבש הבהאב הבר."  




11.2.     Smikhah )הכימס(  
 
Paul Arnsberg definiert die Smikhah wie folgt: 
 
          „S(e)micha (hebr. = Stütze). Die Approbation, durch die einem Gesetzeslehrer mit der feierlichen          
          Verleihung des Titels ´Rabbi´ die Befugnis eines Richters zuerkannt wird (auch in etwa Ordination). In   
          neuerer Zeit ist die ‘Hattarat hora´a’ an die Stelle der S(e)micha getreten. 
          Hattarat Hora´a = Lehrbefugnis ist die von einem Rabbiner auf Grund einer Prüfung dem   
          Rabbinatskandidaten gewöhnlich schriftlich ausgestellte Ermächtigung religionsgesetzliche Fragen zu  
          entscheiden und überhaupt als Rabbiner zu fungieren (Autorisation von mindestens drei berühmten  
          Rabbinern war häufig zum Grundsatz gemacht worden)“52. 
 
Eigentlich entsprach der Begriff Smikhah einer stufenweisen Entwicklung seit den 
biblischen Zeiten. 
 
Der Ursprung der Smikhah (hebr. „Handauflegung“) findet sich im Buch Num 27, 18 - 23, 
in dem man berichtet, dass Mose die Führerschaft an Josua übergeben und dabei vor der 
ganzen Gemeinde die Hand auf Josua gelegt habe. Mit der Zeremonie des Handauflegens 
wurde die Ordination eines Richters oder Rabbiners vollzogen53. Am Ende der 
talmudischen Zeit wurde dieser Bruch aufgehoben54. 
 
Die Smikhah-Zeremonie fand in einer Ansammlung von Weisen und unter reger 
Beteiligung statt. Bei dieser Gelegenheit legte man um den Kopf des approbierten Mannes 
eine mit Gold geschmückten Tallit (hebr. „Gebetsschal“)55. 
In der Mischnah behauptet man ähnlich der Ansicht des Maimonides (12. Jh.), dass drei 
(Männer) die alten Männer approbieren dürften ")השלשב םינקז תכימס(" 56.  
Von der Tossefta lernt man, dass es zwei verschiedene Arten von Smikhah gibt. Die 
Smikhah des Tempel-Opfers (Speise bzw. Tier) ")ןברקה תכימס("  entspricht dem Auflegen 
der Hände auf das Opfer. Außerdem gibt es auch Smikhah von Alten ")םינקז תכימס(" , 
nämlich Ernennung von Dajjanim (Religions- und Gesetzeslehrer). Im palästinischen 
Talmud, d.h. in Erez Israel, nannte man die Smikhah „Minuj“ (hebr. „Ernennung“), aber in 
Babylon nannte man sie einfach Smikhah57. 
                                                           
52   Paul Arnsberg, Neunhundert Jahre „Muttergemeinde in Israel“ Frankfurt am Main 1074-1947: 
Chronik der Rabbiner. Frankfurt am Main: Knecht, 1974. S. 224. 
53  Julius H. Schoeps (Hg.), Neues Lexikon des Judentums. Gütersloh / München: Bertelsmann Lexikon 
Verlag, 1992. S. 420. 
54   צש לארשי'יקסנפי ," םימכח תכימס ןינעב)הזה םויה דעו עשוהיל וניבר השמ תכימסמ התוחתפתהו ."(ךותב :
חרזמה רואדמ  ,א- ב)ונשת (54 - 95.ע ןלהל  '54  .  
55   צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '60.  
56   ןירדהנס שיר הנשמ ;במר"ם ,רפ תוחנמט ק ,ז הנשמ ;צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '54.  
57   צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '54.  






Der Ritus der Smikhah erlosch zur Zeit von Hillel ha-Saqen (Hillel, der „Älteste Gelehrte“, 
Ende des 1. Jh.s Babylonien - Anfang des 2. Jh.s), da es nicht mehr einen approbierten 
Mann gab, der andere approbieren konnte58. Maimonides behauptete, die Smikhah wurde 
nur de facto abgesagt, aber potentiell existierte sie noch in Erez Israel und würde dort 
immer potentiell bleiben59. Weiter unterscheidet auch Maimonides zwischen zwei Arten 
von Smikhah. Die erste Smikhah ist durch jemanden, der selbst approbiert wurde, 
eingeführt, und sie braucht nicht die Zustimmung aller Weisen. Die andere Smikhah 
entspricht einer Smikhah, für die es erforderlich ist, dass alle Weisen in Erez Israel 
jemanden zum Leiter einer Jeschiwah ernennen. Solch eine Smikhah braucht dabei 
niemanden, der schon zuvor approbiert wurde60.  
 
In der Geonim-Zeit schrieb der Resch Galuta (aram. „Haupt des Exils“; der Vertreter der 
babylonischen Juden nach außen, der die Steuerhoheit besaß) bzw. der Gaon, der als 
Jeschiwah-Leiter bei einer der beiden Jeschiwot in Sura und Pumbedita amtierte, einen 
Erlaubnis-Brief ")תושר תרגא("  für den ernannten Dajjan. Dieser Brief wurde statt Smikhah 
gebraucht. Am Ende der Geonim-Zeit hatte der Exilarch ( = Resch Galuta) wenig Macht. 
Im Gegensatz dazu hatten damals die Geonim, die als Leiter der Jeschiwot dienten, mehr 
Kraft, und so entsprach der babylonische Brauch einer Ernennung von Dajjanim in jedem 
großem Gerichtshof bei jedem Bezirk. Die Schüler, die den Titel verdienten, bekamen 
Smikhah-Schreiben, und man meinte dabei keine richtige Smikhah, sondern eine 
Erinnerung an die Smikhah und die Zeit, in der sie üblich war61. 
 
In der zweiten Hälfte des 14. Jh.s erneuerte sich „die aschkenasische Smikhah“ oder 
„Smikhat Morenu“, d.h. die Approbation eines Schülers durch seinen Lehrer mit der 
formellen Verleihung des Titels „unser Lehrer, Rabbiner“ ")ברה ונרומ(" 62. Diese Smikhah 
unterschiedet sich von der alten Smikhah der Gelehrten und Dajjanim in Erez Israel und 
Babylonien, und sie beabsichtigte nicht, die Gelehrten zu bevollmächtigen, die Fälle und 
Gesetze, die einen amtlich anerkannten Gerichtshof ")ךומסה יפמ ךומס ןיד תיב("  erforderten, 
zu behandeln63. Noch bevor die Smikhah von Erez Israel abgesagt wurde (11. - 12. Jh.), 
wurde außer Erez Israel und Babylonien eine feste Art von Schüler-Smikhah bekannt, die 
diesem Schüler einen Stand, eine Ehre und das Recht auf verschiedene Ernennungen mit 
                                                           
58  צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '65.  
59  במר"ם ,פ ןירדהנס תוכלה"יה ד"א ;צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב",ע  '65 - 66.  
60  במר"ם ,הנשמה שוריפ ,פ תורוכב"מ ד"ג ;צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '67.  
61  צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '85 - 86.  
62  ראיורב קחצי ןב יכדרמ ,"תיזנכשאה הכימסה ."ךותב :ןויצ גל )חכשת (15 -  46 .ע ןלהל '15.  
63  תידומלת הידפולקיצנא ,ג ךרכ ,ע 'אנק.  




sich brachte. Es ist zu vermuten, dass auch in Aschkenas, zur Zeit von Raschi und den 
Tossafisten (12. - 14. Jh.), ein Schüler praktisch die Lehrtätigkeit nur erreichte, wenn er von 
seinem Lehrer eine eindeutige Erlaubnis dafür entsprechend dem Gmara-Gesetz bekam64. 
Seit der Generation von R. Meir ben Baruch aus Rothenburg (MaHaRaM, 13. Jh.) benutzte 
man häufiger den Titel „Morenu“ („unser Lehrer“) für Rabbiner und Gelehrte. MaHaRaM 
erwähnte seine Lehrer ohne diesen Titel, aber er selbst ist schon in den meisten Fällen 
wegen der besonderen ihm erwiesenen Verehrung mit dem Titel „Morenu“ erwähnt. Nach 
der Pestepidemie („der schwarze Tod“, 1348/9) war der Begriff „Morenu“ ein fester und 
fast allgemeiner Titel der Rabbinner geworden65. Unter anderem setzte es Meir Halewi aus 
Wien im 14. Jh. durch, dass die Rabbiner erst dann amtieren durften, wenn sie von einem 
Rabbinerseminar eine schriftliche Urkunde (Hatarat Horaah) und den Titel „Morenu“ 
(unser Lehrer) erhalten hatten66.  
 
Mit dem Tod von MaHaRaM (1293) entstand ein Leerraum in der öffentlichen Leitung in 
Aschkenas. Infolgedessen gab es jetzt nur wenige Rabbiner, denen die persönliche Autorität 
nicht fehlte und die eine amtliche Unterstützung nicht brauchten. Die Smikhah zu 
„Morenu“ war jetzt amtlich geworden. Wegen der Zerstreuung und Zerstörung von 
Familien nach 1348/9 gab es halakhische Schwierigkeiten und es war erforderlich Schüler 
durch die verbliebenen Rabbiner zu approbieren, was dazu führte, dass man in einigen 
Fällen Schüler approbierte, die es nicht verdient hatten67. Am Ende des 14. Jh.s war 
Aschkenas noch einmal reich an Torah-Gelehrten68. Trotzdem beschwerten sich die 
Rabbiner damals über die fehlende Eignung von einigen der Schüler, die zu Lehrern 
approbiert worden waren. Die Rabbiner behaupteten, dass diese Lehrer das Recht, als 
Rabbiner zu fungieren, nur hatten, weil sie mit den Rabbiner-Familien in Frankreich z.B. 
verschwägert waren. Sie wurden deswegen „die Paarungs-Rabbiner“ ")םיגוויזה ינבר("  und 
„die Verheiratungs-Rabbiner“ ")םינותיחה ינבר("  genannt69. 
Es gab weitere Gründe, die die Ausbreitung der Smikhah zu „Morenu“ und ihre Erstarkung 
als Mittel der Verleihung von Stand und Autorität beeinflussten. 
Deutsche Könige und Kaiser verliehen der zerstörten jüdischen Gemeinde nach der 
schwarzen Epidemie Berechtigungsschriften und versuchten oft Hauptrabbiner im 15. Jh. 
                                                           
64  ראיורב ,"תיזנכשאה הכימסה" ,ע '15.  
65  ראיורב ,"תיזנכשאה הכימסה" ,ע '16  .  
66  Schoeps, Neues Lexikon des Judentums. Gütersloh / München: Bertelsmann Lexikon Verlag, S. 420. 
67  וש"ביר ת"ש ,יס ףוס 'אער ;וש"ר ת"לייוו י ,ש האיציניו"ט ,יס תוכלהו ןיניד 'חס ;ראיורב ,"תיזנכשאה הכימסה" ,ע '
18 - 19   .  
68  יורברא ,"תיזנכשאה הכימסה" ,ע '19  .  
69  ראיורב ,"תיזנכשאה הכימסה" ,ע '20  .  






zu ernennen. Ihre Rolle war hauptsächlich, in ihrer Hand die Einkassierung der Steuer zu 
vereinigen. Solche Hauptrabbiner haben dazu beigetragen, dass der formelle Titel und der 
Stand des Rabbiners wichtig im Aschkenas-Judentum war. Diese Ernennungen führten 
dazu, dass sich die Smikhah ausbreitete und die inner-jüdische Debatte um die Autorität der 
Approbierten verschärfte. Neben dem approbierten Rabbiner und der Gemeinde erschienen 
die Behörden als dritter Faktor in der Feststellung des Rabbiner-Standes. Die Forderung der 
Behörden, dass ihre Rabbiner nicht von Rabbinern außer ihrer Region abhängig sein 
sollten, passte zusammen mit dem starken Widerstand der Gemeinden, dass sich fremde 
Rabbiner in ihre Angelegenheiten einmischten. Dieser Widerstand war zweifellos ein 
Beitrag für die Erstarkung der aschkenasischen Smikhah70.  
Die Besorgnis, die Bräuche der Gemeinden zu erfüllen, war noch ein Faktor, der zum 
Aufstieg der Wichtigkeit der aschkenasischen Smikhah beigetragen hat. Nachdem die 
Gemeinden zerstört und zerstreut waren, gab es eine große Verwirrung unter den jüdischen 
erneuerten bewohnten Orten um die Frage, wie man das Dickicht der vielen örtlichen 
Bräuche lichten sollte. Die Verwirrung in den Bräuchen und der Zweifel an den 
halakhischen Entscheidungen waren noch stärker durch die fehlenden Handschriften und 
ihren Kopien, da viele von ihnen während der Epidemie verbrannt waren. In dieser Lage 
musste der Rabbiner oft eine Halakhah nach seiner Überlegung oder gemäß einer 
mündlichen Lehre, die vor ihm lag, treffen. Seine Verantwortung und Unabhängigkeit bei 
den Entscheidungen war infolgedessen größer. Zwar gab es am Anfang ein Bedürfnis, zur 
Verfügung der Gemeinden approbierte Lehrer zu stellen und ungeeignete Schüler zu 
hindern, Rabbiner zu werden, aber die Tatsache, dass die Smikhah zu „Morenu“ eine feste 
und formelle Norm in den Jeschiwot geworden war, zog Schüler an, denen eine 
ausreichende persönliche und akademische Eignung als Rabbiner und Halakhah-Lehrer der 
Öffentlichkeit fehlte71.  
 
Es gab einige Gründe dafür, dass sich viele approbierte Lehrer, die nicht dafür geeignet 
waren, damals fanden.  
Meist erwähnt man als Grund dafür das Streben der Schüler hochmütig zu herrschen. Die 
Erstarkung der Smikhah-Institution ermöglichte es den Schülern das Streben nach Titel und 
Ehre zu erfüllen. Auf jeden Fall war das Streben nach Titeln ein allgemeines sozusagen 
nationales Unglück in Deutschland während des 15. Jh.s72. 
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Manchmal versuchten die Rabbiner, die Smikhah verliehen, die Jungen zu motivieren, sich 
dem Torah-Studium zu widmen. Diese Rabbiner versuchten die Jungen in ihre Jeschiwot 
anzuziehen dadurch, dass man ihnen versprach, dass es möglich sei, dabei einen Titel und 
einen Stand zu bekommen73. 
Die aschkenasische Smikhah, die früher einen Charakter von Titel-Verleihung und 
Vollmacht trug, änderte sich stufenweise in Ernennung und Zwang, was manchmal zu 
einem Zusammenstoß zwischen der Autorität des Rabbiners und der Autorität des Qahal 
(Organisationsform in der Gemeinde, die für administrative Angelegenheiten 
verantwortlich war) führte. Schon damals benuzten die größten Rabbiner die Smikhah als 
Mittel, durch das sie die Gemeinden anleiteten, die Rabbiner, die bei ihnen als Lehrer und 
Leiter geeignet sind, auszuwählen. Es gab auch Fälle, in denen ein Rabbiner approbiert 
wurde, als sich ein anderer Rabbiner, der schon approbiert war, auch in dieser Gemeinde 
befand74. 
Die aschkenasische Smikhah breitete sich relativ in einer kurzen Zeit überall da aus, wo es 
Jeschiwot gemäß der aschkenasischen Tradition gab. Mit der Auswanderung der Jeschiwot 
von Süd-Frankreich und Aschkenas und ihrer Rabbiner nach Italien und auf die Balkan-
Länder75 im 15. Jh., erscheint dort die Smikhah nach ihrem typischen aschkenasischen 
Vorbild. In der Jeschiwah von R. Jehuda Minz und in anderen aschkenasischen Jeschiwot 
findet sich die Smikhah schon in der Mitte des 15. Jh.s als feste Institution. Am Anfang des 
16. Jh.s war die aschkenasische Smikhah üblich in Frankreich, Aschkenas, Italien und 
Rumänien76. 
Die Ausbreitung und Gestaltung der aschkenasischen Smikhah stammten aufgrund einer 
historischen Realität, nämlich Änderungen, durch die die aschkenasischen Gemeinden nach 
der Epidemie gingen. Schon im 15. Jh. hört man über Leiter von großen Jeschiwot, die sich 
zurückhielten ihre Schüler zu approbieren. Auf der anderen Seite gab es auch Schüler, die 
die Lehrtätigkeit erreichten, aber verweigerten, Smikhah zu bekommen, und man hat diese 
Schüler in der Regel gelobt. Das allgemeine Streben nach Titeln motivierte geeignete 
Gelehrte, die sich eindeutig von der „Morenu“-Smikhah abzugrenzen wollten77. 
Grundsätzliche und sehr scharfe Gegnerschaft stammte aus Kreisen dieser Rabbiner in 
Italien, die ihre Ausrichtung an die aschkenasischen Jeschiwot anlehnten, und nach der 
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Vertreibung der Juden aus Spanien (1492) stammten sie aus den Kreisen der flüchtlingen 
Rabbiner, die sich in Italien und in den Balkan-Ländern ansiedelten78. Der Grund für die 
Gegnerschaft der flüchtlingen Rabbiner aus Spanien war u.a. wegen des Wettkampfes, der 
Grenzverletzung und der persönlichen Verdächtigung, die in vielen Orten herrschten, in 
denen die spanischen Flüchtlinge versuchten, ihre eigene Gemeinde zu bauen, neben der 
lang ansässigen Gemeinden, in denen die Schüler der aschkenasischen Jeschiwot die 
Oberhand hatten79.  
Schwere Anklagen gab es gegen Rabbiner, die Smikhah verliehen, und gegen Schüler, die 
Smikhah erhielten. Die Anklagen gegen die Rabbiner waren, sie hätten Schüler approbiert, 
die nicht geeignet waren. Die Anklagen gegen die Schüler besagten, sie tendierten zu 
herrschen und wären geldgierig. Sie konnten sich nicht mehr weiter in ihrem Studium 
entwickeln und suchten den kürzesten Weg80. Die Smikhah verwurzelte sich so tief in den 
Aschkenas-Jeschiwot, dass es unter den Rabbinern von Polen und Deutschland niemanden 
gab, der sie gegen die Smikhah-Kritiker verteidigen wollte. Es scheint, als ob die Smikhah 
mit sich so einen großen Nutzen in den Bereichen des Jeschiwah-Studiums, der Erziehung 
von Jungen und der gesellschaftlichen Verhältnissen innerhalb der Gemeinde brachte, dass 
es nicht nötig war, die Smikhah zu rechtfertigen. Die herausragenden Fehler versuchte man 
durch Taqqanot und Einschränkungen zu verbessern. Die spanischen Juden hatten keine 
Tradition der aschkenasischen Smikhah und sie beklagten sich über die Smikhah als 
Selbstschutz. Die Juden in den Gemeinden von Italien und den Balkan-Ländern, die die 
Smikhah rechtfertigten, hielten die Smikhah für wichtig und benutzten sie als ein wirksames 
Mittel, um dadurch zwischen den Schülern der aschkenasischen Jeschiwot und den 
Schülern der Sfarad-Gelehrten, die man als minderwertig in Studium und Lehrtätigkeit 
betrachtete, zu unterscheiden81. 
Später, als es weniger Spannungen zwischen den Rabbinern aus den aschkenasischen 
Jeschiwot und den spanischen Rabbinern gab, besonders als der Talmud in der Mitte des 
16. Jh.s in Italien durch den Vatikan verboten war und in Rom am 09.09.1553 (und in 
Ceremons in 1559) verbrannt wurde, erklärten die Juden, die damals die Smikhah in Italien 
verteidigten, eine andere Meinung. Sie behaupteten, die Smikhah sollte einen Gelehrten 
bekanntmachen, die Torah groß machen und die Torah-Gelehrten verehren. Die Smikhah 
ist, ihrer Meinung nach, ein Preis für ausgezeichnete Schüler, um Lehrer und Schüler 
dadurch zu ermutigen. So änderte sich die Smikhah in Bezug auf einen großen Teil der 
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Schüler, die approbiert wurden, von Verleihung einer Autorität und Herrschaft in 
Verleihung eines Ehrentitels, der einen gesellschaftlichen Stand mit sich brachte. Diese 
Entwicklung führte dazu, dass die Begeisterung von Schülern, Titel zu bekommen, 
materiell durch die Lehrer ausgenutzt wurde. Die Lehrer, die approbierten, nahmen Geld 
für diese Smikhah, was sich in der Mitte des 15. Jh.s in nationales Unglück änderte. Am 
Anfang des 16. Jh.s handelte man mit Smikhah in Italien. Die Vorbereitung für Smikhah 
und die Smikhah selbst war(en) eine Einkommens-Quelle für die wandernden Rabbiner, die 
mit den festen Rabbinern der Gemeinden konkurrierten und mit ihnen stritten. Auch in den 
Aschkenas-Gemeinden breitete sich der Handel von Smikhah aus, aber nicht so oft wie in 
Italien82. Die Rabbinat-Schriften der Frankfurter Gemeinde sagten am Anfang des 17. Jh.s 
wie folgt:  
 
"          באה חקי םינברה תוכימס ןינעל"ר השש ד"ט ,ורשע יפל רישעמ ךא ,ר רשע ינשמ רתוי אל םינפ לכ לעו"ט ,  
ןינעה ראת יפל רוחבמו          "83.  
 
Die Tendenz hier ist, den Vorsitzenden der Gerichtsbarkeit )בא"ד(  bei der Geldeinnahme 
und damit auch der Verleihung der Smikhah und des Titels in seiner Macht zu begrenzen. 
Weiter unterscheidet man hier eindeutig zwischen den Qahal-Geehrten und -
Wohlhabenden, die den Titel als Ehre bekommen, und den Jeschiwah-Schülern, die die 
Smikhah vom Vorsitzenden der Gerichtsbarkeit wegen ihrer Lehr-Eignung bekommen. In 
diesem Fall darf der Vorsitzende der Gerichtsbarkeit ihnen ein preiswerteres Angebot 
machen oder gar keine Bezahlung dafür verlangen84. 
 
Als die aschkenasische Smikhah sich ausbreitete und erstarkte, wurde sie aus dem Rahmen 
der Verhältnisse zwischen Schüler und seinem Lehrer genommen. Außer ihrer 
akademischen und halakhischen Gültigkeit war die Smikhah auch ein Mittel der Verleihung 
eines gesellschaftlichen Standes in den Gemeinden. Manchmal befragte der Schüler die 
Smikhah von einigen Rabbinern. Gegen diese Art von Smikhah, die einige Lehrer verliehen, 
äußerten Rabbiner die scharfe Kritik, dass es dadurch ein schwaches direktes didaktisches 
Verhältnis zwischen dem approbierten Schüler und seinem Lehrer, die ihn approbierte, gab, 
besonders wenn der Schüler meinte, dass seine Weisheit nicht vom Rabbiner, der ihn 
approbiert, stammt bzw. dass sein Rabbiner nicht als ausgezeichnet betrachtet wird. Diese 
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radikale Änderung führte besonders die Pilpul-Methode in den Jeschiwot, nämlich die 
Methode der talmudischen Argumente oder Diskussionen spitzfindiger Art85. Oft forderte 
man, dass mindestens einer den Rabbiner, die approbieren, eine bekannte Persönlichkeit in 
der Welt der Jeschiwot sein sollte86. So fragte 1509 der Markgraf von Brandenburg-
Ansbach in Frankfurt an, ob Liebmann zu Ansbach als Rabbiner anzusehen sei. Manche 
Gemeinden weigerten sich, ihn als solchen anzuerkennen, ehe er von den Hochmeistern 
von Regensburg, Worms, Frankfurt oder von Rabbinern, die eine Schule hielten, Zeugnisse 
für seine Befähigung beigebracht hatte87.  
 
Als die Schüler approbiert wurden, ging die Spannung über vom Bereich der Verhältnisse 
zwischen Rabbiner und Schüler zum Bereich der Verhältnisse unter den Rabbinern selbst 
bzw. zwischen Rabbiner und Gemeinden88. In Kürze entsprach das 15. Jh. einer Spannung 
zwischen Rabbiner, Schüler und Gemeinde-Leiter in Aschkenas89. 
Solange die Smikhah hauptsächlich Rechte in der Jeschiwah und als Lehrer erlaubte, 
mischten sich die Gemeinden nicht ein und überließen die Debatten über sie den Rabbinern 
und Jeschiwot-Leitern. Nur in der ersten Hälfte des 16. Jh.s fingen die Gemeinden an 
zwischen der akademisch-persönlichen Bedeutung der Smikhah und dem Recht des 
approbierten Schülers, durch die Smikhah tituliert zu sein, zu unterscheiden90. 
 
Das 16. und 17. Jh. entsprachen der Stabilität in den gesellschaftlichen Verhältnissen 
zwischen Jeschiwah, Rabbinat und Gemeinde91. 
Seit dem Anfang des 17. Jh.s verfassen die aschkenasischen Gemeinden Taqqanot in Bezug 
auf die Smikhah-Ordnungen, Taqqanot, die beabsichtigten dem Leiter des Qahals 
anzuvertrauen, die Titel zu verleihen92. In der Frankfurter Rabbinerversammlung vom Jahre 
1603 entschied man u.a., dass ein Rabbiner zu „Morenu“ nur mit der Zustimmung von drei 
Lehrern einer Jeschiwah in Aschkenas approbieren dürfe93. Diese Entscheidung ist 
traditionell begründet, nämlich damit man die Smikhah nicht missbrauche94. Zwei Jahre  
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später, als die Leiter der Frankfurter Gemeinde an R. Jesaja ha-Levi Horowitz (um 1565 
Prag – 1630 Tiberias), seinen Rabbinats-Vertrag gaben, geschah es unter der Bedingung, 
dass sich die Gemeinde-Parnassim über die Anerkennung des Ehren-Titels „Morenu“ 
entscheiden mussten95. Weitere Einschränkungen entsprachen verschiedenen Taqqanot in 
Bezug auf die Erkenntnis über die Titel, die man in anderen Gemeinden und Ländern 
verlieh, u.a. in Hessen, Mähren, Litauen und Italien (besonders Venedig). In Frankfurt 
erforderte jede Smikhah außerhalb der Stadt die Bestätigung der Jeschiwah-Mitglieder und 
des Vorsitzenden der Gerichtsbarkeit96. Die Gemeinde-Parnassim nahmen teil an der 
Verleihung der Smikhah, als sie sich von einem Mittel für gesellschaftliche Bestätigung 
nicht nur für Gelehrte und Lehrer, sondern auch für Amts- und Ehren-Träger in der 
Gemeinde änderten. Trotzdem forderte jede Gemeinde das Recht, Titel, die man in anderen 
Orten verliehen hat, nicht anzuerkennen, besonders bezüglich des Titels „Morenu“. Als die 
Gemeinde die Taqqanot bezüglich der Smikhah einführte, schreckte sie nicht davor zurück, 
falsche Smikhah und Titel zu versagen97. Im 17. Jh. verneinten Rabbiner die Titel auch als 
Straf-Mittel für Leute, die zwar tituliert waren, aber deren Leben nicht als moralisch 
betrachtet wurde98. Dieses Mittel setzten die Rabbinen dann als eine leichte Art von einem 
Bann ein, wie man es auch in der Frankfurter Rabbinerversammlung von 1603 entschied99.  
Ein Jeschiwah-Student durfte eine Smikhah zum „Morenu“ bekommen, wenn er schon 
lange studierte und gute Leistungen im Studium zeigte, nämlich sich in der rabbinische 
Literatur, die man in Jeschiwot studierte, gut auskannte. Außer akademischen Bedingungen 
gab es auch Alters-Begrenzung, d.h. man konnte erst ab einem bestimmten Alter approbiert 
werden, in der Regel mit 40 Jahren. Die aschkenasischen Gemeinden hatten den Brauch, 
die Smikhah nur am Heiratstag des Schülers zu verleihen, damit man dem Schüler erlaubte, 
eine Stelle von Dajjan oder Rabbiner zu bekommen, oder seine eigene Jeschiwah zu 
gründen100. Im 17. Jh. verlieh man die Smikhah einige Jahre nach der Heirat, besonders 
wenn der approbierte Schüler nicht aus dem Ort war und man ihn noch nicht gut kannte101. 
Die Entscheidungen der Rabbinerversammlung vom Jahre 1603 bestätigten, dass man die 
Smikhah erst erst zwei Jahre nach der Heirat erhalten durfte102. 
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In Italien hat man feierliche Zeremonien gehalten, als man Schüler mit Smikhah titulierte. 
In Aschkenas waren solche Zeremonien nicht üblich103.  
Ein approbierter Schüler erhielt eine formell-öffentliche Bestätigung, als man ihn mit 
seinem neuen Titel anrief, um die Torah in der Synagoge zu lesen104. Die Smikhah zu 
„Morenu“ gab dem approbierten Schüler nicht nur das Recht zur Torah aufgerufen zu sein, 
sondern Vorrecht und Vorrang unter den anderen, die an die Torah gerufen wurden105. 
In bestimmten Orten und Zeiten wurde ein approbierter Schüler auch äußerlich durch ein 
besonderes Kleid ausgezeichnet106. 
Die Smikhah eines Schülers zum „Morenu“ brachte die Rechte eines Dajjan und Lehrers 
mit sich. Außer diesen allgemeinen Kompetenzen bezeichneten oft die Smikhah-Verträge 
bestimmte Bereiche, in denen der approbierte Schüler eine Vollmacht bekam, u.a. 
Eheschließung, Scheidung, Chalizah (Befreiung von der Leviratsehe) und das besondere 
Recht des approbierten Schülers den Segen der Verlobung während der Chuppah 
(Baldachin für das Brautpaar) zu sprechen. Darüber hinaus durfte der approbierte Schüler 
eine eigene Jeschiwah überall eröffnen, wo er wollte, und dort jeden Schüler, den er wollte, 
annehmen, und als Leiter der Jeschiwah fungieren107. 
Im 16. und 17. Jh. strebten Schüler nach dem Torah-Studium und betrachteten das neue 
Pilpul-Studium als intellektuelle Aufgabe. Damals wurden Studium- und Lehrtätigkeits-
Materialien durch die Erfindung des Buchdrucks bzw. wegen der großen Anzahl der 
halakhischen Literatur von Possqim weiter verbreitet. Darüber hinaus hatte ein Jeschiwah-
Student bessere Chancen bei der Ehevermittlung, die mit sich Ernährung, Ehre und Stand 
zusammenbrachte. Diese Faktoren haben u.a. dazu beigetragen, dass viele Junge in die 
Jeschiwot strömten, wo sie auch Smikhah bekommen konnten108. 
Als die Smikhah wichtiger für die Festigung des gesellschaftlichen Standes des 
approbierten Schülers war und als die Leiter der Gemeinde sich in die Festsetzung der 
Ordnungen und Kandidaten der Smikhah einmischten, bekamen diejenigen, die Titel 
besaßen, Vorrechte in Bezug auf Stellen und Ernennungen in den Gemeinden. In den 
Frankfurter Taqqanot von Jahre 1628 hat man festgelegt, dass Hausbesitzer nur für die 
Gemeinde-Leitung ausgewählt sein konnten, wenn sie Steuern bezahlten. Auf der anderen 
Seite durften die, die den Titel „Morenu“ und „Chawer“ innehatten, dieses Recht genießen, 
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auch wenn sie keine Steuern bezahlten, unter der Bedingung, sie waren mindestens 40 
Jahre alt109. Maimonides meinte, die Begrenzung der Smikhah für Männer ab 40 Jahren, 
entsprach der talmudischen Zeit, die man mündlich gelernt hat. Damals bestand der Schüler 
auf der Meinung seines Lehrers bis zum Alter von 40 Jahren. Nach der talmudischen Zeit, 
als man halakhische Entscheidungen schriftlich traf, konnte der Schüler aus Büchern lernen 
und lehren, auch wenn er jünger als 40 Jahre war. Für die nach-talmudische Zeit gibt es 
dann für die Altersbegrenzung für 40 Jahre keine Gültigkeit mehr110. 
Im Großen und Ganzen blieben die negative Phänomene, die die Smikhah begleitet haben, 
d.h. Ehr- und Geldgeiz, Herrschaft, Neid, Konkurrenz, und die gesellschaftliche Spannung, 
dem Einstieg von ungeeigneten Leuten im Rabbiner-Kreis, schließlich nebensächlich. Nach 
allem war die aschkenasische Smikhah einer der wichtigsten Faktoren, die zur riesigen 
Blüte des Torah-Studiums in Aschkenas im 16. und 17. Jh. führte. Die aschkenasische 
Smikhah hob auch die Funktion des Gelehrten auf, den das Publikum als Geistesarbeiter 
und gesellschaftlichen Leiter gehalten hat111.  
Heute muss ein angehender Rabbiner die schriftliche Hatarat Horaah haben, um als 
Rabbiner amtieren zu dürfen. Der ursprüngliche Begriff Smikhah ist jedoch nicht gänzlich 
verschwunden. So wird im heutigen Hebräisch ein autorisierter Rabbiner auch Raw 
Mussmakh genannt112. 
 
Gemäß dem FM kam die Bezeichnung Smikhah bei der Beerdigung in Frankfurt häufig vor, 
besonders während des 18. Jh.s, und wurde von Rabbinern verliehen, wie im Fall von Eisik 
Reiss (1715) [S. 126a]113. Die Frankfurter Smikhah entspricht gemäß dem FM der Smikhah 
zum Chawer wieder, Lehrer zum Rabbiner in der frühen Neuzeit. 
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11.2.1.     Smikhah zu Chawer )רבח(  
 
Chawer ist ein Rang, den man wegen seiner Gelehrsamkeit bekam. Den Titel Chawer 
erhielt man von dem lokalen Rabbiner und er erlaubte dem Träger zu lehren, im 
Unterschied zum Titel „Lehrer“. Der Chawer ist der erste unterste Titel in Hinsicht auf 
Torah-Gelehrsamkeit. Die Bedingung für diesen Titel war, dass man mindestens zwei Jahre 
nach der Heirat weiter unabhänging in der Jeschiwah studierte, und ständig Kontakt zur 
lokalen Jeschiwah hielt. Zwei Jahre später bekam der Gelehrte durch den Vorsitzenden der 
Gerichtsbarkeit diesen ersten Titel. Die Regeln für diesen Titel legten die Gemeinde bzw. 
die übergemeindlichen Institutionen fest114. Wer nicht in einer Jeschiwah studierte, durfte 
erst sechs Jahre nach der Heirat den Titel Chawer erhalten115.  
Der Vorbeter durfte einen Torah-Leser, der Smikhah für den Titel Chawer von seinem 
Gemeinde-Rabbiner bekam, aufrufen, um die Torah in der Synagoge vorzulesen116. 
 
R. Moses Schreiber (1763 Frankfurt - 1839 Preßburg), genannt Chatam Sofer, behauptet, 
dass Smikhah zu Chawer zur Zeit von MaHaRIL (Jakob ben Moses ha-Levi Mölln, um 
1360 Mainz - 1427 Worms) und MaHaRJW (R. Jakob Weil, fungierte als Rabbiner im 15. 
Jh. in Nürnberg, Augsburg und Erfurt) noch stattfand117. Weiter beweist der Chatam Sofer, 
dass die letzten Rischonim den Titel Chawer ehrten und beschwert sich darüber, dass es 
später eine erkennbare Entwertung in Bezug auf den Titel Chawer gab, da man auch 
Parnassim und Wohlhabende approbierte, weil diese Parnassim und Wohlhabende die 
Gelehrten unterstützten und ihnen viel bezahlten. Deswegen ehrten diese Gelehrten die 
Parnassim und die Wohlhabenden mit der Smikhah von Chawer, obwohl die Parnassim 
und Wohlhabenden nicht unbedingt gelehrt in der Torah waren. Chatam Sofer meint, die 
Lage zu seiner Zeit sei noch schlimmer geworden, da jeder den Titel Chawer kaufen 
konnte, auch wenn er sich nicht genug mit Torah, mit Mischnah und mit Derekh Erez 
auskannte118. Trotzdem ist diese Kritik, die Chatam Sofer gegen den Handel mit dem Titel 
Chawer äußerte, nicht neu in der jüdischen Welt. Eine ähnliche Kritik findet sich schon im 
16. Jh. in der Kandia-Gemeinde (in Kreta)119. 
                                                           
114   בקעי כ"ץ ,רבשמו תרוסמ :ימי יאצומב תידוהיה הרבחה-םייניבהםילשורי  :קילאיב דסומ ,משת"ו .ע '98 ,136 ,
220 ,227 ,228 ,267(.  
115   צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '88 -  89 .  
116   צש'יקסנפי ,"עבםימכח תכימס ןינ" ,ע '88   .  
117  וש "תח ת"וח ס"יס מ 'גסק ;צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '91   .  
118   וש"תח ת"יס ס 'גסק ;צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '93  .  
119  אידנק תונקת "ה ,םוטרה תאצוה-וטוסאק ,יס 'ע זטק '149 – 150 ;צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '93 – 
94 .  




Das FM erwähnt nur sechs Männer, die den Rang Chawer im Zeitraum 18. bis 19. Jh. 
bekamen: 
 
Der FM-Eintrag von Izzek Schiff KaZ (1714) [S. 122a]120, Sohn des Vornehmen und 
Einkassierers Uri Feibesch Schiff KaZ, der jung starb, betont und lobt besonders die 
Gastfreundschaft von Izzek Schiff KaZ und die Tatsache, dass er erfolgreich als 
Fürsprecher war und dadurch einige Menschen vor einem Todesurteil gerettet hat. 
Von dem geehrten Meister, Herr Meir Ursel (1715) [S. 125d]121, erzählt das FM, dass er 
immer zu unterstützen und zu trösten bereit war und dass er morgens und abends die 
Synagoge besuchte. 
Hirsch Gundersheim (1771) [S. 463a]122, Sohn des Einflussreichen Chaim Gundersheim, 
war Spendensammler. Hirsch Gundersheim starb in einem sehr hohen Alter, das sein FM-
Eintrag nicht genauer bezeichnet. Gemäß seinem FM-Eintrag hat Hirsch Gundersheim jede 
Gelegenheit benutzt, um dabei Wohltätigkeit auszuüben. Er hat es erlebt zu sehen, wie 
sowohl sein Sohn als auch sein Enkel Halakhisten wurden. Sein Sohn, R. Siskind, der ein 
Vorsitzender der Gerichtsbarkeit von Koblenz war, erwies seinem Vater die Letzte Ehre bei 
der Beerdigung und titulierte ihn dabei als Chawer.  
Der ausgezeichnete Torahgelehrte Juspa Trier KaZ (1784) [S. 672c]123 hat Torah und 
Mischnah studiert. Außerdem diente er für viele Jahren als Vorbeter in der Synagoge von 
Sanvil Haas124. 
Der Vornehme und Torahgelehrter Salman Maas (1794) [S. 685a]125 nahm die Mizwot 
genau und besuchte die Synagoge regelmäßig. Er war sehr großzügig, er hat den Zehnten 
(auf Hebräisch Maasser רשעמ) von allem weitergegeben und hat Geschenke an Arme 
innerhalb und außerhalb Frankfurt, besonders an Torahgelehrte verteilt. Darüber hinaus hat 
er für viele Jahre jeweils am Monntag und Donnerstag und am Neumond-Abend gefastet. 
Der Vorsitzende der Gerichtsbarkeit in Frankfurt hat S. Maas den Ehrentitel Chawer 
verliehen. 
Der weise und junge Torahgelehrte und Jeschiwah-Student, Jaakow Stern (1811) [S. 866a], 
der mit 40 Jahren starb und zu den 12 ausgewählten Präsidenten und Gemeinde-Leitern 
                                                           
120 " ךמסנו ורבק לע ר רבחה לארשיב ומש ארקיו 'םינופסה םשב קציא."  
121 " ר רבחה לארשיב ומש ארקיו ורבק לע ךמסנו ותומב ול השע לודג דובכו 'םינופסה םשב ריאמ"  
122 "  ותומב ול השע דובכו . היתומד םדאל רכזנ אלש .רוהמ ברה ונבמ רבח תכימסב ךמסנש"בא דניקסיז ר" ד
דמדורבק לע שרד רשא לילגהו ץנעלבאק תוני."  
123 " יהש ותומב ול השענ דובכו 'בא ןנואגה ןמ ךמסנ"רנ ד"םיריבחה תכ ןמ תויהל ו."  
124  Siehe auch Kapitel „Institutionen der Gemeinde: Männer: Die Synagoge von R. Sanvil Haas“ in dieser 
Arbeit. 
125 " םיריבח תכימסב ורבק לע ךמסנש ותומב ול ושע דובכובאגה ןמ "צי וניתלהקד ד" ורבח םשב וארקל."  






zählte, studierte die Gmara und hat sich ständig mit den öffentlichen Angelegenheiten 
beschäftigt. 
 
Gemäß dem FM reichte es aus, sich mit der Torah, Mischnah und Gmara zu beschäftigen, 
um den Titel Chawer zu erhalten. Die Mizwot, wie z.B. Gastfreundschaft, Wohltätigkeit, 
Fasten und Synagogen-Besuch musste man dafür nicht unbedingt streng erfüllen. Einen 
guten finanziellen Stand, eine gute Stelle in der Gemeinde und eine Beschäftigung mit den 
öffentlichen Angelegenheiten konnten nicht schaden, um nach dem Tod den Titel Chawer 
zu erhalten. Der Alter spielte keine Rolle dabei und man konnte entweder in einem (sehr) 
jungen oder (sehr) hohen Alter den Titel Chawer erhalten.  
Die Erwähnung dieser geringen Anzahl von sechs Frankfurter Chawer-Trägern im 
Vergleich zu den Tausenden anderen Männer, die das FM verzeichnet, mag darauf 
hinweisen, dass dieser Titel in Frankfurt nicht sehr oft verliehen wurde. Im Falle häufigen 
Vorkommens des Titels Chawer in Frankfurt sollte man zahlreiche Erwähnungen von 
Frankfurter Verstorbenen mit dem Titel Chawer, den sie nicht verdienten, im FM finden. 
Dies ist nicht der Fall, im Gegensatz zu den anderen Titeln „unser Lehrer“, „unser Lehrer, 
Rabbiner“ und „der Meister, Herr“, die oft als Prädikationen vor dem Namen der FM-
Verstorbenen erscheinen. Darüber hinaus bezieht sich der Titel Chawer, wie in diesem 
Kapitel beschrieben, auf Verstorbene, die den Titel Chawer erst nach ihrem Tod (d.h. bei 
der Beerdigung) erhielten.  
 
 
11.2.2.     Smikhah zu „unser Lehrer“ )ונירומ(  
 
Den Titel „Lehrer” (hebr. Morenu) bekam man einige Jahre, nachdem man den Titel 
Chawer getragen hatte. Dies waren wahrscheinlich mindestens sechs Jahre nach der Heirat. 
Auch die Bedingungen, um den Titel „Lehrer“ zu erhalten, wurden wie im Fall von Chawer 
durch die Gemeinde- bzw. die übergemeindlichen Institutionen festgelegt126. 
 
In Litauen verlieh man den Titel Morenu im Jahre 1667 an Männer, die nach Gottes-Torah 
strebten, d.h. die das Studium als Hauptsache betrachteten und die Arbeit zum Broterwerb 
als Nebensache. Diese Männer konnten 11 Jahre nach der Heirat mit Morenu tituliert 
werden unter der Bedingung, dass sie mehr als 30 Jahre alt waren. Im Jahre 1695 änderte 
                                                           
126  כ בקעי"ץ ,רבשמו תרוסמ :ימי יאצומב תידוהיה הרבחה-םייניבה .םילשורי :קילאיב דסומ ,משת"ו .ע '228.  




man die Bedingungen für Morenu in Litauen und man erlaubte infolgedessen den Titel 
Morenu 8 Jahren nach der Heirat zu verleihen. Im 18. Jh. forderte man dort, dass ein Mann 
den Titel Morenu nur bekommen darf, wenn er täglich studiert bzw. wenn er wohlhabend 
ist, dies frühestens 10 Jahre nach der Heirat geschieht und er mindestens 1000 Taler dafür 
bezahlt. Der Titel wird verliehen durch sieben „Bürger der Stadt“, die einen guten Ruf 
haben )ריעה יבוט( , und den Stadt-Rabbiner. Innerhalb der Stadt darf man nicht mehr als 
fünf Morenu jährlich verleihen, aber außerhalb der Stadt darf der Rabbiner selbst den Titel 
Morenu verleihen, ohne dass er eine Erlaubnis dafür von den sieben Stadtbürgern mit dem 
guten Ruf benötigt127.  
Die Smikhah zu Morenu und Chawer durfte man in Mähren nur zu Pessach und Sukkot 
verleihen. An diesen beiden Feiertagen sollte man die Männer, die approbiert wurden, zum 
Torah-Lesen zum ersten Mal aufrufen128. Auch in Mähren begrenzte man die Verleihung 
des Titels Morenu und Chawer. Dort verlangte man, die Smikhah zu Morenu müsse gemäß 
drei Rabbinern, die in Jeschiwot in großen Gemeinden amtieren, stattfinden. Einer dieser 
drei Rabbiner musste der Staats-Rabbiner sein. Auch wenn jemand den Titel Morenu von 
einigen ausgezeichneten Rabbinern in einem anderen Staat bekam und mit diesem Titel an 
die Torah dort angerufen wurde, sollte man ihn Chawer nennen, bis er eine schriftliche und 
unterschriebene Morenu-Smikhah von drei Rabbinern im Staat und vom Staatsrabbiner 
vorwies129. 
In Nikolsburg, der Hauptstadt Mährens, betrachtete man ausgezeichnete Gelehrten, die arm 
waren. Man durfte diese armen Gelehrten als Dajjanim ernennen, auch wenn sie nie als 
Morenu tituliert wurden, und man erlaubte ihnen trotzdem ihre Schüler als Morenu zu 
approbieren130.  
1771 veröffentlichte man eine Taqqanah in Lvov, die bestätigte, die Rabbiner dürfen 
niemandem den Titel Morenu verleihen, ehe er ein Morenu-Schreiben vom Qahal 
bekam131. 
 
Im 16. Jh. wurde in Frankfurt nur derjenige zum Rabbinat zugelassen, der als würdiger 
Schüler eines hervorragenden Gesetzeslehrers von drei Rabbinern größerer Gemeinden 
anerkannt und mit dem Titel Morenu (unser Lehrer) geehrt wäre132. 
                                                           
127   צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '88   .  
128  צש'יקסנפי ,"ימס ןינעבםימכח תכ" ,ע '91  .  
129  י .ןירפלייה ,ןירהעמ תנידמ תונקת רפס ,יס 'במק ;צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '89 - 90     .  
130  צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '90 - 91   .  
131  צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '90  .  
132  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 276. 






Der höchste Grad in der höheren Frankfurter Schule, an deren Spitze der Rabbiner stand, 
die Promotion zum Rabbiner, wurde nach einem im Jahre 1656 vom Vorstande mit dem 
Rabbiner vereinbarten Beschluss den Schülern nur dann erteilt, wenn sie mindestens drei 
Semester die Schule dort besucht hatten. Eine auswärts erhaltene Morenu hatte hier keine 
Gültigkeit, wenn sie nicht vom Rabbiner und den Dajjanim bestätigt wurde133. 
Das FM erwähnt fünfzehn Männer, die den Rang „unser Lehrer“ im 18. und 19. Jh. nach 
ihrem Tod bekamen: 
 
Der Vornehme und Torahgelehrte David Broda (1741) [S. 248d]134, Sohn des Vorsitzenden 
der Gerichtsbarkeit und Lehrhausleiter, Awraham Broda, hatte feste Zeiten für das Studium 
der Torah, mit dem er sich beschäftigte. 
Der gerechte Mann und Dajjan Michel Binge SeGaL (1743) [S. 258d] traf seine 
halakhischen Entscheidungen im Gericht, ohne jemanden zu bevorzugen. 
Der gerechte Mann, der in der Torah ausgezeichnete rabbinische Torahgelehrte, der 
Kastenmeister David Traub (1764) [S. 404c]135, diente viele Jahre auch als Vorsteher und 
Leiter der Frankfurter Gemeinde. Er beharrte auf dem Studium der Torah und war bekannt 
wegen seiner Weisheit, da er konnte verstehen, was die Weisen meinten inklusive ihrer 
Rätsel. 
Der geehrte Herr, der Torahgelehrte, unser Lehrer und Meister, Herr Kalman Oppenheim 
(1764) [S. 409d]136, beschäftigte sich viel mit der Torah. 
Der anständige und geehrte Herr, unser Lehrer und Meister, Herr Salman Chasan(?) (1767) 
[S. 432a]137, diente als Vorbeter der Gemeinde für 32 Jahre. Er studierte stetig SCHaSS (die 
sechs Bücher der Mischnah) und Poskim (Sammlung rabbinischer Entscheidungen). Er 
kannte sich gut mit der Halakhah (Gesetzesteil des Talmuds) aus und war scharfsinnig im 
Talmud. 
Der rabbinische Torahgelehrte und Lehrer Schlomo Geiger (1775) [S. 501c]138 war Experte 
in der Torah und hat das Volk die Torah gelehrt. Außerdem quälte er sich durch das Fasten 
von Jugend bis zum hohen Alter. 
Der anständige und gottesfürchtige Peer Dack (1778) [S. 522b]139 besuchte die Synagoge 
morgens und abends, um dort zu beten und die Mischnah zu studieren. Er hat viele junge 
                                                           
133  Markus Horovitz, Frankfurter Rabbiner. Jerusalem: „Ahva“, 1969. S. 81. 
134 " ינופסה םשב וכמסל יואר ןיד ןמ לכו ונירומ םשב ותומב השע דובכו."  
135 " ונירומ תכימסב ותומב ול השענ דובכו"  
136 " ונירומ םשב ורבק לע ךמסנו ותומב ול השע דובכו ברה ינופסה וכמסל יואר ןיד ןמ לק'."  
137 " םינופסה םשב וכמתל יואר ןייד ןמ לדו דח ונירומ םשב ותוא וכמסו."  
138 " ונירומ תכימסב וכימסהל ותומב ול ושע דובכו."  
139 " םירומה דחאכ ונירומ תוכימסב דפסנש ותומב ול ושע דובכו."  




und alte Schüler kostenlos gelehrt. Außerdem unterstützte er viele weibliche Waisen bei der 
Suche nach dem richtigen Mann sowie während der Hochzeit.  
Der Lehrer und ausgezeichnete rabbinische Torahgelehrte Natan KaZ (1784) [S. 579b]140 
studierte und lehrte die Torah tags und nachts. Er hat oft gebetet und gefastet. Außerdem 
hat er oft auch Gmilut Chessed und Wohltätigkeit mit den Armen ausgeübt. 
Der Lehrer und ausgezeichnete rabbinische Torahgelehrte Hirz Ulf (1784) [S. 583a]141, der 
jung starb, wanderte von Jeschiwah zu Jeschiwah in seiner Jugend, um dort zu studieren. 
Auch nachdem er heiratete studierte er weiter mit seinen Schülern und lehrte sie dabei. 
Der Spendensammler, Vornehme und Einflussreiche Jeschiwah-Student und Torahgelehrte 
Eleasar Hirsch Speyer (1789) [S. 627a]142 war anständig und gottesfürchtig und hat nur 
Gutes getan. Er ging morgens und abends in die Synagoge und hat sich tags und nachts mit 
der Torah beschäftigt. Außerdem hat er Arme und Torahgelehrte mit Gastfreundschaft und 
Wohltätigkeit unterstützt. 
Der Vornehme und rabbinische Torahgelehrte Seligmann Ulf (1796) [S. 674a]143 
beschäftigte sich stetig mit der Torah. Er hat „anständige“ Schüler ")ינוגה םידימלת'("  
gelehrt. Darüber hinaus war sein Haus weit geöffnet für Arme, dass sie dort zu studieren 
konnten.   
Der Lehrer Israel Schwarzschild (1794) [S. 679a]144 war ein ausgezeichneter rabbinischer 
Schreiber und Beglaubiger der Gemeinde seit 1741. Er starb im Alter von 80 Jahren und 
war weise. Er hatte besonders große Kenntnisse und man kam auch zu ihm, um sich mit 
ihm zu beraten. Auch als er zehn Jahre vor seinem Tod sehr krank war, beschäftigte er sich 
tags und nachts mit der Torah. 
Der gottesfürchtige, ausgezeichnete rabbinische Torahgelehrte und gerechte Mann Kalman 
Oppenheim (1795) [S. 696b]145 beschäftigte sich stetig mit der Torah und mit Gottesfurcht. 
Er ging morgens und abends in die Synagoge und besuchte in seiner Jugend einige 
Jeschiwot, besonders die Jeschiwah von R. Teble Scheuer146, wo er in spitzfindigen 
Diskussionen studiert hat. Er studierte tags und nachts, unterstützte Torahgelehrte und  
 
                                                           
140 "  ותומב ול השע דובכוונירומ םשב ורבק לע ךמסנ תויהל."  
141 "  הנאת רצונו ארפעד עלבד ארפוש יאהל יו הלעמל שקבתנו העשב ףרטנ ויתונש יצחל עיגהש טעמכש םואתפו
 וירפ לכאילודג דמעמו דפסהב דפסנו ונירומ תכימסב ורבק לע ךמסנש."  
142 " ותרחמל ונירומה רתכב רתכומו לודג דפסהב רבקנו."  
143 " לודג דפסהב דפסנ ונירומ תוכימסב ךמסנו."  
144 " ובא ןואגהד אדפסהב ונירומ תוכימסב ורבק לע ךמסנש ותומב ול ושע דובכ"רנ ד" אשידק אתורבחה תמכסהב ו
צי"ו."  
145 " בא ןואגה םגו"ל אתיירואל ןיכומס השעו אבר אדפסה ודיפסהלו ןנוקל ןואגה ורנ ד םשכ ונירומ םשב ךמסנ תויה
ילודגה 'המה ץראב רשא."  
146  Siehe auch Kapitel „Institutionen der Gemeinde: Männer: Jeschiwah“ in dieser Arbeit. 






besaß die Frankfurter Gesellschaft, die Lehrer für Jungen angestellt hat. Der Vorsitzende 
der Gerichtsbarkeit hat K. Oppenheim den Ehrentitel Morenu verliehen. 
Der Greis, Torahgelehrte und Lehrer Awraham Hecht KaZ (1807) [S. 829a]147 beschäftigte 
sich stetig mit der Torah und Gottesfurcht, studierte viel SCHaSS und Poskim, wie es 
üblich bei den Lehrern war, und ging in die Synagoge morgens und abends, um dort mit 
Absicht weinend und mit Bitte um Erbarmen zu beten. 
Der Beschneider Löb Emmerich (1818) [S. 898e]148 war ein weitbekannter Chassid, 
Dissident und Torahgelehrter. Seit seiner Jugend verbrachte er die Zeit bei Torahgelehrten 
und meistens beschäftigte er sich in seinem Leben mit Torah und Wohltätigkeit. Er 
unterstützte Arme und versorgte sie mit Essen. Außerdem übte er Askese, wie z.B. Fasten 
oder Baden im Schnee. 
 
Um den Titel „unser Lehrer“ zu erhalten, musste man gemäß dem FM einen guten Ruf 
haben und besondere Leistungen erbringen. Dies erreichte man durch einen guten Beruf 
und durch Gelehrsamkeit. 
Gemäß dem FM sollte man frommer und strenger sein als im Fall von Chawer, um den 
Titel „unser Lehrer“ zu erhalten. Dafür reichte es nicht, sich nur stetig mit der Torah, 
Mischnah und Gmara zu beschäftigen, sondern auch mit SCHaSS und Poskim. Hier 
brauchte man Beharrlichkeit, Weisheit, breite Erziehung, Expertentum in den heiligen  
Schriften, Scharfsinnigkeit im Talmud, Jeschiwah-Studium und gute Kenntnisse in der 
Halakhah. Darüber hinaus sollte man in der Regel nicht nur fähig sein, die heiligen 
Schriften zu studieren, sich darin gut auszukennen und sie gut zu verstehen, sondern auch 
fähig sein (jeden, Schüler) zu lehren und diese Kenntnisse an andere Menschen weiter und 
in die nächste Generationen zu übertragen und diese daran zu beteiligen. Ähnlich zu 
Männern, die den Titel Chawer erhalten haben, musste man die Mizwot, wie z.B. 
Gastfreundschaft, Wohltätigkeit, Fasten (, Askese), Beten und Synagogen-Besuch nicht 
unbedingt streng erfüllen, um den Titel „unser Lehrer“ zu erhalten. Ein guter finanzieller 
Stand (Einflussreicher), eine gute Stelle in der Gemeinde (als Dajjan, Kastenmeister, 
Vorbeter, Schreiber und Beglaubiger der Gemeinde, Besitzer einer Lehrer-Gesellschaft, 
Beschneider), eine Beschäftigung mit den öffentlichen Angelegenheiten (Vorsteher und 
Leiter der Gemeinde, Spendensammler, Vornehmer) und ein „wichtiger“ Vater (z.B. als 
Vorsitzender der Gerichtsbarkeit) konnten nicht schaden, um nicht nur nach dem Tod den 
Titel Chawer zu erhalten, sondern dabei auch den Titel „unser Lehrer“ zu erhalten. 
                                                           
147 " ונירומ תוכימסב ךמסנו דפסנש ותומב ול ושע דובכו."  
148 " ע ונירומ רתכב ודיפסהל ותומב ול השע דובכו"בארה י"רנ ד"ו."  




Interessanterweise betont das FM nur einmal, dass  Hirz Ulf (1784) [S. 583a] nach der 
Heirat den Titel „unser Lehrer“ erhalten hat, was darauf hinweist, dass Heirat im Frankfurt 
der Frühen Neuzeit nicht unbedingt immer eine Bedingung für die Verleihung des Titels 
„unser Lehrer“ war. Das Alter spielte auch hier, ähnlich zum Fall von Chawer, keine Rolle 
und man konnte entweder in einem (sehr) jungen oder (sehr) hohen Alter den Titel „unser 
Lehrer“ erhalten.  
 
 
11.2.3.     Smikhah zu „unser Lehrer, Rabbiner“ ברה ונירומ( ) 
 
Der Titel "ונירומ ברה"  / „unser Lehrer, Rabbiner“ (wörtl. „Morenu, der Rabbiner“) hat in 
Aschkenas im späten Mittelalter manchmal seine akademische Bedeutung verloren und 
diente stattdessen als funktioneller Titel für einen Jeschiwah-Absolventen, der im Rabbinat 
tätig ist149. 
Auch in Babylonien nannte man den Approbierten Raw und nicht Rabbi150. Die spanischen 
Juden, die die aschkenasische Smikhah und die aschkenasische Titel Raw oder Morenu 
nicht anerkannten, benannten ihre Rabbiner und Dajjanim mit dem Titel Chacham 
(„Weiser“) in der Bedeutung des aschkenasischen Raw. Menachem ha-Meiri aus Perpignan 
(gest. 1315) behauptete, der Titel Chacham sei niedriger als die Titel Gaon und Raw. Gaon 
nannte man jemand, der sich gut auskannte mit allen sechs Ordnungen (Sedarim) von 
SCHas, d.h. mit den sechs Teilen, aus denen die Mischnah besteht: Sraim (Saaten), Moed 
(Festzeiten), Naschim (Frauen), Nesikin (Schädigungen), Kodaschim (Heiligkeiten), 
Toharot (Reinheiten). Raw nannte man jemand, der sich mit vier Sedarim gut auskannte, 
und Chacham nannte man jemand, der sich nur mit drei Sedarim gut auskannte151. 
 
Das FM erwähnt die folgenden vier Männer als Männer, die als „unser Lehrer, Rabbiner“ 
nach ihrem Tod tituliert wurden: 
Der Vornehme, Vorsteher und Gemeinde-Kastenmeister Elchanan Metz (1713) [S. 116a]152 
diente als Vorsteher für viele Jahren und beschäftigte sich mit den öffentlichen 
Angelegenheiten. Er kannte sich gut mit der Kabbalah aus153 und war ein Mitglied in der 
Chewrah Qaddischa der Totengräber. Sein FM-Eintrag lobt ihn außerdem wegen seiner 
                                                           
149  ראיורב ,"תיזנכשאה הכימסה" ,ע '45         .  
150  ע גי ןירדהנס"ב ;צש'יקסנפי ,"תכימס ןינעבםימכח " ,ע '92   .  
151  צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '94   .  
 152 " םינופסה םשב וכמוסל יואר ןיד ןמ לכו ברה ונירומ םשב ורבק לע ךמסנו ותומב ול השע לודג דובכו."  






Freundschaft und wegen seiner Fürsprache (, die Menschen oft vor einem Todesurteil 
gerettet hat). Darüber hinaus betont sein FM-Eintrag die Tatsache, dass Elchanan Metz 
Mizwot erfüllt hat und aus Liebe den Gottesdienst ausgeübt hat. 
Der Vornehme, Leiter und Einflussreiche, der Betagte und Greis, der Weise und 
Fürsprecher, der Kastenmeister und Torahgelehrte Natan Maas (1714) [S. 122d] kannte 
sich gut mit der Torah, Mischnah, Gmara, Kabbalah und Spitzfindigkeit154. Sein FM-
Eintrag lobt ihn auch für die Tatsache, dass er Gmilut Chessed mit Waisen, Armen und 
Witwen ausgeführt hat, und betont die Tatsache, dass Natan Maas als Vorsteher und Leiter 
für 26 Jahre diente und dass er ein Fürsprecher war. 
Der Vornehme, Einflussreiche und Torahgelehrte Teble Schiff KaZ (1715) [S. 127a]155 
starb in jungem Alter. Sein FM-Eintrag lobt ihn wegen seiner Gottesfurcht und 
Gastfreundschaft und wegen der Tatsache, dass er Zdaqah und Gmilut Chessed, sowie 
Gottesdienst aus Liebe ausgeführt hat. 
Der Vornehme und rabbinische Torahgelehrte Gumprecht Hecht SeGaL (1728) [S. 176e]156 
starb in jungem Alter. Er diente als Dajjan und Lehrer für viele Jahren und kannte sich gut 
aus mit dem Talmud und mit dem Midrasch zur Bibel (Safra und Sifre). Sein FM-Eintrag 
lobt ihn wegen seiner Demut und wegen der Tatsache, dass er Mizwot ausgeführt hat 
(besonders Trauernden- und Krankenbetreuung). Weiter berichtet sein FM-Eintrag, dass 
Gumprecht Hecht SeGaL ein Mitglied in der Chewrah Qaddischa der Wohltäter war und 
dass er während vieler Jahre gefastet hat und durch Askese ging. 
All diese vier o.g. vier Männer, die den Titel „unser Lehrer, Rabbiner“ nahe zu ihrem Tod 
erhalten haben, waren im FM als Vornehme bezeichnet und als Männer, die sich sehr gut 
mit der biblischen Literatur und Exegese auskannten. Zwei von ihnen, Elchanan Metz und  
Natan Maas waren auch Kabbalisten. 
 
 
11.2.4.     Smikhah zu „der Meister, Herr“ )רה"ר   (  
 
Mit dem Titel רה"ר  / „der Meister, Herr“ (wörtl. „der Rabbiner, Rabbi“) wurden 
Verstorbene innerhalb der FM-Einträge oft vor dem Privatnamen bezeichnet. Trotzdem ist 
dieser Titel selten zu finden am Ende von FM-Einträgen. Ein einzelner Fall von einem 
Verstorbenen, der als „der Meister, Herr“ nach seinem Tod tituliert worden ist, ist der Fall 
                                                                                                                                                                                     
153  Siehe auch Kapitel „Ideale Werte von Männern: Kabbalah“ in dieser Arbeit. 
154 " ומב ול ושע דובכוות :  ותוא ארקל דימת הככו :ברה ונירומ םשב ךמסנ."  
155 " םינופסה םשב וכמסל האר ןיד ןמ ברה ונירומ םשב ירבד לע ךמסנו ותומב ול השע לודג דובכו."  
156 " םינופסה םשב ןכמסל יואר ןיד ןמ לכ ברה ונירומ םשב ורבק לע ךמסנו ותומב ול השע לודג דובכו."  




von Meir Falk (1717) [S. 134a]157. Dieser einzige Fall verwundert, da die Frankfurter 
Gemeinde im Laufe der Jahrhunderte zu ihren Rabbinern einige Gelehrte mit gutem Ruf 
und einige ganz besonders hervorragende Männer zählte158. Auf der anderen Seite mag der 
Mangel an vielen Männer, die als Rabbiner nach ihrem Tod tituliert wurden, darauf 
hinweisen, dass dieser Titel, Rabbiner, nicht nur zur Ehre den Mann nach dem Tod 
begleiten soll, sondern bestimmte Leistungen dieses Mannes während des Lebens 
bezeichnet.  
 
Im Mittelalter hat man den Rabbiner mit dem Titel Rabbi (Rabi), Rebbe (Rebe), Meister, 
magister judeorum, Judenmeister, Lehrmeister, Hochmeister genannt. Bis tief in das 
Mittelalter hinein verwalteten die Rabbiner ihr Amt ohne Gehalt, so dass die meisten von 
ihnen, wenigstens in früherer Zeit, noch Geld- und Pfandgeschäfte betrieben, um leben zu 
können. Erst zu Ausgang des Mittelalters wurden sie als festbesoldete Gemeindebeamte 
angestellt, außerdem hatten sie freie Wohnung. Zu Beginn des 18. Jh.s betrug ihr Gehalt in 
Frankfurt 600 Gulden, ferner erhielten sie Sporteln bei jeder Kopulation: von Unbemittelten 
2 Gulden und von Reichen 4 Gulden159. 
Vor Übernahme seines Amtes wurde der Oberrabbiner auf die Stättigkeit und zum 
Gehorsam gegen die Obrigkeit vereidigt160. Bei der Wahl des Oberrabbiners sind sämtliche 
Bau- und Kastenmeister, der amtierende und sieben frühere Hospitalmeister, zwei Gelehrte 
(die den Titel Morenu führen) oder statt ihrer die zwei ältesten Rechtsprecher (aus sechs 
insgesamt, die die Protokolle führten, die Urteile redigierten und sie niederschrieben) und 
so viele Gemeindemitglieder beteiligt, dass die Zahl der Wähler vierzig beträgt. Dem 
Oberrabbiner wurde streng untersagt, sich in weltliche Dinge einzumischen, unaufgefordert 
den Sitzungen der Baumeister beizuwohnen und eigenmächtig den Bann auszusprechen161. 
In Ost-Europa wurde im 17. Jh. bestätigt, dass man einen Rabbiner erst nach 12 Jahren 
seiner Heirat oder nachdem er 20 Jahre alt geworden ist, ernennen durfte162. 
 
Kracauer behauptet, in christlichen Kreisen schrieb man den Rabbinern einen viel größeren 
Einfluss zu, als sie in der Tat besaßen. In dieser irrtümlichen Auffassung wandten sich 
sogar die Kaiser öfter an den Rabbiner, damit er ihren Machtansprüchen durch seine 
(vermeintliche) Autorität mehr Nachdruck verleihe. In Wirklichkeit war diese nach und 
                                                           
157 " מסנו ותומב ול השע דובכורה לארשיב ומש ארקיו ורבק לע ך"םינופסה םשב ריאמ ר."  
158  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 276. 
159  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 274. 
160  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 274. 
161  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 208-209. 
162   צש'יקסנפי ,"םימכח תכימס ןינעב" ,ע '89  .  






nach immer mehr beschränkt worden, da in früheren Jahrhunderten mancher Rabbiner 
damit Missbrauch betrieben hatte163. Der Oberrabbiner unterstand, besonders in späterer 
Zeit, auch der Bevormundung der Baumeister, ohne deren Einwilligung er nicht einmal mit 
auswärtigen Gemeinden korrespondieren, viel weniger über ein Gemeindemitglied den 
Bann aussprechen durfte164. 
 
Die Wirksamkeit des Rabbiners muss man in erster Linie auf religiösem Gebiet suchen, 
wenn auch die Predigt in frühen Zeiten nicht üblich war. Erst später war er verpflichtet, 
zweimal im Jahre zu predigen: Am Schabbat vor dem Pessachfest und am Schabbat vor 
dem Versöhnungstag. Hauptsächlich sollte in diesen Ansprachen die Gemeinde auf die 
Bedeutung und die Anforderungen der Feste hingewiesen werden. Abgesehen davon, dass 
er das geistliche Oberhaupt war, hatte der Rabbiner auch das Lehrfach zu verwalten, die 
Pflege und Förderung des Talmudstudiums in den Frankfurter Gemeindelehranstalten, 
deren Ruf er durch sein Wissen und seinen Scharfsinn erhöhen sollte. Neben dem 
Gemeinderabbiner hielten sich noch andere Gelehrte in der Stadt auf, die als Vorsteher 











                                                           
163  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 274. 
164  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 275. 
165  Kracauer, Geschichte der Juden in Frankfurt a.M., Bd. II, S. 275. 
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11.3.     Schluss 
 
 
Diese besondere letzte Ehrung bezieht sich somit nur auf Männer vorwiegend während 
des 18. und 19. Jh.s im FM. Verstorbene können solche Ehrung nicht mehr genießen, 
umso wichtiger ist die Rolle, die die Letzte Ehre für die Hinterbliebenen als Verwandte 
und vor allem als Gemeindemitglieder hatte. Hätte der Verstorbene weitergelebt, würde 
er zu Lebzeiten vielleicht nie diesen posthumen Titel erhalten haben. Dank solcher 
letzten Ehrungen konnten die Lebenden leichter mit dem geheimnisvollen Tod fertig 
werden, im Bewusstsein, dass der Tod auch positive Aspekte mit sich bringt. Darüber 
hinaus konnten die Männer ihre Stellungnahme in Bezug auf die Letzte Ehre vor ihrem 
Tod äußern. Ebenso gab es Männer, die sich die Letzte Ehre nicht wünschten. Die 
anderen jedoch haben nichts dagegen eingewendet oder wahrscheinlich vor dem Tod 
überhaupt nicht daran gedacht. 
 






12.     STATISTIK DER TODESFÄLLE1 
 
Dieses Kapitel vergleicht die FM-Totenzahlen von Männern und Frauen mit der 




12.1.     Sterbefälle der Jahre 1632 / 1638 - 1647 
 
Unna vergleicht die Sterbefälle der Jahre 1638 - 16473 bei Horovitz (H)4 und beim 
Gedenkbuch (G)5. Laut seinen Daten gab es in den o.g. Jahren insgesamt 120 bzw. 169 
Männer-Todesfälle und 165 bzw. 190 verstorbene Frauen. Das FM verzeichnet in diesem 
Zeitraum 78 verstorbene Männer und 114 verstorbene Frauen.  
 
Wenn wir die Statistik der Todesfälle von Juden in Frankfurt zw. 1632 - 1647 studieren, so 
bemerken wir, dass die höchste Zahl der Sterbefälle im Jahre 1632 mit 58 Toten lag. Die 
geringste Zahl gab es im Jahre 1643 mit 8 bzw. 15 Todesfällen. 
 
Unna stellt in seiner Statistik Folgendes fest: 
 
          „… In den Jahren 1632 und 1635/37 herrschten neben großer Teuerung viele Krankheiten, wohl als 
          Folge des Dreißigjährigen Krieges. Im Jahre 1639 wird für das 2. Halbjahr die Krankheit Aposthem,  
          eine ansteckende Hautkrankheit, erwähnt…“6. 
 
Das erklärt die sehr hohe Zahl von 58 jüdischen Verstorbenen im Jahre 1632 in Frankfurt 
am Main. 
 
                                                           
1  Siehe dazu am Ende der Arbeit den Anhang, wo ich die Zahlen der Männer und Frauen (auch die 
unentzifferten Einträge) laut Totesjahren entsprechend dem FM dargestellt habe. Außerdem siehe auch: 
Leopold Zunz, „Grundlinien zu einer künftigen Statistik der Juden“. In: Zeitschrift für die Wissenschaft des 
Judentums. I. Bd. Berlin: Verein für Cultur und Wissenschaft der Juden, 1823. S. 134-141. 
2  Josef Unna, Statistik der Frankfurter Juden bis zum Jahre 1866. Frankfurt a.M.: Vorstand der 
Israelitischen Gemeinde Frankfurt a.M., 1931. 
3  Unna, Statistik der Frankfurter Juden bis zum Jahre 1866, S. 57. 
4  Markus Horovitz, Die Inschriften des alten Friedhofes der israelitischen Gemeinde zu Frankfurt a.M. 
Frankfurt am Main: J. Kauffman, 1901. 
5  S. Unna, Gedenkbuch d. Frankfurter Juden. Frankfurt 1914. 
6  Unna, Statistik der Frankfurter Juden bis zum Jahre 1866, S. 58. 
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12.2.     Sterbefälle der Jahre 1809 - 1856 
 
Unna vergleicht seine Sterbetabelle für die Jahre 1809 - 18567 mit der Totenstatistik von G. 
Meidinger8. 
 
Laut der Unna-Statistik gab es zwischen 1801 und 1810 im Durchschnitt jährlich 85,5 Tote, 
das sind 27,5 Todesfälle auf 1000 Lebende, und zwischen 1811 und 1850 gab es im 
Durchschnitt jährlich 78 Tote, so kommen 24 Todesfälle auf 1000 Lebende9. 
 
Der geringsten Anzahl von Sterbefällen Erwachsener (Männer und Frauen) begegnet man 
im FM im Jahr 1854 mit 13 Verstorbenen10. In diesem Jahr gab es laut Unna 52 Todesfälle 
von Erwachsenen und 11 Todesfälle von Kindern (3 Knaben und 8 Mädchen), die 
insgesamt 63 Todesfälle ergeben. Die 13 FM-Todesfälle entsprechen 25% der Todesfälle 
von Erwachsenen und 20.63% der Todesfälle im Allgemeinen im Jahre 1854. Dies 
bedeutet, dass 17.46% der 63 Todesfälle innerhalb der jüdischen Bevölkerung in diesem 
Jahr Kinder, die keine Einträge im FM bekamen, waren. Insgesamt wurden 79.36% der 63 
Todesfälle der jüdischen Bevölkerung im Jahre 1854 nicht im FM erwähnt. Ohne Kinder 
sind dies 61.90% der 39 (= 52-13) verstorbenen Erwachsenen, also weit über die Hälfte der 
jüdischen Erwachsenen-Bevölkerung. Diese Tatsache zeigt, dass mehr als das Hälfte der 
Juden zu arm waren, um sich im Jahre 1854 einen FM-Eintrag erlauben zu können. 
 
Im Gegenteil zur FM-Totenzahl stellt Unna fest, dass die geringste Totenzahl von 
Erwachsenen im Jahre 1845 bei 36 Verstorbenen (und 12 Kinder) lag. 
 
Die höchste Zahl der Todesfälle Erwachsener steht im FM für das Jahr 1838 mit 43 
Verstorbenen, die 70.49% der 61 verstorbenen Erwachsenen bzw. 56.57% aller 76 
Verstorbenen (61 Erwachsene und 15 Kinder) bei Unna entspricht. 
Diese 76 Todesfälle entsprechen dem jährlichen Durchschnitt der Verstorbenen für das 19. 
Jh.. 
 
                                                           
7  Unna, Statistik der Frankfurter Juden bis zum Jahre 1866, S. 59-60. 
8  G. Meidinger, Zur Statistik Frankfurts. Frankfurt 1848. 
9  Unna, Statistik der Frankfurter Juden bis zum Jahre 1866, S. 63. 
10  Das Jahr 1856 ist eine Ausnahme im FM mit drei Todesfällen von Männern. 






Die Statistik von Unna stellt fest, dass es die höchste Zahl von verstorbenen Erwachsenen 
in den Jahren 1813 und 1840 gab, mit je 76 verstorbenen Erwachsenen. Im Jahre 1813 gab 
es 76 Todesfälle von Erwachsenen und 26 Kinder-Todesfälle, also insgesamt 102 
Todesfälle. Im Jahre 1840 gab es 76 Todesfälle von Erwachsenen und 15 verstorbene 
Kinder, die insgesamt 91 Todesfälle ausmachten. 
 
Im Gegenteil dazu stellt das FM fest, dass es im Jahre 1813 33 Todesfälle von Erwachsenen 
gab (43.42% der 76 Todesfälle Erwachsener bei Unna). Im Jahre 1840 waren es 41 
Todesfälle von Erwachsenen (53.94% der 76 Todesfälle Erwachsener bei Unna). 
 
Unna begründet die hohe Zahl an Todesfällen im 19. Jh. folgendermaßen: 
 
          „… Auch hier läßt sich die besonders hohe Sterblichkeit in einzelnen Jahren durch Krieg, Krankheit u.    
          dergl. erklären. 1813 z.B. erwähnt Stricker, dessen Uebersicht über die Volkskrankheiten mit diesem 
          Jahre abschließt, ein großes Sterben als Folge des Krieges. Ueber 1819/20 schweigen die Quellen…“11. 
 
 
Interessant ist es auch, dass die Zahl der Todesfälle von erwachsenen Verstorbenen bei 
Unna und im FM in den Jahren 1841 – 1845 fast identisch war. Diese Jahre entsprechen 
wahrscheinlich einem guten finanziellen Stand der Frankfurter Juden, die es sich so 













                                                           
11  Unna, Statistik der Frankfurter Juden bis zum Jahre 1866, S. 61. 
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     13.     ZUSAMMENFASSUNG  UND  SCHLUSSFOLGERUNG 
 
Die vorliegende Arbeit hat versucht, anhand ausgewählter Themen, die sich für das FM 
bearbeiten lassen, dieses Manuskript zu erschließen und zu kommentieren. Unter 
zahlreichen Themen, die das FM zur Bearbeitung anregt, sucht die Arbeit die Rolle der 
Frankfurter jüdischen Frau vom 17. bis zum 20. Jh. zu fokussieren und sie, wo immer es  
möglich ist, mit der Rolle der Männer zu vergleichen. Diese Aufgabe ist oft nicht 
einfach, da in den meisten Fällen das FM nur eine „trockene“ Auskunft gibt, sehr oft 
ohne weitere Daten, die den Nachruf bereichern bzw. begründen oder näherhin erklären 
konnten. Deswegen muss man oft hypothetisch bzw. mittels Vermutung analysieren. Das 
FM gibt uns oft nur fundamentale Daten aus der Frankfurter jüdischen Gesellschaft. Wir 
müssen dieses Bild ergänzen durch unsere Kenntnisse und Wahrnehmungen dieser 
Gesellschaft. 
 
Manchmal scheint es, als ob die Arbeit sehr technisch ist und nur einzelne Daten aus dem 
FM zitiert. Diese Zitate sind mit Hilfe meiner FM-Datenbank bearbeitet worden. Sie 
stehen nebeneinander in einem gemeinsamen Kontext und erlauben dadurch allgemeine 
Thesen, da es bis heute leider noch keine weitere existierende vergleichbare Forschung 
eines Memorbuches mit Hilfe einer Datenbank und in Gender-Konnotationen gibt. Sie 
sind die Knochen, die den Körper, d.h. das FM und seine Mentalität, aufbauen. Diese 
Analyse von einzelnen Daten ist nur durch diese mit der Datenbank vorgenommene 
systematische Sammlung und Aufbereitung möglich. Das Lesen durch die Seiten des FM 
bzw. die Analyse der einzelnen Einträge – einen nach dem anderen – erlauben es nicht, 
das FM in wissenschaftlichen, breiten Horizonten bzw. Perspektiven zu erforschen. Sie 
bringen nur selten allgemeine richtige Eindrücke des gesamten Manuskripts mit sich und 
erlauben detaillierte Analysen nur von bestimmtem Zeiträumen bzw. von bestimmten 
Einträgen des FM. Deswegen konnte man vor der Datenbank nur alle Namen von 
Verstorbenen in Listen zusammenstellen bzw. nur einzelne der Einträge gründlich 
bearbeiten. Allgemeine Schlussfolgerungen sind nicht möglich ohne Bearbeitung der 
einzelnen Daten bzw. Komponenten, und diese Bearbeitung bis in die kleinsten 
Komponenten führt nicht immer zu einer Schlussfolgerung von großen philosophischen 
Ideen, die dahinter stehen, sondern in den meisten Fällen zu einer „trockenen“ 
Vorstellung nebeneinander stehender Daten. In dieser Art ist der technische Teil der 
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Daten-Ausschauung nicht trivial und überflüssig. Er ist das Skelett, um das der gesamte 
Körper der Schlussfolgerungen gebaut ist. 
 
Nur die gründliche Analyse der kleinen „trockenen“ Tatsachen bzw. Komponenten der 
FM-Einträge erlaubt es, das „Kollektiv“ gegenüber dem „Individuum“ zu sehen. Das 
„Kollektiv“ ist in den zahlreichen Wiederholungen bzw. im „Standard“ angezeigt. Das 
„Individuum“ macht sich durch die Ausnahmen bemerkbar. Das „Kollektiv“ beschreibt 
die allgemeine Mentalität, während das „Individuum“ zeigt, wie sich die einzelnen 
Komponenten des Kollektivs ihm angepasst haben, ohne dabei ihre Individualität zu 
verlieren. Darüber hinaus steht das „Kollektiv“ kontinuierlich entlang dem Verlauf des 
FM in Zusammenhang mit dem „Individuum“. In dieser Art enthält das „Kollektiv“, 
nämlich die Gesamtheit der erfassten Einträge im Memorbuch, das „Individuum“, die 
einzelnen Einträge. Die Gründe der Bezahlung für die Eintragung ins FM entsprechen 
auf der einen Seite dem „Kollektiv“, da die Bezahlung für gesellschaftliche Hilfe 
gegeben wird. Auf der anderen Seite entspricht die Bezahlung dem „Individuum“, indem 
sie für die Gunst der Verstorbenen und für „das Gute“ seiner Seele gegeben wird1. Die 
Institutionen der Gemeinde sind das „Individuum“, die das „Kollektiv“ bilden, aus 
welchen sich die ganze Gemeinde zusammensetzt. Jede Institution wiederum steht als 
eine einzige Einheit bzw. als das „Kollektiv“ für das „Individuum“, nämlich für jedes 
Mitglied in ihm.  
  
Die Erfassung von Dutzenden, Hunderten oder Tausenden ähnlichen Auskünften über 
dieselben Themenkreise nebeneinander erlaubt, die Häufigkeit bzw. den „Standard“ der 
jüdischen Gemeinde Frankfurt zu recherchieren. Auch wenn diese Daten nur das Ideal 
reflektieren, präsentieren sie die (traditionelle) Mentalität und Gewohnheiten dieser 
Gemeinde. 
Obwohl man das nicht unbedingt als die „wahre“ bzw. „einzige“ Realität annehmen 
muss, ist es doch schwer zu glauben, dass das FM fast über jede Frau bzw. jeden Mann 
ohne Grundlage oder nur zwecks Lobpreisung behauptet, dass sie in die Synagoge 
gegangen seien, um dort in der Öffentlichkeit zu beten. Es war wahrscheinlich so, dass 
die Mehrheit der Frankfurter jüdischen Gesellschaft, Frauen wie Männer, wirklich so 
fromm im Ghetto gelebt haben. Ebenso ist es zu bezweifeln, dass das FM über sehr viele 
                                                           
1  Siehe Kapitel „Bezahlungsgrundsätze für die Eintragung ins Memorbuch“ in dieser Arbeit. 
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Männer und Frauen feststellt, dass sie sich mit dem Handel beschäftigten oder dass sie 
Mitglieder in zahlreichen Frankfurter sozialen Gesellschaften waren, ohne dass dies 
wirklich im Alltagsleben so gewesen wäre. Das FM beweist dadurch, dass Lobpreisung 
nicht unbedingt Übertreibung meint. Memorbücher sind denn nicht nur eine Sammlung 
von banalen Lobpreisungs-Klischees. Mann muss das Memorbuch gründlich bearbeiten, 
auch die wiederholten Versionen der Lobpreisungen dabei, um die soziale Geschichte 
einer bestimmten Gemeinde erforschen zu können. Ebenso reicht es nicht, nur ein 
einzelnes Memorbuch in dieser Art und Weise zu analysieren. Nur die ähnliche seriöse 
Analyse verschiedener Memorbücher kann interessante Thesen in Bezug auf die 
Forschung der Memorbücher bzw. des Alltagslebens in Aschkenas seit dem Mittelalter 
mit sich bringen. In diesem Zusammenhang ist diese Arbeit nur die erste Stufe bei einer 
solchen Wende der Wissenschaft von Juden in Aschkenas des Mittelalters bis in die 
Frühe Neuzeit. 
  
Die Ausnahmen von einzelnen und merkwürdigen Fällen sind von Bedeutung, weil sie 
die mögliche andere Art des Lebens unter diesem gegebenen Dach zeigen. Zwischen den 
Zeilen der verschiedenen Einträge kann man de jure und de facto viel über die Mentalität 
dieser Gemeinde ermitteln. Diese Arbeit versucht, diese Mentalität durch die Analyse der 
traditionellen jüdischen Regeln, die man in dem religiösen und alltäglichen Leben in 
Frankfurt verwirklichte, zu reflektieren. Die Bedeutung dieses Memorbuches ist sehr 
groß für die Erforschung der Institutionen der Gemeinde und der verschiedenen 
Schichten dieser Gesellschaft. Sie erlaubt, die Ziele dieser Institutionen zu prüfen, ihre 
Mitglieder zu messen und ihre verschiedenen Aktivitäten zu behandeln.  
Das Ziel der Schreiber der Einträge des FM war nur, die Verstorbenen, die für ihre 
Eintragung ins Memorbuch bezahlt hatten, zu erwähnen und zu würdigen. Aber in dem 
Moment, in dem das Manuskript abgeschlossen wurde, im Fall des FM um das Jahr 
1907, wandelt es sich in ein literarisches Werk in jeder Beziehung, ein Werk, das jeder, 
der es in seine Hände bekommt, so, wie er es richtig findet, bearbeiten und analysieren 
darf. Als das FM gebunden wurde, hat es nicht mehr nur eine Liste von Namen und 
Todesdaten der Verstorbenen enthalten. Man konnte es von diesem Zeitpunkt an als eine 
geschlossene Einheit betrachten, eine Einheit, in der man das „Kollektiv“ sowie das 
„Individuum“ analysieren kann. Einträge von Verstorbenen ändern sich hier in 
 Zusammenfassung und Schlussfolgerung  832
Komponenten einer umfassender Analyse der gesellschaftlichen Geschichte der Juden in 
Frankfurt während der Frühen Neuzeit. 
 
Man darf nicht vergessen, die FM-Auskünfte zu relativieren, weil sie einen Unterschied 
zwischen der textuellen und der alltäglichen Realität geben und weil Memoria und Geld 
miteinander im FM verbunden sind. Darüber hinaus hat die Zuverlässigkeit des FM 
zumeist mit den nicht erwähnten Frankfurter Verstorbenen zu tun. Kinder (Jungen / 
Mädchen) und Arme haben keine Einträge im FM erhalten. 
Das FM ist auf keinen Fall ähnlich einem Telefonbuch und deswegen kann das FM nie 
so objektiv wie jenes sein, obwohl beide Bücher eine Liste von Namen enthalten. Ziel 
des Telefonbuches ist es, die Telefonnumer der Einwohner einer bestimmten Stadt zu 
geben, meistens mit der Adresse, manchmal auch zusammen mit dem Beruf. Die 
Einwohner dieser bestimmten Stadt sind am Leben, und das Telefonbuch ermöglicht 
jedem, sie telefonisch zu erreichen. Verstorbene sind im Telefonbuch nicht registriert, da 
es das Ziel des Telefonbuches ist, als Vermittler von Kommunikation zwischen 
Menschen zu dienen. Deswegen aktualisiert man das Telefonbuch jedes Jahr von Neuem. 
Im Gegensatz dazu ist das Ziel des FM, sich der Seelen der Verstorbenen zu erinnern. 
Jeder Eintrag enthält den Namen und die Todesdaten des Verstorbenen und 
Lobpreisungs-Sätze über den Verstorbenen. Die Eintragung ins Memorbuch wurde durch 
die Verwandten der Verstorbenen durchgeführt und die Erwähnung der Namen der FM-
Verstorbenen in der Synagoge erfolgte für die Verwandten der Verstorbenen. Seitdem 
das Memorbuch gebunden ist, darf man es nicht mehr aktualisieren. Das Memorbuch 
spiegelt die jüdische Tradition seit dem Mittelalter wider, im Fall des FM während der 
Frühen Neuzeit, befindet in der Synagoge und ist nicht zugänglich zu jedem, sondern nur 
für die Mitarbeiter der Synagoge. 
 
Diese Arbeit zeigt erstmalig, wie man das Memorbuch als Mittel für die Forschung des 
Alltagslebens benutzen kann. In den letzten Jahren hat man angefangen die Bedeutung 
der Alltagsleben-Forschung anzuerkennen. Die Geschichte ist nicht nur die Geschichte 
der Allgemeinheit, der größten militärischen und politischen Entwicklungen, sondern 
auch die Geschichte des Menschen in seinem Alltag. In diesem Bezug ist das FM nicht 
ganz repräsentativ. Zwar kann man mit Hilfe des FM die Geschichte des Alltagslebens 
erforschen, aber es handelt sich um eine bestimmte Schicht der jüdischen Bevölkerung 
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im Frankfurter Ghetto, die fähig war, 21 Gulden für die Eintragung ihrer Verstorbenen 
ins FM zu bezahlen. 
  
Zwar sind nicht alle Komponenten der Frankfurter jüdischen Bevölkerung in der Zeit des 
17. bis zum 20. Jh. in den Einträgen des FM dargestellt, vom FM kann man dennoch 
direkt und indirekt Erkenntnisse über alle existierenden Schichten der Frankfurter 
jüdischen Bevölkerung vom 17. bis zum 20. Jh. beziehen: Männer, Frauen, Kinder, 
Waisen, Arme, Wohlhabende, Gelehrte, Diener der Gemeinde, Leidende, Invalide, jung 
bzw. alt Verstorbene, die christlichen Nachbarn usw. Man lernt aus dem FM, dass es in 
dieser Gesellschaft extreme Schichtunterschiede gegeben hat, da man dort auf der einen 
Seite arme oder sehr arme und auf der anderen Seite wohlhabende und sehr reiche Juden 
finden konnte2.  
Das FM betont, dass diese Gesellschaft immer auch auf gegenseitiger Hilfe basierte. 
Wenn man das Gefühl hat, dass diese Arbeit teilweise existierende Tatsachen der 
Frankfurter Literatur wiederholt, dann hat die Arbeit ihr Ziel erreicht, nämlich zu zeigen, 
dass das Memorbuch eine wichtige historiographische Quelle für die Erforschung der 
aschkenasischen jüdischen Gemeinde ist und nicht nur ein Eulogie-Dokument bzw. ein 
Biographie-Lexikon, das Namen von Verstorbenen und einige interessante historische 
Ereignisse enthält. Der Grund für die Tatsache, dass man Memorbücher bis jetzt nicht in 
dieser Art und Weise, als Mittel der gesellschaftlichen Erforschung der jüdischen 
Gemeinden, erforscht hat, sondern nur als eine Quelle, in der man Auskunft über 
bestimmte Personen finden kann, ist entweder, dass man es nicht wusste, das man das 
Memorbuch auch als gesellschaftliche Forschungsquelle benutzen kann, oder dass man 
nicht wusste, wie das Memorbuch als gesellschaftliche Forschungsquelle zu bearbeiten 
ist. Ähnlich dazu ist der jüdische Friedhof nicht nur ein Stück Land, auf dem 
verschiedene Grabsteine stehen, und die Responsa-Literatur ist nicht nur Briefwechsel 
zwischen Juden, die ihre halakhischen Fragen an rabbinische Autoritäten geschickt 
haben3. Das Memorbuch, der Friedhof und die Responsa sind Produkte des jüdischen 
Lebens in der Diaspora. Die Juden, die sie produziert haben, war selbstverständlich nicht 
bewusst, dass sie späteren Generationen dadurch mit historiographischen Produkten 
dienen, aber es ist ganz legitim, sie heute als solche Quellen zu benutzen. 
                                                           
2  Siehe Kapitel „Statistik der Todesfälle“ in dieser Arbeit. 
3  Siehe: Haym Soloveitchik, The Use of Responsa as Historical Source: A Methodological Introduction. 
Jerusalem: Zalman Shazar Center for Jewish History, 1990 (Hebräisch). 
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Diese Arbeit beabsichtigt nicht, Neuerungen in der Erforschung der jüdischen Gemeinde  
Frankfurt am Main durch die Analyse des FM aufzuzeigen. Die historischen Tatsachen  
sind bekannt, das FM reflektiert sie nach seinen Kriterien und betont solche, die es 
wichtig findet: positive Memoria, Kümmern um die schwachen gesellschaftlichen 
Schichten, Glauben an Gott, Gottesdienst neben Arbeit, Gelehrsamkeit und Frömmigkeit. 
 
Die Analyse des FM mittels der ausgewählten Themen zeigt verschiedene 
chronologische Gender-Änderungen. Seit dem 17. Jh. nahmen Männer an Chewrah 
Qaddischa teil. Während des 18. Jh.s gibt es einige Männer, die Rabbiner geworden sind 
und für die Eintragung ihrer Frauen ins FM bezahlen. In diesem Jh. erwähnt das FM zum 
ersten Mal die Mikweh, einige erblindete Männer, Mägde und Spendensammlerinnen. 
Seit dem 18. Jh. gibt es auch mehr Männer als Frauen, die ein Testament nach dem Tod 
hinterlassen, in dem sie besondere Wünsche nach ihrem Tod festlegen. Zwischen dem 
18. und 19. Jh. erwähnt das FM sehr gebildete Frauen, die sich mit den jüdischen 
Schriften auskannten, nämlich mit Torah, Gmara, Talmud, Mussar-Literatur und Bibel-
Kommentaren, aber auch Frauen, die Musik spielten, malen und fremde Sprachen 
sprechen konnten sowie Therapeutinnen waren. Auf der anderen Seite gab es während 
dieser Jahre auch Gebärende, die vor bzw. nach der Geburt wegen verschiedener 
Schwierigkeiten starben, Frauen, die mehrfache Witwen waren, und auch Geschiedene. 
Darüber hinaus findet man im FM Frauen, die während des 18. und 19. Jh.s die 
Synagoge mit Wein, Kerzen und heiligen Gefäßen versorgten, und ebenso Frauen, die 
tätig im Lehrhaus und in sozialen Gesellschaften waren. Bei den Männern erwähnt das 
FM während des 18. und 19. Jh.s Kabbalisten bzw. Männer, die in der Schule, in der 
Jeschiwah, im Gerichtshof, in der Hakhnassat Kallah-Gesellschaft und in Studien-
Gesellschaften tätig waren. Nur bezüglich der Männer sagt das FM, dass sie im  
18. – 20. Jh. nach dem Tod durch Smikhah geehrt wurden. Seit dem 19. Jh. nahmen 
Männer auch an der Gesellschaft für Krankenbesuche teil. Sowohl Frauen als auch 
Männer waren Mitglieder der Holzverteiler-Gesellschaft im 19. Jh.. Kodikologisch findet 
man seit dem 19. Jh. mehr Wörter auf Jiddisch im FM. Interessant ist es auch, dass es 
während der fast 300 Jahre des betrachteten Zeitraums im FM mehr verstorbene junge 
Frauen gibt als in jungen Jahren verstorbene Männer. Diese Unterschiede zwischen 
Frauen und Männern sind irrelevant für die im höheren Alter Dahingeschiedenen.   
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Man kann vom FM etwas über historische Ereignisse (d.h. Brände, Rabbiner der 
Gemeinde usw.) und das Alltagsleben der Gemeinde (d.h. Institutionen, Ideale und 
Werte, Leiden und Krankheit, die Zusammensetzung der Bevölkerung usw.) erfahren. 
Die FM-Auskunft ist chronologisch sortiert, da dort die Einträge für die Toten 
chronologisch entsprechend dem Todesdatum erscheinen. In dieser Weise vereinfacht 
das FM dem Forscher die historiographische Forschung in einer Einheit, was nicht 
immer der Fall bei der Forschung von anderen historiographischen Quellen ist. 
Es ist keine einfache Aufgabe, durch den Tod über das Leben zu erfahren. Solch eine 
Aufgabe hat ihre Einschränkungen. Wenn man sich auf den Tod bezieht, bezieht man 
sich auf die Vergangenheit und die Erinnerungen. Wenn man sich auf das Leben beruft, 
bezieht man sich auf die Vergangenheit, auf die Gegenwart und auf die Zukunft. Darüber 
hinaus liefert das FM einen großen Beitrag für die Gender-Forschung, weil es sich auf 
Frauen und Männer bezieht. Das zeigt, wie wir heute mit der Vergangenheit verbunden 
sind, weil die Geschlechter-Forschung sich in den letzten Jahren in großen Schritten 
entwickelt hat. Man versteht heute, wie wichtig die Gender-Forschung ist und wie sie 
alle unsere Lebensbereiche beeinflusst. Die beiden Geschlechter, die in unserer Welt 
existieren, sind einander unterschiedlich, und deswegen teilen sie die Welt in zwei 
Hälften. Auf der anderen Seite erhalten sie die Welt kontinuierlich.  
 
Das FM beschreibt eine (sehr) traditionelle Gesellschaft von jüdischen traditionellen 
Werten, u.a. den Synagogen-Besuch und das Torah-Studium. Die Frankfurter Gemeinde 
bewahrte in der Frühen Neuzeit uralte Bräuche von Erez Israel seit der Tempel- und 
Talmud-Zeit in Bezug auf Grundlagen von Gebet, Fasten und Smikhah. Einige 
Gemeinde-Institutionen befanden sich kontinuierlich in Frankfurt seit den biblischen 
Zeiten, u.a. die Frauen-Esrah und das Lehrhaus. Auf der anderen Seite war diese 
Gesellschaft auch sehr modern, eine Gesellschaft von Frauen, die sich um die Familie 
(Mann, Kinder, Eltern und andere Verwandte) kümmerten und parallel dazu ausgebildet 
waren, arbeiteten, Musik spielten, (verschiedene) Sprachen konnten und sich an 
Wohltätigkeitsgesellschaften beteiligten, eine Problematik, die für fast jede Frau in der 
modernen Welt familiär ist. Das FM zeigt uns, dass es auch in der Vergangenheit 
emanzipierte ausgebildete Frauen und Frauen-Gesellschaften gab. Im 18. Jh. ist ihre Zahl 
laut dem FM deutlich größer geworden. In der Frankfurter Gesellschaft sollten Männer 
dadurch gebildeter als Frauen sein, dass sie die jüdischen Schriften ausführlicher 
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kannten, und dadurch, dass das ganze jüdische Erziehungssystem ihnen bessere Studien-
Möglichkeiten erlaubte. Frauen, auf der anderen Seite, mussten intelligenter als Männer 
sein, da sie in ihrem Fall erfolgreich ein Studium mit Haushalt und Arbeit kombinieren 
mussten. 
 
Das FM ist ein wichtiges Dokument für die Forschung der gesellschaftlichen Geschichte 
der jüdischen Gemeinde Frankfurt am Main bzw. der aschkenasischen jüdischen 
Gesellschaft. Ich habe mich vor allem auf die Rolle der Frau konzentriert. Um ein 
allgemeines Bild des FM zu haben, sind weiterhin auch die Einträge für Männer zu 
analysieren. In dieser Arbeit habe ich die Einträge für Männer nur in Fällen 
hinzugezogen, bei denen ich die Rolle der Frau gründlich analysieren und bestimmte 
Themen gründlich erklären oder vergleichen wollte. 
Die Erschließung und Kommentierung ausgewählter Themenkreise des FM hat gezeigt, 
dass das FM seine eigene Mentalität hat. Vielleicht trägt diese Arbeit die 
Charaktereigenschaft einer Gesellschaftsgeschichte mit sich, weil sie sich in erster Linie 
mit den Frauen beschäftigt und weil die Frauen aktiv gesellschaftlich zu Hause, hinter 
den Kulissen, waren. Die Männer haben „Geschichte gemacht“, während die Frauen sie 
dabei unterstützt haben. 
 
Seitdem ich mit der Erforschung des FM in Oktober 1999 angefangen habe, entwickelte 
sich ein größeres Bewusstwerden um die Memorbücher als Mittel für die Erforschung 
des Alltagslebens. Das FM wird man immer als eine erste originale autoritative Quelle, 
zu der man im Fall umstrittener Entzifferung eines Wortes bzw. eines Satzes oder eines 
Eintrages zurückgeht, betrachten. Ich habe hier überzeugend gezeigt, wie man mit der 
Computerisierung des Memorbuches arbeiten kann, um das Alltagsleben mit Hilfe des 
Memorbuches zu erforschen. In der letzten Zeit haben sich auch Elhanan Adler und sein 
Team aus der Hebräischen Universität in Jerusalem auf die Digitalisierung des FM 
fokussiert. Handschrift, Computerisierung und Digitalisierung haben jeweils ihre Vor- 
und Nachteile. Die Handschrift ist das Original, aber es ist sehr schwierig, das Original 
zu erforschen. Es ist nicht flexibel und es wirft beispielsweise in diesem konkreten Fall 
Probleme auf, eine Handschrift, die sich an der Hebräischen Universität in Jerusalem 
befindet und 14 kg. wiegt, gründlich zu erforschen. Das FM musste man während der 
Erforschungs-Zeit aus Mikrofilmen und Kopien bearbeiten. Die Mikrofilme und die 
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Kopien waren teilweise in schlechter Qualität, die die Entzifferung der FM-Einträge 
erschwerte. Die Computerisierung des FM hilft dabei, Daten schneller zu suchen und zu 
markieren und dadurch mit Hilfe der Statistik den Inhalt des FM zu bearbeiten. Der 
Nachteil der Computerisierung ist der, dass man, wenn man den Inhalt der Handschrift-
Einträge in Schnitten von Themen durch Computerisierung teilt, dabei den Blick auf den 
ganzen Eintrag verliert und daher immer den Zusammenhang mit der Handschrift 
vergleichen muss. Digitalisierung des FM entspricht dem Scanning der FM-Seiten in eine 
höheren Qualität als bei Mikrofilmen oder Kopieren auf Papier-Seiten und kann bei der 
Entzifferung der unklaren Schrift gründlicher helfen4. Aber man kann auf den 
digitalisierten Seiten nicht suchen oder Text markieren und ihn auf Text-Dokumente im 
Computer kleben und speichern. Handschrift, Computerisierung und Digitalisierung sind 
kein Ersatz für einander. Sie ergänzen einander und vereinfachen die Arbeit des 
Forschers bei der Entzifferung und Daten-Analyse des FM.  
 
Seit 1963, als das FM an der Hebräischen Universität in Jerusalem gespendet wurde, hat 
das FM nie so viel Interesse wie heutzutage hervorgerufen. Es ist deswegen zu vermuten, 
dass diese Arbeit mit ihrer Veröffentlichung auch auf großes Interesse stößt. 
Wahrscheinlich wird sie viele erwünschte Reaktionen, Bemerkungen, Komplimente und 
Kritik erhalten. Hoffentlich wird man den Beitrag dieser Arbeit richtig anerkennen. Aus 
der Kritik auf dieser Arbeit wird man hoffentlich für künftige Forschungen lernen, da 
man berücksichtigen sollte, dass diese Arbeit als pionierhaft in der Bearbeitung des FM 
als eine Quelle für die Erforschung der gesellschaftlichen Geschichte der 
aschkenasischen Juden in der Frühen Neuzeit zu betrachten ist.   
 
 
                                                           
4  Digitalisierung bedeutet verschiedene Quellen in digitales Format zu übertragen. Der Prozess schließt die 
graphische Abtastung von sichtbaren Quellen oder die Übertragung von Audio- und Videoaufzeichnungen 
in digitales Format ein. Das Endprodukt des Prozesses ist eine Datei, die an entfernten Arbeitsplätzen 
heruntergeladen und angesehen oder gehört werden kann. 
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14.     Anhang A: Glossar 
 
Zum besseren Verständnis der hebräischen Begriffe, die in dieser Arbeit erscheinen, habe ich ein deutsch-
hebräisches Glossar vorbereitet. 
Zur Erklärung der folgenden hebräischen Begriffe wurden vor allem verwendet:  
Neues Lexikon des Judentums, Lexikon zum religiösen Wortschatz und Brauchtum der deutschen Juden 
und das Glossar in Geschichte des Jüdischen Alltags in Deutschland.  
 
Acharonim  (םינורחא):  (hebräisch „die Letzten / Späteren“)  die späteren Dezisoren und Kodifikatoren der 
Halakhah vom Mittelalter bis zur Gegenwart. 
 
Aggadah   (הדגא):  (aramäisch „Erzählung“; hebr. „Haggadah“)  erzählender Stoff, Erbauliches usw. aus dem 
Talmud. 
 
Almanah   ( )הנמלא :    Witwe. 
 
Amah   ( )המא :    Magd-Konkubine. 
 
Amoraim   )םיארומא( :  Amoräer. Die Talmud-Weisen nachdem die Mischnah im Jahre 219 abgeschlossen 
wurde bis der babylonien Talmud abgeschlossen wurde. Die bekanntesten Amoräer waren tätig in den 
Jeschiwahs von Palästina (Tiberias, Cäsarea, Zippori) und Babylonien (Sura, Nehardea, Pumbadita). Sie 
beschäftigten sich besonders mit der Erweiterung der Halakhah und mit ihrer Erklärung laut der Mischnah. 
Auch beschäftigten sie sich mit der Aggadah. R. Aschi und Rabbina gehören zu den letzten Amoräern. 
 
Ani`m Smirot   )תורימז םיענא( :   (wörtlich „ich will angenehmen Gesang anstimmen“)  Gesang am Ende des 
Mussaf-Gottesdienstes an Schabbat und Feiertagen. 
 
Arba`ah Turim   (םירוט העברא):  (wörtl. „4 Reihen“)  das vierteilige, auch Tur genannte Dezisorenwerk 
des R. Jakob ben Ascher (1270? – 1340). Die „4 Reihen“ beziehen sich auf die Reihen von je 3 Edelsteinen 
am Brustschild des Hohenpriesters (Ex 28, 17). Die Namen der 4 Teile wiederholen sich im Schulchan 
A`rukh des Joseph Karo. 
 
Aron ha-Qodesch   (שדוקה ןורא):  Torahschrein. 
 
Arussah   ( )הסורא :    Verlobte. 
 
A`rwit   ( )תיברע :  das Abendgebet. 
 
Aschkenas   ( )זנכשא :  Deutschland. Beruht auf rabbinischer Deutung des Namens in der Bibel (Gen 10, 3; Jer 
51, 27). Der Begriff Aschkenas wurde später auf alle Gebiete Nord(ost-) Europas ausgedehnt, in denen die 
Nachfahren der deutschen Juden des Mittelalters sich niederließen. 
 
Aschkenasim   ( )םיזנכשא :    aschkenasische Juden.  
 
Awrekh   ( )ךרבא :   junger Mann, Jeschiwah-Student. 
 
Bar-Mizwah   ( )הוצמ רב :  Zeremonie, in der ein 13jähriger Junge erstmals zur Torah aufgerufen wird. Von 
seiner Bar-Mizwah an kann der junge Mann zum Gebetsquorum und Minjan gezählt werden.  Nach dem 
Religionsgesetz ist der Junge nach seiner Bar-Mizwah erwachsen und für sich selbst verantwortlich.  
 
Bejt ha-Midrasch   ( )שרדמה תיב :   Das Lehrhaus, in dem Laien und Gelehrte religiöse Schriften studierten 
und Gottesdienste abhielten. 
 
Bejt Din   ( )ןיד תיב :  religiöser Gerichtshof. 
 
Biqqur Cholim   ( )םילוח רוקיב :   Kranken-Besuch. 
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Challah   ( )הלח :   (hebr. „Teighebe“)  Brotkuchen, üblicherweise in Zopfform, zum Schabbat und zu 
Feiertagen. Ursprünglich wohl auch Bezeichnung für eine bestimmte Brotform, ist die Challah nach der 
hebräischen Bibel eine Opfergabe  (Num 15, 17-20). 
 
ChaNaH   ( )נח"ה = הלח ,הדינ ,תורנ תקלדה :   die drei weiblichen Gebote von Challah, Niddah und Hadlakat 
Nerot. 
 
ChaSaL   ( )זח"ל = הכרבל םנורכז ונימכח :   Akronym aus Chachamejnu sichronam li-wrakhah, d.h. „unsere 
Lehrer, ihr Andenken sei gesegnet“. Gemeint sind die Rabbiner der Mischnah, des Talmuds und des späteren 
Schrifttums. 
 
Chassid(ah), Pl. Chassidim   [ דיסח)ה( ,ר ' םידיסח /תודיסח ]:  Fromm(e). 
 
Chawurah   (הרובח):  Gruppe. In Chawurah (zu studieren):  gemeinsam, zusammen (zu studieren). 
 
Chawer    (רבח):  (hebr. „Freund“) Chawer ist ein Rang, den man wegen seiner Gelehrsamkeit bekam. Den 
Titel Chawer erhielt man von dem lokalen Rabbiner und er erlaubte einem zu lehren, im Gegensatz zum Titel 
„Lehrer“. Der Chawer ist der erste Titel der Gelehrsamkeit. Die Bedingung für diesen Titel war, dass man 
mindestens zwei Jahre nach der Heirat weiter unabhängig studierte, aber ständig weiter Kontakt zur lokalen 
Jeschiwah hielt. Zwei Jahre später bekam der Gelehrte durch den Vorsitzenden der Gerichtsbarkeit diesen 
ersten Titel. Die Regeln für diesen Titel legte die Gemeinde bzw. die übergemeindlichen Institutionen fest. 
 
Chessed, Pl. Chassadim   )דסח ,ר 'םידסח( :   Liebesdienst. 
 
Chewrah, Pl. Chewrot   )הרבח ,ר 'תורבח( :   traditionelle jüdische Wohltätigkeitsgesellschaft. 
 
Chewrah Qaddischa   ( )אשידק הרבח :   (hebr. „heilige Gesellschaft / Vereinigung“)  siehe auch:  
1. Chewrah Qaddischa (de-) Gomlej Chassadim, und 
2. Chewrah Qaddischa (de-) Kabronim.  
 
Chewrah Qaddischa (de-) Gomlej Chassadim   ( )םידסח ילמוג אשידק הרבח :   Gesellschaft der Wohltätigkeit. 
 
Chewrah Qaddischah (de-) Kabronim   ( )םינרבק אשידק הרבח :   Beerdigungsgesellschaft von Totengräbern. 
 
Chuppah   (הפוח):  Trauhimmel, Baldachin, großes Tuch aus Samt, Brokat oder Atlas, oft bestickt, unter dem 
das Brautpaar, Rabbiner, Vorbeter und nahe Angehörige während der Trauungszeremonie stehen. Das Tuch 
wird an vier Stangen hochgehalten. Der Begriff bezeichnet auch die Trauungszeremonie selbst. 
 
Dajjan, Pl. Dajjanim   ( )ןייד ,ר 'םינייד :   Richter, Rabbiner an einem religiösen Gerichtshof. 
 
Derekh Erez   ( )ץרא ךרד :   (wörtl. „Weg / Weise des Landes“)  der Begriff umfasst verschiedene Aspekte: 
natürliches menschliches Verhalten, weltliche Beschäftigung, geschlechtliche Vereinigung und korrektes, der 
Torah entsprechendes Betragen.    
 
E`srat (ha-)Naschim   )םישנה תרזע( :  die Frauenabteilung in der Synagoge. 
 
Gabbai, Pl. Gabbaim   ( )יאבג ,ר 'םיאבג :   einer der Gemeindeältesten, dessen hauptsächliches Ehrenamt es 
war, bei der Torahvorlesung zu assistieren. 
 
Gaon, Pl. Geonim   ( )ןואג ,ר 'םינואג : (wörtl. „Weiser“, „Genie“)  Gaon war der Titel des Leiters der 
babylonischen Hochschulen in der nachtalmudischen Ära.  Das 6. - 11. Jahrhundert wird die Zeit der Geonim 
oder die geonische Periode genannt. 
 
Gimatrie   (הירטמיג):  Zahlenmystik. Die Rechnung der hebräischen Buchstaben laut ihren Zahl-Werten. 
 
Gmara   ( )ארמג :  die Diskussion, oft weitläufige Diskurse, über eine Mischnah bzw. Mischnajot. Auch der 
gesamte babylonische Talmud, d.h. Gmara im engeren Sinn zusammen mit der Mischnah. 
 
Gmilut Chessed / Chassadim   [ ]דסח תולימג)םי( :   zinsloses Darlehen. 
 
                                                                                                                                     Anhang A: Glossar  840
Gruschah   ( )השורג :   Geschiedene (Frau). 
 
Hadlaqat Nerot   ( )תורנ תקלדה :   das Kerzen-Anzünden an den Rüsttagen von Schabbat und Feiertagen und 
allen acht Tagen von Chanukkah.     
 
Haftarah   ( )הרטפה :   Kapitel aus dem Buch der Propheten, nach der Torahvorlesung zu lesen. 
 
Haggadah   (הדגה):  siehe: Aggadah. 
 
Hakhnassat Kallah   (הלכ תסנכה):   (wörtl. „Hineinbringen der Braut“) Geldsammlung für die arme Braut, 
Veranstaltung der Hochzeit besonders für arme Bräute. 
 
Halakhah, Pl. Halakhot   ( הכלה ,ר 'תוכלה ):  (hebr. „Gehen, Wandeln“)  allgemeiner Begriff, der das gesamte 
„gesetzliche“ System des Judentums umfasst; auch eine einzelne Gesetzesentscheidung. Die Halakhah umfaßt 
die Ge- und Verbote des mündlichen und schriftlichen Überlieferung und war geschichtlicher Wandel 
unterworfen. Die Halakhah beschreibt den Lebensinhalt und die Lebensführung, eine Trennung zwischen 
dem säkularen und dem religiösen Leben existiert nicht. Unter gewissen Umständen kann ein Brauch 
(Minhag), wenn er einer bestimmten Halakhah widerspricht, diese ersetzen. Die Begründung einer 
halakhischen Anweisung ist auch durch den Schriftbeweis möglich, doch reicht dieser, weil er grundsätzlich 
als widerlegbar gilt, ohne die anderen Kriterien nicht aus. Bei umstrittenen Halakhot gilt der 
Mehrheitsbeschluss. 
 
Haskarat Neschamot   ( )תומשנ תרכזה :   Totengedenken, genannt auch „Jiskor“. 
 
Hawdalah   ( )הלדבה :  Unterscheidungssegen am Ausgang des Schabbats oder eines Feiertages. 
 
Heqdesch   ( )שדקה :   Tempelschatz, Geweihtes, Besitz religiöser Institutionen.  
 
Hillel-Schule   (ללה תיב):  (wörtl. „das Hillel-Haus“)  Hillel war ein Gesetzeslehrer (Tannaite) des ersten vor- 
und nachchristlichen Jahrhunderts. Seine Lehren und die seiner Schule sind in der Mischnah tonangebend. Sie 
werden oft, im Gegensatz zu Schamaj und dessen Schule, als erleichternd angesehen. 
 
Jeschiwah   ( )הבישי :  eine Fach- und Volkshochschule, in der das Torah-Talmud-Studium intensiviert und 
unbegrenzt fortgesetzt werden. 
 
Jibbum   ( )םובי :   Das Bedürfnis von Schwagerehe. Die religiöse Pflicht des Mannes, die kinderlose Witwe 
seines Bruders zu heiraten (Dtn 25, 5-6). 
 
Jichud-Hymne   )דוחיה ריש( :   (hebr. „das Bestimmungs-Gedicht“)  eine religiöse Pijjut, die man traditionell 
nach dem Morgen-Gebet liest. Sie enthält Lobpreisung des Gottes und die Beschreibung seines Namen  mit 
zahlreichen Adjektiven. 
 
Jiqom Purqan   ( )ןקרופ םוקי :   (aram. „Erlösung komme“)  zwei Gebete auf Aramäisch, die die Aschkenasim 
in der Synagoge am Schabbat nach der Haftarah lesen. Das erste Gebet ist für die Gelehrten in Israel, das 
zweite für das Wohlergehen der Gemeinde. 
 
Jiskor   ( )רוכזי :   (wörtl. „Es gedenke“)  Anfang oder Name von Gebetsabschnitten für das Seelenheil von 
Verstorbenen. Man sprach / spricht individuelle Jiskor-Gebete für Vater, Mutter und andere Verwandte sowie 
Sammelabschnitte für Märtyrer oder die Verstorbenen der Gemeinde. Ein Jiskor-Abschnitt beginnt mit Jiskor 
Elohim et Nischmat („Gott gedenke der Seele“), gefolgt von Adjektiven, die den / die Verstorbenen 
beschreiben (z.B. „meines Vaters und Lehrers“ oder „meiner Mutter und Lehrerin“), und dem hebräischen 
Namen des oder der Verstorbenen. Der Jiskor enthält auch ein Gelübde für eine wohltätige Spende.  Siehe 
auch Haskarat Neschamot. 
 
Jom Kippur   ( )רופיכ םוי :  Versöhnungstag. Der heiligste Tag im jüdischen Kalender. Hauptfeier- und -fasttag 
des jüdischen Jahres am 10. Tischrej. An ihm vergibt Gott den reuigen Sündern Vergehen gegen die Religion 
und gegen ihn selbst. 
 
Kabbalah   ( )הלבק :   (hebr. „Überlieferung“) jüdische Mystik und Geheimlehre seit dem 12. Jh.. 
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Karet   ( )תרכ :   Tod durch göttliches Eingreifen. Der Karet-Tod trifft den Sünder vor seiner Zeit. 
Kaschrut   ( )תורשכ :  das Einhalten der Speisegesetze, welche die Trennung von Milch- und Fleischprodukten 
vorschreiben sowie bestimmte Nahrungsmittel verbieten. Im Allgemeinen meint Kaschrut auch 
Anständigkeit. 
 
Kibbuz   )ץוביק( :  Gemeinschaftssiedlung in Israel. 
 
Kippah, Pl. Kippot   ( )הפיכ ,ר 'תופיכ :  ein kleiner runder Hut ohne Rand, der als Kopfbedeckung der jüdischen 
Männer (bei den Reformern auch der Frauen) dient. 
 
Klaus   )זיולק( :  (wörtl. „abgeschlossener Raum“)  die Klaus war eine Art Lehrhaus (Bejt ha-Midrasch), in der 
Regel erhalten von einer oder mehreren Stiftungen von Personen, die ihr ganzes Leben aus Frömmigkeit und 
Entsagung dem Talmudstudium widmeten. Die Klaus dient meist auch gleichzeitig als Synagoge. Es gab im 
17. und 18. Jh. K., in welchen Stiftsrabbiner angestellt waren, die dort in mehreren Fällen auch eine 
Jeschiwah hielten. Einige der bedeutendsten K. lagen in Prag (1581), Wien (nach 1656), Altona (1690), 
Halberstadt (1703), Frankfurt a.M. (eine Stiftung Samson Wertheimers), Mannheim (1708, 1761), Berlin 
(Ende des 17. Jh.s), Hannover (1758), Wohlfenbüttel (1786-1806). In Polen und Russland besitzt jede 
jüdische Gemeinde mindestens eine K., meistens mehrere. Die Chassidim nennen zumeist ihre Synagogen K.. 
 
Kol Nidrej   )ירדנ לכ( :   (aram., wörtl. „alle Gelübde“)  Anfang und Name einer Gebetsformel, in welcher 
unbedachte oder unerfüllbare Gelübde widerrufen werden. Sie wird am Vorabend des Versöhnungstages mit 
einer besonders feierlichen Melodie dreimal gesungen. Der Begriff Kol Nidrej kann sich auch auf den 
gesamten Gottesdienst am Vorabend des Versöhnungstages beziehen. 
 
Ktubah   ( )הבותכ :   (von hebr. „KTB“, „schreiben“)  Bezeichung für ein Dokument, das die finanziellen 
Verpflichtungen des Ehemanns gegenüber der Ehefrau für den Fall der Scheidung oder seines Ablebens 
festhält („Ehevertrag“), ferner für die darin genannte Summe selbst. 
 
Machsor, Pl. Machsorim   ( )רוזחמ ,ר 'םירוזחמ :  (wörtl. „Umlauf“)  Feiertagsgebetbuch. 
 
Maggid, Pl. Maggidim   )דיגמ ,ר 'םידיגמ( :   (1) Prediger; (2) rabbinischer Richter; (3) Engel der 
Verkündigung; (4) das Familienoberhaupt, das am Sederabend die Haggadah vorträgt und von den Wundern 
des Auszuges aus Ägypten erzählt; (5) die Bücher der Propheten und Hagiographen. 
 
Mamser   ( )רזממ :   die genaue Bedeutung des Wortes ist unklar. Möglicherweise setzt es sich aus „Meam sar“ 
(„von einem fremden Volk“) zusammen. Als Mamser wird ein Kind bezeichnet, das aus einer unerlaubten 
Beziehung stammt, so z.B. aus Beziehungen zwischen Blutsverwandten (Lev 18). Die Ehe zwischen einem 
Mamser und einem Juden ist untersagt. Ein Mamser darf nur einen Mamser oder Proselyten heiraten. In allen 
anderen rechtl. Belangen ist der Mamser gleichberechtigt. 
 
Masal   )לזמ( :  Glück. 
 
Massorah   (הרוסמ):  (hebr. „Überlieferung“)  Bezeichung für die (sprachliche) Überlieferung des Bibeltextes, 
die Gelehrte in Babylonien und Palästina vom 7. bis zum 10. Jh. pflegten. 
 
Megillah   ( )הליגמ :  Pergamentrolle.  
 
Merkawah   (הבכרמ):  Maa`sseh Merkawah (wörtl. „Begebenheit mit dem Wagen“). Der Ausdruck bezieht 
sich auf die Visionen in Ez 1 und 10 und bedeutet Mystizismus und religiöse Geheimlehre. 
 
Mescharetet   ( )תתרשמ :   Magd-Dienerin. 
 
Midrasch   ( )שרדמ :  homiletische Erweiterung von biblischem Stoff. 
 
Miqdasch Mea`t   )טעמ שדקמ( :   (wörtl. „das geringe bzw. kleine Heiligtum“, nach Ez 11,16)  die Synagoge 
im Gegensatz zum Tempel in Jerusalem. 
 
Miqweh   ( )הוקמ :   das jüdische rituelle Bad, in dem man Tauchbäder nimmt: Frauen nach der Menstruation, 
vor der Hochzeit und nach Geburten; Männer, besonders Torahschreiber, nach ritueller Verunreinigung; auch 
zum Judentum Bekehrte. In großen Gemeinden ist die Mikweh manchmal an die Synagoge angebaut. 
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Minhag   )גהנמ( :  (hebr. „Brauch“)  der Minhag wurde in mündlicher Überlieferung von Generation zu 
Generation weitergegeben. Die Bräuche haben sich im Lauf der Jahre lokal und regional entwickelt und es 
gibt einen erheblichen Unterschied zwischen den Bräuchen der aschkenasischen und sefaradischen Juden. Im 
jüdischen Recht kann ein ursprünglich regionaler Brauch sich als Minhag in der Praxis durchsetzen und so für 
die Halakhah verbindlich werden. 
 
Minjan, Pl. Minjanim   ( )ןינמ ,ר 'םיניינמ :  (hebr. „Zahl“)  Mindestanzahl von zehn Männern (bei den 
Reformern werden auch Frauen mitgezählt), die zur Abhaltung des Gottesdienstes in der Synagoge anwesend 
sein müssen. Die Zahl 10 ist in der Bibel ein Symbol für das Mindestmaß (vgl. Gen 18, 32). Die Männer 
müssen die Bar Mizwah (Frauen die Bat Mizwah) gefeiert haben, um an Minjan teilzunehmen. 
 
Mischnah   ( )הנשמ :  (hebr. „Lernen, Wiederholung“) die Mischnah ist neben dem Talmud das wichtigste 
religiöse Werk nach der Bibel. Sie enthält die schriftliche Niederlegung der mündlichen Lehre, die während 
vier Jahrhunderten an den Hochschulen Babyloniens und Palästinas gelehrt und um das Jahr 200 der 
gewöhnlichen Zeitrechnung von Rabbi Jehuda ha-Nassi redigiert und aufgeschrieben wurde.  
 
Mischnajot   ( )תוינשמ :   einzelne Paragraphen der Mischnah. 
 
Mizwah, Pl. Mizwot   ( )הוצמ ,ר 'תווצמ :   (hebr. „Gebot“)  ursprüngliche Bezeichnung für die Gesamtheit der 
religiösen Ge- und Verbote des Judentums; in nachbiblischer Zeit eine Bezeichnung für eine einzelne Pflicht, 
während mit Halakhah das gesamte „religionsgesetzliche“ System des Judentums bezeichnet wird. Außer den 
Zehn Geboten (Dekalog) der sinaitischen Offenbarung umfasst der Begriff Mizwah weitere insges. 613 
Mizwot (365 Verbote und 248 Gebote), die von der talmudischen Lieratur in der Torah benannt werden. 
Obwohl es leichte (kallot) und schwere (chamurot) Mizwot gibt, wird die Gleichwertigkeit aller Mizwot 
betont. 
 
Moredet   ( )תדרומ :   Rebellin. 
 
Mussar   ( )רסומ :   Ethik, Moral. 
 
Nei`lah-Gebet   ( )הליענ תליפת :   Schlußgottesdienst am Versöhnungstag 
 
Niddah   ( )הדינ :  (hebr. „menstruierende Frau“)  während der Menstruation ist ehelicher Verkehr verboten 
(Lev 18, 19; 20, 18). Das Verbot gilt auch für die nächsten 7 „reinen“ Tage, nach denen die Frau ein 
Tauchbad in der Mikweh nimmt. 
 
PaRDeSS   [ ]דרפ" ס)טשפ ,זמר ,שרד ,דוס( :   (persisch, im Hebräischen „Obstplantage“)  Akrostichon für die 
vier Schriftsinne bei der Bibelauslegung: (1) Pschat: buchstäbl. Erklärung des Schriftsinns einschließlich der 
mündl. Torah;  (2) Remes: andeutender Hinweis auf den Schriftsinn durch Gimatrie;  (3) Drasch: homiletische 
Interpretation des Textes im Sinne eines ethisch-aggadaischen Kommentars;  (4) Sod: mystische Auslegung. 
 
Parnass, Pl. Parnassim   )סנרפ ,ר 'םיסנרפ( :  (1) Gemeindevorsteher; (2) das Mitglied der Gemeindeleitung, 
das der Torahvorlesung vorsteht. 
 
Pessach   )חספ( :   Überschreitungsfest, am 15. - 23. Nissan. Das Wort bezeichnet auch das Pessachlamm oder 
-opfer (Ex 12,3 - 11). Achttägiger Feiertag zum Andenken an den Auszug aus Ägypten. Die ersten und letzten 
zwei Tage sind Voll-, die mittleren vier Halbfeiertage (Chol ha-Moe`d  דעומה לוח). Pessach zeichnet sich 
besonders durch den Genuss von Matzen, ungesäuertem Brot, aus, während alles Gesäuerte (Chamez  ץמח) 
streng verboten ist. Deshalb wird es in der Bibel auch Chag ha-Matzot (תוצמה גח), „Fest der ungesäuerten 
Brote“ genannt (Ex 23, 25). 
 
Pijjutim   ( )םיטויפ :  (aus dem Griechischen)  Allgemeine Bezeichnung für Poesie, speziell die für die 
synagogale Liturgie bestimmte religiöse Dichtung. 
 
Pinqass   ( )סקנפ :  (aus dem Griech.)  Protokollbuch einer Gemeinde. Im Allgemeinen bedeutet Pinqass auch 
Notizbuch. 
 
Possqim   )םיקסופ( :   Pl. von Posseq. „Gesetzentscheider“ oder „Dezisoren“, ursprünglich im Gegensatz zu 
den Mefarschim, „Erklärern“. Gelehrte, die aufgrund von talmudischen Quellen und rabbinischer Literatur 
halakhische Entscheidungen trafen, entweder auf Anfrage oder in gesonderten Sammelwerken. Seit dem 
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Erscheinen des Schulchan A`ruch zeichnen sich die Possqim nicht mehr durch theoretische Erklärungen, 
sondern durch praktische Erfahrung in der Anwendung und Auslegung der Kodizes aus. Die Possqim werden 
in verschiedene Perioden und Schulen eingeteilt: (1) Possqim Qadmonim )םינומדק םיקסופ( : älteste Dezisoren 
der gaonischen Zeit;  (2) Possqim Rischonim )םינושאר םיקסופ( : frühere Dezisoren, 10. – 15. Jh.;  (3) Possqim 
Acharonim )םינורחא םיקסופ( : spätere Dezisoren, 16. – 18. Jh. 
 
Qatlanit   ( )לטקתינ :   mehrfache Witwe. 
 
Qeren Qajjemet   )תמייק ןרק( :  beständiger Fonds. 
 
Qiddusch, Pl. Qidduschim   ( )שודיק ,ר 'םישודיק :  (hebr. „Heiligung“) Weihesegen über einen Becher Wein am 
Beginn von Schabbat und Feiertagen. 
 
Qiddusch ha-Schem   ( )םשה שודיק :   (hebr. „Heiligung des göttlichen Namens“) Märtyrertod. 
 
Rakh / Rakah ba-Schanim   ( ) ךר /םינשב הכר :   Frühes Alter. 
 
Raw   ( )בר :   Rabbiner. 
 
Rischonim   ( )םינושאר :  (hebr. „die Frühere“)  die Gelehrten früherer Generationen, 10. - 15. Jh.. Zunächst als 
autoritativer angesehen als die Zeitgenossen. 
 
Rosch ha-Schanah   ( )הנשה שאר :  (wörtl. „der Kopf / Anfang des Jahres“)  Neujahrsfest am 1. und 2. 
Tischrej. Ist wie der Versöhnungstag ein „hoher Feiertag“. 
 
Safra   ( )ארפס :  ein halakhischer Midrasch für Leviticus, das dritte Buch Moses. Im Talmud behauptet man, 
dass dieser Midrasch von R. Jehuda oder Raw verfasst wurde. Andere behaupten heute, dass dieser Midrasch 
verfasst wurde, nachdem der Talmud abgeschlossen wurde.  
 
Satan   ( )ןטש :  Teufel. 
 
Schabbat   ( )תבש :   Freitag Nacht, bis Samstag Nacht, jeweils bis der erste Stern steht. 
 
Schacharit   ( )תירחש :   das Morgengebet, Morgengottesdienst 
 
Schamaj(-Schule)   ( )יאמש תיב :  Tannaite, Zeitgenosse des Hillel. Siehe auch Hillel-Schule. 
 
SCHaSS   [ ]ש" ס)נשמ ירדס הששה( :   Akronym aus hebr. SCHischah S(S)idrej Mischnah. Sechs Ordnungen, 
in dienen die Mischnah eingeteilt ist.  Die sechs Ordnungen sind Srajim )םיערז( , Moed )דעומ( , Naschim 
)םישנ( , Nesikin )ןיקיזנ( , Kodaschim )םישדק( , Taharot )תורהט( . 
 
Sch(e)khinah   )ניכשה( :   („Einwohnung Gottes“, von hebr. „schokhen“, „wohnen“) die göttliche Gegenwart 
unter den Menschen, die Majestät Gottes, gedacht als im Heiligtum thronend, mit Israel gemeinsam verbannt, 
bei jeder betenden Gemeinde anwesend. 
 
Schifchah   ( )החפש :   Magd als Eigentum. 
 
Schiwa`h   ( )העבש :   die Trauerwoche. 
 
Schma`-Gebet   ( )עמש תליפת :  (wörtl. „höre!“)  Kurzbezeichnung des Verses (Dtn 6, 4) oder des Gebets 
Schma` Israel im Morgen- und Abendgottesdienst. 
 
Schofar   ( )רפוש :  ausgehöhltes, gebogenes Horn eines Widders oder einer Antilope, dessen Spitze zu einem 
einfachen Mundstück geformt ist. Ursprünglich in der biblischen Zeit als Signalinstrument im Krieg oder bei 
Gefahr, aber auch beim Tempeldienst verwendet. Traditionell wird der Schofar im Zusammenhang mit dem 
Neujahrfest (Rosch ha-Schanah) und dem Versöhnungstag (Jom Kippur) geblasen. 
 
Sefer   ( )רפס :   Buch. 
 
                                                                                                                                     Anhang A: Glossar  844
Sefer Chassidim   )םידיסח רפס( :  (wörtl. „Buch der Frommen“)  Hauptwerk von Juda dem Frommen 
(gestorben 1217). Das Buch enthält Regeln bzw. Erzählungen des Alltagslebens der aschkenasischen Juden, 
die u.a. das Torah-Studium, die Familie, den Kontakt mit Nicht-Juden und die Gefahr der Teufel und Hexen 
behandeln. Sehr oft reflektiert das Buch den populären Glauben in Deutschland während des 12. Jh.s. 
 
Sefer Makkabim / Makkabäerbücher   )םיבכמ רפס( :  Vier Bücher der Apokryphen über die Makkabäerzeit, 
die untereinander keinen Zusammenhang haben. 
 
Sefer Sikhronot / Sikkaron   ) ןורכז רפס /תונורכז( :  Erinnerungsbuch. 
 
S(e)farad   ( )דרפס :  Spanien-Portugal. Beruht auf einer targumischen Deutung des biblischen Namens (Ob 
20). Die Septuaginta und Hieronymus deuten anders. Der Begriff S(e)farad wurde später auf Italien, 
Nordafrika, den Balkan und den Nahen Osten übertragen, in den Ländern sich die Juden, die 1492 aus 
Spanien vertrieben wurden und etliche Jahre später vor der Inquisition aus Portugal flohen, niederließen.  
 
Siddur, Pl. Siddurim   ( )רודיס ,ר 'םירודיס :  (wörtl. „Ordnen“, „Regelung“) jüdisches Gebetbuch. 
 
Sifri   (ירפס):  ein Midrasch von Tannaiten, Halakhah und Aggadah für Numeri (das 4. Buch Moses) und 
Deuteronomium (das 5. Buch Moses). Laut dem Talmud hat R. Schimon diesen Midrasch laut den Ideen von 
R. Akiba organisiert. 
 
Simchat Torah   (הרות תחמש):  (hebr. „Torah-Freudenfest“)  Feiertag direkt nach Sukkot (תוכוס, am 23. 
Tischrej). Manchmal auch als 9. Tag der Sukkot angesehen oder als 2. Tag des Abschlussfestes Schmini 
Azeret )תרצע ינימש( . Simchat Torah ist durch Umzüge mit den Torahrollen in der Synagoge gekennzeichnet, 
vor allem aber durch die Tatsache, dass an diesem Tag der jährliche Zyklus der Torahvorlesungen mit dem 
Wochenabschnitt we-sot ha-Brakhah (הכרבה תאזו, „und dies ist der Segen“, Dtn 33-34) und mit der ersten 
Paraschah (השרפ, einer der sieben Teile der wöchentlichen Torahvorlesung) von be-Reschit (תישארב, „am 
Anfang“, Gen 1,1 – 6,8) sogleich wieder angefangen wird. 
 
Simches   ( סחמיש ,תוחמש ):  Pl. von Simchas, Simche  )החמש(  in der Bedeutung von Freude, freudige 
Gelegenheit. Wird auf Ereignisse wie Hochzeit, Beschneidung, Bar-Mizwah usw. angewandt. 
 
Skhut   ( )תוכז :   Recht. 
 
Smikhah   ( )הכימס :   Ordination. 
 
Sefer ha-Sohar   ( )רהוזה רפס :  (wörtl. „das Sohar Buch“, hebr. „Buch des Glanzes“) bedeutendstes Werk der 
Kabbalah. Es besteht aus verschiedenen Büchern. Nach der Tradition ist das Werk auf Simon bar Jochai (2. 
Jh.) zurückzuführen. Die Sprache des Sohars ist ein künstl. Aramäisch, gemischt mit mittelalterl. Hebräisch-
Elementen. Manche Wörter und Ausdrücke sind spanischen Ursprungs, andere aber unbekannter Herkunft. 
Der Hauptteil des Werks wurde von Mose ben Schem Tow aus Leon (14. Jh.) verfasst, aber mindestens zwei 
Teile, die Ra`aja Mehemma und Tikkune ha-Sohar, wurden von einem späteren Kabbalisten geschrieben. 
Möglicherweise hat Joseph Giktatilla, ein Zeitgenosse von Mose ben Schem Tow aus Leon, an der Gestaltung 
des Sohars mitgewirkt. Das Werk enthält die kabbalistische Lehre von Adam Kadmon, Sfirot, Merkawah u.a.  
Auch Zahlenmystik, Wundererzählungen, Hekhalot-Beschreibungen und esoterischen Darstellungen sind 
Bestandteil des Werks. Erstdrucke: Cremona (1559, 1560); Mantua (1558 – 1560). 
 
Taqqanah, Pl. Taqqanot   ( )הנקת ,ר 'תונקת :  eine (rabbinische) Verbesserung mit dem Ziel, eine Lücke in der 
Halakhah zu füllen, oder die Halakhah aufgrund veränderter Gegebenheiten zu berichtigen innerhalb des 
Systems der Halakhah.  
 
Tallit, Pl. Tallitot   )תילט ,ר 'תותילט( :  (hebr. „Gebetsmantel“)  viereckiges Tuch zum Umschlagen aus Wolle 
oder Seide mit Quasten (Zizit) an den vier Ecken. Ursprünglich tägliches Bekleidungsstück, später nur für 
religiöse Zwecke verwandt. Der Tallit wird heute von Männern über 13 Jahren nur beim Morgengebet 
angelegt und wird in liberalen Gemeinden wie ein schmaler Schal getragen. 
 
Talmud, Pl. Talmudim   (דומלת):  (hebr. „Lernen“, „Lehre“, „Studium“)  Sammlung der Ausführungen, 
Diskussionen und Kommentare der Amoräer über die Mischnah von Rabbi Jehuda ha-Nassi. Diese entstand in 
den Akademien von Palästina und Babylonien. Der Text des Talmuds besteht aus der Mischnah und der 
Gmara. Da das Studium der Mischnah sowohl in Babylonien als auch in Palästina gepflegt wurde, entstanden 
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zwei verschiedene Talmudim: der palästinensische Talmud (PT), auch Jerusalemer Talmud genannt, und der 
viel umfangreichere babylonische Talmud (BT). Der PT ist in West-Aramäisch verfaßt und enthält manche 
griechische Lehnwörter der Dialekte aus den Provinzen Syrien und Palästina. Der BT ist in Ost-Aramäisch 
(das auch babyl. Aramäisch genannt wird) verfasst. Das Hebräisch ist mischnaisches Hebräisch aus einer 
späteren Zeit. Der PT wurde Ende des 5. Jh.s abgeschlossen. Der BT wurde von den Saboräern im 6. und 7. 
Jh. bearbeitet. In beiden Talmudim sind nicht alle Traktate der Mischnah erläutert. 
 
Tanna, Pl. Tannaim / Tannaite(n)   )אנת ,ר 'םיאנת( :  (aram. „wiederholen“, „lehren“, „lernen“)  
Gesetzeslehrer im 1. – 3. Jh. n.Z., deren durch ständige Wiederholung tradierte Lehre als autoritativ anerkannt 
wurde. 
 
Tiflut   ( )תולפית :   die Beschäftigung mit Ketzern und mit Schandtat. Im Allgemeinen meint Tiflut auch 
„Nichtigkeit“, „Unsinn“. 
 
Tiqqun   ( )וקיתן :   Verbesserung. 
 
Tischa`h be-Aw   ( )באב העשת :  (wörtl. „neunter Aw“)  Fasttag zur Erinnerung an die Zerstörung beider 
Tempel von Jerusalem: 586 vor christlicher Zeitrechnung durch Nebukadnezar und 70 nach christlicher 
Zeitrechnung durch Titus. Er zeichnet sich aus durch strenges, 24-stündiges Fasten, am-Boden-Sitzen, 
Absingen besonderer Klagelieder mit trauriger Melodie und Rezitieren des biblischen Buches.  
 
Torah   ( )הרות :   (hebr. „Lehre“, „Unterweisung“)  im biblischen Sprachgebrauch allgemeine Lehre oder 
Unterweisung von einzelnen, aber auch Bez. für Gesetzessammlungen. Im engeren Sinne bezeichnet Torah 
die Mose am Sinai übergebene Offenbarung Gottes und die fünf Bücher Mose. 
 
Torah sche-be`al Peh   ( )לעבש הרות-הפ :   die mündliche Lehre. 
 
Torah sche-bikhtaw   ( )בתכבש הרות :   die schriftliche Lehre. 
 
Tosefta   ( )אתפסות :  (aram. „Hinzufügung“, „Ergänzung“)  ursprünglich der halakhischen Lehrstoff, den ein 
Gelehrter (Tanna) neben der Mischnah beherrschen musste. Später Bez. für ein in Hebräisch verfasstes 
halakhisches Werk vom 12. bis 14. Jahrhundert, das nicht in der Mischnah kanonisierte kann. Aussprüche 
enthält (Baraita). Es entspricht der Mischnah im Aufbau, hat weniger Traktate (es fehlen Abot, Kinnim, 
Middot und Tamid), aber etwa den vierfachen Umfang. 
 
Trua`h   ( )העורת :  „Lärmblasen“, einer der Schofartöne. Eine schnelle Folge von Stakkato-Stößen. 
 
Zawaah   ( )האווצ :   Testament. 
 
Zdaqah, Pl. Zdaqot   ( )הקדצ ,ר 'תוקדצ :   Gerechtigkeit. Die Bibel verwendet Zdaqah im Sinne von 
Frömmigkeit (Gen 15, 6), Gerechtigkeit (Amos 5, 7) und (im Plural) rechtschaffenen Taten (Ri 5, 11). In 
talmudischer Zeit wurde Zdaqah im Sinne von Wohltätigkeit gebraucht. 
 




Transkriptions-Regel des Glossars 
 א a,                         ל l, לּ ll 
בּ b, ב w,                 מ m, 
ג g, גּ gg,                 נ n, 
ד d,  דּ dd,               ס ss, 
ה h,                        ע a’, 
ו w,                        פּ p, פ f, 
ז s,                         צ z, 
ח ch,                      ק q, קּ qq 
ט t,                         ר r, 
י j,  יּ jj,                  ש sch, 
כּ k, כ kh,               ת t. 




          15.     Anhang B: Thematisch-Chronologisches Verzeichnis der       
          Verstorbenen 
 
Die hebräische Namen der Verstorbenen erscheinen zusammen mit den Todesjahren genau so, wie 
sie auch im FM erscheinen. In der Übersetzung ins Deutsche werden die Todesjahre entsprechend 
dem gregorianischen Kalender aufgeführt.  
Die Transkription der Namen der Verstorbenen im FM folgt: (1) Paul Arnsbergs Die Geschichte der 
Frankfurter Juden: seit der Französischen Revolution. Bd. 3: Biographisches Lexikon. Darmstadt: 
Eduard Roether, 1983; (2) Shlomo Ettlingers „Erklärungen zum Frankfurter Memorbuch“. In: The 
Central Archives for the History of the Jewish People, Jerusalem; (3) Michael Brockes 
„Chronologisches Verzeichnis der Inschriften“, in: Der alte jüdische Friedhof zu Frankfurt am 
Main. Sigmaringen: Thorbecke, 1996. S. 449-451. 
 
DAS FRANKFURTER MEMORBUCH ALS TEIL DER LITERARISCHEN GATTUNG 
MEMORBUCH 
 
 Das Memorbuch zu Frankfurt am Main 
 
 Die Chronik Des FM 
 
Frauen 
Troni SeGaL (1629) [S. 8j]                                               גס ינורט" ל)פש"ט(   
Betty Bonn (1862) [S. 1069j]                                        ןאב יטטעב)כרת"ב(  
 
Männer 






Joel Hirz (1710) [S. 111a]                                                     לאוי ץריה) ת"ע(  
Schlomo Chaim (1711) [S. 111b]                                    המלש םייח) עת"א(  
 
 
Die FM-Kodikologie  
 
Frauen 
Troni SeGaL (1629) [S.8j]                                                גס ינורט" ל)פש"ט(  
Rejs`chen Metz (1711) [S. 113a]                                          ץימ ןכזיר)עת"א(  
Frommet Oppenheim (1712) [S. 112g]                      םייהנפוא טמורפ)עת"ב(  
Frajdchen Bunte(n) (1724) [S. 156b]                            ןיטנוב ןכדיירפ)פת"ד(  
Rajzchen Schiff KaZ (1735) [S. 207b]                        כ ףיש הכזיר" ץ)צת"ה(  
Michele Gans (1747) [S. 288b]                                            זנג הלכימ)קת"ז (  
Jutche Oppenheim (1750) [S. 307d]                             םייהנפוא הכטוי)קת"י(  
Henchie KaZ (1751) [S. 315e]                                               ץכ יכנה)יקת"א(   
Mindle Adler (1752) [S. 220d]                                      רלדא הלדנימ)יקת"ב(  
Fajel Emmerich (1755) [S. 339c]                                   ךירמע הלייפ)טקת"ו(  
Blime, Tochter von Mosche Jehuda (1756) [S. 350f] 
                                  ר תב המילב ' אדוהי השמ)טקת"ז( 
Frommet Hirschhorn (1757) [S. 351a]                   ןראה שריה טמורפ)יקת"ז(  
Melchen Reiss (1759) [S. 364c]                                      סייר ןכילעמ)יקת"ט(  
Frommet Zunz (1761) [S. 382c]                                     ץנוצ טמורפ)כקת"א(  
Rajzsche Schwab (1769) [S. 468d]                               באווש הכזיר)כקת"ט(  
Sarah Oppenheim (1778) [S. 513b]                         םייהנפוא הרש)לקת"ח(  
Binle(n) Reiss (1781) [S. 542c]                                       סייר הלנוב)מקת"א(  
Brejnle Schammes (1794) [S. 684a]                            שמש הלניירב)נקת"ד(  
Serche(n) Speyer (1798) [S. 731a]                              ראייפש הכרש)נקת"ח(  




Brejnleche Mergentheim (1798) [S. 732a]        םוטנגרעמ הכילניירב)נקת"ח(  
Gitche Fiorda (1800) [S. 754a]                                     אדרויפ הכטיג)קת"ס(  
Judit Landau (1800?) [S. 830a]                                   יודנאל תדוהי)קת"ס?(  
Mamle KaZ (1804) [S. 802a]                                         כ ילמאמ" ץ)סקת"ד(  
Hindche Flörsheim (1810) [S. 861b]                   םייהשרעלפ הכדניה)קת"ע(  
Fogele Sichel (1836) [S. 994e]                                        לכיז הלגאפ)צקת"ו(  
Zerle Halle (1848) [S. 1053b]                                      עללאה הלרעצ)רת"ח(  




Josef Hahn (1637) [S. 20c]                                                  ןה ףסוי)צש"ז(  
Meschulam bar Jaakow (1671) [S. 50a]                     בקעי רב םלושמ)לת"א(  
Natan KaZ (1671) [S. 50b]                                                     כ ןתנ" ץ)לת"א(  
Ahron Oppenheim (1697) [S. 90k]                                םייהנפוא ןרהא)נת"ז(  
Josef Schmuel (1704) [S. 100k]                                       לאומש ףסוי)סת"ד(  
Awraham Wetzlar (1711) [S. 113b]                             רלצעוו םהרבא)עת"א(  
Mosche Chissda (1712) [S. 115a]                                    אדסיח השמ)עת"ב(  
Salman KaZ (1712) [S.114h]                                               ץאק ןמלז)עת"ב(  
Awraham Brodi (1717) [S. 132d]                                  אדורב םהרבא)עת"ז(  
Naftali Weltsch (1722) [S. 149d]                                     שלעוו ילתפנ)פת"ב(  
Michel Lübeck(?) (1723) [S. 154b]                                  ךכיביל לכימ)פת"ג(  
Izzek KaZ Öttingen(?) (1741) [S. 244f]              כ קציא"ןגניטיא ץ)?) (קת"א(  
Izchak Öttingen (1730) [S. 184d]                                     ןיגניטיא קחצי)ת"ץ(  
Jaakow KaZ (1740) [S. 239b]                                                כ בקעי" ץ)ת"ק(  
Josef KaZ Schiff (1741) [S. 245a]                                 כ ףסוי" ףיש ץ)קת"א(  
Jaakow Josua aus Krakau (1756) [S. 347a]       מ עשוי בקעי אקארק)טקת"ז(  
Anschil Zunz (1758) [S. 360c]                                         ץנוצ לישנא)יקת"ח(  
Eisek Oppenheim (1760) [S. 378a]                             םייהנפוא קזייא)קת"ך(  
Selkle Heidelberg (1762) [S. 388a]                       גרובלדייה ילקלעז)כקת"ב(  
Michel Speyer (1765) [S. 411a]                                   ראייפש לכימ)כקת"ה(  
Jusman Wilms (1765) [S. 413b]                                    שמליוו ןמזוי)כקת"ה(  
Löb Emmerich (1770) [S. 459a]                                         ךירמע ביל)קת"ל(  
Fajbesch Kohen (1772) [S. 471b]                                     ןהכ שבייפ)לקת"ב(  
Izzek Bonn (1774) [S. 488c]                                                ןוב קציא)לקת"ד(  
Löb Reiss (1778) [S. 517a]                                                   זייר ביל)לקת"ח(  
Mordechai Flesch (1780) [S. 534a]                                שעלפ יכדרמ)קת"ם(  
Neta Wetzlar (1784) [S. 583b]                                        רלצעוו עטנ)מקת"ד(  
Awraham Teblee Schammes (1785) [S. 588b] לבעט םהרבא שמש י)מקת"ה(  
Eleasar Speyer (1789) [S. 627a]                                ראייפש רזעלא)מקת"ט(  
Wolf Winek (1794) [S. 680a]                                           גיניוו ףלאוו)נקת"ד(  
Elijahu Wertheim (1794) [S. 681a]                         טרעוו והילא םייה)נקת"ד(  
Hirsch Kohen (1795) [S. 702a]                                          ןהכ שריה)נקת"ה(  
Schmuel Glas(?) (1799?) [S. 753c]                          זלג לאומש)?) (נקת"ט?(  
Hirsch Worms (1801) [S. 766a]                                   שמריוו שריה)סקת"א(  
Michael Moj SeGaL (1802) [S. 773a]                   גס ייאמ לאכימ" ל)סקת"ב(  
Salman Sichel (1802) [S. 778b]                                         לכיז ןמלז)סקת"ב(  
Mosche Worms (1803) [S. 785a]                                   שמריוו השמ)סקת"ג(  
Natan Binge SeGaL (1804) [S. 795a]                      גס אגניב ןתנ" ל)סקת"ד(  
Juspa Gundershei(m) (1804) [S. 800a]                  ייהשרדנוג אפזוי ')סקת"ד(  
Löb Braunschweig (1805) [S. 809b]                          גייוושנורב ביל)סקת"ה(  
Kalman Stiebel (1805) [S. 810a]                                  לביטש ןמלק)סקת"ה(  
Schmuel Luster KaZ (1805) [S. 811a]                כ רטסול לאומש" ץ)סקת"ה(  
Pinchas Horovitz (1805) [S. 817a]                               ץיורוה סחנפ)סקת"ה(  
Jaakow Worms (1807) [S. 832a]                                  שמריוו בקעי)סקת"ז(  
Izzek Speyer (1808) [S. 835a]                                    ראייפש קציא)סקת"ח(  
Meir Sichel (1810) [S. 862a]                                             לכיז ריאמ)קת"ע(  
Wolf Schnapper SeGaL (1812) [S. 870c]         גס רפאנש ףלאוו" ל)עקת"ב(  
Pinchas Horovitz (1817) [S. 897b]                             ץיוורוה סחניפ)עקת"ז(  
Lemle Kohen (1842) [S. 1033f]                                        ןהכ ילמעל)רת"ב(  




Izchak Reiss (1854) [S. 1064h]                                          סייר קחצי)ירת"ד(  
Amschel Rothschild (1856) [S. 1067h]               דלישהטאר לעשמא)טרת"ז(  
Wilhelm Rothschild (1901) [S. 1073a]            דלישהטאר םלעהליוו)סרת"א(  
Karl Levis (1907) [S. 1071h]                                        לראק זיוועל )סרת"ז(  
 
Die Komponenten des FM-Eintrages 
 
Frauen 
Jutle Stern (1630) [S. 9j]                                                   ןרעטש ילטוי)ש"צ(  
Rejs`che Scheuer (1774) [S. 490b]                               ראייש הכזיר)לקת"ד(  
Ester Rorum (1782) [S. 554a]                                     םוראר רתסא)מקת"ב(  
Hindche Hana(u) (1795) [S. 691a]                              אנעה הכדניה)נקת"ה(  
 
Männer 
Mosche Chasan (1715?) [S.128d]                                      ןזח השמ)עת"ה?(  
Löb Schnapper Dajjan (1717) [S.133a]                      ןייד ריפאנש ביל)עת"ז(  
Wolf Wohl (1720) [S. 145a]                                                לאוו ףלאוו)ת"ף(  
Jaakow Josua aus Krakau (1756) [S. 347a]   אקארקמ עשוי בקעי)טקת"ז    (  
Hirz Fulda (1772) [S. 472b]                                           אדלופ ץריה)לקת"ב(  
Anschil Kohen (1793?) [S. 661a]                                   ןהכ לישנא)נקת"ג?(  
Awraham Reiss (1793?) [S. 675a]                                זייר םהרבא)נקת"ג?(  
 
 








Elijahu Wolf (1714) [S. 121c]                                                         ףלאוו והילא)עת"ד(       
Lea Schwalbach (1730) S. 260a                      רהמ תשא האל" ךבלאווש המלש ר)ת"ץ(  
Rechle Awerlie SeGaL (1732) [S. 191b]                             גס ילרבא הלכער" ל)צת"ב(       
Henle Wohl (1739) [S. 233d]                                                          לואוו הלנעה)צת"ט(        
Wolf Friedberg (1748) [S. 295e]               םהרבא ףלאו ןמינב /לאוו גרובדירפ ף)קת"ח(  
Jetle SeGaL (1751) [S. 313e]                                                           גס הלטי" ל)יקת"א(  
Peer Homburg (1751) [S. 318d]                                                    גרובמה רעפ)יקת"א(  
Rejs`che Wallau (1759) [S. 366b]                                                  אלאוו הכזיר)יקת"ט(  
Bejle Wetterhahn (1763) [S. 447a]                                          ןאה רטעוו הליב)כקת"ב(  
Jaakow Reiss (1763) [S. 401c]                                                         ר בקעי סיי)כקת"ג(  
Bejle Sichel (1765?) [S. 414b]                                                       לכיז הליב)כקת"ה?(  
Schejnche Maas (1769) [S. 449a]                                                     זמ הכניש)כקת"ט(  
Mosche Flesch (1771) [S. 466b]                                                    שעלפ השמ)לקת"א(  
Brendle Emden (1772) [S. 469c]                                              ןדמע הלדנערב)לקת"ב(  
Sarah Chana Stern (1778) [S. 513b                                       ןרעטש הנח הרש)לקת"ח(  
Hindche Hana(u) (1795) [S. 691a]                                              אנעה הכדניה)נקת"ה(  
Jutle Wimpfe(n) (1799) [S. 740a]                                               אפפמיוו הלטי)נקת"ט(  
Gitle Speyer (1806) [S. 822a]                                                     ראייפש הלטיג)סקת"ו(  
Schejnche Kohen (1806) [S. 824b]                                                   ןהכ הכניש)סקת"ו(  
Hendle Falk (1807) [S. 827c]                                                      קלאפ ילדנעה)סקת"ז(  
Izzek Heidelberg (1809) [S. 845b]                                קחצי / גרובלדייה קציא)סקת"ט(  
Jendle Riwka Falk (1812) [S. 870d]                                 קלאפ הקבר הלדנעי)עקת"ב(  






Schmuel Trach (1728) [S. 176b]                                                    לאומש ךרט) פת"ח(  
Mosche Speyer (1730) [S. 181c]                                                      ראייפש השמ)ת"ץ(  
Jaakow Bing SeGaL (1731) [S. 189a]                                       גס גניב בקעי" ל)צת"א(  
Ahron Öttingen (1733) [S. 196a]                                                    ןיגנטיא ןרהא)צת"ג(  
Izzek Stern (1733) [S. 197c]                                                           ןורעטש קציא)צת"ג(  
Elijahu Bing (1735) [S. 204c]                                                            גניב והילא)צת"ה(  
Izzek Speyer (1736) [S. 221e]                                                         ראייפש קציא)צת"ו(  
Jizchak Oppenheim (1740) [S. 237b]                                            םייהנפוא קחצי)ת"ק(  
Jaakow S(r)amst (1747) [S. 293b]                                                 טשמורז בקעי)קת"ז(  
Izzek Hammel SeGaL (1751) [S. 317b]                               גס לימאה קציא" ל)יקת"א(  
Mosche Hammel (1771) [S. 464a]                                                לימאה השמ)לקת"א(  
Mordechai Fulda (1779) [S. 525a]                                               אדלופ יכדרמ)לקת"ט(  
Mordechai Oppenheim (1780) [S. 539a]                                   םייהנפוא יכדרמ)קת"ם(  
Awraham Winek (1794) [S. 670b]                                                גיניוו םהרבא)נקת"ד(  
Schlomo Schapira (1799) [S. 751a]                                            אריפש המלש)נקת"ט(  
David Teblie Fulda (1803) [S. 790a]                                     אדלופ ילבעט דוד)סקת"ג(  
Izzek Speyer (1808) [S. 835a]                                                     ראייפש קציא)סקת"ח(  
Izzek Wimpfe(n) SeGaL (1809) [S. 844b]                        גס אפפמיוו קציא" ל)סקת"ט(  
Juda Löb Schwarzschild (1821) [S. 912b]                    דלישצראווש ביל הדוהי)פקת"א(  
Löb Zunz (1831) [S. 968a]                                                                  ץנוצ ביל)צקת"א(  
Mordechai Adler (1834) [S. 985c]                                                רלדא יכדרמ)צקת"ד(  
Awraham Kirchberg (1838) [S. 1010c]                               גרעבכריק םהרבא)צקת"ח(  
Jaakow Silberkron (1838) [S. 1008b]                                     ןיורקרבליז בקעי)צקת"ח(  
 
Frauen 
Chawa Binge (1781) [S. 542a]                                                        אגניב הוח)מקת"א(  
Ester Chasan (1783) [S. 566a]                                                          ןזח רתסא)מקת"ג(  
Chana Kulpa (1790) [S. 635b]                                                           אפלוק הנח)קת"ן(  





Biblische Konnotationen von Namen der Verstorbenen 
 
Frauen 
Tejbche Hana(u) SeGaL (1769) [S. 447c]                         גס אנעה הכבייט" ל)כקת"ט(  
 
Männer 
Hirsch Gundersheim (1771) [S. 463a]                                 דנוג שריה םייהשר)לקת"א(  
Löb Scheuer (1777) [S. 508a]                                                           ראייש ביל)לקת"ז(  
Meir Flörsheim (1781) [S. 545b]                                          םייהשרעלפ ריאמ)מקת"א(  
Awraham Winek (1794) [S. 670b]                                                גיניוו םהרבא)נקת"ד(  
Mordechai Maas (1799) [S. 742a]                                                   זאמ יכדרמ)נקת"ט(  










BEZAHLUNGSGRUNDSÄTZE FÜR DIE EINTRAGUNG INS MEMORBUCH 
 
Die Bezahlung für die Eintragung ins FM 
 
Fajbesch Kohen (1635) [S. 16a]                                                         ןהכ שבייו)צש"ה(  






Rejs`chen Metz (1711) [S. 113a]                                                       ןכזיר ץימ) עת"א(  
Channa Seligmann (1712) [S. 113c]                                              הנח ןמקלעז) עת"ב(  
Mindlen Orwille(d) (1712) [S. 120a]                                          דליוורא ןלדנימ)עת"ב(  




      





Sorle Kann (1724) [S. 159c]                                                                ןק הלרש)פת"ד(  
Sarah Hertz (1724) [S. 156d]                                                             ץריה הרש)פת"ד(  
Die Frau von R. David Bergsohn(?) (1724) [S. 156a]                       ןוזגרב)?) (פת"ד(  
Bejle Kulpa (1725) [S. 161c]                                                          אפלוק אליב)פת"ה(  
Schejnchen Speyer (1725) [S. 161a]                                            ראייפש ןכניש)פת"ה(  
Hejzle Mann (1726) [S. 166c]                                                              ןמ אלציה)פת"ו(  
Die Frau von R. Izchak(?) Schwarzschild (1732) [S. 189d]          דליש ץראווש)צת"ב(  
Bejle, Frau von R. Wolf (1732) [S. 190c]               ה תב הליב"פ ה"כ ו ' לאומש)צת"ב(  
Hendle Speyer (1739) [S. 231d]                                                ראייפש הלדניה)צת"ט(  
Zerle Speyer (1745) [S. 276d]                                                    ורייפש הלרעצ)קת"ה( 
Gitche Winek (1748) [S. 295d]                                                       גיניוו הכטיג)קת"ח(  
Hanle Speizer (1758?) [S. 356c]                                                רצייפש הלנה)יקת"ח?(  
Chawa Schloss (1758) [S. 410a]                                                      סאלש הוח)יקת"ח(  
Jentle Haas (1769) [S. 441a]                                                        סאה הלטנעי)כקת"ט(  
Heble Kann (1784) [S. 577c]                                                           ןק הלבעה)מקת"ד(  
Merle Wertheim (1792) [S. 658a]                                          םייהטרעוו ילרעמ)נקת"ב(  
Hendle Schweizer (1796) [S. 716b]                                           רצייווש הלדניה)נקת"ו(  
Trejnle Binge SeGaL (1799) [S. 741b]                               לגס אגניב הלניירט)נקת"ט(  










Hindche Hana(u) (1784) [S. 575c]                                              אנעה הכדניה)מקת"ד(  
Gitle Fulda (1801) [S. 771c]                                                        אדלופ הלטיג)סקת"א (




Fogel Deutz (1787) [S. 613b]                                                         ליגאפ ץייד) מקת"ז(  
 




Ihr Sohn und ihre Tochter  
 
Bracha Fulda (1795) [S. 697c]                                                      אדלופ הכרב)נקת"ה(  





Hanle Kann (1797) [S. 721a]                                                               הלנה ןק) נקת"ז(  
 
 
Ihre Söhne und ihre Töchter 
 





Gitle Darmstadt (1698) [S. 92c]                                                טטשמרד הלטיג)נת"ח(  
Gitle Oppenhei(m) (1713) [S. 114g]                                            ייהנפוא הלטיג)עת"ג(  
Schprinzchen Schiff KaZ (1722) [S. 150a]                             ץכ ףיש ןכצנירפש)פת"ב(  
Schprinzek Darmstadt (1726) [S. 163d]                                טטשמרד קצנירפש)פת"ו(  
Chajke Schwarzschild (1759?) [S. 363a]                          דליש ץראווש יכייח)יקת"ט?(  
Rejsle SeGaL (1780?) [S. 536a]                                                   גס הלזיר" ל)קת"ם?(  
Chana Kulpa (1790) [S. 635b]                                                           אפלוק הנח)קת"ן(  
Rechle Zunz (1792) [S. 656c]                                                        ץנוצ הלכער)נקת"ב(  
Sorle Kohen (1798) [S. 738c]                                                           ןהכ הלרש)נקת"ח(  
Tejche Honek (1807) [S. 834a]                                                     קיניוה הכייט)סקת"ז(       





Schejnchen Berlin (1748) [S. 296d]                                                 ןילרב ןכניש)קת"ח(  
Miriam Oppenhei(m) (1743) [S. 298c]                                    )קת"ד(  ייהנפוא םירמ)ם(  
Bejle Schnapper (1757) [S. 352d]                                                  רפאנש הליב)יקת"ז(  
Gitle Glogau KaZ (1759) [S. 364b]                                        כ אגולג הלטיג" ץ)יקת"ט(  
Rejs`che(n) Berlin (1768) [S. 439b]                                              ןילרב הכזיר)כקת"ח(  
Trejntle Schloss (1779) [S. 529a]                                           סאלש הלטניירט)לקת"ט(  






Lemle Geiger (1724) [S. 154f]                                                         רגייג ילמעל)פת"ד(  
Sanwil Stern (1741) [S. 249b]                                                        ןרעטש ליוונז)קת"א(       
Eli Reiss (1749) [S. 302a]                                                                     סייר ילא)קת"ט(            
Mendle Heidelberg (1750) [S. 308a]                                      גרובלדייה ילדנעמ)קת"י(  
Josef Hammel (1750) [S. 317a]                                                        לימאה ףסוי)קת"י(  
Gawriel Rindskopf (1764) [S. 407d]                                   ףפאק ץניר לאירבג)כקת"ד(  





Lipman Emden (1772) [S. 471a]                                                   ןידמע ןמפיל)לקת"ב(  
Hirz Getz (1838) [S. 1009b]                                                              ץעג ץריה)צקת"ח(  
 
 








Löb Enosch (1714) [S. 124a]                                                               שונא ביל)עת"ד(  
Natan Homburg (1805) [S. 812a]                                               גרובמאה ןתנ)סקת"ה(  
Jaakow Worms (1807) [S. 832a]                                                  שמריוו בקעי)סקת"ז(  
Löb Kann (1808) [S. 843a]                                                                    ןק ביל)סקת"ח(  
Jokew Rindskopf (1805) [S. 816b]                                          ףפאקצניר בקוי)סקת"ה(  



















    
Jaakow Bek (1772) [S. 515c]                                                              קב בקעי)לקת"ב(  
Lipman Worms (1782) [S. 557a]                                                 שמריוו ןמפיל)מקת"ב(  
Mosche Fulda (1831) [S. 968d]                                                    לופ השמ אד)צקת"א(  




IDEALE UND WERTE VON FRAUEN UND MÄNNERN 
  
 








Fogel Trier KaZ (1712) [S. 115d]                                               ץכ רירט ליגאפ)עת"ב(  
Die Tochter von Jechiel Michel, Sohn von Samson Mark(?)  (1718) [S. 133b] 
                          פ תב"רהב לכימ לאיחי רשאכ ונרומ ןלדתש ו"קראמ ןושמש ר)?( )עת"ח(  
Gitle Wetzlar (1721?) [S. 148a]                                                 רילצעוו הלטיג)פת"א?(  
Hizle Mann (1726) [S. 166c]                                                                ןמ אלציה)פת"ו(  
Rachel Schwarzschild (1735) [S. 206d]                                ראווש לחר דליש ץ)צת"ה(  
Brendle Schotten (1705/1708) [S. 103d]   לדנערב)א ( ןיטאש)סת"ה/סת"ח                (  
Schejndel Oppenheim (1740) [S. 252b]                                      םייהנפוא לידניש)ת"ק(  
Galerche Kann Binga (1742) [S. 254b]      אגניב ןק הכרלאג)קת"ב                          (  
Jetle Kulpa (1744) [S. 265a]                                                           אפלוק הלטי)קת"ד(  
Miriam Ulf (1744) [S. 267c]                                                             ףלוא םירמ)קת"ד(  
Schejnchen Schuch (1744) [S. 271f]                                                 ךוש ןיכניש)קת"ד(  
Riwqa Sara (Sorel)  (1747) [S. 283e]  הרש הקבר     )ליראס ( ןק)קת"ז               (            
Sara Rachel Schinche (1747) [S. 288a]    ןק הכניש לחר הרש)קת"ז                   (       
Rivka Heidelberg (1747) [S. 289b]                                           גרובלדייה הקבר)קת"ז(  
Jetle Gans (1750) [S. 310a]                                                                   זנג הלטי)קת"י(  
Hechle Hammel SeGaL (1752?) [S. 322b]                       גס לימאה ילכעה" ל)יקת"ב?(  
Ester Tochter von R. Gabriel (1758) [S. 357c] 
רהכ ףולאה תב רתסא" לאירבג ר)יקת"ח(  
Gitle Glogau KaZ (1759) [S. 364b]                                        כ אגולג הלטיג" ץ)יקת"ט(  
Chawa Heble Gundersheim (1758) [S. 359b]              םייהשרדנוג הלבעה הוח)יקת"ח(  
Sorle Kann (1764) [S. 408c]                                                   ןק הלרש)כקת"ד           (  
Henel Stern KaZ (1767?) [S. 425b]                                    כ ןרעטש לינעה" ץ)כקת"ז?(  
Hanle Winek KaZ (1749) [S. 445a]                                             ץכ גיניוו הלנה)קת"ט(  
Ziper Gundersheim (1769) [S. 446c]                                     םייהשרדנוג רפיצ)נקת"ט(  
Eleche Schuster KaZ (1770) [S. 453b]                                  הכילע ץכ רטסוש)מקת"ד(  
Hennle Oppenheim (1770) [S. 455b]    םייהנפוא הלניה )קת"ל                                 (  
Hindchen Scheuer (1773) [S. 482b]                                             ראייש ןכדניה)לקת"ג(  
Kejle Adler KaZ (1774) [S. 490a]                                            ץכ רילדא הליק)לקת"ד(  
Ester Adler KaZ (1779) [S. 524c]                                         כ רילדא רתסא" ץ)לקת"ט(  
Rachel Trejntle Schloss (1779) [S. 529a]                        סאלש הלטניירט לחר)לקת"ט(  
Gelche Speyer (1782) [S. 555a]                                                ראייפש הכלעג)מקת"ב(  
Heble (1784?) [S. 577c]    ןק הלבעה  )מקת"ד?                           (                             
Rajzche Düsselsheim (1784) [S. 578c]                               הסלסיד הכצייר םיי)מקת"ד(  
Bejle Rindskopf (1796) [S. 705a]                                             ףפאק ץניר הליב)נקת"ו(  
Fradle Maas (1796) [S. 713b]                                                        זאמ אלדארפ)נקת"ו(  
Hanle Kann (1797) [S. 721a]                                                                ןק הלנה)נקת"ז(  
Serche Jessel (1798) [S. 727c]                                                     ליסעי הכרעס)נקת"ח(  
Serche Rothschild (1799) [S. 743a]                                         דלישטיור הכרש)קתנ"ט(  




Rejsle Kann (1802) [S. 779a]                                                             ןק הלזיר)סקת"ב(  
Miriam Lilg (1805) [S. 814b]                                                          גליל םירמ)סקת"ה(  
Fogel Maas (1805) [S. 816c]                                                          זאמ ליגאפ)סקת"ה(  
Frommet Schapira (1811) [S. 864e]       אריפש טמורפ)עקת"א                     (            
Fradle Speyer (1811) [S. 869a]                                              ראייפש הלדארפ)עקת"א(  
Lea Senckenwehrt (1816) [S. 892c]                                         טרהעווקנז האל)עקת"ו(  




Mosche Friedberg (1775) [S. 493a]                                         גרובדירפ השמ)לקת"ה(  
Laser Geiger (1775) [S. 499b]                                                        רגייג רזיל) לקת"ה(  
Mordechai Flesch (1780) [S. 534a]                                               שעלפ יכדרמ)קת"ם(  
Meir Flörsheim (1781) [S. 545b]                                         םייהשרעלפ ריאמ)מקת"א(  
Löb Oppenheim (1783) [S. 571a]                                               ייהנפוא ביל ם)מקת"ג(  
Ahron Flesch (1783) [S. 566b]                                                      שעלפ ןרהא)מקת"ג(  
Neta Wetzlar (1784) [S. 583b]                                                       רלצעוו עטנ)מקת"ד(  
Löb Kann (1786) [S. 593b]                                                                     ןק ביל)מקת"ו(  
Schimon RindsKopf (1790) [S. 634b]                                                 קר ןועמש)קת"ן(  
Jacob Schloss (1791) [S. 650a]                                                      סאלש בקעי)נקת"א(  
Chaim Gundersheim (1792) [S. 653a]                                    םייהשרדנוג םייח)נקת"ב(  
Israel Schwarzschild (1794) [S. 679a]                               דליש ץראווש לארשי)נקת"ד(  




Schneor Süßkind Gundersheim (1803) [S. 783a]   םייהשרדנוג דניקסיז רואינש)פקת"ג(   
Pinchas, Sohn von Zwi Hirsch Halevy Isch Horovitz (1805) [S.817a] 
                                                                                 ץיורוה שיא יולה שריה יבצ)סקת"ה(  
Izzek Heidelberg (1809) [S.845b]                                          גרובלדייה קציא)סקת"ט(  
Salman Schwarzschild (1810) [S.855a]                                  דלישצראווש ןמלז)קת"ע(  
Izzek Kann (1811) [S. 869b]                                                               ןק קציא)עקת"א(  
Meir Rothschild (1812) [S.874d]                                             דלישטיור ריאמ)עקת"ב(  
Wolf Speyer (1813) [S. 875c]                                                     ראייפש ףלאוו)עקת"ג(  
Schmuel Chaim Neugasse (1817) [S.894f]                       סאגאיינ םייח לאומש)עקת"ז(  
Zwi Hirsch, Sohn von R. Pinchas Halevy Isch Horovitz (1817) [S.897b] 
                                       ב שריה יבצ     'ומ ונינודא ןואגהרוהמ וניברו וניר"צז ץיוורוה שיא יולה סחניפ ר"ל) עקת"ז(  
Izzek Kann (1818) [S. 900c]                                              ןק קציא)עקת"ח                (  
Schmuel Chaim Stern (1819) [S.904c]                              ןרעטש םייח לאומש)עקת"ט(  
Juswel Oppenheimer (1821) [S.912c]                                 רמייהנעפפא לבזוי)פקת"א(  
Wolf Fulda (1824) [S.928c]                                                         אדלופ ףלאוו)פקת"ד(  
Mosche Hammel SeGaL (1830) [S. 964d]                            מאה השמגס לי" ל)קת"צ(  
Löb Zunz (1831) [S. 968a]                                                                  ץנוצ ביל)צקת"א(  
Schalom Seligman Schammes (1832) [S. 974e]  רוהמ" שמש ןמגילעז םולש ר)צקת"ב(  
Mosche Jessel Cohen (1833) [S.977d]                                      ןהכ לסעי השמ)צקת"ג(  
Eli Schloss (1834) [S. 985d]                                                         ילא  ' סאלש)צקת"ד(  
Pejss Oppenheim (1839) [S. 1016e]                                        םייהנעפוא סייפ)צקת"ט(  
Awraham Kreilsheim (1840) [S. 1020d]                               םייהסליירק םהרבא)ת"ר(  
Amschel Rothschild (1855) [S. 1067h]                              דלישהטאר לעשמא)טרת"ו(  
         
  
  















Frommet Weinheim (1711 / 1712) [S. 113h]     םונייוו טמורפ)עת" א /עת"ב             (          
Blume Neustadt (1724) [S. 158a]                    טטשאיינ םולב)פת"ד                         (  
Rajzchen Darum (1700) [S. 94d]                                                    םוראד ןכצייר)ת"ס(  
Edel, Tochter von Menachem (1709) [S. 109c]   רה תב לידע" ילדנעמ םחנמ ר)סת"ט(  
Lejble Mohrich (1752) [S. 324c]                                                 ךירהמ הלביל)יקת"ב(  
Gütle Oppenheim (1766) [S. 420d]                                          םייהנפוא הלטוג)כקת"ו(  
Ester (Kahana) Speyer (1768?) [S. 434d]                      רתסא)אנהכ ( ראייפש)כקת"ח(  
Rechle Schiff KaZ (1769) [S. 440b]                                          ץכ ףיש ילכער)כקת"ט(  
Hindche Unna (1784) [S. 576c]                                                   אנוא הכדניה)מקת"ד(  
Brendle Kulpa (1799) [S. 752d]                                              אפלוק הלדנערב)נקת"ט(  
Gitche Halle (1800) [S. 754a]                                                       יללאה הכטיג)קת"ס(  
Trejnle Fränkel (1834) [S. 988a]                                             לקנערפ הלנירט)צקת"ד(  





Serchen Urschel (1718) [S. 134d]                                               לישרוא ןכרעס)עת"ח(  
Jetche Emden (1811) [S. 864f]                                                       ןדמע הכטי)עקת"א(  
Tejbche Speyer (1846) [S. 1049b]                                              ראייפש הכבייט)רת"ו(  
Sarah Haas (1848) [S. 1054b]                                                            זאה הרש)תר"ח(  
Hendleche Fulda (1848) [S. 1054f]                                          אדלופ הכלדנעה)רת"ח(  








Selklin Stiebel (1635) [S. 16k]                                                      לביטש לקלעז)צש"ה(  
Pinchas Seligmann (1637) [S.20c]                                                 ןמקלעז סחנפ)צש"ג(  
Fajkew Szajak (1655) [S.33e]                                                         וייש בק ץכ ף)טת"ו(  
Mosche Levi (1676) [S. 57i]                                                                   יול השמ)לת"ו(  
Lejme bar Jischai (1677) [S.57k]                                                     ישי רב אמיל)לת"ז(  
Löb Oppenheim (1678) [S.60b]                                                     םייהנפוא ביל)לת"ח(  
Hirz Urneiler (1679) [S.60i]                                                        רליינורוא ץריה)לת"ט(  
Mordechaj Oppenheim (1680) [S. 62h]                                       םייהנפוא יכדרמ)ת"ם(  
Hirz Dann (1682) [S. 64f]                                                                    ןאד ץריה)מת"ב(               
Jakob Metz SeGaL (1685) [S. 69i]                                               לגס ץימ בקעי)מת"ה(  
Juspa Hönig (1688) [S. 73b]                                                            קינוה אפזוי)מת"ח(  
Mendel Schochet (1688) [S. 74a]                                                 טחוש ילדנעמ)מת"ח(  
Leiser Schiff KaZ (1701) [S. 94j]                                                   ץכ ףיש רזיל)סת"א(  
Naphtali Haas (1701) [S. 95i]                                                             זה ילתפנ)סת"א(  
Awraham Wetzlar (1711) [S. 113b]                                           רלצעוו םהרבא)עת"א(  
Nathan Maas (1714) [S. 122d]                                                                זמ ןתנ)עת"ד(  
Juda Löb, Sohn von R. Schimon (1709) [S. 124a]                              שונא ביל)עת"ד(  
Samuel Schotten (1719) [S. 140b]                                                ןיטאש לאומש)עת"ט(  
Meschulam bar Josef (1721) [S.147d]                                       ףסוי רב םלושמ)פת"א(  
Jakob Emden (1721) [S. 148d]                                                         ןדמע בקעי)תפ"א(  
Gerschon Hönig (1723) [S.153d]                                                      קינוה ןשרג)פת"ג(  
David Apterode (1728) [S. 173b]                                                   טיורטפא דוד)פת"ח(  
Fajbesch Horn (1735) [S.205d]                                                      ןיראה שבייפ)צת"ה(  
Sender (Alexander) Traub (1736) [S. 217e]                                   ביורט רדנעס)עת"ד(  
Jakob KaZ (1740) [S. 239b]                                                                  כ בקעי" ץ)ת"ק(  
Isaac Kulp (1743) [S. 258a]                                                             אפלוק קזייא)קת"ג(  
Michel Oppenheim (1752) [S. 324b]                                          םייהנפוא לכימ)יקת"ב(  
Lejser Hozig (1753) [S.330a]                                                            קיצוה רזיל)יקת"ג(     
Gotschalck Hannover (1762) [S. 391e]                                    רבונה קלשטעג)כקת"ב(  
Mosche Schiff KaZ (1774) [S. 489c]                                         כ ףיש השמ" ץ)לקת"ד(  
Ahron Urschel (1774) [S. 490c]                                                   לישרוא ןרהא)לקת"ד(  
Salomon Chasan (1779) [S. 524b]                                                      ןזח ןמלז)לקת"ט(  
Süssel Kulp (1779) [S. 526c]                                                        אפלוק ליסוז)לקת"ט(  
Josef Stiebel (1783) [S.572b]                                                        לביטש ףסוי)מקת"ג(  
Salman Chassid (1791) [S. 641a]                                                    דיסח ןמלז)נקת"א(  
Kalman Oppenheim (1795) [S. 696b]                                       םייהנפוא ןמלק)נקת"ה(  
Salomon Haas (1796) [S. 711a]                                                          זאה ןמלז)נקת"ו(  
Nathan Adler (1800) [S. 762b]                                                          רילדא ןתנ)קת"ס(  
Löb Dann (1804) [S.798a]                                                                     ןד ביל)סקת"ד(  
Juspa Gundersheim (1804) [S. 800a]                                    ייהשרדנוג אפזוי ')סקת"ד(  
Pinchas Halevi Horowitz (1805) [S. 817a]                           ץיורוה יולה סחנפ)סקת"ה(  
Secharja(hu) Wertheim (1809) [S.853b]                                ירכז ' םייהטרעוו)סקת"ט(  
Mosche Schuster KaZ (1814) [S. 880b]                                כ רטסוש השמ" ץ)עקת"ד(  
Zwi Hirsch Isch Horowitz (1817) [S. 897b]                    ץיוורוה שיא שריה יבצ)עקת"ז(  
Leser (Elieser Leser) Wallau SeGaL (1821) [S. 916a]         גס אללאוו רזיל" ל)פקת"א(  
Wolf Fulda (1824) [S.928c]                                                          אדלופ ףלאוו)קתפ"ד(  
Meir Kulp (1839) [S. 1018a]                                                         אפלוק ריאמ)צקת"ט(  













Blimchen Kohen (1711) [S.111e]                                                     ןהכ ןכמילב)עת"א(  
Mindlen Urweiler (1713) [S. 120a]                                             רלייוורא ןלדנימ)עת"ג(  
Gitle Metz (1718?) [S.136g]                                                            ץימ הלטיג)עת"ח?(  
Rechle Drach (1728) [S. 173a]                                                         ךרט ילכער)פת"ח(  
Miriam Ulf (1744) [S.267c]                                                              ףלוא םירמ)קת"ד(  
Mink Apterode (1749?) [S.304a]                                                קנימ דורטפא)קת"ט?(  
Fogel Schiff KaZ (1760?) [S.372e]                                          כ ףיש ליגאפ" ץ)קת"ך?(  
Esther Chasan (1783) [S. 566a]                                                        ןזח רתסא)מקת"ג(  
Gitle Buchsbaum SeGaL (1772) [S.655a]                      גס םיובסקוב הלטיג" ל)נקת"ב(  
Hindchen Scheuer (1773) [S.482b]                                              ראייש ןכדניה)לקת"ג(  
Hindche Hanau (1784) [S.575c]                                                עה הכדניה אנ)מקת"ד(  
























Fradche Schammes (1763) [S.400a]                                           שמש הכדארפ)כקת"ג(  
Hanle Spiegel KaZ (1795) [S.696a]                                           ץכ לגיפש ילנה)נקת"ה(  
Tejche Dessa(u) (1796) [S.707b]                                                    אסעד הכייט)נקת"ו(  
Fogel Schwab (1805) [S.806b]                                                    באווש ליגאפ)סקת"ה(  
Henle Hammel SeGaL (1810) [S.864b]                               גס לימאה הלניה" ל)קת"ע(  





Stele Binge SeGaL (1763) [S.397a]                                       לגס אגניב הלטש)כקת"ג(  
Frajdche Bamberger (1806) [S.823a]                                 ב יכדארפ רגרעבמא)סקת"ו(  
Goldche Emmerich (1820) [S.910d]                                           ךירמע הכדלאג)קת"פ(  
Emilie Flörsheim (1842) [S.1031d]                                      םייהשרעלפ אילימע)רת"ב(  
Hindche Unna (1784) [S.576c]                                                    אנוא הכדניה)מקת"ד(  
Rajzche Dießelsheim (1784) [S.578c]                                 םייהסלסיד הכצייר)מקת"ד(  
Hendle Schwarzschild (1786) [S.604a]                             דליש ץראוש הלדניה)מקת"ו(  
Schifra Geiger (1788) [S.618b]                                                     רגייג הרפש)מקת"ח(  





Jocht Grünhut (1778) [S.519a]                                                   טוה ןירג טכאי)לקת"ח(  
Sejnche Kann (1783?) [S.564a]                                                         ןק הכניש)מקת"ג(  
Jocht Fuld (1794) [S.671a]                                                               דלופ טכאי)נקת"ד(  
Gitle Schotten (1795) [S.697b]                                                    ןיטאש הלטיג)נקת"ה(  
Fogel Schwab (1805) [S.806b]                                                  באווש ליגאפ)סקת"ה?(  
Ester Schloss (1830) [S.963c]                                                        סאלש רתסא)קת"צ(  





Juschel Kassel (1712) [S. 120c]                                                      ליסאק לכזוי)עת"ב(  
Edel Wohl (1723) [S.153c]                                                                 לאוו לידע)פת"ג(  
Frommet Schnapper (1724) [S.157b]                                         ריפאנש טמורפ)פת"ד(  
Gitle Hammel SeGaL (1728) [S.172b]                                 אה הלטיג לגס לימ)פת"ח(  
Mink Weiss Mejler (1729) [S.192a]                                         ריליימ סייוו קנימ)פת"ט(  
Henle SeGaL (1735) [S.203d]                                                          גס הלנה" ל)צת"ה(  
Gutle Oppenheim (1736) [S.214d]                                             םייהנפוא הלטוג)צת"ו(  
Gite Weinheim (1739) [S. 234a]                                                      םונייוו הטיג)צת"ט(  
Ester Flesch (1744) [S.271b]                                                          שעלפ רתסא)תק"ד(  
Henle Winek KaZ (1749) [S. 445a]                                             ץכ גיניוו הלנה)קת"ט(  
Kejle Öttingen (1756) [S. 346c]                                                  ןיגניטיא הליק)טקת"ז(  
Sorle Bonn (1763) [S. 397c]                                                            ןוב הלראש)כקת"ג(  
Rajk Spanier KaZ (1772) [S.470]                                          ץכ רוינאפש קייר)לקת"ב (  
Rajk KaZ (1772) [S. 470a]                                                                   ץכ קייר)לקת"ב(  
Guthajl Schloss Rofe (1778) [S.514a]                              אפור סאלש לאהטוג)לקת"ח(  
Frajdche Bucksbaum SeGaL (1791) [S.642a]           גס םיובסקוב הכטארפ" ל)נקת"א(  
Ester Oppenheim (1792) [S.653b]                                          ייהנפוא רתסא ם)נקת"ב(  
Gitelche Schwarzschild (1794) [S.682b]                         דליש ץראווש הכלטיג)נקת"ד(  
Gutraud Rindskopf (1794) [S.686a]                                   ףפאק ץניר טיורטוג)נקת"ד(  
Gutle Winzkopf (1801) [S.763b]                                          ףפאק ץניו הלטוג)סקת"א(  
Gitle Fettweiß (1807) [S.827a]                                                  זיווטאפ הלטיג)סקת"ז(  
Hanle Hammel SeGaL (1810) [S.864b]                              גס לימאה הלניה" ל)קת"ע(  




Miriam Geiger (1822) [S. 921f]                                                      רגייג םירמ)פקת"ב(  
Fani Goldschmid(t) SeGaL (1831) [S.970c]                  גס דימשדלאג ינאפ" ל)צקת"א(  
Tejbche Hecht KaZ (1832) [S.975d]                                   כ טכעה הכבייט" ץ)צקת"ב(  
Rejdle Zierendorf (1832) [S.976b]                                         ףראדנריצ הלדיר)צקת"ב(  
Brendleche Wetterhahn (1834) [S.987e]                          ןאהרטעוו הכלדנערב)צקת"ד(  
Riwka Niedre Oppheim (1838) [S.1009g]                       םייהפא הרדינ הקבר)צקת"ח(  
Miriam Aachs (1840) [S.1023f]                                                           סקא םירמ)ת"ר(  
Sarah Bonn (1841) [S.1026a]                                                                ןוב הרש)רת"א(  
Miriam Hirtz Kann (1842) [S.1031a]                                         ןאק ץריה םירמ)רת"ב(  
Charlote Goldschmid(t) (1842) [S.1031e]                        דימשדלאג עטאלראש)רת"ב(  
Therese Hanau(e) SeGaL (1842) [S.1033d]                    גס איונאה סערעהט" ל)רת"ב(  





Fogel Schloss (1758) [S.361b]                                                      סאלש ליגאפ)יקת"ח(  
Edel Binge (1760) [S.378b]                                                             גניב לידע א)קת"ך(  
Jentle Later (1768) [S.436a]                                                      ריטאל הלטנעי)כקת"ח(  
Fejgele Schloss (1769?) [S.442a]                                              סאלש הלגיפ)כקת"ט?(  
Ester Rarum (1782?) [S.554a]                                                    םוראר רתסא)מקת"ב(  
Riwka Oppenheim (1786) [S.597a]                                         םייהנפוא הקבר)מקת"ו(  
Hanna Speyer (1792) [S.657a]                                                      ראייפש הנה)נקת"ב(  
Brajnche Stern (1793) [S.667b]                                               ןירעטש הכניירב)נקת"ג(  
Gitlche Schwarzschild (1794) [S.682b]                          דליש ץראווש הכלטיג)נקת"ד(  
Gutraud Rindskopf (1794) [S.686a]                                    ץניר טיורטוג ףפאק)נקת"ד(  
Edel Hahn (1804) [S.793a]                                                               ןאה לידע)סקת"ד(  
Zerle Fulda (1821) [S.916b]                                                       אדלופ ילרעצ)פקת"א(  
Jocht Schwarzschild (1822) [S.920g]                                 דלישצראווש טכאי)פקת"ב(  
Tejche Schwarzschild (1830) [S.964e]                                דלישצראווש הכייט)קת"צ(  
Bejle Langenbach (1836) [S.995a]                                        ךאבנעגנאל הליב)צקת"ו(  
Fajeilche Schuster KaZ (1841) [S.1028c]                           כ רטסוש הכלייפ" ץ)רת"א(  
Blimche aus Karlsruhe (1843) [S.1037d]                          הורסלראקמ הכמילב)רת"ג(  





Miriam Ulf (1744) [S.267c]                                                              ףלוא םירמ)קת"ד(  
Miriam Maas (1744) [S.268b]                                                              זמ םירמ)קת"ד(  
Blimle Kassel (1751) [S.316a]                                                   ליסאק הלמילב)יקת"א(  
Riwka SeGaL (1771) [S.473a]                                                      גס הקבר" ל)לקת"א(  
Krebche Kassel (1773) [S.485c]                                                ליסאק הכפירכ)לקת"ג(  
Hindchen Scheuer (1773) [S.482b]                                              ראייש ןכדניה)לקת"ג(  
Gitle Flesch (1775) [S.493b]                                                        שעלפ הלטיג)לקת"ה(  
Hejzel Worms (1800) [S.759b]                                                      זיימריוו לציה)קת"ס(  
Jetle Schtrauss-KaZ (1815) [S.885c]                                  סיורטש הלטי .כ" ץ)עקת"ה(  
Brajnle Schiff-KaZ (1835) [S.990e]                                       כ ףיש הלנירב" ץ)צקת"ה(  
Miriam Kann (1836) [S.993e]                                                            ןאק םירמ)צקת"ו(  





  Anhang B: Thematisch-Chronologisches Verzeichnis der Verstorbenen     862
Sozialstruktur 
 
Beziehung Frauen – Arme 
 
Gelerche Kann Binge (1742) [S. 254b]                                   אגניב ןק הכרלאג)קת"ב(  
Hewele Gundersheim (1758) [S. 359b]                              םייהשרדנוג הלבעה)יקת"ח(  
Gitlen Schwarzschild (1758) [S. 360b]                               דליש ץראווש ןלטיג)יקת"ח(  
Brajnche Kussa (1763) [S. 399a]                                                אסוק הכניירב)כקת"ג(  
Chajale Schwarzschild (1770) [S. 457a]                              דליש ץראווש הלייח)קת"ל(  
Golde Stern (1804) [S. 801b]                                                    ןרעטש הדלאג)סקת"ד(  
Merle Sinzheim SeGaL (1826) [S. 941a]                       גס םייהצניז הלרעמ" ל)פקת"ו(  
Chajale Bonn (1826) [S. 940b]                                                          ןוב הלייח)פקת"ו(  
Adelheid Rothschild (1853) [S. 1062k]                            דלישהטאר דייהלעדא)ירת"ג(  
 
 
Beziehung Frauen – Wohlhabende 
 
Eleche Schuster KaZ (1770) [S. 453b]                                    ץכ רטסוש הכילע)קת"ל(  
 
 
Beziehung Frauen – Waisen 
 
Gitle Flesch (1775) [S.493b]                                                      הלטיג שעלפ) לקת"ה(  
 
 
Beziehung Frauen – Gelehrte 
 
Rachel Schloss (1779) [S. 529a]                                                    סאלש לחר)לקת"ט(  
Rechle Reiss (1792) [S. 652a]                                                       סייר הלכער)נקת"ב(  
 
 









Mindle Orwille(d) (1712) [S. 120a]                                            דליוורא ןלדנימ)עת"ב(  
Trejtle Haas (1792) [654a]                                                               זה לטיירט)נקת"ב(  
Gitel Halle (1793) [660a]                                                                 ילאה לטיג)נקת"ג(  
Brejnle Schammes (1794) [S. 684a]                                           שמש הלניירב)נקת"ד(  
Telze Schammes (1814) [882b]                                                  שמש הצלאט)עקת"ד(  
 
 
„(Glanz-)Krone ihres Mannes“ 
  
Rajzche Langenbach (1800?) [S. 770c]                                  ךביגנאל הכצייר)קת"ס?(  
Gitle Speyer (1806) [S. 822a]                                                    ראייפש הלטיג)סקת"ו(  
Zerle Halle (1848) [S. 1053b]                                                     עללאה הלרעצ)רת"ח(  





Merle Kassel (1816) [S. 893e]                                                   ליסאק הלרעמ)עקת"ו(  
Schejnche Stern (1823) [S. 925a]                                              ןרעטש הכניש)פקת"ג(  
Jetche Oppenheim (1825) [S. 933f]                                     םייהנעפפא הכטי)פקת"ה(  
 
 
Zu Hause bleiben 
 
Rechle Homburg (1774?) [S. 535b]                                   גרובמאה הלכער)לקת"ד?(  
 
 















Frommet Wood (1753) [S. 329a]                                                    דאוו טימורפ)יקת"ג(  
Michle Hahn (1788) [S. 621a]                                                        ןאה הלכימ)מקת"ח(  





Hindle Kann (1755) [S. 342c]                                                           ןק הלדניה)טקת"ו(  










Schejnche Kann (1783?) [S. 564a]                                                  ןק הכניש)מקת"ג?(  
Schejnle Maas (1783?) [S. 571b]                                                    זמ הלניש)מקת"ג?(  





Jutlen Stern (1698) [S. 92a]                                                          ןירעטש ןילטוי)נת"ח(  





Melejchen Speyer (1741) [S. 249a]                                           ראייפש ןיכילעמ)קת"א(  
Gitle Glogau KaZ (1759) [S. 364b]                                       כ אגולג הלטיג" ץ)יקת"ט(  
Ester Adler KaZ (1779) [S. 524c]                                        כ רילדא רתסא" ץ)לקת"ט(  
Edel Halle (1790) [S. 633a]                                                                ילאה לידע)קת"ן(  
Frommet Oppenheim (1790) [S. 640a]                                    יהנפוא טמורפ םי)קת"ן(  
Trejtle Haas (1792) [S. 654a]                                                          זה לטיירט)נקת"ב(  





Miriam Maas (1744) [S. 268]                                                              זמ םירמ)קת"ד(  
Heble Gundersheim (1758) [S. 359]                                 םייהשרדנוג הלבעה)יקת"ח(  













Frommet Schnapper (1724) [S. 157b]                                        ריפאנש טמורפ)פת"ד(  
Rechle Trach (1728) [S. 173a]                                                         ךרט ילכער)פת"ח(  
Frommet Wood (1753) [S. 329a]                                                   דאוו טימורפ)יקת"ג(  
Mate Gans (1757) [S. 351b]                                                              זנג הטאמ)יקת"ז(  
Fajel Friedberg (1758) [S. 360d]                                              גרובדירפ לאייפ)יקת"ח(  
Hindchen Scheuer (1773) [S. 482b]                                             ראייש ןכדניה)לקת"ג(  
Gitle Adler KaZ (1778) [S. 521a]                                            ץכ רלדא הלטיג)לקת"ח(  
Riwka Kulpa (1796) [S. 710c]                                                       אפלוק הקבר)נקת"ו(  
Edel Aachs (1810?) [S. 857b]                                                          סקא לידע)קת"ע?(  





Edel Breit (1726) [S. 169b]                                                                טיירב לדע)פת"ו(  





Löb Schuch (1705) [S. 103b]                                                              ךוש ביל)סת"ה(  
Mosche Maas (1741) [S. 259c]                                                           זמ השמ)קת"א(  
Anschel Maas (1747) [S. 284c]                                                         זמ לישנא)קת"ז(  











R. Feibelmann (1638) [S. 21l]                                           רה דיסחה" ןמלבייו ר)צש"ח(  




Awraham Hahn (1711?) [S. 114a]                                                     ןה םהרבא)עת"א(  
R. Jokew Schwelm (1712) [S. 114d]                                             םילעווש בקוי)עת"ב(  
R. Löw Schnapper Dajjan (1717) [S. 133a]                  רוהמ" ןייד ריפאנש ביל ר)עת"ז(  
Gerschon Hönig (1723) [S. 153d]                                                     קינוה ןשרג)פת"ג(  
R. Schmuel Windmühl(e) KaZ (1728) [S. 175h]        רה" ץכ לימטניוו לאומש ר)פת"ח(  
Josua Reibelman (1738?) [S. 226f]                                           ןמלבייר עשוהי)צת"ח?(  
R. Lejser Oppen(h)eim (1739) [S. 232b]                      רוהמ"נפוא רזיל ר]ה[ םיי)צת"ט(  
Mosche Trier (1741) [S. 252e]                                                          רירט השמ)קת"א(  
Awraham Sofer (1743) [S. 266a]                                                   רפוס םהרבא)קת"ג(  
R. Wolf Friedberg (1748) [S. 295e]                             רוהמ" גרובדירפ ףלאוו ר)קת"ח(  
R. Moshe Fulda (1748) [S. 296c]                                          רה" אדלופ השמ ר)קת"ח(  
Ahron Windmühl(e) (1750) [S. 312e]                                         להימטניוו ןרהא)קת"י(  
Lejser Hotzik (1753) [S. 330a]                                                         קיצוה רזיל)יקת"ג(  
R. Meir Kassel SeGaL (1756?) [S. 345b]                          גס ליסאק ריאמ" ל)טקת"ו?(  
R. Fajbesch Deutz (1758) [S. 358a]                                   רהומ" ץייד שבייפ ר)יקת"ח(  
Schimon Trier KaZ (1760)  [S. 377d]                                      כ רירט ןועמש" ץ)קת"ך(  
R. Mosche Schwarzschild (1762) [S. 394d]        רהומכ" דליש ץראווש השמ ר)כקת"ב(  
Gdalja(h) Rofe (1764) [S. 437a]                                                     ילדג ' אפור)כקת"ד(  
Mosche Oppenheim (1764) [S. 408b]                                      א השמ םייהנפו)כקת"ד(  
R. Peer Adler KaZ (1767) [S. 429a]                              רוהמ" ץכ רלדא רעפ ר)כקת"ז(  
Schlomo Salman (1767) [S. 432a]                                                 ןמלז המלש)כקת"ז(  
Gdalja(h) Rofe (1768) [S. 437a]     ילדג ' אפור)כקת"ח                                          (  
Meir Oppenheim (1768) [S. 837a]                                          םייהנפוא ריאמ)סקת"ח(  
Salman Schnapper (1769) [S. 443c]                                           ריפאנש ןמלז)כקת"ט(  
Mordechai Flörsheim (1769) [S. 448a]                              םייהשרעלפ יכדרמ)כקת"ט(  
Hirz Zunz (1771) [S. 461b]                                                              ץנוצ ץריה)לקת"א(  
Hirz Kulpa (1771) [S. 462c]                                                        ה אפלוק ץרי)לקת"א(  
Ahron Mainz (1774) [S. 492c]                                                       ץנעמ ןרהא)לקת"ד(  
R. Peer Dach (1778) [S. 522b]                                                            קד רעפ)לקת"ח(  
Löb Reiss (1778)  [S. 517a]                                                               סייר ביל)לקת"ח(  
R. Hirz Schiff KaZ (1779) [S. 527a]                               רה"כ ףיש ץריה ר" ץ)לקת"ט(  
Hirz Wohl (1780) [S. 533a]                                                               ץריה לאוו)קת"מ(  
Mosche RindsKopf (1784) [S. 584a]                                              ר השמ" ק)מקת"ד(  
Awraham Izchak Jaakow Schammes (1785) [S. 588b] 
  שמש בקעי קחצי םהרבא)מקת"ה(  
Meir Trier (1786) [S. 603a]                                                             רירט ריאמ)מקת"ו(  
Awraham Gans (1786) [S. 605a]                                                  זנאג םהרבא)וקת"ם(  
Mordechai Schwarzschild (1786) [S. 607a]                       דליש ץראווש יכדרמ)מקת"ו(  
Josef Taube (1787) [S. 616b]                                                            ביוט ףסוי)מקת"ז(  
Mendle Lilg (1789) [S. 632a]                                                       גליל ילדנעמ)מקת"ט(  
Hirz Oppenheim (1789) [S. 629a]                                           םייהנפוא ץריה) מקת"ט(  
Josel Gans (1790) [S. 637b]                                                                    זנג לזוי)קת"ן(  
Juspa Ullma(n) (1791) [S. 645b]                                                  אמלוא אפזוי)נקת"א(  
R. Juspa Trier KaZ (1794) [S. 672c]                             רהכ"כ רירט אפזוי ר" ץ)נקת"ד(  
R. Chaim Gundersheim (1795) [S. 698b]                 רוהמ" םייהשרדנוג םייח ר)נקת"ה(  
Schimon Kassel SeGaL (1798) [S. 734a]                             לגס ליסאק ןועמש)נקת"ח(  
R. Mordechai Maas (1799) [S. 742a]                                רהומ" זאמ יכדרמ ר)נקת"ט(  
Mosche Rindskopf (1799) [S. 746b]                                       ףפאקצניר השמ)נקת"ט(  





19. Jh.  
 
Juspa Wetterhahn (1801) [S. 769a]                                         ןאה רטעוו אפזוי)סקת"א(  
R. Hirsch Worms (1801) [S. 766a]                                 רוהמ" שמריוו שריה ר)סקת"א(  
Meir Kohen (1803) [S. 782b]                                                             ןהכ ריאמ)סקת"ג(  
Natan Oppenheim(?) (1804) [S. 803b]                                              ינפוא ןתנ)סקת"ד(  
Natan Homburg (1805) [S. 812a]                                                גרובמאה ןתנ)סקת"ה(  
Bendit Hanau SeGaL (1806) [S. 824a]                               גס אנעה טידנעב" ל)סקת"ו(  
Izzek Heidelberg (1809) [S. 845b]                                          גרובלדייה קציא)סקת"ט(  
R. Awra(ha)m Stiebel (1809) [S. 858c]                          רהכ" לביטש םרבא ר)סקת"ט(  
Wolf Schnapper (1812) [S. 870c]                                               רפאנש ףלאוו)עקת"ב(  
Jaakow Halle (1812) [S. 869c]                                                        ילאה בקעי)עקת"ב(  
Kaschman Schuster KaZ (1814) [S. 881d]                        כ רטסוש ןמשאק" ץ)עקת"ד(  
Salman Schwab (1814) [S. 879e]                                                   באווש ןמלז)עקת"ד(  
Mosche Homburg (1815) [S. 887c]                                          גרובמאה השמ)עקת"ה(  
Hirsch Flesch (1815) [S. 935c]                                                     שעלפ שריה)פקת"א(  
R. Mendle Samst (1815) [S. 888a]                             רוהמ" טשמאז ילדנעמ ר)עקת"ה(  
Pejss Schwab (1817) [S. 947d]                                                       באווש סייפ)פקת"ז(  
David Heichlum (1821) [S. 922c]                                                 םולכייה דוד)קתפ"א(  
Meir Hanau SeGaL (1821) [S. 917f]                                    גס אנעה ריאמ" ל)פקת"א(  
Löb Schwarzschild (1821) [S. 912b]                                      דלישצראווש ביל)פקת"א(  
Juda Ullmann (1822) [S. 919g]                                                     ןאמלוא אדוי)פקת"ב(  
David Heichelheim (1822) [S. 922c]                                             םולכייה דוד)פקת"א(  
Ahron Binge (1825) [S. 935f]                                                       אגניב ןרהא)פקת"א (
R. Pejss Hanau SeGaL (1827) [S. 946a]                    רוהמ"גס אנעה סייפ ר" ל)פקת"ז(  
R. Izzek Gundersheim (1828) [S. 948e]                  רוהמ" םייהשרדנוג קציא ר)פקת"ח(  
Juda Kohen (1833) [S. 980b]                                                               ןהכ אדוי)צקת"ג(  
Mosche Jessel Kohen (1833) [S. 977e]                                      ןהכ לסעי השמ)צקת"ג(  
Chaim Kann (1835) [S. 1047f]                                                              ןאק םייח)רת"ו(  
Schimon Kirchheim (1835) [S. 991b]                                     םייהכריק ןועמש)צקת"ה(  
Löb Flesch (1835) [S. 993a]                                                             שעלפ ביל)צקת"ה(  
Lipman Doctor (1837) [S. 1001a]                                                רטקאד ןמפיל)צקת"ז(  
Awra(ha)m Stern (1838) [S. 1011a]                                            ןרעטש םרבא)צקת"ח(  
Jokew Speyer (1842) [S. 1031b]                                                    ראייפש בקאי)רת"ב(  
Jokew Stiebel (1842) [S. 1031c]                                                      לביטש בקוי)רת"ב(  
Jossle Rindskopf (1843) [S. 1036b]                                          ףפאקסדניר ילזוי)רת"ג(  
Salman Hirsch Schwarzschild (1844) [S. 1042d]          דלישצראווש שריה ןמלז)רת"ד(  
Moshe Israel Wallach (1844) [S. 1043e]                           ךאללאוו לארשי השמ)רת"ד(  
Löw Hanau (1845) [S. 1044g]                                                            אנעה ביל)רת"ה(  
Chaim Kann (1846) [S. 1047g]                                                             ןאק םייח)רת"ו(  
Josef Rindskopf (1847) [S. 1050a]                                           ףפאקצדניר ףסוי)רת"ז(  
Kalman Rothschild (1855) [S. 1066a]                                   דלישהטאר ןמלק)טרת"ו (  
Meir Rothschild (1857) [S. 1067h]                                       אר ריאמ דלישהט)טרת"ז(  
Isaak Jokew Speyer (1872) [S.1070i]                             ראייפש באקאי קאזיא)לרת"ב(  





R. Meir KaZ (1694) [S. 86b]                                                    רהומ" ץכ ריאמ ר)נת"ד(  
Schlomo, Sohn von Ahron (1697?) [S. 90k]                           הב המלש ' ןרהא)נת"ז?(  
Jaakow Kann (1700) [S. 94e]                                                                   ןק בקעי)ת"ס(  
Mosche Haas (1712) [S. 191c]                                                              זה השמ)צת"ב(  
Löb Darmstatt (1719) [S. 141a]                                                     טטשמרד ביל)עת"ט(  
Meir Lilg (1726) [S. 167e]                                                                   גליל ריאמ)פת"ו(  
Teble Flesch (1739) [S. 228a]                                                        שעלפ ילבעט)צת"ט(  
Bär Gans [1738] [S. 228b]                                                                   נג רעב ז)סת"ח(                                                      
R. Izchak Oppenheim aus Wien (1740?) [S. 237b] 
  רהכ" אניוו ריעמ םייהנפוא קחצי ר)ת"ק?(  
R. Schlomo Schwalbach (1743) [S. 260b]                    רהומ" ךבלאווש המלש ר)קת"ג(  




Jaakow Reiss Binge (1747) [S. 284a]                                        אגניב זייר בקעי)קת"ז(  
R. Wolf Friedberg (1748) [S. 295e]                             רוהמ" גרובדירפ ףלאוו ר)קת"ח(  
Michel Oppenheim (1752) [S. 324b]                                          םייהנפוא לכימ)תיק"ב(  
R. Henle Schuster (1759) [S. 365c]                                 רהכ" רטסוש ילנעה ר)יקת"ט(  
Lemle Flörsheim (1759) [S. 370a]                                    ייהשרעלפ ילמעל]ם) [יקת"ט(  
R. Lejser Geiger (1760?) [S. 499b]                                     רהומ" רגייג רזיל ר)קת"כ?(  
Meir Welsch (1766) [S. 423c]                                                         שלעוו ריאמ)כקת"ו(  
R. Eisik Reiss (1772) [S. 468a]                                              רה" סייר קזייא ר)לקת"ב(  
R. Ascher Anschil Zunz (1775?) [S. 501]              רוהמ" ץנוצ לישנא רשא ר)לקת"ה?(  
R. Meir Flörsheim (1781) [S. 545b]                              םייהשרעלפ ריאמ יבר)מקת"א(  
R. Natan Adler (1800) [S. 762b]                                          רהומ" רילדא ןתנ ר)קת"ס(  
R. Rafael Schochet (1800) [S. 765b]                                 רוהמ" טחוש לאפר ר)קת"ס(  
R. Löb Dann (1804) [S. 798a]                                                  רוהמ" ןד ביל ר)סקת"ד(  
R. Mosche Flörsheim (1809) [S. 849a]                       והמ 'השמ םייהשרעלפ )סקת"ט(  
Hirz Flesch (1812) [S. 873a]                                                         שעלפ ץריה)עקת"ב(  
Mosche Oppenheim (1816) [S. 939b]                                      םייהנעפא השמ)פקת"ו(  
Reuven Scheuer (1818) [S. 900d]                                                ראייש ןבואר)עקת"ח(  





Löb Reiss (1778) [S. 517a]                                                                סייר ביל) לקת"ח(  
Gdalja(h) Kulpa (1841) [S. 1026b]                                                 ילדג ' אפלוק)רת"א(  
Michael Creizenach (1842) [S. 1033g]                                      ךאנציירק לאכימ)רת"ב(  
Jaakow Sachs (1843) [S. 1037a]                                                       סקאז בקעי)רת"ג(  





Meir Oppenheim (1768)  [S. 837a]                                          םייהנפוא ריאמ)סקת"ח(  
R. Teble Schiff KaZ (1792) [S. 655b]                       רוהמכ"כ ףיש ילבעט ר" ץ)נקת"ב(  
R. Kalman Oppenheim (1795) [S. 696b]                     רוהמ" םייהנפוא ןמלק ר)נקת"ה(  
R. Natan Maas (1797) [S. 688b]                                               רהומ"ןתנ ר זמ )נקת"ז(  
Pinchas Sohn von R. Zwi Hirsch Halevy Isch Horovitz (1805) [S. 817a] 
ב סחנפ  'רהומ ןואגה"צז ץיורוה שיא יולה שריה יבצ ר" ל)סקת"ה(  
Hirz Schloss (1812) [S. 873f]                                                        סאלש ץריה)עקת"ב(  
Meir Rappe (1813) [S. 877d]                                                         ףפאר ריאמ)עקת"ג(  
R. Zwi Hirsch Sohn von R. Pinchas Halevy Isch Horovitz (1817) [S. 897b] 
רוהמ דובכ "ב שריה יבצ ר'רוהמ וניברו ונירומ ונינודא ןואגה" ץיוורוה שיא יולה סחניפ ר  
 צז"ל ) עקת"ז(  
R. Awraham Greditz (1823) [S. 978a]                         רוהמ" ץידערג םהרבא ר)צקת"ג(  
R. Salman Trier KaZ (1837? 1851?) [S. 1050f] 





R. Anschil Zunz (1758) [S. 360c]                                              ר ' ץנוצ לישנא)יקת"ח(  
R. Awraham Lissa (1769) [S. 440a]     רה"ב םהרבא ר'רהומ ברה"צז יבצ ר" ל)כקת"ט(  
R. Jizchak Meir Schwarzschild (1777) [S. 507b]     ר ' דלישצרוש ריאמ קחצי)לקת"ז (
Awraham Trier Kohen (1794) [S. 683a]                                 ץכ רירט םהרבא)נקת"ד(  
Nathan ben Salomon Maas (1794) [S. 688b]                          זמ המלש ןב ןתנ)נקת"ד(  
Chajim Gundersheim (1795) [S. 698b]                                  םייהשרדנוג םייח)נקת"ה(  
Awerle Schwarzschild (1803) [S. 782a]                           דליש ץראווש ילרבא)סקת"ג (
 R. Siskind Gundersheim (1803) [S. 783a]          רוהמ" םייהשרדנוג דניקסיז ר)סקת"ג(  
Meir Schiff KaZ (1807) [S. 831a]     ץכ ףיש ריאמ)סקת"ז                                      (  
     R. Hirsch Zwi ben Pinchas halevi Horovitz (1817) [S. 897b] 
                                                                                                  רוהמ" שריה יבצ ר)עקת"ז(         












Mosche (Sohn von?) Schmuel (1656) [S. 34o]                       ב השמ" לאומש ה)טת"ז(  
Jechiel, Sohn von R. Izchak (1692?) [S. 80k]           רהומב לאיחי"ז קחצי ר" ל)נת"ב?(  
Peer Oppenheim (1695) [S. 87b]                                                  םייהנפוא רעפ)נת"ה(  
Schlomo, Sohn von Ahron (1697?) [S. 90k]                             הב המלש ' ןרהא)נת"ז(  
Lejser SeGaL (1702) [S. 98d]                                                            גס רזיל" ל)סת"ב(  
R. Jokew Schwelm (1712) [S. 114d]                                  רהכ" םילעווש בקוי ר)עת"ב(  
Lejser Oppenheim (1739) [S. 232b]                                             םייהנפוא רזיל)צת"ט(  
R. Hirz Oppenheim (1750) [S. 309a]                                רהכ"יהנפוא ץריה ר םי)קת"י(  
Schmuel KaZ (1767) [S. 432b]                                                         ץכ לאומש)כקת"ז(  
R. Jokel Schwallbach (1776) [S. 502b]                           רוהמ" ךבלאווש לקוי ר)לקת"ו(  
Jechiel Scheuer (1778) [S. 520b]                                                  ראייש לאיחי)לקת"ח(  
Meir Dielssum (1778) [S. 516c]                                                   םוסליד ריאמ)לקת"ח(  
R. Jaakow Schammes (1785) [S. 588b]                            רוהמ" שמש בקעי ר)מקת"ה(  
Ahron Hecht (1791) [S. 78h]                                                            טכעה ןרהא)נת"א(  
Hirz Schuster (1796) [S. 715a]                                                       רטסוש ץריה)נקת"ו(  
Jaakow Halle (1812) [S. 869c]                                                        ילאה בקעי)עקת"ב(  
R. Mendle Samst (1815) [S. 888a]                             רוהמ" טשמאז ילדנעמ ר)עקת"ה(  
Asriel Reiss (1815) [S. 934f]                                                        סייר לאירזע)פקת"ה(  
Jechiel Scheuer (1817) [S. 944a]                                                   ראייש לאיחי)פקת"ז(  
Awraham Scheuer SeGaL (1818) [S. 902a]                     גס ראייש םהרבא" ל)עקת"ח(  
Eisik Kulpa (1821) [S. 918b]                                                        אפלוק קזייא)פקת"א(  
Sender Zunz (1826) [S. 997a]                                                          ץנוצ רדנעס)צקת"ו(  
Reuven Wetterhann (1826) [S. 995f]                                        ןאהרטעוו ןבואר)צקת"ו(  
Jaakow Wahl (1843) [S. 1036g]                                                        להאוו בקעי)רת"ג(  
 
 
Gesellschaft für Krankenbesuche  
                      
Gez Schuster KaZ (1800) [S. 755c]                                             ץכ רטסוש ץעג)קת"ס(  
Juda Oppenheim (1802) [S. 778c]                                              םייהנפוא אדוי)סקת"ב(  
Joel Flesch (1814) [S. 884a]                                                            שעלפ לאוי)עקת"ד(  
Mosche Schiff KaZ (1816) [S. 889b]                                         כ ףיש השמ" ץ)עקת"ו(  
Neta Flörsheim (1817) [S. 896a]                                             םייהשרעלפ עטנ)עקת"ז(  
Mosche Scheuer SeGaL (1817) [S. 895h]                             גס ראייש השמ" ל)עקת"ז(  
Schimon Sofer (1819) [S. 905f]                                                   מש רפוס ןוע)עקת"ט(  
Salman Kohen (1819) [S. 907c]                                                         ןהכ ןמלז)עקת"ט(  
Juspa Sofer (1821) [S. 915c]                                                           רפוס אפזוי)פקת"א(  
Madel Schuster KaZ (1829) [S. 956c]                                כ רטסוש לידאמ" ץ)פקת"ט(  
Lejser Wohl (1829) [S. 958d]                                                         להאוו רזיל)פקת"ט(  
Jona Rothschild (1841) [S. 1025a]                                               דלישטאר הנוי)תר"א(  
Chaim Kassel [Goldschmit] (1843) [S. 1039c]             ליסאק םייח]טימשדלאג) [רת"ג(  
Lejser Schloss (1843) [S. 1038d]                                                       סאלש רזיל)רת"ג(  
Kalman Rothschild (1855?) [S. 1066a]                                 דלישהטאר ןמלק)טרת"ו?(  
Amschel Rothschild (1856) [S. 1067h]                              דלישהטאר לעשמא)טרת"ז(  
 
 
Gesellschaft für die Ausstattung der Braut  
 
Eljakum Gez (1747?) [S. 283a]                                                      ץעג םוקילא)קת"ז?(  
Löb Schloss (1787) [S. 608b]                                                           סאלש ביל)מקת"ז(  
Löb Dann SeGaL (1799) [S. 749c]                                                גס ןד ביל" ל)נקת"ט(  
Izzek Braunschweig SeGaL (1837) [S. 1004d]              גס גייוושניורב קציא" ל)צקת"ז(  
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Jent Schwab (1817) [S. 894a]                                                        באווש טנעי)עקת"ז(  
Hannle Hammel SeGaL (1811) [S. 864b]    גס לימאה הלניה" ל)קת"ע/עקת"א          (  
Kejle Sichel (1813) [S. 875a]                                                             לכיז הליק)עת"ג(  
Rejdle Kulpa (1818) [S. 901b]                                                   אפלוק הלדיר)עקת"ח(  
Tejbche Neugasse (1818/9) [S. 905b]    סאגאיינ הכבייט)עקת"ח/עקת"ט         (          
Schejnche Landau(a) (1823) [S. 925a]                                     איודנאל הכניש)פקת"ג(  
Jetche Oppenheim (1825) [S. 933f]  םייהנעפפא הכטי) פקת"ה                 (               
Frommet Kann (1826) [S. 936e]  ןק טמורפ)פקת"ו                              (                    
Jocht Homburg (1826) [S. 936f]                                               גרובמאה טכאי)פקת"ו(  
Ruchama Adler KaZ (1828) [S. 951e]                                כ רלדא המחור" ץ)פקת"ח(  
Jetche Goldschmid(t) (1840) [S. 1021h]                                    דימשדלאג הכטי)ת"ר(  
Adelheid Rothschild (1853) [S. 1062k]                           דלישהטאר דייהלעדא)ירת"ג(  
Gitche Weiller (1842) [S. 1032f]                                                    רלייוו הכטיג)רת"ב(  
 
 




Jossele Wachs (1658) [S.37p]                                                             סקו הלסוי)ית"ח(  
Jacob Schloss (1667) [S. 45p]                                                           סאלש בקעי)כת"ז(  
Mosche Levy (1676) [S. 57i]                                                                 יול השמ)לת"ו(  
Kussel Kaddisch (1683) [S. 65m]                                                    שידק ליסוק)מת"ג(  
Jechiel ben Jizchak Speyer (1692?) [S. 80k]            רהומב לאיחי"ז קחצי ר" ל)נת"ב?(  
Josef Taub (1695) [S. 87e]                                                                  ביוט ףסוי)נת"ה(  




Leiser Schiff KaZ (1700) [S. 94j]                                                     ץכ ףיש רזיל)ת"ס(  
Mosche Schotten KaZ (1707) [S. 105j]                                     ץכ ןיטאש השמ) סת"ד(  
Anschil SeGaL (1707) [S. 106a]                                                     גס לישנא" ל)סת"ז(  
Wolf Zun(t)z (1707) [S. 106f]                                                           ץנוצ ףלאוו)סת"ד(  
Mosche bar Schlomo (1708) [S. 108d]                                      המלש רב השמ)סת"ח(  
Mosche Hammel SeGaL (1711) [S. 111h]                            גס לימאה השמ"ל) עת"א(  
Jokew Schwelm (1712) [S. 114d]                                                  םילעווש בקוי)עת"ב(  
Wolf Traub(e) (1712) [S. 117a]                                                        ביורט ןלאוו)עת"ב(  
Hirz bar Salman (1712) [S. 119d]                                                 ןמלז רב ץריה)עת"ב(  
Elchanan, Sohn von R. Mosche (1713) [S. 116a]                ארהב ןנחל" השמ ר)עת"ג(  
Metz Maas (1714) [S.122d]                                                                   זמ ץעמ)עת"ד(  
Löb Teomim (1717) [S. 133a]                                                  ןייד ריפאנש ביל)עת"ז (  
Schmuel Schotten (1719) [S. 140b]                                              ןיטאש לאומש)עת"ט(  
Michel Liebichech (1723) [S. 154b]                                                ךכיביל לכימ)פת"ג(  
David Grünhut (1723) [S. 152d]                                                     ג דוד ןיר טוה)פת"ג(  
Jusel Speyer (1730) [S.179d]                                                            ויז ראייפש ל)ת"ץ(  
Jaakow Rodin (1739) [S. 227a]                                                          ןדיר בקעי)צת"ט(  
Jaakow KaZ (1740?) [S. 239b]                                                           כ בקעי" ץ)ת"ק?(  
Mosche Fulda (1748) [S. 296c]                                                       אדלופ השמ)קת"ח(  
Hirz Oppenheim (1750) [S. 309a]                                               וא ץריה םייהנפ)קת"י(  
Eli Wohl (1750) [S. 313b]                                                                     לואוו ילא)קת"י(  
Michel Oppenheim (1752) [S. 324b]                                          םייהנפוא לכימ)יקת"ב(  
Bär Löw Isaac Kann (1755) [S. 337b]                                                  ןק רעב )טקת"ו (  
Löb Schwarzschild (1753) [S. 338b]                                       דליש ץראווש ביל)יקת"ג(  
Jakob Josua Falk (1756) [S. 347a]                                       עשוי בקעי)קלאפ) (טקת"ז(  
Seew Wolf Hakohen (1758) [S. 359a]                                     ןהכה ףלאוו באז)יקת"ח(  
Nachman Chasan (1761) [S. 386a]                                                    ןזח ןמחנ)כקת"א(  
R. Awraham, Sohn von R. Zwi (1769) [S. 440a]  
                 רה                  "ב םהרבא אוה םרבא ר'רהומ ברה"צז יבצ ר" ל)כקת"ט (                         
Hirsch Gundersheim (1771) [S. 463a]                                םייהשרדנוג שריה) לקת"א(  
Izzek Kann (1774) [S. 488a]                                                               ןק קציא)לקת"ד(     







Mosche Kann (1820) [S. 909c]                                                           ןאק השמ)קת"ף(  





Löb Schloss (1787) [S. 608b]                                                           סאלש ביל)מקת"ז(  
R. Hirsch Wirms (1801) [S. 766a]                                 רוהמ" שמריוו שריה ר)סקת"א(     
Peis Gans (1816) [S. 891e]                                                                סנאג סייפ)עקת"ו(  
Chaim Schuster KaZ (1818) [S. 899c]                                  כ רטסוש םייח" ץ)עקת"ח(  
Asriel Reiss (1825) [S. 934f]                                                        סייר לאירזע)פקת"ה(  
Hirsch Kulpa (1826) [S. 936d]                                                      אפלוק שריה)פקת"ו(  
 
 
Gesellschaften des Studiums  
 
Mosche Fulda (1769) [S. 508b]                                                     אדלופ השמ)כקת"ט(  
R. Eisek Reiss (1772) [S. 468a]                                             רה" סייר קזייא ר)לקת"ב(  
Lejser Kulpa (1776) [S. 502a]                                                          אפלוק רזיל)לקת"ו(  
Peer Dack (1693? 1778?) [S. 522b]                                        ךד רעפ)נת"ג ?לקת"ח?(  
R. Mordechai Flesch (1780) [S. 534a]                                 רה" שעלפ יכדרמ ר)קת"ם(  
Lejser Later (1782) [S. 540a]                                                          רטאל רזיל)קתמ"ב(  
R. Judle Friedberg (1793) [S. 666a]                             רוהמ" גרובדירפ אלדוי ר)נקת"ג(  
R. Kalman Oppenheim (1795) [S. 696b]                     רוהמ" םייהנפוא ןמלק ר)נקת"ה(  
Löb Dann SeGaL (1799) [S. 749c]                                                גס ןד ביל" ל)נקת"ט(  
Kalman Schweich (1800) [S. 758b]                                                 ךייווש ןמלק)קת"ס(  
Wolf Rofe Worms (1812) [S. 873e]                                    שמריוו אפור ףלאוו)עקת"ב(  
Pejss Flörsheim (1813) [S. 924d]                                           םייהשרעלפ סייפ)פקת"ג(  
Peretz Höchberg SeGaL (1818) [S. 954a]                       גס גרעבעכיה ץרפ" ל)פקת"ח(  
Löb Flörsheim (1821)  [S. 914a]                                             םייהשרעלפ ביל)פקת"א(  
Meir Schnapper SeGaL (1821) [S. 917c]                         גס רפפאנש ריאמ" ל)פקת"א(  
Juspa Maas (1821) [S. 913a]                                                            זאמ אפזוי)פקת"א(  
Izzek Ullmann (1822) [S. 922e]                                                   ןאמלוא קציא)פקת"ב(  
R. Michel Geiger (1823) [S. 926c]                                      רוהמ" רגייג לכימ ר)פקת"ג(  
R. Wolf Fulda (1824) [S. 928c]                                              אדלופ ףלאוו יבר)פקת"ד(  
David Schloss (1834) [S. 982b]                                                        סאלש דוד)צקת"ד(  
Gdalja(h) Fuchs (1835) [S. 989d]                                                   ילדג ' סקופ)צקת"ה(  
Ahron Spanier (1839) [S. 1017a]                                             רעינאפש ןרהא) צקת"ט(  
Hirz Adler (1842) [S. 1030c]                                                            רלדא ץריה)רת"ב(  
 
 




Josle Sichel (1720) [S. 145b]                                                                 לכיז ילזוי)ת"ף(  
Meir Kulpa (1729) [S. 183d]                                                           אפלוק ריאמ)פת"ט(  
R. Michel Scheuer (1735) [S. 217b]                                       רה" ראייש לכימ ר)צת"ה(  
Ahron Mannhei(m) (1737) [S. 226b]                                               ייהנמ ןרהא ')צת"ז(  
Jokew Stiebel (1740?) [S. 266d]                                                        לביטש בקוי)ת"ק(  
Izchak Oppenheim (1740?) [S. 237b]                                         םייהנפוא קחצי)ת"ק?(  
Eisik Kulpa (1743) [S. 258a]                                                           אפלוק קזייא)קת"ג(  
Teble Schnapper (1743) [S. 263d]                                               ריפאנש ילבעט)קת"ג(  
Natan Pappenheim (1746) [S. 331b]                                             נ םייהנפאפ ןת)קת"ו(  
Mosche Flörsheim (1752) [S. 253b]                                           םושרעלפ השמ)קת"ב(  
R. Wolf Gans (1754) [S. 332d]                                           רהומ" זנאג ףלאוו ר)יקת"ד(  
Awra(ha)m Jessel KaZ (1761) [S. 383b]                               כ ליסעי םרבא" ץ)כקת"א(  





Kalman Binge (1764) [S. 409c]                                                      אגניב ןמלק)כקת"ד(  
Juspa Honek (1768?) [S. 439a]                                                      קיניוה אפזוי)כקת"ח(  
R. Teble Schiff KaZ (1792) [S. 655b]                        רהומכ"כ ףיש ילבעט ר" ץ)נקת"ב(  
Meir Schwab (1768) [S. 438d]                                                      באווש ריאמ)כקת"ח(  
Jaakow Meir SeGaL (1769) [S. 441b]                                   קעיגס ריאמ ב" ל)כקת"ט(  
David Kulpa (1775) [S. 497b]                                                         אפלוק דוד)לקת"ה(  
Ahron Aachs (1779?) [S. 524a]                                                     סקא ןרהא)לקת"ט?(  
R. Jaakow Scheuer (1783) [S. 572a]                                רוהמ" ראייש בקעי ר)מקת"ג(  
Schimon Sinzheim (1785) [S. 629b]                                       םייהצניז ןועמש)מקת"ה(  
Ahron Schloss (1786) [S. 600b]                                                    סאלש ןרהא)מקת"ו(  
R. Izzek (?) (1789) [S. 628c]                                                רהכ" קציא ר)?) (מקת"ט(  





Natan Haas (1802) [S. 776a]                                                              זאה ןתנ)סקת"ב(  
Schmuel Landau (1803?) [S. 789a]                                            אדנל לאומש)סקת"ג?(  
R. Izzek Speyer (1808) [S. 835a]                                    רהכ" ראייפש קציא ר)סקת"ח(  
R. Mosche Flörsheim (1809) [S. 849a]                       והמ ' םייהשרעלפ השמ)סקת"ט(  
Salman Hammel SeGaL [Goldschmidt] (1813) [S. 878e] 
                                   לגס לימאה ןמלז]דימשדלאג) [עקת"ג(  
Mosche Riesselheim (1818) [S. 899e]                                   םייהסלסיר השמ)עקת"ח(  
R. Pinchas Halevy Isch Horovitz (1817) [S. 897b] 
רוהמ" ץיוורוה שיא יולה סחניפ ר)עקת"ז(  
Gez Oppenheimer (1819) [S. 907e]                                          רמייהנפוא ץעג)עקת"ט(  
Löb Flörsheim (1821) [S. 914a]                                              םייהשרעלפ ביל)פקת"א(  
R. Löb Scheuer (1821) [S. 914c]                                        רוהמ" ראייש ביל ר)פקת"א(  
Mosche Schnapper (1826) [S. 939e]                                           רפפאנש השמ)פקת"ו(  
Mordechai Adler (1834) [S. 985c]                                                רלדא יכדרמ)צקת"ד(  
Michel Binge SeGaL (1837) [S. 1002f]                                  גס אגניב לכימ" ל)צקת"ו(  
Ahron Zunz (1839) [S. 1012d]                                                         ץנוצ ןרהא)צקת"ט(  








Schejnchen Speyer (1725) [S. 161a]                                             ראייפש ןכניש)פת"ה(  
Rejs`chen Kulpa (1731) [S. 185e]                                                   אפלוק ןכזיר)צת"א(  
Schejnle Öttingen SeGaL (1731) [S. 186b]                        גס ןיגניטיא הלניש" ל)צת"א(  
Rejsle Kann (1739) [S. 227b]                                                               ןק הלזיר)צת"ט(  
Melejchen Speyer (1741) [S. 249a]                                           ראייפש ןיכילעמ)קת"א(  
Sorle Unna (1748) [S. 298b]                                                            אנוא הלרש)קת"ח(  
Trejnle Emmerich (1750) [S. 308b]                                              קירמע ילניירט)קת"י(  
Lieble Mohrich (1752) [S. 324c]                                                 ךירהמ הלביל)יקת"ב(  
Hindle Schuch (1768) [S. 433b]                                                   ניה ךוש הלד)כקת"ח(  
Hindche Worms (1768) [S. 435a]                                             שמריוו הכדניה)כקת"ח(  
Fogel Binge (1769) [S. 449b]                                                        אגניב ליגאפ)כקת"ט(  
Eleche Schuster KaZ (1770) [S. 453b]                                     ץכ רטסוש הכילע)קת"ל(  
Hindchen Scheuer (1773) [S. 482b]                                             ראייש ןכדניה)לקת"ג(  
Chawa Stern (1778?) [S. 513b]                                                      ןרעטש הוח)לקת"ח(  
Gutle Deutz (1789) [S. 531d]                                                          ץייד הלטוג)לקת"ט(  
Miriam Possik Rothschild (1791) [S. 649a]                    דלישטיור קיסופ םירמ)נקת"א(  
Hanle Hanau (1795) [S. 698a]                                                       אנעה ילנעה)נקת"ה(  
Brendle Kulpa (1799) [S. 752d]                                              אפלוק הלדנערב)נקת"ט(  
 
 






Chawa Kohen (1806) [S. 824c]                                                            ןהכ הוח)סקת"ו(  
Hindche Flörsheim (1810) [S. 861b]                                   םייהשרעלפ הכדניה)קת"ע(  
Schejnle Rofe (1814) [S. 880g]                                                     אפור הלניש)עקת"ד(  
Ester Rofe SeGaL (1816) [S. 893a]                                       רתסאגס אפור " ל)עקת"ו(  





Gutle Darmstatt (1698) [S. 92c]                                                 טטשמרד הלטוג)נת"ח(  
Frajdlchen Hirz Grünbaum (1723) [S. 152a]                םיוב ינירג ץריה ןכלדיירפ)פת"ג(  
Süß SeGaL (1724) [S. 155a]                                                                  לגס סיז)פת"ד(  
Sorle Kann (1724) [S. 159c]                                                                 ןק הלרש)פת"ד(  
Hizle Mann (1726) [S. 166c]                                                                ןמ אלציה)פת"ו(  
Hendle Scheuer SeGaL (1761) [S. 382a]                           גס ראייש לדנעה" ל)כקת"א(  
Frajdche Schammes (1763) [S. 400a]                                        שמש הכדארפ)כקת"ג(  
Hindle Schuch (1768) [S. 433b]                                                    ךוש הלדניה)כקת"ח(  







Hewele Gundersheim (1758) [S. 359b]                              םייהשרדנוג הלבעה)יקת"ח(  
Jentle Kohen (1767)  [S. 424d]                                                       ןהכ הלטנעי)כקת"ז(  
Chajale Schwarzschild (1770) [S. 457a]                              דליש ץראווש הלייח)קת"ל(  
Hindchen Scheuer (1773) [S. 482b]                                             ראייש ןכדניה)לקת"ג(  
Hindche Levy (1789) [S. 623c]                                                       יול הכדניה)מקת"ט(  
Frommet Oppenheim (1790) [S. 640a]                                      םייהנפוא טמורפ)קת"ן(  
Hanna Reiss (1796) [S. 713a]                                                              סייר הנה)נקת"ו(  
Hanle Kann (1797) [S. 721a]                                                                ןק הלנה)נקת"ז(  
Jendche Scheuer SeGaL (1798) [S. 726b]                         גס ראייש הכדנעי" ל)נקת"ח(  





Rajk Haas (1801) [S. 767b]                                                               זאה קייר)סקת"א(  
Gite Ullmann (1802) [S. 774b]                                                    ןאמלוא אטיג)סקת"ב(  
Rejsle Kann (1802) [S. 779a]                                                             ןק הלזיר)סקת"ב(  
Süßche Neugasse (1807) [S. 829b]                                           סאג איינ הכסיז)סקת"ז(  
Jetche Flörsheim (1808) [S. 844a]                                        םייהשרעלפ הכטי)סקת"ח(  
Riwka Maas (1810) [S. 863b]                                                            זאמ הקבר)קת"ע(  
Frommet Schapira (1811) [S. 864e]                                           אריפש טמורפ)עקת"א(  
Tolze Schammes (1814) [S. 882b]                                              שמש הצלאט)עקת"ד(  
Nenne Schloss (1815) [S. 888c]                                                    סאלש הנענ)עקת"ה(  
Bejle Kulpa (1817) [S. 897a]                                                         אפלוק הליב)עקת"ז(  
Kejle Binge SeGaL (1822) [S. 921e]                                    גס אגניב הליק" ל)פקת"ב(  
Serche Speyer (1823) [S. 924b]                                                ראייפש הכרעס)פקת"ג(  
Rechle Rindskopf (1823) [S. 925b]                                    ףפאקסדניר הלכער)פקת"ג(  
Brajnlche Bi Emden (1824) [S. 930a]                                    ןדמע יב הכלנירב)פקת"ד(  
Jetle Schnapper (1825) [S. 992a]                                               רפפאנש הלטי)צקת"ה(  
Merle Sinzheim SeGaL (1826) [S. 941a]                       ניז הלרעמגס םייהצ" ל)פקת"ו(  
Edel Oppenheim (1828) [S. 952d]                                           םייהנפפא לידע)פקת"ח(  
Sorle Stern (1832) [S. 974a]                                                        ןרעטש הלרש)צקת"ב(  
Sorle Emden (1833) [S. 980a]                                                        ןדמע הלרש)צקת"ג(  
Jetle Schnapper (1835) [S. 992a]                                               רפפאנש הלטי)צקת"ה(  





Gnendle Emmerich (1838) [S. 1009c]                                     ךירמע הלדנענג)צקת"ח(  
Tejbche Sichel (1839) [S. 1013d]                                                  לכיז הכבייט)צקת"ט(  
Gelche Neustätl (1831) [S. 969e]                                        לטעטשאיינ הכלעג)צקת"א(  
Fajel Sachs (1840) [S. 1022e]                                                               סקאז לייפ)ת"ר(  





Rajzchen Wormser (1681) [S. 62l]                                            רשמריוו ןיכצייר)מת"א(  
Zerlen Umpfer (1684) [S. 67h]                                                   ריפפמוא ןילריצ)מת"ד(  
Bila RindsKopf (1694) [S. 85c]                                                             קר אליב)נת"ד(  
Rachel Trejnle Schloss (1779) [S. 529a]                           סאלש הלניירט לחר)לקת"ט(  
Serche Jessel (1798) [S. 727c]                                                     ליסעי הכרעס)נקת"ח(  
Schejnle SeGaL (1821) [S. 913e]                                                 גס הלניש" ל)פקת"א(  
Frommet Kann (1826) [S. 936e]                                                        ןק טמורפ)פקת"ו(  
Brendle Risselheim (1831) [S. 966f]                               םייהסלסיר הלדנערב)צקת"ה(  












Sorle Kann (1724) [S. 159c]                                                                 ןק הלרש)פת"ד(  
Mink Mejler (1729) [S. 192a]                                                          ריליימ קנימ)פת"ט(  
Schejnle Oppenhei(m) (1731) [S. 192c]                                     ייהנפוא הלניש ')צת"א(  
Schejnche Gans (1742?) [S. 332c]                                                  זנאג הכניש)יקת"ב(  
Bejle Schnapper (1757?) [S. 352d]                                              רפאנש הליב)יקת"ז?(  
Chawa Schloss (1758) [S. 410a]                                                      סאלש הוח)יקת"ח(  
Hennel Oppenhei(m) (1758) [S. 376e]                                      ייהנפוא לינעה ')יקת"ח(  
Rechle Schiff KaZ (1769) [S. 440b]                                           ץכ ףיש ילכער)כקת"ט(  
Riwka SeGaL (1771) [S. 473a]                                                     גס הקבר" ל)לקת"א(  
Chaj(a) Kirchheim (1772) [S. 475a]                                           ייח ' םייהכריק)לקת"ב(  
Brajnle Schiff (1772) [S. 472a]                                                     ףיש הלניירב)לקת"ב(  
Michle Glogau (1783) [S. 570c]                                                   אגולג הלכימ)מקת"ג(  
Schejnle Speyer (1784) [S. 599a]                                              ראייפש הלניש)מקת"ד(  
Hendle Gundersheim (1785) [S. 590a]                            לדניה םייהשרדנוג ה)מקת"ה(  
Fajele SeGaL (1786) [S. 596c]                                                       גס הלייפ" ל)מקת"ו(  
Hendle Schwarzschild (1786) [S. 604a]                            דליש ץראוש הלדניה)מקת"ו(  
Binle Fiorda (1787) [S. 614b]                                                     אדרויפ הלנוב)מקת"ז(  
Edel Halle (1790) [S. 633a]                                                                 ילאה לידע)קת"ן(  
Fogel Oppenheim (1791) [S. 658b]                                          םייהנפוא ליגאפ)נקת"א(  
Rechle Reiss (1792) [S. 652a]                                                        סייר הלכער)נקת"ב(  
Brajnle Süss (1793) [S. 661b]                                                        סאז הלניירב)נקת"ג(  
Rachel Hana(u) SeGaL (1793) [S. 664b]                                 גס אנעה לחר" ל)נקת"ג(  
Teibche Heidelberg (1796) [S. 716c]                                     גרובלדייה הכבייט)נקת"ו(  
Trejnle Binge (1799?) [S. 741b]                                              אגניב הלניירט)נקת"ט?(  













Fradle Speyer (1811) [S. 869a]                                              ראייפש הלדארפ)עקת"א(  
Brendle Walla(u) SeGaL (1823) [S. 925e]                    בגס אללאוו הלדנער" ל)פקת"ג(  
Fradche Hammel (1825) [S. 932e]                                          לימאה הכדארפ)פקת"ה(  
Hindche Scheuer (1832) [S. 976c]                                             ראייש הכדניה)צקת"ב(  
Nenne SeGaL (1834) [S. 988d]                                                       גס הנענ" ל)צקת"ד(  
Edel Oppenheim (1834) [S. 987f]                                             םייהנפפא לידע)צקת"ד(  
 















Hennel Emden (1679) [S. 335a]                                                      ןידמע לינעה)לת"ט(  
Ester Tösek (1685) [S. 70c]                                                           קסיוט רתסא)תמ"ה(  
Ester Ursel (1686) [S. 70l]                                                             לישרוא רתסא)מת"ו(  




Sorle Aachs (1721) [S. 147b]                                                         סקא הלראש)פת"א(  
Rojs`che Maas (1723) [S. 153e]                                                        זאמ הכזיור)פת"ג(  
Jendlen Maas (1724) [S. 157a]                                                         זאמ ןילדנעי)פת"ד(  
Tejbchen Flörsheim (1724) [S. 157d]                                       ןייהשעלפ ןכבייט)פת"ד(  
Jachet Speyer (1725) [S. 155c]                                                    ראייפש טוכאי)פת"ה(  
Edel Kulpa (1725) [S. 169c]                                                            אפלוק לידע)פת"ה(  
Hanle Flörsheim (1725) [S. 172a]                                               םושרעלו הלנה)פת"ה(  
Bejle Kassel (1726) [S. 165a]                                                           ליסאק הליב)פת"ו(  
Bejla Reiss (1726) [S. 166b]                                                                 זייר אליב)פת"ו(  
Schejnchen Trach (1726) [S. 168f]                                                   ךארט ןכניש)פת"ו(       
Gitle SeGaL (1728) [S. 172b]                                                           לגס הלטיג)פת"ח(  
Jentlin Kohen (1728) [S. 173c]                                                        ןהכ ןילטנעי)פת"ח(  
Hindchen Oppenheim (1728) [S. 175g]                                   יה םייהנפוא ןכדנ)פת"ח(  
Jentlen Schiff KaZ (1729) [S. 177c]                                            ץכ ףיש ןלטנעי)פת"ט(  
Sorle Gun(d)ersheim (1729) [S. 177f]                                   םייהשרנוג הלראש)פת"ט(  
Fogel Later (1729) [S. 178c]                                                          ריטאל ליגאפ)פת"ט(  
Bejle Schmutz (1730) [S. 181a]                                                          ץומש הליב)ת"ץ(  
Bunlin Kulpa (1730) [S. 182c]                                                         ןילנוב אפלוק )ת"ץ(  
Michle Ropke (1733) [S. 197b]                                                      יקפאר הלכימ)צת"ג(  
Mirendle Oppenhei(m) (1735) [S. 206f]                              ייהנפוא הלדנערימ ')צת"ה(  
Treitel Guggenheim (1735) [S. 207a]                                        םייהנגוג לטיירט)צת"ה(  
Edel Kulpa (1736) [S. 214c]                                                              אפלוק לידע)צת"ו(  
Gütle Oppenheim (1736) [S. 214d]                                             םייהנפוא הלטוג)צת"ו(  
Dina Emden (1736) [S. 217a]                                                             ןידמע הניד)צת"ו(  
Hanle Heidelberg (1739) [S. 233b]                                           גרובלדייה הלנה)צת"ט(  
Zerle Mayer (1740) [S. 238c]                                                           ריאמ הלרעצ)ת"ק(  
Hendle Schuster KaZ (1740) [S. 241d]                                כ רטסוש הלדנעה" ץ)ת"ק(  
Rechle Oppenheim (1741) [S. 246c]                                        םייהנפוא הלכער)קת"א(  
Schejnle Jaffe (1741) [S. 249c]                                                         הפי הלניש)קת"א(  
Jetle Kulpa (1742) [S. 255d]                                                           אפלוק הלטי)קת"ב(  
Zerle Speyer(o) (1745) [S. 276d]                                                 ורייפש הלרעצ)קת"ה(  
Hanle Winek (1749) [S. 445a]                                                          גיניוו הלנה)קת"ט(  
Gitle Zunz (1750) [S. 306c]                                                               ץנוצ הלטיג)קת"י(  
Sorle Bonn (1751) [S. 314a]                                                              ןוב הלרש)יקת"א(  
Geltche Dajjan (1750) [S. 314d]                                                       ןייד הכלטעג)קת"י(  
Mindle Adler (1752) [S. 320d]                                                     רלדא הלדנימ)יקת"ב(  
Zerle Binge (1752) [S. 323b]                                                        אגניב הלרעצ)יקת"ב(  
Riwka Falk (1752?) [S. 332a]                                                      קלאפ הקבר)יקת"ב?(  
Jutle Landau (1754) [S. 331d]                                                       איודנל הלטוי)יקת"ד(  
Fajele Emmerich (1755) [S. 339]                                                  ךירמע הלייפ)טקת"ו(  
Fogel Binge SeGaL (1756) [S. 346b]                                   אפגס אגניב ליג" ל)טקת"ז(  
Frommet Hirschhorn (1757) [S. 351a]                                  ןראה שריה טמורפ)יקת"ז(  
Bejle Gans (1758?) [S. 356d]                                                            זנג הליב)יקת"ח?(  
Taub Wimpfe(n) (1759) [S. 368b]                                                  אפמיוו ביוט)יקת"ט(  




Schejnlen Schloss (1759) [S. 369b]                                               סאלש ןלניש)יקת"ט(  
Pesslen Worms (1760) [S. 375a]                                                  שמריוו ןילסעפ)קת"ך(  
Hendlen Flesch (1760) [S. 375c]                                                 שעלפ ןילדנעה)קת"ך(  
Minkche Reiss (1760) [S. 377e]                                                      זייר הכקנימ)קת"ך(  
Brendle Rießelsum (1761) [S. 381d]                                   םוסלסיר הלדנערב)כקת"א(  
Hejzel Hammel SeGaL (1761) [S. 386e]                             גס לימאה לציה" ל)כקת"א(  
Rajzche Fulda (1762) [S. 391b]                                                  אדלופ הכצייר)כקת"ב(  
Sorle Bonn (1763) [S. 397c]                                                            ןוב הלראש)כקת"ג(  
Sorle, Frau von Mosche (1764) [S. 409a]                           השמ תשא הלראש)כקת"ד(  
Rejne Krakau SeGaL (1764) [S. 409b]                                גס אקארק הניר" ל)כקת"ד(  
Jendle, Frau von Lejser (1765?) [S. 413h]                         רזיל תשא הלדנעי)כקת"ה?(  
Jentle Koch (1766) [S. 419b]                                                           ךוכ הלטנעי)כקת"ו(  
Lea Pfan KaZ (1766) [S. 423a]                                                     ץכ ןאפפ האל)כקת"ו(  
Fajelche RindsKopf (1767) [S. 427b]                                               קר הכלייפ)כקת"ז(  
Frommet Later (1767) [S. 430a]                                                  ריטאל טמורפ)כקת"ז(  
Hanle Buchsbaum (1768) [S. 438a]                                         םיובסקוב הלנה)כקת"ח(  
Jentle Haas (1769) [S. 441a]                                                        סאה הלטנעי)כקת"ט(  
Hennel Adler KaZ (1769) [S. 446a]                                       נעה ץכ רילדא לי)כקת"ט(  
Chajja Taublech KaZ (1769) [S. 448c]                                    ץכ ךילביט הייח)כקת"ט(  
Ela Hahn (1771) [S. 459c]                                                                  ןאה הלע)לקת"ה(  
Rejs`che Binge (1771) [S. 462e]                                                   אגניב הכזיר)לקת"א(  
Melche Scheuer (1771) [S. 465a]                                               ראייש הכלעמ)לקת"א(  
Rejsle SeGaL (1772) [S. 468b]                                                      גס הלזיר" ל)לקת"ב(  
Brendle Emden (1772) [S. 469c]                                              ןדמע הלדנערב)לקת"ב(  
Gulde(?) Kassel SeGaL (1772) [S. 476c]                           גס ליסאק הלדיג" ל)לקת"ב(  
Sorle Zunz (1777) [S. 511b]                                                            ץנוצ הלרש)לקת"ז(  
Guthajl Schloss Rofe (1778) [S. 514a]                              אפור סאלש לאהטוג)לקת"ח(  
Scharlen Later (1778) [S. 521b]                                                  רטאל ןילראש)לקת"ח(  
Schejnle Kassel (1782) [S. 561b]                                                 לסאק הלניש)מקת"ב(  
Gelche Fulda (1785) [S. 586b]                                                   אדלופ הכלעג)מקת"ה(  
Fajele Hammel SeGaL (1786) [S. 596c]                             גס לימאה הלייפ"ל) מקת"ו(  
Schejnle Wimpfe(n) SeGaL (1787) [S. 606b]                    לגס אפפמיוו הלניש)מקת"ז(  
Gitle Flörsheim (1787) [S. 614c]                                         םייהשרעלפ הלטיג)מקת"ז(  
Riwka Falk KaZ (1788) [S. 619c]                                         כ קלאפ הקבר" ץ)מקת"ח(  
Golde Rindskopf (1790) [S. 631c]                                           ףפאקצניר הדלאג)קת"ן(  
Rejs`che Bonn (1790) [S. 638b]                                                           ןוב הכזיר)קת"ן(  
Eleche Ullma(n) (1794) [S. 678b]                                                אמלוא הכילע)נקת"ד(  
Brajn(d)le Seligmann Schammes (1794) [S. 684a]        שמש ןמגילעז הלניירב)נקת"ד(  
Hendle Schweizer (1796) [S. 716b]                                           רצייווש הלדניה)נקת"ו(  





Golde Emmerich (1803) [S. 787a]                                              ךירמע הדלאג)סקת"ג(  
Bepche Adler KaZ (1803) [S. 788c]                                       ץכ רלדא הכפעב)סקת"ג(  
Lewia Weißweild (1804) [S. 797b]                                          דלייוסייו האיבל)סקת"ד(  
Mindle Städel (1804) [S. 798b]                                                 לדיטש הלדנימ)סקת"ד(  
Bejle Hahn (1804) [S. 799a]                                                             ןאה הליב)סקת"ד(  
Golde Stern (1804) [S. 801b]                                                     ןרעטש הדלאג)סקת"ד(  
Klerche Darum(?) KaZ (1806) [S. 818c]                        םוראד הכרעלק)? ( ץכ)סקת"ו(  
Matle Rheinheim (1812) [S. 871f]                                          םייהניור הלטאמ)עקת"ב(  
Schejnche Bauer (1813) [S. 876e]                                                 רעיוב הכניש)עקת"ג(  
Jutle Fiorda (1814) [S. 880d]                                                         אדריפ הלטי)עקת"ד(  
Pessle Binge (1814) [S. 881e]                                                     אגניב הלסעפ)עקת"ד(  
Gelche Rothschild (1814) [S. 882c]                                       דלישטיור הכלעג)עקת"ד(  
Jendle Haas (1815) [S. 885d]                                                        זאה הלדנעי)עקת"ה(  
Rehelche Binge (1815) [S. 886f]                                                אגניב הכלהיר)עקת"ה(  
Frommet Schnapper (1816) [S. 889f]                                         רפאנש טמורפ)עקת"ו(  
Res`che Speyer (1817) [S. 894c]                                                ראייפש הכזיר)עקת"ז(  






Sorle Messel (1817) [S. 896c]                                                     לסעמ הלראש)עקת"ז(  
Frommet Rindskopf (1818) [S. 900e]                                 ףפאקסדניר טמורפ)עקת"ח(  
Meliche Buseweiler (1821) [S. 912e]                                    רלייווסוב הכילעמ)פקת"א(  
Gelche Schwab (1822) [S. 922d]                                                באווש הכלעג)קתפ"ב(  
Sorche Speyer (1823) [S. 924b]                                                ראייפש הכרעס)פקת"ג(  
Jendle Wessel (1823) [S. 927d]                                                   לסעוו הלדנעי)פקת"ג(  
Blimche Schotten KaZ (1824) [S. 929g]                             כ ןטאש הכמילב" ץ)פקת"ד(  
Jete Wetzlar (1825) [S. 935a]                                                       רלצעוו הטעי)פקת"ה(  
Jutle Kann (1826) [S. 937b]                                                                  ןק הלטי)פקת"ו(  
Merle Sinzheim SeGaL (1826) [S. 941a]                       גס םייהצניז הלרעמ" ל)פקת"ו(  
Klerche Hahn (1828) [S. 949a]                                                    ןאה הכרעלק)פקת"ח(  
Brendleche Emmerich (1828) [S. 954c]                              ע הכלדנערב ךירמ)פקת"ח(  
Hewele Stern (1834) [S. 983e]                                                    ןרעטש ילבעה)צקת"ד(  
Trejtche Goldschmidt (1835) [S. 990g]                              דימשדלאג הכטירט)צקת"ה(  
Gelle Kulpa (1836) [S. 994b]                                                       אפלוק הללעג)צקת"ו(  
Bejle Langenbach (1836) [S. 995a]                                         ךאבנעגנאל הליב)צקת"ו(  
Jocht Later (1836) [S. 995b]                                                            רטאל טכאי)צקת"ו(  
Nonet Schnapper (1838) [S. 1010d]                                        רפפאנש טענאנ)צקת"ח(  
Rechle Zunz (1840) [S. 1019b]                                                          ץנוצ הלכער)ת"ר(  
Naomi Haas (1840) [S. 1019d]                                                              זאה ימענ)ת"ר(  
Jutche Goldschmidt SeGaL (1840) [S. 1021h]                  גס דימשדלאג הכטי" ל)ת"ר(  
Sarah Bonn (1841) [S. 1026a]                                                               ןוב הרש)רת"א(  
Fajelche Schuster KaZ (1841) [S. 1028c]                             כ רטסוש הכלייפ" ץ)רת"א(  
Auguste Leser (1842) [S. 1029d]                                                רזעל עטסוגיוא)רת"ב(  
Pojlena Flörsheim (1842) [S. 1029f]                                    םייהשרעלפ הניליופ)רת"ב(  
Emilie Flörsheim (1842) [S. 1031d]                                     םייהשרעלפ אילימע)רת"ב(  
Pojlena, Frau von Bär (1843) [S. 1037d]                           כ תשא הנעליופ ' רעב)רת"ג(  
Henche Weil (1844) [S. 1040c]                                                        לייוו הכנעה)רת"ד(  
Nonche Kassel (1844) [S. 1043h]                                                  ליסאק הכנאנ)רת"ד(  
Sarah Luria (1845) [S. 1044e]                                                           אירול הרש)רת"ה(  
Charlotte Frank (1846) [S. 1048a]                                            קנארפ הטולראש)רת"ו(  
Ketche Rindskopf (1846) [S. 1048f]                                     ףפאקצדניר הכטעק)רת"ו(  
Molche Lambert (1847) [S. 1051f]                                        רעבמאל הכלאמ ט)רת"ז(  
Tejche Stiebel (1847) [S. 1051j]                                                     לביטש הכייט)רת"ז(  
 
 
19 Jahre alt 
 
Ester Uchs (1747) [S. 299d]                                                             סקוא רתסא)קת"ז(  
 
 
Ungefähr 20 Jahre alt 
 
Hindche Hanau (1795) [S. 691a]                                                 אנעה הכדניה)נקת"ה(  
 
 
Vor dem Alter von 20 
 
Edel Haas (1725) [S. 162e]                                                                   זה לידע)פת"ה(  
Brejnle Bunten (1726) [S. 163f]                                                   ןיטנוב הלניירב)פת"ו(  
Bejla Kulpa (1726) [S. 165b]                                                            אפלוק אליב)פת"ו(  
Hindchen Kulpa (1731) [S. 186f]                                                  אפלוק ןכדניה)צת"א(  
Ester Borich SeGaL (1753) [S. 328c]                                    גס ךירוב רתסא" ל)יקת"ג(      
Michle Ring (1756) [S. 344c]                                                         גניר הלכימ)טקת"ז(  
  
 
22 Jahre alt 
 
Frommet KaZ (1733) [S. 196d]                                                          ץכ טימורפ)צת"ג(  
 




Vor dem Alter von 25 
 
Frommet Zunz (1761) [S. 382c]                                                     ץנוצ טמורפ)כקת"א(  
 
 
28 Jahre alt 
 
Frommet Sichel (1774) [S. 488b]                                                   לכיז טמורפ)לקת"ד(      
Gelche Rothschild (1844) [S. 1042]                                           דלישטיור יכלעג)רת"ד(  
 
 
34 Jahre alt 
 
Fanni Bechhold (1873) [S. 1070]                                             דלאהכעב יננאפ)לרת"ג(  
 
 
Vor der Mitte ihres Lebens 
 
Terzche Kulpa (1764) [S. 405a]                                               אפלוק הכצרעט)כקת"ד(  
Jutle Griesbaum (1805) [S. 815a]                                             םיובשירג הלטי)סקת"ה(  
Jocht Bamberg (1815) [S. 886d]                                              גרעבמאב טכאי)עקת"ה(  
Gitelche Scheuer SeGaL (1815) [S. 887a]                        גס ראייש הכלטיג" ל)עקת"ה(  
Brejnche Kohen (1826) [S. 938e]                                                    ןהכ הכנירב)פקת"ו(  
Hindche Kassel (1827) [S. 942e]                                                לסאק הכדניה)פקת"ז(  
Rajchle Fulda (1829) [S. 955c]                                                   אדלופ הלכייר)פקת"ט(  
Gitle Stiebel (1829) [S. 958a]                                                     לביטש הלטיג)פקת"ט(  
Edel Wimpfen SeGaL (1831) [S. 970d]                            גס ןעפפמיוו לידע" ל)צקת"א(  
Tejbche Hecht KaZ (1832) [S. 975d]                                  כ טכעה הכבייט" ץ)צקת"ב(  
Brendle Wetterhahn (1834) [S. 987e]                                 ןאהרטעוו הלדנערב)צקת"ד(  
Rechle Kann (1835) [S. 989c]                                                        ןאק הלכער)צקת"ה(  
Brejnche Schiff KaZ (1837) [S. 999e]                                    כ ףיש הכנירב" ץ)צקת"ז(  
 
 
In der Blüte ihrer Jahre 
 
Jendle Flesch (1834) [S. 986c]                                                    שעלפ הלדנעי)צקת"ד(  
Schejnche Rosenau (1837) [S. 1004b]                                     איונעזאר הכניש)צקת"ז(  
Jutche Maas (1837) [S. 1005c]                                                        זאאמ הכטי)צקת"ז(  
Hanche Bonn (1838) [S. 1006d]                                                      ןוב הכנאה)צקת"ח(  
Jutche Gold (1840) [S. 1021b]                                                            דלאג הכטי)ת"ר(  
Zitte Reinganum (1840) [S. 1022f]                                              םונאגנייר יטטיצ)ת"ר(  
Rosine Ullmann (1840) [S. 1023e]                                                ןמללוא עניזאר)ת"ר(  
Hanche Trier KaZ (1841) [S. 1028f]                                       כ רירט הכנאה" ץ)רת"א(  
Miriam Kann (1842) [S. 1031a]                                                          ןאק םירמ)רת"ב(  
 
 
Vor dem hohen Alter 
 
Rejs`che Schuster KaZ (1795?) [S. 723c]                            ץכ רטסוש הכזיר)נקת"ה?(  
Lea Fulda (1797) [S. 724b]                                                              אדלופ האל)נקת"ז(  








Salman Stiebel (1671) [S. 465b]                                                    לביטש ןמלז)לקת"א(  
Mosche Flesch (1671) [S. 466b]                                                    שעלפ השמ)לקת"א(  






Lipman Emden (1672) [S. 471a]                                                   ןידמע ןמפיל)לקת"ב(  
Mosche KaZ (1673) [S. 482a]                                                           ץאק השמ)לקת"ג(  
Sanwil Reich (1675) [S. 496e]                                                         ר ליוונז כיי)לקת"ה(  
Jaakow Strauß (1684) [S. 69a]                                                      סיורטש בקעי)מת"ד(  





Schlomo Maas (1707) [S. 106b]                                                          זמ המלש)סת"ז(  
Mosche, Sohn von Jehuda Löb (1712) [S. 115a]                   ביל הדוהי ןב השמ)עת"ב(  
Izzek Schiff KaZ (1714) [S. 122a]                                              כ ףיש קציא" ץ)עת"ד(  
Schlomo Wohl (1714) [S. 123e]                                                       לאוו המלש)עת"ד(  
Teble Schiff KaZ (1715) [S. 127a]                                            כ ףיש ילבעט" ץ)עת"ה(  
Mosche Schiff KaZ (1716?) [S. 130a]                                        כ ףיש השמ" ץ)עת"ו?(  
Izzek Fulda (1720) [S. 143b]                                                             אדלופ קציא)ת"ף(  
Jechiel Heidelberg (1720?) [S. 144a]                                        גרובלדייה לאיחי)ת"ף?(  
Jaakow Emden (1721) [S. 148d]                                                       ןדמע בקעי)פת"א(  
Hirz Deutz (1722) [S. 151b]                                                                  ץייד ץרי)פת"ב(  
Sanwil Falk KaZ (1725) [S. 162a]                                               ץכ קלאו ליוונז)פת"ה(  
Selkle Stiefel (1726) [S. 170e]                                                      לפיטש ילקלעז)פת"ו(  
Jaakow Homburg (1727) [S. 170d]                                                גרובמה בקעי)פת"ז(  
Gumprecht Hecht SeGaL (1728) [S. 176e]                         לגס טכעה טכרפמוג)פת"ח(  
Mosche Hanau (1729) [S. 176f]                                                       אנעה השמ)פת"ט(  
Salman Windmühl(e) (1729) [S. 177g]                                           ןמל לימטניוו)פת"ט(  
Fajbesch Adler (1729) [S. 178a]                                                     רילדא שבייו)פת"ט(  
Anschil Homburg (1730) [S. 180a]                                                גרובמה לישנא)ת"ץ(  
Hirz Schloss (1730) [S. 184b]                                                            סאלש ץריה)ת"ץ(    
Selkle Stiefel (1731) [S. 187b]                                                     לפיטש ילקלעז)צת"א(  
Elijahu Bing (1735) [S. 204c]                                                            גניב והילא)צת"ה(  
Michel Speyer (1738) [S. 224c]                                                     ראייפש לכימ)צת"ח(  
Gumpil Wimpfe(n) SeGaL (1739) [S. 230e]                     גס אפפמיוו ליפמוג" ל)צת"ט(  
Mosche Guggenheim (1740) [S. 244a]                                           םייהנגוג השמ)ת"ק(  
David Broda (1741) [S. 248d]                                                           אדורב דוד)קת"א(  
Jaakow Reiss Binge (1747) [S. 284a]                                         אגניב זייר בקעי)קת"ז(  
Mendle Heidelberg (1750) [S. 308a]                                       גרובלדייה ילדנעמ)קת"י(  
Juda Kulpa (1750) [S. 311a]                                                              אפלוק אדוי)קת"י(  
Eisik Hahn (1751) [S. 315a]                                                              ןאה קזייא)יקת"א(  
Löb Sichel (1755) [S. 336b]                                                                 לכיז ביל)טקת"ו(  
Michel Gans (1756) [S. 348c]                                                            זנג לכימ)טקת"ז(      
Fajbesch Deutz (1758) [S. 358a]                                                      ץייד שבייפ)יקת"ח(  
Jaakow Kann (1759) [S. 367a]                                                             ןק בקעי)יקת"ט(  
Michael Flörsheim (1760) [S. 372c]                                      םייהשרעלפ לאכימ)קת"ך(   
Meir Stern (1761) [S. 379b]                                                         ןרעטש ריאמ)כקת"א(  
Eisik Schloss (1762) [S. 394c]                                                      סאלש קזייא)כקת"ב(  
Kalman Oppenheim (1764) [S. 409d]                                        םייהנפוא ןמלק)כקת"ד(  
Schlomo Binge (1768) [S. 434a]                                                  אגניב המלש)כקת"ח(  
Jecheskel SeGaL (1769) [S. 443a]                                              גס לאקזחי" ל)כקת"ט(  
Peer Hahn SeGaL (1769) [S. 444b]                                          גס ןאה רעפ" ל)כקת"ט(  
Jaakow Beck (1772) [S. 515c]                                                            קב בקעי)לקת"ב(  
Mordechai Landau (1775) [S. 498a]                                        איודנל יכדרמ ?)לקת"ה(  
Jeschaj(ah) Lehrn (1787) [S. 608c]                                              יעשי ' ןרהעל)מקת"ז(  
Hirz Oppenheim (1789) [S. 629a]                                            םייהנפוא ץריה) מקת"ט(  
Wolf Wohl (1793) [S. 676a]                                                           להאוו ףלאוו)נקת"ג(  
Pejss Fulda (1794) [S. 668c]                                                           אדלופ סייפ)נקת"ד(  
Gunz Schuster (1794) [S. 672b]                                                      רטסוש ץנוג)נקת"ד(  
Josef Sinzheim (1796) [703b]                                                       םייהצניז ףסוי)נקת"ו(  
Löb Flörsheim (1796) [S. 707c]                                               יהשרעלפ ביל םי)נקת"ו(  
Elchanun Fuchs (1796) [S. 729c]                                                   סקופ ןונחלא)נקת"ו(  
Kopel Hanau (1798?) [S. 729a]                                                   אנעה לפאק)נקת"ח?(  







Schmuel Halle (1810) [S. 864a]                                                  עללאה לאומש)קת"ע(  
Ahron Bamberger (1814) [S. 879g]                                       רגרעבמאב ןרהא)עקת"ד(  
Noam Rindskopf (1814) [S. 880e]                                          ףפאקסדניר םענ)עקת"ד(  
Teble Hahn (1814) [S. 885h]                                                           ןאה ילבעט)עקת"ד(  
Chaim Hanau (1815) [S. 888d]                                                       אנעה םייח)עקת"ה(  
Schmuel Hammel SeGaL (1817) [S. 893f]                       גס לימאה לאומש" ל)עקת"ז(  
Mosche Scheuer SeGaL (1817) [S. 895h]                             גס ראייש השמ" ל)עקת"ז(  
Hirsch Stiebel (1819) [S. 906b]                                                   לביטש שריה)עקת"ט(  
Izzek Stiebel (1820) [S. 912a]                                                         לביטש קציא)קת"פ(  
Löb Kann (1822) [S. 920a]                                                                    ןק ביל)פקת"ב(  
Efraim Kaufmann (1823) [S. 925c]                                            מפיוק םירפא ן)פקת"ג(  
Wolf Stockheim (1825) [S. 935e]                                         םייהקאטש ףלאוו)פקת"ה(  
Mosche Schnapper (1826) [S. 939e]                                           רפפאנש השמ)פקת"ו(  
Löb Oppenheim (1829) [S. 959c]                                               םייהנפפא ביל)פקת"ט(  
Ahron Bamberg (1830) [S. 971e]                                               גרעבמאב ןרהא)קת"צ(  
Schmuel Raunheim (1833) [S. 977b]                                       םייהניור לאומש)צקת"ג(  
Löb Schwab (1837) [S. 1001d]                                                         באווש ביל)צקת"ז(  
Hirsch Runkel (1838) [S. 1006a]                                                   לקנור שריה)צקת"ח(  
Awraham Kirchberg (1838) [S. 1010c]                               גרעבכריק םהרבא)צקת"ח(  
Ahron Spanier (1839) [S. 1017a]                                              רעינאפש ןרהא)צקת"ט(  
Sanwil Mainz (1847) [S. 1051b]                                                        ץנעמ ליוונז)רת"ז(  
 
 
Vor dem Alter von 25 
 
Salman Stiefel (1730) [S. 180c]                                                         לפיטש ןמלז)ת"ץ(  
 
 
25 Jahre alt 
 
Izzek Heidelberg (1809) [S. 845b]                                          גרובלדייה קציא)סקת"ט(  
 
 
Vor dem Alter von 30 
 
Meir bar Löb Kassel (1700) [S. 95c]                                     ליסאק ביל רב ריאמ)ת"ס(  
Joel bar Mordechai aus Wetzlar (1702?) [S. 99b]        רלצעוומ יכדרמ רב לאוי)סת"ב?(  
Hirz Ursel (1712) [S. 119d]                                                            לישרוא ץריה)עת"ב(  
Mosche Landa(u) (1719) [S. 138b]                                                   אדנל השמ)עת"ט(  
 
 
Vor dem Alter von 40 
 
Hirsch Öttingen (1755) [S. 339a]                                                ןיגניטיא שריה)טקת"ו(  
 
 
44 Jahre alt 
 
Mosche Fulda (1798) [S. 737b]                                                     אדלופ השמ)נקת"ח(  
 
 
Vor der Mitte seines Lebens 
 
Mosche Braunschweig SeGaL (1804) [S. 792a]              לגס גייוושניורב השמ)סקת"ד(  
Jaakow Sichel (1822) [S. 919c]                                                        לכיז בקעי)פקת"ב(  
 
 






In der Mitte seines Lebens 
 
Teble Schuster (1799) [S. 753a]                                                 רטסוש ילבעט)נקת"ט(  
David Weisweiler (1818) [S. 902c]                                            רלייווסייוו דוד)קתע"ח(  
Mosche Maas (1824) [S. 929d]                                                        זאמ השמ)פקת"ד(  
Löb Auerbach (1830) [S. 963d]                                                    ךאברעיוא ביל)קת"צ(  
David Schloss (1834) [S. 982b]                                                        סאלש דוד)צקת"ד(  
Bär Kulpa (1840) [S. 1022a]                                                               אפלוק רעב)ת"ר(  





In höherem Alter 
 
Ester Falk (1685) [S. 69d]                                                               קלאו רתסא)מת"ה(  
Frajdlen, Frau von Izzek (1686) [S. 70f]                             א ןלדיירו ' קציא רמכ)מת"ו(  
Hewele Kulpa (1735) [S. 207c]                                                     אפלוק ילבעה)צת"ה(  
Brendlen, Tochter von Liepmann (1751) [S. 319a]             ןמפיל תב ןילדנערב)יקת"א(  
Telzche Gans (1783) [S. 565b]                                                      ץנג הכצלעט)מקת"ג(  
Frommetle Gans (1793) [S. 662b]                                              זנאג הלטמורפ)נקת"ג(  
Elejche Ullma(n) (1794) [S. 678b]                                               אמלוא הכילע)נקת"ד(  
Jendle Zunz (1797) [S. 722b]                                                         ץנוצ הלדנעי)נקת"ז(  
Gele Scheuer SeGaL (1797) [S. 651b]                                  גס ראייש אלעג" ל)נקת"ב(  
Hindche Levy (1798) [S. 623c]                                                       יול הכדניה)מקת"ט(  
Mindle Binge SeGaL (1799) [S. 743b]                              גס אגניב הלדנימ" ל)נקת"ט(  
Tejche Flesch (1803) [S. 781a]                                                     שעלפ הכייט)סקת"ג(  
Rajchele Hahn (1811) [S. 866d]                                                     ןאה הלכייר)עקת"א(  
Hennel Emmerich (1824) [S. 929f]                                               ךירמע לנעה)פקת"ד(  
Fogel Schloss (1830) [S. 962f]                                                       סאלש ליגאפ)קת"ץ(  
Pessle Maas (1833) [S. 980d]                                                         זאמ הלסעפ)צקת"ג(  
Rechle Strauß KaZ (1834) [S. 982e]                                    ץכ סיורטש הלכער)צקת"ד(  
Glick Kohen (1834) [S. 984f]                                                             ןהכ קילג)צקת"ד(  
Zerle Halle (1848) [S. 1053b]                                                      עללאה הלרעצ)רת"ח(  
 
 
Über 70 Jahre alt 
 





Gelche Haas (1818) [S. 902d]                                                        זאה הכלעג)עקת"ח(  
Ester Bauer (1818) [S. 902f]                                                         רעיוב רתסא)עקת"ח(  
Sorle Hecht (1820) [S. 910b]                                                          טכעה הלרש)קת"פ(  
Schejnle Dann (1821) [S. 914f]                                                       ןאד הלניש)פקת"א(  
Hendle Mannheim (1821) [S. 917d]                                         םייהנמ הלדניה)פקת"א(  
Tejbche Wetterhahn (1821) [S. 918e]                                   ןאהרטעוו הכבייט)פקת"א(  
Simle Dann (1826) [S. 937a]                                                            ןאד הלמיז)פקת"ו(  
Brejnle Worms (1826) [S. 938a]                                                שמריוו הלנירב)פקת"ו(  
Brendle Flesch (1828) [S. 950b]                                             שעלפ הלדנערב)פקת"ח(  
Hana Kleve (1831) [S. 970g]                                                            ףילק הנה)צקת"א(  
Hindche Scheuer (1831) [S. 971c]                                             ראייש הכדניה)צקת"א(  
Jetle Schwarzschild (1841) [S. 1028d]                                   דלישצראווש הלטי)רת"א(  









Bis zum Greisenalter 
 
Chawa Kohen (1806) [S. 824c]                                                            ןהכ הוח)סקת"ו(  
Ester Rofe SeGaL (1816) [S. 893a]                                       גס אפור רתסא" ל)עקת"ו(  
Jent Schwab (1817) [S. 894a]                                                         באווש טנעי)עקת"ז(  
Zerle Fulda (1821) [S. 916b]                                                        אדלופ ילרעצ)פקת"א(  
Trejtel Jaffe Schlesinger (1826) [S. 942a]                     רט רגניסעלש הפי לטיי)פקת"ו(  
Gelche Trier KaZ (1832) [S. 975c]                                        כ רירט הכלעג" ץ)צקת"ב(  
 
 
Über 80 Jahre  
 
Brendle Kulpa (1799) [S. 752d]                                              אפלוק הלדנערב)נקת"ט(  
 
 
86 Jahre alt 
 
Hindche Scheuer (1832) [S. 976c]                                             ראייש הכדניה)צקת"ב(  
 
 
90 Jahre alt 
 
Schotle Binge SeGaL (1763) [S. 397a]                                לגס אגניב הלטאש)כקת"ג(  
Fogel Maas (1805) [S. 816c]                                                          זאמ ליגאפ)סקת"ה(  
Gitelche Haas (1827) [S. 943e]                                                     זאה הכלטיג)פקת"ז(  
Sarah Fulda (1830) [S. 963f]                                                            אדלופ הרש)קת"צ(  
Schejnle Hammel (1833) [S. 978d]                                             לימאה הלניש)צקת"ג(  
 
 
Älter als 90 Jahre 
 
Hindche Hanau (1784) [S. 575c]                                                אנעה הכדניה)מקת"ד(  
Chawa Kohen (1806) [S. 824c]                                                            ןהכ הוח)סקת"ו(  
 
 
96 Jahre alt 
 
Chajle Bonn (1826) [S. 940b]                                                             ןוב הלייח)פקת"ו(  
 
 
98 Jahre alt 
 
Bejle Hirz (1834) [S. 981f]                                                              ץריה הליב)צקת"ד(  
 
 
100 Jahre alt 
 
Krejnle Falk KaZ (1822) [S. 921c]                                      כ קלאפ הלנירק" ץ)פקת"ב(  
Riwka Schwarzschild (1822) [S. 921d]                              דלישצראווש הקבר)פקת"ב(  
Tejche Schwarzschild (1823) [S. 927c]                               דלישצראווש הכייט)פקת"ג(  








Löb Hinten (1688) [S. 73k]                                                       ןטנעה ביל ןקזה)מת"ח(  
Schmuel KaZ (1689) [S. 74f]                                                          ץאק לאומש)מת"ט(  









David Aptraut (1728) [S. 173b]                                                    ד טיורטפא דו)פת"ח(  
Schmuel Trach (1728) [S. 176b]                                                     ךרט לאומש)פת"ח(  
Gumpricht Hecht (1733) [S. 194b]                                            טכעה טכירפמוג)צת"ג(  
Schmuel Schwarzschild (1734) [S. 202d]                           דליש ץראווש לאומש)צת"ד(  
Jokew Buchsbaum (1735) [S. 206c]                                            םיובסקוב בקוי)צת"ה(  
Izzek Speyer (1736) [S. 221e]                                                         ראייפש קציא)צת"ו(  
Sanwil Stern (1741) [S. 249b]                                                        ןרעטש ליוונז)קת"א(  
Joel Engersch (1752) [S. 321d]                                                       שרגנע לאוי)יקת"ב(  
Gumpel Weineck (1770) [S. 455a]                                                   קנייו לפמוג)קת"ל(  
Natan Fulda (1772) [S. 471c]                                                           אדלופ ןתנ)לקת"ב(  
Marglut Emmerich (1774) [S. 489a]                                          ךירמע תולגרמ)לקת"ד(  
Meir Worms (1777) [S. 507a]                                                       שמריוו ריאמ)לקת"ז(  
Sussel Kulpa (1779) [S. 526c]                                                       אפלוק ליסוז)לקת"ט(  
Izzek Deutz (1780) [S. 750c]                                                              ץייד קציא)קת"מ(  
Hirz Rei(n)ganum (1781) [S. 541b]                                           םונאגייר ץריה)מקת"א(  
Jaakow Bonn (1793) [S. 749b]                                                            ןוב בקעי)נקת"ג(  





Awraham Emmerich (1805) [S. 818b]                                      ךירמע םהרבא)סקת"ה(  
Mendle Wohl (1806) [S. 825a]                                                    להאוו ילדנעמ)סקת"ו(  
Izzek Wimpfe(n) SeGaL (1809) [S. 844b]                        גס אפפמיוו קציא" ל)סקת"ט(  
Hirz Zunz (1818) [S. 898a]                                                               ץנוצ ץריה)עקת"ח(  
Madel Braunschweig SeGaL (1825) [S. 933a]            גס גייוושניורב לדאמ" ל)פקת"ה(  
Izzek Scheuer (1828) [S. 949c]                                                     ראייש קציא)פקת"ח(  
Mosche Schwarzschild (1834) [S. 986e]                              דלישצראווש השמ)צקת"ד(  
Jaakow Silberkron (1838) [S. 1008b]                                     ןיורקרבליז בקעי)צקת"ח(  
Elchanan Oppenheim (1840) [S. 1019a]                                       םייהנפא ןנחלא)ת"ר(  
 
 
74 Jahre alt 
 
Pinchas Horovitz (1805) [S. 817a]                                               ץיורוה סחנפ)סקת"ה(  
 
 
75 Jahre alt 
 
Josua (Falk) (1756) [S. 347a]                                                       עשוי)קלאפ) (טקת"ז (  





Salman Töplitz (1795) [S. 697a]                                                    ץילפיט ןמלז)נקת"ה(  
Mosche Heidelberg (1803) [S. 786a]                                       גרובלדייה השמ)סקת"ג(  
Wolf Schnapper SeGaL (1812) [S. 870c]                          גס רפאנש ףלאוו" ל)עקת"ב(  
Ahron Mannheim (1815) [S. 886e]                                              םייהנמ ןרהא)עקת"ה(  
Sanwil Strauß KaZ (1817) [S. 895c]                                       ץכ זיורטש ליוונז)עקת"ז(  
Izzek Stiebel (1819) [S. 905a]                                                      לביטש קציא)עקת"ט(  
Pejss Adler KaZ (1819) [S. 906d]                                            כ רלדא סייפ" ץ)עקת"ט(  
Kalman Weisweiler (1820) [S. 909b]                                         רלייווסייוו ןמלק)קת"פ(  
Eisik Kulpa (1821) [S. 918b]                                                        אפלוק קזייא)פקת"א(  
Sussel Deutz (1824) [S. 929a]                                                           ץייד לסוז)פקת"ד(  
Jokew Oppenheim (1825) [S. 935h]                                          םייהנפוא בקוי)פקת"ה(  
Eisik Heidelberg (1827) [S. 945e]                                           גרובלדייה קזייא)פקת"ז(  




Pejss Hammel SeGaL (1827) [S. 947c]                                 גס לימאה סייפ" ל)פקת"ז(  
Mosche Flörsheim (1829) [S. 959f]                                      םייהשרעלפ השמ)פקת"ט(  
Salman Schotten KaZ (1830) [S. 962c]                                      כ ןטאש ןמלז" ץ)קת"צ(  
Löb Wetzlar KaZ (1835) [S. 992c]                                          וו בילכ רלצע" ץ)צקת"ה(  
Reuven Heidelberg (1838) [S. 1006f]                                     גרובלדייה ןבואר)צקת"ח(  
Ahron Reinganum (1841) [S. 1027d]                                         םונאגנייר ןרהא)רת"א(  
 
 
Bis zum Greisenalter 
 
Mordechai Aachs (1804) [S. 804a]                                                סקא יכדרמ)סקת"ד(  
Meir Oppenheim (1808) [S. 837a]                                            םייהנפוא ריאמ)סקת"ח(  
Salman Schwarzschild (1810) [S. 855a]                                 דלישצראווש ןמלז)קת"ע(  
Salman Schwab (1814) [S. 879e]                                                   באווש ןמלז)עקת"ד(  
Mosche Homburg (1815) [S. 887c]                                          גרובמאה השמ)עקת"ה(  
Juda Ullmann (1822) [S. 919g]                                                     ןאמלוא אדוי)פקת"ב(  
Hirsch Flesch (1825) [S. 935c]                                                     שעלפ שריה)פקת"ה(  
Salman Schuster KaZ (1826) [S. 938f]                                   כ רטסוש ןמלז" ץ)פקת"ו(  
 
 
Ungefähr im Greisenalter 
 
Israel Schwarzschild (1794) [S. 679a]                               דליש ץראווש לארשי)נקת"ד(  
 
 
Über 80 Jahre alt 
 
Rafael Hahn SeGaL (1802) [S. 780b]                                       גס ןה לאפר" ל)סקת"ב(  
Peer Kleve (1806) [S. 819b]                                                              ףילק רעפ)סקת"ו(  
Hirsch Kulpa (1826) [S. 936d]                                                      אפלוק שריה)פקת"ו(  
Anschil Hammel SeGaL (1828) [S. 951c]                         גס לימאה לישנא" ל)פקת"ח(  
Juda Kohen (1833) [S. 980b]                                                               ןהכ אדוי)צקת"ג(  
 
 
83 Jahre alt 
 
Löb Dann SeGaL (1799) [S. 749c]                                                גס ןד ביל" ל)נקת"ט(  
 
 
90 Jahre alt 
 
Michel Grünebaum (1825) [S. 934d]                                       םיובענירג לכימ)פקת"ה(  
Schlomo Hammel SeGaL (1827) [S. 944c]                        גס לימאה המלש" ל)פקת"ז(  
Izzek Stiebel (1827) [S. 947b]                                                       לביטש קציא)פקת"ז(  
Selkle Stiefel (1828) [S. 954b]                                                  לפיטש ילקלעז)פקת"ח(  
Lipman Doctor (1837) [S. 1001a]                                                רטקאד ןמפיל)צקת"ז(  
Fajbesch Schloss (1839) [S. 1014d]                                             סאלש שבייפ)צקת"ט(  
Josle Rindskopf (1843) [S. 1036b]                                            ףפאקסדניר ילזוי)רת"ג(  
Salman Trier KaZ (1851?) [S. 1050f]                                      כ רירט ןמלז" ץ)ירת"א?(  
 
 
Älter als 90 Jahre 
 
Pejss Schwab (1827) [S. 947d]                                                        באווש סייפ)פקת"ז(  
Sekel Zunz (1834) [S. 987a]                                                             ץנוצ לקעז)צקת"ד(  
 
 
100 Jahre alt 
 
Meir Hanau SeGaL (1821) [S. 917f]                                     גס אנעה ריאמ" ל)פקת"א(  





DIE  BEZUGNAHME AUF KRANKHEIT  
 
Männer 
Leiden: Ursachen, Dauer, Gründe 
 
Awraham Rothschild (1752) [S. 322c]                                  דלישטיור םהרבא)יקת"ב(   
Lipman Schwarzschild (1758?) [S. 362b]                         דליש ץראווש ןמפיל)יקת"ח?(  
Hirz Stiebel (1784) [S. 573b]                                                        לביטש ץריה)מקת"ד(  
Neta Wetzlar (1784) [S. 583b]                                                       רלצעוו עטנ)מקת"ד(  
Schmuel(?)  (1799?) [S. 758c]                                                       לאומש)?) (נקת"ט?(  
Eli Schloss (1834) [S. 985d]                                                           ילא ' סאלש)צקת"ד(  
Meir Neugasse (1835) [S. 989b]                                                 סאגאיינ ריאמ)צקת"ה(  
Jaakow Silberkron (1838) [S. 1008b]                                     ןיורקרבליז בקעי)צקת"ח(  





David Aptraut (1728) [S. 173b]                                                     טוירטפא דוד)פת"ח(  
Izchak Oppenheim (1740) [S. 237b]                                             םייהנפוא קחצי)ת"ק(  
Issasschar Liebmann (1741) [S. 247b]                                          ןמפיל רכששי)קת"א(  
David Hammel SeGaL (1741) [S. 251e]                                  גס לימאה דוד" ל)קת"א(  
 
 
Die Versuche, das Leiden zu bewältigen 
 
Mosche Geiger (1741) [S. 248f]                                                        רגייג השמ)קת"א(  
Mosche, Sohn von Anschil (1784) [S. 584a]                            לישנא ןב השמ)מקת"ד(  
Mordechai Schwarzschild (1786) [S. 607a]                       דליש ץראווש יכדרמ)מקת"ו(  
Schlomo Maas (1796) [S. 706c]                                                       זאמ המלש)נקת"ו(  
Gerschon Kaiser (1800) [S. 770a]                                                    רסיק ןושרג)קת"ס(  
Michael Mai SeGaL (1802) [S. 773a]                                   גס ייאמ לאכימ" ל)סקת"ב(  




Leiden: Ursachen, Dauer, Gründe 
 
Michle Schnapper (1722) [S. 150c]                                              רפאנש אלכימ)פת"ב(  
Ester Gans (1722) [S. 500a]                                                           זנאג רתסא)לקת"ה(  
Brajnle Schnapper SeGaL (1731) [S 186a]                         לגס רפאנש הלניירב)צת"א(  
Fogel Lechnich (1744) [S. 269d]                                                  קינכעל ליגאפ)קת"ד(  
Hennel Stern KaZ (1767?) [S. 425b]                                  עהכ ןרעטש לינ" ץ)כקת"ז?(  
Ester Chasan (1783) [S. 566a]                                                          ןזח רתסא)מקת"ג(  
Rajzche Dießelsheim (1784) [S. 578c]                                םייהסלסיד הכצייר)מקת"ד(  
Zerle Geiger (1785) [S. 587d]                                                      רגייג הלרעצ)מקת"ה(  
Sorle Scheuer SeGaL (1796) [S. 718a]                                 גס ראייש הלרש" ל)נקת"ו(  
Goldche Wohl (1798) [S. 733a]                                                   להאוו יכדלאג)נקת"ח(  
Frajdche Gamburg (1799) [S. 747b]                                     גרובמאג הכטארפ)נקת"ט(  
Hendle Stiefel (1807) [S. 827c]                                                 לפיטש ילדנעה)סקת"ז(   
Rejs`che Hammel SeGaL (1810) [S. 860b]                          גס לימאה הכזיר" ל)קת"ע(  
Fradche Maas (1812) [S. 872e]                                                     זאמ יכדארפ)עקת"ב(  
Kejle Binge SeGaL (1822) [S. 921e]                                    גס אגניב הליק" ל)פקת"ב(  
Jachet Halle (1823) [S. 926e]                                                         יללאה טכאי)פקת"ג(  
Binle Oppenheim (1826) [S. 936]                                             םייהנפוא הלנוב)פקת"ו(  
Ruchama Adler KaZ (1828) [S. 951e]                                 כ רלדא המחור" ץ)פקת"ח(  
Nenne Schnapper SeGaL (1834) [S. 988d]                       גס רפפאנש הנענ" ל)צקת"ד(  
Hennche Schwarzschild (1836) [S. 998e]                           דלישצראווש הכנאה)צקת"ו(  
Matle Rindskopf (1839) [S. 1015d]                                  פאקסדניר הלטאמ ף)צקת"ט(  
Briepche Spiegel (1840) [S. 1020e]                                               לגיפש הכפירב)ת"ר(  
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Merle Kohen (1842) [S. 1034c]                                                        ןהכ הלרעמ)רת"ב(  
Miriam Creizenach (1844) [S. 1042i]                                         ךאנציירק םירמ)רת"ד(  
Hindche Speyer (1852) [S. 1061a]                                            ראייפש הכדניה)ירת"ב(  
Fanni Bechhold (1873) [S. 1070k]                                           דלאהכעב יננאפ)לרת"ג(  
 
 
Die Versuche, das Leiden zu bewältigen 
 
Leiden und Frömmigkeit 
 
Miriam Fulda (1762) [S. 387b]                                                     אדלופ םירמ)כקת"ב(  
Chana Stern (1778) [S. 513b]                                                        ןרעטש הנח)לקת"ח(  
Schejnche Kann (1783) [S. 564a]                                                      ןק הכניש)מקת"ג(  
Hindche Unna (1784) [S. 576c]                                                   אנוא הכדניה)מקת"ד(  
Guthajl Ullma(n) (1788) [S. 615b]                                           אמלוא לאהטוג)מקת"ח(  
Lea Kulpa (1788) [S. 623b]                                                           אפלוק האל)מקת"ח(  
Chana Kulpa (1790) [S. 635b]                                                           אפלוק הנח)קת"ן(  
Hindche Oppenheim (1791) [S. 648b]                                   םייהנפוא הכדניה)נקת"א(  
Gitche Kohen (1794) [S. 682a]                                                         ןהכ הכטיג)נקת"ד(  
Ester Adler (1795) [S. 692b]                                                        רילדא רתסא)נקת"ה(  
Gitle Bonn (1796) [S. 709b]                                                               ןוב הלטיג)נקת"ו(  
Fogel SeGaL (1798) [S. 735b]                                                       גס ליגאפ" ל)נקת"ח(  
Mindle SeGaL (1799) [S. 743b]                                                  גס הלדנימ" ל)נקת"ט(  
Rajchle Stern (1805) [S. 816a]                                                   ןרעטש הלכיר)סקת"ה(  
Jutlen Schuster KaZ (1836) [S. 998d]                                    לטויכ רטסוש ןי" ץ)צקת"ו(  
 
 
Leiden als Gottes-Urteil 
 
Mengle Ulf (1776) [S. 510c]                                                          ףלוא אלגנימ)לקת"ו(  
Mate SeGaL (1798) [S. 726a]                                                       גס הטאמ" ל)נקת"ח(  
Jetle Heidelberg (1802) [S. 777c]                                            גרובלדייה הלטי)סקת"ב(  
Rejsle Kann (1802) [S. 779a]                                                             ןק הלזיר)סקת"ב(  
Edel Hahn (1804) [S. 793a]                                                               ןאה לידע)סקת"ד(  
Süßche Neugasse (1807) [S. 829b]                                           סאג איינ הכסיז)סקת"ז(  
Serche Emden (1809) [S. 850b]                                                   ןדמע הכרעס)סקת"ט(  
Rejs`che Hammel SeGaL (1810) [S. 860b]                          גס לימאה הכזיר" ל)קת"ע(  
 
 
Leiden und gute Taten 
 
Zerle Elias (1778) [S. 515a]                                                            סאלע לריצ)לקת"ח(  
Michle Glogau (1783) [S. 570c]                                                   אגולג הלכימ)מקת"ג(  
Hindche Levy (1789) [S. 623c]                                                       יול הכדניה)מקת"ט(  
Brajnche Stern (1793) [S. 667b]                                               ןירעטש הכניירב)נקת"ג(  
Zerle Buseck (1795) [S. 693b]                                                      קיסוב ילרעצ)נקת"ה(  
Fradne Schnapper (1795) [S. 694c]                                        ריפאנש הנדארפ)נקת"ה(  
Henne(l) Reiss (1796) [S. 713a]                                                          סייר הנה)נקת"ו(  
Hanle Kann (1797) [S. 721a]                                                               ןק הלנה)נקת"ז(  
Bepche Adler KaZ (1803) [S. 788c]                                       ץכ רלדא הכפעב)סקת"ג(  
Rejs`che Rindskopf (1818) [S. 902e]                                  ףפאקסדניר הכזיר)עקת"ח(  
 
 
Verheimlichung des Leidens 
 
Eleche Ullma(n) (1794) [S. 678b]                                                אמלוא הכילע)נקת"ד(  
Rejs`che Rothschild (1803) [S. 784b]                                      דלישטיור הכזיר)סקת"ג(  
Sorle Fulda (1815) [S. 885b]                                                       אדלופ הלרש)עקת"ה(  






BESONDERE WÜNSCHE ANLÄSSLICH DES TODES  
 
Männer 




Schmuel Didelsem (1685) [S. 68g]                                           םוסלדיד לאומש)מת"ה(  
Mosche Sofer (1688) [S. 73e]                                                           רפוס השמ)מת"ח(  





Löb Landa(u) (1707) [S. 105h]                                                            אדנל ביל)סת"ז(  
Judel Speyer (1730) [S. 179d]                                                           ראייפש לדוי)ת"ץ(  
Izzek KaZ Öttingen (1730) [S. 184e]                                          ןיגניטיא ץכ קציא)ת"ץ(  
Izzek Kann (1732) [S. 190a]                                                                  ןק קציא)צת"ב(  
Jaakow Rodin (1739) [S. 227a]                                                           ןדיר בקעי)צת"ט(  
Eli Wohl (1750) [S. 313b]                                                                    וו ילא לוא)קת"י(  
Michel Oppenheim (1752) [S. 324b]                                          םייהנפוא לכימ)יקת"ב(  
Jaakow Joscha aus Krakau (1756) [S. 347a]                      אקארקמ עשוי בקעי)טקת"ז(  
Selkle Heidelberg (1762) [S. 388a]                                       גרובלדייה ילקלעז)כקת"ב(  
Siskind Stern (1764) [S. 404b]                                                  ןרעטש דניקסיז)כקת"ד(  
Michel Speyer (1765) [S. 411a]                                                   ראייפש לכימ)כקת"ה(  
Mordechai Flesch (1780) [S. 534a]                                                שעלפ יכדרמ)קת"ם(  
Teble Schiff KaZ (1792) [S. 655b]                                          כ ףיש ילבעט" ץ)נקת"ב(  
Natan Maas (1797) [S. 688b]                                                                  זמ ןתנ)נקת"ז(  
Juda Scheuer SeGaL (1797) [S. 719b]                                    גס ראייש אדוי" ל)נקת"ז(  
Natan Binge SeGaL (1804) [S. 795a]                                      גס אגניב ןתנ" ל)סקת"ד(  
Mordechai Aachs (1804) [S. 804a]                                                סקא יכדרמ)סקת"ד(  
Izzek Kann (1811) [S. 869b]                                                                ןק קציא)עקת"א(  
Meir Rothschild (1813) [S. 874d]                                             דלישטיור ריאמ)קתע"ג(  
Löb Schwarzschild (1821) [S. 912b]                                      דלישצראווש ביל)פקת"א(  
Wolf Fulda (1824) [S. 928c]                                                         אדלופ ףלאוו)פקת"ד(  
Mosche Jessel Kohen (1833) [S. 977d]                                     ןהכ לסעי השמ)צקת"ג(  
Natan Maas Schochet (1836) [S. 996c]                                      טחוש זאמ ןתנ)צקת"ו(  





Schlomo, Sohn von Ahron (1697) [S. 90k]                               הב המלש ' ןרהא)נת"ז(  
Awraham Öttingen (1702) [S. 99f]                                            ןיגנטיא םהרבא)סת"ב(  
Wolf Binge (1763?) [S. 445b]                                                     אגניב ףולאוו)נעת"ג?(  
Löb Kann (1766) [S. 422a]                                                                     ןק ביל)כקת"ו(  
Mordechai Flörsheim (1769) [S. 448a]                               םייהשרעלפ יכדרמ)כקת"ט(  
Meir Adler KaZ (1774) [S. 489b]                                            כ רלדא ריאמ" ץ)לקת"ד(  
Lejser Schloss (1775) [S. 494c]                                                      סאלש רזיל)לקת"ה(  
Hirsch Haas (1794) [S. 677a]                                                             יה זה שר)נקת"ד(  
Izzek Schuster KaZ (1795) [S. 700a]                                     כ רטסוש קציא" ץ)נקת"ה(  
Natan Maas (1797?) [S. 688b]                                                              זמ ןתנ)נקת"ז?(  
Mosche Jaakow Speyer (1801) [S. 772c]                           ראייפש בקעי השמ)סקת"א(  
Lejser Hirsch Wimpfe(n) (1801) [S. 764a]                        אפפמיוו שריה רזיל)סקת"א(  
Lejser Adler KaZ (1802) [S. 775a]                                          כ רלדא רזיל" ץ)סקת"ב(  
Chaim Schuster KaZ (1818) [S. 899c]                                  כ רטסוש םייח" ץ)עקת"ח(  
Lejser Wallau SeGaL (1821) [S. 916a]                                גס אללאוו רזיל" ל)פקת"א(  
 
 






Izzek Kann (1774) [S. 488a]                                                                ןק קציא)לקת"ד(  
Löb Frenkel (1774) [S. 489d]                                                       ליקנערפ ביל)לקת"ד(  
Meir Levy (1782) [S. 563a]                                                                יול ריאמ)מקת"ב(  
Anschil Pfan KaZ (1786) [S. 600a]                                         כ ןאפפ לישנא" ץ)מקת"ו(  
Izzek Speyer (1808) [S. 835a]                                                     ראייפש קציא)סקת"ח(  
Izzek Kann (1811) [S. 869b]                                                                ןק קציא)עקת"א(  
Josel Berlin (1812) [S. 872c]                                                            ןילרב לזוי)עקת"ב(  
 
 
Besondere Wünsche entsprechend besonderen Testamenten 
 
Hirz Oppenheim (1840) [S. 1019f]                                               םייהנפפא ץריה)ת"ר(  





Hirsch Worms (1801) [S. 766a]                                                  שמריוו שריה)סקת"א(  





Jechiel Kohen (1794) [S. 668b]                                                         ןהכ לאיחי)נקת"ד(  
Meir Schiff KaZ (1800) [S. 831a]                                                  ץכ ףיש ריאמ)קת"ס(  





Edel Honek (1782) [S. 552d]                                                          קניוה לידע)מקת"ב(  
Lea Landau SeGaL (1799) [S. 739b]                                     גס איודנל האל" ל)נקת"ט(  
Hendle Stiefel (1807) [S. 827c]                                                 לפיטש ילדנעה)סקת"ז(  
Sorle Windmühl(e) (1808) [S. 839b]                                      הלרש להימדניוו)סקת"ח(  
Fradle Speyer (1811) [S. 869a]                                              ראייפש הלדארפ)עקת"א(  
Gitche Worms (1812) [S. 872a]                                                  שמריוו הכטיג)עקת"ב(  
Frommet Kann (1826) [S. 936e]                                                        ןק טמורפ)פקת"ו(  










Mosche Zunz (1699) [S. 91h]                                                             ץנוצ השמ)נת"ח(  
Jukkel Schuch (1715) [S. 126c]                                                           ךוש לקוי)עת"ה(  
Mosche Schwarzschild (1762) [S. 394d]                            דליש ץראווש השמ)כקת"ב(  
Hirsch Gundersheim (1771) [S. 463a]                                 םייהשרדנוג שריה)לקת"א(  
Eleasar Hirsch Speyer (1789) [S. 627a]                          ראייפש שריה רזעלא)מקת"ט(  
Juspa Trier KaZ (1794) [S. 672c]                                             כ רירט אפזוי" ץ)נקת"ד(  
Israel Schwarzschild (1794) [S. 679a]                               דליש ץראווש לארשי)נקת"ד(  
Elijahu Wertheim (1794) [S. 681a]                                         םייהטרעוו והילא)נקת"ד(  
Awraham Trier (1794) [S. 683a]                                                  רירט םהרבא)נקת"ד(  
Kalman Oppenheim (1795) [S. 696b]                                       םייהנפוא ןמלק)נקת"ה(  
Hirsch Worms (1801) [S. 766a]                                                  שמריוו שריה)סקת"א(  
Secharj(ah) Wertheim (1809) [S. 853b]                                ירכז ' םייהטרעוו)סקת"ט(  
Jaakow Stern (1811) [S. 866a]                                                    ןרעטש בקעי)עקת"א(  
Mendle Samst (1815) [S. 888a]                                              טשמאז ילדנעמ)עקת"ה(  
Hirsch Horovitz (1817) [S. 897b]                                               ץיוורוה שריה)עקת"ז(  





Elchanan Metz (1713) [S. 116a]                                                          ץמ ןנחלא)עת"ג(               
Natan Maas (1714) [S. 122d]                                                                  זמ ןתנ)עת"ד(  
Izzek Schiff KaZ (1714) [S. 122a]                                              כ ףיש קציא" ץ)עת"ד(  
Meir Ursel (1715) [S. 125d]                                                          לישרוא ריאמ)עת"ה(  
Eisik Reiss (1715) [S. 126a]                                                              סייר קזייא)עת"ה(  
Teble Schiff KaZ (1715) [S. 127a]                                           כ ףיש ילבעט" ץ)עת"ה(  
Meir Falk (1717) [S. 134a]                                                                קלאו ריאמ)עת"ז(  
Gumprecht Hecht SeGaL (1728) [S. 176e]                        לגס טכעה טכרפמוג)פת"ח(  
David Broda (1741) [S. 248d]                                                           אדורב דוד)קת"א(  
Michel Binge SeGaL (1743) [S. 258d]                                    גס אגניב לכימ" ל)קת"ג(  
David Traube (1764) [S. 404c]                                                         ביורט דוד)כקת"ד(  
Kalman Oppenheim (1764) [S. 409d]                                       םייהנפוא ןמלק)כקת"ד(  
Salman Chasan(?) (1767) [S. 432a]                                              ןזח ןמלז)?) (כקת"ז(  
Hirsch Gundersheim (1771) [S. 463a]                                 םייהשרדנוג שריה)לקת"א(  
Schlomo Geiger (1775) [S. 501c]                                                המלש רגייג )לקת"ה(  
Peer Dack (1778) [S. 522b]                                                                קד רעפ)לקת"ח(  
Juspa Trier KaZ (1784) [S. 672c]                                           כ רירט אפזוי" ץ)נקת"ד(  
Natan KaZ (1784) [S. 579b]                                                              כ ןתנ" ץ)מקת"ד(  
Hirz Ulf (1784) [S. 583a]                                                               ףלוא ץריה)מקת"ד(  
Eleasar Hirsch Speyer (1789) [S. 627a]                         ראייפש שריה רזעלא)מקת"ט(  
Israel Schwarzschild (1794) [S. 679a]                             דליש ץראווש לארשי)נקת"ד(  
Salman Maas (1794) [S. 685a]                                                         זאמ ןמלז)נקת"ד(  
Kalman Oppenheim (1795) [S. 696b]                                      םייהנפוא ןמלק)נקת"ה(  
Seligmann Ulf (1796) [S. 674a]                                                  ףלוא ןמגילעז)נקת"ו(  
Awraham Hecht KaZ (1807) [S. 829a]                                כ טכעה םרבא" ץ)סקת"ז(  
Jaakow Stern (1811) [S. 866a]                                                   ןרעטש בקעי)עקת"א(  
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18.     Anhang F: Abkürzungsverzeichnis 
 
 
   1.  Zur Dissertation 
 
Adj.             Adjektiv                                                                                Mb.       Memorbuch 
aram.           aramäisch                                                                              Mbb.    Memorbücher 
bzw.            beziehungsweise                                                                   MS.      Manuskript 
d.h.              das heißt                                                                               o.g.       oben genannte 
Fft. (a.M.)   Frankfurt am Main                                                               PBDF   Pinqass Bejt Din Frankfurt  
FM              das Frankfurt a.M. Memorbuch                                           pers.      persisch 
Griech., gr.  Griechisch                                                                            Pl.         Plural 
hebr.            Hebräisch                                                                             R.         Rabbi(ner) 
Jh.(s)           Jahrhundert(s)                                                                      wörtl.    wörtlich 
JNUL          Jewish National University Library, Jerusalem                   vgl.        vergleich  
jüd.              jüdisch(e)                                                                             z.B.       zum Beispiel 
lat.              Latein                                                                                    zw.        zwischen 
 
 
ג" תולימג     ח /דסח ילמוג)םי     (Wohltätigkeit / Wohltäter  
חאו    '                           םירחאוusw.  
ז" ונורכז     ל /       הכרבל הנורכזsein / ihr Andenken zum Segen     
ח"                   אשידק הרבח    קChewrah Qaddischa  
פל"           ןטק טרפל   ק            nach der kleinen Zählung  
ת"                    הרות דומלת    תTalmud Torah, Lernen der Torah  
 
 
    2.  Zum Frankfurter Memorbuch 
 
                   יא"ררש ו"בקעיו קחצי םהרבא   ו ,האלו לחר הקבר הרש                                                זי   'רוכזי        




ףפאקסדניר                                    ןהכל ןגס                                   קדצ ןהכ                  םיובסקוב                   
     ר"ק                                           גס"ל                                          כ"ץב                                            "ב 
    B“b                                               KaZ                                            SeGaL                                             R“K   
Buchsbaum                                  Priester                          Stellvertreter des Priesters                     RindsKopf 
 
                                                   






   רוהמכ"ר ,רהומכ"בא                                                                   ר" ד)זיולקב(  
  ונירומ דובכ  )ו(                                                     יבר ברה וניבר ןיד תיב בא 
Vorsitzender der Gerichtsbarkeit (im Klois)                    unser geehrter Lehrer und Rabbiner / Meister, Herr   
                                                                                                  
 
   רכ                          '                                                              רהב"ר  
   כ                                                                             ברה דוב                                               יבר ברה ןב       
Sohn des Rabbiners / Meisters, Herr                                         der geehrte Rabbiner / Herr                                   
 
 
והמ ,'רוהמ"ר ,רהמ"ר ,רהומ"ר ,רהומה"ר ג                                   "ץ                                                                      
 ונירומ)ו(                                                         יבר ברה וניברקדצ יאבג   )ה( 
Spendensammler / Gabbai Zdaqah                                       unser Lehrer und Rabbiner / Meister, Herr                                           
 
 
פ"ה ,פו"ו ,ופ"ה ,פ"הלהקה ו ,)ו(פו"תג                                           מ"ת  
 גיהנמו סנרפ)פ"ו (                                                        הלהקה הרות דומלת יאבג                             
Sammler für das Lernen der Torah /                                     (Gemeinde-, Synagoge-) Vorsteher / 
Gabbai Talmud Torah                                                           Parnass und Leiter 
 
  
)ה(ב  שאר"  ד)ב)(ד(וניתלהק ,בארה"                                       ד רה"ר          
    )ה(                           ןיד תיב שאריבר ברה                                             
der Meister, Herr                                                                    (Gemeinde-)Haupt der Gerichtsbarkeit 
 
 
   ר                                                                           'רהכ                 "ר  
      יבר ברה דובכ                                                                                          יבר 
der geehrte Rabbiner / Meister, Herr                                 (Gemeinde-, Diaspora-) Rabbiner (Maggid) / Herr 
 
 
   ש" ץ)ונתלהקד ,הבב"כ(  
    רוביצ חילש 
                                                                                            Für das Wohl der Öffentlichkeit Tätiger, Vorbeter 
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   3.  Bibel 
 
Am         Amos                            Klgl                     Klagelieder                    
1 Chr      1 Chronik                     1 Kön                  1 Könige                    
2 Chr      2 Chronik                     2 Kön                  2 Könige                  
Da          Daniel                           Koh                     Kohelet / Prediger                                   
Dtn         Deuteronomium           Lev                     Levitikus   
Est          Ester                             Mal                     Maleachi  
Ex          Exodus                          Mi                      Micha  
Esr         Esra                               Nah                    Nahum 
Ez          Ezekiel                          Neh                    Nehemia                       
Gen       Genesis                          Num                  Numeri                      
Hab       Habakuk                        Ob                     Obadia 
Hag       Haggai                           Ps                      Psalm(en) 
Hld       Hohelied                        Ri                      Richter 
Hos      Hosea                             Rut(h)           
Ijob / Job / Hiob                         Sach / Zach        Sacharja / Zacharia 
Jer        Jeremia                          1 Sam                 1 Samuel       
Jes        Jesaja                             2 Sam                 2 Samuel       
Joel                                             Spr                     Sprichwörter / Sprüche 
Jona                                            Zef                     Zefania 
Jos        Josua 
 
 
   4.  Rabbinische Texte 
 
b                 babylonischer Talmud (Babli), ילבב ,ילבב דומלת  
t                  Tosefta 
ימלשורי       ימלשורי דומלת, palästinischer Talmud (Jerushalmi) 
 
Talmud, Mischnah, Gmara 
Abot 
BB                   Baba Batra, ב"ב ,ארתב אבב  
Ber                   Berakhot, Berachot 
BM                  Baba Metsia 
Mak                 Makkot 
MQ                  Mo`ed Qatan 
Mtaa                Megilla Ta`an 
Ned                  Nedarim 
RH 




San                   Sanhedrin 
Schebu 
Yeb, Jeb          Yebamot, Jebamot 
ןיטיג                 Git, Gittin 
אמוי                 Yoma 
תובותכ             Ketubbot 
הכוס                 Suk, Sukka  
הטוס                Sota(h) 
הרז הדובע       Aboda Zara 
ןיבוריע              Er, Eruvin, Eruwin, Erubin 
ןישודיק             Qid, Qiddushin, Kidduschin 
תבש                 S(c)habbat 
 
     5.  Andere Texte  
 
Ecc                  Prediger 
HldR               Hoheslied Rabba 
LevR               Levitikus Rabba 
NumR             Numeri Rabba 
Tan                 Tanchuma 
Tan Be           Tanchuma, Bechukotaj 
ירפס םירבד      Sifre Deuteronomium 
 
Maimonides, Mischneh Torah   במרהל הרות הנשמ"ם  
Joseph Karo, Schulchan Aruch   רל ךורע ןחלש 'וראק ףסוי  
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א"םילחנ יקיפא      נ :הכלהב םירמאמ ץבוק . קחצי לחנ אביקע ינב תבישי)םילחנ.(  
ב" תיב     מארקמ :בתכ- תורדתסהה לש הלוגב תוברתלו ךונחל הקלחמה לשו לארשיב ארקמה רקחל הרבחה לש תע
תימלועה תינויצה .םילשורי :נתל ימלועה זכרמה"םילשוריב ך.  
ב"     ס ילאיצוס ןוחטב :בתכ-ילאיצוס ןוחטבו החוור יאשונב ןוידל תע .םילשורי :ימואל חוטיבל דסומה.  
ב"     צ רוביצה תואירב:תואירבה םודיקו תענומ האופרל שדקומ ןועבר  .םילשורי :תואירבה דרשמ.  
וח"   ר  החוורו הרבח :תילאיצוס הדובעל ןועבר .םילשורי :החוורהו הדובעה דרשמ.  
ט"ןורשי ירוט       י .םילשורי :ןורשי.  
מ"לארשי תבשחמב םילשורי ירקחמ     לארשי תבשחמב י .םילשורי :ב תירבעה הטיסרבינואהםילשורי , הטלוקפה
חורה יעדמל ,תודהיה יעדמל ןוכמה.  
נ"הישרדמה בינ       מ :הכלה ירבדל המיב ,הבשחמ ,תורפסו ךונח .ביבא לת :לארשיב הישרדמה ידידי גוח.  
מעק"תודהיה יעדמל ימלועה סרגנוקה ירבד   י .םילשורי :ע םירפס תאצוה"י ש.ל .סנגאמ ,תירבעה הטיסרבינואה.  
מש" ןותנש   עירבעה טפשמה .םילשורי :ירבעה טפשמה רקחל ןוכמה ,םילשוריב תירבעה הטיסרבינואה.  
שת"הפ לעבש הרות   פ :הפ לעבש הרותל יצראה סוניכב תואצרה .םילשורי :קוק ברה דסומ. 
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  .192 – 352( תשסב)ג ,  סזציון: בתוך". מנחם המאירי' האישה במשנתו של ר".  רהםאב, רוסמןג
  
  . 521-801( תשנא )54 פעמים: בתוך". 31 -נישואי בוסר בחברה היהודית בימי הבינים עד המאה ה.  "אברהם, גרוסמן
  
בויארין ואחרים '  ד:ךבתו". 89י מונטיפיורי "תשובות חכמי ספרד הראשונים שנשתמרו בכת.  "אברהם, גרוסמן
  . 282 – 472' ע. ס"תש, ירושלים. ז דימיטרובסקי"ספר יובל לח, עטרה לחיים, (עורכים)
  
  .261 – 521( תשלג) לו הדרום: בתוך". מקורות המנהג והשתלשלותו; תענית בראש השנה. "יעקב, רטנרג
  
  .77 – 96( תשלד) לח הדרום :בתוך(". מקורות המנהג)תענית וסליחות לפני ראש השנה . "יעקב, גרטנר
  
לוח , (עורכים)מלמד וצבי שארפשטיין . מ.ר ש"ד, שמעון גינצבורג: בתוך". פרפראות  לשירה העברית". ישראל, ודזוןד
  .801 – 09' ע(. 8191)ח "תרע, "הסתדרות אחיעבר"הוצאת : ניו יורק. כרך א, אחיעבר
  
  .861 – 161( תשנד )1ג, 11 י"קעמ: בתוך". ן גרמן על ידי נשיםקיום מרצון של מצוות עשה שהזמ.  "יהודית, אופטמןה
  
 ט מחקרי ירושלים בספרות עברית: בתוך". י עגנון"לש' הכנסת כלה'מעשי צדיקים ומעשיותיהם ב.  "אברהם, ולץה
  .421 – 301( תשמו)
  
התנועה . ם ושברוהחלו, (עורכת)רחל אליאור : בתוך". השבתאות ותולדות התקבלות ספר הזוהר.  "בועז, וסה
  .17 – 35' ע. א"תשס, האוניברסיטה העברית:  ירושלים.Iכרך . שבתאות ופראנקיזם, משיחיות: השבתאית ושלוחותיה
  
עניים ופיקוח חברתי בקהילות יהודי אירופה בין ימי , צדקה'; בני ביתך( הגונים)ויהיו עניים '(.  "אליוט)אלימלך , ורביץה
מרכז זלמן שזר : ירושלים. יחסי גומלין: דת וכלכלה, (עורך) מנחם בן ששון :בתוך. "הביניים לראשית העת החדשה
  .132 – 902' ע. ה"תשנ, לתולדות ישראל
  
: בתוך". החדשה-הביניים לראשית העת-בין אדונים למשרתות בחברה היהודית האירופאית בין ימי.  "אלימלך, הורוביץ
  .112-391' ע. ח"תשנ, מרכז זלמן שזר לתולדות ישראל: ירושלים. סטוריהמיניות ומשפחה בהי: ארוס אירוסין ואיסורים
  
  . 141-341( תשלג )53,  ישמעתין: בתוך". ומקומו בקבלת שבת' לכה דודי'למבנה השיר . "ה, ורביץה
  
 ז על פי ספרות השאלות"יהדות אשכנז במאה הי: בתוך". גבאי הצדקה: נושאי תפקידים.  "מאיר, ילדסהיימרה
  .54-44' ע. ב"תשל, אילן-אוניברסיטת בר: גן-רמת. ותותשוב
  
  .261 – 341( תשמז)ד " יעלי ספר: בתוך". רשימה ביבליוגרפית; הרב עזריאל הילדסהיימר.  "עזריאל, הילדסהיימר
  
 :קדושת החיים וחרוף הנפש: בתוך". ?כלום הועתק קידוש השם אל תחום הרוח לקראת העת החדשה. "יוסף, קרה
  .232-122' ע. ג"תשנ, ירושלים. בעריכת ישעיהו גפני ואביעזר רביצקי, ים לזכרו של אמיר יקותיאלקובץ מאמר
  
  .04 – 92( תשס )931שמעתין : בתוך". מצות הכנסת אורחים כסוגיה הגותית ולימודית.  "נפתלי, רץ טוקרה
  
ק רבי נתן "ם אודות הגה" קהל פפדע בפרנקפורט דמיין ותקנות"ק בעל הפלאה זי"על דרכו של הגה. "ישראל נתן, שלה
  .קנ-קכט( תשנד)ג ,  טקובץ בית אהרן וישראל: בתוך". ע"אדלר זי
  
  .86 – 76( תשכט) סה סיני: בתוך". ?למה אין מברכים על מצות צדקה.  "שמואל הכהן, ינגרטןו
  
: אביב-תל. ו ולזולתו בין אדם לעצמ–האחר : בתוך".  נשים ומערכת המצוות–כשהאחר היא אחרת .  "דבורה, יסמןו
  .303 – 092' ע. 1002, ידיעות אחרונות
  
-עשרה ובמאה השתים-ריבוי נשים וכפיית האשה להתגרש בפסיקת חכמי אשכנז במאה האחת.  "אלימלך, סטריךו
  . 461 – 811( תשמח) ו מחקרי משפט: בתוך". עשרה
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במלאת שבעים שנה להסתדרות : ספר ישרון, (עורך) צבי כורך :בתוך". תלמידי חכמים וכינוייהם.  "שלם, רהפטיגו
  .111 – 301' ע. ד"תשנ, הסתדרות ישרון: ירושלים. ישרון
  
  .62 – 7( ט"תשמ )ל"פאל הירש זצ הרב שמשון ר–לדורו ולדורות : בתוך". פרקי חיים.  "אשר, סרטילו
  
הרב יוסף משאש על זכות האשה להתמסר לתלמוד ; כל העוסקת בתורה לשמה זוכה לדברים הרבה.  "צבי, הרז
  .261 – 051( תשס )28פעמים : בתוך". תורה
  
  .86 – 65( תשנב )24 מספרא לסייפא: בתוך". סדר קדימויות במתן צדקה.  "ידידיה, יוז
  
 ציון: בתוך". חיים ויטאל' לר'  ספר החזיונות'מיסטיקאיות יהודיות באספקלריה של  ? דרך לא מקובלת.  "יוסף, יותח
  .931-261(  תשסב)ב , סז
  
  . 261 – 931( תשסב)ב ,  סזציון: בתוך". 'ספר החזיונות'מיסטיקאיות יהודיות באספקלריה של  ". יוסף, חיות
  
  . 93 – 02( תשנב )2 חנייםמ: בתוך". מסחר וכלכלה במקרא.  "עמוס, כםח
  
מחקרי האוניברסיטה הפתוחה בתולדות : מלאת: בתוך".  מציאות ומאבק–כנסת -שיחות חולין בבית.  "משה, למישח
  .  152 – 522' ע(. 4891 )ד"תשמ, אביב-תל. ישראל ובתרבותו
  
  .61 – 9( תשלא )5 סעד: בתוך". צדקה במקורות ההלכה.  "א, ברסקיט
  
  .36 – 93( תשנט)א , 03 ציון: בתוך". ?סוחרי עבדים; יהודי אירופה בימי הביניים המוקדמים.  "מיכאל, וךט
  
 3 מחקרי חג: בתוך". ליל שבת ותיקונו לשלום בית; ודרכי קישורה ללילות שבת' אשת חיל'.  "נפתלי הרץ, וקרט
  .36 – 44( תשנב)
  
 34( תשס )1, 34 ד"בשדה חמ: בתוך". ים לסעודות שבתסיפורי חסידים כמקור למצוות אירוח עני.  "נפתלי הרץ, טוקר
  .85 –
  
ארוס , (עורכים)ישראל ברטל וישעיהו גפני : בתוך". דמות האישה בזכרונותיה של גליקל האמל.  "חוה, ורניאנסקיט
  .191-771' ע. ח"תשנ, ירושלים. מיניות ומשפחה בהיסטוריה: ואיסורים אירוסין
  
  .541 – 631( תשנד )611 – 511 שמעתין: בתוך. 'גומל חסד 'לבירור המושג.  "אליהו, דידי
  
  .281-791( תשמא) מו ציון: בתוך(". 2931-5731)תרומות מנירנברג לירושלים . "ישראל יעקב, ובלי
  
  . 512 – 771( תשמג) מח ציון: בתוך". ו"תקנות נגד ריבוי גירושין בגרמניה במאה הט.  "ישראל יעקב, יובל
  
  .021 – 311( תשמו )1ב, 9 י"קעמ: בתוך". תלמידי חכמים עושים דין לעצמם.  "קבישראל יע, יובל
  
ב  ,  סאקרית ספר: בתוך".  ' מפעל תורת חכמי אשכנז'ו'  מוריה'העת  -על כמה מפרסומי כתב. "ישראל יעקב, יובל
  .943-953(  תשמז)
  
      .   921 – 521' ע(. תשן )1ב, 01 י"קעמ". אכסניה ואכסנאים בגרמניה בימי הביניים.  "ישראל יעקב, יובל
  
  .021 – 311( תשנד )1ב, 11 י"קעמ: בתוך". פחדים נוצריים, תקוות יהודיות: 0421לקראת . "ישראל יעקב, יובל
  
דת , (עורך) מנחם בן ששון :בתוך". ההסדרים הכספיים של הנישואין באשכנז בימי הביניים.  "ישראל יעקב, יובל
  .702 – 191' ע. ה"תשנ, מרכז זלמן שזר לתולדות ישראל: ירושלים. יןיחסי גומל: וכלכלה
  
  .65 – 33( תשסב)א , 74 בית מקרא: בתוך". סבל היחיד במזמורי תהילים וביצירות מסופוטאמיות.  "לאה, עקבזןי
  
הספר  ותפרקים בתולד: מחקרי ספר: בתוך". שריפת  פראנקפורט  דמיין והספר העברי: ללהב יצאה. "אברהם, עריי
  .ח"תשי, ירושלים: מוסד הרב קוק.  העברי
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צבי קפלן , ישוב כהן-שאר,  חיים ליפשיץ:בתוך". במנהגי ישראל' לכה דודי'סדר קבלת שבת ופזמון . "יצחק יוסף, הןכ
הועדה להנצחת : ירושלים. ר בראון"נח ד-אדם' זכרון לר, מחקר והערכה, הגות, דברי תורה; נח-ר אדםספ, (עורכים)
  .753 – 123' ע. ל"תש, ל"נח בראון ז-ר אדם"זכרו של ד
  
  .791 – 681' ע. 9791, קורן: ירושלים.  ראובן הכט–ספר היובל : בתוך". צניעות וכבוד בצדקה.  "ישוב-שאר, הןכ
  
  .84-06( תשנט) ב קובץ הציונות הדתית: בתוך". 'מתן בסתר'מעלת .  "בישו-שאר, כהן
  
  .27 – 36( תשנט)כא מעליות : בתוך". ם בדין ייעוד אמה עבריה"דיון בפסקי הרמב.  "אסף, הנאכ
  
חון יר :סיני: בתוך". מאת נחמיה חייא חיון' דברי נחמיה'בדבר הסכמתו על : דוד אופנהיים' תשובת ר". צחק זאבי, הנאכ
   .433 – 723 (7491 )12 למדע ולספרות
  
  .45-12( תשו) י ציון: בתוך". נישואים וחיי אישות במוצאי ימי הביניים.  "ץ יעקב"כ
  
  .201, 13 – 72( תשסב )12דימוי : בתוך". האשה בחסידות.  "נפתלי, בנטלל
  
א , לו;  31 – 1( תשנה)ד ,  לההמעין :בתוך". י" מכת–' ק ורנקבורט דמיין"מנהגים דק'.  " שלמה מתתיהו, וונטהלל
  . 43 – 52( תשנו)
  
 – 502( תשסב) י צהר: בתוך". על החובה לשמור על הבריאות בכלל ועל בריאות היולדת וילדיה בפרט.  "אורי, ויל
  .612
  
  .43 – 92( תשנד)ו -ה, 73 ד"בשדה חמ: בתןך". העבדות בתורה.  "חנה, ויל
  
  .511 – 501( תשנה )021 שמעתין: בתוך". ה יפת תואראמה עברייה ושבוי.  "חנה, לוי
  
  .23 – 91( תשלז)א , יזהמעין: בתוך". תורה ודרך ארץ.  "יהודה, ויל
  
  .5 – 1( תשמב)ד , כבהמעין: בתוך". רעיון תנועה או שיטה חינוכית: תורה עם דרך ארץ.  "יהודה, לוי
  
  .12 – 1( תשנא)ג , לאהמעין: בתוך". תורה עם דרך ארץ בדורנו.  "יהודה, לוי
  
  .41 – 01( תשנד)א ,  לדהמעין: בתוך". ם על תלמוד תורה לנשים"דעת הרמב.  "יהודה, לוי
  
  .591 – 461( תשן )001 שמעתין: בתוך". חובת נשים בתפילות ובברכות.  "שמעון, ויל
  
 – 36( תשנד )1ג, 11 י"קעמ: וךבת". ישראליים ובבליים-הקשרים ארץ; תעניות ציבור במסורת התלמודית.  "דוד, ויןל
  .07
  
  .743 – 933( תשמו)ד , 13מ "ב: בתוך(". לא-י, משלי לא)בפולחן היהודי ' אשת חיל'.  "יעל, ויןל
  
  .81 – 11( תשמח )19 שמעתין: בתוך". מקראיות-מקבילות פנים'; אשת חיל'מזמור .  "יעל, לוין
  
נר , עיונים במגילת רות; "אשר תלכי-אל", (עורך) אלישע בוכריס :וךבת". בין מגילת רות למזמור אשת חיל.  "יעל, לוין
  .901 – 101' ע. ב"תשס, משפחת רביב. ל"לנשמת החייל אריאל רביב ז
  
  .צז-פט( תשסג )2 כנישתא: בתוך".  עיון היסטורי–נשים יהודיות שחיברו תפילות לכלל ישראל .  "יעל, לוין
  
ברוך : בתוך". מעמדה של האשה בהלכה בת זמננו: 'זה בעולמנו היהודי כיוםאין לשאת מצב '.  " ישעיהו, יבוביץל
  .761-361' ע(. 9991)ט "תשנ, ידיעות אחרונות: ירושלים. ך ועד ימינו" מהתנ–האשה ביהדות : ?אשה שעשני
  
 .ם שלוםיום עיון לרגל מלאת שמונים שנה לגרש: הרעיון המשיחי בישראל: בתוך". המשיח של הזוהר. "יהודה, יבסל
  . 632, 78' ע. ב"תשמ, ירושלים
  
  .133 – 723( תשנז)ד , 24מ "ב: בתוך". בסיפורי המקרא של תקופת המלוכה' שפחה'ו' אמה'.  "יוסי, שםל
  
: ירושלים. נ מיין" עפרנקפורטלקהילת  זכרוןחוברת : בתוך". פרשיות מן העבר: יהודי פרנקפורט. "אליהו אויגן, אירמ
  .   51-44' ע. ו"תשכ, והאוניברסיטאיבית הספרים הלאומי 
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  .256 – 056( תשלה) ו קורות: בתוך". שדים כגורמי תמותת ילודים לפי הזוהר.  "מ, יכאלמ
  
  .ע-לז( תשנג) י איטליה".  ניתוח היסטורי ופנומנולוגי–פת המתים טכנולוגיה ותרבות בעניין שר. "דוד, לכיאלמ
  
  .86 – 36( תשנז )3 חינוך בראש על יסודי: בתוך". יסודי-על הרפורמה בחינוך העל; מצוות הכנסת כלה.  "אלי, נברגמ
  
  .541 – 831( תשלד[ )13] ו מולד: בתוך". ט"נשים בספר שבחי הבעש.  "גדליה, גאלנ
     . 615 – 705 (יזתש) לאקרית ספר : בתוך". פנקס קהל פרנקפורט דמיין. "מרדכי, דבנ
  
  .  51 – 41( 5891 )97העתיד : בתוך".  עיר בעלת מסורת יהודית–פרנקפורט . "אלקה, יקולינינ
  
  . 382 – 542( תשלב) טו נועם: בתוך". ח בשבתות ובימים טובים"בענין אם יש הזכרת נשמות תוך יב. "יהודה, גלס
  
 :היה היה: בתוך". עשרה-ומקומה במאבק בין הרופאים למיילדות באנגליה במאה השבע: יין שארפ'ג.  "נעמי, ימנסקיס
  . 07 – 25( 2002 )1 במה צעירה להיסטוריה
  
  .תסה-תיג( תשמט) ג אסופות". לתולדות הפולמוס על קביעת זמן המוות: הלנת מתים. "משה, מטס
  
; ובימי המשנה בימי הבית: בתוך". ?הכנסת בתקופה העתיקה-ת עזרת נשים בביתהאם היתה קיימ.  "שמואל, פראיס
  .861 – 951' ע. ד"תשנ, האוניברסיטה העברית, הוצאת מאגנס: ירושלים. אכרך . מחקרים בתולדות ישראל
  
  .461 – 331( תשמה) נ ציון: בתוך". חסידים אנשי מעשה". שמואל, ספראי
  
  .7 – 1( תשן)כרך א , ב' חט, 01 י"קעמ: בתוך. חסידיתישו והתנועה ה".  שמואל,ספראי
  
  .23 – 92( תשלא)יד ,  גי"ט: בתוך". רבי עזריאל הילדסהיימר.  "נ.מ, זראע
  
  . 772 – 152( תשמא) מו ציון: בתוך". חרם דרבינו גרשום ונישואי כפל בספרד. "טוב-יום, סיסע
  
  .  021' ע, (תשנד )6 מחניים: בתוך". ן"ציור ותמונה בפרשנות הקבלית של הרמב. "חביבה, דיהפ
  
  . רג–קצא ( תשלו) ז דיני ישראל: בתוך".  מהותה ותחולתה–צוואת שכוב מרע .  "חיים, וברסקיפ
  
ישראל ברטל וישעיהו  :בתוך". בוחן ביחסי ההשכלה והמודרנה-מקרה: האישה היהודייה המודרנית.  "שמואל, יינרפ
  .303 – 352' ע. ח"תשנ, ירושלים. מיניות ומשפחה בהיסטוריה: יסוריםוא ארוס אירוסין, (עורכים)גפני 
  
 –ההתערבות הטיפולית בשלביה הראשונים של תקופת האבלות אצל אלמנות מלחמת יום הכיפורים . "ויקטור, לוריאןפ
  .05 – 23( תשלו )11 ס"ב: בתוך". ?מתי ובאילו תחומים, מי
  
  .כה-כב( 9891) א צפונות: בתוך". ז בינגא"מהרם מרוטנבורג ו"תשובות מהר. "מרדכי, לספ
  
  .89 – 98( 5991 )7 תיאוריה וביקורת: בתוך". נשים כמיילדות עם בספר שמות; ציפורה וחתן הדמים.  "אילנה, רדספ
  
 2 כנישתא: בתוך". צ אידלסון"מחווה לא; אופיה הייחודי של המוסיקה בבית הכנסת האשכנזי.  "יהודית, ריגישיפ
  . קסו–מז ק( תשסג)
  
  .68 – 96( תשמו)ב -א,  לדאור המזרח: בתוך".  נשים ומנינן–מעמד האישה בהלכה . "אריה אברהם, רימרפ
  
 יח צ"ב: בתוך".  מגמות ותחזיות– 3791 – 8491מת ותמותה פרינטלית בישראל -לידות, תינוקות-תמותת.  "י, ריספ
  .853 – 643( תשלה)
  
  .07 – 95( תשמט)א , כטהמעין: בתוך". ' דרך ארץתורה עם'על שיטת .  "משה, וריאלצ
  
 902( תשנג )54 – 44 מספרא לסייפא: בתוך". הרב שמשון רפאל הירש ושיטתו על פי אישיותו ומקומו.  "משה, וריאלצ
  .422 –
  
  .99 – 49( תשלז) יט פ"תש: בתוך". מסחר הוגן.  "שמחה הכהן, וקק
  
-ספר זיכרון ליוסף; מרומי לירושלים, (עורך) אביעזר רביצקי :בתוך. "לת שבתולקב' לכה דודי'מבוא ל . "ראובן, ימלמןק
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  .371 – 961( תשכז )1 ,4 י"קעמ: בתוך". דיני צדקה בשימושם במשפט בישראל.  "יצחק, יסטרק
  
  .16 – 14( תשסא)א , 64מ "ב: בתוך". זיקנה ואריכות ימים במקרא, זקן ". נתן, לאוסק
  
". ?רשות או מצוה,  איסור–המאבק נגד מחלה ; ם"יוזמה אישית והתערבות אלוקית במשנת הרמב.  "אלכסנדר, ליןק
  .531 – 521( תשנח )431 – 331 שמעתין: בתוך
  
: בתוך". 71 -ם ליהודים האשכנזים באמשטרדם במאה היחסם של היהודים הספרדים והפורטוגאלי. "יוסף, פלןק
  .114 – 983' ע. ח"תשמ, ירושלים. שי לשמואל אטינגר: תמורות בהיסטוריה היהודית החדשה
  
ח "פליטים יהודים מאשכנז ומפולין באמשטרדם בימי מלחמת שלושים השנה ובימי הגזירות שבין ת. "יוסף, קפלן
, ירושלים. ששון-קובץ מאמרים לזכרו של חיים הלל בן: הביניים-ת ישראל בימיתרבות וחברה בתולדו: בתוך". ך"לת
  .226 – 785' ע. ט"תשמ
  
  . קפו–קפה (  שבט תשנז–כסלו )קיט סיני : בתוך". לענין תענית בשבת.  "רנון, צוףק
  
  .424 – 124( תשלה) יג האומה: בתוך". גמילות חסדים במקורות היהדות.  "נפתלי, ראוסק
  
 – 002( תשלג )מ"נ: בתוך". ?עזריאל הילדסהיימר כשלונות' האם היו פעולותיו החינוכיות של ר.  "אלכסנדר, רליבךק
  .802
  
  .83 – 33( 9791 )31 גרונטולוגיה: בתוך". פי מקורות היהדות-הזדקנות וזיקנה על. "א, וזיןר
  
 964( תשלז)ג , וי"קעמ: בתוך". חודשתהערכה מ: תפיסתו של הירש את שיטת תורה עם דרך ארץ.  ""פנחס, וזנבליטר
  .874 –
  
  .612 – 312( תשנט) כ מעליות: בתוך". ם לגבי תנאי בירושה"שיטת הרמב. "ישראל, וזנברגר
  
  .קס-קמט( תשן) לא פה-תורה שבעל: בתוך". צדקה כחיוב וכמצוה.  "מיכאל, וזנצויגר
  
  .  02 – 91( תשכו)א י "ט :בתוך". ק פרנקפורט"מנהגי חג השבועות בק.  "יעקב, וטשילדר
  
בית : ירושלים. נ מיין" עפרנקפורט לקהילת זכרוןחוברת : בתוך". ספר האזכרה לקהילת פרנקפורט. "בצלאל ססיל, ותר
  .  31 – 7' ע. ו"תשכ, הספרים הלאומי והאוניברסיטאי
  
התנועה .  ושברוהחלום, (עורכת)רחל אליאור : בתוך". על מעמד הנשים בשבתאות.  "עדה, אלברט-פפורטר
 – 341 'ע. א"תשס, האוניברסיטה העברית: ירושלים. Iכרך . שבתאות ופראנקיזם, משיחיות: ושלוחותיה השבתאית
  . 823
  
  . 261-961( תשנד )6 מחניים: בתוך.  של המקובל רבי שלמה אלקבץ ומקורותיו' לכה דודי'. " יהודה, צהביר
  
 .511-911( תשסא )26-16 עם-ידע: בתוך".  ערבלמלכות בלשון' מי שבירך'. " יהודה, רצהבי
  
  . 623 – 713(  תשנג–תשנב ) יג תחומין: בתוך". צוואה כהלכה.  "חיים שלמה, אנןש
  
מלחמת קודש ומארטירולוגיה , "קידוש השם בהגותם של דור מגורשי ספרד ושל מקובלי צפת. "עזריאל, וחטש
  .641-131' ע. ח"תשכ, ירושלים. ישראל ובתולדות העמים בתולדות
  
 – 37( ב"תשל) ד חליםנפיקי א: בתוך". קוים להבנת השקפת עולמו של הרב שמשון בן רפאל הירש.  "אליעזר, טרןש
  . 67
  
  .18 – 87( תשלא) מג שדמות: בתוך". למהות המוטיב בספרות העברית; צדקה תציל ממות.  "עליזה, נהרש
  
( תשס)ב , 21 י"קעמ: בתוך".  המושג והמוסד–המשנה והתלמוד ישראל בתקופת -המדרש בארץ-בית.  "חיים, פיראש
  .06 – 54
  
 – 59( תשן) ב –א ,  יגאסיא: בתוך". היבטים הלכתיים; הצלת עובר המצוי בגופה של נפטרת.  "יגאל בצלאל, פרןש
  .811
  
אור : בתוך(". הוהתפתחותה מסמיכת משה רבינו ליהושע ועד היום הז)בענין סמיכת חכמים .  "ישראל, יפנסקי'צש
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מ רבינוביץ "צ, י לוין"ח, ד גילת" י:בתוך". חכמים ממסים בימי הביניים-על פטור תלמידי.  "ישראל משה, שמע-את
-אוניברסיטת בר: גן-רמת. מלמדעזרא ציון ' מוקדש לפרופ; ל במקרא ובתולדות ישראל"עיונים בספרות חז, (עורכים)
  . 223 – 213' ע. ב"תשמ, לןאי
  
מחקרים : גלות אחר גולה: בתוך".  האיש ופועלו–רבינו יונה גירונדי : חסידות אשכנז בספרד.  "ישראל משה, שמע-תא
  .491 – 561' ע. ח"תשמ, ירושלים. מוגשים לפרופסור חיים ביינארט
  
 ספרות – כנסת עזרא, [ואחרים]יצור  שולמית אל:בתוך".  הסמל והממשות–' מקדש מעט'.  "ישראל משה, שמע-תא
  . 463 – 153' ע, ה"תשנ, צבי-יד יצחק בן: ירושלים. אסופת מאמרים מוגשת לעזרא פליישר: וחיים בבית הכנסת
  
ד , בצפונות: בתוך". ט"כתבים מארכיון קהלת פרנקפורט דמיין אודות הרבנות שם בשנת תקי: אגרות ותעודות" .---
  .ח"ק-ה"ק( תשן)
  
  .442 – 342' ע. א, ה"תרע, יהודה איזנשטיין' מהד: ניו יורק. אוצר המדרשים: בתוך". דרש יצירת הוולדמ". ---
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  .7791, אביב-תל. הקרב על חיי: הסרטן ואני, מנחם סדינסקי;  ח"תשל, אביב-תל. תמונת דם. אוריאל, ופקא
  
  .ח"תשל, האוניברסיטה העברית, הוצאת מאגנס: ירושלים. המשפט העברי. מנחם, לוןא
  
  . ס"תש, משרד הביטחון: אביב-תל. חירות על הלוחות.  רחל, ליאורא
  
  .ד"תרפ, מסדה: ירושלים. ריהם אחרי חתימת התלמודבתי הדין וסד. שמחה, סףא
  
  .ה"תשמ, ירושלים. ל הראשון לציון"ספר זכרון להרב נסים זצ: מעמדות ומושבות. מאיר, ניהוב
  
(. 0991)ן "תש, האוניברסיטה העברית: ירושלים. נפתלי הכהן כץ' המות בעולמו של המקובל ר. אבריאל, לבב-רב
  .(. א.מ)עבודת גמר 
  
(. חיבור לשם קבלת תואר דוקטור לפילוסופיה )תפיסת המות בספר החיים לרבי שמעון פרנקפורט. אבריאל, לבב-בר
  .ז"תשנ, האוניברסיטה העברית: ירושלים
  
  .ב"תשכ, ירושלים. ם"סדרי חינוך מתקופת הגאונים עד בית הרמב. ד"ש, ויטייןג
  
  (.2002)ב "סתש, דביר: לוד. מות אהבוך-על, עלמות אהבוך. שמחה, ולדיןג
  
  (.1002)א "תשס, י ישיבת האידרא רבה"ש גורן ע"מכון מורשת הגר: ירושלים. תפילת מי שברך לשבויינו.  שלמה, ורןג
  
. להתפתחותם של עיקרי מנהגי אבלות במסורת ישראל מלאחר הקבורה עד תום השבעה: אור לאבל. שמואל, ליקג
  .א"תשנ, ירושלים
  
  .ג"תשנ, ירושלים. להתפתחותם של מנהגי ניחום אבלים במסורת ישראל: אור וניחומים. שמואל, גליק
  
בית : תל אביב. קובץ לזכר קהילת פרנקפורט דנהר מיין: קהילת פרנקפורט בששונה וביגונה(. עורך)שלמה , מליאלג
  .(6691)ו "תשכ, הספר התיכון הדתי העירוני
  
, מרכז זלמן שזר לתולדות ישראל: ירושלים. הביניים-בימינשים יהודיות באירופה : חסידות ומורדות. אברהם, רוסמןג
  . 1002
  
  . ו"תשמ, אביב- תל.השפעותיו וההתמודדות עמו: אבדן. תמר, רנותג
  
 – 0991ן "תש, האוניברסיטה הפתוחה: אביב-תל, אביב-רמת. חסידות אשכנז בתולדות המחשבה היהודית.  יוסף, ןד
  .1991א "תשנ
  
  .ה"תשכ, ירושלים. יןיש נוחל. אברהם, ורוביץה
  
  (.1002)א "תשס, הורביץ' ד[: תל אביב. ]?האם אשמים היהודים במותו של ישו: 0002חידה בת . דוד, ורוביץה
  
  .ב"תשל, מוסד הרב קוק: ירושלים. רבני פרנקפורט. מרדכי הלוי, ורוויץה
  
  .ד"תשנ, אילן-אוניברסיטת בר: גן-רמת.(. א.מ)גמר -עבודת. המקורות תלמוד תורה של נשים לאור.  מיכאל, לינגרה
  
. ק"ו לפ"כו אלול תרמ, יום א, ק פראנקפורט דמין"של ק: חנוך בית הכנסת החדש(. פרנקפורט דמין)קהלה היהודית ה
  .2881, פרנקפורט דמין
  
האוניברסיטה : ירושלים(. דיסרטציה )בין הלכה למנהג: 0531 – 0501נשים בקיום מצוות בשנים .  בטחה, ר שפיה
  . ב"תשס, העברית
  
  . ן"תש, ירושלים. ערך משה אידל, שבתאות, קבלה נוצרית, קבלה: בין השיטין. חיים, ירשובסקיו
  
  . 0002, הקיבוץ המאוחד: אביב-תל. נשים בחברה היהודית בתקופת המשנה והתלמוד.  שולמית, לרו
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  .ח"תשנ, אילן-אוניברסיטת בר: רמת גן.(. א.מ)עבודת גמר . אשה קטלנית חזקת(. יוסי)פרי 'ג, יימוביץח
  
  (.5691)ה "תשכ, ירושלים. יערי על תפלות מי שברך' הערות ומלואים למחקרו של א. דניאל יעקב, הןכ
  
כיצד נתקבל בתפוצות , מנהגהיסטורי על התפשטות ה מחקר: סדר קבלת שבת ופזמון לכה דודי. יצחק יוסף, הןכ
  (. 9691)ט "תשכ, הוצאת המחבר: ירושלים. ישראל ואימתי הונהג בארצות השונות
  
  . ו"תשמ, מוסד ביאליק: ירושלים. הביניים-החברה היהודית במוצאי ימי: מסורת ומשבר.  יעקב, ץ"כ
  
  . 8891, מסדה: גבעתיים. יהדות הלכה למעשה. ישראל מאיר, אול
  
  .ד"ט טבת תקע"כ', דרוש ו, ז" פראג תקפ.אהבת ציון.  ואלשמ' ר, נדאל
  
  (.7681)ז "תרכ, אדאלף ושותפו' וו: בערלין. מעבר יבק וספר החיים: סדר בקור חולים. אליעזר, נדסהוטל
  
  (.1002)א "תשס, ירושלים. רקע לדיוני המליאה: משפטיים ומעשיים,  הבטים מוסריים–המתת חסד . נעמי, י עמימ
  
  .(.א.מ)עבודת גמר . 7891, אביב-אוניברסיטת תל: תל אביב. התמודדות עם שכול בדרמה העברית. דורית, קלףמ
  
  . ח"תשמ, האוניברסיטה העברית: ירושלים(. עבודת דוקטור )י"גאולה בתורת האר. רונית, רוזמ
  
  .1891, ירושלים. עיבוד ועריכה סמדר שיר, ניצחתי אותך סרטן.  רותי, ץנ
  
נ מיין במחצית השניה של המאה השמונה "של בית הדין בקהילת פרנקפורט ע פעילותו: בין דין לפשר.  רבקה,נדיקס
  (.0002)א "תשס, אוניברסיטת בן גוריון בנגב: באר שבע(. א"מ)עבודת גמר . עשרה
  
  .ג"תשמ, אביב-תל. תרגם שרגא גפני, חיים עם השכול. הארייט, רנוף שיףס
  
  (.0591)י "תש,  ירושלים[.תפלה לשלום תושבי הארץ: ]מי שברך. יבנציון מאיר ח, זריאלע
  
: תל אביב. במלחמות חוברות זכרון לנופלים: מקרה מבחן: דפוסי הנצחה וזיקתם למודלים בתרבות. נעה, מיתע
  .(.א.מ)עבודת גמר . 5991, אוניברסיטת תל אביב
  
  .0991, ירושלים. בקיום מצוותלקט מקורות בנושא חיוב נשים (.  עורכת)מלכה , יוטרקובסקיפ
  
  (.5791)ו "תשל, ניו יארק. פני ישורון על התניא רבתי. גדליה, עלדערפ
  
  .ח"תרצ, אביב-תל. קהילות אשכנז ובתי דיניהן. משה, רנקפ
  
  (.3002)ג "תשס, מאגנס: ירושלים-לוס אנגלס. המשמעות המיסטית: לכה דודי וקבלת שבת. ראובן, ימלמןק
  
(. 1002)ב "תשס, גן-רמת. קת יצירתו של פרנץ קאפקא להגותו ויצירתו של לב טולסטוי בנושא המוותזי. יפעת, ליןק
  [.דיסרטציה: אוניברסיטת בר אילן]
  
  .4991, אופקים, עם עובד: תל אביב. גילו של אדם. 'מ, בינוביץר
  
  .ד"רמ ת–ג "תרמ, דפוס בראג: וויען. הנביא יחזקאל אשר חזה: מעשה מרכבה.  שלמה, וביןר
  
  .א"תשנ, ירושלים. 9871 – 6151ח "חברות גמ: ערבים זה לזה בגטו האיטלקי. ברכה, יבליןר
  
: אביב-תל(. דיסרטציה )על פי תעודות מהגניזה הקהירית: צוואות וענייני ירושה בהלכה היהודית. יוסף, יבליןר
  . ו"תשמ, אביב-אוניברסיטת תל
  
  . ט"תשנ, אילן-אוניברסיטת בר: גן-רמת. בריהירושה והצוואה במשפט הע.  יוסף, ריבלין
  
  . א"תשכ, מוסד ביאליק: ירושלים. ראשית ההשכלה ביהדות גרמניה: עם חילופי תקופות.  עזריאל, וחטש
  
  . 0991, דביר: אביב-תל. הביניים-האשה בחברת ימי: המעמד הרביעי.  שולמית, חרש
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  .3891, אוניברסיטה משודרת: אביב-תל. נשים במקרא.  עדין, טיינזלץש
  
  (.3091)ג "תרס, בערלין. ק ווינא לפני הגירוש"מימורבוך הישן דק. משה, טערןש
  
 ית של אלמנותדיון בהבטים נבחרים של השתלבותן החברת: אלמנות מלחמה בחברה הישראלית. לאה, הנדלמן-מגרש
  [.דיסרטציה(. ]9791)ט "תשל, ירושלים. הימים-מלחמת ששת
  
  (. 9791)ט "תשל, ת"קה: ברוקלין. ד" תשי–מאמר לכה דודי . מנחם מנדל בן לוי יצחק, ניאורסוןש
  
  . ד"תשי, אביב-תל. תרגם יעקב קלצקין, תורת המדות. ברוך, פינוזהש
  
  .7071, פרנקפורט דמין. ז"יום הכפורים תרס: ני התפלותזמ(. פרנקפורט דמין)בית הכנסת החדש  .---
  
בית : פראנקפורט אם מאין. סדר עבודה לראש השנה וליום כפור(. פרנקפורט דמין)נידרהופהים  בית הכנסת .---
  .0291, הכנסת ניעדערהאפהיים
  
פו ליום הזכרון המאה שנכתבו ונאס, (י"מתוך כ)קובץ מאמרים וחידושי תורה : הלוי במברגר הרב יצחק דב .---
  .ט"תשל, המעין: ירושלים. ט" תשל–ט "ז תשרי תרל"ט, לפטירתו
  
נ מיין בבית "ק פרנקפורט ע"יוצאת לאור עם קבלת ספר אזכרה של ק: נ מין"חוברת זכרון לקהלת פרנקפורט ע .---
  .5691ו "תשכ,  בית הספרים הלאומי והאוניברסיטאי:  ירושלים.הספרים הלאומי והאוניברסיטאי
  
  (.3002)ג "תשס, יסוד עולם: ירושלים. עם באור אל חפצי החיים: לקראת כלה דודי לכה  .---
  
  .ג"תשנ, הוצאת אשכול. ה"תק, אלטונא. סידור יעבץ המקורי .---
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  ה ליפמן שטאריך"מוב            יצחק 
   בוך לי כמר גומפ-            גומפיל בר יעקב 
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  ?שמש משה -           משה 
  גנז משה -           משה בר זעקלן גנז 
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  ל"שטיפיל ז איצק - אברהם ו"מ'            יצחק ב
   זנוויל הזואלשמ -           שמואל בר יששכר פער 
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   בון כמר שלמה-         שלמה 
  ו אברם גרינן טיר"         שלמה במ
   משה לוי-ה משה בר מאיר "         כ
   ק"  כמר פער ר- ק"ר יוסף יוזלי ר"הר' ב פער          יששכר
   יוזל אמרשווילר- אמרשווילר ר משה"הר'          יוזיל ב
        
  
   הירץ שטיל כץ -    נפתלי 34
   נייאגאסר אהרן" כהר-ר משה "        אהרן בהר
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   כמר זעלקלי שטיפל-ו יצחק איצק שטיפל "הדיין כמ'        יהודא ב
  ץימר משה " כהר-ר נתן "       משה בהר
  
  
  אס  שמואל נייאג-ל "ג ז"ל בר יהודא ליב נ   שמוא45
   יעקב בר זלמן האמיל-       יצחק בר שלמה האמיל 
   צום וואלבין יוקב גייגר-       יצחק יעקב בר אברהם 
  ל " כמר ליב וויזל ז-ל " ז[גומפיך וויזל ]ר מרדכי"       יהודא בהר
   אייזק ריסלסום-       יצחק בר אורי וייבש 
   וףר אייזק אול" כהר–ר משה "ו כהר" בהפ       יצחק
   משה קאבלענץ-ר שמואל זנוויל קאבלענץ "רהה "       משה בה
   כמר מיכל בון-ר נפתלי הירץ בון "       יחיאל בהר
  ל                                           "       נתן בר יהודה ד
  
  
   כץאנשיל שטריקר " הדיין כמוהר-אליעזר ליפמן '    אנשיל בר55
  ש" משה ש-ש "       משה בר אליעזר ש
   גייגר[א] כמר יוזפ-       יוסף בר אברהם 
  [רוםאד] גרשון -       גרשון בר אליעזר 
    זנוויל בינגא- ו כמר משה בינגא"       זנוויל בהפ




  ץ"מאיר איטינגין כ'  ר-ל "ץ איטנגין ז"ר אברהם כ"       מאיר במוהר
  בוך כמר ליב -א בר מרדכי גומפיל לנדא        יהוד
                             יעקב הענא'  ר- ל הענא"       יעקב בר ברוך בענדיט סג
  
  
   זלמן ואלק-ל "   שלמה בר יהודא זצ65
  יגר ליב שלי-       יהודא בר אנוש 
    בלאך כץר גומפיל" הנעלה כהר-       מרדכי בר נפתלי הירץ דייץ 
  ל"ז ר מיכל הוט" כהר- יחיאל       
   זעלקמן פולדא-       זעלקמן 
  וערטהיים אברהם רופא מו-ל "       אברהם בר יעקב ז
  ףילור משה א" כהר-ל "       משה בר יצחק ז
   שלמה מענך-ל "ר אפרים ז"       שלמה בהר
             
  
  ר איצק פולדא" הר-ר שמואל מילר "   יצחק בן הר75
    אלי רעמלט-  בר יצחק'י       אל
   משה לוי-ל "ל זצ" שלמה סגר"ר       משה בן ה
  דןזנוויל  שמואל -ר נפתלי "       שמואל בהר
  ר לימא" החסיד כהר-ל "       לימא בר ישי ז
           
  
   זלמן שייאר-   שלמה 85
   משה כהן-ץ "הירץ כ'        משה בן כ
  יןר הירץ די" כהר-       נפתלי הירץ 
  זעלקמן ולערשום'  ר-       זעלקמן 
  ר אברהם דארום" כהר-ר משה רייש "הר'        אברהם ב
  
  
  [ לילג]  כמר זיסקינד -ר מנחם "   שניאור ב95
  אופנהיים          ' מ יוזבל בר-ר מרדכי אופנהיים "       יוסף בהר
  ר ליב חזן" כהר-       יהודא 
  ב" ב כמר פער-       יששכר בר אשר 
  ש" כמר ליפמן ש-       אליעזר בר 
  ניור כמר זלמן שפ-ץ "       שלמה בר משה כ
  
  
  ליב אופנהיים'  ר-ל אופנהיים בזור יוסף י"הנעלה כהר'   יהודא ב06
  ב" פער ב-       יששכר 
   [גנז פער]ר " כהר-ר משה "החסיד מוהר'        יששכר ב
  ץ נ כמר מיכל צו-ר משה "       יחיאל בהר
  יילרו הירץ אורו-       נפתלי 
  כל ליב זי-       יהודא בר יששכר 
   מרדכי שיף כץ- ץ"אורי וייבש כ'        מרדכי בר
   יעקב מיץ– ליב ממענץו " מד"       יעקב בן הגאון אב
  
  
   אמשטרדם כמר אברהם-   אברהם 16
   אנשיל אנוש-  יששכר       אשר בר
   מאיר איטנגין- 'ר אלי"מוהר'        מאיר ב
   אנושף כמר וואל-       שמעון בר אנוש 
   הפרנס דוד דייץ -       דוד 
  
   וואגבשר ויי" כהר-וואג ?   אורי בר26
   יעקב לוי-לוי ' ר מתתי"הגאון מוהר'       יעקב ב
   הישיש כמר איצק האז-ר משה "      יצחק בהר
  ? כמר ווייבש שייא–ץ "כ?       משה אורי בר
  ר מרדכי אופנהיים"   כהר   
   מרדכי גרוטוואל-ר זעלקלי גרוטוואל "הר'       מרדכי ב
        כמר ברוך קאן
                





  כץ  שיף בשר ויי" כהר-ץ "ר יעקב שיף כ"  אורי וייבש כמוהר36
  קב אופנהייםאר י" כהר-[ ם]ר ליב אופנהיי"      יעקב בן הר
   וועשרר מאיר"      הנעלה כהר
  
  
  ץ" שטאריק כףר וואל" כהר-ץ "ר אליעזר ליפמן כ"הר'   שמעון ב46
  ל"סגאלחנן ' ש ברהיר'  ר-ל "ר משה סג"מוהר'       נפתלי ב
   משה קנאבליך-      משה בר מנחם מענדלי 
   כמר טעבלי פפאן-ץ פפאן "      דוד בר שמעון כ
  לי זעלק' ר[ב]משה '  ר-ר זעלקלי גרוטוואל "מוהר'       משה ב
                     גינצבורגשמעון כמר       
  
  
   שטעריןף וואל-ץ "ר נפתלי הירץ כ"מוהר'   שמעון ב56
   בוןה הירץ" כ-ר נפתלי "      כהר
   כמר ליב רייס-      יהודא בר נפתלי הירץ רייס 
  ענץמ      שמואל 
   כמר קוסיל קדיש-      יקותיאל 
                           
  
   היקר כמר מרדכי אויך-  מרדכי בר יצחק איצק אוך  66
  נגא ר הירץ בי" כה-      נפתלי בר פנחס זעלקמן בינגא 
   פלעש הישיש כמר משה-      משה בר יהודא 
   כמר שלמה אופנהיים-ה כמר ישי אופנהיים "ה'       שלמה ב
   כמר בענדיט בינגא-      ברוך בר יחיאל מיכל בינגא 
  ר הירץ גריניבוים            " כהר-ר יחיאל מיכל "החסיד מוהר'  הירץ ב      נפתלי
  [ם] אופנהיי' הקצין הקדוש כמר אלי-וטריס אופנהיים דה הגובה והנדיב כמר " בן ה'      אלי
  
  
  אבינג  ישראל 76
        מאיר שייאר
    כמר נתן קולפא-ר יצחק קולפא "מוהר'       נתן ב
             נתן גרין הוט  
  שטט מדראניס הנעלה כמר מ הקצין -       מנחם בר נפתלי
   מז כמר אנשיל-      אשר בר אליעזר 
       
  
  ל "אן דייץ סגמ כמר בער-ל "  ברוך בר יוסף סג86
  ך כמר הירץ קראני-      נפתלי הירץ 
  ר שמואל דידלסום" כהר-ר אהרן דידלסום "מוהר'       שמואל ב
  רורגשיבא      מאיר 
   כמר זיסקינד בון-ר נפתלי "הר'       שניאור ב
  א      דוד הענ
  ש "ו כמר הירץ ר-ש "ר משה ר"הר'       נפתלי ב
  ל" אברלי סג–ל " סג'אלי'       אברהם בן ר
             
  
   כמר יעקב שטרויס-ו וגובה כמר קלונימוס קלמן שטרויס "  יעקב בפ96
  ץ"כ? יוזפא -ץ "ר שלמה כ"הר'       יוסף יוזפא ב
   ליב בן אהרן העכט-ל "      יהודא בר אהרן סג
  ר זלמן כהן" כהר-ץ "ר נתן כ"      שלמה בן הדיין כמוהר
   ל" סגץמי ר יעקל" כמהר-ירמי משה '       יעקב במו
   כץל" ז אברם שטערן-ץ "ר נפתלי כ"מוהר'       אברהם ב
  
  
  ויניק  כמר ליב ה-  יהודא בר אליעזר 07
  ר רפאל רוטשילד" כהר-ר יצחק "   רפאל בהר   
  איטינגיןר ימענטל משה -ר נפתלי הירש "מהר'       משה ב
  ינגא ר הירץ רייז ב" כהר-הפרנס וגובה כמר משה בינגא '       נפתלי הירץ ב
  ק"ר משה ר" כהר– ק"ר אלכסנדר ר"      משה בהר






  ל"פיר סגנ אנשיל ש-ל "ר מאיר סג"הר'   אשר ב17
  ץ" ווינטמיל כיבש כמר ווי-ץ "     אורי בר אברהם כ 
   בינגאר חיים" הישיש כהר-ל "ו אלחנן ז"      חיים במ
  סקינד שטערןי ז-ר יוסף יעקב "      שניאור בהר
  
  
  ל"סגאויך   כמר נחום-ל "  נחום בר משה סג27
  שמש בר פער זנוויל -      שמואל בר יששכר 
  א" הירץ ש-ץ "א כ"      נפתלי בר שלמה ש
   כמר שמואל שמש-      שמואל בר אהרן שמש 
    טרךר אברם" מוהר-ר שמואל "      אברהם בהר
  
  
   כמר הירץ בוקסבוים-ל "  נפתלי בר אשר סג37
   קני יוזפא הו-      יוסף בר אליעזר 
   כמר יעקב מז-אליעזר '       יעקב בר
   משה סופר-      משה בר משה שמעון 
   חיים ענגיל- בר שמעון       חיים
   רפאל וועצליר-ל "ר יונה זצ"      רפאל בהר
   משה גינץ-ל "      משה בר נתן גינץ ז
  טכליב העכמר  הזקן -      יהודא בר משולם זעמיל 
  
  
   מענדלי שוחט-  מנחם בר אברהם 47
  ל"קאץ זזנוויל  כמר -ל "      שמואל בר שמריה ז
   אנשיל ווירמש- ר שמעון וואלף"      אשר בהר
         
  
  ל"סגקומא  הישיש כמר ליב -ל "הפרנס כמר אברהם סג'   יהודא ב57
   ןיזימלן עמד  -[  ל"ז] מנחם [אהרן]ר "הר'       שמשון ב
        ישי אופנהיים
  טיר כץער זוסמן וו" כהר-      משולם 
  ל"קלמן כהן זצ'  הזקן ר-      קלונימוס 
  ןז כמר מאיר הוי-ל "      מאיר בר אברהם ז
  
  
   מאיר וערסום-  מאיר בר שלמה זלמן 67
   כמר ליב מענטליר-      יהודא בר משה איטנגין 
   ישראל חזן-ש "      ישראל בר שלמה ש
  ל" כהן זצר נתן"      החסיד מוהר
  
  
    ש" וייבש ר- ש"ר משה ר"הר'   אורי ב77
  ופא יעקב ר-ה משולם זלמן רופא בינגא "      יעקב ב
   הירץ אופנהיים-ר יהודא ליב אופנהיים "ו כהר"ה פ"ה'       נפתלי ב
  אגאס כמר בענדיט ניי-ץ "      ברוך בר קלונימוס כ
           
  
  ך זלמן עמרי-ל "ר יהושיע וייבלמן ז"הרב הגדול כמוהר'   שלמה ב87
   יזעלקל'  מאיר ר-ל "ר זעלקלי גרויט וואל ז"מוהר'       משה מאיר ב
   ישי וועטרהאן-ל "ר לימא ז"בן החסיד כהר     ישי  
   מז כמר זלמן-ל "      שלמה בר אשר ז
   אהרן העכט-ל "סגל עמימשולם ז'       אהרן בר
  ץ  כמר יעקב דיי-      יעקב בן הפרנס כמר דוד 
   אברהם בר יוקל רושט- אברהם בר יעקב יוקל רושט '      הנדיב כ
  
  
  ר יודא וועצליר" כהר-ל " זר מאיר"הר'   יהודא ב97
     אהרן איטנגין כץ- ץ"ר מאיר כ"ו והגובה כמוהר"ה פ"ה'       אהרן ב




  ר משה איטינגן כץ" כהר-ץ איטנגין "      משה בר אשר לעמלי כ
  ינץ  כמר אברהם ג- ב"ל ג"      אברהם בר שמעון ז
   כמר וואלף ענגיל-      בנימן בר חיים 
   זעלקמן פאלק-[ ל"גבן מאיר ס]      יצחק 
  
  
  אופנהייםזכל יו -אופנהיים זנוויל ר שמואל "הר'   יוסף ב08
   ליב אופנהיים-ל "ר מרדכי ז"      יהודא בהר
   מאיר כהן-ץ "ר נתן כ"      מאיר בן הישיש האלוף הדיין כמוהר
   זלמן ווינטמיל-ץ "      שלמה בר אברהם כ
                                            ל"פייאר ז מיכל ש- ל"ר יצחק ז"      יחיאל במוהר
  
  
     אהרן נייאגאס- ג"  אהרן בר יהודא ליב נ18
  ל"זבון  הזקן כמר משה -ל "ר נפתלי הירץ ז"      משה בהר
  ל"ז א"פו הזקן כמר שמואל פ-ל " יעקב ז'ר ירמי"      שמואל בהר
  ל"הרן שמש ז הישיש והזקן כמר א-ל "      אהרן בר משה שמש ז
   הנעלה כמר דוד לאטיר-ל "ר אלחנן לאטיר ז"      דוד בהר
   שוך כמר ליזר -ל "ר אשר אנשיל ז"      אליעזר בהר
          
  
  ל"ל ז"ר סגזר משה גלהיי" הנעלה כהר-ל "ל ז"ר שמואל זנוויל סג"  משה בהר28
  ל" כמר יוסף נייאגאס ז-ץ "      יוסף בר ברוך בענדיט כ
  ל"ר דוד מיץ ז" הנעלה כהר-ה ליב ממענץ "ד מו"הגאון אב' וד ב      ד
  ש" כמר משה ר-ל "ש ז"      משה בר נפתלי הירץ ר
  ל"ג זא      אפרים וו
  ל  "      הקדוש כמר אברהם בר שמואל ז
  
  
   דייץזנוויל כמר -ל "ר געטשליק דייץ ז"  שמואל בן הר38
  ר שלאץ כמר ליז-ץ "      אליעזר בר משה מאזוז כ
         
  
  אברהם רופא   48
  ל"ר קלמן ואלק ז"   מוהר-ץ "      קלונימוס בר שלמה כ
  ל" היקר כמר מאיר פולדא ז-ל "ר יצחק איצק פולדא ז"      מאיר בהר
  ל" כמר ליזר מז ז-ר נתן מז "האלוף הפרנס כהר'       אליעזר ב
  
  
   כמר זעלקמן קולפא-[ ?יצחק]  שלמה זעלקמן בן 58
   כמר יוסף הומבורג-ל "    יוסף בר מרדכי ז  
   כמר ליב טריר-ל "ר יששכר פער טרייר ז"      יהודה במוהר
  בוקסבוים'  כמר יוזפ-ל "      יוסף בר שניאור סג
  ל"ליר זאקר חיים בר" כהר-![ חסר]      חיים בר 
  
  
   שטרויזו כמר קלמן "ה פ" ה-ל "  קלונימוס בר דוד ז68
  כץ שיף ר מאיר " מוהר-ל "ץ ז"יצחק כ      מאיר בר 
  ל" אופנהיים זזנווילר " כהר-ל "ר מרדכי ז"      שמואל בהר
  משה כהן'  ר-![ חסר]      משה בר 
          
  
  ל" ז[ם] פער אופנהיי-יהודא ליב אופנהיים ' ו כה"ה פ"ה  יששכר ב78
  ל" יוסף טויב זצ-ל "ר חיים זצ"מוהר'       יוסף ב
        
  
  שמשטעבלי  היקר כמר - דוד בר יששכר פער שמש  88
  ל" שטיפל זאברם היקר כמר -ר יהודא זעלקלי שטיפל "מוהר'       אברהם ב
   יוזבל שוך-      יוסף בר יהודא ליווא שוך 
  ל" אברהם שווארץ אדליר ז-ץ "א כ"      אברהם בר משה אורי וייבש ש
  ץ" כמר לעמלי איטינגין כ-ץ איטנגין "יר כה מא"ו וגובה כמו"ה פ"ה'       אשר לעמלי ב






  מענדלי שטערין'  ר-  מנחם מענדלן 98
   כמר יוקב איטינגן-אליעזר '       אברהם יצחק יעקב בר
  ל"ר ליפמן מענץ ז" כהר-ל "ר מנחם ז"      אליעזר ב
   אברהם אופנהיים-      אברהם בר יששכר 
  ל" זש" כמר אייזק ש-ש "      יצחק בר אליעזר ש
  ר מאיר  " הנעלה כהר-ל "משה סג' ו כה"פ'       משה מאיר ב
    מאזוז שלאף כץ-ץ "      משה בר שלמה כ
   
  
  ראנשיל מענטל'  ר-משה    אשר בר09
  ל"ז זמ כמר גומפריכט -ר שלמה מז "הר'       אפרים ב
  ל"ר משה גנז זצ" הפרנס כהר-יששכר בער גנז '       ישראל משה בהחסיד כה
             זלמן אופנהיים-ל " נפתלי זאהרן'     שלמה בה  
  
  
  ל     "ר דוטרס אופנהיים זצ"ה כהר" ה-ר יהודא ליב אופנהיים "ה כמוהר"ה'   דוטרוס ב19
  ?ר זנוויל לב" כהר-ל סגל "      שמואל זנוויל בר מנחם ז
  ל"ז? אייל הזקן כמר געטשליק -ל "      געטשליק בר שמחה ז
  ץ" טעבלי שיף כ-ץ " בר משה שיף כ      דוד
  ל" משה צונץ ז-ו וגובה כמר יחיאל "הפ'       משה ב
   היקר כמר מאיר מענץ-ר שמואל מענץ "הר'       מאיר ב
  
  
  ל" זשמשפער [ יששכר] כמר יעקב בר -  יעקב בר יששכר 29
  ל" כמר ליב פולדא ז-ר אהרן פולדא "ו כהר"ה פ"ה'       יהודא ב
  ל" יוקל וואל ז-ו דוד וואל "ה פ" ב      יעקב
  ל"ר אייזק האן ז" כהר- זעלקמן פנחס      יצחק בר 
         
  
  ל" כמר זלמן העני ז-ר בנימין וואלף "הר'   שלמה זלמן ב39
  ל" יונה בראקליר ז-      יונה בר משה גאמבורג 
  זמ כמר שלמה -      שלמה בר יעקב מז 
  מר אנוש קדיש כ-      אנוש בר זעלקמן קדיש 
  
  
   היקר כמר הירש צונץ-  נפתלי הירש בר יחיאל מיכל צונץ 49
   הקצין כמר יעקב קן    -ה הגובה כמר איצק קן "ה האלוף והקצין כמר יעקב בן ה"      ה
  ר איצק בינגא" הר-ל בינגא "ר משה יחיאל סג"      יצחק בן הר
  ץ כמר זעקלי מענץ"ה ג" ה-ה הגבאי צדק הכמר יצחק בר שלמה מענץ "      ה
  אמ כמר יוזמן קו-      יוזמן בר משולם זוסיל 
   וועצליר כמר אנשיל בר מאיר-      אשר בר מאיר וועצליר 
   ץ"שיף כר ליזר " כהר-[ ל"יעקב שיף הכהן ז ]ץ" יעקב כר"מוהרכעזר בן האלוף הדיין התורני [י]ר אל"      כהר
  
  
   צום בוקסבוים ליב קאסילןמאיר ב כמר -ל "  מאיר בר יהודה ליב סג59
   צור אמשיל[הכהן ] כמר הירץ וועטר-ץ "ר משולם זוסמן כ"      נפתלי הירץ בן הר
     איצק הז-       נפתלי הירץ בן הישיש כמר יצחק איצק הז
             איצק קן- ר  יוסף יעקב קן"      איצק בהר
  ריר וועצל כמר מאי-ה כמר שמואל וועצלר "      מאיר בן ה
  
  
      אפרים אוברלענדר- ר יוסף יוזפא אוברלענדר"  אפרים בהר69
   קולפא הנעלה כמר אנשיל - [קולפא ]ר יהודה וועצליר"      אשר אנשיל בהר
   שיף כץטעבלי'  בן רשר וייב" הנעלה כהר-ץ "ר דוד טעבלי שיף כ"ו כהר"ה פ"      אורי בן ה
   כמר זעקלי לעטיר-ם געץ י      יצחק זעקלי בר אליק
                           גבריאל המבורג- ר אהרן לוריא"ר גבריאל במוהר"      התורני כהר
  
  
  ונץ  כמר הירץ צ-  נפתלי בר שמעון וואלף 79




  האןר יוקב "חתן הנאמן כהר' ר זעליק ממנהיי" כהר-ל ממנהיים "סג'       אשר זעליג בן כמר ישעי
  סל קומא ו כמר ז-ל "סף יוזמן ז יור"ר ה      משולם ב
         
  
   כמר משה לאטיר-ר אהרן לאטיר "  משה בן האלוף הפרנס כהר89
  ל"סג[ הלוי]ווימפפן ר ליזר "ה כהר" ה-ל "ר אליעזר בן הפרנס כמר משה סג"      האלוף הפרנס והגובה כהר
   כמר יעביל לאטיר-ץ "ר יעקב יוקל כ"      יוסף בן הר
  נגא כמר הירץ בי-ר שמואל       נפתלי ב
        
  
  [ץ"כ]חזן  יעסיל –ץ "ר יצחק איצק כ"  יוסף יעסיל בהר99
   יואל וועצלירר " הר-      יואל בר מרדכי מוועצלר 
  ץ"נגן כיאברהם איטר " כהר–ל "ץ איטינגן ז"ר מאיר כ"ו וגובה הקהלה כמוהר"      אברהם בן פ
  רויף אייזן' פכמר יוז הישיש והזקן -      יוסף בר אביגדר 
  [ם]'ר יוזכל אופנהיי" הישיש והזקן כהר-ר אשר אנשיל אופנהיים "      יוסף בהר
   שפייארף כמר וואל-ל "ר יחיאל מיכל שפייאר ז"ו מוהר"      שמעון בן האלוף הדיין פ
  
  
  כהןר זלמן "ה הדיין כמוהר" ה-ץ "ר קלונימוס קלמן כ"ו כהר"ה פ" שלמה בן ה001
   [ל"סג]נקי העכט  הישיש כמר מע-ל "מנחם בר אברהם סג       
   יעקב שמש-ק "       יעקב בר שמחה ז
   וייבש קאסיל-ץ "ר יעקב יוקיל כ"       אורי בהר
   דוד שטרויס-ו והגובה כמר קלונימס קלמן שטרויז "ה פ"       דוד בה
             ל                          "ר צבי זצ"       יוסף שמואל במוהר
  
  
                                 ר זלמן חזן" מהור- ר ישראל שניאור" שלמה במוהר101
  [ ץ קאסיל"כ]שפניור וייבש  - ץ"       אורי בר משה כ
  ויז כמר זעלקמן שטר-ץ "       יצחק בר יעקב כ
   ל"ר דוד משה ז"מאיר במוהרר "מוהר       
  
  
  ל" כמר בענדיט קאסיל סג-ל "מאיר קאסיל סגו כמר "ה פ" משה ברוך בה201
  ןו כמר חיים ב-       חיים בר משה בון 
   כמר זעקלי שפניור-ץ "       יצחק בן שלמה זלמן כ
   מרדכי אופנהיים-ר יעקב יוקב אופנהיים "הר'        אהרן משה מרדכי ב
   כמר בענדיט שיף-ץ שיף "       ברוך בר משה כ
  ל"ז? אנקר כמר נתן ו-ל "אל זר שמו"       נתן בהר
  
  
  ך ליב שור"רה התורני כמ-ר אשר אנשיל "הר'  יהודא ב301
   כמר זעלקלי שטיפל-      זעלקי בר אברהם 
             
  
  ש " שאנשיל כמר -ש " אשר אנשיל בר משה ש401
  ן האר יוקב " הישיש והזקן נאמן הקהלה כהר-       יעקב 
  ק "ר סענדר ר"ה כהר" הישיש והזקן ה-ל "זר יוסף "       אלכסנדר בהר
     אלי לינטווארום-  בר יעקב'       אלי
   כמר זלמן פולדא-ר יצחק איצק "הר'        שלמה ב
         
  
  ר יואל חזן"ה הדיין כמוהר" ה-ל "ר מאיר חזן ז"הר'  יואל ב501
   שווארץ שילט הישיש והזקן כמר ליפמן-ש "       אליעזר בר משה ש
  צונץ כמר אנשיל -ר נפתלי הירץ "     אשר בהר  
   ליב לנדא-       נפתלי יהודא בר אשר לנדא 
   זר זלמן ה" הר-ד "       שלמה מאדיל הז הי
  ן כץיר משה שאט" היקר כהר-ץ "ר יוסף יוזפא כ"הר'        משה ב
  
  
   צום שווארצין ליבן? אנשיל לויר " כהר-ל  "ר משה סג"    אשר אנשיל בן האלוף הפרנס כהר601




   מז' כמר שלמה בר שמעי-          שלמה בר שמעיה מז 
  [ווייבש רויטשילט ] כמר שמעון אדליר-          שמעון בר משה אורי וייבש כץ 
   כמר וואלף צונץ -ר נפתלי הירץ "          שמעון וואלף בהר
  ר אברהם רופא" כהר-ר משולם זלמן "הר'           אברהם ב
  קר אברהם ואל" הר-ר קלונימס קלמן כץ "ה פרנס כמוהר"       אברהם בן ה   
  
  
  אשר דיין אופנהיים'   ר- '    אשר במוהרר אלי701
              מאיר כהן- ר שלמה כץ"          מאיר בהר
  ה כמר בענדיט לוי" ה- ל"ר אשר אנשיל סג"          ברוך בן הר
    א" כמר נתן ש- ש כץ          נתן בר משה אורי וייב
                                                     כמר קלמן רוטשילד-           קלונימס בר נפתלי
  טעבלי לנדא כמר - ?ה אלכסנדר"          דוד ב
  מענדלי מענץ'  הגובה כ-          מנחם בר שלמה 
    ין ענגיל כמר חיים צום שווארצ- "ר אלי"          חיים בר הר
  
  
                שמואל וועטר- ץ"ר משולם זוסמן כ"    שלמה בן הר801
  ר משה צום הירש הארן " החסיד כהר-ה "ר משה בר שלמה ה"          החסיד והעניו כהר
  [ם]ר משה אופנהיי" הר-ר יעקב "ר משה בן האלוף כהר"          האלוף הפרנס כהר
                                                              יצחק בר אברהם     
  
  
  מרד הנעלה כמר גומפיל ה- דמרר משה ה"ו המדינה כהר"ה פ"    מרדכי גומפיל בן ה901
  ענדיט וואלר ב" כהר-ו והגובה כמר דוד וואל "ה פ"          ברוך בן ה
  ר הירץ גנז" הפרנס כמוהר-ר יששכר בער גנז "ו כהר"ה פ"          נפתלי בן ה
  ל"סג ליב האמיל -ל  האמיל "ר יצחק סג"ה הדיין כמוהר"          יהודה ליב בן ה
  יץמר נתן " כהר-ר משה מיץ "ה כהר"          נתן בן ה
  מז'  כמר שמעי-ר שלמה מז "ה כהר"בן ה'           שמעי
   אהרן לנדא-          אהרן בר אשר לנדא 
           
  
  [מארש ] כמר אייזק-איר     יצחק בר מ011
    כמר זעלקמן כהן-ץ "ר שלמה כ"          יהודה זעלקמן בהר
  ר ליב ווירמש   " הנאמן הקהלה כהר-ץ "          יהודה בר אשר אורי כ
   כמר נתן בון-          נתן בר שניאור זיסקינד בון 
   דוד וואל-          דוד בר יעקב יוקל 
  
  
    ה וייבש דייץ"ה כ" ה- פתלי הירץר נ"   יואל בן הר111 
   שלאסר זלמן" הנאמן הקהלה כהר-ר משה חיים "          שלמה בן האלוף הדיין כמוהר
  ל"ר משה האמיל סג" כהר-ל האמיל "ל סג"ר יצחק ז"          משה בן האלוף הדיין כמהור
           
  
  ל"זץ  כמר גומפריכט מענ-ר אליעזר ליפמן "    אפרים בהר211
   ל" היקר כמר אהרן ווירמש ז- ל"          אהרן בר גרשון ז
  
  
  ה כמר אברהם וועצלר" ה-ל "אליעזר יוזבל וועצלר זצ' ר ירמי"    אברהם במהור311
   כמר ליזר מז- ל"          אליעזר בר יעקב ז
  
  
   כמר אברהם הן-ל "ל ז"מרדכי סג'     אברהם בר411
  ל"ר יוקב שוועלם ז" כהר-ל " זר דוד"ר יעקב בהר"          כהר
  ל" הנעלה כמר ליב דייץ ז-ל "ו כמר דוד דייץ ז"ה פ"          הממונה כמר יהודה בן ה
  ס כמר נתן שלא-ל "          נתן בר משה ז
  ל" זאץלמן קז הישיש כמר -ל "ז' שמרי'           כמר שלמה בר
  
  
  פירדאר משה "הנעלה כהר -ל "ר יהודא ליב זצ"ו הר"החסיד הפ'     משה ב511
  ל"ר אייזק וועצלר זצ"כהר -ל וועצלר "ר יהודה ז"          יצחק בהר




  ל"ר משה לאטיר ז" הנעלה כהר–ל "          משה בר אליקום געץ ז
   כמר משה בר וייבש שפניור–אורי וייבש שפניור כץ '           משה בר
  
  
    מץר אלחנן"גובה כמוהררנס והפ וףהאלו - מיץר משה "    אלחנן בהר611
    פוא כמר ליב פ–ל "          יהודא בר שמואל ז
  נץ  כמר אברהם מע–          אברהם בר משה 
           
  
   טרויבףר וואל" כמוהר–ל "ר אלכסנדר טרויב ז"    בנימין בהר711
   ש הז בייו הישיש והזקן כמר ו–ל "          אורי בר יצחק ז
   הזף כמר וואל–ל "ר אורי ז          בנימין ב
   כמר יעקב שלאס–ל "ו חיים שלאס זצ"          משה יעקב בן הדיין החסיד מ
  
  
   כמר זנוויל שטרויז–ל "    שמואל בן הפרנס והגובה כמר קלונימס קלמן שטרויז ז911
  אורשיל היקר כמר הירץ בר זלמן –          נפתלי בר שלמה 
    ל"ב סג" פער ב– לגכמר יעקב ס א"בן לא          יששכר פער 
  
  
  לךאר זלמן ו" כהר–ל "ץ ז"ר קלונימס קלמן כ"    שלמה בן האלוף הפרנס והגובה מוהר021
  האן זעלקמן  –ל "ר יצחק ז"          פנחס בהר
  
  
  ווירמש' ר אלי" הר–ל "ר שמעון וואלף ווירמש ז"הרבר אליהו "    הר121
  ל"סגגלהייזר ר וייבש " כהר–ל "להייזר זל ג"ר משה סג"          אורי בהר
   ליזר מז–ל "          כמר אליעזר בר אשר אנשיל מז ז
  ל"זצ ר אהרן פלערשום"ר אורי כהר"          הר
  
  
  ל"ץ ז"ר איצק שיף כ" הר–ץ "ר אורי פייבש שיף כ"האלוף הגובה כהר'     יצחק ב221
  ל" ליפמי מיץ ז–ל "ר משה ז"          יום טוב בהר
  ראגנום כמר יזיל –אגנום רל "ק מנהיים ז"מאיר מק' החבר ר'           יוסף ב
  מז נתן ר " מוהר– כמר אנשיל מז ר          נתן ב
  
  
  ל" כמר שמעון קאסיל ז–ל "האלוף הפרנס כמר מאיר קאסיל סג'     שמעון בר321
   שלמה וואלר" כהר–ל "          שלמה בן האלוף הפרנס והגובה כמר דוד וואל ז
  
  
  ל"ר ליב אנוש זצ" כמהור–ל "שמעון זצ'     יהודה ליב בר421
   רבי רפאל חזן–ר שלמה ישראל שניאור "          יעקב רפאל במהור
    ל"זעלקמן פאלק זצ'  משה בר– ל"ר זעלקמן פאלק זצ"          משה בן הנאמן הקהלה הר
  בךי כמר איצק לנג–בך יל לנג"ר שמואל זנוויל סג"          יצחק בהר
  
  
  ר ליב לנדא" כהר–ל "    יהודא בר יוסף יוזבל לנדא ז521
  ל" היקר כמר פער בר יוזמן קומא ז–ל "          יששכר בר יוסף יוזמן קומא ז
  ל"ר מאיר אורשיל ז" כהר–          מאיר בר שלמה זלמן אורשיל 
  הירץ וואהל'  ר–ר דוד וואהל "          הירץ במהור
            
  
  ל"ר אייזק רייס ז" האלוף והפרנס כהר–ל "פ ומנהיג כמר משה רייס בינגא ז"    יצחק אייזק בה621
  ר יוקל שוך" הר–ר שלמה "ר יעקב בהר"          כהר
   כמר ליב שוועלם– ל"ר דוד ז"ו הר"          כמר יהודה בהפ
  
  
  ל"ץ ז"טעבלי שיף כ'  ר–ר משה שיף כץ "כהר    דוד בן האלוף הראש והקצין פרנס ומנהיג והשתדלן 721
  ל" כמר אברלי שיף כץ ז–ל "ץ ז"          אברהם בר משה שיף כ
  ל"ר וואלף רופא סג" כהר–ל "ל ז"ן בר אשר סג[י]          בנימ
            





    כמר דוד שוועלם– ל"ר יעקב ז"    כמר דוד בהח821
     ווערמשמאיר'  ר– וערמייזאבענדיט [ ?]ר " התורני כהר          מאיר בן האלוף
  ה"משה חזן ה'  ר–ל "ר בנימן ז"ר משה במהור"          כהר
         
  
  ר הירץ מז" מוהר– ל"ז     נתן מז921
  [ ץ"כ]הנובר  יעקב –ל מהנובר "ר משה יעקב כץ ז"האלוף ראש וקצין ונדיב מפורסם הר'           יעקב ב
  אדליר?  צום שחור כמר מאיר–ל "ץ ז"י וייבש כ          מאיר בר משה אור
  
  
  ל" ז משה שיף כץר" הר–ל "ץ זצ"ר מאיר שיף כ"ו מוהר"    משה בהפ031
   צום הינטר שוךר שלמה" הר–ל "ר אשר אנשיל שוך ז"          שלמה בהר
   כמר ליב לאטיר–ל "          כמר יהודא בר אליקום ז
   כמר הירץ שייאר– ל"          כמר נפתלי בר יחיאל ז
   כמר אברהם קומא– ל"          כמר אברהם בר אליהו ז
   אהרן דידלסהיים–ל "ר שמואל דידלסהיים זצ"          אהרן בן החסיד מפורסם הנאמן הקהלה כהר
  
  
  ל"זנז  כמר נתן ג–ל "ר ישראל משה זצ"    נתן בן האלוף הפרנס והגובה כהר131
  ולדפ כמר סענדר –ל "צחק זר י"          אלכסנדר בן הר
          
  
  ר יוקב ווימפפא מאמשטרדם" הר–ל "ל ז"ר אליעזר סג"כהרו והגובה "יעקב בהפ    231
  ל "ר שאול ברודא זצ"ר אברהם בן מהור"          מהור
  
  
  יר דייןר ליב שנאפ" מהור– ל" זצוקר אהרן דרשן תאומים"    אריה יהודה ליב בן הגאון המפורסם הקדוש מהור331
   ליב בן אנשיל שווארץ שילט–          יהודא בר אשר 
  גינץ כמר יעקב –          כמר יעקב בר משה גינץ זל 
  משה וועלש'  ר–          משה בן הירץ וועלש 
  
  
   צום ואלןר מאיר ואלק" כהר–ל "ץ זצ"ר קלונימס קלמן ואלק כ"ו והגובה כמוהר"    מאיר בן הפ431
   כמר וואלף היידלבורג–ר יחיאל "שמעון בהר          כמר 
  
  
   ליב מעץ–ר דוד מעץ "    ליב בהר531
  ל " כמר יוזבל קאסיל ז–ל "ל ז"          מאיר קאסיל סג
  ל"ר מאיר שיף כץ ז" הר–ל שיף "ץ ז"ר אליעזר כ"          מאיר בהר
  
  
   ראפפא הומבורגר אברם" הר– ל"צום ראפפא ז ריליערבי מנחם מבאברהם בהחבר     631
         
  
    יוזפא האן'  ר– יק האןיזיצחק איר "כהר    יוסף יוזפא בן החסיד 731
  
  
   כמר משה אקס–נס כמר אנשיל לנדא     משה בן האלוף הפר831
  ינגין ליב איט'  ר-ל "ל ז"הרן איטנגין סגא          ליב בן התורני המושלם 
   ל"ר ליב פלעש זצ" הר– ל"ז  פלעש          יהודה ליב בן המנוח משה
   זלמן אורשיל– ל"          שלמה בר יצחק אייזק ז
  
  
  ץ"ר יוזפא טריר כ" הר–ד "ל הי"ץ זצ"ר מאיר כ"    יוסף בן הקדוש הר931
  
  
   כמר איצק פער –ר אהרן אופנהיים "ו והשתדלן הר"פ'      יצחק בה041
  ל "ץ שאטין זצ"ר יוזפא כ"           שמואל בן הר
  
  




   הקצין הגובה כמר ליב דרמשטט–    ליב בן הקצין המפורסם כמר מניס דרמשטט 141
  ר ליב קאן זכרונו לברכה" הקצין המפורסם כהר–ר ליב בן הקצין המפורסם כמר איצק קן "          כהר
        
  
   כמר הירץ שטערן–ץ "ר שמעון כ"    כמר נפתלי בן הר241
   גומפרכט כהן –ל "ר משה כהן זצ"הדיין מוהר          כמר אפרים בן האלוף 
  זוסמן דיין'  ר–ל "ר שלמה זצ"          אליעזר בהר
  א פער פולד–ל "          כמר יששכר בר שלמה ז
  רג איצק היידלבו–ל "ה כמר שמעון וואלף היידלבורג ז"          כמר יצחק בן ה
  
   
  צק פולדר אי" הר–ל "ר יצחק בר מאיר פולדא זצ"    כהר341
   טעבלי שייאר הזקן–ל "          כמר טעבלי בר מאיר שייאר ז
  
  
  ל" כמר יחיאל בר איצק היידלבורג ז–ל "   יחיאל בר יצחק ז 441
  הירש מענטלר'  ר–ל "ר אנשיל מענטלר ז"   נפתלי בהיקר והנעלה כהר
  זנוויל שוך'  ר–ל "זנוויל בן הירץ בינג ז          
   כמר פער פפאן–לי הכהן           יששכר בר נפת
   כמר אברהם פפא– יששכר פער הכהן           אברהם בר
  
  
   כמר וואלף וואל–ל "ו כמר דוד וואל ז"   בנימין בהפ 541
   כמר יוזלי זיכל–ל "          יוסף בר יהודה ליב ז
  וועקסיל[ צור[ ]א]'פ כמר שמואל קול–ל וועצלר "ר יהודא זצ"          שמואל בהר
   יוקב שיף–ל "ץ זצ"ר אליעזר ליזר שיף כ"   כמר יעקב בן האלוף הנאמן הקהלה כהר       
         
  
   משה בר זעלקמן קולפא–ל "   כמר משה בר שלמה זעלקמן קולפא ז 641
  יל מ          חיים בר אברהם הכהן ווינד 
   שלמה שוך–          כמר שלמה בר יוזבל שוך 
     כמר מיכל צונץ– ל"          כמר יחיאל בר יעקב ז
         
  
  ומבורגר זלמן ה" כהר–ל "ר משולם בר יוסף ז"   כהר 741
     הירש שטיבל– ל"ז           כמר נפתלי בר יהודה
  
  
   כמר נתן נייאגס– ל"ר אהרן ז"   כמר נתן בהר 841
   כמר אלחנן נייאגס–ל "ר שמואל נייאגס ז"          כמר אלחנן בהר
   כמר יעקב עמדן–חם מן עמדן           יעקב בר יעקב מנ
   שמחה הן–ל "          שמחה בר אברהם שמש זצ
  
  
   נפתלי הירץ בר משה וועלש   941
  ל"  רבי יוקב גלוגא זצ-ר שמואל כץ גלוגא "יוקב בהר          
  קנ כמר נתן ווי–ל "          נתן בר משה אליעזר ליפמן ז
  
  
  משה מיץ'  ר–ר אלחנן מיץ " וגובה הקהלה כמוהרו"והקצין החכם השלם פהראש    משה בן האלוף  051
  ק מנהיים "מ דק"ד ור"ר דוד אולף אב"   מהור
  
  
  ' דוד קולפ–ל "ר יהודה וועצלר ז"   דוד בהר 151
  ר הירץ דייץ" הר–ל "ר יואל וייבש דייץ ז"נפתלי בהר'           ר
    מערשיל צום גולדין וייבש שייאר–ל "ל ז"ר שלמה סג"          אורי שרגא בהר
  ל"יר סגאפוואלף שנ'  ר–ל "ר אנשיל לוי זצ"          וואלוף בן פרנס ומנהיג והישיש כהר
    שמואל לעמגא'  ר– ל"ל ז"מיל סגהאר יצחק איצק "          שמואל בן האלוף הדיין מוהר
  
  
    ל" זצנתן גרין הוט ר"   דוד בר החסיד מהור 251




   ל" מאיר זצ?' כמהו          ישראל בן החסיד הדיין
     משה רייס– ל"ר אייזק רייס ז"ו כהר"          כמר משה בן פ
  
  
   גרשן הוניק–ל "א הוניק זצפר יוז"   גרשן בן כהר 351
   קאפיל כהן -ר זלמן כהן "          יעקב קאפל בן מהור
  
  
  מיכל ליביכך'  ר–טוואל ול גר"ר יהודא זעלקלי ז"   יחיאל בן האלוף הדיין הפרנס מוהר 451
  ל "        לעמלי בר אברהם גייגר ז  
  
  
   קערשבונטי כמר מאיר –   כמר מאיר בר משה מאזוז כץ  551
        
  
  ק" פער ר–ל "ר אלכסנדר ז"   כמר יששכר בן הר 751
        
  
  ק" כמר אנשיל ר–ל "ז ק"ר אלכסנדר סענדר ר"   כמר אשר אנשיל בן הר 851
  וועצלר יוזבל –ל "          יוזבל בן כמר אברהם וועצלר ז
  
  
   זנוויל גינץ– ל"   שמואל זנוויל בן כמר משה גינץ ז 951
    ל" זצפולד' ר יוזפ" הר–ל "ר יצחק איצק פולדא זצ"ר יוסף בהר"          כהר
         
  
  ל "ר ישראל בינגא ז"   זלמן בן כהר 161
        
  
  זנוויל ואלק כץ'  ר–ץ " כ קלונמיס קלמן ואלקר"ר נתן זנוויל בן האלוף הפרנס והגובה מוהר"   הר 261
  ל" שלמה וואול ז–           שלמה בן יעקב וואל
         
  
  ל"ר גימפלן פולדא זצ" התורני מוהר–ו כהרר אהרן "ל בן פ"ן פולדא זל   מרדכי גימפ 361
        
  
  ל"איצק קאסיל סג'  ר–ל "ל ז"ו כמר משה ברוך בענדיט קאסיל סג"ר יצחק בהפ"   כהר 461
   כמר משה שפניור–ל "ץ ז"ה זלמן שפניור כ          כמר משה בר שלמ
   מאיר קולפא–ל "ר יודא וועצלר ז"          כמר מאיר בהר
         
  
  בלוםצור מפה אברהם ' חתן הרופא ר מפירדאין יב עלינגל'  מהו–ל "ין זנגר מאיר עלי"ו כהר"ליב בהקצין פיהודא     561
   הירץ וועלש–          נפתלי הירץ בר משה וועלש 
       
  
  אדליר כהן? בן? מאיר חיים וואל'  ר–ל "מאיר בר נתן הכהן ז    661
   גומפיל אופנהיים–ל "ר יוסף יוזבל אופנהיים זצ"          כמר אפרים בהר
  
  
  ל"ר יוזפא הירש הארן ז" כהר–ו "ר וייבש הירש הארן יצ"כהר ומנהיג ר יוזפא בן הפרנס"   כהר 761
   מאיר לילג–ג           כמר מאיר בר דוד טעבלן ליל
  גרין בויםעקיבא  – ל"ב ז" גר הירץ"כהרעקיבא בן           
  כטער זעליקמן ה" מהור–ו "ץ יצ"זעליגמן בר דוד כ'           יהוד
  
  
    כמר וואלף מענץ– ל"ר שמואל מענץ ז"   כמר שמעון בהר 861
  ץנ כמר יחיאל מע– ץ          כמר יחיאל בר סענדר מענ
  ? טי רויעכטע          אברם בר מ
  ל" יוקב בר איצק ווימפפן סג–ל "ל ווימפפן ז"          כמר יעקב בר יצחק סג
  
  




  ל"ר נותן מיץ ז" נפתלי הירץ בן כהר–ל "ר נתן מיץ ז"כהר'    כמר נפתלי הירץ ב 961
  ל" אהרן בר יחיאל מיכל בון ז–ל "בון זמיכל           אהרן בר יחיאל 
  
  
   צור הינטר רוטין רוז  הירץ שוועלם-ל "ב יוקב שוועלם זר יעק"   כמר נפתלי הירץ בהר 071
  ר יעקב המבורג" הר–ר פער המבורג "ר יעקב בן האלוף הפרנס כהר"ה כהר"          ה
  ר זעלקלי שטיפל" הר–ר יהודה בר יעקב יוקב שטיפל "ה כהר"          ה
   וייבש שלאס–ל "          אורי בר משה יעקב שלאס ז
  
  
  לוי'  גדלי–ל "ר משה הלוי זצ"בן האלוף הדיין מוהר'    כמר גדלי 171
   לימא הן–ל "ר יצחק אייזק האן זצ"הרב          כמר יהודה 
  ל" סג משה ווימפפן–ל "ר אליעזר ליזר ווימפפן סג"          כמר משה בן האלוף הפרנס הגובה כהר
   לוווא  ליב–ל "זצ לוווא          יהודה ליב בן יוקל 
  
  
  ץ" טעבלי שיף כ–ץ "מרדכי שיף כ' ה כ"עבלי בהט'    כ 271
  ל"ץ זצ"ר משה כ"ץ בהר"          שמעון כ
  
  
  יטופטראר דוד " מוהר–ל מאפטרויט "ר משה אליקום זצ"   דוד בן הגאון הגדול מוהר 371
  
  
   ר אייזק רייס"ו וגובה כהר" ברוך רייס בן פ–ל " בינגא זר אייזק"ו וגובה כהר"   כמר ברוך בן פ 471
  ל "ר יהודה ליב פלעש ז"ה כהר"משה יעקב בן ה          
  
  
   גרשון שווארץ שילד–ל "ש ז"   כמר גרשון בר יהודה ליב ש 571
  ץ"ר שמואל ווינטמיל כ" הר–ל "מיל כץ זנטר שמואל בר חיים ווי"          כהר
   קולפא'  מיכל בר– ל"          כמר יחיאל בר שלמה זעלגמן קולפא ז
  
  
   הערלי שמואל טרך–ל "ר אברהם אברם טרך ז"ו והשתדלן מפורסם החכם המושלם כמוהר"פה "   שמואל בן ה 671
  מרדכי העכט'  ר–ל "ר מרדכי בר יהודה ליב העכט ז"          כהר
  וואלף לוי'  ר–ל "ר משה הלוי זצ"ר שמעון בן האלוף הדיין החסיד והמקובל מוהר"          כמוהר
  ל" גומפרכט בר אברם העכט סג–ל " העכט סגר אפרים בר אברהם"מוהר          
   משה הענא– ל"ר אברהם יעקב הענא סג"כמר משה בן האלוף התורני כהר          
      
  
  ר יעקל טריר" הר–ל טריר "ר אליהו סג"ר יעקב במוהר"  כהר 771
   ישי שייאר–ל "ץ ז"         ישי בר דוד טעבלי שייאר כ
   זלמן ווינטמיל–ל "הן ז         כמר שלמה זלמן בר חיים הכ
  
  
  ל" וייבש בר אברהם אדליר ז–אורי בר אברהם כץ     871
  ל"ר הירץ גנז ז"פער במוהר'  ר–ל "ר נפתלי הירץ גנז זצ"ר יששכר בן האלוף הדיין התורני רבני הפרנס מוהר"          הר
   שמעון אופנהיים–ל "          שמעון בר יוסף יוזבל אופנהיים ז
    ר משה אמשטרדם" הר– ל"שלמה ז' ר משה בר"          הר
  ל"ל זצ"סגשייאר ? בר טעבלי –ל "ל זצ"זלמן שייאר סג ר"כהרן ב          טעבלי 
   ל" זצכץאברם העכט  –ץ "העכט כר זעליגמן "אברהם בן מהור          
  
  
   זלמן שייאר–ל "ל זצ"   כמר שלמה זלמן בר דוד טעבלי שייאר סג 971
  שפייאר לייוזר " הר–ל "ר מיכל שפייאר זצ"ן האלוף הפרנס כמהורב לייוז          
  
  
  ר אנשיל המבורג" הר–ר פער המבורג "   אשר אנשיל בן האלוף הפרנס כהר 081
   משה ווירמש–ל "ר בענדיט ווירמש ז"ה כמר משה בן האלוף התורני כהר"          ה
  ר זלמן שטיפל " הר– יעקב רר שלמה ב"          הר
        
  




  ל"ר משה שפייאר זצ" מהור–ל "מ מהורר יחיאל מיכל שפייאר זצ"פ ו"   משה בן הדיין ו 181
   ליב בר זעקלי לאטיר–ל "          כמר יהודה בר יצחק ז
  
  
    ליב בר אליעזר שוך– ל"בר אליעזר שוך ז    יהודא 281
  
  
  ל "סגר ישנאפ'  אלי–ל זצל "ר וואלף שנאפר סג"בהר'    אלי 381
   מאיר בר מאיר קולפא–ל "בר מאיר קולפא זמאיר '           כ
   פער הן–יששכר פער בר אברהם סגל '           כ
  
  
   גבריאל קראניך–ל "ך זי   כמר גבריאל בר נפתלי הירץ גראנ 481
  ל"ר הירץ שלאס זצ" הר–ל "ר זלמן זצ"נפתלי הירץ בן הר' ה'           כ
   ?לסה משה קא"יעקב בן כ'           כ
  ץ איטינגין"ר יצחק איצק כ" הר–ר שמואל שוסטר "י יצחק בן האלוף איש ישר ותמים כהר          לו
  
  
   יוזפא בילפעלד–ל "ר אברהם בילפעלד ז"   כמר יוסף בהר 681
  אנשיל איטנגין כץ'  ר–ל "ץ ז"ר אברהם איטנגן כ"ר אשר בן האלוף הנעלה התורני כהר"          כהר
  
  
   זעלקלי שטיפל–צק שטיפל כמר יצחק אי ה"   כמר יהודא בן ה 781
   יונה אויך–ל "          כמר יונה בן מרדכי סגל זצ
  ר וואלף מענץ" הר–ל "          וואלף בן כמר אברהם מענץ ז
        
  
  ר פער דארום " הר–ל "ר יששכר בר יששכר פער דארום ז"התורני כהר    881
  
  
  ל"ר יעקב בינג סג" הר–ל "ר מיכל בינג סג"כהרהתורני    אברהם יעקב בהדיין  981
  זלמן קולפא'  יודא בר–א           יהודה בר שלמה זלמן קולפ
  [ל"גייגר ז ]לימ          אברהם בר אשר לע
  ל"יעקב שמש ז'  גאלטי אשרי כ– ל"          יוזבל אופנהיים ז
  
  
  ל"ר ליב קן זצ"איצק בן הר'  ר–ל "זב קן ר לי"   יצחק בן הקצין הר 091
  ל "זנוויל דן ז' כ'           יוקב ב
   ל " מאיר לוי ז– שנאפירל " לוי זצר אנשיל"ו כהר"          מאיר בן פ
  
  
   כמר משה הז–   משה בן כמר הירץ הז  191
   איצק ווירמש–          איצק בר גרשון ווירמש 
    מיכל גרינין בוים– ה נפתלי גרין בוים"          יחיאל מיכל ב
  
  
   אהרן לוריא– ר גבריאל לוריא"   אהרן בהר 291
  ל" מרדכי שייאר סג–ל " שייאר זצש          מרדכי בן האלוף והקצין הגובה כמר ווייב
       
  
  משה שטערן'  כ–ל "ר זיסקינד שטערן ז"   משה בן הנדיב המפורסים כהר 391
  
  
  יונה בון– יונה בן כמר חיים בון     491
  ט גומפריכט העכר" הר–קר העכט סגומפריכט בר ווע           
        
  
   משה שלאס–נתן שלאס ' משה בן כ    591
     כמר ליב גנז–ז ר משה גנ"ו כהר"          ליב בן פ
         
  




  ר אהרן איטנגין"ה כמוהר"ו וג" פ–ל "סג ר"ק כהר"ו וג"   אהרן חיים בן פ 691
        
  
  ןי רבי איצק שטער–ל "   איצק שטערין ז 791
  נץדוד גי'  ר–נץ י          דוד בכמר שלמה ג
  
  
  ל " כמר אנשיל שייאר סג–ל "יבש שייאר סגפי' ה ר"גה "   אנשיל בה 891
        
  
  ר ליב נס" הר–ל "ר יצחק ברילין זצ"ד מוהר"ליב בן הגאון אב'    יהוד 991
   אנושמשה '  כ–ל "ר אנשיל אנוש ז"          משה בן הדיין כמהר
  
  
   בענדיט שייאר–ל "ווייבש שייאר סג[ ?]בענדיט    002
     אברם קנאפליך– ל"משה קנאפליך ז' אברם בן כ          
   זאבלא נייאגס–ל "          זאבלא בן כמר יעקב ז
  
  
  עמדין   כמר זימלה–עמדין  מן' כבן מלה    זי 102
  מענדלי מענץ'  כ–ל "ר ליפמן מענץ ז"          מענדלי בן הר
  ץ" כמר נתן שוסטר כ–ל "ר שמואל שוסטר ז"          נתן בן כהר
  
  
  [ם] משה אופנהיי–ל " ז[ם]אופנהיייוזכל ר "   משה בן כהר 202
   כמר שמואל שווארץ שילד–אנשיל שווארץ שילד '           שמואל בר
  
  
  יסלסוםר כמר אברהם –ל "זאייזק ריסלסום ר "ה כהר"   אברהם בן ה 302
  זלמן קולפא'  כ–ל "ר יודא קולפא ז"          זלמן בהר
   העכט[ם]' כמר אברה–ל "גומפריכט העכט זר " כהר[ם]'          אברה
         
  
  [ם]דוד שוועלי'  כ–ל " ז[ם]שוועליבר    דוד  402
  ל"בינג זצ אליהו בן כמר משה רייז'  ר–          אלי בן האלוף והקצין כמר משה רייז בינג 
  יעקב צונץ כמר –צונץ ? מיכל' יעקב בן כ          
  
  
  [ם]'ר יוסיף גוגנהיי" הר–ל " ז[ם]'ייגוגנהמהרם '    יוסיף בן הקצין כ 502
  מיכאל ולערשים'  ר–ר ליב ולערשום "ה כהר"          מיכאל בהישיש ה
  ל"צג חזן ז[ו]אמשה וו'  ר–          משה בר משה וואג 
  ר פייבש הירש הארין"ה הר" פו– ל"ה משה הירש הארין זצ"          פייבש בהחסיד כ
  
  
  יוקב בוקסבוים'  כ–ל "זב "ב' יוזפ' כה "   יוקב בה 602
  ל "אייזק מארלי ז' בן כמהרם ' הנעלה כ          
        
  
   סגייאנר ליזר " הר–ל "אהרן נייאגס ז'  כה"   ליזר בה 702
  זק רייזיה כמר אי" ה–ל "ר הירץ רייז ז"זק בן הפרנס ומנהיג כהרי          אי
   ןעמדיר וואלוף " הר–ליפמן עמדין '           וואלוף בן כ
  
  
   מז' אלי'  ר– ר נתן מז"   אליהו בן מהור 802
   הירץ שנאפיר  –ל "זלמן שנאפיר סג' ה כ"          הירץ בה
   הרב קלמן בינג–          קלונימס בר נפתלי 
  
  
   יעסיל  כמר משה –ל " חזן זלייעסר "   משה בהר 902
  
  




  טשילד י משה רו–  רויטשילד   משה בן קלמן 012
  ה זלמן כהן"ה כ" ה–ל "קאפיל כהן ז' כה "          זלמן בה
  אדיל הזמ כמר –ל "ר זלמן הז ז"ה כהר"אדיל בהמ          
     כמר ליב מיץ– ל"ר משה בון ז"ו הקצין כהר"ה פ"          ליב בה
        
  
   כמר איצק שטיבל– ל " זשטיבלזעלקלי ' בן כאיצק     112
  ל " ליזר היידלבורג ז' כ–ל "היידלבורג זה כמר וואלוף " בהליזר          
  ל"מענדלי רייז ז כמר –ל "ברוך רייז ז' מענדלי בן כ          
  ר וואלוף ברלין" כהר–ל "ר יודא ברלין ז"בן מוהרבנימין וואלוף           
  ל"          אהרן בר משה בון ז
       
  
  פפאן כץ ' אלי'  כ– ל" זפער פפאן' בן כ'    אלי 212
  עמדין ן כמר מ–ל "לה עמדין זמיה ז"ה כ"בה           מן
  ץ"זלמן פפאן כ'  כ–ל "ץ ז"פער פפאן כ'           זלמן בן כ
  שמעון טרירר "הר –ץ "מאיר טריר כ'           שמעון בן כ
  
  
    זלמן האן'  כ– ל"ן זאה ר אייזק"   זלמן בן כהר 312
  ל"זגומפליך  אברם' לין בן כמענד          
  ליזר נייאגס'  כ–ל "ל נייאגס זר שמוא"          ליזר בהר
  ץ" כמר מאיר שפיגל כ–ל "ץ ז"ר יוזפא שפיגל כ"          מאיר במוהר
  
  
   ל"ראובן איטנגן ז' כ[ ה] הנעל– ל"ליב אטנגין ז' כ   ראובן בן  412
  
  
  ברוך וואוג'   כ-ל "ז ר משה וואוג"   ברוך בהר 512
  ר ליב אופנהיים"ל בן הרזנווי'  כ–ל "ר ליב אופנהיים ז"          זנוויל בן הר
  הענאץ גע'  כ–ל "ז גיןנצישמעון ק' בן כץ           גע
  מאיר היידלבורג'  כ–ל "ר היידלבורג זזלי' כ          מאיר בן 
  
  
  ה כמר טעבלי לילג" ה–ל "זיסקינד לילג ז' ה כ"   טעבלי בן ה 612
   גומפיל בוך–ל "ר יעקב בוך ז"הרב          גומפיל 
  
  
  ל"ר מיכל שייאר זצ" הר–כמר הירץ שייאר    מיכל בן  712
  אייזק שפייאר'  ר–ל "לוף שפייאר זווא'           אייזק בן כ
  ל"סענדר טרויב זצ'  כ–ל "זצ טרויבוואלף ' ב רהרהמנוח בכסנדר           אל
  
  
  זעלגמן בינגא'  כ–ל "הירץ בינגא ז' כ   זעלגמן בן  812
  ל"שייאר סג' אלי' כץ " ג–ל "ל שייאר ז"          בענדיט סג
        
  
  שמעון כהן'  כ–ל "ר זלמן כהן ז"כהרנוח    שמעון בהמ 912
  ל"ר משה שנאפר סג" כהר–ל "ל ז"ר וואלוף שנאפיר סג"כהרנוח           משה בהמ
        
  
   ליב אופנהיים–   ליב בן כמר זנוויל אופנהיים  022
  ר גבריאל הירשהארן"כהר –ל "ר משה הירש הארן זצ"החסיד כהר'           גבריאל ב
  ליב שווארץ שילד'  כ–ש "זלמן ש'           ליב בן כ
  
  
  טעבלי שמש'  כ–ל "יעקב שמש ז'    טעבלי בן כ 122
  זלמן שווארץ שילט'  כ–ל "אנשיל שווארץ שילט ז' כמנוח           זלמן בה
  ליפמן עמדין'  כ–ל "עמדין זמלין ה זי"          ליפמן בהמנוח כ
  קאפנץ יוקב רי'  כ–ק "רר יוזלי " יוקב בהר         
  ר איצק שפייאר" הפרנס כהר–ל "ר מיכל שפייאר זצ"          איצק בן הפרנס ודיין המפורסם מוהר






  ץ"יוסיף שוסטר כ'  הזקן כ–ל "ץ ז"אלחנן איטנגין כ'    יוסיף בן כ 222
  
  
  קיסר משה –ל "רינג ז   משה  322
   אלחנן קיסר–ל "נג ז כמר משה ריט          אלחנן בהיטי
  מאיר אונא' כ –ל "איצק אונא ז'           מאיר בן כ
       
  
    כמר נטע עמריך– ל"למן עמריך זצבר פיי"   נתן בן מוהר 422
   מיכל שפייאר–ל "ר איצק שפייאר זצ"          מיכל בן פרנס ומנהיג כהר
  טיר האן ווע'חייר "הר כ–ל "ישי וועטיר האן ז' כ בן [ם]'          חיי
     מרדכי לאטיר'  כ– ל"ליב לאטיר ז'           מרדכי בן כ
  
  
  ה יודא פולדא" כ–ל "ה זלמן פולדא ז"   יודא בן כ 522
  לוי שנאפרמשה  –ל "ר מאיר שנאפר ז"בן כהרמשה           
  ל"ר לימא הענא סג" פרנס ומנהיג וגובה כהר-ל  "ל ז"ה יעקב הענא סג"          לימא בן התורני כ
  
  
  [ם]'ה וואלוף מנהיי" מו– [ם]ל ממנהיי"אהרן זר "וואלוף בהר    622
    ר וייבלמן קליף" מהור–ק אמשטרדם "ל קליף מק"ר ליב זצ" במהורייבלמןו          יהושע 
  
  
  רויר צום שפ ר יעקב רידן"  הר-ל "ה יצחק רידן זצ"ה כ"   יעקב בן התורנה ה 722
  מיכל שלאס'  כ–ל "יעקב שלאס ז'           מיכל בן כ
  
  
   טעבלי פלעש–ל "ה ליב פלעש זצ"   דוד טעבלי ב 822
    וואלף גנז' בער בן ר'  ר–ה וואלף גנז "ה כ"הבן יששכר           
       
  
   וויינוםר ליב" ברוך בן מהור– ינוםי התורני ליב ווג וקצין המופלף   יעקב ברוך בן האלו 922
  
  
  ואלף בוקס בויםו'  כ–ל "ל ז"נפתלי סג' ש כו   וואלף בן הקד 032
  משה רייז'  כ–ל "ליב רייז ז'           משה בן כ
  ל"גומפיל ווימפפא סג'  ר–ל ווימפפא "ל זצ"ר שמואל סג"          גומפיל בן מוהר
       
  
  ל"מאיר לאטיר ז'   כ-ל "דוד לאטיר ז'    מאיר בן כ 132
  
  
  ים[הי]ר ליזר אופנ" מהור– ל"ר זלמן אופנהיים זצ"ק כהר"ו וג"ה פ"ר אליעזר ליזר בה"   מהור 232
  ל"סוחר האמיל סג' כ –ל "ר דוד האמיל סג"ה כהר"          יששכר בה
  
  
  ל " ז[ן]איצק כץ איטינגי'  כ–ל "ר משה ז"איצק בן המנוח כהר 532
  ל"ץ ז"ככניך מאיר לע'  ר–יך נל לעכ"ץ ז"יעקב כ'            מאיר בן כ
  
  
   פנחס בוןר" כהר–בון ל מ" ז[ם]'ר אברה"פנחס בן כהר 632
  ווירמשוואלף '  ר–ל " ווירמיישא ז'ר אלי"           שמעון וואלף בן הר
  
  
   מאיר יואל פוקס–ל "זצדיין ר יואל "מאיר בן מהור 732
  ר יצחק אופנהיים מעיר ווינא" כהר–ל "נתן מגזע ישרים אופנהיים זצ'           החבר רבי יצחק המכונה איצק בן החבר ר
  ר אפרים וואג" כהר–ל "ז ץ"ר משה וואג ש"מנוח כהר          אפרים בן ה
   איטנגין שהיר'  כ–ל "ראובן איטנגין ז'           הירש בהמנוח כ
  





 רייז' אלי'  כ–ל "אייזק רייז ז'  בהמנוח כ'אלי 832
  
  
  ל "ץ זצ"ר בנימין כ"ר יעקב בן מהור"כבוד מהור 932
  
  
   ר מענדל טרך"אברם טרך בן האלוף הקצין גובה הקהילה הר 042
   אנשיל רינדש קאפף– ל"ז קאפף ר משה רינדש"           אנשיל בהמנוח כהר
    ל "זנוויל ז'            זנוויל בהמנוח כ
  
  
     חיים שטיפל– ל"ז שטיפל ה כמר יצחק איצק"ה בן חיים 142
       
  
  ל"ץ ז"העכט כאיצק '  ר–ל "ץ ז"יצחק בן ה אברהם כאיצק  242
    ר אברהם דייץ" מוהר– ראובן 'ר ר"ל מהב"ז           אברהם דייץ 
    ב"ליב ב'  כ–ל " זיוקב בוקס בוים'            ליב בן כ
  
  
  ר חיים מנהיים" כהר–ל "ר וואלף מנהיים ז"חיים בן התורני כהר 342
  ל"ר אנשיל קאסיל סג"הרבל "ר שלמה זלמן ז"           כהר
  אופנהייםזנוויל '  כ–ל "שמעון אופנהיי ז'            זנוויל בהמנוח כ
  
  
   משה גוגנהיים–ל "ה יוסף גוגנהיים ז"כה " המשה בהמנוח 442
  איצק בון'  כ–ל "גומפריכט בון ז'            איצק בהמנוח כ
  ל"אברלי בוקס בוים סג' כ –ל "זלמן בוקסבוים סג'            אברלי בן כ
    שוסטרלעמלי ' ה כ" ה– ה איצק כץ איטנגין"           לעזלי בן המנוח התורני כ
  
  
   יוסף יוזבל בן –ל "זצשיף ץ "ר משה כ"מ ושתדלין הקהלה כהר"ל בן המנוח החסיד והטהור פו"יוסף יוזבל זצ 542
  ץ שיף"ר משה כ"המנוח הר     
   מאיר שטרויס כץ–זעליגמן שטרויס כהנא ' ה כ"          מאיר בה
  יס ר קלמן שטרו" מהור–ל "זנויל שטרויס זצ'           קלונימס בן כ
  
  
   רבי גרשון דארום  –ל "ער דארום זבר יששכר "גרשון בהר 642
   פייפלמן שנאפר–אנשיל שנאפר '            פייפלמן בן המנוח כ
  ר לימא וועטירהן" כהר–ישי וועטירהן ' כ           לימא בן 
  ל"ל ז" רבי טעבלי ווימפפא סג– ל"ל ז"קב ווימפפא סגוי ר"טעבלי בהר           
  
  
  ל"אליעזר ליפמן ז'  יששכר פער בכ–שילד שווארץ ל "אליעזר ליפמן ז' פער כץ כיששכר  742
  ץענמ כמר ליב –ל "ר מאיר מענץ ז"           ליב בהר
   זרייזעלגמן '  כ–ל "ה הירץ רייז ז"ו התורני כ"           זעלגמן בהמנוח פ
  
  
   אנשיל אוקס' הפרנס כ–ל "ב לנדא זיל' ו כ"אנשיל בהמנוח פ 842
   פולדאל יוז' כ–ל " סנדר פולדא ז' בהמנוח כל      יוז     
  דוד ברודא'  ר–ל "ר אברהם ברודא זצ"מ דקהילתינו מוהר"ד ור"ה דוד בן הגאון הגדול החסיד המפורסי אב"           מו
  ל "           משה בן כמר אשר לעמלי גייגר ז
  
  
  זנוויל שטערן'  החבר ר–ל "ר זיסקינד שטערן זצ"ורסם כהרהמנוח הקצין המפהחסיד ' זנוויל ב'     שמואל המכונה ר 942
  
  
  ז שלאס"מיכל בר'  כ חיים בן–שלאס  ז"מיכל בר'     חיים בן כ 052
   יוסף בן מן עמדין–           יוסף בן הישיש כמר מנחם מן עמדין 
  זיסקינד שטערן'  ר–ל "ר איצק שטערן ז"ה גובה הקהלה האלוף והקצין כהר"נד בהישניאור זיסק           
  





  זלמן בוקס בוים'  כ–ל "הירץ בוקס בוים ז'     זלמן בהמנוח הקדוש כ 152
  ל"ל זצ"ר דוד האמיל סג" הר–ל מלעמגא "ל ז"ה הרר שמואל האמיל סג"ר דוד בן ה"הנעלה כהר           
  
  
   כמר ליב וואוג–ל "    ליב בן כמר ברוך וואוג ז 252
  יעקל טרירכ " בהר מש" כהר–משה יעקל טריר            
  
  
  ש"שז "בשמואל ' כ –ל "זלמן שווארץ שילד ז'     שמואל בן המנוח כ 352
   משה פלערשום–ר ליב ולערשום "הישיש כהר'            משה ב
  אהרן צונץ'  כ–ל "אנשיל צונץ ז'            אהרן בן כ
  
  
   כמר מענדלי קעט–ל "    מענדלי בן כמר יעקב קעט ז 552
  
  
  ל "פירדא ז זלמן – ל"ץ ז" כ[ם]ברהא'     זלמן בן כ 652
   מיכל וואל  –ל "ו כהרר נפתלי הירץ וואל ז"           יחיאל בן הפ
  שלאס ז" יעקב בר–ל "ר זלמן שלאס ז"           יעקב בהר
  
  
  פייבש פראנק'  כ–ל "טעבלי שיף ז'    פייבש בן המנוח כ 752
  שלמה גינץ'  כ–ל "יעקב גינץ ז'           שלמה בן כ
  זנוויל אשר'  כ–ל "ה אשר ז"        זנוויל בהמנוח כ  
  
  
  אייזק קולפא' ה  -ו "ה כמר מיכל קולפא יצ"   יצחק אייזק בן ה 852
   נייאגס'אברה'  כ–ל "ליזר נייאגס ז'           אברהם בן המנוח כ
  ל"ר מיכל בינגא סג" הדיין כמהור–ל "          מיכל בינגא סגל ז
  
  
  משה מז ממענץ'   כ-ל " מז זר הירץ" כהרן   משה ב 952
  שלמה מאז'  כ–ל "ליזר מאז ז'           שלמה בן המנוח כ
  גומפריכט כהן'  כ–ל "יעקב בינגא ז'           גומפריכט בהמנוח כ
  
  
  ל"ר שלמה שוואלבך זצ" התורני מוהר–ל "ר שלמה בהחבר יעקב יוקל שוואלבך זצ"   מוהר 062
  ר משה פלעש" הר–ה אברהם פלעש "          משה ב
  
  
   כמר זעליגמן איטינגין–ל "    פנחס זעליגמן בן פרנס ומנהיג כמר יוקב ז162
  ץ"ליזר ווינדמיל כ'  כ–ץ "ה כמר אהרן ווינדמיל כ"          ליזר בן ה
       
  
  ץ" שוסטר כ'אברה'  כ–ל "ץ ז"ר אנשיל איטנגין כ"אברהם בהמנוח כהר    262
  
  
  ר ליב פלערשהיים" כהר–רשהיים ר מאיר פלע"ה כהר"   ליב בה 362
            יצחק איצק בר משה שפניור 
  ר טעבלי שנאפיר" כהר–ל "ל ז"ה וואלף שנאפר סג"          טעבלי בהמנוח כ
  
  
  נשיל רופאא –ל "ר יודמן בוקס בוים סג"הרופא ומומחה כהר ה"   אנשיל בהו 462
   משה רייז–ל "ז רייז           משה בן אייזק
  דוד בינגא'  כ–ל "פער בינגא ז' דוד בהמנוח כ          
  
  
  שטודוד ר'  כ–ל "אברה רושט ז'    דוד בן הקדוש המנוח כ 562
  
  




  אברהם סופר' ה כ" ה–ר טעבלי פולדא "ם בן כהר"   אברהם סופר סת 662
  יוקב שטיבל'  כ–ל "אברם שטיבל ז'           יוקב בן כ
  
  
  ק"ז יוזל – ק"זיעקב '     יוזל בן כ 762
  
  
    ר פייבש ברייסיכט" כהר–ל "ר וואלף ברייסיכט ז" בהמנוח התורני כהרייבש    פ 862
  
  
  םזלמן פרג'  כ–ל "    זלמן בן כמר מיכל צונץ ז 962
  
  
  ר ליב ביקרט" הר–ל "ז ר הירץ ביקרט"    ליב בהר 072
   ל" אברהם אדלר כץ ז– ל"ץ ז"           אברהם בן כמר נתן אדלר כ
  אנשיל ראזין'  כ–ל "ז איר הוזיןמ'            אנשיל בן הקדוש כ
  [ם]זיסקינד אופנהיי'  כ–ל " ז[ם]ה משה אופנהיי"           זיסקינד בהמנוח כ
  
  
  ר זלמן הז"ה כהר" ה–   זלמן בן כמר געץ הז  172
  הירץ רייס בינגא'  ר– רייס' ר אלי"ו הר"          נפתלי בן פ
  ד לילגר זיסקינ"ליב בן הר ר"הר -ל "ליב לילג זצ          
  העכט ? נתנאלר" הר–ל "          אברם העכט ז
  
  
  ר יוזלי רינטץ קאפא" הר–ל "   יוזלי רינטץ קאפא זצ 272
  ל"זיך מרדכי לאר'  כ–ל "זזנוויל לאריך '           מרדכי בן כ
  ל"ר יואל זצ"ר אלחנן פוקס בן הדיין מהור" מהור–ל "          אלחנן פוקס זצ
    ל"ליפמן לוי ז'  כ– ל"ר יעקב לוי ז"כהר          ליפמן בהמנוח 
  
  
  ל"מענדלה טראך זצ'  ר– כמר שמואל טראך' המופל   מנחם מענדלה בן האלוף הישיש  372
  ץ"אברהם כ'  ר–ל "ר ליב ולעש ז"          אברהם בן הישיש הנאמן הקהלה כהר
  
  
  ו כמר וואלף אופנהיים" פ– [ם]'ר מרדכי אופנהיי"כהר ה"   וואלף בן ג 472
  
  
  ליב איטנגין' ר החבר –ל "ליב איטנגין ז'    ליב בן כ 572
  ר הירץ צונץ  " הר–ל "          הירץ בן אנשיל צונץ ז
  
  
 ה צונץ"אהרן בה'  ר– ר הירץ צונץ"   אהרן בן כהר 672
  
 
  גומפריכט רויזשילד–ל "   גומפריכט בן כמר קלמן רויזשילד ז 772
  ר וואלוף פאלק כץ" כהר–ל "ץ זצ"ר קלמן פאלק כ"רו וגובה הקהלה כמהו"ה פ"           וואלוף בן ה
  
  
  ץ איטינגין"משה שוסטר כ' ה כ" ה–ץ איטינגין "ה שמואל כ"   משה בן האלוף איש ישר ותמים כ 872
  ליב גינץ'  כ– ל" זנץיעקב גי'           ליב בהמנוח כ
       
  
  ל"זצ' ק אפט"ץ מק"ר שמעון כ" הר–ץ "ר שמעון ש"   כהר 972
  ליזר אדליר כץ' ה כ" ה–ל "ר בן כמר נתן אדליר כץ זצ          ליז
  
  
  ץ"ה מיכל לעבניק כ" כ–ל "ץ ז"ק כניה מאיר לעכ"   מיכל בהמנוח כ 082
  איצק פולדא'  כ–ל "ר יודא פולדא ז" בהר          איצק
  משה שנאפיר'  כ–ל "בענדיט לוי ז'           משה בן כ
  ץ"אהרן שוסטר כ'  כ–ל " זץ"ה אברה שוסטר כ"          אהרן בהמנוח כ




   פרנס וגובה רבי איצק האמיל–ל "ל ז"ר משה האמיל סג"כהרה "אי          איצק בן האלוף והקצין המפורסים 
  
  
  מענדלי שווארץ אדלר כץ'  כ– ץ"   מנחם מענדלי בר מאיר כ 182
   כמר זנוויל אקס–ל "          שמואל זנוויל בן כמר אהרן אקס ז
  יעקב שטערן'  ר–ל "זיסקינד שטערן זצ' יעקב בן כר "          מהור
  הירץ בינגא'  כ–בינגא זעליגמן           הירץ בן המנוח כמר 
  
  
  מאיר פולדא'  כ–ל "ז ה איצק פולדא"   מאיר בהמנוח התורני כ 282
   רבי נתן האמיל–ל "ר איצק האמיל סג"   נתן בן מהור
  איצק האמיל דיין רבי –ל "ר נתן האמיל סג"          איצק בן הר
  
  
   געץ הז– ל"ר זלמן הז זצ"   אליקום געץ בן כהר 382
  ה משה פרידבאריג"וואלוף ב'  ר–ל "וואלוף פרידבורג ז          
  זוסליפמן על'  ר–ל " עלזוס זצר מאיר"רסם מהורוהמפהגאון           ליפמן בן הרב 
  
  
  יעקב רייז בינגא'  כ–ו "בינגא יצ רייז'  אליר"   יעקב בן האלוף והראש הקצין פרנס ומנהיג המפורסם כהר 482
  אנשיל מז'  ר– ל"צזר הירץ מז "          אנשיל בן התורני מהור
  
  
  כץ'  זלמן שאטי–' ר שמואל שאטי"    זלמן בן הרב הגאון הגדול ומפורסם כמהור582
  
  
  ל"פער זצ' ר אלי" הדיין מהור– ל"ין פער זלר מענד"הרו "פ   אלי בן  682
  ךשלמה בורי'  כ–ל מבוריך "דוד סג' שלמה בן כ          
  ל"ליב צונץ זצ'  ר–ל "אנשיל צונץ ז' כ          ליב בן 
  
  
   גומפיל לנדא–   גומפיל בן טעבלי לנדויא  782
  ל"ר ראובן דייץ זצ"ה התורני מהור" ה–ל מדייץ "ר יצחק איצק זצ"          ראובן בכהר
  ז גומפריך מא–ל " זמאז' עישמ בן המנוח כמר ז          גומפריך מא
  
  
  ל[י] אייזק אורש–ל "   אייזק בן הירץ אורשל ז 982
  שמואל חיים לאטיר'  כ–ל "ר משה לאטיר ז"בהמנוח כהר[ ם]'          שמואל חיי
  
  
 מענדלין שטערן'  ר–ל "זיסקינד שטערן ז' מענדלין בן המנוח כ   092
  ל"ץ ז"געץ איטינגין כ'  כ–ל "ץ ז"ר אנשיל איטינגין כ"געץ בהמנוח כהר         
   שמשון הענא–ל "געץ הענא ז'           שמעון בן המנוח כ
  
  
   מאיר רויטשילד–ל "קלמן רויטשילד ז'    מאיר בן כ 192
  פער שמש '  כ–ל "טעבלי שמש ז'           פער בהמנוח כ
  
  
  שלמה אופנהיים'  כ–ל "ז' ה מרדכי אופנהיי"ה כ"   שלמה בהמנוח ג 292
  זיסקינד לילג'  ר–איצק לילג ' כבן סקינד           זי
  
  ץ גלוגא" מרדכי כ–ץ גלוגא "יוקב כ ר"   מרדכי בן האלוף והקצין המפורסם כהר 392
  משטאר יעקב ז" מהור–ל "ה יצחק זצ"ר יעקב בן כ"          כבוד מהור
  
  
  ל"ז וואוג' אברה'  כ–ל "ג זוברוך ווא' בן כ[ ם]   אברה 492
  ש" משה ש–ל "זלמן שווארץ שילד ז'           משה בהמנוח כ
  ה יעקל מענץ" כ–ל "מענדלין מענץ ז'           יעקל בן כ
  
  




  לנדויא'  אברה–ל "טעבלי לנדויא ז' בהמנוח כ[  ם]   אברה 592
  ר וואלף פרידבורג"ו מהור" פ–ר אהרן אליעזר טורלך "          בנימן וואלף בן הר
  
  
  ל"ר משה פולדא זצ" התורני הר–ל "צר גימפלן פולדא ז"   משה בן הדיין מוהר 692
  
  
   העכט'חיי'  כ–ל "ל ז"ליב העכט סג'    חיים בן כ 792
  ל"ה בענדיט קאסיל סג" כ–ל "שמעון קאסיל סג'           בענדיט בהמנוח כ
  ל"ר אייזק קולפא וועצלר ז"ו כהר" משה בן פ–ל "ר יצחק אייזק ז"ה כהר"משה בה'           כ
  ל"ר פערלי קאפיל זצ" הר–ל "זצרפ  בהמנוח הרב אברם           יששכר בערלי
  ר מרדכי דייץ" כהר–ל "נתן דייץ ז' בהמנוח כ          מרדכי 
  
  
  ר אהרן אונא" כהר–ל "ר יצחק אונא זצ"   אהרן בן התורני הרבני המופלג כמוהר 892
  [ם]'אהרן אופנהיי'  הישיש כ–ל "ז'           אהרן בר שלמה אופנהיי
  מאיר טריר'  כ–ץ "ר מאיר טריר כ"איר בן הקדוש כהר          מ
  
  
  אברהם שטערין' ה כ" ה–ה איצק שטערן "ה כ"    אברהם בן הקצין ג992
  משה ווימפפא'  כ–ל "ל ז"יוקב ווימפפא סג'           משה בהמנוח כ
  ה ליב לנדויא" כ–ל "אנשיל לנדויא סג'           ליב בן כ
  
  
  זעלגמן וואול'  כ–ל "אול זיוקל וו'    זעלגמן בן כ 003
  ל" שטערן זיעקב'  הנעלה כ–ל "ר איצק שטערן ז"ה כהר"ה המנוח ג"          יעקב בה
  
  
 יאקב שפייאר'  ר–ל "ר איצק שפייאר ז"יאקב בן האלוף והקצין המרומם פרנס ומנהיג ושתדלן הקהלה הר    103
  ל" זר זיסקינד אופנהיים"הר כ–ל "ר מרדכי אופנהיים ז"ה המנוח כהר"זיסקינד בג          
  
  
   רייס'ר אלי" הר–ר אייזק רייס בינגא "ה כהר"ו וג"פה "ו בה'   אלי 203
      
  
  שלמה רופא'  כ–ר אברם רופא וואלך "ה כהר"   שלמה בהו 303
  מאיר קאסיל'  כ–ל "מאיר בן האלוף והקצין כמר שמעון קאסיל סג          
  
  
   ץ   "הירץ איטינגן כ'  ר–ל "ץ ז"ן כר אברהם איטינג"    נפתלי הירץ בן הר403
  
  
   ליזר שלאס'  ר–ל "ר זלמן שלאס ז"המנוח כהר'אליעזר ב    503
  
  
  אנשיל האן'  כ–ל "זלמן האן ז'    אנשיל בהמנוח כ 603
  אייזק אורשיל'  כ–ל "ר מאיר אורשיל ז"          אייזק בהמנוח כהר
  
  
  דרעזיןאפרים מ'  ר–ל " יונה מדרעזין זר"הרכה "   אפרים בהו 703
  ל"ר איצק הענא סג" כהר-ל"ר יעקב הענא סג"ה כהר"          איצק בה
         
  
   מענדלי היידלבורג–ל "ה ממונה הקהלה כמר ליזר היידלבורג ז"המנוח ה'   מענדלי ב 803
  ל "ה שלמה מאז זצ"          זנוויל בהמנוח כ
  
  
  ר הירץ אופנהיים"ה כהר"ה ג" ה–ל "ר זלמן אופנהיים ז"ה המנוח כהר"ו וג"ה פ"ר הירץ בה"   כהר 903
  [ם]ר זלמן אופנהיי" הר–ל " ז[ם]ר אליעזר אופנהיי"          שלמה זלמן במוהר
            ר משה טראך " הר–בער טראך '           משה בן גץ הישיש כ
  יוקב אופנהיים'  כ–ל "ז' ה מרדכי אופנהיי"יוקב בן המנוח גובה הקהלה כ          






  מרדכי שלאס'  כ–ל "נטע שלאס ז' י בהמנוח כ   מרדכ 013
      
  
  ר יודא קולפא" כהר–קולפא ענדלין מ' ה כ"    יודא בה 113
  קסור אברם א" כהר–ל "ר ליב לנדויא ז"כהר ה"הו "           אברם בהמנוח פ
  
  
  ה שמעון גרינהוט" כ–ל "גרינהוט זצה דוד " מוה המנוח התורני"ון בהעשמ    213
  וואלוף הענא'  כ–ל " זל"ר העניך סג"בהמנוח התורני מוהר           וואלוף 
  ל"ר משה שפייאיר דיין זצ"מיכל בן מהור'  ר–ר משה שפייאיר "מיכל בן מהור           
   אהרן ווינטמיהל–ל "ץ ז"חיים ווינטמיהל כ' המנוח כ'אהרן ב           
  
  
   וואול'ר אלי"ר ה–ל "הירץ וואול זצה "ו וממונה הקהלה כ"אלי בהמנוח פ    313
  
  
  ידלה בינגא' ה כ" ה–ל "הירץ בינגא ז'     יודלין בהמנוח כ 413
  
  
  אייזק האן'  כ–רפאל האן '    אייזק בן כ 513
  ל"ר אייזק קולפא ז"ו כהר" מענדלין בן פ–ל "ר יצחק אייזק ז"          מענדלין בן הר
  דייץ כמר דוד – ל" זייץדר נתן "          דוד בן המנוח כהר
  
  
  אייזק שייאר'  ר–לי שייאר בעטאייזק בן המנוח כמר     613
  
  
  ר יוסף האמיל"ו כהר"ה פ" ה–ל "ל ז"ר משה האמיל סג"כהר א"   יוסף בן האלוף והקצין המפורסים אי 713
    שליטאל האמיל"ה חיים סג"ה כ" יצחק איצק בה–ל "          איצק האמיל סג
  מרדכי שוסטר כץ'  כ–ל " זץ איטנגין"ר משה כ"          מרדכי בן המנוח כהר
   הירץ שווייק–ישראל '           נפתלי יעקב בר
  
  
 'ל האמיל שליט"ר יצחק איצק סג" חיים במהור–ל האמיל "חיים סג    813
  ל"ל ז"יוסיף קאסיל סג'  כ–ל "ל ז"ה איצק קאסיל סג"ה המנוח גבאי צדקה כ"יוסיף בן ה           
  ל"ר משה המבורג ז"ר פער בכהר"ו כהר" פ–ל "שה המבורג זר מ"ה כהר"ר פער בהו"          כהר
  ל"ץ ז" כגומפריכט טריר'  כ–ל "ץ ז"ה יוזפא טריר כ"          יעקב אפרים בן התורני כ
  
  
  גבריאל לאטיר'  כ–ל "ה משה לאטיר ז"   גבריאל בהמנוח כ 913
  
  
  [ם]'יי כמר ליב אופנה–ל " ז[ם]'ה מרדכי אופנהיי"   ליב בהמנוח גובה הקהלה כ 023
  ר ליב קן" הר–ו "ר משה קן נר"          יהודא ליב בן הרב הגאון המפורסם מהור
  ר וואלף גנז"ר אנשיל בן כהר"ו כמהור" פ-ר וואלף גנז "ר אשר אנשיל בן התורני כהר"          כמהור
  
  
  שמואל מענץ'  כ–ל "ר מאיר מענץ ז"   שמואל בהמנוח כהר 123
  ל"ה אלחנן חזן ז"ה כ" ה–ל " רפאל חזן זר"אלחנן בהמנוח כהר          
  ר יואל ענגרש " מוהר–גרש נעמר מאיר "יעקב יואל בהר          
   פער טראך–ל "שמואל טראך זצ' ץ כ"פער בהמנוח ג? יששכר          
  
  
   אברהם רויטשילד –ל "   אברהם בר כמר מאיר רויטשילד ז 223
  
  
   ליזר שוואוב' כ–ל "זעלגמן איטנגין ז'    ליזר בהמנוח כ 323
   משה מז–ל "ליזר מז ז'           משה בהמנוח כ
  ליב קעט'  כ–ל "יעקב קעט ז'           ליב בן המנוח כ




   יוזל לאטיר–ל "דוד לאטיר ז'           יוזל בהמנוח כ
  יוזבל שייאר'  כ–ל "ץ ז"ישי שייאר כ'           יוזבל בהמנוח כ
  
  
  ה צונץ מש–ל "יעקב צונץ ז'    משה בן כ 423
  ל "מיכל אופנהיים זצ'  ר–ל "אופנהיים ז ר זנוויל"ל בהר"          אברהם יחיאל זצ
  
  
  הירץ מז–? ר אנשיל מז שיף"הירץ מז בן הקצין הר    523
   אנשיל לאנדויא–ל "ל ז" סגאויטעבלי לאנד' ץ כ"הקצין גבן אנשיל           
  
  
   אברהם גייגר–קב גייגר ו   אברהם בן י 623
  ץ"ר יוסף שוסטר כ"ו כהר"ה פ" ה–ל "זצ ץ"ר משה שוסטר כ"א כהר"יוסף בן האלוף והקצין אי          
  משה בוריך'  כ–ל "ה שלמה בוריך ז"          משה בהמנוח כ
  
  
  ר יודמן רופא" הר–ל "ל ז"ר בנימין סג"ח   יהודא בה 823
  ליב שלאס'  כ–ל "פייבש שלאס ז'           ליב בהמנוח כ
  
  
   מאיר גנז– בכרך ל"נתן גנז ז' נוח כ   מאיר בן המ 923
  ה איצק ווירמש" כ–ל "ה מאיר ווירמש ז"          איצק בהמנוח כ
  
  
  ל" זיקינליזר הו'  ר–ל "יק זצינ הו[א]ר יוזפ" התורני החסיד כהר'   אליעזר ליזר בהמנו 033
    מאיר האמיל– ל"ל ז"ר דוד האמיל סג"          מאיר בהמנוח כהר
    ליב בן בענדיט רייז– בענדיט רייז'  כ          ליב בן
  
  
  זנוויל גנז' ו כ"ה פ" ה– ר וואלף גנז"ה כהר"התרני הו'    שמואל זנוויל ב 133
  ר נטע פאפינהיים " הר– מפאפנהיים נגרליטריי' עיה משה יש"           נתן בהמנוח כ
  אנוםה מענדלין ריינג" כ– 'ה מאיר ריינגאנום ממנהיי"           מענדלין בן כ
  
  
  ל " זץ דיי[א]ר יוזפ" הר–ל "ר ראובן דייץ ז" בהתורני כמוהר[א]    יוזפ 233
  ר וואלף גאנז" מוהר–ל "ר הירץ גאנז זצ"ר וואלף במהור"           מוהר
  
  
  ץ" יעקב ווירמשא כ–ץ "ר ליב ווירמשא כ"    יעקב בן כהר 333
  וסף הנוברי' ו כ" פ–ל "ל ז"ר זלמן הנובר סג"           יוסף בהמנוח כהר
  
  
   ר דוד אולף" מוהר– ר יעקב אולף"ה כהר"ר דוד בן ה"    כמהור 433
  אברהם גייגר'  כ–ל "יוזפא גייגר ז' אברהם בן המנוח כ           
  הירץ פלערשהיים'  כ–ל "ה ליב פלערשהיים זצ"ה התורני כ"הירץ בהמנוח ה           
  
  
  זעלגמן פלערשום'  כ–ל "ר פייבלמן פלערשום ז"    זעלגמן בהמנוח כהר 533
  
  
  ל"אנשיל שנאפיר סג'  כ–ל "משה שנאפיר ז'    אנשיל בהמנוח כ 633
  ליב זיכל'  כ–ל יכהירץ ז' ה הקצין כ"          ליב בן ה
     
  
  ר בער קן" הר–ל "ר ליב קן ז"   בער בן האלוף והקצין ושתדלין המפורסם כהר 733
  
  
  ' זונדהיישמעי'  כ– [ם]זונדהייאיצק ' בהמנוח כ' שמעי'    כ 833
  ל "כ שמואל שווארץ שילד ז" ליב ב–ל "שמואל שווארץ שילד ז'           יהודא ליב בכ
  ל" סגראובן שייאר 'הרב רמורינו  –ל "בענדיט שייאר סג' ר ראובן בן הקצין המנוח כ"          מוהר





  הירש איטינגין'  ר– מאיטינגן זלמןר "   הירש בן הר 933
  וואלף אורשיל' ה כ" ה–יס אורשיל מנ'            וואלף בן כ
  
  
  ל"ה משה שפייאר זצ"ה מענדלין במו" כ–ל "ר משה שפייאר זצ"ה התורני מוהר"   מענדלין בהמנוח ה 043
  
  
   ל"ר סענדר מברונשוויק סג" רבי משה בן הקצין כהר–ל " סגל"ר משה ברונשוויק ז"    כמהור 143
  
  
  פער גנז'  כ–ל "נתן גנז ז'    פער בן כ 243
  
  
    משה אופנהיים– ל"ליב אופנהיים ז' בן המנוח כ   משה  343
ה "כ'  רבי בער בן גובה הקהל–ל "ר הירץ אופנהיים ז"ר בער בן האלוף והקצין גובה הקהלה המפורסי כהר"          כהר
  ל"הירץ אופנהיים ז
  
  
   אנשיל רויטשילד–ל "ר משה רויטשילד ז"   אשר אנשיל בכמ 443
  
  
  ל"בענדיט קאסיל סג' ו כ"ר מאיר בן פ" כהר–ל "ל ז"ל סגבענדיט קאסי' ו כ"   מאיר בן פ 543
  ל "זצ' ר ליב פלערשהיי"הזקן כהר' המנו' ר אנשיל ב" כהר–ל "ר ליב פלערשהיים זצ"הזקן כהר' המנו'   אנשיל ב
  יעקב בוך' ה כ" ה–ל "גומפיל בוך ז' יעקב בהמנוח כ           
  
  
  ל  "ר צבי זצ"רר יעקב יושע מקראקא בן הרב מוה"   כבוד מוהר 743
  
  
   יואל לאטיר–ל "לאטיר ז מרדכי '   יואל בן המנוח כ 843
  מיכל גנז' ה כ" ה–ל "זנוויל גנז ז' ו כ"המנוח פ'          מיכל ב
  
  
  זנוויל שמש'  ר–ל "טעבלי שמש ז'    זנוויל בן המנוח כ 943
  אהרן מייא'  ר–ל "ל ז"ה מיכאל מייא סג"ה כ"          אהרן בה
  ר אברהם וואהל " מהור–ל "ם בן מיכל וואהל ז          אברה
  
  
  אנשיל מענלר'  כ–ל "ה הירש איטנגין ז"   אנשיל בהמנוח התורני כ 053
  זעליגמן מענץ'  כ–ל "ליב מענין ז'           זעליגמן בהמנוח כ
  
  
 ר משה ריסלסום"ה כהר" ה–משה בן כמר אייזק ריסלסום  353
  ל"פולדא זצא " ברר אהרן" הר– ל" זולדאה איצק פ"אהרן בהמנוח התורני כ           
  ל"ר הענוך האלי זצ" כהר– ל מהמבורג"ר אברהם האלי זצ"הענוך בהמנוח כהר           
  משה גאמבורג'  כ–ל "ה יונה גאמבורג זצ"           משה בהמנוח התורני כ
  
  
  ר חיים שפיגל"ה כהר" ה–  שפיגל כץ[א]יוזפ' ה כ"חיים בה 453
   ל"ר זלמן שלאס זצ"הקהלה כהר בן המנוח נאמן משה
  הירץ פולדא'  כ–ל "מאיר פולדא ז'            הירץ בן המנוח כ
  
  
 הירץ שייאר'  ר–ל "ר מיכל שייאר ז"הירץ בן הר 553
  ל"ר יעקב ישראל סג" כהר– ואלף לויור שמעון המכונה "מוהר יעקב ישראל בן החסיד והמקובל           
  
  
   ר מאיר קאסיל" הר–ל "זבל קאסיל זץ המנוח כמר יו"ו וג"מאיר בפ  653
  ליפמן ווישק'  כ–ל " זווישקנתן ' ה כ"ו וג" בהמנוח פליפמן 
  





   החבר רבי מרדכי אדלר כץ–ל "ליזר אדלר כץ ז' מרדכי בן הזקן המנוח כ 753
     
  
   פייס דייץ'  ר– ל"ר פייבש דייץ זצ"כמהור 853
   ל"ץ ז"ר מאיר לעכניק כ"הירץ בן התורני כהר
   צום בירנבוים? ל" גומפריכט סג–ר ליב פלעש " כהרומפריכט בן           ג
  
  
  שהיהיעקבת שב "וש  בעל מחבריךק פרידבורג והגליל בן הגאון המפורסם מהר"מ דק"ד ור"זאב וואלף הכהן אב 953
  ק פרנקפורט"פה קמ " ורד"אב     
  
  
  ה אנשיל צונץ" כ–ל "אהרן צונץ צונץ ז' אנשיל בהמנוח כ 063
  
  
   עלינגין[ם]אברה'  כ–ל "ן זיר ליב עלינג" התורני מוהר בהמנוח[ם]אברה 163
  ה פייבש אופנא" כ–ל " אופנא זרלאז'            פייבש בהמנוח כ
   בינגא[ם]'אברה'  כ–ל "זלמן בינגא ז'  בהמנוח כ[ם]           אברה
  
  
   ליפמן שווארץ שילד–ל "פער שווארץ שילר ז' ליפמן בהמנוח איש תם וישר כאליעזר  263
   פולדא[ם]' כ אברה–ל "ה איצק פולדא ז" בהמנוח התורני כ[ם]'        אברה   
  ל "לעמלי היידלבורג ז'  כ–ל "ז היידלבורג איצק' אשר לעמלי בהמנוח כ           
  
  
  גבריאל ווירמש'  ב הרב ה–ל "משה ז' גבריאל בכ 563
  ל"ר שמואל שוסטיר ז" בן הרר הענלי" כהר–ל "ץ ז"ר אברהם שמואל כ"           אלחנן הענלי בן כהר
             הירש בן זעלקלי שטיפל 
  
  
  ל מווין"ר איצק אופנהיים ז"סהיים בן הקצין ושתדלין המפורסם כהריק הילד"ד דק"צבי הירש אב 663
  
  
  ר איצק קן "ר יעקב בן הר" הר–ו "ר איצק קן יצ"ץ התורני כהר"יעקב בן האלוף והקצין ג 763
  ישראל ווירמש '  כ–ל "ש זאברהם ווירמ' המנוח כ'ישראל ב
  
  
   ל"ליזר מז ז' ה אנשיל בן כ" כ– ל"ליזר מז ז' כהמנוח אנשיל ב 863
  ר מאדל   " הר– ל"גינצבורג זאנשבאך לי בעטר "כהר השתדלן יל ליב בן האלוף והקצין פרנס ומנהיג המרומםד           מא
   ל"    ליב אונשבאך ז
  
  
   הירץ קולפא וועצלר'  כ–מיכל קולפא ' ה כ"ה הו"נפתלי הירץ בן ג 963
  דוד וואהל' ה כ" ה–ל "ר וואלף וואהל ז"דוד בן המנוח התורני כהר
   קלמן פאלק–ל "ץ ז"מאיר פאלק כ'            קלמן בן כ
  
  
  ל" ז[ם]לעמלי פלערשהיי'  כ–ל "משה פלערשהיים ז' ה כ"לעמלי בהמנוח ה 073
  שפיגל כץ יוזפא –ץ "מאיר שפיגל כ' המנוח כ'            יוזפא ב
  וואלף פולדא'  כ–ל "מאיר פולדא ז'            וואלף בן המנוח כ
  
  
  אונא' אלי'  כ–ל "מאיר אונא ז' בן כ'      אלי173
  ל"שמעון הענא ז'  מיכל בן המנוח כ–ל "שמעון הענא ז' ה כ"           מיכל בן ה
  
  
  ל"מאיר קאסיל ז' רה בענדיט בן " כ–ל "ה מאיר קאסיל ז"ענדיט בהמנוח התורני כב    273
   מיכאל פלערשום–ל "פלערשום ז' ברהירץ '           מיכאל בהמנוח כ
  
  




  ל"ז' משה אופנהיי' מאיר בן ר'  כ–ל "ז' ה משה אופנהיי"   מאיר בהמנוח כ 373
  
  
  ל" פער דייץ ז–ל "דוד דייץ ז'    פער בן המנוח כ 473
  
  
  משה שוך'  כ–ל "שלמה שןך ז'    משה בהמנוח כ 573
  ר פייבלמן עמריך"ה התורני המופלא מהור" ה– ל"זלמן עמריך זצר "הרה "ה הו"יהושע פייבלמן בן ה          
  
  
  ש"ר הירץ ש" כהר–ל "משה שווארץ שילד ז'    הירץ בהמנוח כ 673
   משה לוי –ל "ל ז"ר יעקב ישראל סג"   משה בהמנוח התורני הישיש הר
  זנוויל הז'  כ–ל "ה זלמן הז ז"זנוויל בהמנוח התורני כ           
  
  
  [ם]יוקב אופנהיי' משה בן ר'  כ– [ם]ר יוקב אופנהיי"ה כהר"   משה בה 773
   ל"יעקב בוקס בוים ז'  כ–ל " אברלי בוקס בוים ז'          יעקב בן כ
  שמעון טריר כץ'  כ–ל "ץ ז"ר יוזפא טריר כ"          שמעון בן כהר
  
  
  אייזק אופנהיים 'כ - ל" ז[ם]'הייר ליזר אופנ"ו מוהר"   אייזק במהנוח התורני פ 873
  
  
   מאיר שטערן–ל מהמבורג "ר זיסקינד שטערן ז"   מאיר בהמנוח כהר 973
  
  
  קלמן זיכל'  כ– ל"יוזלי זיכל ז'    קלמן בן כ 083
  ל"ץ זצ"ר ליזר שיף כ" הר–ל "ץ זצ"טעבלי שיף כר "הורהמופלא כמ[ התורני המנוח]          ליזר בן 
    הירץ שווארץ שילט–  שילטר ישראל שווארץ"נוח כהר          נפתלי הירץ בהמ
  
  
 ל"ל ז"ר אברהם קאסיל סג" הר–ל "ר זלמן קאסיל סג"אברהם בהמנוח כהר    183
   ל"משה זיכל זצ'  ר–משה בן קלמן זיכל    
  ה משה סופר"ה כ" ה–ה שמעון סופר "ה התורני כ"משה בה          
  
  
  ר ליזר פלערשהיים" כהר–ל "היים זרשייבלמן פלער פ"ץ דקהלתינו כהר"שמש וש ה"   ליזר בה 283
  
  
  קאשמן מענץ'  כ–ל "ליב מענץ ז' בהמנוח כ    קאשמן 383
  ץ"אברם יעסיל כ' כ ה"ה -ל "ץ ז" כמשה יעסיל'           אברם בהמנוח כ
  מיכל האמיל'  כ–ל "ה משה האמיל סג"          מיכל בן הקצין המפורסם המנוח כ
  ל"נתן אורשיל ז' ו כ" פ–ל "ר מאיר אורשיל ז"הר          נתן בהמנוח כ
  
  
   ל"ל ז"איצק האמיל סג'  כ–ל "ל ז"מיכל האמיל סג'  כ   איצק בן המנוח 483
  
  
  ל"ר יעקב אוקס זצ" כהר–ל "אנשיל אוקס זצ' שתדלין כדו "   יעקב בהמנוח פ 583
  
  
  ל"ה נחמן חזן ז" כ–ל מלעסלא "ז' יה אל"   נחמן בהמנוח כ 683
  ץ איטנגין"ליפמן שוסטר כ'  כ–ל "ץ ז"משה שוסטר כ ץ"בהמנוח ג          ליפמן 
  ל"ס קן בינגא זצנר מא" כהר–ל "          מנחם מאנס קן זצ
  
  
  ל"יסלסום זראייזק '  כ–יסלסום ראברהם ' ה כ"   אייזק בן הו 783
  אייזק בינגא'  כ–ל "הירץ בינגא ז'           אייזק בהמנוח כ
  רייז ה"משה בר'  כ–ל "ה הירץ רייז ז"ו כ"          משה בהמנוח פ
  
  




  ל" זעלקלי היידלבורג ז–    יהודה זעלקלי בר אליעזר ליזר היידלבורג  883
     
  
  ל"ר ליב אוקס ז" כהר–ל "ר אברם אוקס זצ"    ליב בהמנוח כהר 983
  ל"זר ליב קן "ר משה בן הקצין הר" מוהר–ל "ר ליב קן ז"           משה בן הקצין ושתדלין המפורסם כהר
  
  
  ל" מיכל קאסיל סג–ל "ל ז"ל קאסיל סגזבו כמר יו"   מיכל בן הקצין פ 093
  ה ישראל שטיבל"ה כ" ה–ל "יוקב שטיבל ז'           ישראל בהמנוח כ
  
  
  ר אהרן פולדא" כהר–ל "ה משה פולדא ז"   אהרן בהמנוח נאמן הקהלה כ 193
  ץ" שיף כטעבלי' ה כ" ה–ל "ץ ז"ה ליזר שיף כ"          טעבלי בהמנוח כ
  ה געטשליק הנובר"ה כ" הו–ל מהנובר "זף ר זלמן דיסלדאר"ה המנוח כהר"          געטשליק בה
  
  
  מיכל קולפא'  כ– ל"ר אייזק קולפא ז"ו כהר"ה פ"   מיכל בהמנוח ה 293
    ר משה ראפף" מהור–ל " ראפף זצה אברהם"          משה בן המנוח כ
  [ם]'יוקב אופנהיי'  ר–ל " ז[ם]'אופנהייר משה "ו כהר"          יוקב בהמנוח פ
  
  
  ה יעקב הענא " כ–ל "ה לימא הענא סג"כ? ה"פו'  אברהם יעקב בן המנו    393
   ליב רייז-  ל" רייז זצמשה' ליב בהמנוח כ           
  אנשיל קאסיל'  ר–ל "בענדיט קאסיל סגל ז' ו כ"           אנשיל בהמנוח פ
  
  
  ר מענדלי גרינהוט" הר–ל "ר דוד גרינהוט זצ"הר   מענדלין בהמנוח התורני מו 493
   כמר אייזק שלאס–ליב שלאס ' ה כ"           אייזק בן ה
  ר משה שווארץ שילד" מוהר–ל "           משה בהמנוח כמר פער שווארץ שילד זצ
  
  
  ל"ש ז" של" בשמואל'  כ–ל "ליב שווארץ שילד ז'    שמואל בהמנוח כ 593
  יעקב וואול'  כ–ל "ליב וואול ז' כ           יעקב בהמנוח 
  דלי ראפף[נ]מע'  ר–ל "ר משה ראפף זצ"           מענדלי בן הדיין המפורסם המנוח מוהר
  ר גומפיל פער " מהור–ר מנחם מענדל בער "ו הקצין התורני כהר"           מרדכי המכונה גומפיל בן פ
  
  
   הירץ זיכל–ל "יוזלי ז'    הירץ זיכל בן המנוח כ 693
  ר אברם שטערין" מהור–ל "ה מענדלין שטערין ז"          אברם בן המנוח כ
  
  
  ל" ליב בן כמר מאיר גנז ז–ל "מאיר גנז ז' המנוח כ'ליב ב    893
     יעקב גאץ– ל"זגאץ יעקב בן המנוח כמר זלמן            
  מנס אורשיל'  כ–ק הענא "ל מק"לאזי אורשיל ז' בהמנוח כ            מנס
  
  
    ל"ר זנוויל שטרויס ז"ר דוד בן המנוח כהר" מהור– דוד בן החבר רבי שמאל     993
  
  
  ל"ץ ז"פייס אדלר כ' כץ "ה ג"הו –ל "ץ ז"מאיר אדלר כ' פייבש בן המנוח בה 104
   רבי יעקב רייס–ל "ר הירץ רייס ז"           יעקב בן המנוח כהר
  מאיר מענץ'  כ– ץשמואל מענ' כ           מאיר בן 
  
  
   ברוך ריסלסום–אייזק ריסלסום ' בן כברוך  204
  
  
   רבי שמואל אדלר–אדלר כץ ?  שמואלר"המופלא הרהתורני שמואל בן  304
  ל"ר אברם פאלק כץ זצ" רבי קלמן בהר–ץ "ר אברם פאלק כ"קלמן בן הר
  
  




  ר זיסקינד שטערן" הר–ל "ר זנוויל שטערן ז"ה המנוח כהר"זיסקינד בהו 404
  ר דוד טרויב" מהור–ל " זצר טרויבר סענד"ורדוד בהמנוח התורני מה           
  
  
   ליזרידן'  ר– ל"זצידן ליזרר "כהר 504
  אנשיל מז'  כ– ל" זזלמן מז'            אנשיל בהמנוח כ
   קאפיל כהן –ל "ה זלמן כהן ז"           קאפיל בן המנוח כ
  
  
    שלמה מאז'  ר– ל"ר נתן מז זצ"ו ושתדלין כמהור"שלמה בן המנוח פ 604
  
  
  אנשיל שלאסר " כהרה" ה–ל "זשלאס ה משה " בהמנוח התורני כאנשיל 704
  ץ קאפףינ גבריאל ר–ל "זצף בער רינצקאפ'            גבריאל בהמנוח כ
  
  
  ל"אופנהיים זצבן אברהם  משה –משה אופנהיים  804
  רע שמואל שפאני–ל "ץ ז"יער כנהמנוח כמר משה שפא"           שמואל ב
  הענך הענא'  כ–ל "ל ז" הענא סגףה וואלו"ח כ           חנוך הענוך בהמנו
  
  
   קלמן בינגא משטוקרט–ל "זעליגמן בינג ז' קלמן בהמנוח כ 904
  ר קלמן אופנהיים" מהור–ל "וואלף אופנהיים ז' ו כ"המנוח פ'           קלמן ב
  ר שמעון אדלר כץ" מהור– ליזר אדלר כץ' ר שמעון בן המנוח כ"           מהור
  
  
  ל"ש ז" שליזר'  כ–ל "ש ז" ששמואל' ח כליזר בן המנו 014
  
  
  מיכל שפייאר   '  ר–ל "יוזל שפייאר זצ' מהו' המופ' המפו' מיכל בן המנו     114
  ליב קאסיל'  כ–ל "שמעון קאסיל סגל ז'            ליב בן המנוח כ
  
  
  זעלקלי שווארץ אדליר'  כ–ל "ר זיזלמן שווארץ אדל'     זעלקלי בהמנוח כ 214
  ש"מיכל ש'  כ–ל "ר ישראל שווארץ שילד חזן ז"מיכל בהמנוח התורני כהר           
  ר דוד ראפף " מהור–ל "ראפף זצ?            דוד בן מורינו הרב המנוח משה
  
  
  מיש רר וויעפ'     יוזמן בן המנוח כ 314
  אהרן בן יעקב יעקל מיץ הלוי           
  יעקל מיץ הלוי '  ר–ל " זל"אהרן מיץ הלוי הנ'            יעקב יעקל בן כ
  נץיליב ג'  כ–נץ י           ליב בן שלמה ג
  
  
  חיים וועלש'  כ–ל "ר הירץ וועלש ז"     חיים בן המנוח כהר414
  
  
   ר ליב וועצלר" כהר– ל"    ליב בן היקר כמר יוזבל וועצלר ז 514
  ל"מן גייגר דיין זצר זל" מוהר– ל"ר אברהם גייגר דיין זצ"ר שלמה זלמן במוהר"           מוהר
  
  
   יוזבל היידלבורג –ל "ר זעלקלי היידלבורג ז"מ הקצין המנוח כהר" יוזבל בן פו   614
  משה פוסיק'  ר–ר איצק רויטשילד "משה בן כהר          
  
  
  ל" מענדלי בן כמר פער שווארץ שילד ז–ל "ש ז"פער ש'    מענדלי בן המנוח כ 714
     
  
  ר מאיר גנז" מוהר–ל "בער גנז ז' מאיר בן המנוח כ    914
  
  




  ל "   משה בן המנוח כמר הירץ בינגא ז 124
  הירשהארן וס זמא'  הזקן כ–ל "ה ז" השר פייב"ה כהר"ו ה"פבן ס זו          מא
   בענדט שייאר–  מאיר שייאר'כ          ברוך המכונה בענדט בן הישיש 
  
  
  ל "ר איצק קן זצ" במוהרר ליב" הר–ל "ר איצק קן זצ"ה הרבני המופלג מוהר"   ליב בן הו 224
  ל"משה רייס ז'  ליב בכ–ל "משה רייס ז'           ליב בכ
  
  
  ש"הירש ש'  ר–ר איציק שווארץ שילד "ה התורני הישיש כהר"הירש בהו   324
  ל"ה מאיר וועלש ז"ו כ" פ–הירץ וועלש ' יעקב יצחק מאיר בן המנוח כ          
  
  
   נותן פולדא–ל "ר משה פולדא זצ"נותן בהמנוח כהר    424
  
  
 מיכל שטערן'  ר–ל "וואלף שטערן כץ זצ' יחיאל מיכל בהתורני המנוח כה    524
  ל" נטע האמיל סג– האמיל סגל ר משה" המנוח כהר[ם]'האלוף והקצין המפורס נטע בן          
  
  
   זלמן נייאיבורג–זלמן נייאי בורג     624
  הירש שווארץ שילד'  כ– שווארץ שילדאיציק ה "          הירש בן המנוח התורני כ
  
  
   יוקב שווארץ שילד–משה שווארץ שילד '      יוקב בכ724
  
  
  ל"משה שלאס זצ' ן כ" ליב–ל "    ליב בן משה שלאס ז 824
   בענדיט שיף–ל "שיף זאברלי '            בענדיט בהמנוח כ
  
  
  ץ"ר פער אדלר כ" מהור–ל " זצ כץר מרדכי אדלר"    יששכר פער בן התורני הר 924
  
  
  ל"נתן קולפא ז'  ר–ל "מאיר קולפא ז'  כ[ם]'ה מפורס"    נתן בן הו 134
  
  
  ל"ר זלמן חזן ז" מהור–ל "שמעון ז'    שלמה זלמן בן מהו 234
  ל"משה איטינגין כץ ז'  שמואל בן כ–משה שוסטר איטינגין כץ '            שמואל בכ
  
  
  שלמה בינגא'  כ–ל " בינגא סגהר יהוד"   שלמה בהר 434
   נתן כהן–שמעון כהן ' תן בן כ          נ
  
  
  זלמן זיצנהיים מווין'  ר–ל "ר אייזק זיצנהיים ז"כהר'    זלמן ב 634
  ר וואלוף שפייאר" כהר–ל "ר משה שפייאר זצ"ד כמהור"          וואלך בן המנוח הדיין התורני המפורסם וראש ב
  
  
  גדלי רופא'  ר–ל "ץ ז"ה מאיר מעלפעלד כ"המנוח כ'ב'    גדלי 734
   ל"פייבש אדליר ז'  כ– ל"זץ " כאדליראליעזר ליזר ' בן היקר כ      פייבש     
  
  
  ל"משה וואהל ז'  החבר ר–ל "ה שלמה וואהל ז"בן המנוח כשה  מ   834
  ל הלוי"מאיר שנאפיר ז'  ר–ל "ר יהושע פייבלמן שנאפיר הלוי זצ"מאיר בן הר          
   מאיר שוואב–          מאיר בן המנוח כמר זעליגמן שוואב 
  
  
  יוזפא הויניק'  ר–ל "ז  הויניקה ליזר"  יוזפא בכ 934
  שמעון נייאבורג'  ר–ל "יאבורג זיר משה נ"ה כהר"         שמעון בן הו
   מאיר שוסטר–ל "ר אנשיל שוסטר כץ ז"         מאיר בן כהר






  ל"ר צבי זצ"הרב מוהר'ר אברם הוא אברהם ב"  כבוד מוהר 044
  
  
  ל" סגיר מכאל מאי"בן כהר יעקב – י  יעקב מאי 144
  ל" סגהאמילאברהם '  ר–ל "ה יוסף האמיל ז"ו כ"ה פ"         אברהם בן הו
  
  
  ל"טעבלי שייאר ז'  מאיר בן כ–  מאיר שייאר  244
  
  
  ל מהנובר"ר יחזקאל סג" הר–ל מהנובר "ל סג" סענדר זר"כהרה המנוח "   יחזקאל בהו344
   זלמן שנאפיר–ל "אפיר סגר וואלוף שנ"         זלמן בן התורני כהר
  
  
  ל"פער האן סג'  ר–ל "ר רפאל האן סג"ץ כהר"ה ג"  פער בן הו 444
   שלמה כהן–ל "זעליגמן כהן ז'          שלמה בכ
  
  
   וואלוף בינגא–ל "זלמן בינגא ז' המנוח כ'   בנימין וואלף ב 544
  
  
   מאיר היידלבורג –ל "ר זעלקלי היידלבורג ז"ו כהר"   מאיר בן המנוח פ 644
  
  
   יעקב אולף' ר –ל "ר דוד אולף זצ"   יעקב בן מהור 744
  
  
  ל" ז[ם]ה זעליגמן פלערשהיי" מרדכי בכ–ל "ה זעליגמן פלערשהיים ז"   מרדכי בכ 844
  
  
  ל"אנשיל ווערמש ז'  הרופא ר–ל "ר וואלף ווערמש ז"   אנשיל בן התורני כהר 944
  
  
   זעלקלי שטיבל–ל "נפתלי הירץ שטיבל ז'    יהודא זעלקלי בכ 054
  
  
  ל"ק ז"ה יוזלי ר"כ' ר משה בר" הר–ל "זצק "יוזלי רה "  משה בן המנוח כ  154
  
  
  משה שלאס'  ר–ל "מרדכי שלאס ז'    משה בר 254
  
  
  זעליגמן צונץ'  ר–ל "ה ליב צונץ ז"   זעליגמן בן כ 454
     
  
     גומפיל זיינקוועהרט –ל "זיינקוועהרט זה משה "בן המנוח כזיינקוועהרט ל [י]   גומפ 554
  
  
  יוקב קולפא'  ר–ל "משה קולפא זצ' ה כ"יוקב קולפא בן המנוח הו   יעקב  654
     פער ווירמש – ל"זש ה יוזמן ווירמ"כה "ו          פער בן ה
  
  
  ל"בער רופא ז'  ר– יששכר ליפמן'    בער בהמנוח הרופא ה 854
  מאיר עלינגן'  ר–ל "ה ליב עלינגן ז"          מאיר בן כ
  
  
  זלמן עמריך' ה כ"ר ליב בן ג" כהר–עמריך זלמן ' ה כ"ה ג"   ליב בן הו 954
   כץ אשר אנשיל שטרויז–ל "          אשר אנשיל בן כמר מאיר שטרויז כץ ז
  





  אשר אנשיל שלאס–ל "ר ליזר שלאס ז"ו הר"אשר אנשיל בן פ    064
  ק"יוזלה ר'  ר–ק "ה משה רק הנקרא יוזלה ר"יוסף בן המנוח כ           
  
  
   ליפמן פולדא–ל "ער פולדא זפ'    ליפמן בן המנוח כ 164
   הירץ בן יעקב צונץ–ל "          הירץ בן המנוח כמר יעקב צונץ ז
  
  
  ל"איטינגין זגעץ  –ל "ז שוואב זעליגמן' בן המנוח כגעץ     264
  ל"יוקב ווימפא סג'  ר–ל "סגל ז' משה ווימפ'           יוקב בן המנוח כ
  ל"ר הירץ קולפא ז" כהר–ל "ז' ולפר מאיר ק"ה כהר"          הירץ בן המנוח הו
   אברלי רייס–ל "אייזק רייס זה "כ          אברהם אברלי בהמנוח 
  
  
   רבי הירש גונדרשהיים–ל "חיים גונדרשהיים ז'    הירש בן הקצין המנוח כ 364
     
  
  משה האמיל'  ר–ל "ה איצק האמיל זצ"ו כ"ה פ"   משה בהו 464
     
  
   זלמן בן אברם שטיבל–ל יאברם שטיפ' ה כ"   זלמן בן הו 564
  
  
  שלמה שוך' ה הקצין כ" ה–יוזבל שוך '    שלמה בן הקצין כ 664
  ר משה פלעש" כהר–ר אהרן פלעש "          משה בן האלוף והקצין כהר
  
  
 ל"מרדכי האמיל סג'  ר– ל" זר חיים האמיל"ה כהר"   מרדכי בן הו 764
  
  
  ר אייזק רייס" הר–ל " רייס ז'ר אלי"ו הר"   איזק בן האלוף והקצין המרומם פ 864
  
  
    מפרעשבורגל"ר ברוך יפה מרגליות זצ"ומופלג כמהור'  המופל   ליב בן המנוח התורני 964
  
  
   צו נוסבוים ליפמן עמדין–ה גרשון עמדין "ה כ"ה'    ליפמן ב 174
  פייבש כהן ממיץ'  ר–          אורי פייבש כהן 
  ר נתן פולדא" מהור–ל "ר מרדכי גימפל זצ"המנוח מהור'          נתן ב
  
  
  ל"וואלף פולדא ז' הירץ בן המנוח כ'  ר–ל "וואלף פולדא ז'    הירץ בן המנוח כ 274
  ל  " ליב דייץ ז–ל "דוד דייץ ז'           ליב בן המנוח כ
  
  
  ץ"אהרן ווירמש כ'  ר–ל "ץ ז"   אהרן בן כמר יעקב ווירמש כ 374
  
  
  ל " זלאנגיבאךאייזיק '    דוד בן המנוח כ 474
  ל"ליב האמיל בן מיכל האמיל ז'  ר–ל "מיכל האמיל ז' יב בן כ          ל
  ל"פייבלמן עמריך ז' זלמן בן מהור'  כ–ל "ר פייבלמן עמריך ז"          משה שלמה זלמן בן התורני מהור
  
  
  יוקל וואול' כ –ל "   יוקל בן כמר ליב וואול ז 574
  נהייםפליב אופ'  כ–פנהיים פר ליזר א"          ליב בן מהר
  
  
  ץ" הירץ בן מאיר שטרויס כ–מאיר שטרויס '    הירץ בן הישיש כ 774
  
  




   בענדיט קולפא –   בענדיט קולפא  874
  ל" משה בן הירץ פולדא ז–ל "הירץ פולדא ז'           משה בן כ
  יוזפא שאטין'  ר–ל "ר משה שאטין זצ"          יוזפא בן המנוח התורני כהר
  
  
   משה שוואב–ל "זעליגמן איטינגן ז'    משה בן כ 974
  ל"ל ז"דוד האמיל סג'  מענדלי בן כ–ל "דוד האמיל ז'           מענדלי בן כ
  ל"ר איצק שווארץ שילד זצ" הר–ל "ר ישראל שווארץ שילד ז"          איצק בהר
  
  
  ר זלמן שווארץ שילד" מהור- הה"לש זל"יוקב ש' שלמה זלמן בן כ    084
  ל זל" יוקל קאסיל סג–ל "ל ז"יל סגבענדיט קאס' מ כ"          יוקל בן פו
  ל כץ" ז משה בן איצק שוסטר–ל "איצק שוסטר ז'           משה בכ
  אנשיל טיפליץ'  ר–ל " סגץטיפל ר זלמן"הר          אשר אנשיל בן התורני 
  
  
  שמעון כהן' כ' נווואלף בהמ'  ר–ל "שמעון כהן ז'    וואלף בן המנוח כ 184
  
  
  אלחנן קאץ'  משה בכ–אץ אלחנן ק'    משה בכ 284
  
  
  ל" מאיר בן אהרן שוסטר ז–ל "   מאיר ז 384
  ל"נעם רינצקאפף ז'  ר–ל "זק "ר ר יוזלי"          נעם רינץ קאפף בן המנוח כהר
  
  
  מענדלי שפייאר'  ר–ל "ר איצק שפייאר ז"ו המנוח המפורסם כהר"   מענדלי בן פ 484
  
  
  יל לנדויא  קוס–ל "טעבלי לנדויא ז'    קוסיל בן המנוח כ 584
  יוזלי אופנהיים'  ר–ל " זםיוקב אופנהיי'           יוזלי בן המנוח כ
  
  
  ר זנוויל חזן" כהר– ק אויסטרהליץ" דקל"ץ ז"שר זנוויל " בכהר   זנוויל 684
  ל"הירץ פלערשהיים ז' מ כ" פו–ל "ר מיכאל פלערשהיים ז"          הירץ בן המנוח הר
  
  
  ץ" משה שוסטר כ–ץ "יטינגן כמרדכי שוסטר א'    משה בהמנוח כ 784
  
  
  ל"ם קן זצ"ר איצק במהר" הר–ל "ר משה קן זצ"ג מוהר"הרב המאה'   איצק ב 884
  ל"יונה בון זצ'  איצק בן כ–יונה בון '           איצק בן המנוח כ
  
  
  ל"ץ ז"מענדלי אדלר כ'  מאיר בהמנוח כ–ל "מענדלי אדליר כץ ז'    מאיר בן המנוח כ 984
  ץ" משה שיף כ–ר איצק שיף כץ "ר          משה בן ה
  פרענקיל מפיורדא' זכרי' ליב בן החבר ר'  החבר ר–ל " זצ מפיורדאנקילע פר'זכרי'           ליב בן החבר ר
  
  
   אהרן אורשיל– ל"ר מאיר אורשיל ז"   אהרן בן המנוח כהר 094
  
  
  ש"ר מאיר ש"חיים בן התורני המפורסם הדיין כמהור    194
  
  
  ל" יוזבל שוך ז–ל "שלמה שוך ז'    יוזבל בן המנוח כ 294
  ז גאנר בע–אברהם גאנז ' ה כ"בן הו ר          יששכר בע
  ל"אהרן מענץ ז' ה כ" ה–ל "גומפריכט מענץ ז' ה כ"          אהרן ב
  אנשיל שלאס'  ר–ל "יעקב שלאס ז'           אנשיל בן כ
  
  




   פרידבורגר משה" כהר–ל "ז? טורלךר בנימן וואלף "ו מהור"   משה בן פ 394
  ל"ר איצק קן זצ"ר יעקב בן מוהר" מוהר–ל "ר איצק קן זצ"ה הרבני המופלג מוהר"          יעקב בן הו
  
  
  ה אנשיל בון" כ–ל "ר אהרן בון ז"   אנשיל בן כהר 494
   הירץ בן כמר ליזר אדליר כץ–ץ "ליזר אדליר כ'           הירץ בן כ
  ל" שלאס ז ליזר–          ליזר בן המנוח פייס שלאס 
  
  
   יעקב קעט–ל "מענדלין קעט ז'    יעקב בן המנוח כ 594
  
  
   שלמה שפיגל–ל "יוזפא שפיגל כץ ז'    שלמה בן המנוח הקצין כ 694
   ישראל בינגא–ל "          ישראל בינגא ז
  ס זנוויל ריי–ל " זסיעקב ריי' ה כ"          זנוויל בן המנוח המפורסם מ
  
  
   דוד קולפא–ל "מאיר קולפא ז'    דוד בן כ 794
  
  
  דעסויא  מרדכי –ק אנשבאך " מקו" יצ דעסויאר ליב"כהר    מרדכי בן הקצין המופלג המפורסים 894
  ל"ה בענדט טויב זצ" כ–ל "ר יוסף טויב זצ" ומנהג הדיין מהורס          בענדיט בן פרנ
  
  
  ל"ר ליזר גייגר זצ" מוהר–ל דיין "שלמה זלמן גייגר זצר " במוהר   אליעזר ליזר 994
  ל "ל ז"אברם שייאר סג'  כ–אנשיל שייאר '           אברם בן היקר כ
  ל" משה פולדא ז–יודא פולדא '           משה בן כ
  ליב רוטשילד פוסיקר "הר  -ל "טשילד זציר משה פוסיק רו"ה התורני כהר"          ליב בן ה
  
  
  ל "ר גבריאל הירש הארן זצ"אמן הקהלה כהרמשה בן המנוח נ'  היקר כ– ןרר גבריאל הירש הא"   משה בן מהור 005
  
  
   קלמן רויטשילד–גומפריך רויטשילד '    קלמן בהמנוח כ 105
  ר שלמה זלמן גייגר" מהור–ל "ב אברהם גייגר זצ"          שלמה זלמן ב
  ל"ר אשר אנשיל צונץ זצ" מהור–ל "ה הירץ צונץ ז"          אשר אנשיל בן כ
  
  
  ליזר קולפא'  ר–ל "שה קולפא וועצליר זמ' ה כ"   אלעזר ליזר בן הו 205
  ל"ר יוקל שוואלבך זצ" מהור–ל "ר שלמה שוואלבך זצ"החסיד מוהר'          יעקב יוקל ב
     
  
  ל" זלמן זיכל ז–זלמן זיכל  505
  ר אפרים וואהל" הר–ר זעליגמאן וואהל "אפרים בן כהר
  דוד גאמבורג'  ר–ל "דוד גאמבורג זצ           
  ל " קלמן רויטשילד ז–ל "ן רויט שילד ז           קלמ
  
  
  ה משה פולדא"כ'  זלמן בהמ–ל "ר משה פולדא ז"זלמן בן המנוח כהר 605
   נתן שוסטר–שמואל שוסטר כץ '            נתן בן כ
  
  
  ל"מאיר ווירמש זצ'  ר–ל "ה אהרן ווערמש ז"ה ב"מאיר בה 705
  ר מאיר שווארץ שילד"הור מ–ל " בהמנוח כמר פער שווארץ שילד ז           יצחק מאיר
  
  
  ל" ליב שייאר זצי רב–ל "ר אייזק שייאר זצ"ה כהר"ליב בה 805








 ו הגאון הגדול החסיד המפורסם"מאדונינו ר משה יעקב צבי הירש בן " מהור– ה" להל"משה יעקב צבי הירש זצ 905
  מ פה"ד ור" אב'ל מליסא שהי"רהם זצר אב" מהור    
  קאפיל פלעהרשהיים'  כ–אנשיל פלעהרשהיים '            קאפיל בן כ
  
  
  ל" ז פער גנז בן הירץ–פער גנז ' נפתלי הירץ בן המנוח כ 015
  
  
   ל"הירץ בוקסבוים ז'  ר–ל "ה זלמן בוקסבוים ז"נפתלי הירץ בן המנוח כ 115
  יודא בינגא סגל'  ר–ל "ל זצ"ל בינגא סגר מיכ"בן הדיין מהור[ ה]           יהוד
  ר אהרן שלאס"הירץ בן הרב מהור'  ר– ר אהרן שלאס"           נפתלי בן הרב מהור
  
  
  ל"ל ז"הירש לאנדוא סג' ר –ל "ל ז"גומפיל לאנדוא סג' הירש בן המנוח כ 215
   משה הענא–ל "געץ הענא ז' משה בהמנוח הזקן כ
   וואב איצק ש– ל"זעלגמן איטינגן ז איצק
  
  
   רבי יעקב שלאס–ל "ליזר שלאס ז? הרך? ו"     אהרן יעקב בן פ315
  
  
  סיעקב ב'  כ–ר איצק  "ה התורני כהר"יעקב בה 515
   פרענקיל מפיורדא' זכרי' ליב בן החבר ר'  החבר ר–ל " פרענקיל מפיורדא זצ'זכרי' ליב בן החבר ר
  
  
   פייארשהירץ '  ר–ל " זשפייארה וואלף "המנוח כ'נפתלי הירץ ב 615
  זלמן שיף'  ר–ה "ל לה"ץ זצ"ר טעבלי שיף כ"           זלמן בהמנוח החסיד מהור
  מאיר דילסום'  ר–ל "ר שמואל דילסום ז"           מאיר בהמנוח כהר
  ל "הירץ רייס ז'            פער בן ר
  
  
  ליב רייס'  ר–ל "רייס ז' ר אלי"ו כהר"משה יהודה ליב בן המנוח פ 715
  
  
   רבי אלחנן אופנהיים–ל "ה בער אופנהיים זצ"אלחנן בן כ 815
  ליב'  ר–ל "ה איצק קאסיל ז"ץ כ"מלא ספרא ג? ה צנא" היקר והנעלה מופלא ומופליג בתוה" ה           יהודה ליב בן
  קאסיל      
   יוזבלי וועצלר–ל "           יוזבל וועצלר ז
  
  
  ר משה שייאר"הר –ל "ל ז"בענדיט שייאר סג ה"ומ כ"המנוח פ' וה' משה בה 915
  
  
  יחיאל שייאר'  ר–ל "זלמן שייאר סגל ז' יחיאל בהמנוח כ 025
    ליב מז–ל " מז זה אשר אנשיל"          משה יהודא ליב בהמנוח כ
  
  
  ל"ר איצק פאס זצ" מהור–ל "ט זצשר יעקב זאמ"    יצחק איצק בן הרב מהור 225
  ל" זצךר פער ד"           מהור
  נ שוסטר כץ "שמואל ב'  כ–ץ "נתן שוסטר כ' וח כה המנ"           שמואל בהו
  
  
  ל"ר אהרן אקס זצ" מהור–  אקסזנוויל'     אהרן בן כ 425
   זלמן חזן– אלחנן חזן ה"כ           זלמן חזן בן המנוח 
  
  
   מרדכי פולדא–ל "זא פולדפער '     מרדכי בן המנוח כ 525
   טודרוס שטערן–ל "רן זר זנוויל שטע"ה המנוח הר"           משה יצחק טודרוס בהו
    וואלף מז'  ר–ל "ה גומפריך מז ז"וואלף בן האלוף והקצין כ           
  
  




  אהרן שייאר'  ר–ל "שייאר ז אייזקר "    אהרן בן כהר 625
  זוסיל קולפא'  הפרנס ומנהיג ר–ל "מאיר קולפא ז'            יהודה משולם זוסיל בן כ
  
  
  ץ "ר הירץ שיף כ" הר–ל "ץ ז"ה יוזבל שיף כ"מ כ"    הירץ בן פו 725
  
  
    פער זילבר קרוין–ל "יוזל זילבר קרוין ז' פער בן המונח כ     925
  ל "נייא גאס ז            הירץ בן המנוח כמר זאבלי
  
  
  ק פרידבורג"קדד "    שמואל הכהן אב 035
   פייבש אדלר'  ר–אדלר כץ ? אורי פייבש מסה           
  
  
   עמדן פייבלמן – [ל" עמדן זמן' כ' בן המנו ]    פייבלמן 135
  ם רופא[ה]אבר'  כ– [ל"שלמה רופא ז' כ' בהמנו ]           אברם
  
  
  משה גאמבורג '     יונה בן כ 235
  ל" ליב בן מרדכי שלאס ז–ל "מרדכי שלאס ז'            ליב בהמנוח כ
    ל" זץ"אדלר כ ליזר ' נתן בן כ–ל "ץ ז"ליזר אדליר כ'            נתן בהמנוח כ
  
  
  הירץ וואל'  ר–ל "וואל ז' ר אלי"    נפתלי הירץ בהמנוח כהר 335
   אנשיל בוריך–ל "ל ז"בוריך סגשלמה ר "           אנשיל בן המנוח כהר
  
  
  ר מרדכי פלעש" הר–ל "גומפריך פלעש ז'     מרדכי בן המנוח הנעלה כ 435
  
  
  ל"משה האמבורג ז'  ר–ל "    משה בר יעקב ז 535
  
  
  ל"ר ישראל העכט כץ זצ" כהר– ל"ץ זצ"העכט כ זעליגמן ר" בן כמהור    ישראל 635
  
  
  מרדכי אופנהיים'  כ– ל" זר זיסקינד אופנהיים"ה המנוח כהר"    מרדכי בהו 835
   בפאאןה אברהם"כ –בפאאן '  אליה"           אברהם בן המנוח כ
  
    
  מרדכי אופנהיים'  ר–ל "ה וואלף אופנהיים ז"מ כ"    מרדכי בן פו 935
  ל"זיסקינד שטערן ז'  ר–ל "שניאור זיסקינד בן כמר יעקב שטערן בינגא ז           
  
  
  ליזר לאטר'  ר–ל "ליב לאטר ז'     אליעזר ליזר בהמנוח כ 045
  נתן בינגא'  ר–ל "ל זצ"יכל בינגא סגמר יחיאל "כמהורין            נתן בהדי
  ג האזזעלי' ץ כ"ה ג" הו–ל "זנוויל האז ז'            זעליג בן המנוח כ
  
  
  ל"זנוויל הז ז'  מאדל בן המנוח כ–זנוויל הז '       מאדל בן המנוח כ145       
  
  
  גאנוםנהירץ ריי'  כ–ל "ה משה ריינגאנום ז"ץ כ"נפתלי הירץ בן המנוח ג      245
  
  
   משה טויב–יוסף טויב ' משה בן כ      345
  
  
  ץ איטינגן"טר כשוסענדר  ס–ל "שמואל שוסטר ז' ו כ"סענדר בן פ     445
  





   רבי מאיר פלערשהיים–ל "משה פלערשהיים ז' מאיר בן כ     645
  
  
   שלמה דעסא–ל "ר לעמלי העסא ז"שלמה במהור     745
  
  
   מאיר אוקס–ל "ר יעקב אוקס זצ"מאיר בן המנוח כהר 945
  ל" גבריאל שייאר סג–ל "           גבריאל שייאר סג
  ל"יעקב קאץ ז'  מיכל בן כ–ל " זיעקב קאץ'            מיכל בן כ
  
  
  שוסטר כץנ " כמשה'  כ–נתן שוסטר כץ ' ה המנוח כ"משה בהו 055
  
  
   אנשיל בינגא–ל " זזעליגמן בינגא' אנשיל בן המנוח כ 155
  ד"ל הי" גומפיל מאיי סג–ל "ל ז"ר אהרן מאיי סג"הרכץ "ד בהמנוח ג"גומפיל הימרדכי 
  
  
  ק" יוקב ר–ל "ק ז"יוקב ר'  המנוח כבן יוקב  255
  ךוואלף בורי'  ר– ל" זל" סגךר שלמה בורי"            בנימן וואלף בהמנוח כהר
  
  
   הירץ פולדא–ל "ה משה פולדא ז"     נפתלי הירץ בן המנוח כ 455
  
  
  זנוויל לוריא'  כ–אהרן לוריא ' כה "     זנוויל ב 555
  
  
  ל"יך זמן עמרלר פייב" ליב בן מהור–ל "ר פייבלמן עמריך ז"     ליב בן המנוח מהור 655
  
  
  משה ווירמש ' ליפמן בר'  ר–' ה משה ווירמש שי"תת כ"המופלא גד' ק התו" בה     אליעזר ליפמן 755
  
  
  קלמן רויטשילד' ר –ל "ר אנשיל רוטשילד ז"     קלונימוס קלמן בהמנוח התורני כהר 855
  ל" שמואל פלערשהיים ז– ל" ז[ם] משה פלערשהייה"            שמואל בהמנוח כ
  
  
   זיסקינד קאסל–בענדיט קאסל ' ינד בן כ     זיסק 065
   זעקיל לאטר–ל "ר ליזר לאטר ז"ו כהר"            יעקב יצחק זעקיל בהמנוח פ
  
  
  ה יודא שוסטר " כ–ץ שוסטר "ה יוסף כ"מ כ"ץ פו"     יהודא בן ג 165
  אייזק בן יעקב רייס'  ר–ל "יעקב רייס ז'             אייזק בן המנוח המפורסם כ
  
  
  ליב לאטר'  ר–ל "ר ליזר לאטר ז"ו כהר"ודה ליב בהמנוח פ     יה 265
   מרדכי פאלק כץ–ל "ר מאיר פאלק כץ ז"            מרדכי בן המנוח כהר
  
  
  ר מאיר לוי" הר–ל "ר וואלף לוי זצ"ל נכד של החסיד המקובל מוהר"ל ז"ר יעקב ישראל סג"     מאיר בהתורני כהר 365
   אנשיל פלערשהיים–היים נפתלי פלערש' כ'             אשר ב
  
  
  יודא קולפא'  ר–ל "     יהודא יודא בן המנוח כמר יחיאל מיכל קולפא ז 465
  
  
   אברהם ווינדמיל–ל "ץ ז"אהרן ווינדמיל כ'      אברהם בכ 565
  
  




  אהרן פלעש'  ר–ל "ז טעבלי פלעש'      אהרן בן האלוף כ 665
  
  
    ווירמש טעבלי–     דוד בר ישראל  765
   בון  ליזר– ל"צבון זה פנחס "בן המנוח כ            אליעזר 
  
  
  איצק רינדשקאפף'  ר–ל "ק ז" ר? שייעקה"     איצק בן כ 865
     
  
  גרייסבוים ר הירץ" כהר–ל "בוים ז ר מיכל גרייס"     הירץ בן כהר 965
  
  
  ליב אופנהיים'  ר–ל "ר הירץ אופנהיים ז"ה המנוח כהר"הקצין המפורסם ג"     ליב ב 175
  
  
ר יעקב משה דוד טעבלי "ג מהור" הרב הגה–ל "ה מיכל שייאר זצ"וד טעבלי בן ההולך תמים כ     יעקב משה ד 275
  א"ק מענץ והמדינה יע"מ דק"ד ור"שייאר אב
   יוסף בן חיים שטיבל–ל "            יוסף בן חיים שטיבל ז
  
  
   הירץ שטיבל–ל "ר זעלקלי שטיבל ז"     יעקב הירץ בהמנוח כהר 375
  
  
   געטשליק בן מאיר שטרויז–ל " זזמאיר שטרוי' המנוח כ     יעקב אליוקם ב 475
     
  
  ליב בן הירץ פולדא'  ר–ל "     ליב בן הירץ פולדא ז 575
  
  
   רבי אברהם שמואל פלעש–     אברהם שמואל פלעש  675
  
  
  ליב שאטין'  ר–ל "ץ ז"ר זלמן שאטין כ"ה כהר"     ליב ב 875
  
  
   טעבלי לאנדויא–ל "ל ז"אברהם לאנדויא סג'      טעבלי בן המנוח כ 975
  ה"כץ זלה אדלר ר נתן" מהור–ה "ץ זללה"ר מרדכי אדלר כ"            נתן בן המנוח כהר
  
  
  כץ'  לעמלי שוסט– ץ"ה יוסף שוסטר כ"מ כ"ופו גץ      לעמלי בן המנוח 085
   איצק המיל–ל "ל זצ"ר יוסף האמיל סג"ו כהר"            איצק בהמנוח פ
  
  
  פער קן'  יעקב בן ר–ל "ר פער קן ז"ה המנוח כהר"מפורסם גה ושתדלין ה"     יעקב בהו 185
  
  
 ץ" זלמן פאלק כ–ל "ץ ז"ה מאיר פאלק כ"שלמה זלמן בן המונח כ      285
   מרדכי שטיפל–ל "            מרדכי בן המנוח כמר הירש שטיפל ז
    ל" פולדא זהירץ'  כ–ל "ר איצק פולדא ז"כהרהנעלה והיקר נפתלי הירץ בן             
  
  
  הירץ אולף'  ר–ל "לף זצור דוד א"     יהודא יוסף נפתלי הירץ בן המנוח כמהור 385
  ץ" כנטע וועצלר'  ר–ל "ץ ז"ר אהרן וועצלר כ"            נטע בן כהר
  
  
  ק"משה בן אנשיל ר' רר " מהור–רינטסקאפף      משה בן המנוח כמר אנשיל  485
  ל"זק לאטיר ז איי–ל "יוזל לאטיר ז'             אייזק בן כ
  ל"ץ ז" זעליגמן יעסיל כ–ל "ץ ז"משה יעסיל כ'             זעליגמן בן המנוח כ
  
  




   זוסמן ריסלסום–אייזק ריסלסום ' ה כ"     זוסמן בן הו 585
  מ דוד קולפא"יודא בן פו'  ר–דוד קולפא ' מ כ"            יודא בן המנוח פו
  
  
  ן העכט אהר–ל "חיים העכט ז' המנוח כ'      אהרן ב 785
  ל "ל ז"טעבלי לאנדויא סג'  זנוויל בן כ–ל "טעבלי לנדויא ז' ה המנוח כ" בן ה            יוסף שמואל זנוויל
  
  
    ר יעקב שמש" הדיין מהור– ל"     אברהם יצחק יעקב בן כמר ישראל דוד טעבלי שמש זצ 885
  
  
   ליב שלאס'  יוסף בן כ–ל "ליב שלאס ז'      יוסף בן כ 985
  ל "ר אברהם דייץ זצ" משה במהור–ל " דייץ זאברהםר "משה במהור            
  
  
   גרשון עמדן–ליפמן עמדן '      גרשון בן כ 095
  
  
  כ הירץ פולדא" מאיר ב–ל "הירץ פולדא ז' ה כ"     מאיר ב 195
  מאזוס הירש הארן'  זלמן בן כ–ל " זהארןמשה מאזוס הירש ' ה כ"ה הו"            שלמה זלמן בן ה
  
  
  ץ"ניך כב וואלף לע–ל "ז ץ"כניך בר הירץ לע"אלף בהמנוח כהר     וו 295
  ב" ליזר ה–ל "יוזבל היידלבורג ז'             ליזר בהמנוח כ
  
  
   ל "ז[ ם]'זיסקינד אופנהיי' ה כ" דוד ב–  ל"ה זיסקינד אופנהיים ז"כה "ב     דוד  395
  ר ליב קן " הר–ל "ר בער קן ז"כהר המפורסם            יעקב יהודא ליב בן האלוף והקצין גובה הקהלה ושתדלין 
  
  
  אהרן אקס'  מהו–ל "זנוויל אקס ז'       אהרן בן כ495
  
  
  ל"משה קולפא וועצלר ז'  יודא בן כ–ל "משה ז' ה כ"     יודא בה 595
   מיל שמואל ווינד–ל "זמיל אהרן ווינד'             שמואל בן המנוח כ
  
  
  ?געטשליק רידן 'ר –ל "זצ ןדר יעקב רי"לג בתורה כהר     געטשליק בן המנוח המופלא ומופ 695
  
  
   אייזק האן–ל "אנשיל האן ז'      אייזק בהמנוח כ 895
  ר יהודה פולדא "            שלמה זלמן בן הר
  
  
  ץ"אנשיל פפאן כ'  ר–ל "ץ ז"שלמה זלמן פפאן כ'      אשר אנשיל בן המנוח כ 006
  ל"ר הירץ שלאס ז"ר אהרן בן כהר" הרב מהור–ל "ר הירץ שלאס ז"            אהרן בן המנוח כהר
  
  
  בון'  פתחי–ו " יצהירץ בון' ה כ"ה ג"בהו'      פתחי 106
  ל"וואלף פולדא זצ' מאיר בן כ'  ר–ל "וואלף פולדא זצ'             מאיר בן המנוח כ
  
  
  ל"ר אלחנן פוקס זצ"מאיר במהור'  ר–ל "ר אלחנן פוקס זצ"     מאיר בן המנוח כמהור 206
  
  
  ל"ץ ז"שמעון טריר כ' מאיר טריר בן כ'  ר–ץ "שמען טריר כ'      מאיר בן כ 306
   אברם בן איצק שטיפל–ל "איצק שטיפל ז'             אברם בן המנוח כ
  
  
     היידלבורג  וואלף בן מענדלי –ל "מענדלי היידלבורג ז' ץ כ"     וואלף בן המנוח ג 406
  





   אברהם גאנז–  בכרךל"מאיר גאנז ז'  כ     אברהם הבא בימים ובשנים  בן המנוח 506
   ט לוטעטמאהרן '  ר–ל "ז יוסף טעטמולט ר"ו כהר"            אהרן בן פ
  
  
   משה זאנקיווערט–ה גומפיל זאנקיווערט "     משה בן המנוח כ 606
  
  
  מרדכי שווארץ שילד'  ר–ל "הירץ שווארץ שילד ז' כ     מרדכי בהמנוח  706
  
  
  יוקל מז'  ר–ל "מז זה משה "     יוקל בהמנוח כ 806
  ל"ליזר שלאס ז' ליב בן ר'  ר–ל "ר ליזר שלאס ז"ו כהר"            ליב בהמנוח פ
  ל"לעהרן ז' ישעי'  ר–ל "ה אהרן ז"ה הנעלה כ"בן המנוח הו'              ישעי
  
  
  הירץ שייאר'  ר–ל "ר ליב שייאר ז"ו כהר"     הירץ בהמנוח פ 906
  הארן  מיכל הירש–ל " מאזוס הירשהארן ז'            מיכל בן המנוח כ
  
  
   ר פער קן" כהר– ל"ר ליב קן ז"מ כהר"     פער בהמנוח פו 016
  
  
   יום טוב אופנהיים–ל "ה יאקב אופנהיים ז"     יום טוב בן כ 116
  
  
  הירץ גייגר'  כ–ל "אברהם גייגר ז'      נפתלי הירץ בהמנוח כ 216
  
  
  הירץ פלעש'  ר–ל "טעבלי פלעש ז'      הירץ בן המנוח כ 316
  
  
   אברהם איטינגען –מן איטינגען גילעה המנוח כמר ז"     אברהם בהו 416
  
  
  לעמלי זיכל'  כ–ל "זיכל ר משה ז"ה כהר"     לעמלי ב 516
  
  
  מיכל שלאס'  ר–ל "ה ליזר שלאס זצ"מ כ"     מיכל בן פו 616
  ל "ר בענדיט טויב זצ"            יוסף בהמנוח האלוף והתורני כהר
   ר משה זיכל" הרצק בן התורני            אי
  
  
  ליב רעגינשבורג'  ר– רעגינשבורג [ר הירש"בן המנוח כהר ]ליב 226
  
  
  וואלף שייאר'  ר–ל "ה ליב שייאר ז"מ המנוח כ"פוה "הבוואלף  526
   פייס רויטשילד–ל "זלמן רויטשילד ז'            פייס בהמנוח כ
  
  
  ליב האז'  ר–ל "געץ האז ז' ליב בהקצין כ 626
  יר וושביוסף רא'  ר–שוסטר כץ ר הענל ה"  יוסף בכ         
  
  
  ר אלעזר הירש שפייאר" מהור–ל "מיכל שפייאר זצ ר"ץ כהר"אלעזר צבי הירש בהמנוח הקצין המפורסם ג 726
  
  
  אפינהיים יוזבל –ל "ל בן המנוח כמר זנוויל אפינהיים זביוז 826
  ל"מא וועטרהאן זר לי" ישי בן כהר–ל "ר לימא וועטרהאן ז"           ישי בן כהר
  האלוף והקצין גובה  ה איצק בן" כ–ל "ה בער קן ז" המפורסם כ           איצק בן האלוף והקצין גובה הקהלה ושתדלן
   ל"ה בער קן ז" כהקהלה ושתדלן המפורסם     






  הירץ אופנהיים'  ר–ל "ר ליב אופנהיים ז"ץ כהר"הירץ בן הקצין המפורסם ג 926
  יים            שמעון זינצה
  
  
  ל"יוזפא דייץ זצ' איצק בן ר'  ר–ל "ה יוזפא דייץ זצ"    משה יצחק בן התורני כ 136
  
  
  ל" הדיין מענדלי לילג זצ–ל "    אברהם מנחם מענדלי לילג זצ 236
  
  
  מאיר מאז'  ר–ל "אנשיל מאז ז'     מאיר בהמנוח כ 336
  
  
   מיכל פלערשהיים–ל "זעליגמן פלערשהיים ז'     יצחק מיכל בן המנוח כ 436
  ק  " שמעון ר–ל " זףרינדסקאפ ר נעם"           שמעון בהמנוח כהר
  יעסל כהן'  ר–ל "ץ זצ"ר משה יעסל כ"           יצחק יוסף יעסל ב
  
  
    דייץ  פער–דייץ [ ?] ה ותורני"כנוח     פער בן המ 636
  
  
  יוזל גנז'  ר–ל "זנוויל גנז ז' המנוח כ"    יוזל ב 736
  
  
  ק" פער ר–ל "ק ז"נעם רר "    פער בהמנוח כהר 936
   הירש פוקס–ל "ר אלחנן פוקס ז"בן המנוח הר[ הירש ]           
  
  
   הירץ צונץ–ל "אהרן צונץ ז'     הירץ בן הישיש כ 046
  
  
  ר זלמן חסיד" מהור–ל " זצ'ר שמרי"    משולם זלמן בן מהור 146
  
  
  מיכל רייז'  ר–ל "ליב רייז ז' הישיש כהמנוח מיכל בן  446
   ווימפאאברלי'  ר–ל "ר טעבלי ווימפפא סגל ז"לי בהמנוח כהר           אברהם אבר
  
  
  פא אולמאזיו' ר –ר שמעון אולמא מפפערשא "כהרח המנויוזפא בן  546
  ם   ר מאיר וויינהיי" כהר–א "ק גאלהויזען והוא מילידי קהלתינו יע"בקדר ' ה ברוך אשר הי" בן כינהייםי           מאיר וו
  מגאלהויזען     
  
  
  משה ווירמש'  ר–ה מאיר ווירמש "כ ה"ופהמנוח משה בן  646
  [ם]משה פלערשהיי'  הירץ בן כ–ל "ז [ם]משה פלערשהיי'            הירץ בן המנוח הישיש כ
  
  
  ל " זעליגמן בן הירץ שטרויז כץ ז–ל " זץ"הירץ שטרויז כ' זעליגמן בן הישיש כ 746
  ה מיכאל פלערשהיים"כבן ל אנש'  ר–טיר דיף ה מיכאל פלערשהיים "           אנשל בן כ
  
  
   טעבלי בן חיים שטיפל–ל "חיים שטיפל ז' טעבלי בן המנוח כ 846
  
  
  ל"ה מאיר פולדא ז"כבהמנוח  אהרן –ל "ר מאיר פולדא ז"אהרן בהמנוח כהר 946
  
  
  יעקב שלאס'  כ–ל "פייס שלאס ז' המנוח כ"יעקב ב 056
  משה כהן '  ר–ל "ה זלמן כהן ז"ה כ"           משה בהמנוח הו






   בענדיט שמש–ל "טעבלי שמש ז' בענדיט בהמנוח כ 156
  
  
   חיים גונדרשהיים  –ל "ר הירש גונדרשהיים ז"    חיים בן המנוח כהר 356
  ל"ז רמענדל ר ראובן" יקותיאל קוסל בן המנוח כהר–           קוסיל מענדלר איטינגן 
  
  
  ליב ווינדמיהל '  ר–ל "שמואל ווינדמיהל ז'     ליב בן המנוח כ 456
  
  
ר טעבלי שיף " הרב הגאון כמהור–ל "ץ זצ"ר זלמן שיף כ"ה התורני המנוח כהר"ל בן ה"ץ זצ"  דוד טעבלי שיף כ   556
  א" יעק לונדן"ד דק"ל אב"ץ זצ"כ
  
  
  ץ שוסטר ע מאיר ג–ל "    מאיר בן געץ הכהן איטנגן ז 656
  
  
   הירץ בון–ל "איצק בון ז'     נפתלי הירץ בהמנוח כ 756
    שטיבל'  גדלי– ל"ז שטיבל חיים' ח כבן המנו' דלי           ג
  
  
   ל" זנץיגבן ליב  משה –ל "ז גינץ     משה בן ליב 856
  
  
   אנשיל שווארץ שילד–ל " זליב שווארץ שילד'     אנשיל בן המנוח כ 956
  ל"ז[ ים] רבי יעקב פלערשהי–ל "ר מאיר פלערשהיים ז"ו כהר"           יעקב בהמנוח פ
  
  
  ל"ל סג"ליפמן לוי ז 'ליב בהמנוח כ'  כ–ל "סגל ז ילו ליפמן'     ליב בהמנוח כ 066
   יעקב עמדין –ל "ה יעקב עמדין זצ"           משה יעקב בהמנוח כ
  
  
   אנשיל כהן –ל " כהן זה זלמן"    אנשיל בהמנוח כ 166
   רופאפייבש'  ר–ל "זשלאס אנשיל '            פייבש בן המנוח היקר כ
  
  
    ל" וועצלר זמשה קולפא' זק בן כ איי–ל " זמשה' ה כ"    אייזק בה 366
  
  
  ץ   "כדליר אברהם א'     נתן בן המנוח כ 466
  
  
     שלמה האמיל–מיל שץ מיכל הא'     שלמה בן המנוח כ 566
   ל"סגאיצק בינגא '  ר–ל "צל ז"           יודא הלוי בינגא סג
  
  
  יודלא פרידבורג'  מהו–ל "דבורג זצר וואלף פרי"מ ודיין פה כמהור"    יודלא בן לאותו צדיק המופלא המפורסם פו 666
  ליב שפייאר  '  ר–ל "ז ר יוזל שפייאר"           ליב בן המנוח התורני כמהור
  
  
  גומפיל עמריך'  ר–ל "ר פייכלמן עמריך זצ"    גומפיל בן מהור 866
   רבי יחיאל כהן–ל "זלמן כהן ז'            יחיאל בהמנוח ר
   פייס פולדא–ל "ולדא זהירץ פ'            פייס בן המנוח כ
  
  
   אברם האן–ל "אנשיל האן ז'     אברם בהמנוח כ 966
   יעקב אולמאן' אלי'  ר–אולמאן יעקב '            אלי
   ל"ה אנשיל מז ז"בכ' אלי           
  ל"ליב שלאס זבמשה  –ל " ז           משה בן ליב שלאס






   אברהם וויניג'מ ר" פו–ל " וויניג ז[זעלקלי' כ' בהמנו ]    אברהם 076
  
  
  שמואל סופר'  ר–ה משה סופר "    שמואל בן כ 176
  
  
  איצק קאסיל'  בענדיט בן ר–ר איצק קאסיל "    בענדיט בן התורני כהר 276
  אייזק שוסטר  כ"ץ בע           ג
  ל"ץ זצ"ר יוזפא טריר כ" כהר–ל "ץ זצ"כ טריר גומפריך' כ [ח]           יוזפא  בהמנו
     משה זיכל–ל "ח לעמלי זיכל ז בהמנו           משה
  
  
  ל"משה בן יוקל קאסיל סגל ז'  כ–ל "סגל ז יוקל קאסיל'     משה בן כ 376
  ל"פולדא ז נתן ר"התורני מהור מ"ה אהרן בן המנוח ר" כ–ל "ר נתן פולדא ז"מהורמ "ר           אהרן בן המנוח התורני 
  
  
  ל"ר זעליגמן אולף ז" מהור– ל"ר יעקב אולף זצ"    זעליגמן בן המנוח המופלג מהור 476
   פייס ריסלסהיים–ל "אייזק ריסלסהיים ז' ה המנוח כ"           פייס בן הו
  
  
   אברהם רייז–ל "ליב רייז ז' בן המנוח כ     אברהם 576
  
  
   וואלף וואהל –ל "ה דוד וואהל ז"    וואלף בן כ 676
  ס יודא שמואל ווירמ–ר איצק ווירמס "           יודא שמואל בן כהר
  חיים וואלא' ר –ל "ל ז"ה מאיר וואלא סג"           חיים בן כ
  
  
     הירש הז– ל"מאדיל הז ז' בהקצין המנוח כש     היר 776
  
  
  ץ"ר יוסף שוסטר כ" מאיר ב–ל "ר יוסף שוסטר כץ ז"מ כהר"    מאיר בן פו 876
     
  
  ר ישראל שווארץ שילד" מהור–ל "ה מיכל שווארץ שילד ז"    ישראל בהמנוח כ 976
    ל"ה וואלף וואהל ז"יוקל בן כ – ל"ה וואלף וואהל ז"           יוקל בן המנוח כ
  
  
  ר וואלף וויניג" מהור–ל "ר אברהם וויניג זצ"מ כהר"    וואלף בן המנוח הקצין המפורסם פו 086
  
  
  ר אליהו ווערטהיים" מהור–ל "ה איצק ווערטהיים זצ"    אליהו בן המנוח הקצין כ 186
  
  
 ץ" כר אברהם טריר"ד מהור" הראש ב–ל "ץ ז"ה שמעון טריר כ"ח כ    אברהם בהמנו 386
  
  
 זלמן מאז'  ר–ל "ה אנשיל מאז ז"כהמנוח     זלמן בן  586
  
  
   סענדר עמריך–ל "ר פייבלמן עמריך ז"    סענדר בהמנוח מוהר 686
  
  
  בעריג ?באמלעמלי '  ר–ל "סגווירמש ר ליב "ל בן המנוח הקצין המפורסים התורני הר"    משה לעמלי סג 786
  
  
  ר נתן מז"מוהר'  הדיין ורי–ל "ה שלמה מז זצ"    נתן דיינא בן המפורסם כ 886
  
  




   דוטרס האז–ל "זנוויל האז ז'     דוטרס בן המנוח כ 986
  
  
   אברהם פולדא–ל "ר אהרן פולדא זצ"    אברהם בן המנוח התורני כהר 096
  הירץ שטערן ' ר–ל "ץ ז"ה מיכל שטערן כ"           הירץ בן המנוח כ
  אייזק הירש הארן'  ר–ל "גבריאל הירש הארן ז'             אייזק בן המנוח כה
  
  
  משה רויטשילד'  ר–ל "ר אנשיל רויטשילד ז"    משה בהמנוח כהר 296
  
  
   פלערשהייםץהיר' ר –ה אנשיל פלערשהיים "בן כהירץ      396
  ר פער גנז "           הירץ בן מהור
  
  
   שלמה לוריא–ל "לוריא זר זנוויל "    שלמה בן המנוח כהר 496
  שלמה שוואלבאך'  ר–ר יוקל שוואלבאך "מהור ה"ב           שלמה 
  ל"ר יוקב אופנהיים ז" אהרן ב– יוקב אופנהיים'            אהרן בר
  
  
   יוזלי מענץ–ל "המנוח כמר מאיר מענץ ז בן     יוזלי 596
  
  
  ל"ר קלמן אופנהיים ז"ור מה–ל "ר מרדכי אופנהיים זצ"ר קלמן בן המנוח כהר"    כמהור 696
  
  
  זלמן טיפליץ'  ר–ל "ר ישראל טיפליץ ז"    שלמה זלמן בהמנוח כהר 796
  
  
  ר חיים גונדרשהיים" הדיין מהור–ר יוזפא גונדרשהיים "מ כהר"    חיים בן פו 896
  
  
  נטע שלאס'  ר–ה ליב שלאס "    נטע בן כ 996
  
  
  ץ"איצק שוסטר כ' רץ " החבר ג–ל "ץ ז"ר הענלי שוסטר כ"    איצק בן המנוח כהר 007
  
  
  ל"ר יודא בן מענדלי קולפא ז" הענלי בן המנוח כהר–ל "קולפא ז יודא ר"    הענלי בן המנוח כהר 107
  
  
  הירש כהן'  ר–ל "שלמה כהן ז' המנוח כ'     הירש ב 207
  
  
  מאיר פאלק –ל "ץ ז" כה קלמן פאלק"    מאיר בן המנוח כ 307
    מווין יוסף זינצהיים–א "ק ווין יע"מק ל"ר זלמן זינצהיים ז"           יוסף בהמנוח כהר
  
  
  שמעון קאסיל'  ר–ל "ליב קאסיל סגל ז'     שמעון בן ר 407
    ל" פלערשהיים זלמןבישראל פיי'  ר–ל "ר פלערשהיים זזר לי"ה כהר"למן בב           פיי
  
  
 ר משה"וויל בן המנוח כהרר זנ"הלכה מהורבהתורני התם ד "בר ה–ל "זטרך ר משה "ל בן המנוח כהר"    זנוויל זצ 607
  ל" זטרך 
  ל"ר שמואל ווינדמיל כץ זצ"ר אברהם בהמנוח כהר" כהר– ל"ווינדמיל כץ ז שמואל ר"המנוח כהר בן            אברהם
  ל"ר שלמה מאז זצ" מהור–ו "ר מרדכי מאז יצ"ץ כהר"           שלמה בן ג
  
  
    [ם]'שהיי ליב פלער–ל "אנשיל פלערשהיים ז'     ליב בן המנוח כ 707
  
  




   מאיר בן יוקל קאסיל–ל "יוקל קאסיל סגל ז'     מאיר בן המנוח כ 807
  [ שווארצשילד]משה '  אנשיל בן כ–ל "משה שווארץ שילד ז' כאנשיל בן             אשר
  ל"אנוש בינגא סג'  החבר ר–ל "ל ז"בינגא סגדוד '            אנוש בן כ
  זעליג עמדין '  ר–ל "מדין זוואלף ע' כנוח            זעליג בן המ
  
  
  ל"אברם שטיפל ז' כהמנוח  זעלקלי בן –ל "אברם שטיפל ז'     זעלקלי בן הראש והקצין המנוח כ 907
  פלערשהיים א" משה בר–ל "זם וערשר אנשיל פל"ה התורני כהר"           משה בהו
  
  
  ל"ה משה הענא ז" איצק בן כ–ל "ה משה הענא ז"    איצק בן המנוח כ 017
  
  
   רבי זלמן האז–זעליג האז ' ץ המנוח כ"  זלמן בהקצין ג   117
  
  
   בינגא משה' ר – ל"ל ז"יודא בינגא סגה "כ    משה בהמנוח  217
  
  
  שמואל שוסטר'  ר–ל "ץ ז"ה הענלי שוסטר כ"    שמואל בכ 417
  
  
   הירץ שוסטר–ץ "ל כ"געץ שוסטר ז'     הירץ בהמנוח כ 517
  אנשיל שייאר'  ר–ה "ל זלה"ה שייאר סגר מש"ה כהר"ץ וג"           אנשיל בהמנוח ג
    מיכאל כהן– ל"           מיכאל בן שמעון כהן ז
  
  
  ל " זלמן האמיל סג–ל "ל ז"ר אברהם האמיל סג"    זלמן בן המנוח כהר 717
  
  
  ל "אנשיל מז ז'  ר–ל "ה זלמן מז ז"    יעקב אשר אנשיל בן הקצין כ 817
  
  
  ל"ל ז"יודא שייאר סג'  ר–ל "ל זצ" שייאר סגראובןר "מהור[ ם]'מ המפורס"    יודא בן פו 917
  ל"שמעון פיורדא זצ'  ר–מפיורדא  ל"זצ ה רפאל"           שמעון בן המנוח כ
  
  
  זעליגמן בינגא'  ר–ל "    זעליגמן בן המנוח אנשיל בינגא ז 027
   יוקל וואהל–ל "           אליקים יוקל בן כמר יעקב וואהל ז
  
  
  לחיים רינדי'  ר– ל"ר ליזר רינדל ז"חיים בהר 327
  ל" אפרים בוך ז–ל "ה יעקב בוך ז"בן המנוח כ'             אפרי
  
  
   קלמן יפה– ץ"יפה כך ר ברו"ה כהר"ל בן ה"קלונימוס קלמן ז 427
  
  
  ל "שלמה רופא ז' בהמנוח כאייזק רופא  527
  [ ץ"כ ]משה שוסטר –ץ "שוסטר כ יודאה "מ כ"פו           משה בן 
  
  
 ה חגי חנוך "לאותו צדיק הגבן ' ל והי"זהענא סגל קאפיל '  ר–ל "זל " סגהענאר וואלף "כהר  יעקב קאפיל בן המנוח 927
 א"ק הענא יע"ד דק"     אב
  ל "ר מאיר פוקס זצ"אלחנון בן המנוח כהר            
  
  
  ל"ל ז"בענדיט קאסיל סג'  שמעון בן ר–ל "ל ז"ה בענדיט קאסיל סג"שמעון בן כ 437
  
  
  נגא יודא בי' יוקב בן ר' ר –ל " בינגא סגה יודא" יוקב בהמנוח כ 537






  ץ"משה שפאניער כ'  ר–ץ "איצק שפאניער כר "ה כהר"משה בן ה 637
  זעלקלי היידלבורג'  וואלף בן ר–ל "זעלקלי היידלבורג ז' מ ר"ה המנוח פו"           וואלף בהו
  
  
  משה רייס' ר –ל "ליב רייס ז' משה בן כ 737
  ל"ה אהרן פולדא ז"משה נאמן הקהלה בן כ'  מהו–ל " זאהרן פולדא'            משה בן ר
  
  
  ץ יוזלי זיכל" ג–ל "זלמן זיכל ז' יוסף יוזלי בהמנוח כ 837
     
  
   מאיר רייס–רייס ?      מאיר בן אהרן937          
  
  
  ר מרדכי מאז" מוהר–ל "ר נתן מאז זצ"ד כמהור"י וראב"מרדכי בן לאותו צדיק הגאון מפורסם הר 247
  ק"סענדר ר'  ר–ל "ק ז"יוקב ר' לכסנדר סענדר בן כ           א
  
  
  ל"פלימו אדלר זצ'  מהו–ל "ר שמעון אדלר כץ ז"    פלימו בן המונח מהור 447
  
  
    יעקב בוקס בוים– ל"ל ז"הירץ בוקסבוים סג'     יעקב בן המנוח כ 547
  
  
  משה רינצקאפף'  ר–ל "יוקב רינצקאפף ז'     משה בן כ 647
  
  
  ל" משה בן אהרן אופנהיים ז–ל " אופנהיים זאהרן'     משה בהמנוח כ 747
   דוד העכט –ר ישראל העכט כץ זל "           דוד בן המנוח כהר
  
  
  איצק הלברשטאט' ר –ל "הלברשטאט זיאקב ר "המנוח כהר'    איצק ב 847
  ליזר אולמן '  כ–ל "ר דוד אולמן ז"           ליזר בן כהר
  
  
  ל"ון ז יעקב ב–ל "איצק בון ז'     יעקב בן כ 947
  ל"ל ז" ליב דן סג–ל "ל ז"המנוח כמר זנוויל דן סג"           ליב ב
  
  
  ל"ר ראובן דייץ זצ" איצק בן מהור–ל " זצר ראובן דייץ"    איצק בן המנוח התורני מהור 057
  
  
  שלמה שפירא'  ר–ל "ה ליב שפירא זצ"    שלמה בן כ 157
  
  




  ל "ץ ז"מאיר געץ איטינגן כ' טעבלי בן המנוח גץ כ' ר –ל "ץ שוסטר ז"ה מאיר יעקב כ" טעבלי בן המנוח הקצין גץ כ    357
  ליב רייז'? אייזק בן כ'  ר–ה ליב רייז "אייזק בן המנוח כ           
  ה שמואל גלוגא"ה כ" ה– גלוגא שמואל           
  
  
  זעליגמאן אוקס' ה כ" ה–ל "ס זה אברם אוק"ה המנוח כ"    זעליגמאן בן ה 457
  ץ" מאיר פאלק כ–ל "ץ ז"מרדכי פאלק כ'            מאיר בן המנוח כ
  
  
  ל"ץ ז" געץ בן הירץ שוסטר כ–ל "ץ ז"הירץ שוסטר כ' ה המפורסם כ"    אליקים געץ בהו 557






  קלמן שוסטר'  ר–ץ "ל כ"ר מאיר שוסטר ז"ץ כהר"ה המנוח ג"    קלמן בהו 657
  ל "ר משה דייץ ז"ם בן המנוח התורני כהר           אברה
  
  
  ל"יוקב שוואב זצ'  ר–ל "    יוקב בן זעליגמן איטינגן זצ 757
  ליב כהן'  ר–ל "ה משה כהן ז"ה המנוח כ"           ליב בהו
  
  
  קלמן שווייך'  ר–ל "ר הירץ שווייך זצ"    קלמן בהמנוח הקצין כהר 857
  
  
   ל" וואלף אופנהיים ז– ל"ה מרדכי אפנהיים זצ"    וואלף בן המנוח כ 067
  ץ" יוקב פאלק כ–ל "ץ ז"ה מרדכי פאלק כ"           יוקב נח בן הזקן כ
  
  
  נתן לאנדויא'  ר–ל "ל ז"טעבלי לאנדויא סג'     נתן בן המנוח כ 167
   יאקב שלאס –ל "אנשיל שלאס ז'            יאקב בן המנוח כ
  
  
  ר נתן אדליר" מוהר–ל "ר שמעון אדליר כץ ז"הרבני המופלא מוהר'    נתן ב 267
  
  
  זנוויל שטיבל'  ר–ל "ה זעלקלי שטיבל ז"    זנוויל בהמנוח כ 367
  
  
  ליזר הירש ווימפפא'  ר–ל "ל ז"ר אברלי ווימפפא סג"מ כהר"ה המנוח פו"    ליזר הירש בהו 467
  זלמן פלערשהיים' ו ר" פ–ה אנשיל פלערשהיים "           זלמן בכ
  
  
  ר רפאל שוחט" מהור–מקערכהיים  ישיר "    רפאל בן המנוח כהר 567
  
  
  ר הירש ווירמש" מהור–ל "ר גבריאל ווירמש זצ"ו המנוח כמהור"ה פ"    הירש בהו 667
  
  
  משה אויך'  ר–ל "ל ז"ר יונה אויך סג"    משה בן המנוח כהר 767
  
  
  פער שמש'  ר–ל "טעבלי שמש ז' ח כבהמנו    פער  867
  
  
  יוזפא וועטר האן'  ר–ל "לימא וועטר האן ז 'כ    יוזפא בהמנוח  967
     ל" קאץ זיעקב'            אלחנן בהמנוח כ
  
  
  גרשון קיסר'  ר–ל "ר אלחנן קיסר ז"    גרשון בהמנוח כהר 077
  בון' חיי' ר –ל " זיונה בון' בן המנוח כ'            חיי
  
  
  אהרן צונץ'  ר–ל "ר ליב צונץ ז"    אהרן בהמנוח כהר 177
    
  
  משה יעקב שפייאר'  ר–ל "לי שפייאר זר מענד"    משה יעקב בהמנוח כהר 277
  
  








  ץ " ליזר אדלר כ– ל"ץ ז"הירץ אדלר כ'     ליזר בן כ 577
  טריר יעקב '  ר–ל "ץ ז"ר מאיר טריר כ"           יעקב בן המנוח כהר
   פער בינג–ל "בינגא זדוד '            פער בן המנוח כ
  
  
   נתן האז–ו "זלמן האז יצ'     נתן בן ר 677
  ץ" זעלקלי שטרויז כ–ל "ץ ז"ה הירץ שטרויז כ"           זעלקלי בן המנוח כ
  
  
   שמחה רייס–ל "יעקב רייס ז' הוה המנוח כ'    שמחה ב 777
  ש" יעקב ר– רויטשילד           יעקב בן המנוח כמר אברהם 
  
  
  א"דקהילתינו יעשמש  ץ"זיסקינד שטערן ש'  ר–ל "ר אברם שטערן זצ"המנוח מהור    זיסקינד בן  877
   זלמן זיכל –ל "ה משה זיכל ז"           זלמן בן המנוח כ
   יודא אופנהיים–ל "ה מרדכי אופנהיים ז"           יודא בהמנוח כ
  
  
  וחטמשה חיים ש'  ר–ל מטריווטש "ר קאפמן בער ז"    משה חיים בן המנוח כהר 087
  ל" סגן רפאל ה–ל "ל ז"סג ןער ה ב'כח רפאל בהמנו           
  
  
   קלמן רייס–ל "    קלמן בן יעקב רייס ז 187
  
  
  אברלי שווארץ שילד'  ר–ל "ר מאיר שווארץ שילד זצ"    אברלי בן הראש בית דין המנוח כמהור 287
  מאיר כהן'  ר–ל "משה כהן זה "           מאיר בן המנוח כ
  
  
   ל"ר זיסקינד גונדרשהיים זצ"ד מהור" הדיין רב–ל "ר הירש גונדרשהיים זצ"זיסקינד בן המנוח כהר    שניאור  387
  
  
   זלמן האנובר–ל "ל ז"ר געטשליק האנובר סג"ץ המנוח כהר"    שלמה זלמן בן ג 487
  
  
  משה ווירמש '  ר–ל "ר גבריאל ווירמש ז"    משה בהמנוח מהור 587
  
  
   משה מיכל היידלבורג– אפפענהיימר ל"זעלקלי היידלבורג ז' מ המנוח ר"ה פו"הוב    משה מיכל  687
  לאזי אופנהיים'  ר–ל "ר יום טוב אופנהיים ז"           לאזי ב
  
  
   הירץ זאנקווערט–גומפיל זאנקווערט '     הירץ בן המנוח כ 887
  
  
  שמואל לנדא'  ר–ל "ר זעקל לנדא ז"    שמואל בהמנוח כהר 987
  
  
  ל"טעבלי פולדא ז'  ר–ל "ר מאיר פולדא ז"הר    דוד טעבלי בן היקר המנוח כ 097
    ה"משה א'  ר– ל"שלמה אפינהיים ז'            משה בן כ
  
  
  מרדכי פראנק– ל"ץ ז"כפראנק ה פייס "    מרדכי בן המנוח כ 197
  
  
  ל" משה ברוינשווייג סג–ל "ה זלמן ברוינשווייג סג"    משה בן כ 297
  דוד שווארץ שילדר " מהור–שילד "שה מיכל "           דוד בכ
  
  
  ל"נתן בינגא סג'  ר–ל "ר יודא בינגא סג"נתן בן כהר 597
  





  ץ"ליב שפיגל כ'  ר–ל "ה חיים שפיגל כץ ז"ליב בהמנוח כ 697
  מרגליות יפה ברוך'  ר–ל " זמרגליותיפה ר ליב "           ברוך בן המנוח כהר
  
  
  ץ"וועצלר כ'  גדלי–ל "ץ ז"כוועצלר  ר מרדכי"בהמנוח כהר' גדלי 797
     
  
  ר ליב דן" מהור–ל "ן הלוי זער דר יששכר ב"יהודה בן מהור 897
     
  
  יעקב זאמשט'  ר–ו " זאמשט יצר מענדלי"אברם יעקב בן התורני הדיין כהר 997
  ל " גומפיל האמיל סג–ל "ל ז"ר אברהם האמיל סג"           גומפיל בן המנוח כהר
  
  
  ל" ז[ם]'יוזפא גונדרשהיי'  ר– [ם]'ר הירש גונדרשהיי"ץ כהר"     יוזפא בהמנוח ג008
  
  
  בענדיט קאסיל'  משה בן ר–ל "ל ז"ר בענדיט קאסיל סג"משה בן איש חיל ורב פעלים איש צדיק תמים כהר 308
  ל" זצ[ם]י[הי]אופננתן '  ר–ל " ז[ם]י[הי]מרדכי אופנ'            נתן בן כ
  
  
  אברם אקס'  מרדכי בן ר–ל "ר אברם אקס ז"מרדכי בן המנוח כהר 408
  בער בן אברם שטיבל '  כ–ל "אברם שטיבל ז' ה המנוח כ"        בער בן הו   
  
  
  שוסטרזיק איי'  ר–ץ "כל " זה געץ שוסטר"בזיק איי 808
  ץ"שמחה שוסטר כ'  כ–ל "ץ ז"ה געץ שוסטר כ"           שמחה ב
  
  
  ליב ברונשווייג'  כ–ה מאדל ברוינשוויג "ליב בן כ 908
  
  
   קלמן שטיבל–ל "זר ישראל שטיבל "קלמן בהמנוח כהר 018
  
  
  ץ"יודא שוסטר כ'  שמואל בן ר–ל "ץ זצ"ר יודא שוסטר כ"מ כהר"שמואל בן המנוח פו 118
  
  
  נתן האמבורג' כ –ל "ר אנשיל האמבורג ז"נתן בן הקצין התורני כהר 218
  משה שנאפר '  ר–ל "ה אנשיל שנאפר ז"מ כ"           משה בה
  
  
  ק"ה נעהם ר"וקב בן כ י–ל "ר נעהם רינצקאפף ז"יוקב בן המנוח כהר 618
  
  
  ל "ר צבי הירש הלוי איש הורויץ זצ"נחס בהגאון מוהריפ 718
  
  
  אברהם עמריך'  כ–ל "זלמן עמריך ז' כאברהם בן  818
  
  
  ר פער קליף" כהר–ל "ר פייכלמן קליף זצ"ה התורני מהור"הוביששכר פער  918
  
  
  ל" לימא הענא סג–ל "ל ז"ר איצק הענא סג"לימא בן המנוח כהר 028
   ל" סגליב האמיל' ץ ר" ג–ל "ל ז"איצק האמיל סג' יב בהמנוח כ           ל
  
  
   ליזר בוך–ל "ליזר בהמנוח כמר יעקב בוך ז     228
  





  ל"בענדיט הענא סג'  ר–ל "ל ז"ר יעקב הענא סג"בענדיט בהמנוח כהר 428
  
  
   מענדלי וואהל–ל "יעקב וואהל ז' מנחם מענדלי בן כ 528
  יואל האלי'  ר–ל "אלי זר הענך ה"           יואל בהמנוח כהר
  
  
   משה קולפא–ל "ר יודא קולפא ז"משה בן המנוח כהר 628
  ל"יוסף האמיל סג'  ר–ל " זל"איצק האמיל סג'            יוסף בהמנוח כ
  
  
   לאזי אורשיל–יצחק אורשיל '      לאזי המכונה אליעזר בן המנוח כ 828
  
  
  ץ"ט כאברם העכ'  מהו–ל "ץ זצ"ה ישראל העכט כ"     אברם בן כ 928
  
  
  ץ"מאיר שיף כ' ד מהו" הראב–ל "ץ ז"ר זלמן שיף כ"ל בהתורני המנוח כהר"ץ זצ"     מאיר שיף כ 138
   וואלף האמיל–ל "ל ז"ה איצק האמיל סג"            וואלף בן כ
  
  
  יעקב ווירמש'  כ–ל "ר גבריאל ווירמש ז"מהורבהמנוח      יעקב  238
  
  
  טעבלי צונץ'  ר–ו "ר הירץ צונץ יצ"     טעבלי בן התורני כהר 338
  
  
  הירץ שלאס'  כ–ל "אנשיל שלאס ז'      הירץ בהמנוח כ 438
  
  
  ר איצק שפייאר" כהר–ל "ר מיכל שפייאר זצ"     איצק בן כהר 538
  
  
  ל  "ה אברלי בוקס בוים סגל ז"כמ "ק בהז     איי 638
  
  
  מאיר אופנהיים' ץ ר" ג–ל "ליב אופנהיים ז'      מאיר בהמנוח כ 738
  
  
  ל"יודא קולפא ז' אייזק בן ר'  ר–ל "ר יודא קולפא ז"נוח כהר יצחק אייזק בהמ 048
  כץ הירץ בן הירץ שטרויס – רויסשט            הירש בן הירץ 
  נתן כהן'             שמעון בן המנוח כ
  
  
  ךמיכאל רופא וואלי'  ר–ל " זךכ אברם רופא וואלי" מיכאל ב 148
  משה אפפנהיים'  כ–ם ר זלמן אפפנהיי"ח  מהור[ו]            משה בן המנ
  
  
  שאול חזן'  ר– ל"בון ז שלום דאתריוויץ ר"בן המנוח מהור  שואל 248
  
  
  ליב קן'  ר–ו "יצר אלעזר קן "כהרת "הישיש כש ליב קן בן הקצין המפורסים התורני  348
  ל"האמיל סג'  גדלי–ל "ל ז"ר ליב האמיל סג"בן המנוח כהר'             גדלי
  
  
  ל"ל ז"איצק ווימפפא סג' רהחבר  –ל "ל ז"ווימפא סגה טעבלי "איצק בן המנוח כ 448
  
  
  איצק היידלבורג'  ר–היידלבורג [ מרדכי ר"כהר]ם "כהראיצק בן  548
  





  מרדכי אוקס'  הקצין כ–ל "ה יעקב אוקס ז"הוה התורני כ'מרדכי ב 648
  : /אפענהיימר : /  איצק בן ליזר היידלבורג –ל "           איצק בן המנוח כמר ליזר היידלבורג ז
  
  
 אברהם לאטר '  ר–ל "ה אייזק לאטר ז"ה כ"אברהם בהו 748
  
  
  משה פלערשהיים'  מהו–ל "ה מאיר פלערשום ז"מ כ"ה פו"    משה בהו 948
  יודא זיכל'  הקצין כ–ל "זלמן זיכל ז' מנוח כ'           יודא בה
  
  
   אוהרן מאכרל"ה שמואל פלעש ז"ה כ"אהרן ב'  כ–ל "ה שמואל פלעש ז"ה כ"    אהרן ב 058
  ניךכמאיר לע'  כ–ל "ניך זכה הירץ לע"           מאיר בהמנוח כ
  
  
  נטע שוסטר ' ץ ר"ג –ל "ץ ז"ה שמואל שוסטר כ"    נטע בן המנוח כ 158
  
  
  פולדאאהרן ' החבר ר –ל "וואלף פולדא ז' המנוח כ'באהרן      258
  ר שמואל פולדא" מהור–ל "וואלף פולדא ז'            שמואל בהמנוח כ
  
  
  ןד מנכין עמ–ל "ה יעקב עמדן ז"ה כ"ץ וג"ה ג" בהוןי    מנכ 358
  ווערטהיים' ר זכרי" מהור–ל "ר איצק ווערטהיים ז"המפורסם כהר'            זכריהו בן המנוח הק
  
  
   ליב וואלא'  כ– ל"ר חיים וואלא ז"    ליב בן המונח כהר 458
  
  
   זלמן שווארצשילד–ל "    זלמן בהמנוח כמר ליב שווארצשילד ז 558
     
  
  ר טעבלי פלעש" כהר–ל "ר אהרן פלעש ז"מ כהר"    טעבלי בן פו 658
  
  
    מענדלי ראפף'  כ–ל " ראפף זר דוד"    מענדלי בן הרב מהור 858
  ל"מאיר בוקסבוים סג'  ר–ל "אברלי בוקסבוים סגל ז'            מאיר בן המנוח כ
  ר אברם שטיבל" כהר–ל "ה ישראל שטיבל ז"המנוח כ"           אברם ב
  
  
  יוזלי רינדס קאפף'  ר–ל "ה משה רינדס קאפף ז"ה המונח כ"    יוזלי בן הו 068
  
  
   מאיר זיכל–ל "זלמן זיכל ז' המנוח כ'    מאיר ב 268
   מאיר חיים דייץ–ל "ר יוזפא דייץ ז"המנוח כהר'           מאיר חיים ב
  משה שובאך'  ר–ל "ל ז"ר יוסף שובאך סג"           משה בן המנוח כהר
  זלמן כהן' ר –ל "משה כהן ז'       זלמן בן המנוח כ     
  
  
   זלמן קאץ–ל "זץ אלחנן קא' המנוח כ'    זלמן ב 368
   זלמן צונץ–ל "הירץ צונץ ז'            זלמן בן המנוח כ
  ל"אברהם הן סג'  ר–ל "ל ז"ר רפאל הן סג"ץ כהר"ה וג"           אברהם בן ג
  
  
  שמואל האללע'  ר–ל "י זר הענך האלל"המנוח כהר'    שמואל ב 468
   ליפמן עמריך–ל "ר גומפיל עמריך ז"           ליפמן בן המנוח כהר
  
  
  ץ" נתן אדלר כ–ל "ץ ז"ר בער אדלר כ"    נתן בן המנוח מהור 568
  נתן גנז'  ר–ל "אברהם גנז ז'            נתן בהמנוח כ




  איצק בון'  כ–ל "הירץ בון ז' ה כ"המנוח ג'           איצק ב
  ליב באטיוויס'  ר–ל "ר יעקב באטיוויס ז"         ליב בן המנוח כהר  
  ץ"נתן כהן כ'  כ–ל "ץ ז"מיכאל כהן כ'            נתן בהמנוח כ
  
  
  יעקב שטערן'  ר–ל "ר זיסקינד שטערן ז"    יעקב בן המנוח כהר 668
     
  
   רייס'אלי'  ר–ל "ליב רייס ז' כבן המנוח '     אלי 768
  אנשיל פלעש'  כ–ל "ה טעבלי פלעש ז"המנוח כ'           אנשיל ב
     
  
  אפפנהיימר, בער היידלבורג '  כ–ו "יצ[ אפפנהיימר]ר יוזבל היידלבורג "    בער בן האלוף והקצין כהר 868
  אברלי שוסטר'  ר–ל "ץ ז"ר נטע שוסטר כ"ץ כהר"המנוח ג'           אברלי ב
  ד וואהל דו–ל "יוקל וואהל ז' המנוח כ'           דוד ב
  
  
ליב בן ' איצק בן ר'  ר–ל "ר בער קן ז"ר ליב בן הקצין מפורסם גובה קהלה המנוח כהר"הקצין המנוח כהר'    איצק ב 968
  ל"בער קן ז' ר
  יעקב האלי'  ר–ל "ר הענוך האלי זצ"           יעקב בן המנוח כהר
  
  
  זעליגמן האן'  ר–ל "אנשיל האן ז'     פנחס זעליגמן בן המנוח כ 078
   אייזק לאנגיבאך–ל "דוד לאנגיבאך ז' המנוח כ'        אייזק ב   
  ל"וואלף שנאפר סג'  ר–ל "ל ז"זלמן שנאפר סג' המנוח כ'           וואלף ב
  ץ" טעבלי שפאניער כ–ל "ץ ז"איצק שפאניר כ' המנוח כ'           טעבלי ב
  
  
  ל"האמיל סגמשה '  זלמן בר–ל "ל ז"ר משה האמיל סג"המנוח כהר'    זלמן ב 178
  ץ"ר מרדכי אדלר כ" מהור–ל "ץ זצ"ר נתן אדלר כ"           מרדכי בן המנוח כמהור
  גומפיל קן' מ ר" פו–ל "ר ליב קן ז"מ כהר"           מרדכי גומפיל בן המנוח פו
     
  
  מיכל בויער'  ר–ל "קלמן בויער ז' המנוח כ'    מיכל ב 278
  יוזל ברלין'  ר–ל "רלין זצר מיכל מב"           יוזל בהמנוח כמהור
  
  
  הירץ פלעש'  ר–ל "ר שמואל פלעש ז"    נפתלי הירץ בן המנוח כהר 378
  גרשון דארום' ר –ל "ה גרשון דארום ז"המנוח כ'           גרשון ב
  ל" שלמה קאסיל סג–ל "ל ז"ר בענדיט קאסיל סג"המנוח כהר'           שלמה ב
  וואלף רופא ווירמש'  ר–ל "ה אנשיל ווירמש זצ"א מומחה הרבני שיצא לו שם כ           שמעון וואלף בן המנוח הרופ
  הירץ שלאס'  ר–ל "ה מיכל שלאס ז"           הירץ בהמנוח כ
  מרדכי אופנהיים'  ר–ל "ה יוזלי אופנהיים ז"           מרדכי בן המנוח כ
  ץ" מאדיל שוסטר כ–ל "כץ ז ה משה שוסטר"המנוח כ'           מאדל ב
  
  
   דוד אופנהיים–ל "מרדכי אופנהיים ז'     דוד בן המנוח כ 478
  ץ" אהרן פפאן כ–ל "ץ ז"ר אנשיל פפאן כ"המנוח נאמן הקהלה כהר'           אהרן ב
  מאיר רויטשילד' ץ ר" ג–ל "ר אנשיל רויטשילד ז"המנוח כהר'           משה מאיר ב
  פייס ראפף'  ר–ל "זצר דוד ראפף "           פייס בן הרב המנוח כמהור
  
  
  וואלף שפייאר'  ר–ל "ר יאקב שפייאר ז"    וואלף בן המנוח כהר 578
  
  
   משה שווייצר–ל "ר שלמה שווייצר ז"    משה בן המנוח התורני כהר 678
  ל"ץ זלמן בן ישראל בינגא ז" ג–ל "ישראל בינגא ז' המנוח כ'           זלמן ב
  [אפפנהיימר]ל "יוזבל בן מאיר היידלבורג ז'  ר–ל "בורג זמאיר היידל'            יוזבל בן המנוח כ
   משה היכיבורג   –ל "ה ליב היכיבורג ז"המנוח כ'           משה ב
  
  




  ל"הירץ בן ליב מענץ ז'  כ–ל "ליב מענץ ז'     הירץ בהמנוח כ 778
  מאיר ראפף '  ר–ל "ר דוד ראפף זצ"המנוח הרב מהור'           מאיר ב
  ל" יוסף בן מרדכי האמיל סגל ז–ל "ל ז"מרדכי האמיל סג' המנוח כ' ב           יוסף
   פייס הירשהארן– ל" זזלמן הירש הארן' המנוח כ'           פייס ב
   ליב אפפנהיים– ל" זה זיסקינד אפפנהיים"           ליב בהמנוח כ
  
  
   אייזק אפפענהיים–ל "אייזק אופנהיים ז' המנוח כ'    אייזק ב 878
  ל" זלמן בן הירץ פולדא ז–ל "הירץ פולדא ז' המנוח כ'  זלמן ב         
  [גאלדשמיד]ל "זלמן האמיל סג' ץ כ" ג–ל "ל ז"גדלי האמיל סג' המנוח כ'           זלמן ב
   חיים שטיבל –ל "יוסף שטיבל ז'            חיים בהמנוח כ
  גימפלה פולדא'  כ–ל "משה פולדא ז'            גימפלי בהמנוח כ
  
  
  זנוויל מאנהיים'  כ–ל מפיורדא "מנהיים ז ליב' המנוח כ'    זנוויל ב 978
  זלמן שוואב'  כ–ל "ליזר שוואב ז' המנוח כ'           זלמן ב
  אנשיל שווארצשילד'  כ–ל "יוקב שווארצשילד ז'            אנשיל בהמנוח כ
  ר אהרן באמבערג–ל "ר לעמלי באמבערג ז"המנוח כהר'           אהרן ב
   מאיר קולפא–ל "יודא קולפא ז' המנוח כ'           מאיר ב
  ץ"אברהם געץ כ'  כ–ל "מאיר געץ איטינגן כץ ז' ץ כ"המנוח ג'           אברהם ב
  
  
  ל" ליב בן יוקב אופנהיים ז–ל "יוקב אופנהיים ז' המנוח כ'    ליב ב 088
  ץ"טר כמשה שוס'  כ–ל "ץ ז"לעמלי שוסטר כ' המנוח כ'           משה ב
   נעם רינדסקאפף–ל "יוקב רינדסקאפף ז' המנוח כ'           נעם ב
     
  
   זנוויל קולפא–ל "ר נתן קולפא ז"המנוח כהר'    זנוויל ב 188
  ץ"קאשמן שוסטר כ' ץ כ" ג–ל "ץ איטינגן ז"שוסטר כגעץ ' המנוח כ'           קאשמן ב
   אברהם ברוינשווייג'  ר– ל"ל ז"סג ברוינשווייג ר משה"המנוח מהור'           אברהם ב
  
  
  ץ"זלמן שיף כ'  ר–ל "ץ ז"ר הירץ שיף כ"מ כהר"המנוח פו'    זלמן ב 288
  ליזר עמריך '  ר–ל "ליב עמריך ז' המנוח כ'           ליזר ב
  
  
  ץ " פייס שווארצאדלר כ–ל "ץ ז"זעלקלי שווארצאדלר כ' המנוח כ'    פייס ב 388
  איצק פולדא'  ר–ל " פולדא זהירץ' המנוח כ'           איצק ב
   הירץ הענא –ל "ל ז"לימא הענא סג' מ כ"המנוח פו'           הירץ ב
  
  
  יואל פלעש'  כ–ל "אהרן פלעש ז' מ כ"המנוח פו'    יואל ב 488
   טעבלי כהן–ל "נתן כהן ז' המנוח כ'           טעבלי ב
  ונץ אנשיל צ–ו "ר הירץ צונץ יצ"           אנשיל בן התורני כהר
  
  
   זלמן האז–ל "טוטרס האז ז' המנוח כ'    זלמן ב 588
  יוזל שפייאר'  ר– ל" ז שפייאר[ליזר ]ה ליב"המנוח כ'           יוזל ב
   פולדאה גדלי–ל "זלמן פולדא ז' המנוח כ'           גדליה ב
   טעבלי האן–ל "אברם האן ז' המנוח כ'           טעבלי ב
  
  
  משה לוי'  כ–ל " לוי זמשה יעקב'     משה בהמנוח כ 688
   אהרן מנהיים–ל "ר חיים מנהיים ז"המנוח מהור'           אהרן ב
     
  
  ל" הירש שייאר סג–ל "ל ז"אברהם שייאר סג' המנוח כ'    הירש ב 788
  ל" סגמשה האמבורג'  ר–ל "ל ז"ר עקיבא האמבורג סג"מ כהר"המנוח פו'           משה ב
  ל" סגזלמן ברוינשווייג'  ר–ל "ל זצ" משה ברוינשווייג סגר"המנוח מהור'           זלמן ב
  
  




  [פאס], ר מענדלי זאמשט " הדיין מהור–ל "ר יצחק איצק זאמשט זצ"    מנחם מענדלי בן מהור 888
  מיכל מענץ'  ר–ל "הירץ מענץ ז' המנוח כ'           מיכל ב
  חיים הענא'  ר–ל "ה לימא הענא ז"המנוח כ'           חיים ב
  
  
  ץ"משה שיף כ'  ר–ל "ץ ז"ר הירץ שיף כ"המנוח כהר'  משה ב   988
   משה זיכל–ל "זזלמן זיכל ' המנוח כ'           משה ב
  דוד שווארצשילד'  ר–ל "ר ישראל שווארצשילד זצ"המנוח סופר ונאמן כמהור'           דוד ב
     
  
   זלמן בויער–ל "קלמן בויער ז' המנוח כ'    זלמן ב 098
  לעמלי פלערשהיים'  ר–ל "ר מאיר פלערשהיים ז"ץ כהר"המנוח ג'לי ב           לעמ
  ל"ץ ז" ליב בן קאשמן שוסטר געץ כ–ל "ץ איטינגן ז"קאשמן כ' ץ כ"המנוח ג'           ליב ב
   ליב מענץ–ל "זעליגמן מענץ ז' המנוח כ'           ליב ב
   אהרן בון–ל "אנשיל בון ז' המנוח כ'           אהרן ב
  
  
  אברהם הענא'  ר–ל "ר קאפיל הענא ז"המנוח כהר'  אברהם ב   198
   פייס גאנס–ל "הירץ גנז ז' המנוח כ'           פייס ב
   יונתן עלזאס–א "ק אופיבאך יע"ו מק"ה מאיר עלזאס יצ"ה כ"           יונתן בהו
  
  
  גומפיל לאנדויא'  ר–ל "הירש לאנדויא ז' המנוח כ'    גומפיל ב 298
  
  
   לימא זיכל–ל "משה זיכל ז' נוח כהמ'    לימא ב 398
  ל"ליב קאסיל סג'  ר–ל "ל ז"ה מיכל קאסיל סג"המנוח כ'           ליב ב
  לייב פאלק'  נאמן הקהלה ר–ל "ר קלמן פאלק כץ ז"המנוח כהר'           ליב ב
  ל"שמואל האמיל סג'  ר–ל "ל ז"ר נתן האמיל סג"המנוח מהור'           שמואל ב
  יוסף פלערשהיים'  ר–ל "ר פייבלמן פלערשהיים ז"המנוח כהר'וסף ב           י
  
  
  עקיבא נייאשטעטל'  ר–א "ל מפראג יע"ר שמעון נייאשטעטל ז"    עקיבא בן המנוח כהר 498
  ץ"פייס פראנק כ'  ר–ל "ץ ז"פייס פראנק כ' המנוח כ'           פייס ב
  חיים האללע'  ר–ל "ר הענך האללי זצ"המנוח כהר'           חיים ב
   נייאגאסשמואל חיים'  ר–ל "ר אברהם נייאגאס ז"המנוח כהר'           שמואל חיים ב
  
  
   זנוויל שטרויז כץ–ל "ץ ז"הירץ שטרויז כ'     זנוויל בהמנוח כ 598
   חיים עמדן–ל "יעקב עמדן ז' ץ כ"המנוח ג'           חיים ב
   מיכל ריסלסהיים–ל "זוסמן ריסלסהיים ז' המנוח כ'           מיכל ב
  [גאלדשמיד אברהם האמיל –ל " זה ליב האמיל"המנוח כ'           אברהם ב
   משה עמדן–ל "יוסף עמדן ז' המנוח כ'           משה ב
  ל" משה שייאר סג–ל "ר איצק שייאר סג"ה כהר"           משה בן הו
  
  
  ייםנטע פלערשה'  ר–ל "ה מאיר פלערשהיים ז"ץ כ"המנוח ג'    נטע ב 698
  ל"דוד מאנהיים סג'  כ–א "ק מנהיים יע"ל מק"ה יששכר לוי ז"המנוח כ'           דוד ב
  ץ" איצק שיף כ–ץ "ר ליזר שיף כ"המנוח כהר'           איצק ב
   זעלקלי אופנהיימר דאקטר–ל "ר יוזבל היידלבורג ז"           זעלקלי בן המנוח כהר
  
  
  ל "ר פינחס הלוי איש הורוויץ זצ"דונינו מורינו ורבינו מהורהגאון א'ר צבי הירש ב"    כבוד מהור 798
     
  
  ר הירץ צונץ" מהור–ל "ר אנשיל צונץ זצ"    הירץ בן איש חי רב פעלים הדיין מהור 898
  ל"בן זנוויל רייס ז'  אלי–ל "זנוויל רייס ז' ץ כ"המנוח ג'           אלי ב
  וואלף לאריך –ל "יוזבל לאריך ז' המנוח כ'           וואלף ב
  ץ" איצק שוסטר כ–ל "ץ ז"שמואל שוסטר כ' המנוח כ'           איצק ב
  ליב עמריך'  ר–ל "ר גומפיל עמריך ז"ה כהר"           ליב בן הו
  





  ץ"חיים שוסטר כ'  ר–ל "ץ ז"שוסטר כ משה' המנוח כ'    חיים ב 998
  סהייםמשה ריסל'  ר–ל "זוסמן ריסלסהיים ז' המנוח כ'           משה ב
  
  
  גומפיל רייס עלליסאן'  ר–ל "אייזק רייס ז' ה המנוח ר"הקצין ג'    גומפיל ב 009
  איצק קן'  ר–ל "ר יעקב קן ז"המנוח כהר'           איצק ב
  ראובן שייאר'  ר–ל "ל ז"ר יודא שייאר סג"           ראובן בן המנוח כהר
     
  
  ץ"י שוסטר כ זעלקל–ל "ץ ז"משה שוסטר כ' המנוח כ'    זעלקלי ב 109
  בענדיט לעב'  ר–ל מוועצלר "ליב ז'            בענדיט בן המנוח כ
  זלמן בינגא' ר –ל "וואלף בינגא ז' המנוח כ'           זלמן ב
  ץ"זעלקלי פאלק כ' ר –ל "ץ ז"מרדכי פאלק כ' המנוח כ'           זעלקלי ב
  
  
  ל"הם שייאר סגאבר'  ר–ל "ר יחיאל שייאר סגל ז"המנוח כהר'    אברהם ב 209
   זנוויל ווירמש–ל "יוסמן ווירמש ז' המנוח כ'           זנוויל ב
  דוד ווייסוויילר'  ר–ו "יצר קלמן ווייסוויילר "ה התורני כהר"           דוד בן הו
     
  
  משה רייס'  ר–ל "יעקב רייס ז' המנוח כ'    משה ב 409
  ר שמואל חיים שטערן" מהור–ל "סקינד שטערן זר זי"המנוח כהר'           יעקב ישראל שמואל חיים ב
  ץ" שמואל שוסטר כ–ל "ץ ז"איצק שוסטר כ' ץ כ"המנוח ג'           שמואל ב
  
  
  א שטיבל" איצק ב–ל "המנוח כמר אברם שטיבל ז'    איצק ב 509
  יעקב וויילר'  ר–ל מבינגא "ר אייזק וויילר ז"כהר המנוח'ב           יעקב 
   שמעון סופר –ל "ה שמואל סופר ז"המנוח כ'           שמעון ב
  
  
   הירש שטיבל–ו "איצק שטיבל יצ' ה כ"    הירש בן הו 609
  ץ" פייס אדלר כ–ל "ץ ז"ה יעקב אדלר כ"המנוח כ'           פייס ב
  נתן דייץ'  ר–ל "ליב דייץ ז' המנוח כ'           נתן ב
  גומפריך פרידבורג'  ר–ל "ר משה פרידבורג ז"המנוח כהר'           גומפריך ב
  זעליג גונדרשהיים'  ר–ל "ה יוזפא גונדרשיים ז"מ כ"המנוח פו'           זעליג ב
  
  
  טעבלי וויניג'  ר–ל וויניג "ר אברהם שנאפר ז"המנוח כהר'    טעבלי ב 709
  זלמן כהן'  ר–ל "קאפיל כהן ז' המנוח כ'           זלמן ב
   ברוך שווארצשילד–ל "רצשילד זאנשיל שווא' המנוח כ'           ברוך ב
  געץ אופנהיימר'  ר–ל אופנהיימר "ר גבריאל האכנעמס ז"ץ כהר"מ וג"המנוח פו'           געץ ב
  זלמן האז'  ר– ל" זה זלמן הז"המנוח כ'           זלמן ב
  
  
  מרדכי אופפנהיימר'  ר–ל "משה מיכל היידלבורג אופפנהיימר ז' ה כ"המנוח הו'    מרדכי ב 809
  ל" חיים דאקטר סג–ל "ר פער דאקטר ז"המנוח כהר'         חיים ב  
   יוזפא לוריא–ל "זנוויל לוריא ז' המנוח כ'           יוזפא ב
   יעקב וועצלר–ל "יוזבל וועצלר ז' המנוח כ'           יעקב ב
   ליב צונץ–ל "אברהם צונץ ז' המנוח כ'           ליב ב
  
  
  לעמלי גייגר'  ר–ל "ר ליזר גייגר זצ"מופלא כמהורהמנוח הרבני ה'    לעמלי ב 909
  קלמן ווייסוויילר'  ר–ל "ה דוד ווייסוויילר ז"המנוח כ'           קלמן ב
  משה קאן'  ר–ל "יעקב קן זה "כהמנוח '           משה ב
  
  
  יעקב האללע' הענך בר'  ר–ל "ר יעקב האלי ז"המנוח כהר'    הענך ב 019
  ליב פולדא'  ר–ל "ה אהרן פולדא ז"כהמנוח '           ליב ב
  ץ" פייס שייאר כ–ל "ץ ז"בענדיט שייאר כ' המנוח כ'           פייס ב
  מ שפייאר"ר איצק ב–ל "ה מענדלי שפייאר ז"המנוח כ'           איצק ב






   הענלי באמבערגר–ל "לעמלי באמבערגר ז' המנוח כ'    הענלי ב 119
   ליב פלערשהיים–ל "לערשהיים זאנשיל פ' המנוח כ'           ליב ב
   שמעון אופנהיים–ל "יוזבל אופנהיים ז' המנוח כ'           שמעון ב
   זעליגמן לאנגענבאך–ל "אייזק האן ז' המנוח כ'           זעליגמן ב
   סענדר עמריך–ל "ליב עמריך ז' המנוח כ'           סענדר ב
  
  
  לבה שטי"ק ב איצ–ו "ל יצבהירש שטי' ה כ"    איצק בן הו 219
  ליב שווארצשילד סופר ונאמן'  ר–ל "ר ישראל שווארצשילד זצ"           יהודה ליב בן המנוח מהור
  יוזבל אפפענהיימר'  ר–ל " ז(אפפנהיימר)משה מיכל היידלבורג ' ה כ"           יוזבל בן המנוח הו
  
  
   יוזפא מאז–ל "ה זנוויל מאז ז"    יוזפא בהמנוח כ 319
  ץ"מרדכי שטרויס כ'  ר–ל "ץ ז"געטשליק שטרויס כ' דכי בן המנוח כ           מר
  ץ"ר שמואל אדלר כ" מהור–ל "ץ ז"ר נתן אדלר כ"           שמואל בן המנוח כהר
  
  
   ליב בן הירץ פלערשהיים–ל "ה כמר הירץ פלערשהיים ז"המנוח הו'    ליב ב 419
  א"ק דיסלדארף יע"ד דק"ר ליב שייאר אב" מהור–ל "ר אהרן שייאר זצ"           ליב בן המנוח כהר
   ליב איטינגן–ל "אברלי איטינגן ז' המנוח כ'           ליב ב
     
  
  יוזפא סופר' ר –ל "ה שמואל סופר ז"המנוח כ'    יוזפא ב 519
  (אמשעל)געץ שוסטר כץ '  ר–ל "ץ איטינגן ז"ר קלמן שוסטר כ"המנוח כהר'           געץ ב
  הירץ וועסל'  ר–ל "ז לעסוור בענדיט "וח כהרהמנ'           הירץ ב
  
  
  ל"ר ליזר וואללא סג"ד כמהור" הראב–להה "ל זצל"וואללא סגם ר חיי"    אליעזר ליזר בן המנוח התורני כהר 619
  בוך'  גדלי–ל "יעקב בוך ז' המנוח כ' ב'           גדלי
  
  
  ל"יל סגיעקב האמ'  ר–ל "ל ז"ר ליב האמיל סג"ץ כהר"    יעקב בן המנוח ג 719
  הירש פלערשהיים'  ר–ל "מאיר פלערשהיים זר "המנוח כהר'הירש ב           
  ל"מאיר שנאפפר סג'  ר–ל "ל ז"וואלף שנאפפר סג ר"המנוח כהר'           מאיר ב
  ל" מאיר הענא סג–ל "שמעון הענא ז' המנוח כ'           מאיר ב
  
  
  ה קולפא" אייזק ב' ר–ל "ר הירץ קולפא ז"    אייזק בן המנוח כהר 819
     
  
   יעקב זיכל–ל "מאיר זיכל ז'     יעקב בן המנוח כ 919
  ליב האמיל'  איצק ב–ל "ל ז"ליב האמיל סג' המנוח כ'           איצק ב
   מענדלי שטערן–ל "ר זיסקינד שטערן ז"המנוח כהר'           מענדלי ב
  מאן יודא אול–ל "ר יוזפא אולמן ז"המנוח כהר'           יודא ב
  
  
  ל"הירשל קן ז'  ליב בן ר–( בער)ל "ר הירשל ז"    ליב בן המנוח כהר 029
  ל"ר נתן מאז זצ"ד מהור"י ורב"מאיר בהר'  ר–ל "ר נתן מאז זצ"ד כמהור"י ורב"           מאיר בן המנוח הר
  
  
 ל"יוזלי זיכל ז' ץ כ"המנוח ג' זלמן ב–ל " זיוזלי זיכל' ץ כ"המנוח ג'    זלמן ב 129
  
  
   דוד הייכלום–מגיסא . ל "אברהם הייכלום ז' המנוח כ' ב    דוד 229
  ץ איצק אולמאן" ג–ל "ר יוזפא אולמן ז"המנוח כהר'           איצק ב
   וואלף פאלקנשטיין–ל מפאלקנשטיין "קאפמן ז' המנוח כ'           וואלף ב
  האללעחיים 'הענך ב' ה כ" הו–ל "ה כמר חיים האללי ז"           הענך בן המנוח הו
  
  




   אייזק ריסלסהיים–ל "ר משה ריסלסהיים ז"המנוח כהר'    אייזק ב 329
  זיסקינד לילג'  ר–ל " זר מענדלי לילג"המנוח מהור'           זיסקינד ב
  שמואל עמדן'  כ–ל " זיעקב עמדן' ץ כ"ה ג"המנוח הו'           שמואל ב
  ז הירש מא יוזפא–ל "זז יוקל מא' המנוח כ'           יוזפא הירש ב
  
  
  וואלף טרויב'  ר–ל "ה דוד טרויב ז"המנוח כ'    וואלף ב 429
   ליב הירשהארן–ל "זלמן הירשהארן ז 'כהמנוח 'ליב ב           
  פייס פלערשהיים' ץ ר" ג–ל "אנשיל פלערשהיים ז' המנוח כ'           פייס ב
  
  
  מן אפרים קויפ–מפרידבורג ל " זקאפמן גרעטל' המנוח כ'    אפרים ב 529
   
  
   זוסמן זנקוועהרט–ל "משה זנקוועהרט ז' המנוח כ'    זוסמן ב 629
  ברוך וואג'  כ–ל "אברהם וואג ז'            ברוך בן המנוח כ
  ר מיכל גייגר" מהור–ל "ר ליזר גייגר זצ"           מיכל בן המנוח כמהור
  
  
  משה וואלרשטיין'  ר–ל מוואלרשטיין "ה גרשון ז"    משה בן המנוח כ 729
  
  
   משה בן יעקב עמדן–ל "יעקב עמדן ז' ה כ"המנוח ג'    משה ב 829
   החבר רבי וואלף פולדא–ל "ר הירץ פולדא זצ"           וואלף בן היקר והתורני כהר
   פייבלמן עמריך–ל "אברהם עמריך ז'            פייבלמן בן המנוח כ
  
  
   זוסל דייץ–ל "מרדכי דייץ ז' המנוח כ'    זוסיל ב 929
    לבשטי  הירש בן אברם–ל "אברם שטיבל ז' המנוח כ'   הירש ב        
  בורגנ יוסף לאד–האפן ל מקעניגס"זלמן לאדנבורג ז' המנוח כ'           יוסף ב
   משה מאז–ל "יוזפא הירש מאז ז'            משה בן המנוח כ
  ל" זי וועטרהאן" יוזפא ב–ל "ישי וועטרהאן ז' המנוח כ'           יוזפא ב
  
  
  (עלליסן)משה רייס '  ר–ל "ר אייזק רייס ז"ה כהר"המנוח ג'    משה ב 039
  מ פלעש" אהרן בר–ל "ר מרדכי פלעש ז"המנוח כהר'           אהרן ב
  זיסקינד הירשהארן'  ר–ל "אייזק הירשהארן זר "רהמנוח כה'           זיסקינד ב
  
  
   איצק ברוק–ל "ה זעלקלי ברוק ז"המנוח כ'    איצק ב 139
   נטע אופפנהיים–ל "מרדכי אופנהיים ז' המנוח כ'        נטע ב   
   ץ"כ שוסטר מ"שמואל ב'  ר–ל "ץ ז"מאיר שוסטר כ' המנוח כ'           שמואל ב
  טעבלי רינדסקאפף'  ר–ל " זה סענדר רינדסקאפף"המנוח כ'           טעבלי ב
  ל"בענדיט מייא סג' רץ " ג–ל "ל ז"ר אהרן מייא סג"המנוח כהר'           בענדיט ב
  
  
   יוזלי זיכל–ל "איצק זיכל ז' המנוח כ'    יוזלי ב 239
  זלמן זיכל'  אברם ב–ל "זלמן זיכל ז' המנוח כ'           אברם ב
  שבענדיט ווארמ'  ר–ל "ר משה ווירמש ז"המנוח כהר'           בענדיט ב
  
  
  ל" מאדל ברוינשווייג סג' ר–ל "ל זצ"ר משה ברוינשווייג סג"המנוח מהור'    מאדיל ב 339
   יוסף דייץ–ל " זר משה דייץ"המנוח כהר'           יוסף ב
  אהרן מאיי סגל' ץ ר" ג–ל "ל ז"ר בענדיט מאיי סג"ץ כהר"המנוח ג'           אהרן ב
  
  
  מיכל גרינעבוים'  כ–ל "הירץ גריניבוים ז' המנוח כ'    מיכל ב 439








   מאיר רעגנשבורג–ל "ליב רעגנשבורג ז' המנוח כ'    מאיר ב 539
  הירש פלעש' ר –ל "זר מרדכי פלעש "המנוח כהר'           הירש ב
   וואלף שטאקהיים–ל ממיינשטאקהיים "ה זלמן ז"המנוח כ'           וואלף ב
  אהרן בינגא' ר –ל "מאיר בינגא ז' המנוח כ'           אהרן ב
   אברהם ווילנר–ל מבון "זעליג ווילנר ז' המנוח כ'           אברהם ב
  מ אפנהיים" יוקב ב–ל "מרדכי אופנהיים ז'            יוקב בהמנוח כ
  
  
  הירש קולפא'  ר–ל "ר נתן קולפא ז"    הירש בן המנוח כהר 639
  
  
  אפנהייםי " ב יוקב–ל "יוזלי אופנהיים ז' המנוח כ'    יוקב ב 739
  א פלערשהיים"מיכאל ב' ץ ר" ג–ל "אנשיל פלערשהיים ז' המנוח כ'           מיכאל ב
  
  
  ל "ג האמיל סג"מיכל ב'  ר–ל "ל ז"האמיל סג' גדלי' המנוח כ'    מיכל ב 839
  ץ" זלמן שוסטר כ–ל "ץ ז"ר יודא שוסטר כ"המנוח כהר'           זלמן ב
  
  
  משה אפענהיים'  החבר ר–ל "יום טוב אופנהיים ז'     משה בן המנוח כ 939
   משה שנאפפר–ל " סגה מאיר שנאפפר"המנוח כ'           משה ב
   אשר ליב דאהלשטיין–ל משוואלבאך "זנד זיסקי' המנוח כ'           אשר ליב ב
  
  
  ץ" זעלקלי בן הירש שטרויס כ–ל "ץ ז"הירש שטרויס כ' המנוח כ'    זעלקלי ב 049
  י גונדרשהיים" משה בר–ל " יוזפא גונדרשהיים זר"מ כהר"המנוח פו'           משה ב
  
  
  גאלדשמיד , בענדיט בן שלמה קאסיל'  ר–ל "ל ז"שלמה קאסיל סג'     בענדיט בן המנוח כ 149
    פאהרגאס ,  יעקב צונץ–ל " זהירץ צונץ' המנוח כ'           יעקב ב
  מראפנהיי,  היידלבורג ליזר – מראפנהיי,  ל"וואלף היידלבורג ז' המנוח כ'           ליזר ב
  
  
  ר יעקב הענא" מהור–ל מהענא "ר ליב ז"    יעקב בהמנוח כהר 249
     
  
  יוזל הירש שמש'  ר–ל "ר בער שמש ז"ץ כהר"גהמנוח ' ב    יוזל הירש 349
   יוקב האן–ל "אברם האן זכמר            יוקב בהמנוח 
  
  
  יחיאל שייאר'  ר–ל "אברהם שייאר ז' המנוח כ'    יחיאל ב 449
  ל"שלמה האמיל סג'  ר–ל "ל ז"ר איצק האמיל סג"המנוח מהור'        שלמה ב   
  אברהם אפפענהיים'  ר–ל "אייזק אופנהיים ז' המנוח כ'           אברהם ב
  
  
  (בארוך )יעקב מערגנטהיים'  ר–ל "ר ברוך מערגנטהיים ז"    יעקב בן המנוח המפורסם כהר 549
  (אפפנהיימר) אייזק היידלבורג –ל "ידלבורג זיוזבל הי' המנוח כ'           אייזק ב
  
  
  ל"ר פייס הענא סג" מהור–ל "ל זצ"ר הענך הענא סג"המנוח מהור'    פייס ב 649
   מאיר פולדא–ל "ר הירץ פולדא ז"המנוח כהר'           מאיר ב
   ישראל טיפליץ–ל "ר אנשיל טיפליץ ז"המנוח כהר'           ישראל ב
  (גומפערץ) קליף 'אלי'  ר–ל "ה פער קליף ז"כבהמנוח '            אלי
   הירץ שווארצשילד–ל "יוקב שווארצשילד ז'            הירץ בהמנוח כ
  
  
  ליזר קולפא'  משה בר–ל "ר ליזר קולפא ז"המנוח כהר'    משה ב 749
   איצק בן זעלקלי שטיבל–ל "זעלקלי שטיבל ז' המנוח כ'           איצק ב
    (גאלדשמיד )ל" פייס האמיל סג–ל "ל ז"האמיל סגמענדלי '  כהמנוח'           פייס ב
  פייס שוואב'  ר–ל "ליזר שוואב ז' כ           פייס בהמנוח 
   הירץ בן ליב מענץ–ל "ליב מענץ ז' המנוח כ'           הירץ ב




  ץ" נתן ווארמש כ–ל "ץ ז"ר אהרן ווירמש כ"           נתן בהמנוח כהר
  
  
  ץ" גבריאל שטרויס כ–ל "ץ ז"זעלקלי שטרויס כ' וח כהמנ'    גבריאל ב 849
   אייזק זינצהיים–ל "שמעון זינצהיים ז' כ המנוח'           אייזק ב
  ר איצק גונדרשהיים" מהור–ל "ר יוזפא גונדרשהיים ז"מ כהר"           איצק בהמנוח פו
  
  
  ץ " וואלף שוסטר כ– ל" כץ זמשה שוסטר' המנוח כ'    וואלף ב 949
  ל" סגאיצק שייאר'  ר–ל "ל ז"משה שייאר סגר "כהרהמנוח '      איצק ב     
   אברהם ראטשילד –ל "דוד ראטשילד ז'  כהמנוח'           אברהם ב
  
  
  ל"א בינגא סג"ר יעקב ב–ל "ל ז"ה איצק בינגא סג"המנוח כ'    יעקב ב 059
  נום וואלף ריינגא–ל "ר הירץ ריינגאנום ז"המנוח כהר'           וואלף ב
  מיכאל פלערשהיים' ר –ל "משה פלערשהיים ז' המנוח כ'           מיכאל ב
  
  
  פייס שוואב' ליזר ב–ל "פייס שוואב ז' המנוח כ'    ליזר ב 159
   (גאלדשמיד )ל"אנשיל האמיל סג'  ר–ל "ל ז"איצק האמיל סג ר"המנוח כהר'           אנשיל ב
  ל"אלי פרענקל סג'  ר–ל "זל "סגר ליב פרענקל "המנוח כהר'           אלי ב
  ץ" דוד שוסטר כ–ל "ץ ז"מאיר שוסטר כ' המנוח כ'           דוד ב
  
  
   טעבלי בון–ל "בון ז' פתחי' המנוח כ'    טעבלי ב 259
  ל" דוד האמיל סג–ל "ל ז"מענדלי האמיל סג' המנוח כ'           דוד ב
   זעליגמן גייסענהיימר– מבינגא ל"ר וואלף גייסענהיימר ז"המנוח כהר'           זעליגמן ב
     
  
   בענדיט האלברשטאט–ל " זה איצק האלברשטאט"המנוח כ'    בענדיט ב 359
  אהרן אפענהיים '  ר–ל "יום טוב אפפנהיים ז' המנוח כ'           אהרן ב
  רייס' ר אלי" ליב ב–ל "רייס ז' ר אלי"המנוח כהר'           ליב ב
  
  
  ל"פרץ היכעבערג סג'  ר–ל מהיכעבורג "ל ז"ה ליב סג"המנוח כ'    פרץ ב 459
  זעלקלי שטיפל'  ר–ל "ר יוסף שטיבל ז"המנוח כהר'           זעלקלי ב
  ץ"זלמונה פירדא ש'  ר–ל "ר שמעון פירדא ז"המנוח כהר'           זלמונה ב
  
  
  ז פולדא" משה ב–זלמן פולדא '     משה בן המנוח כ 659
  (גאלדשמיד)א האמיל " יוסף ב–ל "ל ז"אמיל סגאיצק ה' המנוח כ'           יוסף ב
  ץ"מאדיל שוסטר כ' ץ כ" ג–ל "ץ ז"שמואל שוסטר כ' המנוח כ'           מאדל ב
  זעליגמן באטיוויס'  ר–ל "ר ליב באטיוויס ז"המנוח כהר'           זעליגמן ב
   יוסף זולצר–פניק יל מלי"ר חיים זולצר ז"המנוח כהר'           יוסף ב
  
  
  זעליגמן באמבערגר'  ר–ו "ר ליב באמבערגר יצ"ה כהר"   זעליגמן בן הו  759
  ר הירש ווארמש" מהור–ל "ר משה ווארמש ז"המנוח כהר'           הירש ב
  ץ"זעליגמן העכט כ'  כ–ל "ץ ז"אברם העכט כר "מהורהמנוח '           זעליגמן ב
  
  
  ץ"גמן שטרויס כ זעלי–ל "ץ ז"הירש שטרויס כ' המנוח כ'    זעליגמן ב 859
   ליזר וואהל–ל "דוד וואהל ז' המנוח כ'           ליזר ב
  ג שפייאר"ר מאיר ב–ל ממעץ "ה געטשליק שפייאר ז"           מאיר בן המנוח כ
  
  
  מ פלערשהיים" אנשיל ב–ל "פלערשהיים זמשה ' המנוח כ'    אנשיל ב 959
  (אטטען) הירץ אפפנהיים ר" ב ליב–ל "ר הירץ אפפנהיים ז"המנוח כהר'           ליב ב
   פאלק גאמבורג–ל "גאמבורג ז יונה ר"המנוח כהר'           פאלק ב
  ל"זלמן ברוינשווייג סג'  ר–ל "ל ז"ר מאדל ברוינשווייג סג"המנוח התורני כהר'           זלמן ב
  משה פלערשהיים'  ר–ל "שמואל פלערשהיים ז' המנוח כ'           משה ב






  יוקב האז'  ר–ל "טודרס האז ז' המנוח כ'    יוקב ב 069
   גומפריך עמריך–ל "סענדר עמריך ז' המנוח כ'           גומפריך ב
   ליב זאנקוועהרט–ל "משה זאנקוועהרט ז' המנוח כ'           ליב ב
  
  
  ץ"זלמן שאטן כ' ר –ל "ץ ז"ר ליב שאטן כ"המנוח כהר'    זלמן ב 269
   אברלי אקס–ל " אקס זשמואל' המנוח כ'           אברלי ב
   אהרן לאריע –ל "זנוויל לאריע ז' המנוח כ'           אהרן ב
  
  
  ץ"געץ שוסטר כ' ר – ל" זץ"קאשמן שוסטר כ' המנוח כ'    געץ ב 369
   ליב אויערבאך–ל "הירש אויערבאך ז' המנוח כ'           ליב ב
   בער שמש–ל "ליב שמש ז' המנוח כ'           בער ב
  
  
   זעליג שווארצשילד–ל "יוקב שווארצשילד ז' המנוח כ'ג ב    זעלי 469
  ץ" זעלקלי שטרויס כ–ל "ץ ז"זעליגמן שטרויז כ' המנוח כ'           זעלקלי ב
   גימפלי פולדא–ו "משה פולדא יצ'            גימפלי בן כ
  ל"משה האמיל סג' ר –ל "ל ז"שלמה האמיל סג' המנוח כ'           משה ב
   זאבלי נייאגאס–ל "הירץ נייאגאס ז' אבלי בן המנוח כ           ז
  
  
  ל"משה רייס זר "ליב ב' ר –ל " זמשה רייס' המנוח כ'    ליב ב 569
  (בער) אברהם קאן –ל "ר איצק קן ז"המנוח כהר'           אברהם ב
     ליזר ריינגאנום– ל"ריינגאנום ז ר"המנוח כהר'           ליזר ב
  
  
   איצק בון–ל "אהרן בון ז' המנוח כ'    איצק ב 669
  ץ מיכל קולפא" ג–ל "ר אייזק קולפא ז"ה כהר"המנוח ג'           מיכל ב
  פולדא'  משה בה–ל "הירץ פולדא ז' המנוח כ'           משה ב
     
  
  ל" משה פרענקל סג–ל "ל ז" סגה ליב פרענקל"המנוח כ'    משה ב 769
   חיים הירש מרעדלהיים– מרעדלהיים ל"ל ז"ליזר הירש סג' המנוח כ'           חיים ב
  ןא יוקב ד–ל " זל"ה הירץ דן סג"המנוח כ'           יוקב ב
  
  
  ר ליב צונץ" מהור–ל "הירץ צונץ זצר "המנוח מהור'יהודה ליב ב     869
  זיסקינד אפפנהיים' ר –ל "מרדכי אפפענהיים ז' המנוח כ'           זיסקינד ב
  א פולדא" משה ב–ל "פולדא זאהרן ' המנוח כ'           משה ב
  
  
  אנשיל האן' ר –ל " זאברם האן' המנוח כ'    אנשיל ב 969
   שמואל שייאר–ל " שייאר זץר היר"           שמואל בהמנוח כהר
  ז שוואב" ליזר ב–ל "זלמן שוואב ז'            ליזר בהמנוח כ
     
  
  ל"מאיר דאן סג' ר –ל "ל ז"ר ליב דאן סג"המנוח מהור'    מאיר ב 079
  אנשיל אקס' ר –ל "שמואל אקס ז' המנוח כ'           אנשיל ב
  
  
   הירץ רייס–ל "ז זריי' ה אלי"המנוח כ'    הירץ ב 179
   אהרן באמבערג–ו "ר ליב באמבערג יצ"           אהרן בן כהר
   פייס עמדן–ל "ה יעקב עמדן ז"כמנוח            פייס בה
  
  
  וועטרהאן'  גדלי–ל "האן זר יוזפא וועטר"המנוח כהר'ב'     גדלי 279
  אנשיל קולפא' ר –ל "ר נתן קולפא ז"           אנשיל בן המנוח כהר
  ל" ליב בן אברהם רייס ז–ל "אברהם רייס ז' המנוח כ'           ליב ב




   (שלעסינגער ) יואל יפה–ל "ה ברוך יפה ז"המנוח כ'           יואל ב
  
  
  שלמה בינגא ' ר –ל "ל ז"משה בינגא סגר "כהרהמנוח '    שלמה ב 379
     
  
   אברהם שלעסינגער– משלעזיען ל"פרחיה ז' המנוח כ'    אברהם ב 479
  ץ"חיים הירש שפיגל כ' ר –ל "ץ ז"שלמה שפיגל כ'            חיים הירש בהמנוח כ
  ר שלום זעליגמן שמש" מהור–ל "ר יעקב שמש זצ"           שלום זעליגמן בן לאותו צדיק הגאון מהור
  
  
  עזריאל ווארמס'  כ–ל "המנוח משה ווארמס זצ'  עזריאל ב   579
  ליב שובאך פייסט' ר –שובאך ל "ל ז"סגה יוסף פייסט "המנוח כ'           ליב ב
  
  
  אברהם גרינעבוים–ל "הירץ גריניבוים ז' המנוח כ'    אברהם ב 679
  
  
   חיים שוואב–ל "מאיר שוואב ז' המנוח כ'    חיים ב 779
   שמואל הירש רוינהיים–ל "משה רוינהיים ז' ש בן המנוח כ           שמואל היר
   הירש בער–טינגן ל מוואסרדרי"בער ז' המנוח כ'           הירש ב
  משה יעסל כהן' ץ ר" הש–ל "ר יעסל כהן ז"המנוח כהר'           משה ב
    הירץ יעסל כהן–ל " זר משה יעסל כהן"המנוח כהר'           הירץ ב
  
  
  ר אברהם גרעדיץ" מהור–ק גרעדיץ "ל מק"ר שלמה ז"המנוח כהר'    אברהם ב 879
    אהרן רונקל-ל מבירגעל "מרדכי רונקל ז' המנוח כ'           אהרן ב
  (גאלדשמיד)שמעון קאסיל ' ר –ל "ל ז"משה קאסיל סג' המנוח כ'           שמעון ב
  ( שוסטר) געץ  מענדלי–ל "ץ ז"הירץ שוסטר כ' ץ כ"המנוח ג'           מענדלי ב
  ץ"ר אברלי אדלר כ" מהור–ל "ץ ז"ר בער אדלר כ"המנוח מהור'           אברלי ב
  
  
    לעוינקנטע לוי'  כ–ל "ליב לוי ז' המנוח כ'    נטע ב 979
   (בייאפוס )ליב שייאר' ר –ל "ל ז"ר אנשיל שייאר סג"ץ כהר"המנוח ג'           ליב ב
  איצק היללער'  כ–היים ל מהילדעס"א זצר יוזפ"המנוח מהור'           איצק ב
  יוסף שוסטר כץ'  כ–ץ " כמאיר שוסטר'            יוסף בהמנוח כ
  
  
  יודא כהן'  כ–ל "נתן כהן ז' המנוח כ'    יודא ב 089
  זנוויל ליב פולדא' ר –ל "ר שמואל פולדא זצ"המנוח מהור'           זנוויל ליב ב
  ל" לעמלי וואללא סג–ל "לא סגל זליב וואל' המנוח כ'           לעמלי ב
  
  
  ח שטערן"שר "יעקב ב' ר –ל "ר שמואל חיים שטערן ז"    יעקב בן המנוח מהור 189
   האזיוזלי בן טוטרס'  כ–ל "טוטרס האז ז'            יוזלי בהמנוח כ
  א שווארצשילד"יוקב ב'  כ–אנשיל שווארצשילד ' המנוח כ'           יוקב ב
  יוזל האמבורג' ר –ל "ל ז"ר משה האמבורג סג"כהרה "גהמנוח 'זל ב           בצלאל יו
  רייסייזק א"ליב ב' ר –ל "ה אייזק רייס ז"המנוח כ'           ליב ב
  
  
  דוד שלאס' ר –ו "ה פייבש שלאס יצ"המנוח כ'    דוד ב 289
  משה זיכל ה "כ –ל "לימא זיכל ז' המנוח כ'           משה ב
     
  
   אהרן קולפא–ל " הענלי קולפא ז'המנוח כ'    אהרן ב 389
   איצק אקס–ל "מאיר אקס ז' המנוח כ'           איצק ב
  יונדב אפנהיים'  כ–ל "לאסי אפפענהיים זה "כהמנוח '           יונדב ב
     
  
  יוזפא קאץ'  כ–ל "מיכל קאץ ז' המנוח כ'    יוזפא ב 489
  קולפא מענדלי –ל "הענלי קולפא ז' המנוח כ'           מענדלי ב




  ץ" ליפמן ווינדמיהל כ–ל "ץ ז"חיים ווינדמיהל כ' המנוח כ'           ליפמן ב
  ליזר שלאס' פייס ב–ל "ליזר שלאס ז' המנוח כ'           פייס ב
  ל" סגזנוויל דאן' ר –ל "ל ז"ליב דאן סג' המנוח כ'           זנוויל ב
  
  
  ישי רייס'  כ–ל "זרייס אייזק ' המנוח כ'    ישי ב 589
  ל "ר בער אדלר הכהן זצ"           מרדכי אדלר בן מהור
  שלאס' אלי' ר –ל "ר אהרן שלאס זצ"           אליהו בן המנוח הרב מהור
  יוזפא וועצלר'  כ–ל "ץ ז" כנטע וועצלר' המנוח כ'           יוזפא ב
  
  
  ל שלאס"דוד ב'  כ–ל "ליזר שלאס ז' המנוח כ'    דוד ב 689
  (מאינגוויילר)ליפמן לוי '  כ–ל מאינגוויילר "ר רפאל לוי ז"המנוח כהר'           ליפמן ב
  לימא פולדא'  הרופא כ–ל "ר משה פולדא זצ"המנוח מהור'           יהודה לימא ב
  ר משה שווארצשילד" הדיין מהור–ל "יאקב שווארצשילד ז' המנוח כ'           אהרן משה ב
  שמשון רייס'  כ–ל "ייס זה מיכל ר"המנוח כ'           שמשון ב
  
  
  זעקל צונץ' ץ ר" ג–ל "ר זעליגמן צונץ ז"    זעקל בן המנוח כהר 789
   בענדיט שווארצשילד–חיים שווארצשילד ' המנוח כ'           בענדיט ב
  הירש שנאפפר '  כ–ל "ר משה שנאפפר ז"המנוח כהר'           הירש ב
  
  
  מיכל רייס'ב בלי'  כ–ל "מיכל רייס ז' המנוח כ'    ליב ב 889
     
  
   מאיר נייאגאס–ל " זהירץ נייאגאס' המנוח כ'    מאיר ב 989
  פוקס' גדלי'  כ–ל " זהירש פוקס' המנוח כ'ב'            גדלי
  טליזר לאמבער' כ –ל ממיץ "זט ר שמעון לאמבער"המנוח מהור'           ליזר ב
  
  
   האנויאלימא'  כ–ל "ל ז"ר בענדיט הענא סג"המנוח כהר'    לימא ב 099
  ליב רינדסקאפף'  כ–ל "סקאפף זדר טעבלי רינ"המנוח כהר'           ליב ב
   מיכל רייס–ל "ה אברהם רייס ז"המנוח כ'           מיכל ב
     
  
   משה רינדסקאפף– אהרן רינדסקאפף'     משה בן כ 199
  ייםשמעון קירכה' ר –ל "ר רפאל קירכהיים ז"המנוח מהור'           שמעון קירכהיים ב
  ר מאיר מאאז" זנוויל ב– ל"ר מאיר מאז ז"           זנוויל בהמנוח כהר
  משה בון' ר –ל "בון ז' פתחי'            משה בהמנוח כ
  ט געץ" מאיר ב–ל "ץ ז"טעבלי געץ כ' המנוח כ'           מאיר ב
  
  
  הענך האללע'  כ–ל "ה שמואל האללע ז"המנוח כ'    הענך ב 299
  ץ"ליב וועצלר כ' ר –ל "ץ ז"נטע וועצלר כ' מנוח כה'           ליב ב
  יעקב ישראל שווארצשילד' ר –ל "ר דוד שווארצשילד ז"המנוח מהור'           יעקב ישראל ב
  ץ"הירץ שטרויס כ'  כ–ל "ץ ז"געטשליק שטרויס כ' המנוח כ'           הירץ ב
  יזר הירש לילג ל–ל "ר זיסקינד לילג ז"המנוח כהר'           ליזר הירש ב
  
  
  ליב פלעש'  כ–ל " זר טעבלי פלעש"המנוח כהר'    ליב ב 399
  שובאך' אלי'  כ– מקאבלענץ ל"יוקב שובאך ז' המנוח כ'ב'            אלי
   זעליגמן שוואב–ל "אברהם שוואב ז' המנוח כ'           זעליגמן ב
  ר ז בויע"קלמן ב'  כ–ל "זלמן בויער ז' המנוח כ'           קלמן ב
  
  
   חיים זיכל–ל "מאיר זיכל ז' המנוח כ'    חיים ב 499
   זנוויל רינדסקאפף–ל "יוקב רינדסקאפף ז' המנוח כ'           זנוויל ב
  מענדלי האמיל'  כ–ל "ל ז"ר משה האמיל סג"המנוח כהר'           מענדלי ב
  פייבר פלערשהיים'  כ–ל "לעמלי פלערשהיים ז' המנוח כ'           פייבר ב
  





   מיכל ריסלסהיים–ל "ר משה ריסלסהיים ז"המנוח כהר'    מיכל ב 599
   ראובן וועטרהאן–ל " זישי וועטרהאן' המנוח כ'           ראובן ב
  
  
  נתן מאז שוחט' ר –ל "ר מאיר מאז ז"המנוח כהר'    נתן ב 699
  ר דוד פייטל" כהר–ל מקאסיל "ר פייטל ז"המנוח כהר'           דוד ב
  ליזר האז'  כ–ל "ר ליב האז ז"ה כהר"המנוח ג' ב           ליזר
  
  
  סענדר צונץ'  כ–ל " זהירץ צונץ' המנוח כ'    סענדר ב 799
  מיכאל פלערשהיים'  כ–ל "ר זלמן פלערשהיים ז"המנוח כהר'           מיכאל ב
   (אפפענהיימר )מענדלי היידלבורג'  כ–ל "וואלף היידלבורג ז' המנוח כ'           מענדלי ב
  
  
   זעליג געץ–ל "ץ ז"ה געץ שוסטר כ"המנוח כ'    זעליג ב 999
  טעבלי קאסיל' ר –ל "ל ז"משה קאסיל סג' המנוח כ'           טעבלי ב
  ל"איצק האמיל סג'  כ–ל " זוואלף האמיל' המנוח כ'           איצק ב
  
  
  וואלף אפענהיים'  כ–ל "משה אפענהיים ז' המנוח כ'וואלף ב       0001
  יששכר בוקסבוים' ר –ל "ל ז"ר מאיר בוקסבוים סג"המנוח כהר'ששכר ב             י
  זעלקחי מייא'  כ–ל "ה בענדיט מייא ז"ה כ"המנוח ג'             זעלקלי ב
  
  
  ליפמן דאקטר'  כ–ל "דאקטר סגל ז בער ה"המנוח כ'ליפמן ב      1001
   ליב שוואב  –ל "חיים שוואב ז'              ליב בהמנוח כ
  משה ווארמש' רגבריאל ב' ר –ל "ר משה ווארמש ז"המנוח כהר'    גבריאל ב         
  
  
  מרדכי האמבורג' ר –ל "ר יונדב האמבורג ז"המנוח כהר'מרדכי ב       2001
   בער נייאגאס–ל "זאבלי ניאגאז ז' המנוח כ'             בער ב
   יעקב לאטמאר–ל "ה בענדיט לעב ז"המנוח כ'             יעקב ב
  ל"מיכל בינגא סג'  כ–ל "ר משה בינגא ז"המנוח כהר'       מיכל ב      
  
  
   שמעון הענא–ל "איצק הענא ז' המנוח כ'שמעון ב      3001
  גימפלי עמדן'  כ–ל "זעליג עמדן ז' המנוח כ'             גימפלי ב
  יוזפא גונדרשהיים'  כ–ל "חיים גונדרשהיים ז' המנוח כ'             יוזפא ב
     יונה גאלדשמיד–ל "ל ז" סגמענדלי האמיל' המנוח כ'    יונה ב         
  
  
  ל"איצק ברוינשווייג סג'  כ–ל "ל ז"ר מאדל ברוינשווייג סג"המנוח התורני כהר'איצק ב       4001
     
  
  זלמן מאאז' כ –ו "ר זנוויל מאז יצ"זלמן בן כהר       5001
  מאיר רינדסקאפף' ר –ל "המנוח כמר בער רינדסקאפף ז'             מאיר ב
     
  
   הירש רונקעל–ל "אהרן רונקל ז' המנוח כ'הירש ב       6001
  מרדכי בארוך'  כ–ל "ר ברוך מערגנטהיים ז"המנוח המפורסם כהר'             מרדכי ב
  (אפפענהיימר)ראובן היידלבורג '  כ–ל "וואלף היידלבורג ז'              ראובן בן המנוח כ
  משה גונדרשהיים'  כ–ל "חיים גונדרשהיים ז' וח כהמנ'             משה ב
  
  
     שלמה אפענהיים–ל " אפענהיים זמשה' המנוח כ'שלמה ב      7001
  וואלף פרידבורג'  כ–ל "ר גומפריך פרידבורג ז"המנוח כהר'             וואלף ב
   יחיאל ראטשילד–ל "משה ראטשילד זר "כהרץ "המנוח ג'             יחיאל ב
  מאיר האללע' ר –ל " יעקב האללע זה"המנוח כ'    מאיר ב         
   איצק שוסטר–ץ "בער שוסטר כ'              איצק בן כ
   מאזוס הירשהארן–ל "פייס הירשהארן ז'              מאזוס בהמנוח כ






   שלום דאנעוויץ–ל דאנעוויץ "חזן ז ה שואל"המנוח כ'שלום ב       8001
  ל"ר יעקב זילברקרוין זצ" הדיין המצויין מהור–ל "ר זילברקרוין זצבע'              יעקב בן כ
  וועטרהאן'  גדלי–ל "ישי וועטרהאן ז' בהמנוח כ'              גדלי
  יודא שוסטר'  כ–ל "ץ ז"שמואל שוסטר כ' המנוח כ'             יודא ב
  
  
    בער שטיבל'  כ–ל " שטיבל זיוסף' המנוח כ'בער ב      9001
   הירץ געץ–ץ "ר ליזר געץ כ"הירץ בן כהר             
   מאיר שטרויס–ל "ץ ז"זעליגמן שטרויס כ' המנוח כ'             מאיר ב
   טעבלי זיכל–ל "לימא זיכל ז' המנוח כ'             טעבלי ב
  
  
   אברהם עמדן–ל "יעקב עמדן ז' ץ כ"המנוח ג'אברהם ב      0101
  אברהם קירכבערג'  היקר כ– מטאהל סמוך לקאבלענץ ל"רכבערג זי קאהרן יוסף' המנוח כ'             אברהם ב
  חיים לאנגענבאך'  כ–ל "זעליגמן לאנגענבאך ז' המנוח כ'             חיים ב
  
  
  אברם שטערן' ר –ל "שטערן זינד ה זיסק"המנוח כ'אברם ב       1101
  אנשיל אולמן'  כ–ל "יודא אולמן ז' המנוח כ'             אנשיל ב
  אנשיל שנאפפר' ר –ל "ל ז"ר וואלף שנאפפר סג"המנוח כהר'        אנשיל ב     
  יוקב שווארצשילד' ר –ל "ר משה שווארצשילד זצ"המנוח מהור'             יוקב ב
  דוד לאטר' ר –ל "ר אברהם לאטר ז"המנוח כהר'             דוד ב
  אולמאן פייס –ל "וואלף אוללמאן ז' המנוח כ'             פייס ב
  
  
  מאיר האז' ר –ל "ר ליב האז ז"ה כהר"המנוח ג'מאיר ב       2101
  ח אהרן צונץ " ב–ל "ר הירץ צונץ זצ"המנוח מהור'             אהרן ב
   אהרן ווינדמיהל–ל "ץ ז"חיים ווינדמיהל כ'              אהרן בהמנוח כ
  הירש דרוקר' ר –ל מהאמבורג "ה ליזר דרוקר ז"המנוח כ'             הירש ב
  
  
  בענדיט וועסל'  כ–ל "ר וועסל ז"המנוח כהר'נדיט בעב       3101
     
  
  וואלף כהן' ר –ל "ה שמעון כהן ז"המנוח כ'וואלף ב       4101
  פייבש שלאס' ר –ל "יעקב שלאס ז' המנוח כ'             פייבש ב
   משה גאלדשמיד –ל "ל ז"מענדלי האמיל סג' המנוח כ'             משה ב
  ליב עלליסען' ר –ל "ר אייזק רייס ז"המנוח כהר'         ליב ב    
  
  
   (גאלדשמיד )בענדיט קאסיל' ר –ל "ל ז"קאסיל סגשמעון ' המנוח כ'בענדיט ב       5101
   מענדלי בינגא–ל "בינגא ז זעליגמן ר"המנוח כהר'             מענדלי ב
  טיבלמשה ש'  כ–ל "איצק שטיבל ז' המנוח כ'             משה ב
  
  
  מאיר קולפא'  כ–ל "קולפא זה אנשיל "כהמנוח 'מאיר ב       6101
   אנשיל פלערשהיים–ל "ליב פלערשהיים ז' המנוח כ'             אנשיל ב
  פייס אופענהיים'  כ–ל "ר נתן אופנה ז"המנוח כהר'             פייס ב
  
  
   אהרן שפאניער–ץ " כמאיר שפאניער' אהרן בן כ       7101
  ה ליב שלאס" כ–ל " זה פייבש שלאס"המנוח כ'  ליב ב           
  ר שלמה באס" הדיין המצויין מהר–ל "זצ( באס)ר מענדלי זאמשט "ד מהר" הראבנוח             שלמה בן לאותו צדיק המ
  
  
  מאיר קולפא' ר –ל "ר ליזר קולפא ז"המנוח כהר'מאיר ב       8101
  גבריאל מאאס' ר –ל "ר מאיר מאז ז"המנוח כהר'             גבריאל ב
  אהרן רינדסקאפף'  כ–ל "יוקב רינדסקאפף ז' המנוח כ'             אהרן ב
  





  אלחנן אפנהיים'  כ–ל "אהרן אפפענהיים ז' המנוח כ'אלחנן ב       9101
  הירץ צונץ'  כ–ל "יעקב צונץ ז' המנוח כ'             הירץ ב
  הירץ אפפנהיים' ר –ל "אפפנהיים ז( רגהיידלבו)ר מרדכי "             הירץ בן המנוח כהר
  
  
  זנוויל אפפנהיים' ר –ל "ר מאיר אפפנהיים ז"ץ כהר"המנוח ג'זנוויל ב       0201
  ליב בן יעקב שלאס'  כ–ל "יעקב שלאס ז'              ליב בן המנוח כ
  ט האז"זנוויל ב'  כ–ל "טוטרס האז ז' המנוח כ'             זנוויל ב
  אברהם קרייסלסהיים'  כ–ל מקריילסהיים "יעקב ז'  בן המנוח כ             אברהם
     
  
  יוקל וואהל'  כ–ל "דוד וואהל ז' המנוח כ'יוקל ב       1201
   הירץ ראטשילד–ל "אברהם ראטשילד ז' המנוח כ'             הירץ ב
  ל "א שוואב ז"פייס ב'  כ–ל "אברהם שוואב ז' המנוח כ'             פייס ב
   מאיר שטרויס–ל " זץ"זנוויל שטרויס כ' המנוח כ'   מאיר ב          
  א געץ"מיכל ב'  כ–ל " כץ זאייזק שוסטר געץ' המנוח כ'             מיכל ב
  מיכל גאלדשמיד'  כ–ל " זל"אברם האמיל סג' המנוח כ'             מיכל ב
  
  
  בער קולפא'  כ–ל "מיכל קולפא ז' ץ כ"המנוח ג'בער ב       2201
  שלמה פלערשהיים'  כ–ל "יעקב פלערשהיים ז' המנוח כ'       שלמה ב      
  ץ "ז שטרויס כ"הירץ ב'  כ–ל "ץ ז"זעלקלי שטרויז כ'              הירץ בהמנוח כ
  
  
   איצק גייגר–ל "אהרן גייגר ז' המנוח כ'איצק ב       3201
  ארצשילדשמואל שוו'  כ–ל "שווארצשילד ז גרשון המנוח כמר'             שמואל ב
  יוקל האללע'  כ–ל "ה שמואל האללע ז"             יוקל בהמנוח כ
  ז פלערשהיים"ר אנשיל ב–ל "ר זלמן פלערשהיים ז"מ כהר"המנוח פו'             אנשיל ב
     
  
  גבריאל מאז' רשלמה ב'  כ–ל "ה גבריאל מאז ז"המנוח כ'שלמה ב       4201
  ץ"בענדיט שייאר כ' ר –ל "ץ ז"אר כפייס שיי' המנוח כ'             בענדיט ב
  פייס שלאס  '  כ–ל "ליב שלאס ז' המנוח כ'             פייס ב
   אברלי קולפא–ל "הענלי קולפא ז' המנוח כ'             אברלי ב
  
  
  יונה ראטשילד' ר –ל "ר משה ראטשילד ז"ץ כהר"מ וג"המנוח פו'ב ישעיה יונה       5201
    איצק הערץ'  ר– ל האללע"ה הירץ ז"כבהמנוח              איצק 
   משה עמדן–ל "מאנכי עמדן ז' המנוח כ'             משה ב
  
  
  קולפא' גדלי'  כ–ל " זר הירש קולפא" בן המנוח כהר'גדלי       6201
  יוזל הירש שפייאר' ר –ל "ר איצק שפייאר ז"המנוח המפורסם כהר'             יוזל הירש ב
  
  
  יוזבל רינדסקאפף'  כ–ל " ז שמעון רינדסקאפף'המנוח כ'יוזבל ב       7201
  אהרן ריינגאנום' ר –ל "ריינגאנום זהירץ ר "המנוח כהר'             אהרן ב
  א אקס"ליב ב'  כ–ל "ר אנשיל אקס ז"המנוח כהר'             ליב ב
  יודמאן דאקטר'  כ–ל "ל ז" סגר בער דאקטר"המנוח כהר'             יודמן ב
  ל"ר ליב רייס ז" אייזק ב–ל "ר ליב רייס ז"המנוח כהר'  אייזק ב           
  
  
  פלערשהיים'  אלי–ל "משה פלערשהיים ז' המנוח כ'ב' אלי       8201
   הירץ קייסר–ל "ר גרשון קייסר ז"המנוח כהר'             הירץ ב
  
  
  א שטערן"רמענדלי ב'  כ–ל "ר אברם שטערן ז"המנוח התורני כהר'מענדלי ב       9201
     
  
  




  דוד עלליסען'  כ–ל "ה גומפיל רייס ז"ץ כ"המנוח ג'דוד ב       0301
  ץ"ליזר געץ כ' ר –ל "ץ ז"הירץ שוסטר כ' המנוח כ'             ליזר ב
  הירץ אדלר' ר –ל "ץ ז"ליזר אדלר כ' המנוח כ'             הירץ ב
  רמאזוס גייג' ר –ל "ר ליזר גייגר זצ"המנוח מהור'             מאזוס ב
  
  
  יאקב שפייאר' ר –ל "ר וואלף שפייאר ז"המנוח כהר'יאקב ב       1301
  יוקב שטיבל ' ר –ל "ר אברם שטיבל ז"המנוח כהר'             יוקב ב
  הירש הורוויץ' ר –ל "הורוויץ זנחס ה פ"המנוח כ'             הירש ב
  
  
  ץ" כאהרן פראנק' ר –ל "ץ ז"ר פייס פראנק כ"המנוח כהר'אהרן ב       2301
  לימא וועטרהאן'  כ–ל "ישי וועטרהאן ז' המנוח כ'             לימא ב
  ז שווארצשילד"יוקב בר'  כ–ל "ר זלמן שווארצשילד זצ"המנוח מהור'             יוקב ב
  
  
  לעמלי כהן'  כ–ל "ר זלמן כהן ז"המנוח כהר'לעמלי ב       3301
  נץ ל ממיי"ה מאיר קרייצנאך ז"המנוח כ'             מיכאל ב
  
  
  ץ"גומפריך דרעהר כ'  כ–ל "ץ ז"ה יוזפא טריר כ"גומפריך בהמנוח כ       4301
  זעליגמן בינגא'  זלמן בר–ל "ר זעליגמן בינגא ז"המנוח כהר'             זלמן ב
   זוסמן געץ–ל "ץ ז"געץ שוסטר כ' המנוח כ'             זוסמן ב
  יעקל רינדסקאפף'  כ–ל "בער רינדסקאפף ז' המנוח כ'             יעקל ב
  
  
  ראובן עלליסען' ר –ל "ר גומפיל רייס ז"המנוח המפורסם כהר'ראובן ב       5301
  
  
  איצק דארמשטאט'  כ–ל " זשמואל דארמשטאט' המנוח כ'איצק ב       6301
  ס רינדסקאפף"ריוזלי ב' ר –ל "ה סענדר רינדסקאפף ז"המנוח כ'             יעקב יוסף יוזלי ב
  יוסף מארקס '  כ–ל מבאלברון "מרדכי ז'  בן המנוח כ             יוסף
  ט שנאפפר"זלמן בר'  כ–ל "ר טעבלי שנאפפר ז"המנוח כהר'             זלמן ב
  יעקב וואהל'  כ–ל "יוקל וואהל ז' המנוח כ'             יעקב ב
  
  
  אקסיעקב ז'  כ–ל מנוטענטאג במדינת שלעזיען "זאקס זשמעון ה "המנוח כ'יעקב ב       7301
  ליב באמבערגער ' ר –ל "ז( מפירדא)באמבערגר זעליגמן ה "המנוח כ'             ליב ב
     
  
  (פייסט)ל "קלמן שובאך סג' ר –ל "ל ז"ר משה שובאך סג"המנוח כהר'קלמן ב       8301
  (בער)שמעון קאן ' ר –ל "ר איצק קאן ז"ץ כהר"המנוח המפורסם ג'             שמעון ב
  פייס פולדא'  כ–ל מדארמשטאט "ה מענדלי פולדא ז"המנוח כ'ס ב             פיי
  ליזר שלאס'  כ–ל "ה הירץ שלאס ז"המנוח כ'             ליזר ב
  ליב געץ'  כ–ל "ץ ז"ה געץ שוסטר כ"             ליב בהמנוח כ
  איצק שפייאר' ר –ל "ה וואלף שפייאר ז"             איצק  בהמנוח כ
     
  
  ברעטנהיים'  ישעי–ליזר יוזפא ברעטנהיים ' המנוח כ'ב' ישעי       9301
   יעקב בון–ל "איצק בון ז' המנוח כ'             יעקב ב
   [גאלדשמיט]חיים קאסיל '  ר– ל"גאלדשמיט זהמכונה שלמה קאסיל ' המנוח כ'             חיים ב
   ישראל שלאס–ל "הירץ שלאס ז' המנוח כ'             ישראל ב
     
  
  ץ"מיכל שטערן כ' ר –ל "ץ ז"ה הירץ שטערן כ"המנוח כ'מיכל ב       0401
  ץ"יעקב הירש שיף כ'  כ–ל "ץ ז"משה שיף כ' המנוח כ'             יעקב הירש ב
  ה" בענדיט ה–ל "ליב הירשהארן ז' המנוח כ'             בענדיט ב
  
  
  ייזל שפייאר'  מיכל בכ–ל "ייזל שפייאר ז' המנוח כ'מיכל ב       1401
   יעקב הענא–ל "ר בענדיט הענא זצ"המנוח כהר'             יעקב ב




   אברהם האללי–ל " זצר שמואל האללי"המנוח כהר'             אברהם ב
     זעליג מענקא– מווירמש ל"ר ליזר אפפנהיים ז"המנוח כהר'             זעליג ב
   אנוש בינגא–ל "בער בינגא ז' המנוח כ'             אנוש ב
  
  
   זלמן הירש שווארצשילד–ל "ש ז"ר ליב ש"המנוח כהר'זלמן הירש ב       2401
   וואלף עמדן–ל "עמדן ז זעליג' המנוח כ'             וואלף ב
   ליזר ווייל–             ליזר ווייל 
  [נאנט וויניגעג] זעלקלי שנאפיר –ל "ר טעבלי שנאפיר ז"המנוח כהר'             זעלקלי ב
   משה בן נתן פולדא–ל "נתן פולדא ז' המנוח כ'  משה ב           
  
  
  זנוויל שטיבלר " זעלקלי ב–ל "ר זנוויל שטיבל ז"המנוח כהר'זעלקלי ב       3401
  ל"ץ ז"פייס אדלר כ' ר מרדכי ב–ל "ץ ז"ר פייס אדלר כ"המנוח כהר'             מרדכי ב
  (גענאנד דאקטר בינגא)ל "ז בינגא ז"אל בר ישר–ל "ר זלמן בינגא ז"המנוח כהר'             ישראל ב
  משה ישראל וואללאך'  כ–ל "ר יצחק איצק וואללאך זצ"ה מהור"המנוח הו'             משה ישראל ב
  בון'  פתחי–ל "משה בון ז' המנוח כ'ב'              פתחי
  שייאר  בענדיט –ל "ל ז"ר איצק שייאר סג"המנוח כהר'             בענדיט ב
   (גנאנט גאלדשמיט )ל"ר אנשיל האמיל ז"המנוח כהר'         מענדלי ב    
  
  
  וואלף ווערטהיים' ר –ל "ווערטהיים זצ' ר זכרי"שמעון וואלף בן צדיק וחסיד המפורסים מהור       4401
  גנאנט גאלדשמיט /  משה האמיל–ל "האמיל ז' גדלי' המנוח כ'             משה ב
  ליב הענא' ר –ל "ל זצ"ר פייס הענא סג"הורהמנוח כמ'             ליב ב
  
  
  ל "ץ ז" בער שוסטר כ–ל "ץ ז"ה משה שוסטר כ"המנוח כ'בער ב       5401
  ל" זכ אברהם אפפנהיים" אייזק ב–ל "אברהם אופפנהיים ז' ץ כ"המנוח ג'             אייזק ב
   ל " סגגמן בייאפוסה זעלי" כ–ל "ל ז"סגליב בייאפוס ה "ץ כ"המנוח ג'             זעליגמן ב
  
  
  ליב גונדרשהיים' ץ כ" ג–ל "ר איצק גונדרשהיים זצ"המנוח כמהור'ליב ב       6401
  ל"ל אופפנהיים ז"ראברהם ב' ר –ל "ה ליב אופפנהיים ז"המנוח כ'             אברהם ב
  ה" וואלף א–[ פפנהייםוא]ראובן היידלבורג ' המנוח כ'             וואלף ב
  ז בינגא"ראברהם ב' ר –ל "ה זלמן בינגא ז"המנוח כ'רהם ב             אב
  
  
   זיסקינד שלאס–ל "יעקב שלאס ז' המנוח כ'זיסקינד ב       7401
  כ משה זיכל" זלמן ב–ל "משה זיכל ז' המנוח כ'             זלמן ב
   שמואל טריר–ל "ץ ז"ה יוזפא טריר כ"המנוח כ'             שמואל ב
   מיכל שוסטר–ל "ץ ז"מאיר שוסטר כ' נוח כהמ'             מיכל ב
   נתן פולדא–ל "נתן פולדא ז' המנוח כ'             נתן ב
  בעער למשפחת  / חיים קאן' ר –ל "ר איצק קאן ז"מ כהר"ץ ופו"המנוח המפורסים ג'             חיים ב
  
  
   ל "ץ ז" כאיצק שיף' המנוח כ'ליזר ב       8401
   יוליוס ברוינשווייג–ל "משה בריונשווייג ז' המנוח כ'יוס בגנאנד יוליודא              
  ל"ישי וועטרהאן ז' המנוח כ'             הירץ ב
  
  
    עלליסען יוזל וואלף שפייאר–ל "ר אליעזר הירש שפייאר זצ"המנוח כמהור'יוזל וואלף ב       9401
  ג קרל היכיבער–ל "בערג זכיה פרץ הי"המנוח כ'             קלמן ב
  זלמן המבורג גנאנד דאקטר המבורג' ר –ל "נתן המבורג ז' המנוח כ'         זלמן ב    
   זלמן עמדן–ל "פייס עמדן ז' המנוח כ'זלמן ב             
   הירץ רינדצקאפף–ל "ר מאיר רינדצקאפף ז"המנוח כהר'הירץ ב             
  
  
  צקאפףיוסף רינד' ר –ל "ה מאיר רינדצקאפף ז"יוסף בהמנוח כ       0501
  יעקב הירש קן'  כ–ל "ר איצק קן זצ"המנוח כהר'             יעקב הירש ב
   זעקל פולדא–ל "ר אהרן פולדא ז"המנוח כהר'             זעקל ב
  ץ"ר זלמן טריר כ" הרב מהור–ל "ץ זצ"ר אברהם טריר כ"ד מהור"ג הראב"             שלמה בן הרב המאה






  ה מענץ"ח זנוויל ב" הב–ל "ץ מענץ זהיר' המנוח כ'זנוויל ב       1501
   אנשיל בן בער בינגא–ל "בער בינגא ז' המנוח כ'             אנשיל ב
   אייזק האן–ל "אברם האן ז' המנוח כ'             אייזק ב
  י בינגא"ר מיכל ב–ל "ה יוקב בינגא ז"המנוח כ'             מיכל ב
   דאקטר וואלף–ל רופא "ה וואלף ז"המנוח כ'             אנשיל ב
   מאדיל שוסטר–ל "ץ ז"אל שוסטר כ[ו]שמ' המנוח כ'             מאדיל ב
  אולמן'  גדלי–ל "אולמן ז' אלי' המנוח כ'ב'              גדלי
  
  
   יוקל גאלטשמיד–ל "ל ז"ץ טעבלי קאסיל סג"ה ג"המנוח כ'יוקל ב       2501
   יוסדוס מאזעללע–ל "ל ז"רג סגר משה המבו"ץ כהר"המנוח ג'             יודא ב
   משה אמשעל–ל "אנשיל מוויסבאדן ז' המנוח כ'             משה ב
  מ קולפא" משה ב–ל "מאיר קולפא ז' המנוח כ'             משה ב
   הירש אולמאן–ל "אולמאן ז' אלי' המנוח כ'             הירש ב
  יוזלי רינדסקאפף' ר –ל "בער רינדסקאפף ז' המנוח כ'             יוזלי ב
   לעאפאלד קאהן–             לעאפאלד איצק קאהן 
  
  
    הירש גונרשהיים'  ר– ל"זצ הייםר איצק גונדרש"הירש בהמנוח מהור       3501
  ט צונץ"ר זלמן ב–ל "ה טעבלי צונץ ז"ח כ[ו]המנ'             זלמן ב
  
  
  רה שפייא" יעקב ב–ל "הירץ שפייאר ז' המנוח כ'יעקב ב       4501
  א אוקס" משה ב–ל "איצק אוקס ז'              משה בהמנוח כ
  ץ" משה שפיגל כ–ל "ץ ז"שלמה שפיגל כ' המנוח כ'             משה ב
  בערמאן אויס גערלסהויזן '              זנוויל בהמנוח כ
   לויעס שטיין מהומבורג–ע ה             ליב שטיין מהומבורג פאר דער הא
   מרעדלהיים סענדר קאלין–סענדר קאלין מרעדלהיים              
  ז שטיפל"ר איצק ב–ל "ר זעלקלי שטיפל ז"המנוח כהר'             איצק ב
   מאיר ווייסוויילר–ל "ה דוד ווייסוויילר ז"המנוח כ'             מאיר ב
  
  
   ו" יצא שווארצשילד" יאקב ב–ו "אהרן שווארצשילד יצ' יאקב בן כ       5501
   משה אייזק הירץ–ק המבורג "       משה אייזק הירץ מק      
   לימא וועטרהאן–ל "יוזפא וועטרהאן ז' המנוח כ'             לימא ב
   זלמן וואלף שווארצשילד–             זלמן וואלף שווארצשילד 
   יהושע גרשון–             יהושע גרשון כהן 
  ץ" מאיר העכט כ–ל "כט זזעליגמן הע' המנוח כ'             מאיר ב
  גומפערץ/ נאנט עג/  יואל עמריך –ל "ה ליב עמריך ז"המנוח כ'             יואל ב
  
  
  מ אוקס" משה ב–ל "מרדכי אוקס ז' המנוח כ'משה ב       6501
   הערמאן בעער–ל "ה בעער הן ז"המנוח כ'             הירש ב
   ליב קעניגסבערג ממינשטר–נשטר אברהם קעניגסבערג ממי' המנוח כ'             ליב ב
   יעקב קאץ–ל "זלמן קאץ ז' המנוח כ'             יעקב ב
   מאקסימיליאן ארוויילר–ראובן ארוויילר '              מאדיל בן כ
   בנימין מאהר–             בנימין מאהר 
  ל"פפא סגטעבלי ליב ווימ' ר –ל "ה איצק ווימפפא ז"המנוח כ'             טעבלי ליב ב
  
  
   שלמה פלאשין–שלמה פלאשין        7501
  ל רינדצקאפף" יוזלי ב–ל "לעמלי רינדצקאפף ז' המנוח כ'             יוזלי ב
   ליפמאן היינעמאן–ל "זלמן היינעמאן ז' המנוח כ'             ליפמאן ב
  ווערטהיים'  אלי–ל " זר וואלף ווערטהיים"המנוח כהר'ב'              אלי
  מ פלערשהיים" אנשיל ב–ל " זמיכאל פלערשהיים' המנוח כ'        אנשיל ב     
   יוסף בן לימא זיכל–ל "לימא זיכל ז' המנוח כ'             יוסף ב
   משה בן ליב געץ–ל "ץ ז"ליב געץ כ' המנוח כ'             משה ב
  ער טעאטאר באמבערג–ל " זהענלי באמבורגר' המנוח כ'             טודרס ב
     





  ג שטיבל" איצק ב–ל "שטיבל ז' גדלי' איצק בהמנוח כ       8501
  ץ"אייזק שוסטר כ'  כ–ל "ץ ז"ר חיים שוסטר כ"המנוח כהר'             אייזק ב
   יעקב בן לימא זיכל–ל "לימא זיכל ז' המנוח כ'             יעקב ב
  ל"ו שנאפיר זו"ר זלמן ב–ל "ה וואלף שנאפיר ז"המנוח כ'             זלמן ב
  ץ"א אדלר כ"ר בער ב–ל "ץ ז"ר אברלי אדלר כ"המנוח כהר'             בער ב
  א שטיבל" בער ב–ל "איצק שטיבל ז' המנוח כ'             בער ב
  ל"ץ ז" שיף כמ" אברהם בר-ל "ץ ז"ר משה שיף כ"המנוח כהר'             אברהם ב
   זאהן' בערנהארט אלי–ק דארמשטט "זאהן מק'              בערנהארט הענך אלי
     
  
  ר מבוקנהייםע יוסף בע–יוסף בער מבוקנהיים        9501
   אברם זיכל –ל "יודא זיכל ז' המנוח כ'             אברהם ב
  טרום , ל אופפנהיים" ליזר ב–ל "ליב אופפנהיים ז' המנוח כ'             ליזר ב
    מרערקהייםל"אברהם העכט סג' ר –ל "ל ז"גהירץ העכט ס' המנוח כ'             אברהם ב
  ג ווירמש" ליפמן בר–ל "ר גבריאל ווירמש ז"המנוח כהר'             ליפמן ב
  חיים גאלדשמידט' ר אהרן ב–ל "ה חיים גאלדשמידט ז"המנוח כ'             אהרן ב
   יואל זאהן–ל "ר יואל פולדא זצ"מהורבהמנוח '             יוסף ב
  יעקב יידל'  כ–     יעקב יידל         
  
  
  ה מיינץ" זנוויל ב–ל "הירץ מיינץ ז' המנוח כ'זנוויל ב       0601
   גומפיל וועטצלר–ל "יוזפא וועצלר ז' המנוח כ'             גומפיל ב
   מאיר שווארצשילד–זעליג שווארצשילד ' המנוח כ'             מאיר ב
  ייאראייזק ש' ר –             אייזק שייאר 
   עדוארט מענקא–             עדוארט מענקא 
   יאקב ווימפפא–ל "ל ז"ה טעבלי ליב ווימפפא סג"ץ כ"             יאקב בן המנוח ג
  ו "יצין ישמעון ברל' כ             אברהם בן 
  י בויער" קלמן ב–ל "יעקב בויער ז' המנוח כ'             קלמן ב
  
  
   משה זנקוועהרט–ל "קורט זטאנליב ז' המנוח כ'משה ב       1601
   איצק רויטשילד–ל " זאברהם רויטשילד' המנוח כ'             איצק ב
   ארנאלט שלאס–מווינדעקע ל "זיעקב שלאס ' המנוח כ'             ארנאלט ב
   יוליוס שטערן–ל "ה יעקב שטערן ז"המנוח כ'             יודא ב
     
  
   דוד בן אנשיל שנאפיר–ל "ל ז"פיר סגאנשיל שנא' המנוח כ'דוד ב       2601
   מאיר בלאנג–זלמן בלאנג מרעדלהיים ' המנוח כ'             מאיר ב
   זלמן בן גאטליב פולדא–ל "גאטליב פולדא ז' המנוח כ'             זלמן ב
   היינריך מייאר–יוסף מייאר '              הירץ בן כ
   אנשיל פלערשהיים–ל "רשהיים זליב פלע'              אנשיל בן המנוח כ
  
  
  ז אופפנהיים"ר איצק ב–ל "ה זיסקינד אופפנהיים ז"ה כ"המנוח ג'איצק ב       3601
     
  
  י כהן" זלמן ב–ל "יודא כהן ז' מנוח כ'זלמן בן ה       4601
  ץ" גומפריך שווארצאדלר כ–ץ "פייס שווארצאדלר כ' המנוח כ'             גומפריך ב
   פייט קארלעבאך–ל "קארלעבאך ז' המנוח כ'             פייט ב
  ץ "נ שוסטר כ" יעקב ב–ל "ץ ז"ה נטע שוסטר כ"המנוח כ'             יעקב ב
  ל"ץ ז"טריר כי "רמאיר ב' ר –ל "ץ ז"ה יוזפא טריר כ"המנוח כ'             מאיר ב
   ליב שיף גנאנט ליב מייאר–ל "ץ ז"זלמן שיף כ' המנוח כ'             ליב ב
  ל" יצחק בן מיכל רייס ז–ל "מיכל רייס ז' המנוח כ'             יצחק ב
  ש קאסיל גנאנט גאלטשמיד" מאיר ב–ל "שלמה קאסיל סג' המנוח כ'             מאיר ב
  א שטיבל" זעלקלי ב–ל "המנוח איצק שטיבל ז'             זעלקלי ב
     
  
  מ כהן"ר איצק ב–ל "ץ זצ"שר משה יעסל כהן "המנוח התורני כהר'איצק ב       5601
   פראנץ שטיבל–ל "ה שטיבל ז"איצק ב' המנוח כ'             פייס ב
  א קולפא" מרדכי בר–ל "ר אייזק קולפא זצ"המנוח כהר'             מרדכי ב




   פאלק הענלי–             פאלק הענלי 
  ט שובאךליב פייסר " אהרן ב–ל "ה ליב פייסט ז"המנוח כ'             אהרן ב
   ווילהעלם שטערן–ל "ה יעקב שטערן ז"המנוח כ'             וואלף ב
   יאקב עפשטיין–             יאקב עפשטיין 
   ענזעל רייס–ל "ליב רייס ז' המנוח כ'             עזריאל ב
  
  
ר משה "בון הנגיד כהרוחכם ונ' ירא אלקי. בן לאותו צדיק איש חי רב פעלים ויפה מעללים  / קלונימוס/ קלמן        6601
   באראן קלמן פאן ראטהשילד–ל "מאיר לבית ראטהשילד זצ
  גומפערץ/ גנאנט : ל עמריך"אברהם ב'  כ–ל "ליב עמריך ז' המנוח כ'             אברהם ב
   רפאל פירדא–ל "ר זאלמנה פירדא ז"המנוח כהר'             רפאל ב
  
  
  יב בן שמואל שייאר ל–ל "שמואל שייאר ז' המנוח כ'ליב ב       7601
   בערנהארט בעער–ל "ה הירשל קן ז"המנוח כ'             בעער ב
  מאיר וואללא' ר –ל "ליב וואללא ז' המנוח כ'             מאיר ב
   ליזר שווארצשילד–ל "זעליג שווארצשילד ז' המנוח כ'             ליזר ב
  ןוויינמאעמי  ל–אברהם וויינמאן '              ליב בכ
  ה מאיר ראטהשילד " באראן אמשעל פאן ראטהשילד בן לאותו צדיק כ–             אשר אנשיל באראן פאן ראטהשילד 
  ל"זצ      
  
  
   גדליה גייגער–ל "אהרן גייגער ז' גדליה בן כ       8601
  ה אנשיל האהן" ליב בן כ–ל "ה אנשיל האהן ז"             ליב בן כ
   אברהם ווימפפען–ל "זר ווימפפען זלי'              אברהם בן כ
   דוד רוינהיים–ל "ה שמואל הירש רוינהיים ז"             דוד בן המנוח כ
     
  
  איזאק אפפענהיים'  איזאק בן כ–ל "איזאק אפפענהיים ז' איזאק בן כ       9601
  ל"ה איצק שפייאר ז" מאיר בן כ–ל "ה איצק שפייאר ז"             מאיר בן כ
  ל"ה מרדכי אפפענהיימער ז" זעלקלי בן כ–ל "ה מרדכי אפפענהיימער ז"   זעלקלי בן כ          
  ל"ה מאיר רינדזקאפף ז"בער בן כ'  כ–ל "ה מאיר רינדזקאפף ז"             בער בן כ
  ל"ה משה פולד ז"יעקב בן כ'  כ–ל "ה משה פולד ז"             יעקב בן כ
   הערמאן שפייאר–ו "ה איצק שפייאר יצ"הערמאן בן כ'  ה             נפתלי
   וואלף האהן–ל "ה אנשיל האהן ז"             וואלף בן המנוח כ
     
  
   יאקאב באמבערגער–ק דארמשטאדט "יעקב באמבערגער מק       0701
  גאלדשמידט( קאססעל) ליב –ל "שמעון גאלדשמידט זה "             ליב בן כ
   איזאק לעפי–ל "י משה סג             יצחק בן המנוח התורנ
   לויא ראטהבארטה–             יהודה בן התורני יוסף נתן 
   איזאק יאקאב שפייאר–ה יעקב שפייאר "             יצחק בכ
  ל" אברהם לעווענשטיין סג–אורי שרגא הלוי ' כדוב              אברהם 
     
  
   ל" סג פייס לעווענשטיין– הלוי ל"ה ישראל לעווענשטיין ז"כאורי שרגא בן        1701
   יעקב ראסבאך–ל "מנחם ראסבאך ז'              יעקב בן כ
   אברהם פאלקענשטיין– פאלקענשטיין (וואלף)זאב '              אברהם בכ
   זוסמאנן איזאק–             אלעזר צבי המכונה זוססמאנן בן יעקב איזאק 
  ר אשר לעוויז"ב קארל –אשר הלוי ' ר             משולם בן 
  
  
 באראן ווילהעלם פאן –ל "ה קלמן פרייהערר פאן ראטהשילד ז"ווילהעלם בן השר כשמעון זאב המכונה       3701






















   שם של חול-עמוד                                  שם של קודש  
  
  
  ל"ר נפתלי סג"טרוני בת מוהר  8
    ערלבאךשינדלן בת יצחק       
  ?ה"ישראל ג'  אלמנות ר       חוה
         רוזלן
  
  
   אלמנות אייזק זיכלדינה  9
  הירש איטינגין' ר'  א       מרים
   אלמנות ליב הארום'        פראט כ
   משה צום טרויךבתיטכן        ג
  איטינגין' ר אלי"הר'  א       גוטלי
  ליב שטערן'  א       יוטלי
  'אייזק הא'  א       בריינלי
  אברהם גוגנהיים'  א       סערכן
   ולעש       מערלי בת ליב
  ר משה הלבמאן"הר'  א       רייכלן
  כץ' כמר יוזפ'  א       שינלי
        
  
   סענדר ראדשפרינץ בת         01
  ר נתן" אלמנות הר       גוטלי
  מאיר בלאד'  א       הינדלי
    אשת ליזר מילר–' ליב ראפ'  בת ר       קרינלי
  ר אלחנן"מוהר'  א       יוטלי
   אלמנות קלמן רעמלט       יוטלי
  רייך משה'        בילה א
  מאיר בלאך'  א       גוטלי
   אשת יעקב רוף אייזן–הארום  בת נתן ןכ       פרייד
  ר יצחק טודרוס" בת מוהר       הינדכן
  יעקב ווירטום'  א       שארלי
  איצק אושטום'  א       זיסכן
   מילרן       שארלן
  נתן הארום'  א       שארלה
    אשת משה וויילר–?  ברכעס       מיכלן בת משה
         מינדלן בת חיים כהן
  אל הערךשמו'  א       גימפכן
  
  
  קנאף? משה פידום' ר'  אפריידכן         11
  שמואל גלהייזר' ר' הינדכן א      
  כמר פער האז'  אמערלי      
   אלחנןר"      סערכן בת מוהר
   אלמנות שלמה רעמלט      טייכן
  אברהם בראטינגין'  א      בריינלי
   זעלקלי שטיבלר"אשת מהר![ חסר שם      ]
  ות כמר יעקב מעשן אלמנ      בילא
  אברלי צור לייכט'  א      געלכן
   משה גייגר'  א      תירץ
   וואלף גייגראשת![ חסר שם      ]
  'ליפמן ווימפפ'  א      טריינלי
   געץ אויערבאך'  א      עלא
   אברלי לוי      פעסלי בת
  נתן כהן' בת ר![ חסר שם]      
  
  
  ![חסר שם]        21
  ר שלמה"הר     ברענדלי בת 




  ליזר ווירמש' רו " פ'      ברענדלי א
  יוזלי' ר'  א      עלא
  'אברהם הא'  א      פרומט
  קוטנום' ר אלי"מוהר'  א      קרינלי
  ר זנוויל גינצבורג"מוהר'  א      הנלי
  מרדכי מאניס'  א![חסר שם      ]
   עפשטייןר משה"      אדיל בת מוהר
  טרויסזנוויל ש' ר'  אינדכןה      
  ר שמואל"בת מוהר ![חסר שם      ]
  דיין בירין בוים' א![ חסר שם      ]
   
  
   מאיר מילרר"מוהר' יוטלי א          31
  אנשיל '        יוטלי א
  מאיר לוי'  א       יוטלי
  למןבר ויי"       אסתר בת מהר
  משה ברבוים '        פעסלי א
   אשת יונה הלבמאן       וייאל
  צונץו הירץ "ארלה אשת פ       ש
  ו אייזמן לוי"פ' ו       ואגיל אלמנ
   זנוויל קאץ'       געלדכי א
   איטנגיןהירש' ר'        הינדכן א
   [ם]ייר משה אופנה"       שארלה בת מוהר
  
  
  מאדיל איטינגן'  רחנה בת         41
  ?וואלף קדיש'  א       שינלה
   אשת בערמן       בילא
  ' קאפיל ווימפפי אשת       שינל
  ? אשת איצק בלרוד       יאכוט
  לנדא' יש'  א       שרה
  ליב זעלקמן' ן א       בלימל
  קלמן כץ'  א       רייכלה
   צור הופאענדלה אשת שמעוןבר       
  אייזק צום קרעפס'  א       יוטלה
    לנדאחיים'        רייכלי א
  ר אברהם שטיפיל" בת מוהר       רייק
  יואל בירין בוים'  א     הינדלי  
  ליב מונש'  א       רעכלי
  
  
 יוקב ענוס' א![ חסר שם]         51
  זלמן כהן' איענטלי               
  ר שלמה"הר אלמנות כ       פאגיל
  שלמה צום ארם ברושט'  בת ר       ציפר
  [ם]יוקב אופנהיי'        מערלי א
  כהןגומפיל ' בת ר       גיטלי 
  יעקב שלאס'  א      געלא 
  ר אברהם"       שינכן בת הר
          
  
  גוטלין אשת ר מאיר וועצליר         61
  הירץ כהן' נתן ב'        פעגלכן א
  דוד ווימפפא'  א– מרדכי לאטיר'        מאמלן ב
  זעלגמן לוי'  א– ר משה וואג"       עדיל ב
  חיים "       יוטלן אל
   העדרנום שלמה'       עלא אשת ר
  מענדלי לוי'  א       מינדלן
   ווירמש       מייטכן אשת יודלן
         יאכוט
          





  זלמן' ה אכתירצ         71
  ליב וואל'        רעכלא א
   אשת אהרן לאטיר– ש"הרר'        גיטלן ב
  הירץ איטינגין'  אשת ר       שינכן
   אשת נתן ורידבורג       מרים
   העכט? העמילן אשתכסער       
  גומפיל לנדא '        גוטלן ב
    אלמנות אנשיל ווירמשר       חוה
   וייבלמן חזן       אסתר אשת
  ייזר        בריינלן אשת משה גלה
  מרדכי וואל'        רוזלין בה
  
  
  לןראב' גוטהייל ב        81
   ולעשאברהם'       מייטא ב
  ת זנוויל זילברקעט אש– שלמה'       הענדלי בת ר
   אשת דיסקלין גוש      בלימלן
  הארום       יוטלן אשת אנשיל
   צונשן      שינלן אשת יעקב
  ר שלמה רופא"      קילא אשת הר
   אשת הירץ הארום שטרויס– נתן' בן       רייכל
  דכי אוך      יוטכן אשת מר
  נתן כהן'       מחלה א
  אלי דרוקר'  א      רייכלן
  ![חסר שם]      
   אלמנות יעקב גינץהט      מא
  ה"ר הזת ליו      יענטלן אלמנ
  ל יי שפיגכ      געלט
  אברהם רופא'       גיטלי א
   אשת יחיאל מענץ–? הירש'  בת ר      יאכוט
  
  
  שינלן גינץ         91
  ד"גומפריכט אופנהיים הי'  א      שאטלי
  הירץ בון ' ר'  איכ      געלט
  זלמן וועצליר'  אן      שינל
  מרת אשת שמעון שפיגל       
  ל איטנגין" מאדיל זר"מוהר'       שארלן אל
  דידינבערגיןמענקין '  א      בילא
  בת משה לוי![ חסר שם      ]
  ליפמן ' בת ר      מערלי 
  ' ראפ פערלי אשת![ חסר שם      ]
  איצק שמש'  א      מאטה
   רופאאברהם'       יראת א
  הירץ כץ' ר'  א שארלן     
  חיים כהן'       שינכן א
  
  
   יךארטר ליפמן ש"מוהר' יוטלן א        02
  זר זיכלר לי"      בילה אשת הר
  עקיבא' ר ליב במו"מוהר'       פריידלן אל
  גייגר ליברא'       פריידכן אל
  '       הינדכן בת פערלי ראפ
   וויילר      בילא בת משה
  יודל ' ר      סערכי בת 
  כמר ליב שוך'  א      צירלן
  ליב אופנהיים'       בילא אל
  לעמלי גייגר'       נענטכן א
  צונץ כמר סענדר       יענטלן בת 
  יסליןז' ר' א       חנה




  יך נאבלקמענדלי '       הינדלי א
        בילא בת ליב קדוש
  
  
  איצק רוימלט' גוטלין א        12
  י וואלמרדכ'        טעלצכי א
  גומפריכט ולעש'        רעל א
  עסילמאשת משה '  והי–       רעכלן בת אביגדור 
  ?        בילא בלאז
  אברהם גוגנהיים ' ו       טוסיל אלמנ
  שמואל בון'        רייצכי א
  ?       צערלי אלמנות זעלקמן קרנבלך
  יודלן ווירמש'        רעכלי א
  יואל חזן 'ר'        שארלן א
  ך     זיסכן בו  
  ילזו י"פ' ו       פרעיס אלמנ
         גיטלי בת משה געלרינג
  ליב צונץ' ר       שינלן אלמנות 
  ד       תירץ אלמנות קוסיל רא
  לכן אלמנות חיים לאטירנ       נע
  
  
  גוט שטרויס         22
  יוזפ האןה " מוהחסיד'       בריינלה א
  בענדיט דייץ 'ר'       אסתר א
  נתן צום פפלוג' ר'      בילא א 
  'איאברהם שו'       בריינכן א
        חוה בת חיים לנדא
    ברל      ברענדלי בת זנוויל
  ל" סג'ר אלי"ו הר"פ'       יוטלן א
  שאמק וויר"בקד "אב'  אליה"מו'       יוטלא א
  נתן נוסבוים'       פעסלן א
  ליר אברהם שטיפ"      גיטלן בת מוהר
  ליזר מילר' ת רובילא אלמנ      
        רבקה בת ליב קולפא
  מתא סופר דץיצחק דיי' ר'       פאגיל א
  סופשר ליב רינד"      ברענדלי בת מוהר
  ר ליב שוועלים"      מרים בת מוהר
  ש"איצק ר' ר' ו      קילא אלמנ
       
  
     ליב קולפא'הינדלי א          32
   טראךאברם'        זיסלן א
   ראפיןמאיר צום שווארצין'      הענדלי א  
   דמתאשוחטגענשליק דייץ ' ר'        הענדלי א
  ש"ליפמן ש'  אלמנו       יאכט
  יוזלי רינדשפוס'  א       פעגלי
   אושטם       הינדלה
   אשת נתן דילסום– מעסיל        רייכלה בת משה
  יואל חזן' ר'  א       אסתר
   פאגיל בון– ילדאמ' ר אלי"ת הרו       פאגיל אלמנ
  ץ דיי משה'        בריינלן א
  מן ריס'  אלמנו       רעכלי
  ? אברהם כץ'       מאטה א
   אלמנות זעקלן הוינק       מיכלן
  
  
  ב" זיסקינד ב'קענדלי א        42
   יוזכל לנדא'       שפרינץ א
  בון        ריינלן אשת נתן 
  ש" ר       גיטכן




   לאטירר אהרן"ת הרמרים אש         
   בת מרדכי לאטיר– יעקב ווילר' יענטלה א         
     פפאןמאיר' ר' למנואצערלי          
  פער ברל'  ארייצכן         
   וייבש פרנס'  ר'גיטלי א         
  ר משה לוי"מוהר' ן אכ         נענ
  ה"ר הזלי'          חנה א
   זלמן קאץ'         שארלן א
   משה איטינגין'פייארלי א         
  ל"הירץ אך ז'  ר'         טאלץ א
  ? ליפמן בוטכי'         הן א
  יוקל'  ר'         שארלה א
  
  
  פרנס' הירץ בר' יוטלן א          52
   בוןנתן'          פעסלי א
    אשת איצק וויין פאס– וועצלירב לי'          גוטלי בת ר
  םיאקב אופנהיי'          בלימלן א
  קצבזעקלין ' ו         שארלן אלמנ
   יודמן ברל ' ו         שינכן אלמנ
  יודלן ווירמשר'  אלמנו         אסתר
           צירלן בת נתן נוסבוים
   אלמנות הירץ דייץ         עדיל
  רץ פפגייא הי' ו         גיטלי אלמנ
   בינגאמשה'          פאגיל בת ר
     אשת זלמן פאלק– ץ"הירץ כר "מוהר         גוטלן בת 
           גוטלן בת אנשיל לנדא
  ץ"ר אברהם כ"מוהרזלמן ב         קרינלן אלמנת 
  שלמה ליליג ' הענדלי א         
  ר שמואל טראך "הר'          הינלה א
           גיטלן בת יצחק
   זלמן קומאתו         זיסכן אלמנ
   אשת וואלף פרידבורג–א  שוחט ענבת יעקב![ חסר שם         ]
  
  
  אשת חיים בוך![  חסר שם]          62
  האןזק איי' ר'          גיטכן א
  משה וואג ' ר'          רייכלן א
  ?אברלי יוטכן'  אשת ר–' ר מתתי"בת מוהר![ חסר שם         ]
  ומפריכט מענץ ג'          צירלן אלמנת ר
           אסתר אלמנת דוד שוועלים
  אנשיל אופנהיים'   שארלן א       
  ץ         הנלה אלמנת יעקב דיי
  כטת מרדכי העו         הינדלן אלמנ
  לרימאיר מר "מוהר         ריזלי בת 
   ליב גנז'ת רו         גיטלן אלמנ
  ה"דוד ג'  אשת ר         גיטלן
  ר אברהם שטיפל" מוהר'         שפרינץ א
  נדשפוס ריליב' ת רו         הירץ אלמנ
        
  
  ןזליב גאלהוי' געלא א          72
  םו האר         ברענדלי בת ליב
  ר אנשיל שטאריך "מוהר'          פריידלן א
  ר אייזק האן"מוהר'          פייאל א
           יענטלי הוט 
  אשת הירץ האמיל ![  חסר שם         ]
   איטינגיןר אברהם"מוהר'          קילא א
  יסלסהיים שמואל ד' ר' פייאל א         
   העננימרדכי'          סערכן א
  מרדכי לאטיר' ר'          שפרינץ א




      ש"ר         גוטלי בת ראובן 
  כץ איצק ' ת הפרנס רו         מינקלי אלמנ
          
  
   אשת כמר יעקב קוהן–פריידלן בת כמר יעקב יוקב ווימפפא           82
   בינגאץאשת היר/ ון משה ב'  א–         העניל 
  ון אשת כמר שלמה ב–         רייכלן 
  זרפאל רי' ר'  א–         פאגיל 
  ר ליב אופנהיים" אשת הפרנס כהר– ל " זצמט בת שמואל אברהםו         פר
  שייאר דיט ענב אשת כמר –         גיטלן 
  מאיר שטערן'  אשת ר–         הנלין בת כמר יעקב נערלינגן 
    בלאט אשת קלמן–         יוטלה בת כמר נתן 
   אשת כמר משה איטינגין–          פעפכי
   אשת שמואל לנדא–         הנלי 
  
  
  אופנהייםדודרוס ה כמר "האשת  – הז  שינכן בת החסיד ר זנוויל          92
    פולדרט אשת כמר אהרן–ל "         פייאל בת נתן בון ז
  ס"וכבד שי'  הא–         יוכבד 
  מאיר חזן '  אשת ר– ןיואל חזר "ר         הינלן בת ה
  נקווי ליפמן  אשת כמר– [גינצבורג ]         בילא בת אליעזר ליזר
  זנוויל קן  ו" אשת הקצין פ–טוואל ו יעקב גר[יוסף ]ר"         שפרינץ בת הר
  פארדייס  ר משה" אשת הר–ל "ר יצחק סג"         שינכן בת הר
   [מאיר לייטר' א ]– ה נתן מתושבי ירושלים"    גיטלא בת מו     
  ר יעקב פרנס " אשת הר–         בריינלין 
  לי גייגרראב'  א–![ חסר שם         ]
   אנוש אשת ליב–         הינדלן 
  
  
  ילזר י" אשת הפרנס הר–מרדכי  שלום ' עדיל בת ר          03
  עצליר אשת רפאל וו–ר יצחק "         בת מוהר
  נתן כץ' ר זלמן בןהירש  אשת –         הינדלן 
   דידלסוםר אהרן" אשת מוהר–ר נפתלי "         בלימכן בת מוהר
  ה אברהם שטיפל"מו'         חוה ב
  משה גינצבורג'  א–         הענדלי 
  ה מאיר קולפא"מו'          עדיל ב
   בינגא אשת משה –ר ליב צונץ "         הינדלן בת הר
  בך יר מאיר לאנג" אשת הפרנס כהר–אלי '          אסתר בת ר
  
  
    שטרויז אשת נתן–הירץ אך ' גיטלן בת ר          13
  ? מולירת רעכלין–         רעכלן 
         
  
  ץ אלמנת יעקב דיי–חוה בת           23
  געלרינג  משה'  א–         עלא בת אהרן וועצלר 
   ולערשוםקמןזעל'  אשת ר–         בלימכן 
  ה"שמואל שמש ע' ר'  א–ר הירץ "         דינה בת מוה
  יונה וועצליר'  יוטכן אשת ר–חיים ' טכן בת רו         י
  גינצבורג ליזר'  א– אברהם 'ו ר"פ         מערלן בת 
   לנדאקשליט אשת גע–         עדיל בת אברהם 
  נדא אשת גומפיל ל–פא אושטום [י]         גאלדה בת יוז
   אשת אלחנן רוטשילד–ר נחום בלאט "         הנלן בת הר
   געמש אשת משה–         שארלן 
    עסא לימא'  א–         חנה 
  אלק  פ אשת ליב– ל" זמאיר'          געלדכן בת ר
  
  
  וךש מרת עדיל –ו יוזבל אופנהיים "עדיל בת פ          33
  [ר יוסף הנובר"הר' א] בון ן שינל– [ל"ר אורי ז"בת מהר ]         שינלן
  איצק גנז'  אשת ר– [ל"י מיץ ז"בת הגאון מהרר ]שפרינץ[ שרה]         




   ' אפקשרינדי יוזל' האלוף ר אשת –אלכסענדר '          חנה בת ר
  כטלייי מענדל'  רףהאלו'  א– נווילשמואל זו "פ         בילא בת ה
    ף ר יוקב שי" מוהר' א– [ורג]ב[ינצ]         גיטלה בת יעקב ג
   אשת ליב בר יוקב אופנהיים–ש "         רעל בת נפתלי הירץ ר
  אד אשת נתן בר אהרן פול–         שרלה בת גומפיל לנדא 
  
  
   בכרךשוייב' ח'  א–שרלה           43
  רש אשת כמר גרשון ווירמ–         גוטלין 
   אשת כמר יודא קולפא–ל "מנחם ז'          עדיל בת ר
  ל"ל ז"סג[ מאדל]' אלי' ר'  א–         הענדלי 
  ליר קחיים ברא'  אשת ר–         שפרינצכן 
  ר זגלהייוואלף '  אשת ר–         יאכט 
  פפאןירץ  אשת ה–ליב פפאן '          שינלן בת ר
  אנשיל אופנהיים'  אשת ר–         שארלן 
   וםזלמן אושט  אשת–ל "ז אלי'          יענט בת ר
   המבורגר [לוריא ]גבריאל'  אשת ר– [ל"הלוי זצ ]         צערלי בת שמואל
  
  
  קן  אשת הקצין כמר איצק–פער אופנהיים [ יששכר]קצין כמר ההינדכן ב          53
  [ וים]ב[וקס] אשת אנשיל ב– יוזבל אופנהיים [יוסף ]         טריינלן בת כמר
  כץ ' שאבש לי אשת וויי ברענד–ל "         ברענדלי בת אברהם נתן ז
  גוטי מעטכי רוטשילד'  א–         גוטי מעטכי 
  נץישמעון ג'  אשת ר– [ל"אייזק גלהייזר ז' בת ר ]         שינכן
  משה רוטשילד '  אלמנת ר–         שארלן בת חיים לאטיר 
  
  
  ר ליב צונץ "הר' יאכוט ב          63
  הז מיכל'          גוטלי בת ר
  ענגיל' אלי' ר אשת –לי          גיט
   אשת כמר איציק גייגר– [ל"בת משה ז ]         שארלן
   ןיוזפא ה[ רר]"המו'          עלא ב
   ווימפפין  אשת כמר משה–ליזר זיכל '          מאטה בת ר
  ארוםד אלמנה פאניל –ארום דיל בת ליפמן ג         פא
  כהן[ 'שטרוי ] אשת כמר זעלקמן– [ל"שמש ז ]מרדכי'  ר[החבר ]         הינדלן בת
   קומא הפרנס אברהם '  א–         גיטלי 
  
  
   רופאאברהםמר  אשת הישיש כ–  קומאתירצה בת אברהם          73
  כהןקלמן ' ר אשת –         ברענדלי 
  אןר ליב פפ" אשת הר–ל "נפתלי ז'          יוטכן בת ר
   ויל  אשת זעקלי–         ריזכן בת וואלף קדיש 
   אשת אייזק קדיש –ל "ץ ז"         צערלי בת נפתלי כ
  
  
  ך שטאריף אשת וואל–גאלדי           83
  ווירמשר  רליע אשת פ–         פאגיל בת נפתלי 
  ק  "ר יוזלי ר"הר'          שפרינץ ב
  גומפיל לנדא'  א– ר משה"         עדיל בת מוהר
  זוסיל קומא שת כמר  א– אלי איטנגין 'ה ר"ה'          בינלן ב
  שפיגל' יוזפ'  אשת ר–         ריזכן 
  
  
   רינשפוספער'  אשת ר–חוה           93
  נייאגאס  פרומט –         פרומט 
     אשת טעבלי שיף כץ– ה מאיר שיף"הגאון מו'          ריזלי ב
  גמליאל חזן'  אשת ר–         ציפור 
   אשת משה שמש –         טשארני 
  ר קלמן כהן" אשת כהר–זלמן כהן  ו" ריזכן בת פ        
   אשת פייבל כהן–ליזר גינצבורג '          שפרינץ בת ר
     העבכן בוך– ל"         העבכי בת יעקב לנדא ז




   צונץ אשת כמר מיכל–ל "צליר זצעוו מאיר ר"         רבקה בת מהור
         
  
   ל זעלקלי גרוטוואר" אשת מוהר–הינדלי           04
   נייאגאס אשת ליב–         הענדלי 
   קאפיל העני אשת כמר–ג "         ריזכן בת יהודא ליב נ
  לירט אשת הנעלה כמר משה מענ–לי כ         מי
   אשת הנעלה כמר משה ווימפפין–ר יששכר "         גיטלן בת הר
  ר איצק גנז"כהר'  א–ל "יהודה ז'          שבע בת ר
  העכט סעמיל '  א–ל "בת שלמה ז         יענטלי 
  ק מענץ"ד דק" אבר ליב" אשת יעקב במוהר–מנחם '          שארלן בת ר
  מר יעקב שלאס כ אשת – י         רעכל
  אייכהאריןוייבל ר " אשת מוהר–         צירלי 
    יוטלן בראטינגין–          יוטלן בת אברהם בראטינגין
  
  
   טערן ר מאיר ש" אשת הגאון מוהר–ר מענדלי פס "והד מ"הגאון אב' תמר ב          14
  ץ" אשת זלמן כ– [ץ"כ ]שניאור[ שמואל]'          יוטכה בת הקדוש ר
  אברהם ווינטמיל '  א– שרגא          פאגיל בת אורי 
  ואל ויעקב '  א–  ראשטהייזר          יענט בת וואלף
  גאס ר משה נייא"מוהר'  א–ל "         הנלן בת רפאל ז
  עריןטמורגין שץ היר'  א–         הינדכן 
  ך רימעלמן ר וייב" אשת כהר–הקצין כמר פער אופנהיים '          יוטלן ב
  ולעשעקיבא '  א– [ם]יעקב אופנהיי'          שארלן בת ר
   ש"רו  אשת כמר הירץ–ל "קלונימס ז'          שינכן בת ר
  ר ליב ווייל"הר'          מינק ב
  ל" ז אשת נתן הוט–     גיטלן     
  
  
   מענץ בילא אשת כמר שמואל–ר משה "ו כהר"פהבילא ב          24
   שמואל דידלסהיים'  אשת ר– ה יעקב יוקל"         צירלן במו
   ךיאומשה '  א–ל "         פעסלא בת נחום ז
   אשת מאיר שייאר– [?ל"ליב ואלק ז ]         מייטלן בת כמר יהודא
  המבורג  'ירמיר "הר'  א– [ל"סג ]ב" ברענדלי בת אשר אנשיל ב        
  ק ר הונז אשת כמר לי– בת יוזפא אושטום ן         ברענדל
  נתן שטרויס'  א–         סערכין 
   ר רייז בינגא" אשת הר– ר קלמן כהן"הר'          פאגיל ב
  אברם העכט'  א–         רבקה 
  
  
  ר משה לוי"מוהר הינדכן אשת –יצק א' ו ר"הינדכן בת פ          34
  קלמן כהן'  א– ן         רעכל
   רפאל רויטשילד'  א– להד         הינ
   מז אשת גומפריכט–         פריידלן בת אלחנן לאטיר 
   אשת אברהם רופא–         רעכלי 
   אשת וייבש ולעש–          גיטכן
  
  
   פרידבורגזלמן'  א–שפרינצכן           44
  איצק חזן' ר'  א–   רעל       
   אשת משה לאטיר–ש          מאטה בת וייבש וועל
   אשת אלחנן קיסר–         גיטכי בת יעקב צונץ 
   אשת כמר קלמן שטרויס–         מעלא בת משה שלאס 
  ר אהרן לאטיר" אשת הפרנס כהר–ה נפתלי "         דינה ב
  ר מאיר חזן " אשת כהר–         פריידכן 
  אופנהייםישי והנעלה כמר ף  אשת האלו–אליעזר '        אסתר בת ה  
   שארלה וואל –יהודה '          שארלה בר
  י שלאף  ברענדל– ששכר ר י"         ברענדלה בת מוהר
    
         
   עמדיןןלימזי'  אשת ר–גיטלה בת יעקב רופא           54




  ווייבל שטרויס'  א–         זוסלי 
   אשת מרדכי אופנהיים–ק "סענדר ר' רינצכן בת ר         שפ
  אופנהייםירץ ר ה" הפרנס כהרף אשת האלו–         גוטלי בת שלמה 
  ה"זלמן ה' יענטלן א'  א–יעקב '          יענטלי בת כ
  ?ל" סגיעקב'  א–         רעל 
  ל לנדאזביו' ר'  א–ייבר  [ו]         בילא בת אורי ו
  יילרו יעקב ו' א–         קענדלא 
   שטיבלם[ה]אבר'  א– [ץ"כ ] ווייבש שיף[אורי ]'         בריינלה בת ר
  פפאן[ טעבלי]כמר יעקב '  א– [ל"לנדא ז ]יוזבל[ יוסף ]'הר'          גיטכן ב
  מיכל הז ' ר'  א– [ל בכרך"ז ]משה'          פאגיל בת ר
  
  
  וועלים ב שלי'  אשת כ–דוד וואל ' הפרנס מו' הינדלי ב          64
    יץמר דוד " אשת כהר–           סערכי בת נתן גינץ
  חיים כהן'  אשת ר–ל "         יוטכן בת נתן ז
  ליך ב אשת כמר משה קנא–ו אנשיל "         אסתר בת מ
    אנוש ר ליב" אשת הר– [הענא ]ישראל'          עדיל בת ר
  ילט רימ' אשת אלי– בענדיט לן בת ברוך ד         הינ
   רושט מרים אשת הנעלה כמר שמואל– [ץ"כ ]מאיר'          מרים ב
   מענץ אשת שלמה–ר יששכר "הרו "פ         גאלדן בת 
    שנאפיר ר אנשיל" אשת כהר– [ל"ז ]דוד'          פרומט בת הקדוש כ
   הז [שמואל] זנוויל ר"החסיד והעניו כהר'  א–         הינדלה בת הרב שמעון 
  
  
   ךבויעקב '  אשת ר–ש "ר יצחק ר"חוה בת הר          74
  גנז         פער ר"  יוטכן אשת הנעלה כהר-ץ "כ[ ליב ]ר יהודה"         יוטכן בת הר
   מענץ מענדלי' ר ' א–ר אליעזר "         ברענדלי בת הר
          
  
  טערן  שףר וואל" אשת כהר–ר משה "הינדלה בת מהור          84
  נאעה' מתתי'  אשת ר–ץ "בת אורי כאסתר          
  ץ"ר אנשיל כ"הרמה הדיין " הינדלי אשת ה–         הינדלי 
  ל "נאבליך זמענדלי ק'  א–         ריזכן 
  ר זלמן אופנהיים"ה כהר" אשת ה–ה כמר מנחם "ה'          שינכן ב
  ליסא '  אשת החסיד ר–ל "נתן בון ז[ 'ר]         ריזכן בת 
   ל" ז גיטכן אשת יואל שוך–כן בת שלמה          גיט
   אשת הזקן כמר ליב העכט – [?ל"משולם ז ]         בלימכן בת מרדכי
  ר אנשיל שוך " אשת הנעלה כהר–  ר אליעזר"         יוטלי בת הר
  
  
  ל" מלמד זיוסף' ר'  א–שינלן           94
  ר פער גנז "ה כהר" פעסלי אשת הנעלה ה–פעסלי          
   ל"יעקב מענץ ז 'ר'  לאה א– [ל"ר אפרים גומפיל הכהן ז"בת הר ]    לאה     
    אשת הנעלה כמר יוקב אופנהיים-ב "         יענדלי בת זיסקנד ב
  ל" קאשמאן ווירצבורג זהקצין והשתדלן כמר'  א–ץ "         רייץ בת יואל כ
  ארום ד אשת היקר כמר גרשון –?          הינדלי בת משה מעסיל
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  ש "ר אשת משה –  לאטי בינלן בת חיים          05
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  מר זיסקינד לילג אשת הקצין והגביר והנעלה כ–ר טעבלי "         צירלן בת הח
   הינדכן אשת שמואל פרנס–         הינדכן בת אברהם 
  ן קומא מז שפרינצכן אשת יו–ליב זיכל [ יהודה]         שפרינצכן בת 
  ל" שפניור ז אשת משה– [וואג ]         שינכן בת כמר משה
  הוטר נתן גרין " אשת החסיד הנעלה כהר–? גר שמעון גינצבר"         שינכן בת מהר
   ל" זליםעדוד שוו' ר'  אן יוטכ– ל " זיהודה'          יוטכן בת ר
  ל"ר משה האמיל ז" אשת כהר–          מערלי בת אורי וייבש פראש
    הענדלי אשת כמר הירץ וועלטש– שמעון גינץכמר          הענדלי בת 
  





  פער צום רינדשפוס ' ר אשת –צירלן           15
  אברהם איטינגן כץר " אשת הנעלה כהר–שיל לנדא געלדכן בת אנ         
  ל" יוזל זר"הפרנס מוהרב אשת משה –         הענדלי בת שמשון 
  ווירמש ווילזנ'  מרת גנענדלי אשת ר–ב "ר מאיר ל"ו מהר"פה'         גנענלין ב
  ל" זמרדכי שמש' ר אשת –         חנה 
  ץ אשת כמר דוד דיי–מרדכי '          גיטלי בת ר
    איטנגין אשת משה–         מאמלן 
  טש  קילא אלמנת משה וועל–ן          קילא בת יהודה יודל
  ל" וואג ז יוטכה אשת אברהם–         יוטכה 
  חזן יעסיל ' רל שמו  א–מאיר וויסק '          הינדלה בת ר
  
  
  ערסום  אשת מאיר ט–ל "רפאל ז' רבקה בת ר          25
  ר מרדכי אופנהיים" אשת הישיש והזקן כהר–זנוויל ווערטהיים '  הסופר מהיר ר         טייבכי בת
  יך משה קנאבל' א'  ומקדה" אשת נתן ג–ל "         רעכלה בת משה ז
  גייגר'  אשת אלי–         יאכוט 
  ץ" אשת הירץ כ–הירץ אוך '          שארלי בת ר
   העכטאהרןיב בר  לאשתריזלי  –         ריזלה בת כמר חיים לאטיר 
   ל " זסענדר טרויב ר" אשת הנעלה הר–ל "         פאגיל בת אברהם ז
  
  
   שמואל צום הערשין' אשת ר–בריינלי           35
  ל" זץ" כףר מאיר שי"הגאון החסיד מוהר'  א–ו יצחק "         שפרינצכן בת מ
    מזכמר אנשיל גוטלי אשת הנעלה –  בון ר הירץ"ומנהיג כהר"         גוטלי בת פ
  ץ ענק מ"ד בק"אב' שהיל " זר ליב"מוהרד "אבהגאון '  הרבנית א–         פרומט בת כמר יעקב דייץ 
   דותהמילד  מרת בילא רא–         בילא 
    העדרנוםוניםב'  א–         שמחה 
   ואלק ר קלמן " בילא אשת כהר–זוסמן '          בילא בת ר
  זןחיעסיל '  אשת ר–ל "ן זנתר "הר         הענדלן ב
  
  
   לוי[שמואל]זנוויל '  אשת ר–יענדלן           45
  ץ"ר מאיר איטינגין כ" הפרנס והגובה כמוהרף מרת פאגיל אשת האלו–         פאגיל בת משה בון 
   ווירצבורגץה כמר גע" מרת גוטלין אשת ה–ר מאיר איטנגין "ו וגובה כמוהר"         גוטלין בהפ
       
  
   ל" מאניס ווין ז'ר'  רעכלין א–ל "ו דוד ז"רעכלן בת מ           55
   אלמנה בילא קנאבליך–         בילא 
  נוסבוים  מרת פאגיל – ל " זאהרן'          פאגיל בת ר
  ל"טויב ז חייםר "הגאון מוהר אשת –         יוטלי בת אברהם גוגנהיים 
  רמשיוו'  אשת כמר אלייל מרת רייכ–אלחנן וואג ' רייכלה בת ר          
   לויר אנשיל " במאיר אשתי שרל – [?ווירמש ]         שארלי בת זוסיל קומא
  ' ולפר איצק ק"ה הדיין כמוהר"ה'  פאגיל א–ל "         פאגיל בת כמר נתן בון ז
   י גרין בוים זעלקל' ר בלום אשת –משה אויך '          בלום בת ר
         
  
   וקסביואל '  אשת הנעלה ר– [?ץ"משה כ ]מר מאזוזרעל בת כ          65
   ל" זב" אשת כמר אנשיל ב–         מערלה 
  ינץ  אשת כמר אברהם ג–ל "מאיר סג'          הינדלן בת ר
  ימפפין וו'  אשת יוקב ב–ל "ר מאיר שיף ז"ה כהר"         זיסכן בה
   גימפכן קרעפש–![ חסר]         גימפכן בת 
   ל"ש ז"משה ש'  הינדלי א– דלן         הינ
  ץ" שמואל שוסטר כה כמר" מרת פייאל אשת ה– פער גנז  ר"ה החסיד כהר"בת ה          פייאל
  
  
  האזווייבל  גיטלן אשת כמר –ל "גיטלן בת אפרים ז          75
  ר נתן כהן" הדיין כמוהרף אשת האלו–         הינדכן 
   אשת אהרן לנדא–ה כמר מאניס דרמשטט "         שינלן בה
  רה אשת איצק גייגרו  דב-רה ו         דב
  ב "         ריזכן בת יעקב ב




  זוסמן וורבורג '  אשת ר–זנוויל אופנהיים '          מאטה בת ר
  אויך [ איצק' א]ענדלי  בר– [ל"הירץ ז ]ר נפתלי"         ברענדלה בת הר
  
  
  ב "נטלי אשת כמר הירץ ב יע–ץ "מאזוז כ[ משה ]יענטלי בת כמר          85
   דאןה הירץ" אשת הישיש הזקן כ–         רייצכן 
  ר אהרן אופנהיים" הנלן אשת הקצין כהר– [ל"מענדל לייכט ז ]ה כמר מנחם"ה'          הנלן ב
  ל" זאברהם חזן'  א–         בילא 
  מא טעבלי קו' שארלי א–         שארלה 
  ל "ד זלמה ראש' ר'  יענטלי א–         יענטלי 
  ל"זף ימשה אול' ו ר" א פ–         בלום 
  ל" כהן זשלמה'  א ר–         שארלה 
  
  
  ליזר צאנג'  אשת כ–הינדלן           95
  [ כהן צום ביזום קנאפף]א " שנתן'  אשת כ– [גינצבורג ]         עדיל בת כמר שמעון גינץ
  וש אשת וואלף אנ–         שארלה בת כמר מאיר בלאך 
  ל" טיר זרוטיןבש וויי' ר'  א–         נענטכן 
  ל" סגאמילה אשת כמר ליב בר איציק –ץ           פאגיל בת כמר משה גינ
   ולערשוםלמןב אשת ויי–ר רפאל וועצלר "         יוטכן בהר
  ו הירץ גייגר" אשת פ–         גיטלן 
  ושוש קדנ אשת כמר א–ניק [י]         רייצכן בת כמר ליזר הו
  טערן  החסידה מרת ריזלין ש–![ חסר]         ריזלא בת 
  
  
   ל"ו אהרן פולדא ז" אשת פ– ![חסר]העניל בת           06
   ק"ר אשת פער – [בת שמואל שמקלדן ]         יענטלה
    שטרויס דוד אשת –ש "         גוטלין בת הירץ ר
  ר יוקב האן "כהרתורני  פאגיל אשת ה–         פאגיל 
  ק "זיסקינד ז'  א–         בריינכן בת משה  
  סתר אשת כמר יוזבל אופנהיים  א–![ חסר]         אסתר בת 
  
  
  וועצליר יודא  טעלצכן אשת כמר–ואל ור דוד "ו מוהר"טעלצכן בהפ          16
  מז שלמה'  הענדלן א ר–ר זנוויל הז "החסיד והנדיב הר'          הענדלן ב
   ל" זב" כמר פער ב' הנכן א–![ חסר]         הנכן בת 
   אשת כמר זיסקינד שטערן–ר אברהם טרך "ו החסיד הר"         חוה בהפ
   אשת הנעלה כמר ליב פולדא–           בריינלן בת כמר אורי
  
  
  ל" זאופנהיים דוטרוס כמר'  הקצין גובה הקף שפרינץ אשת האלו–[ ל"כמר בונביט ז]שפרינץ בת           26
   ילטשוט רפאל ר' וטלין אשת רר –![ חסר]וטלין בת ר         
   רינטשקאפףה כמר פער" צירלן אשת ה–ה השתדלן כמר קאשמן ווירצבורג "ה'          צירלן ב
  ר משה שפיאר"  הינלי אשת הנעלה כהר- [קן ]ה כמר זיסקינד שטערן"ה'          הינלי ב
   ל " סגךונחום אמר האלוף כ'  ארייצכן –         רייצכין בת אשר אנשיל ווירמשר 
  
  
  ןגעלי גייגרמרת  – [ל"אם שלמה ליב חזן ז] בת געלא          36
   ץ " כרייוזבל לאט  וריידלן אשת כמר–ר אהרן לאטיר "ו כהר"ה פ"ה'          פריידלן ב
  ל" זר דוד וואל"ת מוהרו שארלין אלמנ–[ ל"אשר אנשיל ז]         שארלה בת 
  איטינגיןל " סגאברליןר "ו והגובה כהר" גוטלי אשת פ–צלר ווע אהרןהפרנס ת          גוטלא ב
  ל"קאפיל דיין זצ'  הינדכן אלמנות ר–![ חסר]         הינדכן בת 
  ט אשת קוסיל קדושי פרומ–![ חסר]         פרומט בת 
   שפרינץ אשת סענדר פולדא –ר יוזל סופר "הר'          שפרינץ ב
  ?ליציןיצק  היולדת בריינלן אשת א–א " בת שמואל פפו         בריינלן
   ל" זונץר הירץ צ" הישיש כהר' הענדלי א– [ם] אופנהייףאלור ו"         הענדלי בת כהר
   אניך פייארלי אשת כמר הירץ קר– וואלף          פייארלי בת יודא
  אלק ור זעלקמן" ציפור אשת כהר–[ ץ"ר כ"כהר]         ציפור בת 
  
  
  אופנהיים פערמר כי " דאגזבר' הח[ הקצין]אשת י  גוטל–בון [ משה]ה כמר אהרן "ה' גוטלא ב          46




   פריידלן אשת משה לאטיר–![ חסר]         פריידלן בת 
  ל" זצ[דיין ]יילרוור הירץ אר" מוהר' וריידלן א–[ ל"הלוי ז' מתתי' ירמי' מ]         פריידלן בת 
   געלא אשת הנעלה כמר זוסיל קומא –רדכי דייץ ר מ"הר'          געלא ב
  ץ" והיתה אשת נתן אדליר כ–![ חסר שם הנפטרת         ]
    ריזלין אשת כמר ליפמן שווארץ שילט–          ריזלה בת יהודא ליב זיכל
  
  
   חיים בינגא'  ר מאטה אשת– ש " רר משה"מאטי בת הר          56
  דוש  מרת רעלכן אשת כמר זעלקמן ק–ש  בת שמעון וואלף אנוכן         רעל
  פולדא  הינדלי אשת כמר זלמן –         הינדלא בת כמר משה פלעש 
   ק"ר אשת פער[ תירצכן] –ר אלכסנדר טרויב "בת כהרץ          טער
  ל"ז ל"ר משה סג"ת הפרנס כהרו אלמנ–![ חסר]         מערלי בת 
  דבלא נייאגאס ת  גאלדא אש–ץ "שלמה כ'          גאלדה בת ר
  ?ף רושט אשת כמר וואל–  יןו         ריזלי מו
   ל" מענץ זר שמואל"כהר'  המנו בריינלן אשת– [ל"ץ ז"כ ]ה מאיר פוקס"         בריינלי בת המשורר הגדול כ
    קומא נקראת געלטכן והיתה אשת יוזמן–         געלטכן בת יעקב צונץ 
  ל"רן העכט סג מייטלן אשת אה–         מייטלן 
   שוחט מענדלי  מרת מינק אשת–![ חסר]         מינק בת 
  
  
  איצק האן' ענדלי  אלמנות רה מרת –![ חסר]הענדלי בת           66
  סוםדלר שמואל די"אמן הקהלה כהרנ חוה אשת –מאיר לעש '          חוה בת ר
  ל"ז אלחנן וואג' ת רו בילא אלמנ–[ ל"משה האמיל ז]         בילא בת 
   רילאט יוטלי אשת ליב –יוסף יוזל '          יוטלי בת הנעלה סופר מהיר כה
  ר קלמן ואלק"ו וגובה כהר" יאכוט אשת פ–ץ איטנגין "         יאכוט בת הנעלה כמר אשר לעמלי כ
  ל" זהירץ דייץ'  חוה אשת ר–![ חסר]         חוה בת 
         
  
      ל" זזוסמןר " הנאמן הקהלה כהר' פעסלי א–![ חסר]פעסלא בת           76
   כץשוסטר אשת כמר אהרןי  יוטל– [אייזק מענץ' בת כמ ]         יוטלא
  ל" זכמר מאיר שייאר' טלי אי ג–         גיטלא 
  זר ווימפפא  צירלין אשת כמר לי–ל "ו כמר מאיר קאסיל סג"ה פ"ה'          צירלן ב
   יוטלין אשת מאיר אונא מרת–         יוטלא בת זיסקינד בון 
  ש " הינדלי אשת איצק ש–ר נתן "         הינדלא בת נאמן הקהלה כהר
  
  
  [צום בלומן]רופא [ בן זלמן] רבקה אשת כמר יעקב –ר משה צונץ "ו כהר"ה פ"ה' רבקה ב          86
  דוד מיץ ' ן אשת רכ גאלד– [ל"בת האלוף הגובה כמר אייזיק בינג ז ]         גאלדא
  וינק  עדיל אשת ליפמן ו–    עדיל      
  מיץ  עקלי' ר הדיין החסיד ף שפרינצכן אשת האלו–ר אהרן לאטיר "         שפרינץ בת הפרנס הר
  ערסוםט הענדלי אשת מאיר –         הענדלי 
  ל"זר שרייג  ליב' ריזלן א– [ל"בת מענלי בינג ז ]         ריזלן
         
  
  ש " שרלן אשת קלמן ר–ם אפרי' שארלה בת ר          96
  ל" זנדלי ואלקער מ" מוהר' אסתר א– [ואלק ]משה'          אסתר בת ר
   דולמיס גרשון'  יענדלי אשת כ–ר אברהם "         יענדלה בת הרופא מומחה כהר
  ץ"כך שטאריאלף ר וו"ו כהר" פ' לאה א–וואלף ווירמש '          לאה בת ר
   אבליך  רעל אשת כמר אברם קנ–ץ "ן שפניור כ         רעל בת כמר שלמה זלמ
   הורוויץל"סג' ר ישעי"כמוהרמ פה "ורד "בה א" מרים אשת ה– [ל"מענדליש ז ]ו שלמה"         מרים בת מ
  ץ מרת גוטלין קא–ל "         גוטלין בת נתן ז
       
  
  ש ווינטמיל כץ מאמלי אשת וייב–מאמלה           07
   זלמן חזן ר "רפאל בן מוהר' ר אסתר אשת –מפראג   טויסקמשה'          אסתר בת ר
  ר נתן מז "ו כהר" עלכי אשת פ–         עלכי בת הישיש כמר זוסיל קומא 
   אשת כמר הירץ הז– ענגיל 'אלי'          שארלה בת ר
  ל "ז הז  כמר איצק' וריידלן א–משה '          פריידלן בת ר
  ל"וואג ז בשר ויי"כהר ו" פ' ורומט א–ם סוד         פרומט בת ברוך היל
  ל" יוטכן אשת כמר בענדיט קאסיל סג–         יוטכן בת כמר איצק אוך 
  '  קולפ אסתר אשת כמר אנשיל–         אסתר בת לאזי אורשיל מהענא 






  ל"ן סגין איטינגר אהר" חיילה אשת כהר–דרשן [ ק ווירמש"ד דק"אב]ר אהרן "ד מוהר"ן אב[ו]הגא' חיילה ב          17
  ל "נץ זשלמה מע'  שרלן אשת כמר מענדלי בר–אלכסנדר '          שארלה בת ר
  ל" כמר פער שמש ז' שרלי א–ל "ז[ זנוויל שמש]         שארלה בת שמואל 
  ורנק  הינדלי אשת כמר נתן –         הינדלי בת יששכר פער שמש 
  ן לאטיר אלחנ' אסתר א–ל "ו דוד ז"         אסתר בת מ
   ל"ש ז" גהירץ' ר'  א–עזריאל ' בת רחנה          
   גומפריכט כהן ' ורומט אשת כ–         פרומט בת כמר זוסיל קומא 
  ן אשת כמר יעקב דייץי שרל–         שרלן בת כמר דוד טעבלי פפאן 
  בויםילי אשת מיכל גריננ קנע–         קנענלי בת כמר יואל גינץ 
  [ל"ז ]ל"כמר מאיר קאסיל סגו "פ'  בילא א–ל "ב ז" ב[ל"סג ]אנשיל[ אשר]ת          בילא ב
  
  
   אשת כמר מאיר לאטיר–ר וואלף אופנהיים "הר' העניל ב          27
  היידלבורגף  עדיל אשת הנעלה כמר וואל–ר מיכל שפייאר "         עדיל בת הפרנס מוהר
  ל"זיסכן אשת כמר ליב קוסא ז –ל "         זיסכן בת הפרנס כמר משה ווימפפא סג
  גנז בר משה  גיטכן אשת כמר ליב–ל "ז[ בינג]         גיטכה בת יוסף 
  ל" נייאגאס ז[רעמילט ] יעקב' אץ טאל–         טאלץ בת מאיר 
  ר זלמן אופנהיים "הפרנס וגובה כהרף  מרת שארלה אשת האלו–         שארלה בת הקצין כמר מאניס דרמשטט 
   נייא גאס[ץ"כ ] פאגיל אשת בענדיט–פוס דשר יששכר פער רינ"אגיל בת הר         פ
   ל" קאסיל סגיוזבל  אשת כמר– לינטווארום [הו]'רייכלה בת כמר אלי         
         
  
  ל"לנדא סג[ ווירמש]עבלי ט גאלדה אשת כמר –גאלדה בת כמר יקותיאל קוסיל לנדא           37
  ל " סגעכטהנוויל ז יוטכן אשת כמר – [ל קנאבליך"זמשה  ]         יוטכן בת מנחם
  [צום ווייזן רינג]ר מיכל " רייק אשת כהר– [ל"סג ]ב"זנוויל ל[ שמואל]'          רייק בת ר
    [צום שווארצין פער]מיץ ר נתן " מרת בילא אשת כהר–ר זלמן אופנהיים "         בילא בת הפרנס וגובה כהר
  
  
  ל"זץ ת שלמה מענו אסתר אלמנ–צחק זעקלי ו י"אסתר בת מ          47
  ה כמר יוקל רוישט " מרת הינדכן אשת ה–ל "אליעזר יוזבל וועצלר זצ' ר ירמי"         הינדכן בת מוהר
  א " ש אשת כמר שמעון–ל "חיים כהן ז'          שארלה בת ר
  לי גייגרמעלילא אשת ק מרת –ש "ר זלמן ר"         קילא בת מוהר
    רייצכן אשת האלוף הקצין והגובה כמר דוטרוס אופנהיים– ל"ש ז"ר איצק ר"רייצכן בת הר         
  מאיר שיף כץר "ה כהר"שת החוה א –בצלאל '          חוה בת ר
  
  
  כץנייאגאס  מיכלי אשת יוסף –מיכלא           57
  משה גנז '  הינדלי אשת כמר ליב בר ר–ר גבריאל לוריא "         הינדלה בת הר
  ל"ר משה כהן ז" כמוהרה" ריזלין א ה–ר ליב אופנהיים "ו  כהר"ה פ"ה'          ריזלן ב
   בראקלירחיים'  אשת ר–         גוטהייל 
         
  
   ש"ליפמן ש 'כ  פאגיל אשת–  יכלזפאגיל בת יהודא ליב           67
  ש " ווייבש ר אשת הזקן–ץ "עקיבא כ'          שינלי בה
  דוד מיץ '  מינקלן אשת הירץ בר–ג "אהרן נ'  בת ר         מינקלי
  ר הירץ וואהל" הממונה כהרף הינלי אשת האלו–         הינלה בת הגובה כמר מיכל צונץ 
  ל" אלמנות יעקב צונץ ז מיכלי–         מיכלי 
  
  
  האן ר משה "כהר?  פריידלן אשת–פריידלן           77
  ' לורינדלי אשת אהרן הע–ג "         הענדלי בת כמר אהרן נ
   ל"א ז ווירמשףוואל' ר קילכן אשת –         קילכן 
  הענישת יודלמן  ציפכן א–         ציפכין בת כמר חיים 
   יף כץ לי שר געלכן אשת אב–שטרויס  ו וגובה כמר קלמן"פ'          געלכן ב
  בינגאירץ  ריזכין אשת כמר ה–ר זלמן כהן "ה הדיין כמוהר"         ריזכין בת ה
     הנלה אשת האלוף הקצין הזקן כמר לעמלי איטינגן כץ–          הנלה
  
  
   מאיר וויילר ' הזקינה מרת צירלן א–ל "ר שמואל זנוויל ווערטהיים ז"הר' צירלן ב          87




  אשת כמר מרדכי שוועלים  גוטל–         גוטלא בת כמר יעקב מז 
  ץ גע'טיר אאשרלן ל' הזקינה מ –ר מרדכי דייץ "         שרלא בת הר
  [ ג"אהרן נ' אשת ר] נייאגאס  רעל– [ץ"כ ]         רעל בת משה
  פלעש  משה' מרת צירלן א–[ יעקב פלעש]         צירלן בת 
  ל " הישיש כמר ישי אופנהיים ז'אלן שרמרת  – ל"ז מקנדיא ר יוסף רופא"         שרה בת הגאון מוהר
  
  
  בורגמר גבריאל הא" הצנועה מרת בילא אשת התורני הר–ץ " יעקב יוקל כר"בילא בת הר          97
   נגןייוקב איט' כוהפרנס ף אשת האלוי  מרת בריינל–ץ "         בריינלא בת כמר משה שיף כ
   צום געלין רינגר יואל"נה אשת הדיין כהרה' מ'  הילד–         חנה בת אלחנן 
   שמש כמר אהרן חוה אשת–         חוה בת כמר שמשון 
   פהר משה סופר" הר' מרת פרומט א– [ממיץ ]ל"         ורומט בת כמר משה סג
  [אשת כמר משה שלאס]שלאס '  א מרת בריינכן–           בריינכן בת כמר נתן
         
  
    כץייבש שיףוו' ת רו הזקינה מרת רייצכן אלמנ–ל "מרדכי ז' רייצכן בת ר          08
  למן שייארז'  הצנועה מרת שארלן א–ל " כמר דוד טעבלי ז         שרלא בת
  ל"ר אנשיל לוי סג"ו כהר" פ' החסידה גוטהייל א–ה "         גוטהייל בת כמר שלמה זלמן ה
  ת ברוך קאץ ו מרת שינכן אלמנ–[ ל"זננויל קאץ ז]         שינכן בת 
  ל"ל זבאלמנות כמר זעלקלי שטיענדלי ה מרת –ל "         הענלי בת הישיש כמר משה איטנגין ז
   נץי מרים אשת כמר יעקב ג–  רייזר נפתלי הירץ "ו הר"ה פ"ה'          מרים ב
         
  
' דיין צום ר ]ר זלמן כהן"נתן כמוהרף  מרת אסתר אשת האלו–ל "ז[ דיין]ר יעקב קאפיל "ה הדיין כמוהר"ה' אסתר ב          18
  [ליבין
   מאיר כהן' פרומט א מרת –[ ל מבינג"ערשהיים זעקיבא פל]         פרומט בת 
  [בוקסבוים ] מאטי אשת שמעון ליב קאסיל– [ץ"כ ]ש"         מאטה בת אשר אנשיל ש
  ל" אלי קומא ז' מרת פראדכי א–ל "ר וייבש וואג ז"ו הר"ה פ"         פראדכי בת הישיש ה
   כץ ר זעלקמן העכטכן"ה כהר"אשת ה מרת בלימכן –ל "סג[ העכט]         בלימכן בת מנחם מענקי 
ר מענדלי " הקצין והנדיב והנעלה כהרף אשת האלו–ל "קליף ז' ר אלי"הרכו והשתדלן המדינה "         צימלן בת הנדיב פ
  ל"פער זצ
  
  
  ל" מרדכי מהמבורג ז' מרת בילא א–ל "ז[ ל"סג]בילא בת יצחק אייזק           28
   מרת יאכט אשת כמר זעלקמן קולפא–ל "הז זמיכל חיאל ר י"         יאכוט בת הר
  ל "סגדייץ מאן  כמר בער' מרת מינקלין א–ל "         מינקלן בת כמר פנחס זעלקמן בינגא ז
   אשת הישיש כמר יוקל וואלי מרת יענטל–ל "העכט זהירץ          זילפה יענטלה בת 
   דמתאץ שוחטר געטשליק דיי" הר' מרת הינלן א–![ חסר]         הינדלה בת 
  ינץ מרת גאלדה אשת כמר משה ג–![ חסר]         גאלדה בת 
         
  
  ל"ז[ וואלף הן] כמר ' מרת גוטרוט א–[ ל"ר אליעזר ז"ו כהר"פ]גוטרוט בת החסיד           38
  ל"כמר משה בון ז'  גוטלין א–ל "זנה וועצלר ר יו"ן בהרי         גוטל
  ר וואלף שטערן" הנעלה כהר'ת געלדכן א מר–         געלטכן בת מיכל בון 
  ץ" שחור אדליר כש הישיש כמר ווייב' מרת מאטי א–ל "         מאטא בת אהרן וועצלר ז
  איצק פולדא' ר'  מרת ציפכן א–ל "יוסף ז[ זלמן] שלמה ר"         ציפכן בת הר
  [כ יעקב גינצבורג"א ]צבורג מרת הענדלי גינ' הזקינה הא–ל "שמעון גינצבורג ז'          הענדלי בת ר
  ל"זינגא  הירץ ב' מרת שינלן א–ל "ץ ז"ר קלמן כ"ו וגובה הקהלה כהר"ה פ"         שינלה בה
   שוועליםי מרת פייאל אשת אברל–ל "         פייאל בת יעקב צונץ ז
  ל"ר יוזפא שפיגיל ז" הדיין מוהר' קרינלין א–[ ל"ר אליעזר מילר ז"מהר]         קרינלן בת 
  ל "ר אברם טרך ז"מוהר' ו וגובה הק" פ' הגבירה מרת שארלה א–ל "         שארלי בת יששכר פער ז
  
  
  אפףרינדשקי יוזלר " היולדת מרת יאכוט אשת היקר כהר–יאכוט בת הפרנס כמר מאיר דייץ           48
  היקר כמר משה שוך מרת גיטלן אשת –ל "הקצין כמר שניאור זיסקינד שטערן זהאלוף '         גיטלא ב
   עלום ד מרת ריזלן אשת היקר כמר זלמן–ש "         ריזלן בת אשר אנשיל ש
  ק ורנקבורט דמיין"ד ורב פה ק"ל אב"ר מענדלי פס זצ" הרב הגדול מוהר' א–![ חסר]         הענדלן בת 
   ק "זיל ד מרת גאלדא אשת כמר י–ל "         גאלדא בת משולם זעמיל העכט סג
   רייס ו כמר אייזק " הקצין פף הגבירה מרת הנלי אשת האלו–ל "ל ז"סג' ר אלי"    הנלא בת מוהר     
   
  




  ר אייזק הן" מרת שארלן אשת הנעלה כהר–ל "ר לימא זצ"שארלן בת החסיד הר          58
   ק"ר סענדר ר" הישיש כהרף מרת בילא אשת האלו–ל "ל ז"סג[ אוך]האלוף כמר נחום '          בילא ב
  ל"ץ ז"כ משה שיף'  מרת פריידכן א–[ ל"ר דוד ז"הר]         פריידכן בת 
    רוישטו כמר שמואל"ה פ" מרת פאגיל אשת ה–![ חסר]         פאגיל בת 
  ל"ליב פלעש ז'  ר' מרת ברענדלי א–ל "ר יצחק ז"         ברענדלי בת כהר
  ץ" כןימר הירץ שטער מרת אסתר אשת כ–         אסתר בת כמר מנחם מן אוביבך 
        
  
  קאסילש  מרת בלימלין אשת וייב–ל "ו כמר מאיר סג"ה פ"ה' בלימלן ב          68
  ל"ר קלמן כהן ז"ו כהר" מרת גוטלא אלמנות הזקן פ–![ חסר]         גוטלא בת 
  ל"סג'  ליזר ווימפפו כמר" חוה אשת פ–![ חסר]         חוה בת כמר 
  ל"זוואג  [ם]'אפרי'  ר' מרת ליבעט א–[ !חסר]         ליבעט בת 
    אנשיל מענטליר'  אשת ר מרת הינדכן–ל "ווירמש זוואלף '          הינדכן בת ר
  
  
  ל"ץ ז"זוסמן וועטר כ'  ר' מרת ריזכן א–ריזכן וועטיר           78
  ל" ז[ייגסנ]ג "שמואל נ' ר'  מרת הינדלן א–ץ "לן בת כמר אברהם כד         הינ
  רוטשילדייבש  מרת עדיל אשת וו–  עדיל בת מאיר וועצלר        
  ר הירש גרוניבוים" כהר' ריזכן א– ץ "כשלמה '          ריזכן בת ר
  ף ידוד אול' ר[ ר"כהר]ה הדיין " עדיל אשת ה–אברהם טרך ' מוה' ו הכ"ה פ"ה'          עדיל ב
  ל" הירץ אופנהיים זר"ו כהר" פ' מרת פייל א–ל "         פייאל בת כמר יוקל ז
  רוםא לינטו' אלי' מינקלין א–וייבש וואג ' ו ר"         מינקלין בת פ
  ל"זצ גלהייזר ר משה" הר' פריידלן א–ל "         פריידלן בת כמר יחיאל ז
  גנז משה ' כר קליגלא אשת כמר – לינטווארום '         קליגלא בת כמר אלי
  
  
  ל" אברהם גייגר ז' זיסכן א–ל " משה סגר"ו כהר"ה פ"ה' זיסכן ב          88
  כץגלוגא אשת היקר כמר יוקב לן  מרת הינד–מרדכי אופנהיים '          הינדלן בת הישיש כה
  ל"דייץ ז זנוויל ' פרומט א–ר אפרים וואג "כהר'          פרומט ב
    שלאף  גוטלין אשת הנעלה כמר מאזוז–ץ "למן כק         גוטלין בת כמר 
  ל"ז מז הישיש כמר יעקב ' יוטכן א–נתן קרלבך '     יוטכן בת ר     
  ל"ר רפאל ורעצליר ז" כהר' בריינלן א–         בריינלן בת אליעזר 
   א " שמואל פפו'אן שארל –         שארלה בת מאיר שייאר 
     
  
  ל"זוניק  מרת מיכלן אלמנות ליב ה–מיכלן בת יהודא ליב           98
  ל"ל ז"ר משה לוי סג" הדיין מוהר' אסתר א–ר איצק "ו הר"ה פ"ה' ב         אסתר 
   כץ ף רייצכן אשת כמר אברלי שי–         רייצכן בת זנוויל עסא 
  ל"זצ בענדיט ווירמש'  ר' ריזכן א–ל "ר משה סג"ו הר"פ'          ריזכן ב
  ל" העכט סג חיילה אשת כמר אברם– [ץ"כ ]         חיילה בת כמר אורי וייבש קאסיל
         
  
  ל  "ר אברהם שטערין זצ" הרב הגדול מוהר' לאה א–ל "ר גרשון אוליף זצ"ד מוהר"הגאון אב' לאה ב          09
   חיים ענגיל הישיש כמר'  שינלן א– [ל"הלוי ז ]         שינלן בת שלמה
   הדס אשת כמר נתן עמריך –ץ "ר מאיר שיף כ"ו הר"ה פ"ה'          הדס ב
    יוטכן אשת כמר אברהם הן– גייגר '    יוטכן בת כמר אלי     
  ל" מרת מערלי אשת כמר מענקי העכט סג–         מערלי בת כמר משה פלעש 
  [פרנס ] מרת הינדלן אשת כמר ליב– [ל"מיכל בינגא זצ ]         הינדלא בת כמר יחיאל
   ל" זזנוויל קאץ'  מרת ברענדלי א– ב"         ברענדלא בת יעקב ב
         
  
   מרת פרומט אשת הישיש כמר געטשליק אייל–יהודא ' פרומט בת ר          19
   מרת שפרינצכן אשת זלמן אורשיל–אלחנן ת          שפרינצכן ב
  מאיר ביקרט'  מרת רעכלן אשת התורני ר–ר ישראל בינגא "הר'          רעכלא ב
  
  
  ל "ר מאיר שטערין זצ"ה מוהר"ה'  הרבנית מרת יוטלין א–לן באס ר מנחם מענד"ה הרב מוהר"ה' יוטלין ב          29
  ל" דרמשטט זס כמר מני' גוטלה א–יחיאל מיכל גרוטוואל ' החסיד מוה'          גוטלן ב
  אשר דיין' בר[ זנוויל אופנהיים] שרלן אשת שמואל –         שארלה בת אפרים גומפריכט בון 
   שייאר[יוסף]ווייבש ' ה כ" עדיל אשת ה–וואל ר דוד "ו מוהר"פ'          עדיל ב
    פרומט אשת אהרן לנדא–ל "ד ז"הי ר מרדכי מאדיל הז"ה כהר"ה'          פרומט ב




   כמר אנשיל קולפא סערכן אשת היקר–מיכל שפייאר ר "כמהרו "ה פ"ה'          סערכין ב
   ל" ליב זיכל ז'ן אריזלהיקרה מרת  –ל "ז[ ץ"כ ]         ריזלן בת הנעלה כמר קלמן
  
  
  ל"זוייבלמן עמריך '  ר' הרבנית בילא א–ץ איטנגין "ר מאיר כ"ה והגובה כמוהר"ה' בילא ב          39
  שנאפירב "ב ריזכן אשת כמר משה –ץ "כ[ קאסיל]         ריזכן בת אורי וייבש 
   מרת בילא אשת מאיר כהן–ל "         בילא בת משה סג
    שינלן אשת כמר משה לאטיר–ל מיכל בינגא          שינלן בת יחיא
   ל" זציוסף טויבר " הגאון מוהר' טייכי א–מענץ [ 'הכהן מק]בענדיט [ ברוך]' ר         טייכי בת 
  ל"סג[ בוקסבוים] הינדלן אשת כמר ליב קאסיל – [ל"ל ז"סג ]שמעון מקאסיל'          הינדלן בת ר
     לאטירקלי זע מרת הינדלן אשת –ץ "ר ליזר שיף כ"הר         הינדלן בת הזקן נאמן הקהלה כ
  נה פאריסמ אל–  געץ אויערבאך אליקום' בת רפאריס          
  
  
   ץ" מרת בילא אשת הירץ וועטר כ–ר רפאל וועצלר "בילא בת כהר          49
   כמר שמואל שמש' מרת ריזכן א–ר אהרן פולדא "         ריזכן בת הפרנס כהר
  דין מ מרת רייצכן אשת היקר כמר מן ע–דארום  צכן בת היקר כמר יששכר בער         ריי
  
  
  שוך  יוזבל' מרת מינקלן א–  מינקלן בת הישיש כמר יצחק איצק הז          59
  לאסשר זלמן " מרת פאגיל אשת הר–  אנשיל מז[ אשר]ה כמר "         פאגיל בת ה
  וין  מרת עדיל אשת הזקן כמר יעקב זילבר קר–ר יצחק איצק שטיפל "מוהר כן         עדיל בת הגאון המפורסם האלוף הדיי
  ? בינגאר איצק"הר' למנו מרת נענלכן א–         נענלכין בת הישיש כמר יעקב מז 
    מרת שרלן אשת הקצין כמר ליב דייץ– [דיין ]ץ"ר משה כ"         שארלה בת הישיש האלוף הדיין כמוהר
   מרת ריזכן אשת היקר כמר זעלקמן איטינגן–ץ "ר אורי וייבש שיף כ"ן האלוף הגובה כהר         ריזכן בת הקצי
  
  
   יטינגן אברהם אר " מרת יאכט אשת כהר–ץ "ר קלונימוס קלמן כ"ו וגובה כהר"שרה יאכוט בת האלוף הקצין פ          69
  זלמן פוקס  אשת ה מרת יענטל–ל "ר יצחק האמיל סג"ה הדיין כמוהר"         יענטלן בת ה
   מרת אסתר אשת כמר חיים ענגיל–שטם ו א'         אסתר בת אלי
   א"פפו אשת אברם ן הינדל–ר יהודא ליב לנדא "         הינדלה בת הר
  שוחט דמתא פה' ר אברם ראפ" מרת מיכלה אשת הר–ל "ר משה סג"         מיכלה בת האלוף הפרנס כהר
         
  
   מרת פרומט אשת היקר כמר הירץ שייאר–א "ואל פפוורומיט בת כמר שמ          79
הקצין ממונה הקהלה כמר האלוף  מרת בילא אשת –ענץ לר שמואל זנויל אופנהיים מקאב"         בילא בת הקצין כהר
   שמואל טרך
   ר נתן מז"הפרנס והגובה כהרף  מרת קילא אשת האלו–ממיץ [ ץ"כ]ו גרשון "         קילא בת מ
  ש" שישראל' אלמנת ר יאכוט –ה "כוט בת כמר יעקב זילברקרון שמש פ         יא
   ר הירץ רייז"ו כהר"ה פ" ה' מרת שארלן א– [ל"מענטלך ז ]ר נפתלי הירש"ו כהר"ה פ"         שארלן בת ה
   מרת פרומט אשת אברם העכט–ר ישראל בינגא "         ורומיט בת הנעלה כהר
    ענגיל פעסלן אלמנות וואלף מרת –ה "יב חזן פר יהודא ל"בת הרא עסלפ         
  
  
    גינץ מרת שינכן אלמנות שמעון–ר ליב ממענץ "ד מוהר"שינכין בת הגאון אב         89
   מרת אשת הישיש כמר נתן אדליר –![ חסר שם הנפטרת         ]
  משה וואג'  ר'אמינקלין  מרת –         מינקלן בת אברהם גינץ 
  ה כמר יוסף הומבורג" ה' מרת געלדכן א–ר זלמן "ת הרופא מומחה הר         געלטכן ב
  ר יואל פוקס"הדיין כהרה "אשת ה מרת גוטלין –ר ראובן "         גוטלין בת הר
    מרת חנה אשת גרשון שמש– ר יצחק איצק פולדא"         חנה בת הר
  
  
  ר הזקן  טרייעקלר "א אשת התורני הר מינקל– קומא' מינקלא בת אלי          99
    כץשלמה הענא  מרת הינדכן אשת–ישראל '          הינדכן בת ר
  ר מיכל שפייאר"ו התורני כמוהר" מרת יוטלא אלמנות החסיד הדיין פ–ר שמעון וואלף אופנהיים "         יוטלא בת הר
  
  
   יודא פולדא גוטהייל אשת היקר כמר –ק "ר אלכסנדר ר"גוטהייל בת הישיש כהר          001
   דעלום  היקרה מרת פריידלן אשת כמר זלמן –ל "ר מאיר שטערין זצ"         וריידלין בת הגאון החסיד כמוהר
  ה רייס"מב מרת גאלדא אשת משה –         גאלדא בת כמר אהרן לנדא 
  ל"זמיץ יזיל ' ר[ ?בן]משה '  מרת בילא אלמנות ר–ר עזריאל מפולדא "         בילא בת מוהר




   דארוםאברהם' ר ' החסידה מרת רייצכן א– רייצכן בת כמר גרשון דארום         
  
  
  נץע ליפמן מ' אהליכ מרת רי–ם וארדכלא בת כמר גרשון ירי          101
    ? מיכלא אשת זנוויל וויט– ר דוד שוועלים"ה הר"         מיכלא בת ה
  יוזמן קומא מרת שינלן אשת –         שינלן בת כמר משה וועלטש 
[ יעקב יוסף ישראל]ר "וגובה הקהלה כהרו "ה פ" ה החסיד' החסידה מרת יוטלא א–ל "ר נתן ז"ה הר"        יוטלא בת ה 
  [ל"זצ ]משה גנז
    מענץ'  מרת וריידכן אשת מענדלי בר– ל"ץ סגיר יעקב יעקיל מ"         וריידכן בת האלוף הדיין החסיד מוהר
  ר מרדכי אופנהיים"אשת האלוף הגובה כהרן מרת יוטל –         יוטלה בת כמר שלמה מענץ 
   העכט  אלמנה פעסלא –         פעסלא בת כמר יעקב מז 
    ב" ב יוזפא'ן אכ רייצ–ל "ן בת אשר לעמלי ווימפפן סגכי         רייצ
   וואל הירץ ר"הר'  מרת גאלדכן אשת המפו–ל "ז[ באלץ מהמבורג]' ר אלי"         גאלדכן בת הר
   זלמן כהן ר" האלוף הדיין כמהר' מרת שינכן א–ו וגובה כמר קלמן שטרויס "ה פ"     שינכן בת ה    
  
  
  יכל זה כמר יוזלי " ריזלן אשת ה–ץ "ריזלא בת כמר משה מאזוז כ          201
  ל"ר איצק קאסיל סג"ה כהר"ה מרת רייק אשת –ה כמר יוסף הומבורג "         רייק בת ה
  ל  "סג אמילהר איצק "ה הדיין מוהר" החסידה מרת הינדכן אלמנת ה–ר הירץ אופנהיים "ו כהר"ה פ"         הינדכן בה
  ש" מרת יוטלן אשת אנשיל ש–שמואל '          יוטלן בת ר
  ?ה כמר נתן מינק" שינלן אשת ה–ל "ברוך סג'          שינלן בת ר
   ה הגובה כמר דוד וואל" שינלן אשת ה–ר ברוך בענדיט ווירמש "         שינלן בת הר
  [נתן שלאס' כ' יטלה א' מ ]–         יוטלא בת יהודא ליב העכט 
        
  
   ה" עמענץ[ משה' א] החסידה מרת הינדכן –ר שמעון וואלף אופנהיים "ה הר"ה' הינדכן ב          301
  טרךי ר מענדל"הר הגבירה מרת לאה אשת כ–ר שמואל היידלבערג מווין "ה השתדלן כהר"         לאה בת ה
  ץ"ן כר משה שאטי" מרת ברענדלן אשת הר–         ברענדלא בת יהודא ליב הוניק 
   עדיל אשת כמר זיסקינד אופנהיים–ה שמואל וועצלר "ה'          עדיל ב
    אברהם אופנהיים' מרת מרים א–ר אהרן לאטיר "ו כהר"ה פ"ה'          מרים ב
    מרת רעכלא אשת יזיל וועצלר–ל מלימבורג "ינד סג         רעכלא בת שניאור זיסק
   א גנז" בן ר הנלא אשת ליב–ד "ר מאדיל הז הי"הר' א בנל         ה
  ל"ליב רייז ז' למנוא מרת פאגיל –ל "ו כמר מאיר קאסיל סג"ה פ"ה'          פאגיל ב
  ץ" כד שייאר" מרת אדיל אלמנות הי–         אדיל בת כמר מאיר שייאר 
  ל"זקאבלענץ משה ' ר'  אלמנו–ל "ר יוסף יעקב ז"ה הר"      שינכן בת ה   
  
  
   יוקב האןר"הקהלה כהר ונאמן וזלן אשת הישישר מרת –וזלין בת משה אליעזר ליפמן ווינק ר          401
  ל"ר ליב האמיל סג"ו כהר"ה פ" הצנועה מרת פייאל אשת ה–ה כמר משה ממענץ "ה'          פייאל ב
   ץ"ר אדליר כז מרת מינדלן אשת כמר לי–מרדכי מהענא ' מינדלן בת ר         
  ר נייאגאס ז מרת פאגיל אשת היקר כמר לי–ץ "         פאגיל בת כמר שלמה כ
  בל מרת רוזלין אשת היקר כמר יוקב שטי–ץ "         רוזלין בת כמר שלמה כ
  ץ"כ ילמינט וורת בלימכן אשת חיים  מ–  דידלסום ר שמואל"         בלימכן בת הנאמן הקהלה כהר
  ץ "ר יוסף שוסטר כ" מרת שינכן אשת הר–ץ איטינגן "ר אברהם שמואל כ"ה הר"         שינכן בת החסיד ה
    ליזר שמש' הנאמן ר'  מרת ריזכן אלמנו– ץ"         ריזכן בת אברהם כ
  
  
  ץונצאהרן  מרת גיטלא אשת כמר –ה כמר שמעי מז "גיטלא בת ה          501
   נייבורג ר זלמן" מרת ריזכן אשת הר–ץ "ר משה שיף כ"ו הר"ה פ"ה'          ריזכן ב
  ל" זיןפליזר ווימפר "ובה כהרה וג" ה' מרת מאטה א–רמש ימוו![ חסר]         מאטה בת 
   מז טירצכן אשת שלמה בר ליזר–ר שלמה חזן "הר'          טערצכי ב
   מרת פריידלין אשת כמר ליב אופנהיים–ל "טעבלי לנדא סגה כמר דוד "ה'          וריידלן ב
    מרת שרלן אשת ווייבש שלאס–          שארלן בת כמר יואל גינץ
   
  
  וועצליראברהם '  ברה" מרת פראדלן אשת ה–ר יוסף יזיל "ו כמוהר"ה החסיד פ"פראדלה בת ה          601
   אשת כמר אהרן מז מרת לאה–ר יצחק אייזק אוליף "ה הר"         לאה בת ה
    כמר וואלף שפייאר'  א מרת סערכין–  מרדכי הומבורג ר"         סערכין בת כהר
  [ ל"ה אייזק אולוף ז"ה כ"ה' קרינלה א ]–אופנהיים  דוטרס ר"         קרינלן בת הקצין הגובה כהר
  ש "שת שמואל ש ברענדלי א–[ ל"הויניק ז]ג " נ         ברענדלי בת יהודה ליב
  





הרב המאור הגדול החסיד המפורסם ' מרת רבקה א'  הרבני– ל"ר שלמה זצ"רבקה בת הגאון המפורסם מוהר          701
    ק פרנקפורט דמיין"מ פה ק"ד ור"ל שהוא אב"ר יוסף שמואל ז"מוהר
    מרת גוטלין אלמנות זלמן ואלק– ![חסר]         גוטלין בת 
   ת אהרן דילסהיים חוה אש–          חוה בת מאיר נערסהיים
  גילנע'  שפרינצכן אשת יוזפ–ץ "         שפרינצכין בת מרדכי שיף כ
  ץ"ר ליב ווירמש כ" מרת פעסלן אשת הנאמן הקהלה כהר–ר  אהרן פולדא "         פעסלא בת הפרנס כהר
  אס טעלצכן אשת יעקב של–![ חסר]         טעלצכין בת 
  
  
    'ר יוזבל אופנהיי"המנוח כהר' ונלי א מרת ב–![ חסר] בת בונלין          801
  משה בוןר  מרת פעסלא אשת אהרן ב–ר אליעזר זוסמן "ה הדיין כהר"         פעסלין בת ה
   א" נתן ש'ן אכ הנ–         חנה בת אליעזר ליזר מילר 
   א"פפ פער  רעכלא אשת כמר–ר אברהם "         רעכלא בת הר
  ר נתן מז "ו וגובה כהר" געלא אשת פ–ץ "כ שיף ר אורי וייבש"         געלא בת הישיש והזקן כהר
    יאכוט אשת כמר לימא וועטרהאן– ר ישראל בינגא"         יאכוט בת הר
  
  
   ד" הימאדיל הז' ר' א  מעריל–ר דוטרס אופנהיים "ה הגובה כהר"מערלה בת ה          901
  ל  "זי ווימפפא ר מנחם מענדל"         עדיל בת הר
  ןוב  מיכל' הזקנה מרת הינדלן א–ץ "ר מאיר שיף כ"    הינדלן בת הגאון התורני הרבני החסיד כמוהר     
  ךקנאבלי'  אברה ריזלי אשת היקר כמר–         ריזלא בת אליעזר ליזר מילר 
  לבנוויל ז ר" הזקן כהר' גיטכן א–         גיטכן בת נתן 
  טש יוטלה אשת אברהם בר יוקל רו–איצק קן ' הגובה כ         יוטלה בת הקצין 
  
  
?  שלמהמשה ר"החסיד כהר'  מרת עלא א–ל "סג[ איטינגן]ר אברהם אברלי "ו והגובה כהר"ה פ"עלא בת ה          011
  [ הירשהארן]
  ר הירץ שטיבל" מרת בילא אשת הישיש והזקן כהר–ש "         בילא בת הישיש כמר משה ש
   ל"ר איצק קאסיל סג"ה כהר"חיילא אשת המרת  –מבורג ה כמר יוסף הו"         חיילא בת ה
    צונץר משה " האלוף הפרנס והגובה כמוהר' הגבירה מרת שינלן א–ר אלכסנדר טרויב "ה כהר"         שינלה בת ה
   שלמה שוךר"מרת מערלא אשת הישיש כהרהחסידה  –ץ "ר יעקב יוקל כ"ה כהר"         מערלא בת ה
  ליב לנדאר "שת כהרטכן איגמרת  –ץ "פתלי הירץ כ         גיטכן בת נ
  
  
   לנדא קוסיל' מרת הינדכן א–ר אברהם "הינדכן בת הישיש הרופא מומחה כהר          111
   מרת בילא אשת כמר זלמן האן–ץ "         בילא בת הישיש כמר שלמה הענא כ
  זלמן כהןר "ה כהר" ה'ן אל מרת בלימ–יודא טריר ממיץ ' מלין בת רי         בל
  ץ"איטינגין כשמואל ' ר 'א ןכ מרת קיל–ר משה מיץ "ה כהר"בת הקילכן          
  ה וגובה הקהלה כמר איצק" ה'מרת ריזלה א'  הגבי–ה הישיש כמר יששכר פער אופנהיים "         ריזלן בת ה
  ל"ז הוינק' יוזפ' ר החסיד ' א–ל "         פרומט בת כמר חיים ז
  
  
    ל"ר אנשיל אנוש ז"ה כמוהר"התורני ה'  מרת בילא א– בת כמר שמעון וואלף אנושבילא           211
   אשת הישיש והזקן כמר יוקב שוועלים– [ל"צונץ ז ]         פעסלי בת כמר יעקב
  ל"ר וואלף סג" בילא אשת הישיש הרופא מומחה כהר–ב "ה כמר יששכר פער ב"         בילא בת ה
  ל" זעלקמן שטרויס ז' א–ק לנדא          גיטלי בת געטשלי
 הגבירה הצנועה –ל "ר משה לימבירג ז"         פרומט בת האלוף הראש והקצין פרנס ומנהיג ושתדלן המדינה כהר
  ר אליעזר ליזר אופנהיים "הקצין התורני כהר האלוף הראש ומרת פרומט אשת היולדת והחסידה
  
  
  ר אלחנן מיץ"ו והגובה כהר" ריזכן אשת הפ–ל "זצבך ר לנגיר מאי"ריזכן בת הפרנס והגובה כמוהר          311
  ל"זולערשום זעלקמן '  ר' א–ל "זצ? ד"רב?ץ רב"שר וייבלמן "         חנה בת הר
  ל"זצ ל"סגא  אשת היקר כמר משה וימפפ–ל "ז[ יוזפא]ר יוסף "         רעכלה בת הר
  ל"ז לוי יעקב'  ר' א–ל "         רוזלי בת ליפמן ווינק ז
   אשת היקר כמר אהרן ווינטמיל–ל "ץ ז"         רעכלה בת אליעזר ליזר שלאץ כ
    כץ[ם]ה היקר כמר זיסקנד אופנהיי" מרת גוטלה אשת ה–ל "ז הז ר זלמן"         גיטלה בת הקצין הנעלה הר
היתה אשת כמר אהרן  דנא ליזר וויינום ומקדמת? היתה אשת ו–ל "ר מאיר שטערן זצ"         פרומט בת הרב הגדול מוהר
  ל"שר זמוויר
  
  




  ל "סג היולדות מרת עדיל אשת כמר פער הן –ד "ל הי"ב ז"עדיל בת הקדוש כמר הירץ ב          411
  ר אלי ווירמש " והיתה אשת כהר–ל "ר אלחנן וואג ז"ה הגובה כהר"י בת הכ         פרייד
הקצין והנדיב הקדוש כמר אלי ף  האלו' א–ל "רהם טרך זצר אב"ו והגובה והשתדלן החסיד מוהר"         גיטלה בת הפ
  ד"ל הי" ז[ם]אופנהיי
  
  
הקצין ף התורני האלו'  הגבירה והצנועה מרת שאטלין אלמנו–ל "שאטלין בת הקצין האלוף כמר ישי אופנהיים זצ           511
  ל "ר ליב שוך זצ"מוהר
  ץ"ר יוזפא טריר כ" מרת פאגיל אשת כהר–ל "         פאגיל בת הקצין האלוף הישיש כמר ישי אופנהיים ז
        
  
  [ל"סג ]לויוואלף ר "הדיין הרבני כהרף  הענדלין אשת האלו–ל נוסבוים "הענדלין בת כמר חיים ז          611
   גרין הוטר דוד" מרת עדיל אשת התורני הרבני מוהר–ל "זוחט ר מענדלי ש"         עדיל בת הר
  
  
  ל"ין זדר זימלן עמ"הנעלה כהר'  מרת מעלא אלמנו–ל "ם זוארמעלא בת גרשון ד          711
   כמר זעלקלי שטיפל' א–ל "         פרומיט בת משה ולעש ז
  ר משה כהן" הנעלה כהר' מרת הינדכן א–ל "ר יוסף הנובר ז"         הינדכן בת מוהר
  
  
   קרה מרת פאגיל אשת כמר נתן עמריך הי–ל "ץ זצ"ר שמואל איטנגין כ"חפאגיל בת האלוף הקצין החסיד ה          811
 הקצין והגביר כמר ףה אשת האלוו מרת ח–ל "ץ זצ"ר אברהם איטנגין כ"         חוה בת האלוף הממונה החסיד כהר
  לילגזר ווייצור  טעבלי
  ק"ה כמר אנשיל ר" מרת רעל אשת ה–ל "ש ז"         רעל בת כמר משה ר
  ו"היקר כמר פער שמש יצה " מרת טעלצכין אשת ה–ו "פא יצ         טעלצכין בת היקר כמר דוד קול
 מרת פרומט אשת הקצין והגביר –ל "ר שמואל היידלבורג זצ"         פרומיט בת האלוף הקצין השתדלן והגביר כהר
   ק "רוסף גוגנהיים ר י"והנעלה כהר
  
  
   שמואל שאטין כץר" מוהרמ"רד ו" הרבנית חנה אשת הגאון אב–ל "ר זלמן זצ"חנה בת התורני כהר          911
   ר פער גנז" מרת יאכוט אשת היקר כהר–ר מרדכי בומבורג "ו המדינה כהר"         יאכוט בת האלוף הקצין פ
    מרת חייה אשת מיכל קולפא– ל"         חייה בת הירץ דייץ ז
   ?ואל לעסקאר שמ" אשת האלוף התורני הר–ל מוויזל " זצר מרדכי"ה הר"         מרת סערכן בת ה
  
  
   היקר כמר ישי' מרת מינדלן א–ל "זצר ליר הירץ ארווי"מינדלן בת הדיין הרבני מוהר          021
   כץף שישבר ויי" מרת שינלה אשת הגובה כהר–ל "         שינלה בת האלוף הפרנס והגובה כמר משה רייז בינגא ז
  הפרנס כמר יוזכלףרת יוטכה אשת כמר מיכל בן האלו מ–ל "ר איצק קאסיל סג"         יוטכה בת האלוף הקצין כהר
  ל " סגאסילק
  ל"זגינץ יואל '  מרת ברענדלי א–ץ "יעקב יוקל כ'          ברענדלן בת ר
        
  
  ל"ש ז" ראשת משהאגיל  מרת פ–ל "ג זואור אלחנן ו"פאגיל בת הגובה הר          121
   מרת יוטה אשת הנעלה כמר ליזר צור מאז–ל "ר יוקב האן ז"         יוטה בת הנעלה הנאמן כהר
         
  
    ל"פאגיל בת כמר גרשון דארום ז          221
  
  
  ץ" כ מרת קלוגכן אשת הנעלה כמר משה שוסטר–ר נתן מהמבורג "ו כהר"ה פ"קלוגכן בת ה          321
  ה" עשטרויז מרת פאגיל –ל "         פאגיל בת הנעלה כמר יעקב מז ז
  ל"זנוויל הן ז'  מרת שינלן אלמנו–ל "ר נפתלי הירץ צונץ ז"הנעלה הישיש כהר         שינלן בת 
  
  
  ל"ר זעלקמן פאלק זצ" אשת משה בהר–ל "            רעכלה בת הישיש כמר יוקל וואל זצ421
  
       
  ל" זצ בילה אלמנות האלוף הקצין והנדיב והגביר כמר יעקב ען–ל "  בילה בת האלוף הקצין כמר מאניס דרמשטט ז 521
      
  




 מרת שינכן אשת –ל "צר הירץ גנז ז"שינכן בת התורני הרבני הגאון המפורסם האלוף הדיין פרנס ומנהיג כמוהר  621
  אנוםגר משה ריינ"האלוף הקצין והגביר כהר
       
  
   אשת וואלף היידלבורג–ל "ם זור אברהם דאר"ציפור בת הר  721
  ח"ק ורנקבורט בבהכ" קה"ר משה חזן פ"שת המשורר הר מרת יוטלה א–ל "ר ליפמן ז"יוטלה בת מוהר       
  
  
  ר ליזר מיץ" מרת בריינלן אשת האלוף הקצין הר–מהמבורג  כהן בריינלן בת האלוף הקצין כמר יששכר   821
    מאמלה אשת מאיר לוי – ל"ענדלה קרונד זממאמלה בת          
  
  
 כמר דוד בן  מרים אשת הנעלה–ל איטינגן "ר אהרן חיים לוי סג"ו התורני כהר"הקצין פף מרים בת האלו    921
  ו"שוועלים יצ מרדכי
  קנו והנעלה כמר נתן ווי" מרת יוטכן אשת פ–ל "יוטכן בת כמר משה בון ז         
       
  
    מרת ריזכן אשת כמר זנוויל גנז– ל"האלוף הפרנס כמר יוזבל קאסיל סגת ריזכן ב   131
  ם וואגהרר אפרי' רייכלין אשת המנוח משה ב–ל "זמא קו' ה כמר אלי"         רייכלין בת ה
   אשת כמר יודא קולפא –ל "ה כמר אנשיל קולפא ז"        הינדכן בת ה 
      
  
   ש דייץ ר וייב" פריידלה אשת היקר כהר–ל "ר משה כהן ז"  פריידלה בת כהר 231
  בר ליב שוועלם מרת בונלין אשת כמר דוד –ל ווירמש "ר ברוך בענדיט ז"הרכנלין בת ו         ב
         
  
ה  אשת חיל עטר– ל " בראט זר שמשון מארק"יחיאל מיכל בהרר "המדינה כהרו שתדלן "פהבת צארטיל    331
   ל"זצ' ר ליב שנאפר תאומי"בהדיין המצויין הרב החסיד מוהר? ר אהרן"לבעלה התורני כהר
  ל"טרויז זשדוד  ' מרת שינכן אלמנו–ר יצחק אייזק אוליף "ה כהר"         שינכן בת ה
  ל "ץ ז"ין כגר משה איטנ" המנוח כהר' מרת רייק אל–ל "ומברג ז ה         רייק בת כמר מרדכי
  
  
  ר וייבש הירש הארן" הפרנס כהרף מרת פריידכן אשת האלו– טל מאפטרו"ה כמר יוזפא ז"  פרידכן בת ה 431
  ל"ר מאיר לוי שנפיר ז" המנוח כהר[ת]צכן אלמנו מרת שפרינ–ל "ר יעקב מענץ ז"         שפרינצכן בת האלוף הפרנס הר
   מרת סערכן אשת הנעלה כמר זלמן אורשיל–ל "ץ זצ"ו מאיר שיף כ"         סערכן בת האלוף הפרנס והגובה מ
  
  
ר הירץ גנז "הדיין הפרנס מוהרף הגאון האלו'  שארלה אלמנו–ל "  שארלה בת האלוף הקצין כמר וואלף הז ז 531
  ל"ז
   ל"ר איצק שטערין זצ" דינה אשת האלוף והקצין כהר– ל ממיץ"מאיר שוואב זצ' ה פרנס ומנהיג כ"בת ה         דינה 
  
  
  ר יוזפא פולדא" געלטכן אשת הר–ל "  שרה געלטכן בת משה בון ז 631
  נתן רייטלינגר בפפנהיים'  הקצין כף אשת האלו–ל "ר אברהם ז"         קילה בת הרופא מומחה כהר
   ל"ל ז"ר מאיר שנאפר סג"בילה אשת משה בכהר= ל " יעקב הענוא לוי זר" הר         בילה בת
  לשטיב? חיים'  מרת ריזלה א–ל "ר וייבש שיף כץ ז"         ריזלה בת הישיש והזקן כהר
  ל"ץ ז"ר קלמן פאלק כ"הפרנס והגובה כמוהרהאלוף ' א –ל "זר ר זנוויל בוסוויל"         הנלן בת הר
   ל"ר משה לאטיר זצ" גיטלה אשת האלוף כהר– ל"ר יעקל מיץ זצ"ת החסיד מוהר         גיטלה ב
  
  
 האמילר נתן "כהרהפרנס ף  מרת לאה אשת האלו–ל "ר משה צונץ ז"  לאה בת האלוף הפרנס והגובה מוהר 731
  ל"סג
  ר דוד אפטרוט              " מרת סערלה אשת האלוף הדיין התורני כהר–ל "ל ז"ר יעקב סג"סערלה בת האלוף החסיד מוהר          
  ר משה כהן" עדיל אשת שמעון בהר– ל"וואלף שפייאר ז' עדיל בת ר          
  אשת מענדלן שווארץ אדליר  פריינלין–ר יוזפא פולדא "בת הר           פריינלין
  משה אמשטרדם'  אשת ר– ל " ז          עלכן בת אלי קומא
  
  
  ל"זלה אשת נתן קולפא ז רי–ץ "ה בת כמר שלומה כל   ריז 831
     בינגאישראל'  ר' א–ר הירץ אפנהיים "ו כמוהר"          ריזלה בת הפ
  ייז  רבלי' רב מרת הינדכן אשת כמר משה –ל "ה כמר וואלף שפייאר ז"          הינדכן בת ה






 המפורסם הקצין שתשינכן אמרת  – ל" ז[דיין ]ר אייזיק רייס"   שינכן בת האלוף והקצין הפרנס וגובה כהר 931
   זכרונה לברכהליב קןר "גדול כהרה שתדלןו
   גוטלן אשת ליפמן שווארץ שילט–ר יוקב האן "גוטלן בת כהר          
   ר שוועלם צור רוטין רויז" אשת הר–קערליבאך ממענץ ר יהודה יודא "בילה בת הר          
  ל" ליב קאסיל ז' יוטא א מרת–ל "מהומבורג ז[ שאבליר]ר יוקל "          יוטא בת הר
   בינג זנוויל  אשת כמר–ר אנשיל שוך "          ברענדלי שוך בת כהר
  
  
  [ם] מערלן אשת כמר זנוויל בר שמעון אופנהיי–ל "ל סג"ר וואלף ז"ה הרופא הר"   מערלן בת ה 041
  ל" סגך הענא[י]ר הענ"ה כהר" אשת ה– [מהמבורג ]ר ראובן פערשט"ה הקצין הר"          חנה בת ה
   ל"ה כמר זלמן שנאפיר סג" מרת בילא אשת ה– ל"ר נפתלי הירץ פיקרט ז"ה הר"          בילא בת ה
  
  
   אשת כמר ליב  –ל "ר מאיר שטערן זצ"ו החסיד כמהור"   ריזלה בת הרב הגאון הגדול מ 141
   ו " יאכוט אשת כמר משה שלאס יצ– ש"שכמר אייזק           יאכוט בת 
  
  
  שעליב פל יהודא ר" טייכן אשת הזקן והנאמן הקהילה כהר–ל "ר טעבלי קומא ז   טייכה בת כמ 241
   אשת היקר כמר איצק היידלבורג–ל "ץ זצ"ר אברהם שמואל איטנגין כ"ה הר"יוטכן בת החסיד ה          
  
  
  ך גיטלן מאסבאך אשת הנעלה כמר שמואל טר–ל "ה כמר וואלף אופנהיים זצ" גיטלן בת ה          341
  ל"ח האמיל סג" בה אשת היקר כמר איצק–ל "ר שלמה זלמן הז ז"הנלין בת הר                 
  שלמה מז ר"והנעלה כהרף אשת האלוהעבלא  –ל "נפתלי יהודה ליב לנדא ז' חוה בת האלוף הפרנס כ                 
  
  
שייאר  ז"ה הנעלה כמר טעבלי בר" אשת ה–ל "ל ז"סגן ר ליזר ווימפפ"מאטה בת האלוף הפרנס והגובה כהר           441
  ל"סג
   אשת הנעלה כמר אברלי רייז מרת הינדלה–הינדלה בת כמר יעקב גינץ                  
  
  
ר משה "ה כהר"ר איצק בה" אשת האלוף הקצין הממונה כהר–ק מענץ "מק? שלמה זלמן' ה כ"בת ה חוה           641
  ל"האמיל סג
  נץ  אלמנות כמר מיכל צו–ל "ץ פאלק ז" בת כמר שלמה זלמן כ שארלה                
  
  
ה כמר ליב "ו ה" פ' מרת הינלה א–ל "ר אברהם טרך זצ"הינלה בת האלוף הפרנס והגובה והשתדלן מוהר           741
  ל"ז אקס
   ר אברם אקס" מרת שארלה אשת היקר כהר–ה כמר איצק ווירמש "שארלה בת ה                 
   אשת לעמלי גייגר–ל " הענדלי בת ליפמן ווינק ז                
        
  
  ל "ר אייזק וועצליר ז" אשת האלוף הפרנס כהר–ל "מיכל צונץ ז' גיטלה בת האלוף הפרנס והגובה כ           841
          
  
  ל"ל חזן זייעס' כ'  בילא א–ל "בילא בת כמר זעלקמן קדיש ז 941
  ל" ליב לאטיר ז' בילא קעסן א–ל "יוסף ז'  כבילא בת                  
   ליזר מז' בילא א–ל "ר יוסף טויב זצ" בילא בת האלוף הדיין הפרנס הגאון מוהר                 
  
  
  ל"ץ ז"ר משה שיף כ" האלוף הפרנס כהר' מרת שפרינצכן א–ל "שפרינצכן בת כמר דוד טעבלי שייאר כץ ז             051
ר ליב " מיכלא אלמנת הרב והדיין מוהר– ל "זל "ר מאיר שנאפר סג"כהר'? המנוח המרומה "לא בת הכמי                   
  ל"שנאפר ז
   רייז ברוך  אשת האלוף הקצין הממונה כמר–ל "ה כמר זיסקנד לילג ז"שינכן בת ה                   
   האןיוזפא'  אשת ר– דלן ראפאענר מ"גיטלן בת כהר                   
  
  
 אשת כמר אהרן בר משה –ץ "ל כ"ר אברהם שטערן זצ"שארלה בת האלוף הדיין הרב הגדול החסיד כמוהר             151
  בון




          
  
   ק הומבורג"ק' ר אברם ראפ" אלמנת כהר– ר נפתלי הירץ גריני בוים"פריידלכן בת הר 251
  ל"אפיר סגשנכמר זלמן '? אשת הרל בילה –ל "וואלוף שפייאר זכמר בת ה ביל                  
  ל"זגנז  כמר נתן ' יענדלין א–ץ טריר "מאיר כ' יענטלן בת הקדוש החבר ר                  
  
  
  פוקס אלחנן '  שארלה אשת ר–  יוזבל ברוסל ר"ו כהר"ה פ"שארלה בת ה 351
  ל"ר יוקל שוך ז" המנוח הר' א–ן בול מ"ל ז"ר יהודה ליב האמיל סג"החהמדינה ו "געלדכן בת הפ                  
  קן ר פער "כהרקצין  אשת ה–ל "ר הירץ וואל ז"עדיל בת האלוף הפרנס כהר                  
  ה כמר איצק מאז"אשת היוטכה  – [ץ"כ ]בת הישיש הזקן כמר ישי שייאר ןייוטכ                   
  [?                   ]
  
  
  אשת כמר ליב בר זעקליל לאטיר –ל "פרומט בת כמר יעקב שלאס ז 451
ר יעקב הענא " אשת האלוף והנעלה כהר–ל "ר מאיר קאפהגין סג"שרה בת הקצין המפורסם האלוף כהר                  
  ל"סג
  פרידבורגוואליף ר " גיטלה אשת הדיין כהר–ל "גיטלה בת הירץ וועלש זצ                  
    ר אברהם וואהל"ה התורני כהר" אשת ה–'  אופנהייר וואלף"נדיב כהרם הה המפורס" ה?מיענטה                  
  
  
ו " מרת זיס אשת הקצין מפורסם פ–  ל"ז? אלי? ר יוסעל"הגדול כהרשתדלן ו "זיס בת הקצין מפורסם פ             551
  ר מענדלן פער " הגדול כהרושתדלן
  ל" אשת יונה אויך סג הינטכה–ל "הינטכה בת הירץ בינג ז                   
   מרת יאכוט אשת היקר כמר מענדלי שפייאר–ץ "ר נפתלי הירץ איטנגין כ"ץ הר"ה ג"יאכוט בת ה                   
   גנז? פער[ ר"הה] אשת האלוף התורני –ל "ל ז"בענדיט קאסיל סג' בילא בת האלוף הפרנס כ                   
      
  
 [ם]החסיד המפורסהגאון ב ר דוד" אשת האלוף התורני כהר–ל "ז? ר זלמן מז"הרנעלה כבת הצכה ריי             651
  ל" ברודא זצ[ם]ר אברה"מהור
   בונטין' אשת כמר שמעי–ל "ר חיים האמיל סג"פריידכן בת האלוף הנעלה הר                   
 קולפא ?  מאירגוטלין אשת האלוף הנעלה כמר –ל "ר נתן מז ז"גוטלן בת האלוף הפרנס והגובה כמוהר                   
החסיד  ליב בהגאון ר"אשת האלוף הנעלה כהרהענדל  –ר הירץ וורצבורג "ו הר"שרה הענדל בת האלוף פ             
  ל" טרויב זצר וואלף"מהור
         
  
  בר ליזר מז משה  אשת כמר–ל "ץ ז"כ יענדלין בת אליעזר ליזר שלאץ  751
   נקראת פרומט שנאפיר והיתה מקדמת דנא אשת בענדיט שנאפיר–ל "פרומיט בת מנחם מענקי העכט סג                   
  ' י אשת היקר כמר זעלקמן פלעשהי–ל "ר שמואל זנוויל אופנהיים ז"טייבכן בת הר                   
ק "ד דקהילותינו ק"ו אב" יעקב נרר"הגדול מהור?  אשת הרב– זנוויל סגל ר שמואל"אסתר בת האלוף הר                   
   א"פ דמיין יע"פ
   אשת כמר עקיבא גרין בוים– ל " אשר אופנהיים זר"ן בת האלוף הדיין הרבני מוהרכרייז                   
  
  
 ומקדמת דנאק "אנשיל ר'  אל והיתה נקראת בלום–ל מהיידלבורג "ר ליב אופנהיים ז"ו כהר"ה פ"בלום בת ה             851
     בונפיט נייאשטט אשת  היתה
   אנוש ווערטום' א–ל " ממענץ ז'מאטא בת כמר משה קאנשט                   
  ל" נתן פראנק ז' א–ל מהענא "ר קאפיל זצ"ה הר"גוטלן בת ה                   
    ל"ל וועצלר זיוזב'  א–ל "ל זצ" איטינגין סגברלין אר"ו והגובה כהר"פה "הינלה בת ב                   
  
  
    פרומט אשת זנוויל– ל"    פרומט בת כמר וואלף אופנהיים ז 951
 הרבנית –ו "ר שמשון ווערטהיים נר"מהורת "כשמ "ורד "אבבתושבחות ומהולל שארלה בת הגאון המפורסם                   
  ר משה קן   "מרת שרלה אשת הרב הגדול מהור
  נגין איטי ליב בן ליב'  ה מרת אסתר אשת–ל "ר קותיל מפולדא ז" אסתר בת הקצין הר                 
    פרנסאיצק רייז? ר" בהר משה' פרומט א–ל "אברהם אופנהיים ז' כ ה" פרומט בת ה                 
       
  
   מרת קילה אשת משה שוך –ל "ה כמר שמעון וואלף היידלבורג ז"    קילה בת ה 061
  ל"סגאמיל ר חיים ה"ה הנעלה הר" טייבכן אשת ה–ל "ר ליב אופנהיים ז"ה הרה הנעל"           טייבכן בת ה




ר יוסף "ה הר" לאה אשת ה–ק מנהיים "ל מק"ר חיים צינסן זצ"           לאה בת האלוף הקצין פרנס ומנהיג הנדיב הר
  ל      "האמל סג
  ס רעכלה אשת מאיר שטרוי–ל "קס בוים זו           רעכלה בת הקדוש הירץ ב
    ל"ר שלמה וואל ז" שינכן אשת הר– ל"ז ר נתן מיץ"           שינכן בת הר
  
  
  ו" שינכן אשת הדיין כמהורר משה שפייאר נר– ל " קן זצר איצק"   שינכין בת האלוף הגובה כהר 161




  ל "ר משה נתן ז" אשת כמר שמעון בהר–ל "וואלף שפייאר ז' ה כ"   עדיל בת ה 261
   אשת וואלף בן מאיר פולדא –ל "בת כמר וואלף צונץ זה הענדל          
    ר געטשליק רידן" אשת הר–ב "ה כמר זעלקלי ה"          עדיל בת ה
  
  
  ל"ר משה שנאפר סג"כהר הנעלה אשת –ל "   רעכלה בת יוזלי זיכל ז 361
  דליר  כמר אברהם שווארץ א'א נייאגס  גוטלין–ל "בוים זיר נפתלי הירץ גרינ"          גוטלן בת הר
 שפרינצכן אלמנות האלוף הגובה הקצין –ל "יצחק איצק קן ז כמר  בת האלוף הקצין הגובה השתדלןכן          שפרינצ
   השתדלן כמר ליב דרמשטט
   ל" אשת כמר משה בר בענדיט שנאפיר ז–ל "מאיר פולדא ז' ה כ"בריינלן בת ה          
   בונטין' ה כמר שמעי"השת  א–[ לאנדא]אהרן ' ה כ"          בריינלה בת ה
  
  
  ל"ק ז"ר משה ר" בהר אשת אנשיל– [א]   גיטכן בת משה רינג 461
  צונץ ר סענדר"ה התורני הר"שת ה פרומט א–ל "שיף כץ זצ ר דוד טעבלין"ו הר"          פרומיט בת הפ
   ר אנשיל צור מאז" אשת הר– ל"ץ ז"          פאגל בת הנעלה כמר חיים ווינטמיל כ
  
  
  ל"סג בילה אשת מיכל קאסיל –ל "ל ז"ר איצק קאסיל סג"   בילא בת האלוף הנעלה התורני הר 561
  קולפא   בר מיכל יודא'  אשת ר–ל "          בילא בת קאפיל כהן ז
  ל"ז  צירלן אלמנות טעבלי שמש–ל "ז ארוםר      צירלן בת גרשון     
   בריינלה אשת הירץ וועלש–  שיף כץ ר ליזר"הקהלה כהר[ ?]          בריינלה אשת הירץ וועלש בת 
  
  
  קולפא א"ה כמר משה בר"לה אשת הז רי–ל "איטנגין זיוקב '  הפרנס כלה בת האלוףז   רי 661
  [מהענא צום ווייסן טויב ]ליב מאדיל ר" אשת כהר–ברוך רייז ' ה כ"          בילא בת ה
היצלא '  הרבנית מ–ל "ערמן הלברשטט סגבר "כהרפרנס ומנהיג הקהלה והמדינה           היצלא בת הקצין המפורסם 
  ןקר משה "ל אשת הרב הגדול מוהר"ז
   ן ליפמן עמדי פרומט אשת –ל "ז ענגיל           פרומט בת כמר וואלף
  
  
   ל"ז ץ"כניור  משה שפ' א–ל "ז ורנר ר שמואל"   רבקה בת הר 761
  ל"ץ ז"ר מאיר שיף כ" אלמנות המנוח הנאמן הקהלה כהר–ל "ר זלמן שייאר סג"ה כהר"          הינדכן בת ה
   אשת כמר ליב רוטשילד–ל מגאשליר "          בילא בת משה יוקב ז
       
  
  ל"זנץ ף מע כמר וואל' א–   הנכן בת סענדר מענץ  861
  ץ"שיף כ בר יוקבר "כהר'  א–ל "ר אנשיל מענדלר ז"          פעפכן בת הר
   טראך ר אברם" אשת האלוף והנעלה כהר–  מהענא אנשבאך[ גינץ]ר טעבלי "ה כהר"          שינכן בת ה
  [ ל"ז]ר פער דארום "הר שרה אשת –ל "          שרה בת יעקב זילבר קרון ז
  
  
 אשת האמיל עדיל –  ל"האמיל סגר משה " בכהראיצק ר"פרנס ומנהיג הקהלה כהר הקצין וףהאל    עדיל בת 961
   ברייט ? רןמר שמשון "כהרהתורני 
  ל"מאיר קולפא ז' דוד ב'  אשת כ–ל "ה אנשיל קולפא וועצלר ז"          עדיל בת ה
   פלעש אשת כמר גומפריכט –  מהענה ל"ר מרדכי ז"ו כהר"          יענטלה בת פ
  
  
    מטריר קרטיר ליב פ" אשת הר–ל "   פעגלכין בת הנעלה כמר ליזר מז ז 071




ר ליב אופנהיים " מאטה אשת המנוח האלוף והקצין כהר–ל "ה ליב פלעש זצ"          מאטה בת האלוף התורני החסיד כ
  ל"זצ
   ל" בר יעקב מז זשלמה'  שינכן א–ל "ר אפרים וואג ז"          שינכן בת הר
  
  
  ל"אברם רופא ז' ר'  פראדלן א–ל "אדלן בת כמר יעקב רופא ז   פר 171
   ל"כהן ז ילפקא[ הקצין]'  א–ל היידלבורג "ר יחיאל ז"ה הר"          ציפורה בת ה
       
  
   הנלה אשת כמר משה ולערשום–ל כץ איטינגין "ר אברהם שמואל זצ"   הנלה בת האלוף הנעלה כהר 271
  ל"ה כמר מיכל האמיל סג" גיטלה אשת ה–ל "מר נפתלי יהודה ליב אקס ז          גיטלה בת האלוף הפרנס כ
   אשת כמר זלמן הן–ר קלונמיס קלמן מהילדסהיים "ו כמוהר"          רייכלה בת האלוף התורני פ
  מז'  מלכה א שמעי–ל "ז זה          מלכה בת הזקן וייבש 
  
  
פער ' ץ כ"ג רעכלי טרך אשת הקצין –ל "נהיים זצר אברהם אופ"ו הקצין מפורסם הדור מוהר"   רעכלי בת פ 371
  טרך
  ר זלמן כהן"ה הר" יענטלין אשת ה–ה "ר וייבש ה"          יענטלה בת האלוף הפרנס הר
  
  
 הינדכן אשת האלוף הפרנס והגובה –ל "ו יצחק איצק האמיל בורג זצ"ק מנהיים מ"ד דק"  הינדכן בת הגאון אב 471
   ל " לימא הענא סגר"הקהלה כהר
  ה כמר טעבלי לנדא"ה'  פראדלין לנדא א–ל "יקותיאל קוסיל לנדא ז'          פראדלין בת כ 
  ץ" אשת הישיש והזקן כמר ישי שייאר כ–ל ממענץ "ר יודא קארליבך ז"דלן בת הרנ          קנע
     ר יעסל חזן" בהרץ"יעסל כ אשת משה –ל "          בריינלה בת זעלקלי שטיפל ז
  
  
   טרייטלה אשת זיסקנד אופנהיים–ועשטהובן ול מ"עמוס דוד ווייל זר "מהור' כבת    טרייטלה  571
  הירש איטנגין'  ר' אסתר א–ל "ר זעלגמן פלערשהיים ז"          אסתר בת הר
 הרבנית מרת היצלה אשת הרב הגדול –ל "זצ? דמרהר משה "ה פרנס ומנהיג ושתדלין המדינה כהר"          היצלה בת ה
  ק הענא"מ דק"ד ור"אב' ל שהי"וס זצזר מאיר על"ורסם כמהורהחסיד המפ
   ריזכן אשת כמר אנשיל לנדא–ל "יהודה ליב רייז ז' ה כ"          ריזכן בת ה
   דוד לאטיר' העניל א–ל "ל ז"ערמן דייץ סגב'           העניל בת כ
  ם הינדכן אשת משה אופנהיי–ל "ה כמר אברהם רושט ז"          הינטכן בת ה
     
  
      ל "ר אברהם רופא זצ"כהר'  פעסלי א–ל "עלינגן זצ? ר אנשיל"ה כהר"           פעסלי בת ה671
  
  
  נץצו[ ?]כמר  אשת הישיש והזקן –   ריזלה בת נפתלי הירץ ממענץ  771
   ץ"ן אשת כמר בענדיט שיף כי יענטל–וואלף אופנהיים '           יענטלן בת האלוף הפרנס כ
   ר שלמה שוך" בהר אשת הירץ–ל "צל ז"ר זלמן שייאר סג"מט בת האלוף הנעלה הר          פרו
    ה כמר הירש גונרשהיים" שרלה אשת ה– ןר איצק שטער"          שארלה בת הקצין הגובה כהר
  מרדכי פלעש'  אשת ר–ר אברהם פלעש "ה הר"          צירלה בת ה
  
  
   ל אשת יואל לאטיר פאגי–כץ     פאגיל בת כמר אברהם ווינטמיל 871
       
  
   מאטלי אשת חיים שטיפל – שייאר ר אייזק"ה הר"   מאטלי בת ה 971
  לאס יעקב ש'  שינלן אשת כמר מיכל בר–ל "          שינלה בת כמר יהודה ליב לאטיר ז
       
  
   קולפא  זלמןכמר ה "ה שינכן אשת –ל "חיים ארבאך ז' ה כ"   שינכן בת ה 081
   עמדן מן  אשת כמר  חיילה–ק פירדא "ץ ונאמן דק"ש[ חזן]משה  ר"לוף התורני מוהר          חיילה בת הא
  
  
   בילה אשת ליב שמוץ– בענדיט טויב  ר"   בילה בת הר 181
   פאגיל אשת יוקב שטיפל–ל "ר זלמן כהן ז"מהורהאלוף והתורני           פאגיל בת הדיין 
  ערןטר איצק ש" האלוף הגובה הראשתן  פעסל–ל "ר שלמה שוך ז"          פעסלה בת הר
  





    ל"ץ ז"טעבלי שיף כ'  מיכלה אשת כ–ל "זצ[ ל"סג]ר יעקב הענא "   מיכלה בת הר 281
   מאיר פולדא' הינדכן א–ל "ר נפתלי הירץ צונץ זצ"          הינדכן בת הר
  ענדלי קולפאמ' א ברר יוד" בונלין אשת התורני כהר–ל "ר אברלן שטיין ממנהיים ז"ה הר"לין בת הנ          בו
  ל" ריזכה אשת טעבלי שייאר זצ–ל "          ריזכה בת ראובן זעליגמן ווערטהיים זצ
      
  
   ל " ווינטמיל כץ זשמואל ' ר'אה  יוטל–ל "ז עמריך ר זלמן"ה הר"   יוטלן בת ה 381
  '  קולפ אשת מאיר בר מאיר–ל "אברהם אופנהיים ז' ה כ"          הינדכן בת ה
    הן ערפ קילה אשת –ל "ר נפתלי הירש מענדלר ז"בת הרה   קיל        
  ל"ץ ז" בלום אלמנות זלמן ווינטמיל כ–מנהיים ק "ד דק"אבל "ר דוד אוליף זצ"          בלום בת הרב הגדול מוהר
   בריינלן אלמנות זלמן קאץ–  ל"          בריינלן בת כמר מיכל בון ז
  ל"בענדיט רייז ז'?  אשת ר– ץ" כמאיר קאסיל' כ בת ה          ביל
  
  
ר "ה הרופא הר"ן אשת הי פיגל–ק ווירמש "ל מק"אהרן סג ר"   פיגלן בת הקצין המפורסם האלוף הפרנס כמוהר 481
  ל"ליפמן סג
  
  
   קילה אלמנות כמר סענדר פולד–ל "   קילה בת כמר גרשון ווירמש ז 581
  ל"ך זבמיכל לנגי' ר'  שרלה א–ל "ר שמואל מענץ ז"ה כהר"          שרלה בת ה
  ל"ר מרדכי אופנהיים ז"ה גובה הר" שינלן אשת כמר ליב בה–ל "ל ז"לנדא סגן בלה כמר דוד טע"          שינלן בת ה
  ר גומפריכט העכט" אסתר אשת הר–ר זלמן חזן "          אסתר בת המשורר הגדול כמהור
  קולפאר הנעלה כמר מענדלריזכן אשת  –ל "זצץ איטנגן "ר אברהם כ"          ריזכן בת האלוף הנעלה כהר
   רבקה אשת זנוויל הז– ל" זמאמשטרדםר אייזק כהן " כהרה הנעלה"          רבקה בת ה
  
  
  ל"ל זצ"ר וואלף שנאפר סג" בריינלה אשת הר–ל "אברהם בריל זצר " כהר   בריינלה בת 681
  ל"ינגין סג שינלה אשת מאדיל איט–ל "ק ז"          שינלה בת סענדר מענץ ר
  ל"ליב עלנגין ז'  האלמנה רחל אלמנות ר–ל "ז ר אברהם"          רחל בת האלוף הרופא המומחה הר
   ל" ז הינדכן אשת היקר כמר הירץ קולפא–ל "ר איצק האמיל סג"          הינדכן בת האלוף הפרנס הקצין כהר
  
  
   [ם]' אסתר אשת משה אופנהיי–ל "   אסתר בת כמר יעקב מז ז 781
  ל "זצ אמפלין פולדיר ג" ורומט אשת הדיין מוהר–ל "צר משה כהן ז"         פרומט בת הדיין מוהר 
  ל" מענץ זמאיר' טלה אשת כו ג–ל "מאיר זצ'           גיטלה בת החבר ר
  ל" שינכן אשת כמר דוד קולפא ז– ל"ז'  אופני          שינכן בת גומפריכט
  
  
    ל"שיף זצ? ר אשר"כהר?  יוטלה אשת הקצין–ל "געץ ווירצבורג ז' המונח כ           יוטלין בת הקצין 881
  ל"זצ[ ?]ר אייזיק "ו כהר"          רבקה בת פ
  
  
ל "זצוידנור ר שמואל קא"חסיד מהורההרב הגאון ל בן "ר צבי הירש ז"בת התורני המופלג בתורה כמהור' יטכ     981
  יצחק שווארץ שילדר "כהר בעלה התורני –
  ר ליב צונץ" חוה אשת התורני הר–ר יעקב דידן "חוה בת התורני כהר          
  ל"אשת כמר אברהם מענץ זי  פעסל–ץ "ר שלמה כ"בת המנוח היקר כהרן פעסלי          
  ל"יעקב שמש ז' גאלטי אשת כ - ל"יוזבל אופנהיים ז'  בת ר[?]          
  
  
    ל"שייאר סג[ ?] רבקה אשת – ר אלעזר"רבקה בת התורני הקצין המפורסם מהור     091
  רוישט שמואל ' ו כ"ה פ"בילה בת ה          
  ?קיסר? שינכה אשת משה קוסא–ל "שינכה בת אליקום ז          
   ו" שינכן אשת הקצין כמר קלמן זיכל יצ– ץ"ר משה איטנגין כ"שינכן בת האלוף והקצין כהר          
  
  
  ל"בכרך זצ ר איצק שטיבל" יוטלה אשת כהר–[ ל"וירמשא זו]בענדיט  ר"יוטלה בת הישיש כהר     191
   ל" רעכלה רבתין מענץ ז– ל"ל זצ"ר אברהם אברלי סג"ק הר"ו וג" רעכלה בת פ          
   געלטכה אשת כמר משה הז–ל "געלטכה בת כמר נטע שלאס ז           
      
  




   ' נהייר משה מ" כהר מינק אשת הקצין–יליר ווימינק בת הקצין כמר ליב ווייס       291
 שינלה אשת הקצין – [ם]'ר זלמן אופנהיי"כהרי "א           שינלה בת האלוף והקצין המפורסם פרנס ומנהיג וגובה וגבאי 
  [אמשטרדם] ל"ק הנ"מקף ן קלימבליר פי"ו כהר"המפורסם פ
ר "ו כהר" רבקה אשת פ–אפנהיים ר ליזר "ו הר"ה התורני פ"השבתו עם זקני ארץ            רבקה נודע בשערים בעלה 
  ליזר אופנהיים
  ל"יעקב קעט ז' אשת כ גוטהאל – פאלק ר מענדלי "בת הדיין המופלג מוהר טהאלוג           
  
  
 בן אברהם אברלי שיף כץ? אשת דוטרוס?  מרת הנלה בת ברוך בינגא–[ ?]הנלה בת האלוף הקצין       391
  כמר שלמה אופנהייםשת אי  סערכ–[ שוסטר ]נגןיץ איט"משה כר " כהרןבת האלוף והקציי סערכ                   
    ווינטמילחיים'  ברענדלי שוך אשת כ–ל "ר שלמה שוך ז"ה כהר"בת ה             ברענדלה
  אנשיל הוזין'  בריינכי אשת כ–ר הירש מענטלר "כה בת כהרנ            בריי
  יסלסוםר 'אברה'  ברענדלה אשת כ– ט  זאנקיווער            ברענדלה בת כמר זוסמן
 מרת שרל –ו "ק ניקלשבורג יצ"ר קאשמן הלוי דיין ומנהיג דק"            שרל בת האלוף והמרומם המופלג בתורה כמוהר
  שפייאר יוקב ר"כהרהתורני ה "אשת ה
  
  
  ברוך וואג '  געלטכה אשת כ–ל "געלטכה בת הנעלה כמר מיכל צונץ זצ       491
  ' קנאפידלמענ' כ תירץ אשת –ר ישראל בינגא " תירץ בת כהר            
  ל"משה אופנהיים ז ר"ו הר"פ מיכלה אשת –ל "ז[ אטנגן]             מיכלה בת אהרן הכהן 
  ר לאטי מרדכי'  סערכי אשת כ–ל "זציואל גינץ '              סערכי בת כ
   פולדאר משה"ן אשת התורני נאמן הקהלה כהר געלכ–  קנאבליך              געלכן בת היקר כמר אברהם
  
  
   ברענדלי אשת המנוח זנוויל שטרויס–ל " זצגנזהירץ ר "ין בת הרב המופלא כמהורברענדל       591
  ל"בלמן פלערשום שמש זיר פי"המנוח כהר ' צערלה א–ל "צאנג זהירש              צערלה בת כמר 
  אפטרויט [ זלמן]ף ר אלו" בינלה אשת כהר–ל "ר מאיר ביקרט זצ"נלה בת החסיד המפורסים כמוהרו             ב
   ל"זצ? העז? סעיל'  מיכלה אשת כ– ל"שלמה מיצן זצ'              מיכלה בת כ
  
  
   ר מנס קן" פאגיל אשת כהר– ל"זצ' ר אהרן אופנהיי"ו כהר"פאגיל בת התורני פ       691
  רויטשילדמשה  שינכה אשת –ל "קס בוים זצור וואלף ב"כהר נילרבים התורומומחה              שינכה בת הרופא 
 ד"אב ו"ר משה נר"ו בן הגאון מוהר"יצ הירשר " אשת התורני הר–ץ "ר יעקב כ"             פרומיט בת הגאון הגדול מוהר
  א" יעבמדינות אנשבךמ "ור
  מאיר שפיגל' לי אשת כב הע–ל "אברהם שטיפל ז' ה בת כו             ח
  
  
    הענאגעץ' ככי אשת ר גיט–ל "בת הנעלה כמר יעקב דייץ ז       791
     אקסאברם' ר מיכלה אשת –  ו"נר ףר משה ראפ"             מיכלה בת הדיין הגאון הגדול מהור
    ו"יצ?  פוקש גוטלה אשת כמר מאיר–ל  "ר ישראל בינגא ז"             גוטלה בת האלוף והקצין כהר
  
  
   [?]'  שינלה אשת כמר אברה– ל" וואלף צונץ זשינלה בת כמר       891
  ץ" שרלה אשת כמר אברהם אדליר כ–סום אן דר טויבר של מפי"ר הירש ז"             שרלה בת הר
  ל"אנשיל האמבורג ז ר"כהרהתורני  המנוח  בריינלה אלמנות– ר איצק"ה הקצין כהר"ו התורני ה"             בריינלה בת פ
   טעבלי לילג 'שת כלי אד הענ–ל "יכל זזליב ' לה בת כ             הענד
  
  
  ל"שייאר זזלמן ' א הענדלי –ל "ב ז"וואלף ה' ה כ"הענדלה בת ה       991
  ל "ר יעקב בינגא ז" רעל אלמנות כהר–ש ק             רעל בת כמר מאיר פו
  ר חיים מנהיים" הינדלה אשת כהר– בת כמר דוד שוועלים ה             הינדל
   ש יענגר ר יואל" אשת כמהורם בלו–ל "זק ווינה כמר נתן "ו וג"            בלום בת פ 
   בינלה אשת כמר יודלה בייגא–ל "יעקב דייץ ז'              בינלה בת כ
ר איצק " ברענדלין אלמנות אשת המנוח התורני כהר–ל "ר משה אפינהיים ז"ו הנעלה הר"ה פ"רענדלין בת הב             
  ל"ץ איטינגין זצ"כ
  
  
  מאיר שטרויז'  שפרינץ אשת כ–בת כמר יעקב הכהן ץ נשפרי       002
   ל" זר זלמן פאלק" חיילה אלמנות כהר–ל "             חיילה בת כמר געץ ווירצבורג ז
  נייא גסבלא  יוטכה אלמנות זא–             יוטכה בת כמר הירץ קארליבאך 
  





  ר מיכל אופנהיים" שינלה אשת התורני כהר–ל "שה חזן זר מ"שינלה בת התורני כהר       102
  ל"ר אנשיל איטנגין כץ ז" צערלי אלמנות המנוח כהר–ל "             צערלי בת כמר געץ ווירצבורג ז
  אולמאטעבלי '  ר' יענטלי אל– ל"צוואג זר אפרים "             יענטלי בת הר
  [ם]'אופנהיי[ בן מרדכי]הל אשת כמר יוקב  רע–ל "יוזלי זיכל ז' כ             רעל בת 
  
  
 כהן?  רחל רבקה אשת ליזר–ל מניישטאט "ר יוסף יוזל ז"רחל רבקה בת הר        202
  ר הענוך הענא" בילה אשת כהר–משה רייז ' בילה בת כ                    
  ר גומפיל הנובר" שפרינץ אשת כהר– ל " קן זציעקב' ה כ"             שפרינץ בת הנדיב המפורסים ה
  כץטריר '? שמעיר " עדיל אשת הר–ל "             עדיל בת כמר אברהם מענץ ז
  
  
ר גומפיל " אשת הקצין כהר–ל "ר ליב קן ז"שתדלין המפורסם ומנהיג הקהלה כהרוה הקצין "הנלה בת ה        302
  ל"סגמפפא ווי
   ל"ג העכט ז" בר[ם] אברה' בילה אלמנות כ–ל "ר איצק שטיבל ז"             בילה בת כהר
  
  
ר יוזל " יאכט אלמנות התורני כהר–ל "ר זלמן אופנהיים זצ"בת האלוף הפרנס וגובה הקהלה כהר אכטי        402
  ל"שפירא זצ
   ץ"סף שוסטר כיו'  בילה אשת הזקן כ–ל "ז זנוויל ווינק'              בילה בת ר
  
  
  ה כמר אנשיל אוקס"ו ה"פרומט אשת פ –ל "זנץ אבלעקר משה "ה הקצין כהר"בת ה ומטר  פ 602
  ר דוד העכט" מרת פעסלי אשת כהר–  הוניק ר ליזר"ה כהר"         פעסלי בת ה
  ל" זפער שווארץ שילד' כ רחל אשת היקר –ל  "ר מאיר שטערן זצ"         רחל בת הגאון הרבני כמוהר
  [ם]'ר מרדכי אופנהיי" כהרה" יענדלה אשת ה–פלערשום הירץ '  כה הנעלה"         יענדלה בת ה
  
  
  ר וואלוף גוגנהיים"ה כהר" טרייטל אשת ה– ברוך ווייל מאובראינםר "ה הקצין כהר"בת הטל יי   טר 702
  ץ"ר זלמן שיף כ"ה כהר" ריזכה אשת ה–ר אברלי לונדא "ה כהר"          ריזכה בת ה
  ל"שמואל קולפא ז' כה " העבלי אלמנות ה–ץ "ר מאיר טריר כ"          העבלי בת הקדוש כהר
  
  
   אדליר כץ [ם]אברה'    עדיל בת כ 802
   כהן זלמן '  פריידלין אשת ר–ל "אברהם ז ר"כהר[ ה]'מומח          פראדלין בת רופא 
     סגלה טעבלי ווימפפין" שינלה א כ–ל "ל זצ"ר אהרן איטינגין סג"ה כמהור"ו וג"          שינלה בת המנוח פ
  
  
  ל"וואלף טרויב זצ' כמהו'  הענדלה א– וערכבורגל מו"ר מאיר ז"כהרו "פ   הענדלה בת  902
  ה אנשיל גנז"ה כ" שרה אשת ה–ל "ה אברהם ז"          שרה בת הרופא מומחה כ
   קאסיל סגלמ "רבבענדיט '  גיטכה אשת כ–   האלי[ם]ר אברה"ו הקצין התורני כה"ה פ"          גיטכה בת ה
  [ץ"כ] עכניךלר הירץ "ה הנעלה כהר" פרומט אשת ה–ל "ר אנשיל סג"לוף בהרה ווא"ה כ"          פרומט בת ה
  
  
  קאסיל יוקל' כ מאטה אשת –ל "ה כמר גומפיל לימבורג ז"   מאטה בת ה 012
   ל"גומפריך כהן ז'  געלכי א– ל"זלמן פאלק ז'           געלכי בת כ
     מין בהמבורגר ליזר " הנה אשת כהר– מהאמבורג יששכר כהן' נה בת כה          
  
  
 ל"פייבש שייאר ז'  כגובהה' א פרומט –ל "ר יחיאל מיכל שפייאר זצ"התורני מוהר מ"פו פרומט בת    112
  
  
  ץ" כפפאן'  בינלה אשת כמר אלי–ל "ז אולף ר אייזק"ה כהר"בת ה נלהוב    212
  [ם]'וואלוף אופנהיי' כו " מעלה אשת פ–ל "ץ ז"אברלי שיף כ'           מעלה בת כ
  
  
  איצק כץ איטינגין'  יטלה אשת כ–ל "יעקב פאפנהיים ז' ו כ" יטלה בת הפ   312
  אשת כמר איצק בוןז  רי–ל "ר יעקב מהמבורג ז"בת כהרז           רי
   ר יעקב שלאס"ה כהר" ניסל אשת ה–ל "ז?  צונץל"ואלוף ז' בת כ יסלנ          
  





  מנס אורשיל' לה אשת כ הנ–ל "ר איצק שטערן ז" כהרהנלה בת הקצין גובה הקהלה   412
  [וועצליר ]יוקב קולפא[ האלוף והקצין] עדיל אשת –  קולפא עדיל בת הנעלה כמר מענדלין                 
  ליב בן זנוויל אופנהיים' כ[ 'א] גוטלה –ר פער המבורג "          גוטלה בת האלוף הפרנס הקצין כהר
       
  
  ל"זא "שמאיר ' כי אלמנות כ געל–ל "זזלמן שפאניור ' כ   געלכי בת  512
  ר יואל ענגיל"ו התורני כמוהר" עלקלי אשת פ– 'יכץ מבו"אברה משה כ'           עלקלי בת כ
  
  
  ל" זל" סגאקב בר ווימפפוי'  כ' גיטלה א–ץ "ר משה שיף כ"   גיטלה בת כהר 612
  ל"ה שטערן זמש'  גיטלה אלמנות המנוח כ–ל "ר הירץ וואל ז"ו הקצין כהר"          גיטלה בת פ
   ל"ש מז ז" בליזר' כאשת  אסתר –          אסתר בת כמר זנוויל האן מהמבורג 
  ל"אנשיל צונץ ז'  בילה א כ– [ם]ר אהרן אמשטרד"          בילה בת כהר
  ל"גומפיל בוך ז'  ב' שינלה א–ל "ר משה כהן ז"          שינלה בת הר
  
  
  גרשון עמדין'  דינה אשת כ–ל "סג טריר ר יעקל"   דינה בת התורני כהר 712
  ל"אייזק שפייאר ז'  פאגיל אלמנות כ–ל "ליב כהן ז'           פאגיל בת כ
        
  
   זונדהיים'שמעי'  יוטה אשת כ–ק האלברשטט "ר אליקים לעקש מק"   יוטה בת כהר 812
  ל"יוזפא בילפעלד ז' כ'  אגילא פ–ל "ל ז"ר ליב האמיל סג"ו כהר"ה פ"          פאגיל בת ה
  מאמשטרדם ר יעקב פלעש" אסתר אלמנות כהר–כתריאל מאמשטרד '           אסתר בת כ
  
  
   ל " זש"שגרשון '  כ' בריינלי א–ל "סענדר פולדא ז'    בריינלה בת כ 912
  ל"גבריאל קראניך ז'  כ' קרינלה א–ל "זאלק ר זלמן פ"          קרינלה בת כהר
  ה משה פלעש" שרלה אשת כ–ל "צר יואל חזן ז"          שרלה בת כמוהר
  ן[א]אנשיל ה'  עדיל אשת כ– [?שטיפל? שטיבל]יוקב '           עדיל בת כ
  ל"ז אלחנן נייאגס'  כ' מינדלה א– [ם]ל ממנהיי"ליב לאדיבורג ז'           מינדלה בת כ
   ל"איצק ווירמש ז' כ'  יוטלה א– ל"קאסיל זייבש פ'           יוטלה בת כ
  
  
   ר אברהם פלעש" מאטה אשת כהר–ל "טעבלי שייאר ז' כת    מאטה ב 022
  ץ"שיף כט "פייבש ב' כ רעכלי אשת –ר יעקב רידן "          רעכלי בת כהר
       
  
   אייזק רייז'  הענדלי א– ל"זטנגן ר אברלי אי"ה כהר"ו ה"   הענדלי בת פ 222
  אנשיל פפאן כץ' כ'  א יוטלה–  שטיבל זעלקלי' טלה בת כי          
  ל" לוי ז'גדלי'  המנוח כ' גיטכה א–ל "יוזבל שוך ז' כ          גיטכה בת 
  ו"דוד קולפא יצ'  הנה אשת הקצין כ–ו "יציים ר ליב וויינה"          חנה הנה בת הקצין ונדיב המפורסם מהור
  ל "דוד מענץ ז'           הינדלה בת כ
  
  
   ל"כהן זגמן [י] אסתר אלמנות ועל–ל " הז זשפייב'    אסתר בת כ 322
  רוישט דוד ' ה כ" בלום אשת ה– [ם]ר יעקב מפאפנהיי"ו כהר"ה פ"          בלום בת ה
  שטידוד רו' ה כ" ליבכה אשת ה–ר ליב קאסיל "ו כהר"ה פ"          ליבכה בת ה
  פער טרך' ה כ" חנה אשת ה–ר ליב ביקרט מטריר "          חנה בת כהר
  ל"מאיר אונא ז'  כ' ריזלה א–ל "ועלים זליב שו'           ריזלה בת כ
  
  
 מרת מאטה אשת –ל "ר מאיר עלזוס זצ"ק הענא החסיד המפורסם כמהור"   מרת מאטה בת הרב הגדול דק 422
  ר אנשיל גנז  "האלוף והתורני כהר
   מאיר צונץ'  טעלצכן אשת כ– ל"זול ה הירץ ווא"ו כ"          טעלצכין בת הקצין פ
  
  
  ה אברלי איטנגין"ה כ" ברענדלין אשת ה–ה משה פלעש "ה כ"   ברענדלין בת ה 522
  ל"ה דוד האמיל סג" רייכלין אשת כ–ל "מאיר נס ז'           רייכלין בת כ
  ל"ווימפפא סגטעבלי ה " מינדלין אשת כ–ברוך מהענא '           מינדלין בת כ
  





' כ' מונח הפרנס והמנהיג והקצין המפורסה'  צערלה א–ל "ה ליב איטינגין ז"ה הנדיב כ"המנוח ה  בתהרלע   צ 622
   ל"בענדיט שייאר ז
  ה ליב לילג" ברענדלין אשת כ–ץ "זלמן אדליר כ' נדלין בת כע          בר
  ץ"ה הענלין שוסטר כ"ה כ" פריידכי אשת ה–ל "ל ז"ה ליב האמיל סג"ה כ"ו ה"          פריידכה בת פ
  ר ליב פלערשהיים"ה כהר" ברענדלי אשת ה–ל " זהירץ בוקסבוים' ה כ"          ברענדלין בת ה
  
  
ץ " גה הקצין" אשת ה– ו"ר משה קן נר"פה מהור ה"ע י"ה הקצין הרב הגאון הגדול המפורסם נ"   ריזלה בת ה 722
    אפרים דרעסיןר"התורני הר
  
  
   העכט'חיי'  רעכלי אשת כ–ל " זךאפליקנאברם '    רעכלי בת כ 822
     הינדלה אשת כמר מרדכי אדלר כץ–וקר מהענא פער דר          הינדלה בת כמר 
  
  
  ל "רפאל חזן ז'    גיטלה אלמנת ר 922
  אדלירנתן אשת [ ה]ברענדל –  הוניק ר ליזר"          ברענדלה בת כהר
 שרה פריידכי אשת התורני –ל "ר יוסף שטטהגן סגל זצ"מ מאוד נעלה כה"ל בת המנוח הקצין פו"שרה פריידכי זצ          
  ל"אלכסנדר טרויב זצ' מהו' המופ
  ר אהרן שייאר" קילה אשת הר– ל "זצלנגן יער ליב "          קילה בת האלוף וקצין המופלא ומופלג מהור
  
  
  וואלף בוקסבוים'  כ' שינכה א–ל "נתן נייאגס ז'    שינכן בת כ 032
  מאיר קאסיל מדרמשטט' כ ' הינדלין א–ל "ליב רייז ז' כ          הינדלין בת 
  רפאל האן'  עדיל אשת כ–ל "זדייץ יעקב ' ה כ"      עדיל בת ה    
  
  
  ל"ה מרדכי העכט ז" המנוח כ' יוטלין א–ל "ץ ז"כ שלמה הענא' ה כ"   יוטלין בת ה 132
   ל" זק"ר פער' המנוח כ' אל  פיסל–ל "ר זלמן שייאר ז"בת הנעלה כהר           פיסל
  ל"זלמן שש ז'  כ'ן א יוטכי–ל "ש ז"ליפמן ש'           יוטכה בת כ
  ל"ר משה שפייאר זצ"ה וואלף בן הדיין מוהר" הינדלה אשת כ–ל "ר הירץ וואהל זצ"מ כהר" בת המנוח פולה          הינד
  ה הירץ גרין בוים" שארלה אשת כ–ל "          שארלה בת הזקן כמר אהרן בון ז
  
  
  ל"ר יודא פולדא ז"רזלמן בה' ה כ" שרלה אשת ה–הירץ פולדא ' ה כ"   שרלה בת ה 232
       
  
   ר ליזר רידן" עלכי אשת הר–ל " מז ז'ה אלי"   עלכי בת המנוח כ 332
   מענדלין היידלבורג' ה כ" הנלה אשת ה–איסרלי שווייך מבינגא ' ה כ"          הנלה בת ה
  [ א]קולפדוד '  אסתר אשת הקצין כ–ר איצק אופנהיים מווינא "          אסתר בת הקצין והנדיב כהר
    ו"ר מאדיל ליב אונשבאך יצ"ה הקצין כהר" אשת ה– ו"כמר מיכל וואול יצה הקצין ממונה הקהלה "ה          הענלה בת 
  
  
  ל"ברוך וויינום ז' כ גיטה שיף אשת –ר יוזבל שיף כץ "ו כהר"   גיטה בת הקצין והנדיב פ 432
   ו " יצל"סג? האמילר מרדכי "ה כהר"ת ה יוטלה אש–ל "ר זיאיצק שפייאה " כו"          יוטלה בת הקצין פ
  גואברהם ווא'  גאלטי אשת כ– [ם]'ליב אופנהיי'           גאלטי בת כ
   איטנגיןגעץ'  פרומט אשת כ–אוקס ' אנשיל בר'           פרומט בת כ
    ליב עמריך'  צערלי אשת כ– נאעשמעון ה' בת כ רליע          צ
  
  
  ל"זאנוש משה '  כ' סערכין א–ל " זגומפריכט כהן'    סערכין בת כ 532
  ל"ל ז"יששכר האמיל סג'  כ' פרומט א–ן רמאזוס הירשהא' ה כ"          פרומט בת ה
  הירץ בון' ה כ" פריידלין אשת ה–ל "א סגיאנשיל לנדו' ה כ"          פריידלין בת ה
  ה פנחס בון" ברענדלה אשת כ– ל"ץ ז"למן כז' כ          ברענדלה בת 
  
  
 ר שמעון אדלר כץ" בלימכה אשת הר–ל "ר שמואל ווינטמיל ז"בלימכה בת המנוח הר    632
  '  ה כ" מרת גוטלה אשת ה–ל "ל האמיל זצ"ר יצחק סג"בת האלוף המרומם ומופלג בתורה הדיין מוהרגוטלה                   
   ?      וואלף סגל העכט
   ' ראפמענדלין ' י אשת כ בלימל– אקסר אברם "          בלימלין בת הקצין כהר







'  גאלטה אלמנת המנוח התורני נאמן הקהלה פה מ–טויב ' ר יוסף בר"ו כמהור"גאלדה בת האלוף הדיין פ   832
  ל מנהיים"וואלף ז
  ר זיסקינד אופנהיים" יוטכה אשת כהר–ל "דוד שוועלים ז' ה כ"יוטכה בת ה                 
  'ייעקב מאי' ה כ" צערלה אשת ה– םנגאנוה משה ריי"ה כ"          צערלה בת ה
  
  
פער ר "ממונה הקהלה כהר אשת הקצין –ל "ר משה מיץ זצ"ו הקהילה כהר"ה המנוח פ" בת הי   רייצכ 932
  ו" יצאופנהיים
 מרת יאכט אשת הגאון הגדול –ל "ר מאיר עלזוס זצ"ק הענא החסיד המפורסם כמהור"          יאכט בת הרב הגדול דק
  ל "נז זצר פער ג"כמהור
  
  
ר משה "אשת המרומם כהר?  מרת הענדלה היתה–ל "ר ליב זצ"           הענדלה בת הרב הגדול החסיד המפורסם כמהור042
  ר שמואל כץ שאטין"כץ שאטין בן המנוח הרב הגאון המפורסם כמהור
  ים סגל האמיל שליטאר חי" געלטכי אשת האלוף והקצין כהר–ל "ר גומפריכט בון זצ"ה כהר"         געלטכי בת ה
  
  
  ל" ז[ם]אופנהיישמעון '  כ' יוכבד א–ל "ש ז"ליפמן ש' ה כ"   יוכבד בת ה 142
  ל האמיל"ר נתן סג"ר איצק בן כהר" אשת התורני הדיין כהר–ל "ר ליב ווייסווייליר ז"ה כהר"          אסתר בת ה
  ץ"שוסטר כלי לעמ הענדלי אשת –ר פער המבורג "לה בת פרנס ומנהיג הרד          הענ
  
  
  יכל קלמן ז' ה כ" צביה אשת ה–ר יוסף היידא מהמבורג "   צביה בת כהר 242
  ל"זלמן הז ז'  המנוח כ' לאה א–ל מווירצבורג "ז קםואלי'           לאה בת כ
  
  
  זלמן שווארץ אדליר'  כ'אפעפכי  –ל "ר אברם שטיבל ז"הרבלקלי עז' בת כפעפכין     342
   הינדלה אשת כמר יוסף עמדין–ר שמש           הינדלה בת כמר פע
  קסואא " באנשיל'  העניל אשת כ–ל "ר הירץ רייז ז"ו כהר"ה פ"          העניל בת ה
  יוזפא הוניק' ה כ"טלה אשת הו ג–ר משה פלעש "ה כהר"טלה בת הו          ג
  
  




  געץ איטנגין' ה כ" עדיל אשת ה–מיכל קולפא ' ה כ"   עדיל בת ה 542
  ל"אהרן בון ז'  לאה אלמנות כ–ל "אנשיל איטנגין ז' ה כ"          לאה בת ה
  
  
  מן אופנהייםלזר " רעכלה אשת כהר–ץ "ך כניה הירץ לעכ"ה כ"   רעכלה בת ה 642
    איטנגין כץאהרן'  גיטלה אשת כ–ל " דייץ זיעקב'           גיטלה בת כ
            
  
   ז מז" באנשיל' ה כ" מרים אשת ה–ל "דוד שוועלים ז'    מרים בת המנוח כ 742
     זאמשטה איצק"ה כ" רייכלי אשת ה–ל "מענדלין מענץ ז' ה כ"בת הרייכלה           
  המבורג ה פער"ו כ"ה פ" שרלה אשת ה–ל "מז זה נתן "ה התורני מו"ו וג"          שרלה בת האלוף והקצין פ
  
  
   שלאסז"רמיכל ב'  הנלה אשת כ–ל "נתן נייאגס ז'    הנלה בת הישיש כ 842
   יטכה אשת כמר מאיר גנז בכרך–ל "ץ ז"          יטכה בת כמר פער פפאן כ
  
  
ר "ר מיכל בהתורני הר"ץ כהר"ה הקצין ג" מעליכין אשת ה–ל "זנוויל שטרויס ז'    מעליכין בת האלוף והנעלה כ 942
  יוזיל שפייאר
  ליב יפה'  שינלה אשת ר–ר יואל ענגרש "ו מהור"פ'           שינלה בת הדיין המפורסי
  
  




  [ ץ"אדליר כ] א" ש עדיל אשת זלמן–ל "גומפיל בוך ז'    עדיל בת האלוף כ 052
    שליט שטערןר מענדלין" קילה אשת הר–ל "ר יעקב פלעש זצ"          קילה בת המנוח החסיד הר
   ל" ז?ר שטיפול" שינלה אשת הר–ל "זנוויל ווינק ז'           שינלה בת כ
  
  
ה התורני " הענדל אשת ה–ל מהמבורג "ר מאדיל סג"   הענדל בת הקצין התורני פרנס ומנהיג הקהלה הר 152
  ל"ר איצק שפייאר זצ"ו כהר"פ [ח]מענדלה בן המנו ר"כהר
  וואלוף פולדא'  חיילה אשת כ–ל "ה אהרן איטנגין ז" מוה"ו וג"ה פ"          חיילה בת ה
  ל "ר איצק שפיירא זצ"ו הר"מיכל בן פ'  רייך אשת האלוף כ–ליזר היידלבורג '           רייך בת הקצין ממונה הקהלה כ
  
  
  ל" ז[פארגס ]צונץ' יעקב במ'  כ' הינדלה א–ל "זנוויל רייז ז' כ   הינדלה בת המנוח  252
ל מקהילת "ר איצק אופנהיים זצ"האלוף והקצין השתדלין המפורסם כהר'?  הוא מהול נודע בשערים בעלה          שינדי
  ל מווינא"ר איצק אופנהיים ז" כהר' שינדיל אל–ווינא 
  ל"ץ זצ"ר משה וואג כ" כהר' הענדלי א–טעבלי שייאר '           הענדלי בת כ
  
  
  ל"זמענץ  פייאל אלמנת המנוח כמר גומפריך - ל" פולדא זצןיר גימפל"מהורהדיין    פייאל בת  352
  ל"זצ גייגר אברהםר "מהור אשת הדיין ין רייצכ–ל "ר ליזר ווימפפן זצ"ו הר"ן בת פי          רייצכ
  ל"מיכל האמיל סג' ה כ" קילה אשת ה–ל " ז[ץ"כ ]יוקב שיף'           קילה בת המנוח כ
  
  
  אברהם וואוג' ת כ יוטלה אש– [ם]ליב אופנהיי'    יוטלה בת כ 452
  ר ליב קן בינגא"כה אשת הרד גאל–י "ר בער קן ש" כהרה"כה בת הקצין הנדיב הטפסר גד          גאל
  ה מאיר אופנהיים" רעכלה אשת ה–ל "ר יששכר מינדין זצ"          רעכלה בת פרנס ומנהיג הרבני כמוהר
 ראשאלוף  בילא אשת ה–ל "אופנהיים זאהרן לה כמר הקהו "פה השתדלן הגדול המפורסם "          בילא בת המנוח ה
  ו"ר הירץ אופנהיים יצ"גובה הקהלה וגבאי דארעא קדישא כהרוהקצין 
  
  
   ל"ז' אופנהיי' זנוויל בר'  כ המנוח' בלימלה א–ל "יודא קולפא ז'    בלימלה בת המנוח כ 552
ת " מרים אשת הקצין התורני גת–ו "נד שטערן יצר זיסק"שרי רבקה מרים בת האלוף והקצין התורני המופלא כהר          
  ו"ר משה קן נר"מ דמדינת דרמשטט ודקלויז פה כמהור"ד ור"ר ליב בן הרב הגאון המפורסם אב"כהר
יודא בן האלוף '  יטלה אשת הקצין היקר כ–ל "ר משה שפייאר דיין ז"ר מנחם מענדיל בן מהור"          יטלה בת הקצין הר
  ו"ה כמר משה קולפא יצוהקצין היקר והנעל
  
  
  [הנעלה כמר זלמן' בילה א] – ל "ז?  ורנק   רבקה בילא בת היקר כמר נתן 652
ר קלמן " שרה הנלי אשת האלוף הר–ל " זצזרייר אליהו "          הנלי שרה בת האלוף המרומם איש ישר ותמים דעים הר
  אופנהיים
  ל"ר נתנאל העכט סג" שארלה אשת הר– ל"ענץ זמר וואלף "          שארלה בת החסיד המופלג הר
  שלאסז "ריעקב ב'  חנה אשת כ–ל "הירש הענא זה "ו          חוה בת מ
  
  
    שליטא ר מאיר ווירמש"אשת האלוף התורני כהרה מעל –ל "ר ווייבש הירש הארין ז"ו כהר"בת פה מעל    752
    זנוויל' כ' א פריידלי – ל" ז?ן מומבוהר[י]בנימ'           פריידלין בת המנוח כ
  ץ העכט"ר זעליגמן כ"מהור' ארעהל  –ל "העכט סג'           רעהל בת כ
  
  
  ל"ל ז"יוזבל קאסיל סג' ו כ" פ' מרים א–ל "זנץ משה צור "מוהרה כ"ו וג"הקצין פו   מרים בת המנוח האלוף  852
  
  
  ענגרש ה יואל "ה הדיין מו" חנה אשת ה–ל "ז' חייה "ה כ"   חנה בת ה 952
  נץ משה מז ממע' שרלה אשת כ'  א–פייבש כץ ' ה כ"שרלה בת ה          
   הירץ בון' ה כ"אשת ה  פעסכי–[ מהמבורג ] האליה אברהם"ה כ"בת ה           פעסכין
   ל" בינגא ז מערלה אלמנות גומפריכט–ל "מאיר כהן ז'           מערלה בת המנוח כ
  
  
  ל " לאה אשת מוהרר שלמה שוואלבך זצ– ל"ר משה אמשטרדם זצ"   לאה בת האלוף התורני כהר 062
   לנדויאטעבלי ' ה כ" שרלה אשת ה–ל "אופנהיים ז' זנוויל בר' ה כ"          שרלה בת ה
  
  




  ל"ר איצק שפייאר ז"ה הפרנס כהר" מרת גיטלה אשת ה–ל "יוקב איטינגן ז'    גיטלה בת הפרנס כ 162
  כץשאטין ר זלמן "כהרה " הנה אשת ה–ל מקאבלענץ "ליב ז'           הנה בת כ
  
  
  ל"ל זיה מאיר אורש" המנוח כ' ברענדלי אל–ל "ליב פולדא ז'     ברענדלי בת המנוח כ 262
  ל"ר ראובן שייאר סג"ו התורני כהר" עליכין אשת פ–ל "מאיר קולפא ז' ה המנוח כ"ן בת הי           עליכ
   ץ" שוסטר כליפמן' ה כ" גוטלה אשת ה–ה שלמה מז "ה כ"           גוטלה בת ה
  [?כהן][ ?ב"ב]שלמה '   מערלה אשת כ-ל "נתן פראנק ז'            מערלה בת כ
    שייאראייזקר "רכה יענטלה אשת –ל "           יענטלה בת כמר ליב העכט ז
  
  
  ל"הירש איטנגין ז'  כ' שרלה א–ל "ץ ז"טעבלי שיף כ'    שארלי בת המנוח כ 362
   שפייארהירץ ר "הר בלימלה אשת כ–ל "מן קולפא זזל'           בלימלה בת הקצין כ
  
  
  קלמן זיכל' ה כ"אשת הי ענטכנ –  מווירמש ל"קיבה זצעה "בת התורני מונענט     462
   קניליפמן ווי' כשת דכי אי פרי–ל "ה דוד האמיל סג"          פריידכי בת המנוח כ
ל בת הגאון הגדול המפורסם מאור הגולה " איטינגן זר אהרן"ו וגובה הקהלה התורני מוהר"המנוח פ' בונלה א          
  ל"ר אהרן איטינגן ז"ק מוהר"ו וגה"פ'  בונלה א–ל "ד זצ"ר אהרן תאומים דרשן הי"הקדוש וטהור מוהר
  
  
  משה בן זעליגמן קולפא  'א  יטלה–ל "משה בן זעליגמן קולפא בת כמר זנוויל בינגא ז'  א   יטלה 562
    תאומיםר אהרן"ה הרב כמהור" מרת חנה אשת ה–ה "זלהברילן מנס ר ליב "כהרעולה מהאלוף הה "ה          חנה בת 
  ל" זמענץ המנוח כמר ליב ' עדיל א–ל "ה כמר מאיר שטרויס כץ ז"          עדיל בת ה
  
  
    ו" נרךהירש שוואב' לה אשת ר א–  מהמבורגל"זם אופנהיים הר אבר"   עלה בת כהר 662
  ץ"פאלק כא "ברקלמן ' ה כ" בלימלה אשת ה–ל "כי שוועלי זמרד'           בלימלה בת כ
  
  
  ץ"ר יוסף שוסטר כ"ה כהר" קילה אשת פו–ל "קולפא זשמואל ' ץ כ"ה המנוח ג"   קילה בת ה 762
ק "ד בק" אב[ה]שהי' דצוקד "ר אהרן דרשן תאומים הי"י פה מוהר"מ נ"ד ור"          מרים בת הגאון הגדול המפורסם אב
  ל"זצ ר דוד אולף"ד מוהר"ים אשת הגאון אביממנה[ יתהרבנ ]–קראקא 
  
  
  ל"ר הירץ מז זצ" התורני כמהורה" הו מרים אשת– ל" ליב דייץ זצ   מרים בת האלוף והקצין הממונה כמר 862
  ל"מרדכי לאטיר ז'  כ' רייצכין א–ל "מרדכי אויך ז'           רייצכין בת כ
   ץ"געטשליק שטרויז כ' ה כ"ינלה אשת ה ש–אנשיל לנדויא ' ה כ"          שינלה בת ה
   ל"אהרן לוריא ז' כ'  ברענדלין א– ל"ה שלמה חזן ז"כהמנוח           ברענדלי בת 
  
  
   ל" גנענדלה אשת ליזר היידלבורג ז– ל"ר מיכל גרוטויאול זצ"ה המנוח כמהור"בת הגנענדלה     962
  ל "איצק פולדא זר " כהר' הינדלה א–ל "ז בינגא משה'           הינדלה בת כ
  ל"זלעכניך ר מאיר " פאגיל אשת הר–ל "ר הירץ גרינין בוים ז"          פאגיל בת הר
  ל"רייז ז' משה ב'  כ' הנה א–ל "ל ז"ה וואלף סג"          הענא בת הרופא מומחה כ
  
  
  ר מאיר כץ"שרלה אשת כהר   072
   גנז שה מ' ה כ" פרומט אשת ה–ליב קעט ' פרומט בת כ                 
  
  
  ו"ר אברהם שמואל פלעש יצ" מרת אסתר אשת הר–ל "   אסתר בת כמר שלמה וואל ז 172
    שלמה שוך' שינכין א–ל "ש ז"שלמה שוך בת כמר משה ר[ 'המנו' א]          שינכין 
  
  
  ץ"ץ כמר מרדכי גלוגא כ"הינדלה בת האלוף הקצין ג    272
  
  
ר ראובן דייץ "ה הישיש התורני כהר" ברענדלה אשת ה–ל "הויניק זצ' ר יוזפ"ה החסיד הר"   ברענדל בת ה 372
  שליטא
  





ר " יוטלה אשת הדיין התורני המופלא מהור–ל "ץ איטינגין זצ"ר איצק כ"   יוטלה בת האלוף והקצין המנוח כהר 472
  א"ד בקהילתינו יע"אב' ל שהי"ו בן הרב הגאון החסיד מהריך זצ"ץ נר"וואלף כ
  [ם]'וואלף אופנהיי' ו כ" אסתר אשת פ–שיף אברלי ' ין כ          אסתר בת האלוף והקצ
  
  
  ל"טעבלי לנדויא סג' ה כ" גאלטי אשת ה–ל "ר ליב לנדויא סג"ה כהר"   גאלטי בת ה 572
  הירץ זיכל'  מרת ריזכה אשת האלוף והקצין כ–ל "הירץ ליידסדארף ז'           ריזכה בת האלוף והקצין כ
  ה הירץ צונץ" שרלה אשת כ– ל " זנץר הירץ צו"          שרלה אשת הר
  
  
   ל"ה צונץ ז"ר אהרן בר" גוטלה אשת הר– שלאס ר משה"טלה בת כהרו   ג 672
  ל" חיילה אשת כמר שמעון כהן ז–ל "זצליר ר יודא קולפא ווע"הר ה"ו          חיילה בת ה
  ראיייה הירץ שפ"צערלה אשת כ –ל " זצונטהייםז' ישמע'           לאה צערלה בת הקצין כ
  פער זילבר קרון' ה כ" גוטלי אשת ה–ל "רייז זאייזק  אלי בן'           גוטלי בת המנוח כ
  
  
  זעליגמן בינגא'  יוכבד אשת כ–ל "ש ז"אנשיל ש'    יוכבד בת כ 772
   יענטלה אשת כמר גומפריכט רויז שילד–ל "בת כמר יוזלי זיכל ז          יענטלה 
  
  
  ל"זגינץ ליב '  רעכלי אלמנות כ–? םיוקב דערקו' ה כ"   רעכלי בת ה 872
  ל"ה הירץ שלאס ז"המנוח כ'  לאה א–' ר ליב תאומי"לאה בת הרב הגאון הגדול מהור          
  
  
ר סענדר " הנה אשת האלוף והקצין המפורסם כהר–ל "ר משה קליף ז"שרה הנה בת האלוף והקצין כהר    972
  ל מברונשוויג"סג
  
  
  ה ליפמן דייץ" יאכט אשת כ–ל " כץ פאלק זצר אברם"ה כהר"   מרת יאכט בת ה 182
  
  
  משה וואול' כ'  א–ל "ז[ ?]משה ' בת כ' רעכלי   382
הגביר  ה"יל אשת הור סא–ל " אפנהיים זאיצקר " כהר ושתדלין המפורסםהקציןיל בת ראסרבקה שרה רחל                 
  ו"ר בער קן יצ"המפורסם גובה ושתדלין הקהלה כהר
  
  
   מעלה אשת גומפריך מאז–ל "ר דוד שמעון וואלף מקאבלענץ ז"ה כהר"ן פומעלה בת הקצי    482
  
  
  כץ שץ' ר שמעון אופי" שינכה אשת המשורר הגדול כהר–ל "ר מרדכה ראמיניטף ז"שינכה בת כהר   582
  ל "ה יודא פולדא ז" כ' גיטכה א–ל "ץ ז"אברם שייאר כ' גיטכה בת כ                 
  ל"איצק שטיבל ז'  כ' רעכלי א–ל "ר יוסף טויב זצ"דיין מהורו ה"          רעכלי בת פ
  ל"ר ליב לנדויא סג"ה כהר" ריזלה אשת ה–ל "ץ זצ"ר פייבש שיף כ"ה כהר"          ריזלה בת ה
  ל"ליזר נייאגס ז'  ר' מערלה א– ל "וויניק ז'           מערלה בת כ
  
  
  ךשלמה בורי'  כ' שרלה א–ל "ליב גנז ז'    שרלה בת כ 682
   שילדרץ יטלה אשת משה בן זלמן שווא–ליב רוטשילט '           יטלה בת כ
  ל"מאיר לאטיר ז'  כ'  בריינלי א-ל "ר יואל פוקס ז"          בריינלי בת המנוח מוהר
  
  
  ל"ן זוזילבר קר יוזף'  כ'גיל אא פ–ל "ה אנשיל אנוש ז"גיל בת המנוח כא   פ 782
  ל"ה פייבש ז" כ' רבקה א–ל "זשנאפר סגל ענדיט ה ב"ה המנוח כ"          רבקה בת ה
  זלמן פולדא' ה כ" גאלטכי אשת ה–ל "נגלנגין זעמאיר שפר' לטכי בת כא          ג
  
  
 –ו "יצר בער קן "ה האלוף הקצין המרומם הגביר והנדיב גובה ושתדלין הקהלה כהר"   שרה רחל שינכה בת ה 882
  ו"קן יצר איצק "הקצין כהרהתורני אלוף אשת השינכה 
  גנז ליב ' מיכלה א–ל "אלי לינדווארום ז'           מיכלה בת כ
  ו"ר טעבלי שייאר יצ" יוטלה אשת הדיין התורני הר–וואולף אופנהיים ' ו המנוח כ"ה פ"יוטלה בת הרחל           







  ל"ז יאוגומפיל לנד' כ ' ריזכה א–ל " ז[ם]'דוד שוועלי' כה בת כיז   ר 982
  זעלקלי היידלבורג' ה הקצין כ" רבקה אשת ה–ל "יוזבל קאסיל ז' ו כ"ה פ"ת ה          רבקה ב
  ל"ה יוסף גוגינהיים ז"המנוח כ'  עליכה א–ל "ז[ ?מהלבערשטאט]ר דוד "          עליכה בת כהר
  
  
  רשהיים עלר ליזר פ"לכה אשת כהרגי פע–ל "ר יוסף טויב זצ"לכה בת המנוח האלוף הפרנס הדיין מהורגי   פע 092
  
  
  ץ איטינגין"משה שוסטר כ' ה כ" אסתר אשת ה–ל "יטשילד זו   אסתר בת קלמן ר 192
   צערלה אשת כמר דוד דייץ–ל "ר משה וויזל ז"ו הקצין כהר"          צערלה בת המנוח פ
  ל"ק ז"ר יוזלי ר"כהר' יענדלין א'  מ–ל "ר משה אופינהיים ז"          יענדלין בת המנוח כהר
  
  
ה אדונינו "אלמנות המנוח כבוד מנוחתו הפפערשה ק "ל מק"ז זנוויל ר"כהר המופליג ה"ח הו   רעכלה בת המנו 292
  ל "ר אברהם ברודא זצ"מ דקהלותינו כמהור"ד ור"ה הרב הגאון הגדול המפורסם אב" פי"י נ"ו ע"מ




   ל" זיעקל טריר'  ברמשה'  מרת ריזכה אשת ר–ר מאיר וויסלאך מאוביבאך "   ריזכה בת כהר 392
  
  
  ל"שמעון זינצהיים סג'  גוטלה אשת הקצין כ–דוד קולפא ' ו הקצין כ"   רבקה גוטלה בת פ 492
   יעסילאברם' ה כ" הנה אשת ה–ל "ר יודמן סג"          הנה בת הרופא מומחה כהר
   מאיר בן אהרן שוסטר'  גוטלי אשת כ– ה צונץ"יעקב ב'           גוטלי בת כ
  
  
  ליב זיכל' ה כ"יוטכן אשת ה'  מ–לעמלי היידלבורג ' ה כ"    יוטכן בת ה 592
  אהרן אורשיל' ה כ" יוטלין אשת ה–ל "איצק שטיבל ז'            יוטלין בת המנוח כ
  ליפמן וויניג' גיטכה אשת כ'  מ– הוניג מווירמיישא ה איצק"ה כ"           גיטכה בת ה
  
  
   ה הירש לנדויא"ה כ" טעלצכין אשת ה–ל "ה ראובן שייאר סג"ו התורני כ"ה פ"   טעלצכן בת ה 692
  ר מאיר מז"ה כהר" ריזלה אשת ה–ץ " כךה הירץ לעכני"ה כ"          ריזלה בת ה
  ל"ר וואלף ברלין ז" המנוח הנדיב כהר'ינכן א ש–ל "ליב דרמשטט ז' ה כ"ה ג"          שינכן בת ה
  
  
  ל "ל ז"סיל סגאבענדיט ק' ה כ" טריינלין אשת ה–ל "יוזבל קאסיל ז' ו כ"   טריינלין בת המנוח פ 792
  [יים] פייס אופנהר" שפרינצכן אשת הר–ל "ווינג זנתן ה "ו וג"          שפרינטץ בת המנוח פ
  
  
  ר אהרן אונא " שרלה אשת כהר–ל " זדוד וואהל' ה כ"ו וג"ה פ"  שרלה בת ה 892
  [ם]'אהרן בר שלמה אופנהיי'  מרים אשת הזקן כ–ל " זךה פייבלמן עמרי"         מרים בת מו
  ל " רייז זמ"ה אלי ב" המנוח התורני כ' טעלצכין א–ל "זלמן קולפא ז' ה המנוח כ"         טעלצכין בת ה
    ר כץ מאיר טרי'  כ' פאגיל א–ל "ץ קאפוף זה אלכסנדר רינ"ה המנוח כ"         פאגיל בת ה
  
  
  ל"זף בענדיט שי'  כ' טוסיל א–ל "ץ ז"ר נפתלי כ"   טוסיל בת המנוח התורני מוהר 992
  ל"ץ זיהירץ מ'  כ' הנה א–ל "ר אלחנן האם ז"          הנה בת כהר
ה " אשת התורני ה– ל "יד מהריך זצ הגאון והחסו"ץ בן הרב מ"ר וואלף כ"          אסתר בת הדיין התורני והרבני כהר
  ו"ר אהרן אוקס נר"כהר
  
  
  ץ "יעקב ווירמש כ' ה כ" יוטכן אשת ה–ל "ץ זנמע[ ם]אברה'    יוטכה בת המנוח כ 003
  זנוויל לוריא'  גוטלין אשת כ–מהענא ' ה ירמי"בת כ          גוטלין 
  ל"וואול זזעלגמן '  כ' יענדלה א–ל " ווירמש ז'ה אלי"          יענטלה בת כ
  ש" יאכט אשת קלמן ר–ל "מאיר פוקס זצ'           יאכט בת כ
  





   ל"ר מאיר ווירמש ז" מינקלה אשת התורני כהר– ל"זצ פראנק שמואל' כמ   מינקלה בת המנוח  103
  זלמן בוקסבוים'  המנוח כ' מרים א–ל "זיזק רייז אי'           מרים בת הישיש המנוח כ
זנוויל '  האלוף והקצין מנהיג ושתדלין הקהלה ה' שינכן א–ד "אלי אופנהיים הי' אלוף והקצין כבת הה "ע          שינכן 
   ל"שטערין ז
  
  
  ה וואלף פאלק  " המנוח כ' יוטלה א–ל "ה יוקל שוך ז"   יוטלה בת המנוח כ 203
  ליפמן פולדא' ה כ" בריינכן אשת ה–ל "          בריינכה בת המנוח כמר משה שלאס ז
  ל"ז יעקב קובלענץ'  כ' צימלה א–ל "זצ מאמספורט לימא ר" צימלה בת התורני כהר         
  
  
  ל "ר יעקב רידן זצ" האלוף התורני ומופלג הר' עדיל א–ל "ץ ז"כ טרויזשזעליגמן '    עדיל בת המנוח היקר כ 303
  חיים שפיגל' ה כ" פאגל אשת ה–הירץ פולדא ' פאגל בת האלוף הקצין כ          
  ל "מאיר קאסיל סג' כ'  געלכי א–ל "וואלף אופנהיים זצ' מ הקהלה כ" געלכי בת המנוח האלוף פו         
  ל"ר יחיאל שייאר סג" פרומט אשת כהר– ל" זץ"          פרומט בת האלוף המנוח כמר אברהם אדלר כ
  
  
   אפטרוד ר דוד "מהור[ ?]   מינק בת  403
   קסוא' כמליב '  פריידלין אשת כ– ל" לנדויא ז[ם]אברה'           פריידלין בת כ
  ה הירץ שפייאיר " ברענדלה אשת כ–זונטהיים ' שמעי'           ברענדלה בת כ
  
  
  קוסיל לנדויא סגל' ה כ" יוטלה אשת ה–ל "ר ליב ווירמש ז"יוטלה בת כהר    503
  ו"יב וויינום יצר ל"ה הקצין מוהר"ה ה" יענטא אשת פו–ץ "ר גומפיל הנובר כ"ה כהר"          יענטא בת ה
    ל"י ראפ זה פערל" כ' א[ה] בלימכ–ל "שלאס זנטע '           בלימכה בת כ
    האמיל סגל[ם]ה אברה"ה כ" ריזלה אשת ה–ל "ר גומפיל ווימפפא ז"ה המנוח כהר"          ריזלה בת ה
  ל"רייז ז' משה בא'  כ' רייק א–ל "וואלוף שפריאר ז'           רייק בת המנוח כ
  
  
   רק'?  כרה משה"ה כ" גיטלה אשת ה–צונץ א "בר אנשיל "ה הנעלה כהר"   גיטלה בת ה 603
  ל"פער פולדא ז'  ריזלה אלמנות כ–ל "נתן ווישק ז' ו המנוח כ"ה פ"          ריזלה בת ה
  ל "זצץ "כר יוזבל שיף "ו ושתדלין כהר"ברענדלה אשת פ –רעגאנום [ ? ]ר"          ברענדלה בת האלוף והקצין כהר
  בער גומפל' רהתורני  ראל אשת הדיין –ל "ץ זצ"ה יעקב הנובר כ"המנוח כהקצין           ראל בת 
  
  
  ר הירש מאיטינגן" פעגלה אשת הר– ל"ץ זצ"ר מאיר שיף כ"המופלג הרהגאון עגלה בת התורני פ    703
  ל" ז[ם]'ר זיסקנד אופנהיי"הרמרדכי בן '  יוטכה אשת כ–ל "ז גרשון הוניג' ה כ"בת התורני ה           יוטכה
  
  
האלוף בן  ךאלי עמרי' טריינלי אשת כ –ל "ל ז" סגקאסילבענדיט ' ו המנוח כ"   טריינלי בת האלוף והקצין פ 803
   ל"זך ר ליב עמרי"הקצין מהור
  ר מאדיל ליב אנשבאך " פאגיל אשת כהר–הירץ ברל פלערשום ' ה כ"          פאגיל בת ה
  
  
  ץ" כךר הירץ לעכני"ה כהר" גוטלין אשת ה– ר יונה ברויאבך "ר כהה"   גוטלין בת ה 903
  ?ה פיידלמן עמרי"ה כ" גנענדלכי אשת הו–ר אלכסנדר העס מהלברשטט "          גנענדלכי בת הר
  
  
ה " יטלה אשת ה–ו "ר משה ראפף נר"   יטלה בת הדיין הגדול המפורסם ושמעתיו מבדרין בכל העולם כמהור 013
  ו"נשיל גנז נרר א"ו ושתדלן כהר"פ
  [ארין]ה[ירש] רעכלה אשת כמר מאזוס ה–  ל"הירץ שייאר זקצין כמר רעכלה בת ה          
  ה יודא בר מענדלין קולפא"ה כ" גאלטי אשת ה–ץ איטנגין "ה אנשיל כ"ה המנוח כ"          גאלטי בת ה
  
  
   ל"דכי שלאס זליב בר מר' ה כ" מאטלכין אשת ה– זיכלירץ ה' ה היקר כ"ן בת היאטלכמ    113
ר "התורני ונאמן כהר' המנו' אלמנולה [ד] הינ–  ל"ף זצ[י]ר דוד אול"הגאון מוהר' ק מנהיי"ה הרב דק"נלה בת הי          ה
  ל "הארין זצגבריאל הירש 
  ל"ה יעקב עמדן זצ" גיטלן אשת כ–ל "יעקב שלאס ז'           גיטלין בת כ
  בורגאיינר זלמן " פרומט אשת כהר–ל "ל ז"ר ליב האמיל סג"ו המנוח כהר"ה פ"          פרומט בת ה
  





    אפףקינצגבריאל ר' כה "שת ה יאכוט א–ל "ז'  בן כמר זעליגמן קולפמשה' ה המנו כ"   יאכוט בת ה 213
  [ם]קב אופנהייוה י"ה כ" לאה אשת ה–ל " ז[ם]לאזי אופנהיי'           לאה בת כ
  
  
   יזק הירשהארן ה אי" ברענדלין אשת כ–ל "ין זיטנגאראובן '    ברענדלין בת המנוח כ 313
  שמעון זינצהיים' ה כ" הינלה אשת ה–ר יעקב אוקס "ה כהר"הינלה בת התורני ה          
  ר יעקב קן" שארלה אשת האלוף והקצין התורני כהר–  מדרעזין ל"ר אפרים ז"ץ כהר"ג והקצין          שארלה בת האלוף 
  ל"סג ר יעקב ישראל" יטלה אשת הר–ל " זןיהויז מאיר '          יטלה בת הקדוש כ
  
  
  יעקב בון' ה כ" שרלה אשת ה–ל "מרדכי לאריך ז'    שרלה בת כ 413
ץ " ריזלה אשת ג–ו "קן יצ בער ר"ה הקצין הגביר והירא גובה ומהיג הקהלה כהר"          ריזלה בת האלוף והמרומם ה
  ו"ר איצק קן יצ"ה הר"התורני ה
  דייץר ליפמן " געלטכה אשת כהר–ל "זצ ר שלמה שוואלבך"טכה בת התורני כמהור          געל
  
  
 הרבנית קלערכה אשת הרב הגדול –ל " זצץ"ר יהודה זעליגמן העכט כ"קלערכה בת התורני והרבני כמהור          513
  ו"נררג הומבור משה ראפף " וישראל כמהור[ה] בכל תפוצות יהודףונודנודע המפורסם אשר שמו  ודיין
  ו"ץ יצ"ר גדליה כ"אשת הרופא מומחה כהר נכיה –ל "מאיר שפרענגלינגין זצ' בת האלוף והמרומם כהנכי         
  
  
מאיר בן יוזבל '  בלימלה אשת ר–ל "ייאר סגשבייכ' גובה הקהלה כ' שרה לאה בלימלה בת הקצין המפורסי          613
  קאסיל
   פלערשום' ה כ" הודס אשת ה– ל"בורג זה אנשיל המ"         הודס בת המנוח כ
  
  
  ל"יוסיף קאסיל ז'  קנענדלי אלמנות כ–ל "לאזר אורשיל ז'    קנענדלין בת המנוח כ 813
  
  
   ל"מענדלין קעט ז' כברענדלין אשת  –ל " מענץ זר ליפמן"   ברענדלין בת כהר 913
  ?ברקהונן? ל"פער ז'  הינדלה אשת כ–ל "אהרן בון ז' הינדלה בת כ          
  ר משה פולדא"ה כמר נתן בן הר" מיכלה אשת הו–? הירש מענז' ה כמ"          מיכלה בת המנוח הו
  
  
   ל" כץ זמרדכי אדלר' ר נתן בן כ" מינדלה אשת הר–ץ "ר שמעון אדליר כ"ה הר"   מילכה מינרלה בת התורני ה 023
            
  
 [ ?ל צום הינטר שטרויז"יוקב דן סג' כ' המנו' פייאל א' מ] - ץ"שא כרמר ליב ווי"בת כהר פייאל    123
  
  
  ה יעסיל כהן"ה כ"יאכט אשת ה'  מ–ליפמן פולדא ' ה כ"   יאכט בת ה 223
  ל"ר משה האמיל סג"ה כהר"ה הו"אשת ה העבלי –ו "ץ כמר הירש גונדרשהיים יצ"בת האלוף והקצין ג העבלה          
  ל"שמואל מענץ ז' למנות כ הינדלה א–ל "ליב לאטיר ז'           הינדלה בת המנוח כ
  
  
   צערלה אשת אייזק רייז בינגא– ל" זה הירץ אורשל"   צערלה בת המנוח הקצין כ 323
  רי לאטליוז'  הינדכן אשת כ–ל "ר אייזק אולוף ז"ה כהר"          הינדכן בת המנוח ה
      
  
 ד"אבל "פאפוש זצר יעקב כץ "ג מהור"ה[א]הרב המ ל אשת דודה"ז ה משה קרפלש"   ליבלה בת הנעלה כ 423
 הרבנית ליבלה אשת הרב המנוח מהריך –ר בצלאל בומסלא "  בעלה זיווג ראשון הרב החסיד מהור–דפה זיווג שני 
  ל"זצ
  ף אורשיל[ו]וואל' ה כ" רבקה אשת ה–  ל"יעקב שטערן ז'           רבקה בת המנוח כ
  
  
   ךייוזבל לאר' ה כ" חנה אשת ה–ה ליב יפה "ה כ"     חנה בת ה 523
  ל" זמאיר רויטשילד'  מעלה אשת כ–ל "            מעלה בת כמר אברהם רושט ז
  ל"ץ ז"יוזבל שייאר כ'  שינכה אלמנות כ–ל "ליב רויטשילד ז'             שינכה בת המנוח כ
  
  




  [שוואב ] פאגיל אשת כמר משה איטינגין–ל "זלמן צונץ ז'     פאגיל בת כ 623
  
  
  ל"זל " סגאנשיל שייאר'  גאלטי אלמנות המנוח כ–ל " ז[אקס ]ב לנדויאלי' ו כ"    גאלטי בת המנוח פ 723
   ל"מאיר פאלק כץ ז'  בן רזלמן' ה כ" גאלטי אשת ה–ל "ל ז"אברה לנדויא סג'            גאלטי בת המנוח כ
  ל" סגר[י]ה כמר זלמן שנאפ" גוטלה אשת ה–ל "איטינגין זצץ "כר אברהם "           גוטלה בת הקצין כהר
  ל" זפפאן כץ גוטלה אשת זלמן –ל "ז זצ[א]אהרן מ' ה כ"           גיטלה בת ה
  
  
  ל"ר וואלף בוריך סג" אסתר אשת כהר–ל "ר אפרים וואג ז"   אסתר בת הר 823
  אנשיל איטנגין מענדלר' ה כ"אשת ה?  נעניל–ל "ה מיכל בריגא זצ"בת המנוח התורני מו?           נעניל
   מאיר שייאר'  מינקלה אשת כ– שמחה בון' לה בת כק          מינ
  
  
  וואהליעקב '  פרומיטלה אשת כ–ל "ל ז"כמר מאיר שנאפיר סגה "בת הלה    פרומיט 923
  
  
  ל"זלמן צונץ ז'  רייצכה אשת כ–ל " ז שוךליזר' ה כ"יצכה בת הי   ר 033
  ץ"ליפמן שוסטר כ' ה כ" עדיל אשת ה–ה שלמה מז "ה כ"          עדיל בת ה
  
  
   קוסיל לנדויא' ה כ" יוטלה אשת ה–ר משה שלאס "ה כהר"ה בת ה   יוטל 133
  
  
    ק"ר יוזלי ר" בכהרר משה" רבקה אשת האלוף והקצין כהר–ל מגלהויזן "ר משה פאלק ז"ה כהר"   רבקה בת ה 233
  ר וואלף גאנז" שינכה אשת מוהר–ל מפאפנהיים "ר הירש אופנהיים זצ"          שינכה בת מהור
  
  
  ל " המנוח כמר פייבש שלאס ז'אאסתר  –[ ם]'תאומיר ליב "ב הגאון הגדול מהור    אסתר בת הר 333
  ל"שלמה וואול ז'  רעל אלמנות המנוח כ–ל "ה ליב פלעש ז"           רעל בת המנוח הנאמן הקהלה כ
  ישראל בינגא'  גיטכן אלמנות כ–ל "ז? אייזק רולנגיבאך'            גיטכן בת המנוח כ
  ל"ר זלמן טיפליץ סג" פראדלי אשת הר–ל "אנשיל קולפא ז' ה המנוח כ"לי בת ה           פראד
  
  
  כץ אדליר ר פער"ה התורני כהר"ה אשת ה[ל] יוסכ–ל "ז העלינגר ליב "ה המנוח התורני מוהר"ה בת ה[ל]   יסכ 433
  
  
  ו"ה גרשון עמדין יצ" העניל אשת כ–ל "זצ ר יעקל טריר"ה כהר"   העניל בת התורני הו 533
   ל"ה הירץ צונץ ז"ה אנשיל בהמנוח כ"ה כ" גוטלין אשת ה– ל"ר ליב איטנגין ז"    גוטלין בת המנוח התורני כהר      
ל שהיה "ך זצ"ו הרב הגאון הגדול והחסיד מהרי"ק פרידבורג בן אמ"ד דק"ץ אב"ר וואלף כ"          מיכלה בת הרב מוהר
  ו" אוקס נרר אהרן"ה כהר" אשת התורני ה–א "ד בקהלותינו יע"אב
  
  
מהנובר ב " בעטשליקר ג"ה הר" אסתר דינה אשת ה–ו "כמר דוד קולפא יצ ה"ג' הקו    אסתר דינה בת האלוף 633
  ל"סג
  פלערשהיים אנשילר " בהרמאיר' ה כ" שינכן אשת ה–ל "זצ רייז' ר אלי"ה התורני המנוח כהר"          שינכה בת ה
  
  
  ל"ר ראובן שייאר סג"פאגיל אשת הקצין והתורני הר –ל "ר דוד אולמן ז"  פאגיל בת המנוח כהר 733
  ר נתן מאז " אשת הדיין כהר–ר מיכל שפייאר "         יטלה בת האלוף והקצין כהר
  
  
  ר ליב פולדא"ה אשת התורני כהרכ רעל– ל"ר אייזק שייאר ז"   רעלכה בת המנוח כהר 833
  וויל שמשזנ' ה כ" יוטה אשת ה–ל "משה מז ז'           יוטה בת המנוח כ
  
  
  בענדיט לנדויא' כה " מרים אשת ה–ל "פייבלמן פיזינגן זה "כ   מרים בת המנוח  933
  ליב בן זלמן עמריך'  פיילה אשת כ–  לויוסף טעטמה "כה המפורסים "          פיילה לאה בת ה
  
  
  ל "ר הירש איטינגן זצ" ריזלה אשת מהור–ר מענדלין שפייאר " כהרה"   ריזלה שרה בת ה 043




  גומפיל עמריךר "רה כה"השת טלה אי ג– ל" ליב צונץ ז[ה]ה יהוד"     גיטלה בת המנוח הנעלה ומרומם כ     
  [גנז ]ר אנשיל כהן פפאן"ילה אשת כהרק –ר אנשיל כהן "          קילה אשת כהר
  
  
  ר ליב שפייאר"  יוטכה אשת כהר-ו " הישיש כמר מיכל קולפא יצץ"יוטכה בת האלוף והקצין ג    143
  משה בן הירץ פולדא' ה כ"אשת ה יענדלין –ל " ז?הירץ הובים' ה המנוח כ"בת ה יענדלה          
  
  
  ל"ה מיכל לעכניך ז" בילה אלמנות כ–ל "שלמה שוך ז' ה כ"בילה בת הו    243
  ץ"ה ליב שאטין כ"ה כ" רעכלי אשת ה–ל " ז[ץ"כ ]ה וואלוף פאלק"רעכלי בת המנוח כ                  
   ו"אלעזר קן יצ' ה כ" הינדלה אשת הו–ג אמה' ר טובי" הינדלה בת האלוף וקצין המפורסם כהר         
  
  
ר יעקב קן " טייכה אשת הקצין התורני כהר–ל "דרעזין זם ר אפרי"ץ התורני כהר"   טייכה בת האלוף והקצין ג 343
  ו"יצ
ר אנשיל "ה הקצין המרומם כהר"לה אשת ה שר–ל "ל שפייאר זזר יו"ה הקצין התורני המופלא הר"          שרלה בת ה
  ו "יצל "קאסיל סג
  
  
  ל"ר אברהם דייץ זצ"ר משה במוהר"ה כהר" שינלה אשת ה–ל "זק דיץ " מקחיים'    שינלה בת האלוף והקצין כ 443
  חיים גונרשהיים' ה כ" עדיל אשת ה–ל "ץ ז"ר יוסף שוסטר כ"ה כהר"ץ הו"ו וג"          עדיל בת המנוח פ
  ה גרשון רינג"ה כ" מיכלה אשת ה–א סר זלמן לי"ה המשורר הגדול כהר" מיכלה בת ה         
  
  
  ל"איצק הענא סג' ה כ" פראדלה אשת הו– אונא מהענא 'אלי' ה כ"   פראדלה בת האלוף והקצין ג 543
  
  
   ו"ץ יצ" כ[רופא ]ר גדליה" חיילה אשת הרופא מומחה כהר–ממאנהיים  ה אברלי שטיין"ה כ"   חיילה בת הו 643
  ל"יואל בינגא סג'  כה" פאגיל אשת ה–ו "משה שווארץ שילד יצ'           פאגיל בת בתורה מופלא ומופלג הדיין ר
   קילה אשת כמר איצק איטינגין–ל "          קילה בת כמר זלמן צונץ ז
  
  
    ל" רייס זצמעדלי' כ שינלה אשת המנוח –ל "יבל זטר איצק ש"מנוח כהרה   שינלה בת  743
  ל"צר מיכל שייאר ז" ברענדלי אשת הר–יר טרק "ל מק"ז ר הירץ פיקרט"ה הקצין המפורסים הר"    ברענדלי בת ה      
  
  
  יסלסוםראייזק ' ה כ"הינדלין אשת ה –ר ברוך רייס "ה כהר"הינדלין בת ה    843
   ל"ה פער טרך ז"המנוח כ'  צערלין א– ל"ץ ז"חיים ווינדמיל כ' ה כ"          צערלין בת המנוח ה
  
  
  ל "ץ האז ז[ע]ל אשת ג[ה]   פרומט בת ליב ווא 943
   ל"אנשיל רויטשילד ז'  שינכה אשת המנוח כ–ל " מאיר לעכניך זר"          שינכה בת המנוח כהר
  
  
  ל"ר ליזר שלאס זצ"ו כהר" רעכלה אשת פ– ל"ל סג"נגין זיר אהרן איט"ו כמהור"   רעכלה בת המנוח פ 053
  ל"ה מאיר פאלק זצ"כ'  יענטלה א–ל "ר מרדכי אופנהיים זצ"גובה הקהלה כהריענטלה בת המנוח ה          
  [א]וואלף פולד' ה מאיר בכ"ה כ" פעסלה אשת ה– ל"ה אייזק שייאר ז" כ[ח]ה המנו"          פעסלה בת הו
   שץ פה ר זנוויל "כהר והגדול  בלימה אשת המשורר–מברודטיץ יהודא [ ליב]משה '           בלימה בת כ
  
  
  מאזוס הירש הארן' הירץ בן כ' ה כ" פרומט אשת ה–מדין עגרשון ' ה כ"   פרומט בת ה 153
  ו"גנז יצ ר יוזל"ה גץ התורני כהר" מאטה אשת ה–ל "זנוויל אופנהיים ז' ליב בהמנוח כ' ה כ"          מאטה בת ה
  ל"ר אפרים וואג ז"כהרהמונח  ' בלימכה א–ל "          בלימכה בת אייזק מארשן ז
  פולדאא "ברה אהרן "ה כ" טייכן אשת ה–ה מרדכי פלעש "ה התורני כ"          טייכה בת ה
  
  
  מיכל שלאס'  גיטלה אשת כ–ר ישכר אופנהיים " גיטלה בת התורני כמהור   253
  ר ישראל העכט כץ" גוטלה אשת כהר–ה ליב אקס "ו כ"                 גיטלה בת פ
ו "פ[ והקצין]ה האלוף " יטכה אלמנות ה– ל"הירץ גנז זצ' כמהו' ה הק"מ פ"ורהגאון הגדול יטלה שרה בת                  
  ל"ר מענדלה טראך ז"שתדלין הגדול כהר
   מז' ה אלי" בילה אלמנות כ– ל"ה בענדיט שנאפר ז"          בילה בת המנוח כ






  ר פייבלמן בן מן עמדן "אשת כהר הינדלה –ל "           הינדלה בת כמר משה בן זלמן שווארץ שילד ז353
  
  
   שארלה אשת געץ איטינגן–[ ?]שארלה בת אנשיל  453
  
  
 ר יודא בינגא סגל"פריידכי אשת נאמן הקהלה כהר 553
  ו" יצםולעמלי פלערשוהקצין כמר אשת האלוף כי  טיי– ל"שלמה רופא וואליך ז' ה כ"בת המנוח הו טייכי                  
  
  
  ל"זנוויל אוקס ז'  שינלה אלמנות כ–ל "נדויא זליב ל' שינלה בת המנוח כ 653
 הנלה אשת הרב – ל"ר זצאר משה שפיי"           הנלה בת האלוף והקצין דיין המופלא המפורסם הרבני החסיד מוהר
   ר משה קן" מוהרג"המאה
   סגלף שנאפירווואל' כ בילה אשת –אברהם גנז '            בילה בת כ
  
  
 גיטל –ל "ר איצק אופנהיים זצ"כהר[ ?]בן ? א"המפורסם כר' ין משלשלת היוחסיה האלוף והקצ"גיטל בת ה 753
 ו"מיכל שפייאר יצ' אשת ר
   ו"ר יעקב שמש יצ" אשת התורני כהר– ווירמש ר גבריאל"אסתר בת האלוף כהר                  
  
  
 בן יודא' ה כ"אשת הוין  געלכ– ק ווירמיישא"ל מק"היים זצנ[ע]אופ  מנחם מענקי'כההקצין ו "פגעלכין בת  853
  ל" זצקולפאמשה ' המנוח כ
  
  
ץ " העבלה אשת האלוף והקצין ג– ל"ר איצק שטערין זצ"חוה העבלה בת האלוף והמרומם גובה הקהלה כהר 953
  ו"הירש גונדרשהיים יצ' כ
  ו"מאיר מענץ יצ' ה כ" חוה אשת הו–ר אייזק מאסבאך "           חוה בת הקצין והנדיב כהר
  
  
  אשת דוד בינג–ל " כמר אנוש ווערטום זרעלכה בת 063
  מיכל שווארץ שילד' כה " ה גיטלן אשת הנעלה–ל "דוד קולפא ז' ה כ"גיטלן בת ה                  
    ל"האמיל סגר איצק "ה כהר"ו ג"אשת פ  פייאל–ל "ר שמואל פרידבורג מבינגא ז"ו כהר"בת המנוח פ פייאל                  
  
  
ה " פאגיל אשת המונח כ–ל "ר משה דארום זצ"נו כמהורי המופלא ומופלג דיין דקהילתפאגיל בת המנוח 163
  משה שלאס
    ל" סגר יחיאל שייאר" מאטה אשת כהר–ץ מאיטשטיין "מרדכי כ'  מאטה בת כ                 
  
  
  נץ קאפף פער רי' כה " אשת ה–ץ "בענדיט שיף כ' ה כ"חייכן בת ה 263




ר משה " חייכי אשת הדיין המופלא כהר–ל "צוואלף לוי זלוי ר "חייכי בת האלוף הדיין החסיד והמקובל מוהר 363
  שווארץ שילד
  ץ"זעלקלי שווארץ אדליר כ' ת כ רבקה אש–ל "שמחה הן ז' רבקה בת המנוח כ                  
  צונץ' אהירץ ב' ה כ" הענדלין אשת ה–ל "ה פנחס בון ז"הענדלין בת המנוח התורני כ                  
  וקסה ליב א"ה כ" שינלה אשת ה–ל "ץ ז"ה יוקב גלוגא כ"ה המנוח התורני כ"שינלין בת ה                  
 בריינלין אשת –ל "גס ה פער"ה הנעלה הרופא מומחה כ"היא אשת הו ה אייזק מרגינטאל"ה כ"בריינלין בת ה                  
   ל"פער סג'  כ[מומחה ]הרופא
  
  
ר בענדיט קאסיל "ה והתורני כהר" מערלי אשת הו–ל "ז' ר זיסקינד שטער"מערלי בת המנוח התורני כהר 463
  ו"ל יצ"סג
  ל "ץ ז"מרדכי גלוגא כ' ו כ"פ'  גיטלה אל–ל "ץ זצ"ר מאיר שיף כ"גיטלה בת התורני כהר                  
ר אלי "ו כהר" מעליכן אלמנת האלוף והקצין המפורסם פ–ל "יעקב שטרויס ז' מעליכן בת האלוף והקצין כ                  
  ל"רייס ז





    שטרויסאשת זעליגמן ריזכי –ל "זעלקלי שטיבל ז' ריזכה בת היקר כ 563
  
  
   בינגא ה"משה ב'  בריינלין אשת כ–ם [י]להירץ שווע' בריינלין בת כ 663
  ר חיים וואלא" ריזכה אשת התורני כהר–ל "ר וואלף פרידבורג זצ"ו כמהור"ריזכה בת המופלא ומופלג פ                  
  
  
 ל" שרנה אשת כמר טעבלי פלעש ז–ל "שמואל שמש ז' שרנה בכ 763
  ל"זץ "כט כריפגומ' כן למן בשת זאסתר א –ל "ז קעט מענדלין' אסתר בת המנוח כ                  
  ל"ישראל ווירמש ז' כ'  גיטלה א–ל "טעבלי שייאר ז'  כגיטלה בת המנוח                  
  ל"פער זצ' ר אלי"מהורמנוח התורני ה'  שרלה א– ל"ז טרך פער' ץ כ"קצין גהשרלה בת                   
  
  
   ל" סגר איצק ווימפא"ב אשת כהר טוי–ל "ן זויונה ב' רחל טויב בת המנוח כ 863
  [ף]פפער רינץ קא' ה כ" הינדכה אשת ה– [ם]ממנהיי'  שינוםאה מאיר ריינג"ה האלוף כ"הינדכה בת ה                  
  כהן' שלמה בר' ה כ" שינכה אשת ה–ל "משה שפאניור ז' שינכה בת המנוח כ                  
  
  
   שלאס[ליב' בכ ]יוסף' ה כ"לין אשת ה שינ–מרדכי פולדא ' ה כ"שינלן בת ה 963
  ה משה זיכל" יטלה אשת ה–ל "ר יעקב הענא סג"ה התורני כהר"יטלה בת ה                  
  
  
  ץ" טריר כ[יוזפא' כה' ב ]שמעון'  חיילה אשת כ–ל "זץ "אפטא שר שמעון "ה כהר"חיילה בת ה 073
  
  
  ל  "דלה אשת אברהם גייגר ז יענ–ל "ץ ז"            יענדלה בת זלמן ווינדמיל כ173
  ר יעקב אוקס  "ץ כהר" אשת ג–ל "ו כמר שמואל קולפא זצ"           רייצכה בת הה
  
  
 ריז אשת המנוח התורני והרבני הדיין המופליג ריסל דבי דינא –ר יוזבל וועצלר מפרוזל "ה כהר"ריז בת הו    273
  ל"ר יואל עמרם זצ"מהור
  חיים וועלש' ר בילה אשת –ל " זשלמה מז' ה כ"          בילה בת ה
  ץ"שיף כזלמן ה " פאגיל אשת התורני כ–ל "ץ ז"ה איצק שיף כ"ץ כ"ה המנוח ג"          פאגיל בת ה
  
  
  ל"ה וואלוף וואול ז"אלמנות המנוח כ  טריינלין– ל" זל"שמעון קאסיל סג' בת המנוח כ    טריינלין 373
  נתן פולדא'  היצלה אשת כ– איואל הייצפעלד מפיורד' ר          היצלה בת כה
  [ם]'משה אופנהיי' מאיר בן ר' ה כ" טעלצכין אשת ה–ל "אנשיל קולפא ז' ה כ"          טעלצכין בת המנוח ה
  
  
  ל גנז[י]ר יוז" פראדלי אשת כהר–ל "ר אנשיל מז ז"   פראדלי בת המנוח כהר 473
   אופנהייםיר יוזל"הר שתלי אב הע– ל" זכץ כמר אהרן שוסטר[ 'המנו]בת  ליב          הע
  
  
ה מאיר "כהתורני  ו"ה משה בפ"ה כ" פעסלין אשת ה–ל ממענץ "יך זנר אנשיל מא"   פעסלין בת המנוח כהר 573
  ווירמש
  [מאמשטרדם ]ר טעבלי פלעש"ה כהר" הענדלין אשת ה–ר אברהם פלעש מאמשטרדם "ה כהר"ו ה"          הענדלין בת פ
  
  
  ל"ר ליזר הויניק ז"כהר'  בריינלה אשת המנו–ל "ר ליב ווירמש כץ ז" כהר   בריינלה בת המנוח נאמן הקהלה 673
  ץ" פפאן כ[ם]'ה אברה"ה כ" בילה אשת ה– ל" זל"ר בענדיט קאסיל סג"          בילה בת המנוח התורני כהר
  [ם]'אופנהייי "בראהרן '  העניל אשת כ–ל "ה אלחנן חזן ז"          העניל בת המנוח התורני כ
  
  
 ר שמואל איטינגן כץ" שינכה אשת כהר–ל "ר זנוויל הז ז"ינכה בת כהרש    773
  ר משה רייז"ה כהר" מינקכה אשת ה–ר מאיר שטערן מהמבורג "מינקכה בת האלוף והקצין התורני כהר                 
  
  
  יז בינגאה ליב רי"כ ה"ה ממ" עדיל אשת ה–ל "ה ליזר היידלבורג זצ"כ ה"ה הקצין והנדיב ממ"   עדיל בת ה 873
  ל" ווינדמיל ז[ם]'אברה' כ ' שרלה א–ל "שלמה וואול ז'           שרלה בת המנוח כ




ר "במוהר ] כמר הירש[ה"ה ] שארלה אשת– [ל"ז ]רייס[ זעליגמן' כ' בהמנו]          שארלה בת האלוף והקצין כמר הירץ 
  [ל"זצ ]פוקס[ אלחנן
  
  
ר מיכל בהדיין " ראנלה אלמנת המנוח החסיד כהר–ל "יים זצר ליב פלערשה"ראנלה בת הזקן והתורני כהר    973
  ל"ר משה שפייאר זצ"המופלג כמוהר
  ל"יוזפא שפיגל כץ ז' המנוח כ'  הינדלה א– ל" זחיים בון 'המנוח כ בת          הינדלה 
  
  
  ל  הווינטמיל "ץ זצ"כאהרן '  יוטלה אשת המנוח כ– ל" זץ"כ ליזר שלאץ'    יוטלה בת המנוח כ 083
  
  
    שרלה אשת אנשיל שטרוס–[ ל פלעש"ז]גומפריכט '    שרלה בת כ 183
    ריסלסום[ ה כמר זוסמן"הו' בר]ברוך '  ברענדלי אשת כ–ריסלסום זוסמן '           ברענדלה בת כ
   ל" זה משה סופר" אלמנות כ' ריזכ–ל "ץ זצ"ה שמואל שאטין כ"          ריזכה בת המנוח התורני הגאון מו
  ל"ה אלחנן חזן ז"כ'  הינדלה א– ל"זלמן בינגא ז' הינדלה בת המנוח כ          
  
  
ה האלוף " הענדל אשת ה–ינשטיין מווינא ארר איצק "ה האלוף הקצין הגבור המפורסים כהר"   הענדל בת ה 283
  ו"ל יצ"ר משה שייאר סג"ה כהר"המפורסם ג 'והק
  ן מענץ פרומט אשת קאשמ– ר זעליגמן צונץ"          פרומט בת כהר
  
  
  ל"צונץ זאהרן '  כ' אבנכה ה–ל "סענדר פולדא ז' ן בת כבנכ   ה 383
  
  
  ל"ה איצק ווירמש ז" כ' שפרינצכן א–ל "ה משה לאטיר ז"   שפרינצכה בת המנוח כ 483
  ל"זפלערשום  ברל הירץ'  שרלה אלמנות כ–ל "שלמה שוך ז'           שרלה בת המנוח כ
  ל"ה מיכל שייאר ז"ה הירץ בהמנוח כ" כ' רייצכן א–ל "ניואגס זליזר '           רייצכין בת המנוח כ
    ר הירץ ריינגאנום" שינלה אשת כהר–ל "ץ ז"כהל אהרן ווינטמי'           שינלה בת המנוח כ
   ל"פולדא ז[ י"בר]איצק '  שפרינצכי אשת כ–ל " זק"ראנשיל '           שפרינצכן בת המנוח כ
  
  
  ו"ר מאיר גנז נר"הר התורני  הנלה אשת–ל " גומפריכט פלעש ז'כ   הנלה בת היקר המנוח  583
  ו"ל יצ"ה משה האמיל סג" סארל אשת כ–מווינא ' ה נתן אופנהיי"כ'           סארל בת האלוף והקצין המפורס
  
  
  ל"ה נחמן חזן ז" יוטה אלמנות כ–ל "זצ' ה אברה"   יוטה בת כ 683
   רינטצקאפא ר נחום נעם"נדלה אשת הר הי–ל "          הינדלה בת שמעון אופנהיים ז
  ל"ל ז"ר איצק האמיל סג"ו כהר"ליב בפ' ה כ" היצל אשת ה–ל "ר יאקב קליף ז"ה כהר"          היצל בת ה
  
  
  ר נתן פולדא נרו יאיר" מרים אשת הדיין המופלא כהר–ל "   מרים בת כמר ליב פולדא ז 783
  אייזק בינגא' כ'  חיילה א–ל "אהרן נייאגס ז'           חיילה בת כ
  ל"רייז ז ה"רמשה ב'  הענדלי אלמנות כ–ל "סיל כץ זעאיצק י'           הענדלין בת כ
  
  
  ל"ה יוקב בינגא סג"אשת כ  פעסלה–ל "ר יאקב שפייאר ז"בת התורני המנוח כהר    פעסלה 883
  ל" רבקה אשת כמר פער גנז ז–ל "          רבקה בת כמר מיכל קולפא ז
  
  
  ל" זיוזבל בן המנוח כמר זנוויל אופנהיים'  מאטה אשת כ–ל "ה יודאמן זצ"פא מומחה כ  מאטה בת הרו 093
  לפה ישראל שטי" מערלה אשת כ–פאלק כץ אלף ה וו"         מערלה בת כ
  ל" אליעזר שמש זר זוסמן"בת הדיין מהור[ ? ]' שרלה אשת כ–ל "ר זוסמן אליעזר שמש ז"מהור הדיין          שרלה בת
  
  
  ל"ה איצק פולדא ז"הירץ בן המנוח כ' ה כ" רייצכה אשת ה–ל "ר יודא פולדא ז"צכה בת המנוח כהר   ריי 193
  גמן צונץ[י]ה זעל"ה כ" טעלצכי אשת ה–ל "ליב לאטיר ז'  בת המנוח כי          טעלצכ
  
  
  ל"טינגן זזעליגמן אי' ה האלוף המנוח כ" גוטלה אשת ה–ל "ר איצק שיף ז"ץ כהר"גוטלה בת המנוח החסיד ג    293




  ל"משה בן ליב גינץ ז' ה כ" יענדלין אשת ה–ל " מענדלין קנאפליך ז'ענדלין בת המנוח כי          
  
  
  ל" שוורץ שילד זש"בליב ' המנוח כ'  רייכלה א–ל "ץ ז" כר שפאנישפייב' כרייכלה בת המנוח  393
  
  
  ל"ץ ז"ר הענלי שוסטר כ"כהראיצק בן המנוח ' ה כ" שרה אשת ה–ל "ר משה זיכל ז"ה כהר"שרה בת המנוח ה 493
  
  
  ל" כץ זמענדלה אדלר' כ המנוח  שרלה אשת–ל "ץ ז"זלמן אדלר כ' שרלה בת המנוח כ 593
  שמואל בן ליב שווארץ שילד'  רעכלי אשת כ–ל "ר זלמן כהן ז"רעכלי בת המנוח כהר               
  ר יואל האלי"ה כהר"דיל אשת ה ע–ל מהמבורג "ר וואלף האלי ז"ה כהר"ה' עדיל בת המנו               
  
  
 ה וואלף שייאר" פרומט לאפיזעהל אשת כ–ל "ה ליב דיץ ז"פרומט בת כ  693
  ל"ר ליב בן כמר מיכל האמיל ז" שרלה אשת הר–ל "ז קולפא זלמן' ה כ"שארלה בת ה               
  
  
 ל"ל זצ"ר מיכל בינגא סג" שאטלה אשת הדיין מהור–ל "ר יוזפא טריר כץ ז"שאטלה בת כהר  793
  [ילד] ש[ווארץ]רלה אשת כמר מענדלי ש[א] ש–ל "ז ק"רלה בת כמר פער ר[א]ש               
  ר חיים בון" שארלה אשת הר–ל "ר אברהם וואהל זצ"ו מהור"ה פ"שארלה בת ה               
  הירץ פולדא'  מרים אשת כ–ליב רייס ' מרים בת כ               
  ריך פאגיל אשת ליב עמ–ל "ליזר היידלבורג ז' המנוח ממונה הקהלה כפאגיל בת                
  
  
ר אברהם " לאה אשת מהור–ל "ר וואלף אופנהיים מהנובר זצ"ה המפורסים החסיד הנדיב כהר"לאה בת ה 893
 ל"וואהל ז
  רט[ה]נקיווע[א]זגומפיל '  בילה אשת כ–ל "ל ז"ה ליב האמיל סג"ו המנוח כ"בילה בת פ              
  ל"יעקב קאץ ז'  בריינכה אשת כ–ל "ז?             בריינכה בת המנוח כמר משה קיסר  
  
  
  ר סיק אלחנן'  בריינכה אשת המנוח כ– ל"ער דארום זר ב" הר בריינכה בת המנוח 993
  ל"אלי וואהל זצ'  פעפכה אשת התורני המופלא מהו–בענדיט שייאר סגל זצל ' ו כ"פעפכה בת הקצין פ                
  
  
 פראדכה אשת –ק המבורג "ל מק"כהן ז ר יהודה זעליגמן"ו כמהור" פראדכה בת האלוף והקצין המפורסם פ 004
 ו"ר יעקב שמש יצ"הדיין כהר
  ל"הירץ שלאס זצ' ר' בן א[ ?]ר ליב שלאס " פאגיל אשת כהר– ל"ה ליזר שלאס זצ"ו כ"ה פ"פאגיל בת ה                
  
  
 ל"יודא סגל זה " הרופא מומחה כ בילה אלמנות–ל " פירשט זהה מש" בילה בת המנוח התורני כ 104
  
  
 ל"ליזר נייאגס ז'  יוטלה אלמנות המנוח כ–ל "מן עמדין ז'           יוטלה בת המנוח כ204
  
 
  ל" זלמן שנאפירבפיי' כ'  יוטכן א– [ם]'ל מאמשטרד"זלמן ז' יוטכן בת המנוח כ          304
 שרלה אשת – ק פירדא"מ ק"ד ור"ל אב"זצדוד שטרויס ר "ח הגאון הגדול המפורסם מהורשרלה בת המנו                
  ל"ץ זצ"ר מרדכי אדלר כ"ר נתן בן המנוח כהר"הר
  
  
  ץ"אדלר כ ר פלימו"אשת הר  הנלה– [מהמבורג ]ל"ז זרייאלי ר "הר מ"ר הירץ בן פו"ה כהר"בת ה הנלה          404
  
  
  ר יודא קולפא" טערצכה אשת כהר– ר פייבש כהן"טערצכה בת הר          504
  
  
  ל"גרשון עמדין ז' אשת כנץ  שפרי–זימלה עמדין ' בת כנץ שפרי          604
  ל"ר מיכאל פלערשהיים ז"המנוח כהר'  גיטלה א–ץ "יוקב שיף כ' גיטלה בת המנוח כ                
  קאסיל ץ " גיטכן אשת ליב כ–ל "זלמן האן ז' גיטכן בת המנוח כ                
  אייזיק קולפא'  מעליכה אשת ר–ר נתן מאז "מעליכה בת הדיין כהר                







  ל"ה צונץ ז"ה אנשיל בר" יאכט אשת התורני כ–ק מענץ "מאיר נייאגס מק' ה כ" היאכט בת           704
ה הרב הגאון הגדול פ' ומ'  הרבנית רבקה גאלטי אשת א–דליטא ש ממזריט' ה אלי"רבקה גאלטי בת מו                
  ר צבי"ו מוהר"ר אברם במ"ף בכל נפוצות יהודא וישראל כמוהרדקהילתינו אשר שמו נודע ונו
   כץס הענדלי אשת הירץ שטרוי–ל "הירץ שטיבל ז' הענדלי בת המנוח כ                
  
  
  ל" מרים אשת מיכל וואול ז–ל "רוישט זאברהם ' מרים בת המנוח כ          804
ר בער "ה כהר"ה המפורסם ג" שרלה אשת הו–ל מאוברענהיים "ה ברוך ווייל ז"שרלה בת הקצין המפורסם כ               
  ל"קן ז
  
  
 ה מאיר ווירמש"ו כ" בפה משה"ה כ"שרלה אשת ה – ממיינבסרנהיים [ם]ה אברה"ה כ"שרלה בת ה         904
      ר "ר מענדלי בן התורני כהר" פעסל אשת הר–ק פיורדא "ל מק"קראקא סגף ר וואל"רינה פעסל בת התורני כהר               
        איצק זאמשט
  
  
ד "ו אב"ר אהרן שלאס נר" הרבנת מרת חוה אשת הרב הגדול מהור–ל "ר ליזר רידן ז"ה התורני הר"חוה בת ה         014
 ק אוביבאך"ק
  ל"ש ז" ש פעבלי אשת ליזר–ל " זמאיר כהן' פעבלי בת המנוח כ              
   ר מאיר וועלש"ה כהר"ו ה" שינלה אשת פ–ל "אנשיל צונץ ז' שינלה בת המנוח כ              
  ץ"אהרן מענץ כ'  גיטלה אשת הנעלה כ–ל "ר מרדכי דייץ ז"גיטלה בת כהר              
  
  
 זלמן זיכל' כ[ ?] שרלה אשת –קולפא ? מנשה' שרלה בת כ 214
  ר חיים מעלהויזין" שינכן אשת כהר–ל "ר משה זיכל ז"תורני כהרשינכן בת המנוח ה              
  
  
 ל" אנשיל גנז זצ' אשת ר–ל "זצ משה ראפף ה"מו המונח הדיין בלימכה בת 314
  משה שך' אהרן מיץ בת ר' הינדלה אשת כ              
  ה זלמן כהן מן מיץ"בת כ[ מיץ הלוי]יעקל '               יענדלה אשת ר
  ל "פייבש שלאס זן ליזר ב'  יענדלה אשת כ–ל "זץ "ך טריר כגומפרי' יענדלה בת המנוח כ              
  
  
 בילה אשת –ק אמשטרדם "ל מק"ר פייבלמן קליף זצ"ו מוהר"   בילה בת האלוף התורני הקצין המפורסם פ 414
  ל"צא קן ז" במוהר'יר ליב קן ש"ו כהר"האלוף והקצין התורני פ
  
  
  ל"ר ליב וועצלר זצ"הר?  ריזכה אשת התורני– ל"ש זטעבלי פלע'    ריזכה בת כ 514
  
  
  ה כמר זעליג הז"מאטלה אשת הו –ו " יצמאיר שייאר' כ   מאטלה בת הישיש והזקן  614
  
  
  :אברהם גייגר ' בת כ: ל "ר אברם שטערן ז"   פאגיל אשת הרבני מהור 714
מאיר ' אייזק בה'  מינקלין אשת המנוח כ–ק הענא "ל מק"ה משה אורשיל ז"ה המנוח כ"ה הו"נקלין בימ                 
  ל"אורשיל ז
  
  
  ל"טעבלי לאנדא סג'  בינלה אשת היקר כ–ל "ר שלמה מז ז"   בינלה בת המנוח הישיש והזקן כהר 814
  ל"ל ז"טעבלי שנאפיר סג'  שרלה אשת כ–ל "ה יוקל שוא ז"שרלה בת המנוח כ                  
  ל"ר צונץ בינג סג" אסתר אשת כהר–ל "ץ ז"פניור כאסתר בת כמר משה ש                  
  
  
 ראובן איטינגין' המנוח כ'  חיילה א–ה "ה משה בר שלמה ה"   חיילה בת החסיד כ 914
  ר אפרים בוך" יענטלה אשת כהר- ר שמואל"יענטלה בת כהר                 
ר "ה כהר" יאכט אשת ה– ק אמשטרדם"ל מק"סגמן ראדרדאם ה "ץ המפורסים כ"מ וג"ה פו"יאכט בת הו                 
  לסהיים[ו]משה ריס







  ליב אקס שליטא'  שינלה אשת כ–ק הענא "ל מק"יואל ז' שינלה בת המנוח כ 024
  יוזבל שוך'  בילה אשת כ–ל "ר הירץ דייץ ז"בילה בת המנוח התורני כהר              
מעשיהן ל מהמבורג זיווג שני לפי "לה ראשון שמשון הענא זל מקליף בע"ה משה עמריך ז"גוטלה בת המנוח כ              
  ל"בער אופנהיים ז' ה ר"ג המנוח  גוטלה אשת–ל "בער אופנהיים זה "ה כ"ה ג"ה
  
  
  ו"יצ קליף בער' ץ ר" שינכה אשת הקצין ג–רייס ' אלי' ו ר"שינכה בת פ 124
  ל"ר משה פולדא ז"מהור נוח[מ]למן בן הז' כה " זערכה אשת ה–יזר איטינגן ל' כ המנוח זערכה בת              
  
  
  נתן גאנז'  פרומט אשת ר–ל "ליב בן משה רייז ז' ה כ"פרומט בת המנוח מ 224
  
  
  ל"ש ז"ליב ש'  בן המנוח כזלמן'  לאה אשת כ–ל "ץ ז"זלמן פפאן כ' לאה בת המנוח כ 324
  
  
  ר אברהם לאטיר"ה כהר" בילכי אשת ה–ר יעסיל כהן "ה כהר"בילכי בת ה 424
  ץ"זלמן פאלק כ' הנעלה כה " הענדלי אשת ה–ל " גומפריכט מז ז'הענדלי בת המנוח הנעלה כ              
  ו"יצ ר פייבש כהן"ץ כהר"אשת הקצין ג  יענטלה–ל "שמואל קולפא ז' ץ כ"בת הקצין ג יענטלה              
  
  
  ץ"מיכל שטערן כ 'ר העניל אשת –ל "ץ זצ"כר משה שאטין "כהרה התורני המופלג בתורה "העניל בת ה 524
  
  
  ל"נטע האמיל ז'  עליכה אשת המנוח כ–ל "ה ליב לימבורג ז"ה המנוח כ"עליכה בת ה 624
  לבורג  דימאיר הי' ה כ" שינכה אשת הקצין ג–ל מדרמשטט "ה הירץ כהן ז"שינכה בת הקצין כ              




  ו"יצ  פאגיל אשת כמר מאיר דילסהיים–ל "זצ ליפמן מיץר "פאגיל בת המנוח ממונה הקהלה הקצין כהר 724
  ו"ק יצ"עם רנר "יוקב בן כהר'  פיילכה אשת כ–ו "לנדוי יצ ה זנוויל"פיילכה בת כ              
  ר נתן קולפא שליטא"כהרץ "ת וג"ת שרלה אשת ג–ל "זנוויל גנז ז' ץ כ"הגשרלה בת המנוח               
  ל" זשלמה רופא'  הינדלה אשת כ–ל "שלמה וואול ז' הינדלה בת כ              
  
  
  ל "טעבלי שמש ז'  שינכה אשת כ–משה ווירמש ' שינכה בת הישיש כ 824
  ל"ל ז"משה ווימפא סג' דלה אשת כ הינ–ל " זצךר מיכל לנגיבא"הינדלה בת מהורינה ד              
  
  
  ץ" כה זנוויל רייז"ץ כ"אשת הקצין וגמאטע  –ל "ל ז"ר יוסף האמיל סג"בת כהרמאטע  924
  
  
  ג ה שמעון נייאבור" פרומט אשת התורני כ–ר ליזר לאטיר "ו כהר"פרומט בת התורני האלוף והקצין פ 034
   מבינגאיב שנאפירל' ה אשת ר שרכ–בינגא ך מה איסרלי שוויי"ו כ"שרכה בת פ              
  אברלי רייז'  פרומט אשת כ– ל"דוד קולפא ז' פרומט בת כ              
  ל"ה משה טראך ז" שרלה אשת כ–ל "ה מענדלן טראך זצ"ה שתדלון הגדול כ"ו וג"שרלה בת פ              
  
  
  [?]' ר'  בילה א–ממענץ ? יוזפא בלייטן' ה כ"בילה בת ה 134
ה " מרים אשת כ–ה ליפמן אופנהיים ממענץ "ו ושתדלון הקהלה כ"ש האלוף הראש והקצין פ[י]ים בת הישמר              
  איצק זיכל שליטא
  
  
  זלמן בוקס בוים' ר הירץ בר" שרלה אשת הקצין והתורני כהר–ל "יעקב שמש ז' שרלה בת המנוח כ 234
  





   ה "ו וג"ה פ" פריידכה אשת הו–מהלברשטט  מןרבער "כהרמ "ה ושתדלין המפורסם פו"פריידכה בת הו      334               
  ל"ה זיסקינד שטערן ז"כ התורני המופלג                   
  ל"שוך ז[ ?]משה '  הינדלה אשת כ–ל "משה קולפא ז' לאה הינדלה בת כ                    
  ל"ליב בוקסבוים ז'  ברענדלה אשת כ–ל "ז?  ווישגזנוויל' ברענדלה בת כ                    
  
  
   אסתר ברוידא–ל "ר דוד ברוידא זצ"אסתר בת מהור      434
  ל ובמות בעלה"יאקב שפייאר ז' אשת התורני ר'  אסתר שהי–ל מווין "ה גומפיל עמריך ז"ה כ"אסתר בת הו                   




ר "מהור הינדכה אשת התורני מופלא המנוח –ל "ר נפתלי צבי איטינגין זצ"הינדכה בת התורני מופלא הר     534
  ל"גבריאל ווירמש זצ
  ה מיכל "התורני כ'  מרים אשת האלוף מפורס– [מברלין ]ל"ז ר משה קליף"מרים בת האלוף והקצין כהר                   
  ל"שפייאר זצ              
  ל"לעמלי היידלבורג ז'  שרלה אשת כ–ל "ה אנשיל שייאר ז"שרלה בת כ                   
  
  
  כץמרדכי אופנא'  יענטלה אשת כ–ל "מרדכי לאטיר ז' יענטלה בת כ     634
  ל"ינהוט זצגרי ר מענדל" געלכה אשת התורני כהר–אהרן בון ' געלכה בת כ           
  ו"ר אברהם שמואל מלעש יצ" הענדלה אשת כהר–ל "ה הירץ צונץ ז"לאה הענדלה בת המנוח כ                  
  
  
    אייזק בוקסבוים' הנלה אשת הקצין והתורני כ –ל " זלעמלי פלערשהיים' הנלה בת כ     834       
  
  
  מאיר ' ק פירדא התורני מהו"ה ק"ה ג" ריזכה אשת הו–ל " עמריך זצר פייבלמן"ריזכה דינה בת המנוח מהור     934       
  ברלין  
  
  
 בעלה  ובמות ץ"ה ליזר שיף כ"ה התורני כ" רעכלי אשת הו–ל "זונטהיים ז' ר שמעי"כהר ה"רעכלה בת הו     044       
   מנאנסאה מענדלי אורשיל"היתה לקוחה לכ
  
  
  זעליג האס' כה " אשת הו יענטלה–ו "גאנז יצאברהם ' ה כ"בת הו יענטלה      144      
  
  
  מרדכי ' ליב בן כ' ה כ"ה' אש פיגלא –באמבעריג ל מ"ל זצ"ר ליב ווירמש סג"ה הזקן והישיש הר"בת הוא פיגל      244      
  שלאס
  ל"ץ ז"נתן שוסטר כ'  רייצכה אשת כ–ל "ז ק"ראנשיל ' מפורסם כ ה"רייצכה בת הו                  
  
  
  ה התורני " הו שרכה אשת– ל"טיל זנמרדכי בו' הדיין מהו ה התורני העדנה הענוגה"שרכה בת טובים מהו      344      
   ר גומפיל עמריך"כהר
  
  




   ף[ו]ר וואל"כהר ת" הנלה אשת גת–ץ "ר ליב אופנהיים כ"ו כהר"דינה שרה הנלה בת האלוף והקצין התורני פ      544      
  ץ"וויניג כ
  
  
  ץ" העניל אשת מאיר אדליר כ–שרה העניל בת הקצין כמר אורי פייס מז ממענץ       644      
  יוזפא ' כו "ה פ"ר אשת ה[ו] ציפ–ל מדיסלדארף "ר משה הארן ז"ו כהר"ר בת המנוח האלוף הקצין פ[ו]ציפ                  
  ו"גונדרשהיים יצ           
  
  




  מרדכי פולדא'  הינדלה אשת כ–ל "הינדלה בת כמר משה שלאס ז    744        
  ל"לימא הענא סג'  טייבכה אשת האלוף והקצין כ–ל "איצק האמיל סג' כטייבכה בת                   
  ל"ה זעליגמן פלערשהיים ז"כמיכל ב'  בילה אשת כ–ל "ל זצ"אנשיל שנאפיר סג' בילה בת כ                  
  
  
 פער '  האלכה אשת האלוף והקצין כ–מבורג [א]ק ה"שמשון הענא מק' האלכה בת האלוף והקצין כ           844        
  ץ"שמש כ
  ץ "ה אנשיל טיבליץ כ"כהקצין  אשת [ה] חייה צפור– בוסווילרר זלמן " בת כהר[ה]חייה צפור                        
  
  
   מז[ו הירץ"בן מה ]ר אנשיל" שינכה אלמנת המנוח כהר–ל "ווערט ז[י]זאנג[מ]משה ' ו כ"שינכה בת פ           944       
  ל"ז     
  ל"בינגא ז[ בן הירץ] דלא[ו]המנוח כמר ית  פאגיל אלמנ–ל " זן בינגא[א]פאגיל בת המנוח כמר זעליגמ                         
  ץ"שייאר כ  טעבליןבענדיט ב'  געלכי אשת כ–ל "זיסקינד בון ז' געלכה בת כ                         
  
  
  אברהם קאך'  יטה אשת הנעלה כ–ל "ז ז[א]ר אנשיל מ"יטה בת כהר           054       
  ל"ז ליב בן משה שלאס'  בילה אשת המנוח כ–ל "עץ זהירץ מ' בילה בת כ                        
  
  
  ץ "ה ליב שפייאר כ" הינדלה אשת הקצין כ–ל "זר מענדלי טראך "כהר ה"מ וג"והינדלה בת פ           154       
  [שילד]הירץ שווארץ' טלה אשת כ[ו] י–ל "ץ ז"טעבלי שיף כ' טלה בת כ[ו]          י              
  
  
  ה " יאכט אשת הו–ל "ר מיכל שפייאר ז"התורני כהר' ט בת האלוף והקצין המרומם המפורס[י]יאכ           254       
   ל"ר פער קן ז"ה כהר"ה המפורסם ג"ר איצק בהו"התורני כהר
  ג מבאמבערל"ר מאיר איגר ז" עדיל אשת מהור–ל "ר יודל שפייאר ז"עדיל בת התורני והקצין כהר                        
  
  
   ר זלמן" אסתר אשת האלוף והקצין התורני כהר–ענא ר מה[י]ליב וועצל' כ שרה אסתר בת האלוף והקצין           354       
   הד 
   ל"ץ ז"אנשיל שוסטר כ' מאיר בן ר'  עליכה אשת המנוח כ–ל "מבורג ז[א]ר יעקב ה"כין בת כהרי         על               
  
  
  ר ליב שלאס" רבקה אשת כהר–ץ "יוזפא שפיגל כ' רבקה בת האלוף והקצין כ            454      
   שבע אשת – ל"ץ זצ"ר איצק שיף כ"ץ כהר"בת המנוח גל "פף זצראר דוד "מוהר המנוח הרב אשת שבע                        
  ל"דוד ראפף זצ'             ר
  
  
  ל"צמיכל אופנהיים ז'  הינלה אשת ר–ה "ל אופנהיים זלהר מיכ"הענלי אשת החסיד כמהור            554      
  ר "במוהרך אשת החבר יעקב יוקל שוואלב חייכי – ל"אברהם גייגר דיין זצר "מוהרבת החסיד חייכין                         
  ל"שלמה זצ           
משה מיכל '  הינדלה אשת הקצין כ–ל "ר שמשון לוי מאמשטרדם ז"ו התורני כהר"         הינדלה בת פ               
  ץ "היידלבורג כ
  
  
  ' מ כ"ה פו"בהו]נתן '  קילה אשת הקצין והנעלה כ–[ ץ"שוסטר כנתן ' רמשה ב' כקילה בת הקצין והנעלה             654      
  ץ"שוסטר כ[ שמואל
  
  
 ר מאיר שווארץ "ה הדיין כהר"יילה אשת הו ח–ל "שלאס ז ר ליזר"ו כהר"חיילה בת האלוף והמרומם פ            754      
   שילד
  ה סופר ונאמן "ר דוד בהו"ה כהר" גיטלה אשת הו–ץ "ל כ"ז שפאניור איצק' ה המנוח כ"טלה בת הויג                        
  ו"ר ישראל שווארץ שילד יצ"הקהלה כהר            
   ל" ז[ל]פער ווירמש 'ה כ" בילה אשת הו–ל " שולטיס מן צלם מקום זשילר אנ"ה המנוח כהר"ילה בת הוב                        
  קליף מאמשטרדם קאשמן ה" שרלה אשת התורני כ–ה משה שיף מאמשטרדם "ו המנוח כ"         שרלה בת פ               
  
  
  ץ"שיף כ[ א"בר]משה '  ריזכה אשת כ–ל "ר גומפיל פולדא ז"ה בת כהרכריז             854     
   דייץ ריזכה אשת ליב–ה יוקב שוואב "        ריזכה בת כ                
  





  גמן האן[י]זעל'  עלה אשת כ–ל "ר משה שלאס ז"עלה בת המנוח כהר           954       
  
  
  ל"וואלף פולדא ז'  יטלה אלמנת המנוח כ– דייץ ממענץ [מן]יטלה בת זעליג           064       
     
  
   ל"ל ז"ך הענא סג[י]הענ' המנוח מהו' אה  הנ–ל "ר יוסף שוחט ז"ל בת המנוח כהר"ז הנה           164       
  
  
  בינגא  רייז[ ליב' כ' בהמנו]ה אייזק " ריזכה אשת כ–ל "ה משה פלעש ז"ריזכה בת המנוח התורני כ           264       
  
  
  הירץ בון' ץ הקצין כ"ה וג" גיטלה אשת ג–ל "ץ ז" כ[שוסטר ] איטיניגןץגע' גיטלה בת המנוח הקצין כ           364       
     גנץמאירבן  ליב' המנוח כ'  שינלה א–ל "ריכט פלעש זגומפנוח שינלה בת המ                        
  
  
  ל"ץ ז"איטינגין כר הירץ "ץ כהר"ג' המנו'  צערלה א–ל "טעבלי לילג ז' ה כ"ץ ה"צערלה בת המנוח ג           464       
  ל" זצה מאיר עלינגין"המנוח כ'  פרומט א–מניס ליב דרמשטט ' ה המנוח כ"         פרומט בת ג               
  
  
 ק מגנצא והגלילות "מ דק"ד ור"ו אב"ר טעבלי שייאר נר"רחל שרה מעלכה בת הגאון המפורסם מהור           564       
    הויכן עמס  גבריאלר" מעלכה אשת התורני כהר–א "יע
  
  
  ו"מאיר פולדא יצ' ה כ"אשת הו טלה[ו] י–פער שווארץ שילד ' טלה בת המנוח היקר כ[ו]רבקה י           664       
  
  
  ץ"ר יוזפא שאטין כ" מרת שינלה אשת כהר–ם [י]שינלה בת הירץ שוועל           764       
  ל" האמיל סגר מרדכי" הנה אשת כהר–מהמבורג ל " ז גומפריךר"הנה בת כהר                        
  ל "ש ז"ליפמן ש' ה כ" ריזלה אשת הו–ל "אברהם לאנדויא ז' ה כ"         ריזלה בת הו               
  
  
   נטע שוסטר כץ' אברלי בוקס בוים סגל אשת כ'  ריזלה בת כ– ל"ל סג"ב ז"אברלי ב' ריזלה בת המנוח כ           864       
  
  
  ל"ר בענדיט הענא סג" אסתר אשת התורני הר– לביוסף שטי' ה ר"   אסתר בת ה        964
ה " רבקה אשת ה–ה זוסיל קולפא "ו ושתדלין הקהילה והקצין המפורסים כ"ץ ופ"ה ג" רבקה בת ה                        
  וואלוף ארינשטיין מווינא ה"הקצין כ
  ליפמן עמדן'  ברענדלה אשת כ–ל "ר ראובן דייץ זצ"איצק בן מהור' בת כ          ברענדלה                
  
  
  ץ"ר משה שפאניור כ" רייק אשת כהר–ל "רייק בת המנוח כמר משה גוגנהיים ז           074
  טרר שמואל שוס"ה המנוח כהר" בריינלה אשת הו–יעקב מפאפנהיים ' יעקב כ' ו כ"ה פ"          בריינלה הו              
  מאיר בינגא' ה כ"אשת הנעלה הו'  מרי–ל "נץ זיר דוד ג"התורני כמהור' בת המנו'           מרי              
  
  
  ק לונדן" דקד"טעבלי שיף גאב'  בריינלה אשת הרב מהו–ל "זזינצהיים ה אייזק "ה כ"ה בת הו"  בריינלה ע 274
  
  
ר קאפיל "ה המנוח כהר" רבקה אשת הו–ל "ר זלמן אופנהיים ז"ה כהר"ה המפורסם פו"  רבקה בת הו 374
  ל"ל ז"פרענקל סג
  ל"ר אהרן ווירמש ז"אשת המנוח כהרל " חזן זר נחמן"המנוח כהרז "אבת א רלהש                        
  
  
ר "מהור כמר  בת הרב הגאון הגדול המפורסם אשר האיר פני כל המזרח בזריחות אור תורתו'   לאה חיי 574
  ל "ר חיים קירכהיים ז"ה המנוח כהר"אשת הו"  חיי–ק מגענצא "מ בק"ד ור"אב' ל שהי"משה ברנדס זצ
  
  
   ו"ה קלמן ווייסוויילר יצ" בלימלה אשת הקצין כ–ו "ל יצ" סגץר זלמן טיפלי"   בלימלה בת התורני כהר 674




  ל"מענדלה האמיל סג'  שארלה אשת כ–ל " ז[ארין]ה[ ירש]ה מאזוז'  שרלה בת כ                        
ה בענדיט "משה בהמנוח כ' אשת כ  גידלה–ל "הענא סג[ יעקב' כהר' בהמנו ]ה איצק"כה "בת הו           גידלה               
  ל"ל ז"קאסיל סג
  
  
ר לימא וועטר " בילה אשת המנוח הירא כהר–ל "ק בינגא ז"מק' ר גדלי"ו כהר"  שפרה בילה בת המנוח פ 774
  ל"האן זצ
   ץ" כר הירץ שיף"ו הר"ה פ" גיטלה אשת הו–ל "ר זלמן קלימא זצ"ה המפורסם מהור"  גיטלה בת הו                      
  
  
  משה פולדא'  ריזכה אשת כ–ה ליב כהן מאמשטרדם "ה כ"  ריזכה בת ה 874
  
  
ו הרב הגואן הגדול פה קהלתינו אשר שמו נודע " הרבנית גיטל אשת אמ–ל "איגר זצ' אלי'   גיטל בת מהו 974
  ל"ר צבי זצ"ר יעקה יושע מקראקא בן הרב מהור"פצות יהודה וישראל כמהורנונודף בכל 
  
  
  הירש הארןזלמן '  אשת כ חייכה–ל "בענדיט רייז ז'   חייכה בת הקצין כ 184
  ר גומפיל קן"אשת הר  הנלה–ל "ר אייזק רייס ז"בת האלוף והקצין גובה הקהלה כהר    הנלה                     
  
  
  ו"ר ליב שייאר יצ"מ כהר"אשת האלוף והקצין התורני פו  הינדכן–ל "ה וואלף צונץ זצ"בת כ   לאה הינדכן 284
  
  
  יעקב קעט'  הינדלה אשת כ–ל "אלחנן נייאגס ז'   הינדלה בת כ 384
  
  
  פראדלי אשת–ל "נז זצ[א]ר הירץ ג"ד הגאון כמהור"ב מ וראש"  פראדלי בת והנגיד וגביר המפורסם פו 484
  ל"מיכל קולפא ז' כ[ ץ"ה ג"הו]
   ריזכי יפה– [יג]מבור[ו[]א]ק ב"ל מק"ר זנוויל זצ"         ריזכי בת המופלג כמהור              
  
  
  ריפכה קאסילב'  א– ב"ר מאיר ב"כהר המנוח יואל שיף מהמבורג אשת' ריפכה בת הב   584
  
  
  ל זל"ר אהרן מאי סג"כהר'  בילה א–ל "ר גומפיל האדמר ז" בילה בת כהר 684
  
  
  ל"יוזמן ווירמש ז' כ'  מערלה אל–ל "ץ ז"אברהם אדליר כ' ח כ  מערלה בת המנו 784
   הענלי קולפא'  פעפכה אשת כ–ל "שמעון הענא ז'  פעפכה בת המנוח כ                       
  
  
 [ר משה"כהר[ ]נוח]מ"זלמן בה'  פרומט אשת כ–ל "ץ ז"אברם יעסיל כ' ץ כ"ה ג"  פרומט בת המנוח ה 884
  [ל"ז ]זיכל
   מווין[ם]ר משה אופנהיי" טעלצכה אשת כהר–נתן [ ל"כהן ז]ש ר פייב" טעלצכה בת הר                       
  
  
  ל" עמריך זצזלמן ה כמר"ה ג"ת אשת הו מרגל–ל "ץ ז" כיעקב ווירמשכמר ה המנוח "ת בת הו   מרגל 984
  
  
 קילה –רדא [ו]ק פי"מ דק"ד ור"ל אב"ר דוד שטרויז זצ"   קילה בת המנוח הגאון הגדול המפורסם מהור 094
  ל"ץ ז"כ כה מרדכי אדליר' ץ בה"כ ר נתן אדליר"אשת כהר
  ל"יחיאל שייאר סג'  ריזכה אשת ר–ל "ה זנוויל פאלק כץ ז"          ריזכה בת המנוח כ               
  
  
 ל"ר אנשיל פלערשהיים ז" גאלדה אשת המנוח כהר–ל "אנשיל אוקס ז' ו כ"   גאלדה בת פ 194
  
  
  ה מרדכי פלעש" גיטלה אשת כ–ל "ר אייזק שייאר ז"נוח כהר   גיטלה בת המ 394






  ל"ה יעקב קן ז"ו מו"אשת פ  הנלה–ל "ר אפרים דרעזין ז"ץ כהר"ה ג"בת הו    הנלה 594
  
  
זעליגמן ' כ' בהמנו ]ל"ה ליזר איטינגן ז" שפרינצכה אשת כ–ל "ה מאיר אורשיל ז"   שפרינצכה בת כ 694
  [שוואב
   גיטכה אשת ישראל בינגא–ל "אייזיק לאנגיבך ז' טכה בת כ גי                        
  
  
  ו"מיכאל כהן יצ[ 'ה כ"הו]אשת   גוטלה–ל "ל ז"סג בוים זלמן בוקס' בת המנוח כ    גוטלה 794
  
  
  ץ"ר אברהם טריר כ"רוחמה אשת הדיין כהר –ל "ה זלמן שטיבל ז"רוחמה בת המנוח כ    894
  ל"מאדל הז ז' ץ כ"ה ג" ה' געלכי אלמנ–ל "טעבלי לילג ז' ץ כ"וח גה המנ"געלכי בת ה                         
  
  
  ה בענדיט טויב " צימלה אשת כ–ל "ר פייבלמן עמריך זצ"   צימלה בת מהור 994
  
  
  נתן גאנז '  אסתר אשת ר–המצפעלד ק " מקל"סג הלוי ר אברהם"  אסתר בת המנוח כהר 005
  ו"ר ליזר לאטר יצ"התורני כהר' הקו "אשת פ  הנה–ל "כניך כץ זעלר מאיר "בת המנוח כהר הנה                        
  
  
  ל" זה"משה ה' המנוח כ 'אה  געלכ–ל "שייאר זאנשיל '  כבת  געלכי  105
  
  
  ץאלחנן קא' ה כ" שרלה אשת הו–ל "ליפמן לוי ז'   שרלה בת המנוח כ 305
  םישוועל שינלה –ל "משה ווירמש ז' בת כ         שינלה                
  ל"ל ז"סג משה ברונשוויג ר"ץ מהור"המנוח ג'  מערלה א–מאדיל הז ' ץ כ"         מערלה בת המנוח ג               
  
  
 עדיל –ץ "ל ש"ר יודא בינגא סג"כהר[ ?]ר "אשת התורני כהר: ל "ל ז"ה משה האמיל סג"עדיל בת כ    405
  ל"בינגא סג[ ב]ר יוק"אשת התורני כהר
  ל"ה מרדכי דייץ ז" שפרינץ אלמנת כ–ל "בער ווירמש ז' שפרינץ בת כ                        
  ר "מ כהר" גוטהאל אשת האלוף והקצין התורני פו–ל "ל ז"זלמן שנאפיר סג' ה המנוח כ"          גוטהאל בת הו              
   אברהם וויניג              
  
  
פראנק מרדכי שיף ונקראת בפי כל ' ה אשת כ הענדל–ל "גמן צונץ ז[י]ר זעל"  הענדלה בת המנוח כהר 605
  ץ"ר
   ' ר גדלי" כהרמחא מערלה אשת המנוח רופא מו– [ל"ל ז"סג ]ר אנשיל קאסיל"    מערלה בת המנוח כהר                    
  ל"ץ ז"כ              
  
  
  האזאשת מאדיל  הינדלה –ל "ז' זנוויל אופנהיי'   הינדלי בת כ 805
   ל" פולדא זר משה בן פער" רעכלי אשת כהר–ל "    רעכלי בת אברהם קנאבליך ז                    
  
  
  ר הירץ וואל " חנה אשת התורני כהר–ל מווין " ז[ל"סג ]ר הירש שפיץ"המנוח כהר'   חנה בת הק 905
  ל"מארשין ז? מהרם' לי אשת כב הע– ל" אהרן ווירמש זר"         העכלי בת המנוח כהר               
  
  
  ל"ה אנשיל ווירמש ז" בילא אשת התורני המנוח כ–ל "ר אהרן אונא ז"בילא בת התורני המונח כהר   015
  ו"ז יצ[א]יוזפא הירש מ'  ריזלה אשת כ–ל ממענץ "בענדיט כהן ז'   ריזלה בת כ               
קב אולף אר י"א אשת כהרל[ג] מינ–ל "זצ ראפף השר מ"לה בת הרב הגאון הגדול מפורסם כמהור[ג]  מינ               
  ל"זצ
  ר מאיר פוקס"ה וואלף העמשבאך אשת כהר" שינכה בת כ–עמשבאך וואלף ה' שינכה בת כ                 
  





  ליב צונץ'  כ שרלה אשת–ל "זעליגמן צונץ זר "הרשרלה בת המנוח כ    115
  
  
  [ל"סג ]אייזק בוקס בוים'  יטלה אשת כ– ל" זר נתן קולפא" כהרה"גיטלה בת המנוח     215
   רבקה רינסקאפף–ר יוסף יוזל רינדסקאפף "המנוח מהור? ד"                 רבקה רחל בת הרב ראש ב
  
  
ץ "ה הישיש ג"ה חנה אשת –מווינא ל "זר איצק אופנהיים "שרה חנה בת הקצין ושתדלין המפורסם כהר    315
  טודרוס שטערן' כ
  
  
   ו" יצ[מומחה ]ר פייבש שלאס רופא"אל אשת כהר גוטה–גוטהאל בת הישיש היקר כמר אנשיל בינגא     415
  ל"גומפריכט טריר כץ ז'  בילה אשת המנוח כ–ל "נתן גנז ז'                  קילה בת המנוח כ
  ץ"יוזפא טריר כ'  הינדלה אשת כ–ל " ז[?]ליזר ' לאה הינדלה בת המנוח כ                 
  ץאברהם אדליר כ' כנתן בן המנוח ר " קילה אשת כהר–ץ "הענלי שוסטר כר "בת המנוח כהרל "ז  קילה                
  
  
  ל"ס זזוה ליפמן על"המנוח כ'  צירל א–ל מווינא "ר עזריאל בריל ז"מ ושתדלון הר" צירל בת המנוח פו   515




  ל"שמעון גרין הוט ז' ר'  יאכט אל–ל "ר איצק שווארץ שילד ז"יאכט בת התורני המופלא כהר           915
     
  
  אופנהיים ' משה בר'  שרלה אל-ר זעליג מנהיים "כהר שרלה בת המנוח סופר            025
  
  
  ץ"ל כ"אדלר ז[ ליזר' בן המנו] פייס' אל גיטלה –ל "אברהם פלעש ז ה"ה כ"גיטלה בת ה             125
  ו"ר יצ[י] שארלין אשת זעקיל לאט–ל "ל זצ"ר ראובן שייאר סג"ו כמהור" שארלין בת המנוח פ                  
  
  
   חייכה אשת אברם שטיפל–ל "פער שמש זצ' חייכה בת המנוח כ     325
 מערלי –ל " פרידבורג זצףר וואל"ו מהור"יג הדיין ופבת המנוח המופלא והמופל : ישרה רבקה מערל                  
  פרידבורג
[ ם]פלערשהיימ " בהירץ'  המנוח כו"פ'  ריזכה א– ל"אברהם רופא זצ ר"כהר המנוח ריזכה בת הרופא                  
    ל"ז
  
  
ה מאיר "פייבש בן המנוח כ' כ ץ"גה " אסתר אשת הו–ל "ר אהרן איטינגין ז"ה מהור"ו וג"אסתר בת פ    425
  ל "ז ץ"אדליר כ
  
  
  ל"אהרן שייאר ז'  עליכה אשת ר–ל "ר אנשיל המבורג ז"עליכה בת כהר    625
  
  
  [?]לעמלא '  פאגל אשת כ–איצק פולדא ' ה מאיר בן כ"            פאגל בת המנוח כ725
  
  
  ר אברהם כץ" רעל אשת כהר– אורי פייבש אדליר כץ [?]מרים רעהל בת המנוח     825
 לאה יטל אשת –ל מווינא "רינשטיין ז[ו]ר איצק א"לאה יטל בת הקצין הגביר המפורסם השתדלין כהר                 
  ו"יצ ר לימא האז"כהר
  
  
ר יעקב "כהר[ התורני] רחל טריינלה אשת –ל "ר אהרן מיץ ז"רחל טריינלה בת המנוח התורני כהר   925
  ל"שלאס ז
  ר גייגשארלה בת המנוח כמר אברהם                
  





ר שלמה מז " יענטלה אשת הישיש הזקן המנוח הר–ל מוויינהיים "ר יחזקאל ז"      יענטלה בת הקצין התורני המנוח הר 035
  ל      "ז
  
  
  ץר יעקל מענ"ינלה אשת כהרש –ל "ת המנוח הקצין כמר פער פולדא זבלה שינ      135
ר יוזפא בן המנוח " גוטלה אשת המנוח התורני כהר–ל "ל ז"ל איטינגין סגדה כמר מא"גוטלה בת המנוח הו            
  ל"ר ראובן דייץ זצ"התורני מהור
  
  
  ל "ז ץ"אדלר כן ליזר בנתן '  כ['ה המנו"הו ] מערלה אשת–ל "ה הירץ שלאס ז"מערלה בת המנוח כ      235
  
  
  ץ אטינגן"ץ מאיר כ" יאכט אשת ג–הכהן פאלק שרה צפורה יאכט בת רבי שלמה זלמן       335
ו הרב הגאון הגדול פה קהילתינו אשר שמו נודע " הרבנית דבורה אשת אמ–ר נחום מלאסק "דבורה בת מוהר            
  ה "ללה"ר צבי זצ"ו מהור"ר אברהם בן מ"ונודף בכל נפוצות יהודא וישראל כמהור
  
  
  ל" ז[ר]מבורג[א]ה משה ה" רעכלה אשת כ–ל "ז  ווינטמיל[ץ"כ ]אברהם' רעכלה בת ר      535
  
  
  [ ל"ז]צונץ הירץ ' המנוח כ'  ריזלה א–ל "ל ז"זלמן שייאר סג' ריזלה בת המנוח כ      635
  
  
  ו"רדא יצושמעון פי'  הינדכה אשת כ–ל "הינדכה בת המנוח כמר אנשיל האן ז      735
  ו"ק יצ" הינדכה אשת שמעון ר– פולדאמאיר ' הינדכה בת כ            
  
  
  אברהם פולדא' כ'  גיטלה א–ל "ז[ םי]'יזנוויל אופנה' גיטלה בת המנוח כ     835
  
  
רבקה צפורה אשת הגאון החסיד והעניו '  אשה צנועה מ–     רבקה צפורה בת הרב הגאון הגדול החסיד העניו מרדכי 145
' ה שהי"ללה"ר אברם הוא אברהם זצ"ה בן לאותו צדיק החסיד ועניו מוהר"ללה"ר צבי הירש זצ"המפורסם מהור
  ה מ דקהילתינו פ"ד ור"אב
  
  
    ו" יצפרידבורגידלא ר " טייכה אשת התורני כהר–ל "ר מאיר ממיץ ז"טייכה בת הרופא מומחה כהר      245
  ל" זנטע אורשיל' ו כ"פ'  בריינלה א– ל" זיסלסוםראברהם ' בריינלה בת המנוח כ           
  ל"אברהם בינגא ז' ה כ" ריזלה אשת הו–ל "ץ ז"שיף כענדיט ב' ה המנוח כ"ריזלה בת הו           
  
  
 ר משה בן ליב" חוה אשת כהר–ק באמבערג "ר איצק בן לאזר העסלי מק"חוה בת הקצין המפורסם המהולל כהר     345
  רייז בינגא
  ר מיכל רייס שליטא" בונלה אשת כהר– ל" זאמשטרדםק "רדא מק[ו]ר יצחק פי"בונלה בת המרומם כהר          
  
  
    שליטא םולמן פלערשבפייה " כ חייכה אשת– ל" זכץאלק ר מאיר פ"רני כהרחייכה בת המנוח התו    445
  ץ איטינגן"ר משה שוסטר כ"ר יעקב המבורגר אשת כהר" הדס בת כהר–יעקב ' הדס בת ר          
  ה ליב פוסיק"אשת המנוח כקילה  –שמואל שוסטר  כמר בת המנוח רחל מילכה קילה          
  
  
  ל"ל ז"מיכל קאסיל סג' המנוח כ'  פרומט א–מקאבעלענץ ל "וואליך ז ה שמעון" מומחה כפרומט בת הרופא    545
ה "ה כ" מאמלי אשת הו–ק מענץ "ה שלמה זלמן רופא בק"ה התורני המנוח הרופא מומחה כ"מאמלי בת הו          
  ו"זיסקינד הירשהורן יצ
  אנשיל פלערשהיים שליטא ' כ אשתפראדכה  –ל "ר זלמן כהן ז"פראדכה בת המנוח כהר          
  
  
  ל"מיכל שווארץ זצ' בהמנוח כשילד שליטא " שדודה "כ גוטרוט אשת –ל "סג ה יעקב ישראל" בת כטגוטרו    645
   משה פרידבורג ה " רבקה אשת כ–ה דוד קולפא "רבקה בת כ          
  





   שליטא רינג  ה גרשון"כ תורניה ה" יענדלי אשת הו–ל "יענדלי בת המנוח כמר זלמן בוקס בוים ז    745
   ל"ז שלאס אנשיל'  מערלי אשת כ– גלוגא ר יעקב"בת כהר' מערלי          
  
  
   שילדץליב שוואר' ר יטלה אשת –ר מאיר לוי "יטלה בת התורני המופלא נאמן הקהלה כהר     845
  ש מזיוזפא היר'  רייצכה אשת כ–ל "רייצכה בת המנוח כמר משה שוואב זצ           
  ל"יוזבל היידלבורג ז'  גיטלה אשת המנוח כ–ל "ה יוזלי מאסבאך ז"ו המנוח כ"גיטלה בת פ           
  
  
  ר יוזלה אפנהיים " הינדלה אלמנת המנוח כהר–ל "ש ז"ר יצחק מאיר ש"     הינדלה בת המנוח הדיין מהור945
  
  
  מענדלי היידלבורג'  שרה פראדלה אשת כ– ץק מי"מקל " זר ברוך פריסעק"שרה פראדלה בת הקצין המנוח כהר     055
  
  
ר איצק "ץ כהר" גוטלה אשת הקצין התורני ג–ל "ל ז"ר משה שייאר סג"ה כהר"גוטלה בת המנוח הגביר והתורני ג     155
      שליטא[ם]יזינצה
  
  
  ץ"ר כ[י]אדל פלימו ר" תרצה אשת כהר–ל "זצז רייהירץ  ר"תרצה בת המנוח כהר     255
  ל"ה יעקב בוך ז" ליפעט אלמנת כ–ל "ה משה וואג ז"      ליפעט בת המנוח כ     
  ל"ק זנייוזפא הו'  עדיל אשת כ– ל" זץ"פייבש אדלר כ' עדיל בת המנוח כ           
  
  
   ל" יעקב בוקס בוים סג' הינדכה אשת כ–ל "מאיר אופנהיים ז' כח המנוהינדכה בת      355
   טראך[ זנוויל] ה"כה אשת הדיין כ[ד] געל– ל" זךלמן עמריבפיי? וח מרהמנכה בת [ד]געל           
  ץ" אדלר כ[זעלקלי' כ' בן המנו ]פייס שווארץ'  בילא אשת כ–ל "בילא בת המנוח כמר הירץ נייאגאס ז           
  
  




  ל"מ שפייאר ז"מענדלי בר'  געלכה אשת ר–ל "ר הירץ איטינגן כץ ז"רבקה געלכה בת החסיד המנוח כהר      555
  
  
' גדלי' ה כ" בלימכה אשת הו– ל"ר געטשליק דיסלדארף מהנובר זצ"הנעלה והמרומם כהר' ץ הק"בלימכה בת ג     655
   ל"וועצלר כץ זצ
  
  
  ק שליטא"ה יוזלי ר" העבלי אשת התורני כ–ל "טעבלי שמש ז' בלי בת המנוח כ       הע855
  
  
' ה כ"המנוח הו'אייזק ב'  ריזכה אשת כ–ל " זהאלברשטאט מאמשטרדאםה נתן "ו כ"ריזכה בת האלוף והקצין פ      955
  ל"משה קולפא זצ
[ ה אייזק"ח הו"בן ג]ליב ' עכלה אשת ר ר–ל "ל סג"ר משה שייאר ז"רעכלה בת האלוף והקצין המפורסם כהר            
  ו"רייס יצ
  ל "קלמן פאלק כץ ז'  שרכה אשת המנוח כ–ל כץ " מאיר לעכניק זר"בת המנוח כהר שרכה            
  
  
   ברענדה אשת טעבלי כהן כץ–ל "אנשיל בינגא ז' כהמנוח רענדלי בת  ב     065
  ל"ל ז"ר פער דאן סג"המנוח התורני כהרשת  שרלה א–ל "ל סג"ר ליב איטינגן ז"שרלה בת המנוח התורני כהר            
  
  
משה בן ' אשת כ  שינלה–ל " זצ[ף]ר דוד ראפ"רבקה רחל שינלה בת המנוח הגאון הגדול והמפורסם בדורו מוהר      165
   ל"ל ז" סגליר בענדיט קאס"המנוח כהר
  
  
  ל"משה וואהל ז'  רעהל אשת כ–ל "חיים העכט ז' ה כ"רעהל בת הו      265






  ל "ר משה קן זצ"מהורג "המאשינכה בת הרב המפורסם ה         465      
   שליטא ה משה פולדא " שרלה אשת כ–ל "משה צונץ ז' כ[ 'המנו ]שרלה בת                     
  
  
  ל "הירץ גנץ ז'  טעלצכה אשת המנוח כ– סיס שלאיפרי או' טעלצכה בת כ        565       
  ו"ר יצ[י]אייזק לאט'  כ[ה"ה ] געלה אשת–ל "ץ ז"אהרן שוסטר כ' געלה בת כ                     
  
  
    אסתר אלמנת –ק קאבלענץ "מ דק"ד ור"ר אליעזר ליפמן אב"מהור' וראסתר בת הגאון הגדול המפ        665       
  ל"ר זלפון חזן זצ"מהור
  ל "גבריאל שייאר סג מר אשת  גוטלה–ל "ש ז"ש גרשון ה"          גוטלה בת כ           
  
  
   ה " קריינלה אשת הו–ל "אופנהיים זצאשר דיין ר "מהורנוח ר זנוויל בן המ"הרכה המונח "קריינלה בת ה         765      
  ל"וואלף בינגא ז 'המנוח כ
  
  
  ה חיים " כה המנוח" שינלה אשת הו– ל" קאסיל זצר בענדיט"ה המנוח התורני מהור"שרה שינלה בת ה        865       
   ל"ש ז"ש
  
  
  ו"שמואל עמדין יצ'  בריינלה אשת הקצין כ–ו "אברהם עמריך יצ' ץ כ"ה ג"בריינלה בת הו         965       
  בויםי גרינירץ ר ה" יאכט אשת כהר–ל "ר שמחה הן ז"          יאכט בת כהר            
  
  
  ' ה כ"בן הו ]ה יוסף" שרלה מרים לאה אשת כ–ל "יל פלערשהיים זצר אנש"שרלה מרים לאה בת כהר         075       
   שטיפל[אברהם
  ל "ץ ז" סערלה אשת מאיר שוסטר כ–ל "סערלה בת המנוח כמר משה גאמבורג ז                      
    מיכלה –ביבאך ק אוי"ק ד"ו אב" אהרן שלאס נר[ר"כמהור]ר "        מיכלה בת הרב הגאון המפורסם כמהור              
  ו"ר שמואל גלוגא יצ"כהר אשת            
  
  
    שינלה מז– ל"ר וואלף מז ז"אשת התורני כהר' ר וואלף אפינהיי"ו כהר"שינלה בת האלוף והקצין פ          175      
  
  
ר " כהרהתורני' ו הק"ל המנוח פ"א  גלוקכי–ל "ץ ז"ר שמואל איטינגין כ"התורני כהר' בת המנוח הק גלוקכי 375
  ל" ז[םי]מאיר פלערשהי
  הירש שווארץ שילד ' לה אשת ככ מי–ל "אהרן בון ז' לה בת המנוח ככ          מי           
  
  
ד "אב' ל שהי"ר הירשל אופנהיים זצ" בת הרב המובהק החסיד המפורסם ושתדלון הגדול מהור[ה]ריזל 475
  ל"ה פער קן זצ"ה כ"ץ וג"ו בן המנוח ג"יצר איצק "ץ כהר"ה ג" אשת הו[ה] ריזל–א "ק הילדסהיים יע"בק
  
  
   שינלה אשת כמר אברהם שוואב איטינגן–שינלה בת המנוח כמר שלמה כהן כץ זל  575
  ל"שמעון הענא ז' כ' א  הינדכה–ל "אהרן בון ז' בת המנוח כ          הינדכה            
  
  
 מרת רחל פרומט –ל "יך כהן זגומפר' משה בכ' ו בת המנוח כ"משה אופנהיים יצ' רחל פרומט אשת כ 675
  ל"שלמה אופנהיים ז' משה בכ' אשת כ
  ל"אונא ז' אלי'  הינדכה אשת כ–ל "ליב קעט ז' ה המנוח כ"הינדכה בת ה                      
  
  
  ל"סג?  אשת ליב אטינגה הינדכה–ו " יצאאברהם מגיס' ה כ"הינדכה בת ה 775
  ו"ר גרשון דארום יצ" פאגיל אשת כה– ץ"אברהם טריר כ' מהורני ה הדיין התו"          פאגיל בת ה           
   ץ התורני המפורסם"ה ג" העבלה אשת הו–ל "טודרוס שטערן ז' ץ כ"גהנעלה לה בת האלוף והקצין בהע                     
  ל"ה בער קן ז"ה ושתדלן המפורסם כ"ה ג"ליב בהוה "             כ
  





  אברם האן'  שינלה אשת כ–ו "יצ הכהן  זלמן פאלק'שינלה בת האלוף כ     875
  ל"ז[ דייץ]ר פייבש " רייצכה אשת המנוח מהור–ל "ז יסלסהיים ררייצכה בת המנוח כמר אברהם           
  
  
    זנקוועהרטהירץ' אשת כ קלערכה –ל "ר אנשיל ווערמש זצ" בת המנוח התורני רופא מומחה כהרקלערכה     085
  
  
  שלאס[ מרדכי' בר ] גיטלה אשת משה–בת כמר מאיר שטרויס גיטלה      185
  
  
  ו"ץ יצ"כ ר חיים שוסטר" מרת שרה רבקה אשת כהר–ל "ץ ז"כ ערישמואל שפאנ' רה רבקה בת המנוח כש     285
  
  
   וונד וויינהיים מגאלהויזעןד "ר מאיר אב" דינה אשת כהר–ל "ה יחזקאל דייץ ז"ו כ"דינה בת המנוח פ     585
  
  
  ל" זצ[ם]' יטלכה אשת מרדכי פלערשהיי–ל "יחיאל מענץ ז' כה בת כיט     685
  [ ו"יצ]ר משה פולדא " געלכה אשת התורני כהר–ו "עמריך יצ ר גומפיל"געלכה בת התורני כהר           
   קלמן בינג משטאקרט'  כ עלה אשת המנוח– אסמרדכה של' עלה בת המנוח כ           
  
  
  ל" זאהרן העכט  אשת– נן קיסראלח' יטלה בת המנוח כ     785
'  צערלה אל– ל"ר זלמן גייגר זצ" שהיא אלמנת המנוח הדיין כמהור?ל מאושטהויבן"פייבל ז' צערלה בת המנוח כ           
  ל"זלמן גייגר ז' הדיין מוה
  
  
  ל"ץ ז"מרדכי פאלק כ'  מיכלה אשת המנוח כ–ל "מיכלה בת המנוח כמר הירש שטיפל ז     885
  
  
  אקסי "  פרומט אשת מרדכי בן ר- ל"ר ליב פלערשהיים זצ"ר אנשיל בן המנוח כהר"המנוח כהר בתפרומט      985
  
  
ג כבוד מהורר זיסקינד גונדרשהיים " הינדלה אשת הרב הגה–ל "ר זעלקלי היידלבורג ז"מ כהר"הינדלה בת פו     095
  א"ק קאבלענץ יע"ד דק"ו אב"נר
  ל"ל ז"אברם שייאר סג' כ גוטלה אשת –ל "הז זזנוויל ' גוטלה בת המנוח הקצין כ           
  
  
   ו" יצה אברם שטיבל" פראדכה אשת כ–ל "זצ ביטרודוד ר "פראדכה בת כמהור     195
  
  
  ל"ז אמבורגגדוד ' ר'  פערליכה א–ה יעקב פוזנא "פערליכה בת כ     295
  
  
  ל"זווארצשילד יוקב ש' המנוח כ'  גוטלה א–ל "ליב שוך ז' גוטלה בת המנוח כ     395
  
  
  ל"ץ זצ"אברם פאלק כ' קלמן בן ר'  שרה אשת ר–ל "דוד אמשטרדם זצ' שרה בת ר     495
  ל "אהרן דק זצ'  גנענדלי אשת מהו–ל "אהרן אקס ז' גנענדלי אשת מהו           
   אשת זעלקלי שטרויזי חולד–ל "חולדה בת משה הירש הארן ז           
  
  
  ה "מאזוז ה' הינטכה בת המנוח כ     595
  
  
  ה געטשליק " בילה אשת כ–ל "זצק "ר ר יוזלי"כהר ה"בילה בת ה     695
 ל"סג ר אנשיל האמיל"ו כהר" פיילה אשת הקצין פ–ר מענדלה מגריסהאבר "ו כהר"פיילה בת הקצין פ           
  בגריסהאבר
  





  הייםר מרדכי אופנ" רבקה אשת התורני המופלא כהר–ל "רבקה בת איש תם כמר זלמן קולפא ז        795




  [ו"יצ ]ל"ר אברלי איטינגן סג"  פרומט אשת התורני כהר-ל "ר משה פלעש ז"פרומט בת התורני המנוח כהר        895
  
  
  ק גלהויזן"דקו "נרר מיכל שפייאר " שינכה אשת הרב מהור–י אופנהיים מרדכ' שינכה בת המנוח כ        995
  ל"זנוויל לוריא ז'  פאגיל אשת כ–ל "ץ ז"גומפריך טריר כ' כ פאגיל בת המנוח              
  
  
   ' גונדרשהייר חיים" רעלכה אשת הדיין כהר–ל "ר אהרן לעהרן זצ"רעלה בת המנוח האלוף והקצין כהר        006
  
  
  ל"ץ ז"מ שוסטר כ"משה ב' כ'  שינלה א–ק פפערשא "ל מק" זא[וי]ר אייזק לאנד"שינלה בת המנוח כהר        206
  
  
  ל איטינגן"ץ ז"ר שמואל שוסטר כ"ל אשת כהר"ר אנשיל מז ז"  שרלה בת כהר-[ ל"ז]אנשיל מז ה "שרלה בת כ        306
  
  
  ישראל שוארץ שילד ' סופר ונאמן הקהלה ר הינדלה אשת –ל "גומפריך פלעש ז' הינדלה בת המנוח כ        406
  
  
  ץ "שמחה שוסטר כ'  רבקה אשת כ–משה מיכל היידלבורג ' ה כ"רבקה בת הו        506
  
  
  ל"סגא [פ]ווימפליב  טעבלי'  שינלה אשת כ–ל "יוסף שלאס ז' שינלה בת המנוח כ        606
  [ו"יצ ]איצק בון' מ כ"לא אשת פו בי–ל "ל ז"ר יוסף האמיל סג"מ כהר"בילא בת המנוח פו              
  
  
  ו"יצ ר יעקב פלערשהיים" שינכה אשת כהר–ל "שלמה שוך ז' שינכה בת המנוח כ       706
  
  
  הירץ פלעש '  שפרינצכה אשת ר–ל "הירץ אורשיל ז' שפרינצכה בת המנוח כ       906
  
  
  ל" רייכלה אשת המנוח כמר אנשיל בינגא ז–ל "ז רייכלע בת כמר מענדלי קעט       016
  ל"ל ז"ר איצק הענא סג"המנוח התורני הקצין כהר'  בילא א–ל ממענץ "ר אהרן לוי ז"בילא בת המנוח הקצין כהר             
  
  
   אסתר אשת ליפמן רופא סגל–ל "ה וואלף בוריך ז"אסתר בת המנוח הנאמן כ      116
  
  
 ' כ['המנו ]ץ"וואלף בן ג' ץ כ"נוח ג ריזלה אשת המ–ל "ר ראובן שייאר סג"כמהור 'ריזלה בת המנוח המפורס      216
  ל"מענדלי היידלבורג ז
  
  
  ל"אברהם דייץ זצ'  פאגיל אשת סופר ונאמן כמהו–ל "ר וואלף פרידבורג זצ"פאגיל בת כהר      316
  
  
  ר זלמונה פיורדא" בונלה אשת כהר–ל "ל זצ"בונלה בת המנוח כמר בער המבורג סג      416
  אנשיל פלערשהיים'  גיטלה אשת כ–ל "מאיר פלערשהיים זצ'  כהץ"ו ג"גיטלה בת המנוח פ            
  
  
 ר יוזפא אולמא" גוטהאל אשת כהר–ל "איצק פולדא ז' גוטהאל בת המנוח כ      516
  
  




  ל" סג[א]איצק ווימפפר "כהר דבורה אשת –ל "זצ ר דוד גינץ"דבורה בת המנוח המופלג בתורה כהר      716
  ל "ל זצ" סגילר חיים האמ"איצק בן הר'  בילא אשת כ–ל "נתן שוסטר ז' בילא בת כ            
   הענדלה טרויב–  משה ששילדר"מהורוהרב הדיין  ל בת"ר דוד טרויב ז"מהור' הענדלה א            
  
  
אנשיל פלערשהיים ' רהירץ ב' ה כ" מרת גאלדי אשת הו–ק אמשטרדם "ל מק"ז ה משה גאגיף"גאלדי בת המנוח כ     816
  ל"ז
ילר בן יק פוסוו"ודקדקהוים ק עי"דקד "אבל "ר זעליג אויערבאך זצ"שפרה בת הרב המאור הגדול החסיד כמהור           
ק ווירמשא ומצד אם היא נכד של הרב המאור "ד דק"אבל "זצר הירש "לאותו צדיק העניו הרב המאור הגדול כמהור
  ר מיכל גייגר" שפרה אשת כהר–ענדהיים דרק ני"ק טריר ודק"ד דק"אבל "זצזינצהיים ר איצק "הגדול החסיד כמהור
  
  
  ל"ר יעקב שמש זצ"מהורורב   גנענדלה אשת הדיין–ל "ר אליהו אופנהיים זצ"מהור המנוח  בתרבקה גנענדלה    916
  ל  "הירץ גייגר ז' מ המנוח כ"ל פו" מרים א–ל "מאיר רויטשילד ז' לאה מרים בת היקר המנוח כ          
  ץ"מאיר פאלק כ'  פיילכה אשת כ–ל "נתן כהן ז' ת היקר המנוח כרבקה פיילכה ב          
  
  
  ל"ר זנוויל מאז ז"כהר'  אסתר א–ל "ץ ז"שמעון טריר כ' אסתר בת היקר כ    026
 אשכנז ה יעקב"ה המנוח כ"אשת הו?  פרומט מילדות–ל מאמשטרדם "ר מאזוס קעזר ז"המנוח כהר פרומט בת          
  אמשטרדםמל "ז
  
  
  ל"אייזק בהמנוח רפאל האן ז'  מיכלה אשת כ–ל "זכץ הירץ שטרויז ' המנוח כמיכלה בת    126
   ל"זצהירץ אולף ' המנוח מהו'  פאגיל אל–ל "ץ ז"ר הירץ לעכניך כ"פאגיל בת המנוח כהר         
  
  
  ל" זמאיר רויטשילד' קלמן בהמנוח כ'  שארלה אשת המנוח כ–זלמן צונץ ' שארלה בת המנוח כ    226
  ל"יעקב בינגא סג'  רעלכי אשת כ–ל "יואל בינגא סג' עלכי בת כר          
  ר איצק הלברשטאט" גוטלה אשת כהר–ל "ר אנשיל קאסיל סג"גוטלה בת המנוח כהר          
  
  
  ו" יוספא הירש מז יצה"שת כאמערלכה  –ל "זרויטשילד ה קלמן "בת המנוח כמערלכה     326
ה הירץ "ה כ" לאה אשת המנוח הו–ל ממענץ "ל ז"ר אהרן לוי סג" המדינה כהרו"לאה בת המנוח האלוף והקצין פ          
  ל"קולפא ז
'  הינדכה אלמנת נאמן הקהלה ר–ל "ש זצ"ה משה ש" המופלג הדיין המצוין בהלכה המנוח מוניהינדכה בת הרב          
  ל"מאיר לוי זצ
  
  
  ץ"ק שוסטר כ בריינלה אשת אייז– ל" זבריינלה בת המנוח אברהם ווינדמיל    426
ה "הובריינלה אשת  –ק מנהיים "שטוגארט מק 'ר אלי"ו הנדיב המפורסם כהר"בריינלה בת הקצין ושתדלין פ          
  ל"ה זעלקלי היידלבורג ז"ו כ"וואלף בפ' כ[ המפורסם]
  
  
ה אשת כ[י] מעל–ק פיורדא "קדד "ל אב"זצ שטרויז ר דוד"כה בת המנוח הגאון הגדול המפורסם מהור[י]מעל    526
  [ ל"ז]אס ר נתן נטע של"כהר
  
  
    האןאנשיל' ה שמעון זינצהיים בת כ"כ' בילה א    926
  
  
חיים מנהיים נאמן  ר"הרכבת המנוח דבורג ק פרי"ד בק"אב' שמואל הכהן שהי ר"ורמהלא אשת הרב הגאון [ד]בונ    036
  הקהלה 
  ו"ן יצ[י] עמדיעקב' ץ כ"אשת ג  טייכה–ל "טעבלי פלעש ז' המנוח כ בת טייכה          
  ין הירש האראשת פייס  מרים –ל "מיכל פריגר ז' מרים בת כ          
  
  
  ל"ל ז"א סג[וי]ה הירש לאנד" גוטהאל אשת כ–ל "ה געץ האז ז"גוטהאל בת הקצין כ    136
  ה יוזלי רינצקאפף" גאלדה אשת כ–ל "ל ז"לאנדויא סג טעבלי' ו המפורסם כ"גאלדה בת הקצין ופ          
  





  ל "ץ ז"כ שפאניור איצק'  יענדלה אשת המנוח כ–ל "מאיר שייאר ז' כ רחל יענדלה בת המנוח      236
  
  
  ו"יואל האלי יצ' ץ כ" עדיל אשת הקצין ג–ו "הירץ בון יצ' ץ כ"ג' עדיל בת הק      336
  ועצלריוזבל ו'  הנה א– ל"ז יוזבל וועצלר' המנוח כ' ל א"ל ז"ה יעקב הענא סג"הנה בת המנוח כ            
  
  
   ו"יצף יר בער קל" כהרץ"גאשת התורני   הנלה–ל " זרייס קבעי' ה המנוח כ"בת ה הנלה      536
ר זוסיל "מ והמנוח כהר"ה פו"וה'  חנה א–ל מווינא "נשטיין זרור איצק א" כהרהמפורסםחנה בת הקצין ושתדלין             
  ל"ז קולפא
  
  
  ל               "יוקל וואהל ז'  ברענדלה אשת כ–ל "יוקל וואהל ז'  כליב שווארץ שילד אשת'       ברענדלה בת כ636
'  יענטלה אשת כ–אברהם אופנהיים ' ק אשת האלוף והקצין כ"יוקב ר'             יענדלה בת האלוף והקצין המנוח כ
  אברהם אופנהיי 
  
  
  ל"משה לוי ז'  הינדכה אל–ל "ל סג"ליב קאסיל ז' הינדכה בת המנוח כ      736
  
  
  נום[א]ליזר ריינג' יטלה אשת כ – מאמשטרדםץ "כ[ פרופס]ר יוסף "יטלה בת מהור      836
  איצק בון'  ריזכה אשת כ–ל "בון ז' פתחי' ריזכה בת המנוח כ            
  ר הירש שפייאר" רעכלה אשת כהר–ל "ר ליב צונץ זצ"רעכלה בת המנוח כהר            
  
  
   שינלה אשת פייס שוואב–ל "זג ינשינלה בת ליפמן ווי      936
  
  
 ה שמשון "ל מווינא נכד לאותו צדיק הגאון מפורסם מו"ז רטהייםעוור ליב "פרומט בת הקצין מפורסם התורני כהר      046
  מאיר אופנהיים'  פרומט אשת ר–ת שבישראל יקרים מפנינים [ו]מיוחסממשפחת ל "זצ' ווערטהיי
  
  
    וואלוף שייארה"התורני כ אשת געלכה –ווירמש ערנסהיים מגה מיכאל "געלכה בת הקצין כ      146
  
  
  ל"ה מאיר בוקסבוים סג"אשת כ  פראטכה–ל ממענץ "הומבורג ז ה יששכר"ה המנוח כ"בת הו פראטכה      246
   קילכה העכט–ל "ץ זצ"יל העכט כפה קא"קילכה בת המנוח כ            
  
  
  ל"זצף ר משה רינצקאפ"ה אשת המנוח מהור רייכל–ל "ה יוזפא דייץ ז"רייכלה בת המנוח התורני כ      346
  איצק אוקס '  שרלה אשת כ–ו " יצםחיים גונדר שהיי' ה כ"שרלה בת הו            
     פעסלה שייאר– ל"ז ה וואלף שייאר"ה המנוח כ"ה פער רייס בת ה"ה המנוח כ"פעסלה אשת ה            
  
  
  ל" כץ זה מרדכי פאלק"ינלה שרה אשת כמר מאיר בן המנוח כ ש–ל "זדייץ ר יוזפא "שינלה שרה בת המנוח כהר      546
  
  
  ל"ן סגייטינגאר משה " גוטלה אשת כהר–ל "גוטלה בת המנוח כמר וואלף פולדא ז      646
  
  
   ל" זצר מענדלי לילג" הינלא אשת מהור–ל "מיכל שלאס ז' כהמנוח  הינלה בת      746
  
  
  ליב אופנהיים'  הינדכה אלמנת ר–ל "גל ס"מיכל האמיל ז' הינדכה בת הקצין המנוח כ       846
  
  
  משה פוסיק רויטשילד'  מרים אלמנת ר–ל "משה אופנהיים ז' לאה מרים בת כ      946
   עדיל אלמנת פער דייץ–ל "זמאז  ה משה"עדיל בת כ            






  ל"ל ז" שייאר סגמשה' הקצין מפורסם ר'  געלא אל– ל מווינא"ר איצק אורנשטיין ז" מפורסם כהרהקציןגעלא בת      156
  
  
  ל"ר ליב רייס ז"ץ כהר"ה וג"ל הקצין ג" רעכלה א–ל מווינא "ר איצק אורנשטיין ז"רעכלה בת הקצין המפורסם כהר      256
 הרבנית –ל "ר ישראל היילפרין זצ"ל בן הרב הגאון המפורסם מהור"ר יואל ז"רחל דבורה בת הרב המופלא מהור            
יהודה וישראל נפוצות ושמו נודע ונודף בכל  . ד פה קהלתינו"הרב הגאון הגדול אבו "מרת רחל דבורה אשת אמ
  ו" איש הורוויץ נרר פינחס הלוי"כמהור
  
  
  ה משה אופנהיים " אסתר אשת האלוף והקצין כ–ל "ר יעקב שמש זצ"אסתר בת הדיין ורב מהור      356
  
  
  ו"הירש הז יצ' ץ וגובה הקהלה כ"קצין ג טרייטל אשת ה–ל "יעקב רייס ז' ץ כ"טרייטל בת המנוח ג      456
  
  
  ל"ל ז"יעקב בוקסבוים סג'  גיטלה אשת כ–ל "ן ז[י]ה מענדלי שטער"גיטלה בת המנוח כ      556
  
  
  [ל"ליפמן פולדא ז' כ' המנו' א ]–  טריינכה שטיבל–רמשטט [א]מד' ר ירמי"ו כהר"טריינכה בת המנוח פ      656
  ל"הירץ צונץ זצ' כשת  רעכלא א–ל "פנחס בון זצ' והלא מפפרידבורג המוק "רעכלא בת המנוח הרב בק            
  
  
  ל"ר אלעזר הירש שפייאר זצ"ץ המנוח כמהור"ג' א  הנה–' שיר איצק שפייאר "בת הקצין הגביר התורני כהר הנה      756
  
  
ו " ווערטהיים יצ'אליר " אשת הקצין התורני כהר'ר הירש כהן שי"מערלי בת הקצין הגביר והתורני והמרומם כהר      856
  ו" ווערטהיים יצ'ר אלי" מערלי אשת כהר–
'  פאגיל אשת הקצין ר–ל מהמבורג "ה יוסף פופורט ז"מ התורני המופלא המנוח כ"פאגיל בת הקצין מפורסם פו            
  א"ד יע"ה ליב אופנהיים מפה פפ"משה בן כ
     
  
  ל"ליפמן לוי ז'  פרומט אשת כ–ל " קעט זמענדלי' ה כ"ל בת הו"ליפמן לוי ז' פרומט אלמנת אשת כ      956
  
  
 –[ במדינות מינשטר]ארנדארף מק "ד בק"אב' ל שהי"ר מיכל ברעסלויא זצ" בת מורינו הרב מהור[כה]גיטל      066
  ו"יצ האליר יעקב " אשת הקצין כהר[כה]גיטל
  
  
   זלמן זאס במנהיים'בריינלה אשת הקצין ר –ל "ה העניך האלי ז"בריינלה בת היקר התורני כ      166
  
  
  ץ"ר יודא שוסטר כ"אשת המנוח המפורסם כהר  העבלה–ל "מאדיל הז ז' ץ כ"בת המנוח המפורסם ג העבלה      266
  ל" פרומיטלה אשת אברהם גאנז ז–ל "ל ז"טלה בת המנוח הקצין זלמן שנאפיר סגיפרומ            
  
  
  ל"אברהם האמיל סג'  עדיל אלמנת ר–ל "צוואהל ז' ר אלי"המפורסם כהרהתורני עדיל בת המנוח       366
  ו" יציחיאל כהן' כ ץ"ה ג" קילה אשת הו–ל "עלינגן זמאיר ה "קילה בת המנוח כ            
  
  
  איצק בינגא סגל'  נענלכי אשת ר–ל "ל זצ"ה יעקב בינגא סג" בת התורני המנוח כנענלכי      466
' ה כ"ר איצק בהו"כהר'  רחל אשת הק–ק אמשטרדם "ו מק"וי יצר דוד הל"רחל בת הקצין המרומם היקר כהר            
  ו"ל יצ"הענא סג לימא
  
  
   ל"משה בן ליב גינץ ז'  כאשת המנוחפייל  –  רודלר מווירמש ה ישראל"בת המנוח כפייל       566
  
  




  ל "בער זילבר קרוין ז'  גיטלה אשת המנוח כ–ל "מאיר שייאר ז' גיטלה בת המנוח כ       766
  ל"ר זיסקינד שטערין ז"כהרהמנוח '  בריינכה אשת הק– ל" זל"בער הן סג'  לאה שרה בריינכה בת המנוח כ            
  ו"איצק שטיפל יצ'  גאלדה אשת כ–ל "ר שמעון דיץ זצ"שרה גאלדה בת הקצין כהר             
  
  
  ' שיליזר עמריך'  הינדלה אשת כ–ל "הירץ צונץ ז' הינדלה בת המנוח כ        076
  
  
  ל"ה אהרן פולד ז" יאכט אשת פ–ל "ץ ז"אדלר כפייס ' יאכט בת המנוח כ        176
    בענדיט קאסיל' רידלה אשת כ–ר זלמן בינגא "רידלה בת כהר              
  
  
  ל"ליגמן אולף זער ז" פייגה אשת המנוח מהור–ר גרשון כהנא ראפפורט "מהורהגדול פייגה בת הרב         376
  
  
    שאטיןל"ר זלמן זינצהיים סג" רבקה אשת כהר–ל "ל ז"ר יוסף האמיל סג"כהרו "פרבקה בת המנוח        576
  הירץ פלערשהיים'  פרומט אשת המנוח כ–  רייז'ר אלי"פרומט בת התורני הירא מפורסם כהר             
  
  
  ה גומפריכט פרידבורג" שרה אשת כ–ל "ר איצק זאמשט זצ"שרה בת המנוח כמהור       776
  
  
  ה איצק אולמא"ה כ" עליכה אשת הו–ל "ה איצק האמיל סגל ז" בת המנוח היקר כעליכה       876
  ל"ליזר קולפא ז' ר'  רעכלי א–ל "ליב מענץ ז'          רעכלי בת כ     
  
  
  ה אנשיל כהן" גיטכה אשת כ–ל "ה בענדיט קאסל סגל ז"גיטכה בת היקר המנוח כ        286
ליב '  גיטלכה אשת סופר ונאמן הקהלה ר–ר דוד שווארץ שילד "י המופלא כהר      גיטלכה בת שמש הקהלה התורנ        
  שווארץ שילד
  
  
  ל"בון ז'  פתחי'המנוח כ ' קרינלה א–ל "שמש ז בליטע' כהמנוח קרינלה בת         386
  
  
ר " בריינלה אשת כהר–ק מענץ "ל מק"ה משה הומבורג זצ"מ כ"ה הגביר והשתדלן פו"רחל בריינלה בת הו        486
  ו"שלום זעליגמן שמש יצ
  
  
   ל"ז וואהל יוקל' אל  הנלה–ל "ז לימא וועטרהאןה "בת המנוח כ הנלה        586
  
  
ה "שמואל מהומבורג אשת כ'  גוטרויט בת המנוח כ– מהומבורג [ל"ז ]שמואל עשבאך' המנוח כ בתגוטרויט         686
  רינץ קאפף[ סענדר' בן כה]משה 
  
  
  ל"ז אברהם רייז' אשת המנוח כ  הנה–ל מהמבורג "ץ ז"קאפינהאגין כ ר משה"ה המפורסם כהר"בת הו הנה        786
  
  
  ה זנוויל חזן" כ[ץ"ש ] אשת המנוח[ה]ל[י] פאג– [ל"זעליגמאן פלערשהיים ז' כה' בת המנו[ ]ה]ל[י]פאג        886
  
  
פייס ' יעקב בכ'  יענדלה אשת המנוח כ–ל "ר זיסקינד אופנהיים זצ"יענדלה בת המנוח הירא המפורסם כהר        986
  ל"שלאס ז
  
  
ה יעקב " הינדכה אשת כ–ה "ץ זצלה"טריר כר אברהם "מוהרד ורב דקלויז "  הינדכה בת הגאון הגדול הראש ב      196
  ו"הענא יצ
   ל"ה ז" הר אייזק" מיכלה אשת הר–ל "ר זיסקינד אופנהיים זצ"המפורסם כהרהמנוח הירא         מיכלה בת       




  קלמן רייס'  רויזה אשת ר–ק מנהיים "ל מק"שטוגארט זצ' ר אלי"ו הקצין ושתדלין המפורסם כהר"זה בת פרוי              
  
  
  ל"ץ זצ"הירץ אדליר כ[ 'המנו]' א  אסתר–ל "זצ[ ץ"כ ]ר טעבלי שיף"ר זלמן בן כהר"ה המנוח כהר"אסתר בת הו        296
  
  
  ריך  צערלי בו–ל "ר מרדכי דייץ זצ"מנוח כהרל בת התורני ה"זריך צערלי אשת המנוח כמר אנשיל בו        396
  
  
  ל "זצ ר שלמה"ל בת מהור"ה מאיר שנאפיר ז"ה אשת ככפראד        496
  
  
    לענגפעלדליזר'  פעגלה אשת ר–ל מהאמבורג "ז? ניימארקה אהרן "פעגלה בת כ        596
  ביוסף טוי'  יטלה אשת ר–ל "ה מאיר אופנהיים ז"יטלה בת כ              
  [ל"ר וואלף כהן ז"כהר' המנו' מיכלה א ]–[ ף] מיכלה ראפ–ל " ז[ף]ראפ ר בערלי"מיכלה בת כהר              
  
  
  ץ "ר ליב שפיגל כ"ה כהר"ה הו"נלי אשת ה[א]ה –[ ר מאיר פלערשהיים"מ כהר"ה פו"הו' האנלי בת המנו]        696




   ל"ץ זצ"ה יוזפא שאטין כ"כמנוח גיטלה אשת ה  -[ ל"ל ז"מרדכי עלפערד סג' גיטלה בת כה       ]796
  ל "א זצפולד[ יודא' כה' בן המנו ]ה זלמן"כהמנוח אשת  ברכה –[ ל"יוקב מהענא ז' כ' בת המנו? ברכה             
  
  
  ל"ה מיכל הענא ז" הענלי אשת המנוח כ–ל "ה מיכל הענא ז"הענלי אשת המנוח כ       896
  
  
  ל"וואלף שנאפיר סג'  יטכה אשת כ–ל "אברהם גאנז ז' יטכה בת המנוח כ       996
  טרמשט[א] מערלה ד–ל "ר איצק האמיל סג"ו וגובה הקהלה כהר"מערלה בת פ             
  
  
ה "המנוח הו'  בריינכה א–מבורג [א]ל מה"זשדורף [ער]זיסקינד לייד ר"התורני כהרהמושלם בריינכה בת הקצין        007
  ל"שלמה שוך ז' כ
  
  
  ל"ר זלמן מאז ז"כהרהמנוח  יאכט אשת –ק מענץ "ל מק"ר עקיבא המבורג ז"יאכט בת המנוח כהר       107
  ל"ה אנשיל זיכל ז" שרה בילה אשת כ–ר משה אופינהיים מווין "בת כהרקילה              
  
  
  ץ  "כ ריאדלר פער "אשת מהור  יענטה–ל "ץ ז"ר זלמן שיף כ"בת התורני כהר יענטה       307
  
  
     ל"ז' יוזבל אופנהי'  פעסלי א– ל"יוזבל אופנהיים ז' כהמנוח אלמנות ?  פולדאה ליב"פעסלי בת המנוח כ       407
  
  
  ה סענדר רינץ קאפף " בילה אשת כ– קאפף ה סענדר רינץ"אשת התורני כל "ל ז"לאנדא סגל אנשי' בילה בת כ       507
'  שרה אש–א "ק בראד יע"ר יקותיאל זלמן הכהן רפאפורט מק"ג המופלג המפורסם כמהור"שרה בת המאה             
ר פנחס הלוי "בוד מהורו בן הרב הגאון הגדול המפורסם כ"ר הירש גר"ג המופלג המפורסם כבוד הרב מהור"הגה
  א "ד דקהלתינו יע"ו הורוויץ אב"נר
  
  
  ל"איצק בון ז' כהמנוח '  בילה אל–ל "ל ז"ר יעקב הענא סג"בת המנוח כהרבילה לאה רחל       707
  ל"ז שלמה דעסא'  כהמנוח' אל  טייכה–ל "ה נתן כהן ז"כמנוח בת ה טייכה            
  
  
  ל"אנשיל בון ז'  גיטלה אשת כ–ל "ר איצק ווירמש ז" כהרהמופלאהתורני גיטלה בת       907
  
  




ה "ץ כ"ג'  הענדלה א–ה אייזק בן יעקב רייס "ק מיץ אלמנת המנוח גץ כ"ר מאיר טרעש מק"הענדלה בת מהור      017
  ל"אייזק בן יעקב רייס ז
  ל"ולפא זה יודא ק"כ'  רבקה יטלה א–ל "ץ ז"ה זלמן ווינדמיהל כ"רבקה יטלה בת כ           
  
  
  ל" ז אופינהייםדוד הענלה אלמנות –ל "רג זוהיידלבלעמלי ' הענלה בת כ     117
  
  
  ל"ר ליב שלאס ז"המנוח כהר אשת גיטלה –ל "נייא גאס זר ליזר "רגיטלה בת כה     217
   ל " זנהייםיאייזק אופ[ 'כ]המנוח '  בילה א–ל "אברהם גייגר זה "כבילה בת            
  
  
  גומפיל רייס' ץ התורני ר" הנה אשת הקצין מפורסם ג–פייטל קאסיל ' הנה בת הקצין מפורסם ר     317
  ל" פראדלא אשת ליב מאז ז–גומפיל לאנדויא ' פראדלא בת המנוח כ           
  
  
   יטכה אשת מיכל מענץ –ל "ז ז[א]ץ זעליג ה"ג' יטכה בת המנוח הק     417
  
  
    שוואבטעבלי'  יטלה אשת כ–ל "זליב אנשבאך ר מאדיל " כהריטלה בת המנוח     617
   הינדלה אשת משה שווייצר–ל "זץ "ה שלמה שפיגל כ"כהמנוח הינדלה בת            
ו "יצ ורגה מרדכי היידלב"אשת האלוף והקצין המפורסם כ: ל "ה נתן האמיל סג"מ כ"טייבכה בת האלוף והקצין פו           
  ו"היידלבורג יצה מרדכי " טייבכה אשת הקצין כ–
  
  
   זאמשט ר מענדלי " יענדלה אשת הדיין כהר–ל "זצ גנזר מאיר "הרמו יענדלה בת המנוח     717
   ו"יודא זיכל יצ'  רעכלה אשת הקצין כ– אברם שטיפעל' רעכלי בת הקצין כ           
  
  
  ל"ל ז"ל שייאר סגר אנשי"ץ המנוח כהר" שרלה אלמנת ג–ל "מ קן זצ"ר ליב במ"רבקה שרלה בת המנוח כהר    817
  
  
  ל"זשמש בענדיט ' טלה אשת המנוח הקצין כו ג–ל "שמואל מענץ ז' טלה בת המנוח כוג    917
  
  
ר "איצק בן מהור' ר'  הנלה אל–ל "ר בער קן ז"ה ושתדלין מפורסם כהר"שרה רבקה הנלה בת האלוף והקצין ג    127
  ל"משה קן זצ
  [ל"ז ]קאסיל[ יוקל' כ' בהמנו]י "במשה ' כה "וה' אי  רעזכ–ל "טעבלי שמש ז' ה כ"רעזכי בת הו          
  
  
  ו   "ץ יצ"אן כפאהרן כ'  שינלה אשת כ–ל "יעקב בוך ז' שינלה בת המנוח כ    227
  ו"ה אהרן צונץ יצ"ה כ" יענדלה אשת הו–ל "ה מאיר אופנהיים ז"יענדלה בת המנוח כ          
  ל"ר משה האמיל סג"כהר[ ?ה"ב ] שרכי אשת זלמן–נץ ל מקאבלע"צטאל ז' ה אלי"שרכי בת המנוח כ          
  
  
  ל" זר שלאסזלי'  הינדלה אשת כ–ל "ליב גינץ ז' הינדלה בת המנוח כ    327




  ל מפירדא"ה רפאל זצ" טייכה בת כ–ירדא ל מפ"ה רפאל זצ"טייכה בת כ    427
  ל " ז[א]הירץ פולד' ה כ"מאיר ב' בת כל "ז[ א]וואלף פולד' ה כ"ה אהרן ב"לאה רחל אשת כ          
   ל"ל ז"יודא שייאר סג'  גוטלה אשת ר– ל"ל ז"ה יודא שייאר סג"גוטלה לאה רחל אשת המנוח כ          
  
  
  ל"ה זלמן ברונשווייג סג" קילה אשת כ–ל "ץ ז"ה יודא שוסטר כ"ו כ"קילה בת פ   527
  אברהם בן אהרן ווינדמיל'  גיטלה אשת המנוח כ– ןאה זוסמ"כקצין ה "גיטלה בת המנוח ה         
  ל"יעקב קן ז' ץ המנוח כ"ג'  גוטלי אל–ל "ץ המנוח כמר מאדיל האז ז"ה ג"גוטלי בת הו         
  
  




  ו"ל נר"ה ליזר וואלא סג" מאטה אשת הדיין כ–ל "גייגר זצר זלמן "מאטה בת התורני המנוח כמהור   627
  ל"ר איצק שייאר סג"ה כהר"יענדכה אשת הו[ שרה] –ק בון "ל מק"ז טוייאקב נייאור "יענדכה בת האלוף והקצין כהר         
  
  
  ץ"ה ליזר פפאן כ"כהקצין  הינדלה אשת –ל "ה אייזק בינגא ז"המנוח כ בת הינדלה   727
  שלמה שפיגל' ה אשת מנוח ככ גאלד–ל "ץ זצ"שלמה שפיגל כ' וח כאשת מנרכי גאל  
  [ץ"כ ]ל זעליגמן יעסיל" סערכה א–ל "ר איצק שווארץ שילד ז"סערכה בת התורני המופלא המנוח כהר         
  
  
  משה מיכל היידלבורג'  טייכה אשת הקצין כ–יכיבורג המ ליבל "לי זפעלק' טייכה בת הקצין המנוח ר   827
  ל" ז[ם]'מרדכי אופנהיי' ה כ" לאה אשת ה–ל "ר איצק האמיל זצ"ה הדיין כמהור"שרה רחל לאה בת ה         
   ל"ל זצ" סגה קאפיל הענא" פעסכי אשת המנוח כ–ל "ל ז"סגם "סופר סתה אברהם "פעסכי בת המנוח כ         
  
  
  ל "סג אויךמשה ר " קלערכה אשת התורני כהר–ל "צונץ זהירץ ר "ה המנוח כהר"קלערכה בת ה   927
  
  
  ל"וקס זאלחנון פ ריזכה אשת – ל" זה המנוח כמר הירץ אדלר"ריזכה בת ה   037
אברהם בן ' ה ר" רעכלי אשת הו–ל משוואבאך "בער זצ' ר אלי"ו ושתדלין מהור"ה התורני המופלא פ"רעכלי בת הו         
  זלמן בינגא' ו ר"ה פ"הו
  
  
  ל"ר הירץ שפייאר ז"הרכשרכה אשת המנוח  –ל "ז' הענוי ר משה"שרכה בת המנוח כהר   137
 מילדת רבקה אשת –ר יחזקאל אמספורט מאמשטרדאם "ל מאמשטרדאם אשת כהר"ר זוסמן ז"רבקה בת כהר         
  יחזקאל אמספורט מאמשטרדאם
  אופנהיים' מיעקב ב'  הענדלי אשת היקר כ–ל מאמשטרדם "יעקב לוי זכמר הענדלה בת         
  
  
  ו"ר מרדכי מערגנטום יצ"כהר'  בריינליכה אשת הק–ו "יואל האלי יצ' ץ כ"ק ג" ה  בריינליכי בת 237
  
  
  ר הירץ וואהל" גאלדכי בת כהר–ל "ר הירץ וואהל ז"המנוח התורני כהרץ ושמש "הש  גאלדכה בת  337
  ל"ר יוסף האמיל סג"כהר' ק יטלכה אשת ה–ו "ל יצ"לימא הענא סג' יטלה בת הקצין כ         
  
  
  ל"ץ ז"ר ליב שאטן כ" ריזכה אלמנת המנוח כהר–ל "ה יוקב שטיבל ז" המנוח כ  ריזכה בת 437
  ה גומפריך פרידבורג"ה כ" רבקה אשת הו–ל "ר זנוויל רייס ז"ץ כהר"ה ג"רבקה בת הו         
  
  
  ל"ל ז"וואלף בוריך סג' רנאמן הקהלה '  פאגיל א–ל "ליזר נייגאס ז'  פאגיל בת כ 537
  
  
   ל"זינדל חיים ר' כה[ 'המנו] בלום אשת –ל "ז מיהלדווינ[ א"ב]אברהם ' בלום בת כ   837
  ל"ר הירש כהן ז" שרלה אלמנת המנוח כהר–ל "עלזוס זמן ה ליפ"   שרלה בת המנוח כ      
  
  
  ל"ל ז"סג הקצין המנוח זנוויל לנדויא'  לאה אל– ל"ז משה גאגיש' רלאה בת הקצין המנוח    937
  
  
  ל"ל ז"אברלי ווימפפא סג' ו ר"פ'  יטלה אל–ל "ר שווארץ שילד זצר מאי"יטלה בת הדיין המופלג מהור   047
  ל"אנשיל שווארץ שילד ז' המנוח כ'  בילא אל–ל "ון זר זילבר ק[י]יוזל'      בילא בת המנוח כ    
  
  
  ל"אברהם רופא ז' ה אנשיל פלערשהיים אשת המנוח כ"בת המנוח כ הינלה        147
 ו"ל נר"אברהם בינגא סגר "כמהורג " טריינלה אשת הרב הגאה–משה קאסל סגל '  כהיקר' טריינלה בת הק              
  א"ק הייצפעלד יע"ד דק"אב
  
  
  ל"ר משה רויטשילד זצ"ו המנוח כהר"פ'  שרכה א–ה "הל"ץ זל"ר הירץ לעכניך כ"שרכה בת המנוח כהר         347




  ל"ל ז"ר אנוש בינגא סג" אשת המנוח כהר מינדלה–ל "ר זלמן גייגר זצ"        מינדלה בת המנוח מהור       
  
  
  ץ"אייזק שוסטר כ' ט אשת הקצין כ[ו] יאכ–ל "ר נתן קולפא ז"ט בת המנוח כהר[ו]  יאכ       447
  ל" שינלה אלמנת כמר מאיר אקס ז–ל "ל ז"ר איצק האמיל סג"מ המנוח כהר"ה פו"          שינלה בת הו     
  
  
        ל"ך טריר כץ זגומפרי'  המנוח כ   שאטילכה בת      547
' ה אלי" טייכה אשת כ–ל "ר אהרן שלאס זצ" בן הרב המנוח מהור'ה אלי"ל אשת כ"יוסף טויב ז' טייכה בת כ               
  שלאס
זנוויל בהקצין '  שינכה אשת הקצין ר–ל "ם קן זצ"ר איצק במהר"ץ התורני המנוח כהר"          שינכה בת הקצין ג     
  ל"זלמן האז ז' רנוח ץ המ"מפורסם ג
  
  
  ל"ה ז"ה חיים ג"כ'  בילה אל–ל "סגהאמיל ר איצק "ו המנוח כהר"בילה בת פ         647
  ל" זיום טוב אופנהיים'  שרה אשת כ– ל" זר משה שלאס"         שרה בת התורני המופלא כהר      
  
  
  ל"זיונה גאמבורג '  פראטכה אשת ר–ל "ר פער פוסיק ז"   פראטכה בת כהר      747
     
  
  ל "ץ ז" יענדלה אשת דוד העכט כ–ל "ר משה מאז ז" יענדלה בת המנוח הר        847
  
  
 רחל אשת הרב –א "ק המבורג יע"ד דק"ו אב"ר רפאל הכהן נר"רחל בת הרב הגאון הגדול המפורסם כמהור         947
  א"ק פרידבורג יע"ד דק"ו אב"מיכל שפייאר נר ר"ג כשמוהר"הגה
     
  
 יטלה –ל "משה שפייאר ז' מהו ה מיכל שפייאר בן לאותו צדיק"ת המנוח החסיד האלוף והקצין כיטלה ב         057
   'ה זוסמן ריסלסהיי"אלמנת המנוח האלוף והקצין כ
  ו" יטלה אשת מאיר הענא יצ–ל "ש ז"          יטלה בת המנוח ליב ש     
  
  
ר מענקי האן " יטכה שטוקרט אשת מהור–ל "ל ז" סגה איצק קאסיל"גבאי צדקה כ' המפורסי' רחל יטכה בת הק         157
  ק פולדא"מק
  
  
  ל"משה דיין ז' ל ר" צערלה א– [ם]ר פייבלמן פלערשהיי"ה כהר"צערלה בת הו         257
  יוסף בן חיים שטיבל' כ' לימכה אב –ל "א זדליפמן פול' לימכה בת כב               
  ל"ה הירץ קולפא ז"המנוח כלמנת  א ברענדלה–ל "ל ז"אמל סגאיצק ה ר" ברענדלה בת המנוח כהר              
  
  
  ל"פיורדא זמעון ה ש" גיטכה אשת כ–ל "ה הענך האללי ז"ה כ"גיטכה בת המנוח הו        457
  
  
ר "ל אשת הרבני המופלא המנוח כמהור"ר מיכל אופנהיים זצ"פראדלה בת לאותו צדיק החסיד המנוח כמהור        557
  ל"ליזר גייגר זצ' דלי אשת כמהו פרא–ל "ליזר גייגר זצ
   יטכה אשת אלחנן אופנהיים–ה כמר אלחנן אופנהיים "ל אשת ה"מאיר שנאפיר ז' יטכה בת החבר ר              
  
  
  ל"ץ ז"ר נטע וועצלר כ"ו המנוח כהר"ץ ופ" רעכלה אלמנת ג–ל "ווינדמיהל זליזר ' רעכלה בת המנוח כ        657
  
  
  ל"יוקב שוואב זצ'  בריפכה אשת ר–ל " פלערשהיי זצה ליזר"בריפכה בת כ        757
  
  
  ו"שמעון אופנהיים יצ ['ה כ"ה]  הנה אשת–דינגן ל מב"איצק ז' ה כ"הנה בת המנוח הו        857
  
  




אשת '  יטכה חי– ו" הירץ וויזל יצ['ר]ר "ה התורני כהר"הואשת  ל"זאופנהיים ל יוזב' כה המנוח "בת הו' ייטכה חי        957
  ו"יזל יצהירץ וו' ר
 –ו "ר משה ווירמש יצ"ל אשת האלוף והקצין כהר"זצ ר ליפמן עלזוס"ה התורני כהר"ל בת המנוח הו[י]היצ              
  ו"יצש ה משה ווירמ"ל אשת כ[י]היצ
  
  
  ל"ר געטשליק הנובר ז"ץ המנוח כהר"ג'  חוה א– ל" זל"ר איצק האמיל סג"ו המנוח כהר"חוה בת פ        167
  
  
  ץ"מרדכי שטרויס כה "כאשת עלכי  –ל "זמאמשטרדאם שמשון הלוי '  בת ראסתר        267
     
  
  ינץ קאפףרה משה "ה כ"ה אשת הו[כ] גוטל–נתן כהן [ 'כ]ה "ה בת ה[כ]גוטל        367
  ו"קלמן שטיבל יצ'  שרה אשת כ–קלמן שטיבל ' ה כ"ל היא אשת הו"אהרן העכט ז' שרה בת המנוח כ              
  
  
 ו   "אייזק היידלבורג יצ' ה כ" עדיל אשת הו–ל "ה נעם מנידרוועהרן ז" בת המנוח כעדיל        567
  
  
  זלמן בן זעליג האז' רץ "ל הקצין ג" רייק א–ל "משה זיכל ז' רייק בת הקצין המנוח ר        767
  
  
  ל"ר מאיר שטערן ז"כהר'  רחל אל–להויזן [א]ל מג"ה משה פאלק ז"רחל בת כ        867
     
  




ליב ' ה כ"יזכה אשת הו[ו] ר–ו "ליב אופנהיים יצ' ה כ"ל אשת היקר והנעלה הו"יונה בון ז' כח המנויזכה בת [ו]ר        177
  ו"אופנהיים יצ
    גיטלה פולדא– ל"ר הירץ פולדא ז"אשת המונח כהרדעהל לא פינגיטלה בת פיי              
  
  
ה "יוזבל בכ' ר'  הינדלה א–  יוזבל היידלבורג[ה"כ]הינדלה אשת   -[ ל"משה נייאבורג ז' כה' הינדלה בת המנו]        277
    ב"מאיר ה




 בילא אשת –ל "ר זעלקלי היידלבורג ז"ו כהר"ץ בת המנוח פ"ה משה בן לעמלא שוסטר כ"ה כ"בילא אשת ה        477
  ל"ה זעלקלי היידלבורג ז"ו כ"בת פ : ץ"ה משה שוסטר כ"כ
  ל"זר אולמאן זלי' ל ר" גיטא א–ל מגעלנהויזן "זהיים וויינר ברוך "גיטא בת כהר              
  
  
  ס הינדלה אשת שמחה ריי–ל "ר אברם שטערן ז"הינדלה בת הקצין המנוח מוהר        677
  
  
  ש" שהירש'  יטלה אשת כ– ל"היידלבורג זלעמלי ' צפורה יטלה בת כ        777
  
  
' וח רל הקצין גובה הקהלה המנ" ריזלה א–ל "ר איצק קן זצ"ריזלה בת הקצין מפורסם הרבני המופלא מהור        977
  ל"זרייס איזק 




  אהרן פלעש' מ ר" מרת טייכה אשת פו–ל "ה משה פלעש ז"כהמנוח טייכה בת         187
  





  ל"ץ ז"ה מאיר טריר כ"כ' רומט אלמנ פ–ל "ל ז"ה טעבלי שנאפר סג"פרומט בת כ        387
  
  




  יואל עמריך'  גאלדה אשת כ–ל "ץ ז"מאיר בן געץ שוסטר כ' ץ כ"גאלדה בת ג        787
  [ץ"כ]יעקב שמעון אדליר ' צערלי אלמנת מהו –ל " זהלעמ ווינדה שמואל "צערלי בת כ              
  
  
  ל"ר מיכל רייס ז" שינכה אלמנת המנוח כהר–ל מאמשטרדם "יף זלר זלמן ק"שינכה בת המנוח כהר        887
   ו"זנוויל מאד יצ[ ? ]ה" בעפכה אשת כ–ץ "פייס שווארץ אדלר כ' בעפכה בת כ              
  
  
  איצק פולדא' ר הינלה אשת –ל "ר וואלף אורשיל ז"הינלה בת כהר        987
  
  
   ריזולסהיים ה משה" חוה אשת הקצין  כ–א "הויזן יע[נ]ק געל"ל מק"ה אייזק לוי ז" כהמנוחבת  חוה        197
  
  
  ל"ה שמואל הענא סג" ריזלה אלמנת כ–ל "ריזלה בת המנוח כמר גבריאל לאטר ז        297
  
  
  האן טעבלי'  עדיל אשת הק–רדא [ו]ין מפילבריוסף ' רעדיל בת הקצין         397
  ל"ל ז"הן סג רפאל[ 'המנוח כה]ה "ג'  שינלה אל– ל" זץ"ר כ[י]אברהם אדל' שינלה בת המנוח כ              
  
  
  ץ"כ ל"ר קלמן שוסטר ז" עלא אלמנת הקצין המנוח כהר–ל "בענדיט האלי ז' רעלא בת המנוח         497
  ל" זגרשון קיסר' המנוח ר' אל  בלימכה–ל "ז ריינגאנוםהירץ '  רבלימכה בת המנוח              
     
  
  ו"יצר יילור קלמן ווייסו"ה התורני כהר"הו אשת לביאה קינל –ל "ה זלמן בוסוויילר ז"כ לביאה קינל בת המנוח        797
  
  
  ל"זטיבל לקלי ש[ע] מינדלה אשת ז–ל " ז['?הינסהיי'? ייהידלסה]ה פייס "מינדלה בת המנוח כ        897
  
  
 אנשיל האן'  בילה אשת כ–ל "ז[ ל"סג]לוי משה ' בילה בת המנוח כ        997
  
  
   ו"ה זלמן שוואך יצ" בעסלה אשת כ–ל "ר נתן פולדא ז"בעסלע בת מהור        108
   ו" יצר אברם שטערן" גאלדה אשת התורני כהר–ל "הירץ זנקוועהרט ז' גאלדה בת המנוח כ              
   
  




  ו"נהיים יצ[א]זנוויל מ'  אסתר אשת כ–ו "ל יצ"ר ליב קאסיל סג"התורני כהר' אסתר בת הק        408
  
  
 אסתר – ל"ז[ ל"סג ]איצק הענא' אשת כ ל"ז[ ממנהיים]אולמן  ר מאיר"מ כהר"אסתר בת השתדלין המפורסם פו        508
   ל"אשת איצק הענא ז
המנוח  'פרומט א –ל "ר נתן פולדא ז"ד מהור"ל בת התורני הראב"זעליג עמדין ז ה"פרומט אלמנת המנוח כ              
   ל" עמדין זר זעליג"כהר
  
  




  ל"בענדיט שייאר ז'  רעכלה אשת כ–ל "ה טעבלי שנאפיר ז"רעכלה בת כ        608
  ו"שוואב יצ  פאגיל אשת חיים–ל " ז[א]הירץ פולד' פאגיל בת כ              
  
  
  ל"ה וואלף דראך ז"כ'  שרה א–ל "ה וואלף דראך ז"המנוח כ' שרה א        708
  [ ל"ז]כהן [ וואלף' בן המנוח כה ]שמעוןה " עדיל אשת כ–  ל"זא פולדהירץ ' עדיל בת המנוח כ              
  
  
  ל"ר ליב האמיל סג" דינה אשת הקצין התורני כהר–ל "ה יעקב שטערן ז"המנוח כ'  בת הקדינה        808
  
  
    אוקס שינכה אשת אברלי–ל "בון ז' ה פתחי"כ[ ח]שינכה בת המנו           908
   שרלה אשת כמר זוסיל דייץ–ל "ל ז"   שרלה בת המנוח כמר אנשיל בוריך סג              
  
  
  נתן פולדא' המנוח כ'  יענדלה אל–ל "הירץ שטרויס כץ ז' וח כיענדלה בת המנ           318
  דוד אופנהיים '  שרה אשת כ–ה יעקב לוי מאמשטרדם "   שרה אבגיל בת כ              
  
  
שמואל אוקס '  עלקלי אשת כ– ?מן נאנסיך ר יעקל רויטשילד"י בת לאותו צדיק החסיד המנוח כמהורלעלק           418
  ל"ז
  זיסקינד לילג' ר מרים אשת –ל "ר ליזר גייגר זצ"   מרים בת הרבני המופלא מהור              
  
  
  [ ?בויםגריני? גרישבוים]אברהם ' ה כ" יטלה אשת ה–ל "זלמן זיכל ז' יטלה בת המנוח כ          518
  ל"ץ זצ"ר כ[י]אדלר נתן " רייכלי אשת המנוח החסיד מהור–ל מגיסא "ץ ז"ה פייס כ"רייכלי בת המנוח כ                
  
  
ר "ץ ושמש הקהלה התורני כהר" רייכלה אלמנת הש–ל "ל ז"מענדלי האמיל סג' ה המנוח כ"רייכלה בת הו          618
 ל"זיסקינד שטערן ז
  ל" זה יוקל מאז" פאגיל אלמנת כ–ל "ץ ז"ר שמעון טריר כ"פאגיל בת המנוח כהר                
  
   
ה גבריאל שטרויז " הינדלה אשת כ– ו"ץ יצ"שטרויז כ[ גבריאל]ה "ל אשת כ"פר זה שמואל סו"הינדלה בת כ         818
  ץ"כ
'  קלערכה אשת ר– םגרשון דארור "התורני כהרל אשת "ר זעליגמן אולף זצ"קלערכה בת התורני המנוח מהור               
  ץ"גרשון דארום כ
  
  
  ל" ז[א]ל בן המנוח משה פולד"הירץ סג' לי אשת המנוח כטגו –ל "ץ ז"ר כ[י]אדלשווארץ ר זלמן "גיטלה בת כהר        918
  
  
  שלאס[ 'אלי]ר " ריזכה אשת הקצין כהר–ל "ה הירץ שייאר ז"ריזכה בת האלוף והקצין התורני כ        128
   ץ"כה פייס פראנק "מ כ" מרים אשת הקצין פו– ל" זר אהרן צונץ"מרים בת המנוח כהר              
  
  
 גיטלה אשת –ל "ר אלעזר הירש שפייאר זצ"ץ מהור"ו צדיק הקצין המפורסים התורני המנוח גגיטלה בת לאות        228
  ו"ר יוזל הירש שפייאר יצ"הקצין כהר
  
  
 פראדכי –ל "זל " סגב"ב לעמלה ה"ל אלמנת הקצין המנוח כ"ץ ז"כ שוסטר שמואל' רפראדכי בת הקצין המנוח         328
  ל"ל ז"סג לעמלי באמבערג' אשת ר
   בלשטי[ איצק' ה כ"בן הו]ה זעלקלי " רעכלה אשת כ–ץ "שיף כ איצק' רעכלה בת האלוף והקצין כ              
  גומפריך טריר'  הנלה פאפלה אשת כ–ל "אדליר זצ' ה פלימ"הנלה פאפלע בת המנוח כ              
  
  
  ל"יל כהן זר קאפ"כהר' א שינכה' ח מ" א–ל "ר אנשיל פלערשהיים ז"בת המנוח כהר שינכה      428
  ל"נתן כהן ז' כ'  חוה א–ל "ה טעבלי פלעש ז"      חוה בת המנוח כ      
  





  ל"יעקב בוקס בוים ז'  עליכה א–ל "ר אהרן אונא ז"עליכה בת כהר      528
  
  
  [ ץ"כ]שטרויז  גיטלה אשת הירץ – ר ליב פאטוויז"גיטלה בת כהר      728
    ל"זך ה יוזבל לארי" ריזכה אשת המנוח כ–ל "הירץ לאנדא ז'       ריזכה בת המנוח כ      
  ל"המנוח כמר מרדכי שטיפל ז'  הענדלי א–ל "ץ ז"ר מרדכי פאלק כ"הענדלי בת הזקן והנדיב המנוח כהר            
  [ל"ז ]קוסיל איטינגן'  שרכה אלמנת המנוח כ–ל "נחס בון ז[י]ר פ"שרכה בת כהר            
  
  
  ץ"משה יעסל כ' ץ ר" יענדלה אשת הש–א "ק הענא יע"ל מק"ר הירץ ז"רה המנוח כה"יענדלה בת הו      828
  
  
  ה שמואל חיים נייא גאס" זיסכה אשת כ–ל "ר זלמן שמש זצ"זיסכה בת המנוח מהור      928
  
  




  ל"זק "ריוקב בן יוקב '  צערלה אל–ל "ליב וועצלר ז' המנוח כ 'לה בת הקצער      338
  
  
  ל"ש זצ"שה דוד "ל השמש מו" טייכה הויניק א–ל "יוזפא הויניק ז' רטייכה בת       438
  
  
  ץ" סאלטא אשת איצק שיף כ–ל "ר הירץ וואהל ז"ץ והשמש המנוח התורני כהר"שסאלטא בת ה      638
  
  
  ווימפפא יוקב ' ר'  אסתר אל–ל "רמש זאיצק ווי' אסתר בת ר     738
   ץ" כיעקב טריר' רץ "הש'  יטלה אל–ל "ר יעקב אולף זצ"יטלה בת מהור           
  
  
  ל "ק ז"ה משה ר" רבקה אשת המנוח כ–ל "ז[ ץ"כ ]ר[ע]איצק שפאני'    רבקה בת כ 838
ה "כ' הק גנענדלה אשת –ל "ב ווימפפא סגה טעבלי לי"ל אשת הקצין כ"ה זעלקלי שטיבל ז"          גנענדלה בת המנוח כ
  ל "טעבלי ליב ווימפפא סג
  
  
  ו"קליף יצ' ה אלי"כ' לה אשת הק[י] בי–ל "ל סג"ר זלמן הנובר זצ"לה בת האלוף והקצין המפורסם מהור[י]   בי 938
  ל"ליב ווינדמיהל ז'  שרלה א–ל "ר זלמן גייגר זצ"          שרלה בת מהור
  
  
  דוד וואהל'  יטכה א–ל הדוד ווא' כשת אל " זנץ[י]ה ליב ג"   יטכה ב 148
  
  
   ריסלסהיים פייס'  עליכה אשת כ– מאזה אנשיל "   עליכה בת האלוף והקצין כ 248
  
  
  ל"משה פלערשהיים ז' המנוח כ'  יטכה אל–ל "ל ז"ר אהרן מייא סג"ץ כהר"   יטכה בת האלוף והקצין ג 448
   ל" הענא סגה אברהם" רעלכה אשת כ–ל " אנשיל פפאן זר"          רעכלה בת המנוח נאמן הקלהלה התורני כהר
  
  
  הירץ שטרויס'  אסתר אשת כ– ק"ריאקב ר "   אסתר בת האלוף והקצין כהר 548
  
  
  ץ" כךה מאיר לעכני" מרים אשת כ–ל "ל ז"יעקב בוקסבוים סג'    מרים בת המנוח כ 748
  
  




ל "ר מיכל בינגא סג"ר נתן בהדיין מהור"רכה'  שרה אל–ל "ר גרשון דארום ז"ה המנוח התורני כהר"   שרה בת הו 848
  ל"זצ
  יוסף שלאס'  יטלה אשת ר–ר מרדכי פולדא "          יטלה בת המנוח התורני כהר
            שפרינץ בת המנוח התורני כמר אהרן אורשיל אשת דוד הייכלם
  
  
  עמדןנכן מ'  סערכה אשת כ–ל "ר זלמן האז ז"מ כהר"ץ ופו"ה ג"   סערכה בת הו 058
  
  
  ל" זאהרן פולדא' ר'  שינלה אל–ל "לאק מווארמש זאזעקל פר "רכההמנוח ה "  שינלה בת הו  158
  
  
  ל"אהרן אפנהיים ז'  גאלדה אשת המנוח כ–ל "זאנפעלד וושנטע ה "   גאלדה בת המנוח כ 258
  
  
איצק ' רץ " צפור אשת הקצין מפורסם ג–ל מהאג "טובי בועז ז' הגדול הקצין ושתדלין מפורסם ר? התייר   צפור בת  458
  ל"ליב קן ז' ץ המנוח ר"בהקצין ג
  
  
  זעליג שווארץ שילד'  פראדכה אשת כ–ל "מאיר שוואב ז 'כהמנוח בת    פראדכה  558
  
  
 [ א]' בינגו"זלמן בו' רה "ה בילה אשת –ל "ה אברהם בינגא ז"   בילה בת כ 658
  
  
 פייס'  שרלה אשת ר–ל "זצאפף רר משה "ל ונכד מן הגאון הרב מהור"אפף זרר מענדלי "   שרלה בת המנוח כהר 758
  ראפף
  ל" עדיל אשת זעליגמאן אקס ז–ל מווירמש "ה משה אופנהיים ז"          עדיל בת המנוח כ
  
  
  ל"ליב לוי ז'  גודלה אשת כ–ל "שלמה כהן ז'    גודלה בת כ 958
   ברענדלכה אשת הקצין אנשיל קולפא–הירש קולפא '           ברענדלכה בת הקצין ר
  
  
  ל"ליב מאז זצ' רץ "ה ג" ריזכה בת כ–ל "ר איצק האמיל סג" אשת כהרריזכה    068
  
  
  משה שווארצשילד' אנשיל בן כ' כ'  געלכה א–ל "ה אברהם וואוג ז"ה המנוח כ"געלכה בת הו    168
  יוסף פלערשהיים'  הינדכה אשת הקצין ר–ל "ה משה זיכל ז"          הינדכה בת המנוח כ
  
  
  ל"ר זנוויל שטיבל ז" שינלה אלמנת המנוח כהר–ל "שלמה אופנהיים ז' לאה שרה שינלה בת המנוח כ   268
  
  
  ל "ר מרדכי מאז זצ"המנוח מהור'  רבקה א–ל "ר פייס דייץ ז"רבקה בת המנוח מהור   368
  ל"ליב אופנהיים ז' המנוח כ'  סערכי א–ל "אייזק אורשיל ז' סערכי בת המנוח כ         
  ל"שלמה קאסיל סג'  רעכלה אשת היקר כ–נבאך [י]פ[י]מאו קאסיל ר חיים"רעכלה בת המנוח כהר         
  ל"זלמן חזן ז' המנוח כ'  חייכה א–ל "שלמה אופנהיים ז' חייכה בת המנוח כ         
  
  
  ל"שמואל האמיל סג'  הינלה אשת ר–ל "ר ליזר גייגר זצ"הינלה בת הרבני הצדיק כמהור   468
  ל"משה כהן ז' המנוח כ'  פרומט א–ל "שמואל מענץ ז' פרומט בת המנוח כ         
  ל"ר שלמה שפירא ז"ץ המנוח כהר"ג'  פרומט א–ל "ר בער קן ז"פרומט בת המנוח הקצין מפורסם כהר         
   ל" ז יטכה גרושת אברהם פולדא–ל "ר פייבלמן עמדן ז"יטכה בת המנוח כהר         
  
  
  ל" זיעקב בון' המנוח כ'  טעלצכה א–א "טרדם יעק אמש"ל מק"ר יעקב אשכנז ז"טעלצכה בת המנוח כהר   568
  אייזק רופא' ר'  רעכלה א–ל "ה ליב שלאס ז"רעכלה בת המנוח כ         
  יחיאל שייאר'  פראדכה אשת כ–ל "ר זלמן פלערשהיים ז"מ כהר"פראדכה בת פו         







ר זלמן טריר " אשת הראש ישיבה מהורה[כ] סארל–ל " ז[ץ"כ ]ר שלמה שפירא"ץ כהר"ה בת המנוח ג[כ]דינה סארל   668
   ו" נרץ"כ
  ל " גוטהאל אלמנת מענדלי וואהל ז–ל "יוקל וואהל ז' גוטהאל בת המנוח כ         
  ל"אייזק האן ז'  רייכלה אלמנת כ–ל "ר הענך האללע ז"רייכלה בת המנוח כהר         
  ר יוקב האז" כהרה" בונלה אשת הו–ל "הענלי קולפא ז' בונלה בת המנוח כ         
  ל"ז שטיבל' גדלי'  עדיל אלמנת כ–ל "בער זילברקרוין ז' עדיל בת המנוח כ         
  
  
    קאץמיכל'  צערלה א–ל " זץר יוזפא דיי"צערלה בת המנוח כהר   768
  [ל"ל ז"סג] ה לימא הענא"המנוח כ'  שרלה א–ל "ל ז"ר ליב האמיל סג"שרלה בת המנוח כהר         
  ה זיסקינד שלאס" פעסלה אשת כ–ל "ץ זצ"ר אברהם טריר כ"ד מהור"ה בת המנוח הראבפעסל         
  ל"מאז ז' אלי'  ברינלה א–ל מגיסא "ץ ז"ר פייס כ"ברינלה בת המנוח כהר         
  
  
  גאטליב פולדא'  אסתר אשת כ–ל "טעבלי שיף ז' אסתר בת המנוח כ   868
  ל"ץ ז"געטשליק שטרויס כ' המנוח כ'  גיטלה א–ל "זסקאפף [ד]ה יוקב רינ"גיטלה בת המנוח כ         
  ל"ליב שמש ז' המנוח כ'  פעסלה א–ל "זנוויל דאן ז' פעסלה בת המנוח כ         
  ל"ל ז"הרר אברהם האמיל סג'זלמן בכ' המנוח כ'  עליכה א–ל "ר הירץ קולפא ז"עליכה בת המנוח כהר         
  
  
  ל"ר איצק שפייאר זצ"ץ כהר"ג'  פראדלה א–ל " רופא זצ'ר גדלי"פראדלה בת הקצין המנוח כהר   968
ל [י]ר זעק" יטכה אשת האלוף והקצין גבאי צדקה כהר–ל מאמשטרדם "ג ז[ו]ר מאיר ווא"ה כהר"יטכה בת המנוח ג         
  ו"צונץ יצ
  
  
  ץ"ר זעלקלי פאלק כ" יענדלה אשת הר–ל "ץ ז"מאיר פאלק כ' יענדלה רבקה בת המנוח כ   078
  
  
   מרים דעסויא–מלייפציג ל "זה ברוך לוי "בת המנוח כמרים    178
  נגןי פראדלכה אשת ליב איט–ל "ה ברוך מענץ ז"פראדלכה בת המנוח כ         
  שמואל הירש רוינהיים'  מאטלה אשת כ–ו "מאטלה בת האלוף והקצין כמר אברהם אופנהיים יצ         
  ל"ז[ ץ"כ]נתן כהן ' המנוח כ'  גאלדה א–ל "ז [ל"סג]הירץ בוקסבוים ' גאלדה בת המנוח כ         
  
  
  ל"ר הירש ווירמש זצ"המנוח מהור'  גיטכה א–ל "ה אנשיל מענדלר איטינגן ז"גיטכה בת המנוח כ   278
  ל"זלמן האמיל סג' ץ כ" גיטלכה אשת הקצין ג–ל "ר אנשיל רויטשילד ז"גיטלכה בת המנוח כהר         
  ל"ז ז[א]ר מאיר מ" פראדכי אלמונת התורני כהר–ל "ן זצ[א]ד אולמר דו"         פראדכי בת הרב מהור
  ל"ר מאיר פלערשהיים ז"ר משה ב" יטלה אלמונת המנוח מהור–ל "ר שמואל כהן זצ"יטלה בת המנוח הרב מהור         
  ל" ז[ץ"כ ]ל כהן[י]ר יעס" שינלה אלמונת המנוח כהר–ל "ן פולדא ז[א]ליפמ'          שינלה בת המנוח כ
  
  
  ל"ץ ז"ר נטע שוסטר כ"המנוח כהר'  קילה אל–ל "היידלבורג ז[ זעלקלי' בן כה]וואלף ' קילה בת המנוח כ   378
  
  
  משה זיכל'  יענדלה אשת כ–ל "סקאפף ז[ד]ר סענדר רינ"יענדלה בת המנוח כהר   478
















  ל" יוזלי זיכל ז'ץ המנוח כ" קילה אלמונת ג–ל "ץ ז"ל כ[י]אברם יעס' ץ כ"קילה בת המנוח ג 578
  ל"זלמן שווארצשילד ז' המנוח כ'  פראדלכה א–ל "ץ ז"זלמן פאלק כ'          פראדלה בת המנוח כ            
  ל"ליב גינץ ז' כ' נלה א[י] קרי–ל "ם ז[י]דוד שוועל' נלה בת המנוח כ[י]          קרי           
  ל"זוועטרהאן ישי ' כ'  פרומט א–ל "ץ זיוזפא דיי'           פרומט בת המנוח כ           
  ר זעליג גונדרשהיים" לאה אשת כהר–ק הנובר "ד דק"ל אב"ר מאיר כהן זצ"         לאה בת הרב מהור            
  
  
  ה ליזר עמריך" רידלכה אשת כ–ל "זוסמן ריסלסהיים ז' רידלכה בת המנוח כ 678
ר "מ כהר"ץ ופו"ה ג" בילה אשת הו–ל "ר מאדל ברוינשווייג סג" כהר          בילה בת האלוף והקצין התורני           
  ל"סג[ גאלדשמיד]בענדיט קאסיל 
   אוקסמשה '  שינכה אשת כ–ל "ז יעקב בויער' שינכה בת המנוח כ                     
  ל"ן ז[י]לעהר' ישעי'  גיטכה אלמנת ר–ו "מאיר הענא יצ'           גיטכה בת כ           
  
  
  ל"יעקב ווירמש ז' ר'  מינדלה א–ל "ן זצ[י]ר אברם שטער"ינדלה בת המנוח מהורמ 778
  ל"פייס האמיל סג'  רעלכה אשת כ–ל "ל ז"ר אנוש בינגא סג"          רעלכה בת המנוח התורני כהר           
  ליב מענץ'  מאטה אשת כ–ל "הירץ צונץ ז'           מאטה בת המנוח כ           
     
  
  ל"גרשון שווארצשילד ז'  גוטהאל א–ל "יעקב וואהל ז' אל בת המנוח כגוטה 878
  ל"מיכאל רופא ז' כ'  הנלה א–שמואל פלערשהיים ' הנלה בת המנוח כ                     
  ל"הרט זענקיווזשה מ' ה א ברענדל–ל "ר מענדלי שפייאר ז"       ברענדלה בת המנוח התורני כהר              
  
  
  ל" זגימפלה פולדא'  פראדלה א–ל "ר גומפיל בער ז"ת המנוח כהרפראדלה ב 978
  יוזל שפייאר'  גיטכה אשת ר–ל "זץ "כהירש שטרויז '           גיטכה בת המנוח כ           
  ל"ה מאיר ראפף ז"כ'  יאכט א–ל "ץ ז"ר קלמן פאלק כ"כהר           יאכט בת המנוח           
     
  
  ו"צונץ יצ הירץ ה" געלכי אשת כ– ל" זצסר טעבלי הע" כמהורגעלכי בת הגאון הגדול 088
  ו"זלמונה פירדא יצ'  יטלה אשת ר–א " יעץק מענ"ל מק"ל ז"ה בער המבורג סג"          יטלה בת המנוח כ           
  ל"ל ז"וואלף האמיל סג'  פעסלה א–ל "ר שלמה מאז ז"פעסלה בת המנוח כהר                     
  ל"וואלף רופא ז'  שינלה אלמנת ר–ל "ר יוקב שוואב ז"          שינלה בת המנוח כהר           
   ל" זצר שמואל פולדא"מהור'  רבקה אל–ל "זעליג האז ז' ץ כ"         רבקה בת המנוח ג            
  שייארו "רוב אשת אייזק [כה]ל[י] פאג– ל"דייץ ז בער'  בת המנוח כ[כה]ל[י]          פאג           
  
  
   ריזלה זיכל–משה זיכל ' ריזלה בת המנוח כ 188
ר יוזל הירש "ה כהר" שרכה אשת הו–[ ל"ז ]ר שמואל לאנדויא"ץ כהר"           שרכה בת המנוח האלוף והקצין ג          
  ו"שמש יצ
  ו"נגא יצאייזק בי'  פעסלה אשת ר– ל" ז[ל"סג ]מאיר קאסיל'  פעסלה בת המנוח כ                    
  ו"עמדן יצי "במשה ' ה כ" געללה אשת הו–ל מקאבלענץ "ל ז"ר יוסף שובאך סג"          געלה בת המנוח כהר           
     
  
 ר בער"ץ כהר"ג'  טאלצה אל–א "ק המבורג יע"ל מק"ן כהן ז[א]ר זעליגמ"מ מהור"טאלצה בת המנוח פו 288
  ל"שמש ז
  [ו"יצ ]אברהם רויטשילד' ה כ"עלכה אשת הו[ג] –ל "ז זעלקלי שטיבל'  כעלכה בת המנוח[ג]                     
  ל"אברלי שווארצשילד ז' ר'  שפרינץ אל–ל "ר בער דאן ז"שפרינץ בת המנוח התורני כהר                     
  לברשטאט[א] שפרינץ אשת בענדיט ה–ל "ץ ז"ליזר שיף כ'         שפרינץ בת המנוח כ             
  ל"ץ ז"קאשמן שוסטר כ' ץ כ"ג'  הנה אל–ל מהמבורג "ז? ה ליב קיק"ה כ"          הנה בת המנוח הו           
   רייכלה שווארצשילד–ל "זלמן שווארצשילד ז'          רייכלה בת המנוח כ            
  
  
   מאטה אשת ליזר היידלבורג–להויזן [ע]ל מג"מאיר וויינהיים ז' מאטלה בת המנוח כ 388
  ץ"ר כ[י]פייס שווארצאדל' אשת כ  יענדלה–ל "ז ר מרדכי פלעש"בת המנוח התורני כהר           יענדלה            
  ו" בילה אשת פייס אולמאן יצ–ל "אנשיל שווארצשילד ז'          בילה בת המנוח כ            
  ו"ראדכה אשת מיכל גריניבוים יצ פ–ל " דייץ ז[בן דוד ]בער '          פראדכה בת המנוח כ           
  ו"גאס יצ[א]ניי זאבלי ' שינכה אשת כ–ל "ווירמש ז יוסמן'           שינכה בת המנוח כ           
  
  




  ל"ר שמעון כהן ז"כהר'  ריהלכה אל–ל "ר יוזלי אפפנהיים ז"ריהלכה בת המנוח כהר       488
  ל"פולדא ז[ מאיר' ה כה"בן הו]אהרן ' כ' אל בילה –ל "ה אהרן צונץ ז"  בילה בת המנוח כ           
  ל"הירץ מענץ ז' כ'  יאכט אל–ל "ז ר מיכל גאנס"יאכט בת המנוח כהר             
  ל"מבורג ז[א]נתן ה' המנוח כ'  קילה אל–ל "ר זלמן גייגר זצ"  קילה בת הדיין המצוין כמהור           
  טעבלי כהן –ל "נתן כהן ז' המנוח כ' טעבלי ב            
  ל"ל ז"שמעון קאסיל סג' כ'  געלכה אל–ל "ז[ ל"סג]יל סיוסף קא'   געלכה בת המנוח כ           
  
  
  ל"ר משה פולדא זצ"מהור ה"נהמנוח '  שרלה אל–ל "ן ז[ה]ר יוזפא וועטרהא"שרלה בת המנוח כהר       588
  ל "ץ ז"כ שטרויסהירש ' כ'  יטלה אל–ל "יוסף שטיבל ז'   יטלה בת המנוח כ           
    ריסלסהיים יענדלי אשת אייזק–ל "טוטרס האז ז' ה כ"  יענדלי בת המנוח הו           
  ה "לאסי א'  ר' ברינכה אל–ל "ר אברם העכט ז"  ברינכה בת המנוח מהור           
  
  
   ריזכה אשת לימא זיכל–ל "בענדיט לאנדויא ז' ריזכה בת המנוח כ       688
  ז האז"זלמן ב'  עלה אשת ר–ל "ר נתן קולפא ז" בת המנוח כהר  עלה           
  ו"יצ גמן באמבערג[י]זעל' ה כ" יאכט אשת הו–ל "ווערטהיים זצ' ר זכרי" יאכט בת המנוח מהור            
   ריהלכה אשת אנוש בינגא–ו "אנשיל בינגא יצ'   ריהלכה בת היקר כ           
  ל"ר משה אויך זצ"מהור'  הענדלה אל–ל " ליב רייס ז'הענדלה בת המנוח כ             
  
  
מאיר שייאר ' ה כ" גיטלכה אשת הו–ל "ר מאיר רויטשילד ז"ץ כהר"גיטלכה בת המנוח האלוף והקצין המפורסם ג      788
  [בייאפוס]ל "סג
  ל"בורג זליזר היידל' המנוח כ'  רעכלה אל–לד על מהירצפ"ר ליב ז"רעכלה בת המנוח התורני כהר            
  
  
  ל"ליב שלאס ז' ר'  נענה אל–ל "ר גרשון דארום בינגא ז"נענה בת המנוח כהר      888
  
  
  ל"סקאפף ז[ד]ריננ "ביוקב '  חוה אל–ל מווירמש "כהן ז זנוויל' חוה בת המנוח כ      988
  ץ"מאדל שוסטר כ' ץ כ" עדיל אשת ג–ל "ר ליזר קולפא ז"עדיל בת התורני כהר            
  ל" סגר[י]אנשיל שנאפ'  פרומט אשת ר–א [וי]ק הענ"מק ה ליב לעבנשטערן"ה כ"פרומט בת הו            
  
  
  ל"קס ז[ו]מרדכי א' כ'  יענדלי אל–ל "ץ ז"אנשיל שטרויס כ' בת המנוח כ יענדלה      098
  אי צערלי אשת יוזפא לור–ל "ץ ז"הירץ אדלר כ' צערלה בת המנוח כ            
  
  
  ל"סענדר עמריך ז'  יענדלי אל–ל "ר ישראל שווארצשילד זצ"כמהור[ אמן]ונ[ ופר]וח סיענדלי בת המנ      198
  שנאפפר, ל"זצ ר וואלף וויניג"המנוח מהור' ה אל[יכ] על–ל "ר ליב אופנהיים ז"ץ כהר"ה בת המנוח ג[יכ]על            
  ל"רן זמיכל הירשהא' כ'  שינלה אל–ל "מיכאל כהן ז'  שינלה בת המנוח כ           
  אהרן לוריא'  שינלה אשת כ–ל "ץ ז"אנשיל שטרויס כ' שינלה בת המנוח כ            
  
  
  ל"ל פלערשהיים ז" פראדכה אלמנת משה ב–ל "ץ ז"ר קלמן פאלק כ"פראדכה בת המנוח כהר      298
  ו"שמעון סופר יצ'  יענדלי אשת כ–ל " ז[יים]ר נתן אופנה"יענדלי בת המנוח כהר            
  ל"רט ז[ה]הירץ זנקווע'  לאה אל–ל "מיכל הענא ז'  לאה בת המנוח כ           
  רט[ה]ליב זנקווע'  עדיל אשת כ–ל "ר משה רייס ז" עדיל בת המנוח כהר           
   אברהם גריניבוים' ה כ" יענדלה אשת הו–ערנהיים בל ממיינ"ר דוד ז" יענדלה בת המנוח כהר           
  ל"רייס ז' ר אלי"ה כהר"הו'  הענדלכה אל–ר [ע]ל מדרייסיגאק"ר עזריאל ז"ה כהר"כה בת המנוח הו הענדל           
  
  
  ל" זל"ר בער רופא סג"כהר'  אסתר אל–ל מווין "ה שלמה הילדסהיים ז"אסתר בת המנוח כ      398
  ו" קאסיל יצר דוד פייטל"ה כהר" מערלה אשת הו–ל "זוסיל קולפא ז' מ כ"מערלה בת המנוח פו            
  
  
  ל"איצק שוואב ז' כ'  יענט אל–ל "ר אברהם דייץ ז"יענט בת המנוח סופר ונאמן הקהלה כהר      498
  ו"יאקב שפייאר יצ'  ריזכה אשת ר–ל "ל ז"זלמן האמיל סג'  ריזכה בת המנוח כ           
  





  ץ"ר כזעלקלי שוסט'  רידלכה אשת כ–ל "ר אייזק בוקסבוים ז"רידלכה בת המנוח כהר     598
  ל"ר קלמן שווייך ז" רבקה אלמנת כהר–ל "ג ז[י]וואלף היידלבור' רבקה בת המנוח כ           
     
  
  ל" זזלמן זיכל' כ'  רעכלה אל–א "ק אוביבאך יע"ל מק"אנשיל וועצלר ז' רעכלה בת המנוח כ     698
  ו"ל יצ[י]איצק מעס'  שרלה אשת כ–ל "ר זיסקינד שטערן ז"שרלה בת המנוח כהר           
  ל"הירץ שלאס ז' ר'  גוטלה אל–ל "ץ ז"ה דוד העכט כ"גוטלה בת המנוח כ           
  
  
  ו"הירש קולפא יצ'  בילה אשת ר–ל מבון "ר משה דאקטר ז"בילה בת המנוח כהר     798
  ל"נטע פלערשהיים ז' ה ר" העבלי אלמנת הו–ל "הירץ בון ז' ץ כ"העבלה בת המנוח ג           
  
  
  ל" ז[יים]נתן אופנה' ה אלמנת ר[כ] געל–ל "ר אהרן פולדא ז"ה בת המנוח כהר[כ]געלל     998
  הירץ בינגא '  רחל אשת כ–ל "ץ ז"פייס אדלר כר "הררחל בת המנוח כ           
  פףאיצק רינסקא'  רעכלה אל- ל" זמענדלי האמיל' רעכלה בת המנוח כ           
  ל"ץ זצ"ר מאיר שיף כ"ד מהור"הראב'  מאטה אל–ל "ז[ מווין]צהיים ר זלמן זינ"מאטה בת המנוח כהר           
  
  
  ל"ץ ז"מאיר שוסטר כ'  הינדלכה אל–ל "משה גוגנהיים ז'    הינדלה בת המנוח כ 009
  ל"נעם רינדסקאפף ז' כ'  פרומט אל–ו "ר מאיר האז יצ"ץ כהר"ה ג"פרומט בת הו          
  ל"מאיר קולפא ז'  גיטכה אלמנת כ– ל"משה הענא ז' גיטכה בת המנוח כ          
  
  
  ו"ה קולפא יצ"רר אייזק ב" רידלה אשת האלוף והקצין התורני כהר–ל "ה יודא קולפא ז"כ   רידלה בת המנוח 109
  ל"ליב רופא וואליך ז' כ'  פאגל אל–ל "נעם רינדסקאפף ז' פאגל בת המנוח כ         
  
  
  ל"טוטרס האז ז' כה אלמנת כ געל–ל "ה יוקב רינדסקאפף ז"  געלכה בת המנוח כ 209
  ה טעבלי רינדסקאפף" ריזכה אשת כ–ל "ה ליזר לאטר ז"מ כ"ריזכה בת המנוח פו         
  ל" ז[רויטשילד ]זלמן בויער[יו]' כ'  אסתר אל–ל " ז[ץ"כ ]שלמה כהן' אסתר בת המנוח כ         
  
  
  ץ"ה געץ כמש' ה כ" מרים אשת הו–ל "ר ליב שייאר סג"ץ כהר"ה ג" מרים בת הו 309
  ו" יצהירש פלעש'  צערלי אשת כ–ל "ה אהרן פולדא ז"צערלה בת המנוח כ        
  פולדאא "ברה מש'  עדיל אשת כ–ל "ץ ז"שטרויז כליק ה געטש"עדיל בת המנוח כ        
  ל"יעקב אולמאן ז' ה אלי"כ'  שרלה אל–ל "ל ז"ר משה האמיל סג"        שרלה בת המנוח כהר
  ל"לעמלי זיכל ז' כ'  געלה אל–ל איטינגן "ץ ז"געץ שוסטר כ' בת המנוח כ        געלה 
  ל"ז פוקס הירש'  שרלה אל–ל "ל ז[י]אורש געץ 'שרלה בת המנוח כ        
  ל"ל ז"האמיל סג 'גדלי ה"ת כ"גדת'  יטלה אל–ל מבון "ה זלמן אופנהיים ז"יטלה בת המנוח כ        
  
  
  ל"ר חיים גונדרשהיים זצ"הדיין מהור' ה אל[כ] ברענדל–ל " פלערשהיים זשמואל' ה בת המנוח כ[כ] ברענדל 409
  ה יעקב ישראל שווארצשילד" הינדלה אשת התורני כ–ק פולדא "ל מק"ה מענקי ז"        הינדלה בת המנוח התורני כ
   פלערשהיים[מואל]ש[ ן]משה ב' ה כ" גוטלה אשת הו–ל " ז[רויטשילד ]בויער פייס'         גוטלה בת המנוח כ
  
  
  ל" זליב נייאגאס' ר'  טייבכה אל–ל "ר מיכל אופנהיים זצ" טייבכה בת המנוח מהור 509
    וואהל אפרים' כ'  שרלה אל–ל מהירשטיין "ז[ ?]' כ        שרלה בת המנוח 
  ל" זרלין[ע]ב[מ[ ]ב"ב]יוזלי ' ר'  אסתר אל–ל "בענדיט קולפא ז'         אסתר בת המנוח כ
  שוסטר  הנלה–ל " ז[איטינגן ]ץ"הירץ שוסטר כ' כה "בת המנוח הו         הנלה
  
  
  חיים שוסטר' ר'  פראדכה אל–ל "קאפיל כהן ז'  פראדכה בת המנוח כ 609
  ל"יעקב המבורג ז' כ'  סערכה אל–ל "יוסף טויב ז'         סערכה בת המנוח כ
     
  
   ר יעקב פויזנה"הר ברענדלכה אשת התורני כ–ל "ליזר בון ז'  ברענדלכה בת המנוח כ 709




     
  
  ה הירש פלערשהיים" יטכה אשת כ–ל מדעטמאלט "ר רפאל זצ"יטכה בת המנוח מהור      809
  יעקב האללע'הענך בר' ר עדיל אשת –ל "ץ ז"אייזק שוסטר כ' עדיל בת המנוח כ            
  
  
  [ל"אטנגן ז ]ל" ז[ץ"כ ] שוסטר[איוד' בה ]משה' ר'  מינדלה אל–ל "ל ז"ר יוסף האמיל סג"מינדלה בת המנוח כהר     909
  ל"איצק ווימפפא ז' ר'  רעכלה אל–ל מליגעסטערן "זעליגמן ז' רעכלה בת המנוח כ           
    עלליסען , רייס משה ' רנלה אשת [י] ברי–ל "ר אברהם שנאפפר ז"מ כהר"נלה בת המנוח פו[י]ברי           
  [היים]ש[ר]פלע[ מרדכי' בהתורני כה]אהרן ' ה כ" פאגיל אשת הו–ל "צשילד זאנשיל שוואר' ל בת המנוח כ[י]פאג           
  
  
  ל"אברם העכט ז' ר'  שרלה אל–ל "ה מאיר פוקס ז"   שרלה בת המנוח כ 019
  ו"אברהם עמריך יצ' ה כ" גאלדכה אשת הו–ל "ר בער שמש ז"ץ כהר"          גאלדכה בת המנוח ג
  ו"אהרן אופנהיים יצ' ר שרלכה אשת –ל "ץ ז"שוסטר כאיצק ' ץ כ"          שרלה בת המנוח ג
  
  
  ה פלערשהיים"ליב ב' ה כ" רבקה אשת הו–ל "טוטרס האז ז' ה כ"   רבקה בת המנוח הו 119
  ו" יצ[ל"סג ]שובאך[ בן יעקב]' אלי'  הינדכה אשת כ–ל "ז ה יעקב ווירמש"          הינדכה בת המנוח כ
  
  
  ל"ל ז" קאסיל סג[יוקל' כ' בן המנו ]מאיר' אל  גליק–ל "ל ז"סגר איצק הענא "בת המנוח כהר    גליק 219
  נתנאל בוסוויילר משטראסבורגר "שמואל ב' ר מעליכה אשת –ל "ר שלמה מאז זצ"          מעליכה בת המנוח מהור
  
  
  ל"ז שטיבל[ בן חיים]טעבלי '  געלכה אלמנת המנוח כ–ל "ז שטיבל אברם'    געלכה בת המנוח כ 319
  ו"ז יצ[א]עזריאל ליב מ' ה כ" צירלה אשת הו–ל "ז[ ל"סג]ר נתן בינגא "צירלה בת המנוח כהר          
  ל"ר בענדיט מייא סג"ץ כהר"ה ג" שינלה אשת הו–ל "ה אברהם שנאפר ז"מ כ"          שינלה בת המנוח פו
  
  
  ל"וועצלר ז[ ?]'  מינדלה אל–ל "זנוויל רייס ז' ץ כ"   מינדלה בת המנוח ג 419
  ל" פאס ז' ריזכה אלמנת שמעי–ל "פאס ז'     ריזכה בת המנוח כ      
  ל "ז[ ל"סג] שינלה אלמנת ליב בן זנוויל דאן –ל " ז[ל"סג ]דאן ר בער"          שינלה בת המנוח כהר
  
  
  סקאפף[ד] בילה אשת יוזבל רינ–ל "מיכל רייס ז'    בילה בת המנוח כ 519
   אורשילאסי ל'  הינדכה אל–ל "דא זה וואלף פול"          הינדכה בת המנוח כ
  ליזר שוואב'פייס ב'  יטלה אשת כ–ל "ליפמן פולדא ז'           יטלה בת המנוח כ
ר טעבלי קאסיל "ה כהר" נאנה אשת הו– [ק בונא"מק ]ל"ר ברוך מערגנטהיים ז"          נאנה בת המנוח המפורסם כהר
   ל"סג
  
  
  ל"הירץ פולדא ז' רי אלמנת [כ] צערל–ל "ץ ז"געץ שוסטר כ' י בת המנוח כ[כ]   צערל 619
  ל"ז ליב באטיוויס' ראלמנת   בערלי–ל "ה זעליגמן עלינגן ז"בת המנוח כ           בערלי
  ל"ל ז"אמיל סגהאיצק '  גיטלה אלמנת כ–ל "ר ליב אופנהיים ז"          גיטלה בת המנוח כהר
  
  
  ל"נהיים ז[א]אלמנת אהרן מ הינדלה –ל "זלמן פולדא ז'    הינדלה בת המנוח כ 719
  ל"ר זלמן שווארצשילד זצ" אסתר אלמנת מהור–ל "ר אנשיל צונץ זצ"          אסתר בת המנוח מהור
  
  
  ל" מרים אלמנת אייזק אופפנהיים ז–ל "ל ז"ר בער דאקטר סג"   מרים בת המנוח כהר 819
  ץ" העכט כרלי אשת זעליגמן[ע] צ–ל "פייס בויער ז' רלי בת המנוח כ[ע]          צ
  ו"יצ( זאמשט)ר שלמה באס " מיכלה אשת התורני הדיין כהר–ל "קס ז[ו]מרדכי א'           מיכלה בת המנוח כ
  ל"יוזפא וועטרהאן ז' ר טייבכה אלמנת –ל "ליזר ווינדמיהל ז'           טייבכה בת המנוח כ
  ל"ץ ז"יוקב פאלק כ' ה אלמנת כ[כ] גוטל–ל "ר אברלי שווארצשילד ז"ה בת המנוח התורני כהר[כ]          גוטל
  
  
  ל"ל ז" הינלה אלמנת אברם האמיל סג–ל "נהיים ז[פ]פ[ו]ר ליב א"ץ כהר"   הינלה בת המנוח ג 919




  ל"ר ליב עמריך זצ" לאה אלמנת החסיד מהור–ל "מאיר הענא ז'           לאה בת המנוח כ
  ל"ר חיים בון ז"מנת המנוח כהר יטלה אל–ל "אברהם וואהל ז ה"          יטלה בת המנוח כ
     
  
  ( ץדאניווי)ל " שואל חזן ז'ר מינדלה אלמנת –ל "ה מאיר ז"   מינדלה בת המנוח כ 029
  ל"ר נתן דייץ ז" טרינלה אלמנת כהר–ל "קאסיל ז[ בר בענדיט ]שמעון'           טרינלה בת המנוח כ
  ו"ר פייס פלערשהיים יצ"ץ כהר"ה ג"י אשת הו צערל–ל "ץ ז"ר יודא שוסטר כ"          צערלה בת המנוח כהר
  ל"שמואל סופר ז' ראלמנת   רידלה–ל "חזן ז זלמן ר"בת המנוח כהר           רידלה
  ל"שווארצשילד ז[ בן יעקב]אנשיל '  יאכט אל–ל "ר יעסל כהן ז"          יאכט בת המנוח כהר
  
  
  ל" זמאנהייםדוד ' ר מרים אלמנת – ל" זנתן כהן'    מרים בת המנוח כ 129
  ו"ליזר ריינגאנום יצ'  שרה אשת כ–ל מאפנבאך "ליב פאהלן ז'           שרה בת המנוח כ
  ל "יוקל וואהל ז' אלמנת כקרינלה  –ל "ץ ז"קלמן פאלק כ' כהמנוח           קרינלה בת 
   ל" זר הירץ שייאר" רבקה אלמנת כהר–ל "ה שמואל שווארצשילד ז"כ           רבקה בת המנוח
  ל" זל"ר נתן בינגא סג" קילה אלמנת כהר– ק פיורדא"ל מק"ט ז[א]ליכטנשט זעליגמן ר"          קילה בת המנוח כהר
  ו"ר זלמן גייגר יצ" מרים אשת התורני כהר–ל "ר לעמלי גייגר ז"          מרים בת המנוח כהר
  
  
  ץ" שאטן כזלמן' ר בונלה אשת –ל "ץ ז"אברלי איטינגן ג'    בונלה בת המנוח כ 229
  ל"ר אברהם לאטר ז"נכה אלמנת כהר[י] ברי–ל "ר יעסל כהן ז"נכה בת המנוח כהר[י]          ברי
  ו" געלכה אשת זעליגמן שוואב יצ–ו "ג יצ[ה]          געלכה בת כמר ברוך ווא
     
  
  [ ל"ז]רייס י "במשה ' ר ריזכה אלמנת –ל "ליב זיכל ז'    ריזכה בת המנוח כ 329
  ל"ץ ז"ר זלמן שיף כ" ריזכה אלמנת כהר– ק טריר" מקל"קלמן ז? ר"כהריזכה בת המנוח           ר
  ל"ל ברוינשווייג סג[י]ר מאד"ה התורני כהר" שינלה אשת הו–ל "ר ליב קן ז"ה כהר"          שינלה בת המנוח הו
  
  
  ו"ר מאיר שפייאר יצ"הרץ כ"ה ג" סערכה אשת הו–ל "ר אלעזר שפייאר זצ"ץ כמהור"ה ג"   סערכה בת המנוח הו 429
  ל"ר ז[י]פ[פ]משה שנא' ר לאה אלמנת –ל "ר זנוויל חזן ז"          לאה בת המנוח כהר
  ו"ר איצק גונדרשהיים יצ"ה כהר" לאה אשת הו–ל מדעטמאלט "ר רפאל זצ"          לאה בת המנוח מהור
  
  
   ל" זר שמואל לאנדויא"כהרץ "ה ג" שינכה אלמנת הו–ל "ר מאיר שטערן ז"   שינכה בת המנוח כהר 529
  ל"רינדסקאפף ז בער ' רעכלה אלמנת כ–ק מענץ "ל מק"ר יעקל ריינאך ז"          רעכלה בת המנוח כהר
  ל" ז[ל"סג ] ברענדלה אלמנת יואל בינגא–ל מהמבורג "ז הויזן ר ליב"          ברענדלה בת המנוח כהר
  ל"ל זצ"ר ליזר וואללא סג" ברענדלה אלמנת המנוח מהור–ל "הירץ פולדא ז' כ           ברענדלה בת המנוח
  
  
  ל"ברוך וואג ז'  פעפכה אלמנת כ–ל "ץ ז"ר כ[י]זעלקלי שווארצאדל'    פעפכה בת המנוח כ 629
  ל"ר יעקב האללי ז"ה כהר"ט אלמנת הו[י] יאכ–ל "ר יודא קולפא ז"ט בת המנוח כהר[י]          יאכ
  
  
   ל" זראפף  עדיל אלמנת מענדלי–ל "צשילד זאנשיל שוואר'    עדיל בת המנוח כ 729
  [ ל"סג]לוי קאסיל [ משה' ה כ"בן הו]ליב '  בונלה אשת כ–ו "פייס שלאס יצ'           בונלה בת כ
  ל"שווארצשילד ז[ בן משה ]הירץ' ר טייכה אלמנת –ל "ז שטיבל זעלקלי' בת המנוח כ           טייכה
   וועסל  יענדלה אשת בענדיט–ל "ז מן שווייךר קל"          יענדלה בת המנוח כהר
   ל" זאברהם שייאר'  שינכה אל–ל "ליב אנשבאך זמאדל '           שינכה בת המנוח כ
  
  
  ל"הירץ שטערן ז' ר דבורה אלמנת –ל "ר זלמן ז"   דבורה בת הרבני מהור 829
     
  
     ל"ז  עמריךאברהם' ל אלמנת כ[י] הענ–ל מגיסא "ז פייס ר"ל בת המנוח כהר[י]   הענ 929
  ו"ץ יצ"ן כ[י]ט[ט]משה שא'  בלימכה אשת כ–ו "ף יצ[י]ר אלי קלי"          בלימכה בת כהר
  
  
   פייס בי עמדן' ה כ"נלכה אשת הו[י] ברי–ל "ליב עמריך ז' נלכה בת המנוח כ[י]   ברי 039




  ל"ץ ז"יוזפא טריר כ' ר הינדלה אלמנת –ל "ר מאיר פולדא ז"          הינדלה בת המנוח כהר
  ל"ץ ז"ר ליב פאלק כ" ברענדלה אלמנת כהר–ל "הירץ צונץ ז'           ברענדלה בת המנוח כ
     
  
  [ל"ז ]ץ"געץ כ[ ה כמר קאשמן"ה הו"בן ה]ליב '  חנה אלמנת כ–[  ל מהומבורג"ז]גוטנשטיין נתן '    חנה בת המנוח כ 139
  
  
  ל"זיכל ז בילה אלמנת זלמן –ל "גומפיל מייא ז'    בילה בת המנוח כ 239
  ץ"גבריאל שטרויז כ'  ריהלכה אשת כ–ל "ץ ז"יוסף העכט כ'           ריהלכה בת המנוח כ
  ל"האמיל ז' יוסף במ'  פראדכה אלמנת כ–ל "ץ ז"ליזר שיף כ'           פראדכה בת המנוח כ
  ו"ליזר שלאס יצ' ה כ" פעסלה אשת הו–ל "ר זוסמן שנאפפר זצ"          פעסלה בת המנוח מהור
  
  
  ו "פייבש שלאס יצ' ה כ" יטכה אשת הו–ל "דוד אופנהיים ז'    יטכה בת המנוח כ 339
  ל"ה טעבלי פולדא ז" הינדכה אלמנת כ–ל "ץ ז"קלמן פאלק כ'           הינדכה בת המנוח כ
  ו"ר זיסקינד אפפענהיים יצ"ה כהר" יטכה אשת הו–ל "יעקב שלאס ז'           יטכה בת המנוח כ
  
  
  ו"ר הירש ווארמס יצ"ה התורני כהר" שרלה אשת הו–ל "ר יעקב ווירמש ז"ת המנוח כהר   שרלה ב 439
  ל"אפנהיים ז , משה טרום' מנת כ[ל] חיילה א–ל "          חיילה בת המנוח כמר נתן כהן ז
  ץ" שוסטר כ[קאשמן' ה כ"בן הו ]געץ' ר לאה אשת –ל "זעליג האז ז'           לאה בת המנוח כ
  ט רינדסקאפף"רמאיר ב'  אסתר אשת כ–ו "פייס שלאס יצ' סתר בת כ          א
     
  
  ר[א]ל וועצל[י]אשת גומפ  יעטה–ק דרמשטאט "ל מק"ז 'ירמי ה יודא"בת המנוח כ יראת    539
  משה חיים שוחט' ר יטלה אלמנת –ל "משה אפנהיים ז'           יטלה בת המנוח כ
     
  
  ל"ליב פולדא ז'  הנה אלמנת כ–ל "ץ ז"קלמן פאלק כ'    הנה בת המנוח כ 639
  ל"מענדלי האמיל סג' ה כ" הנה אשת הו–ל "ץ ז"מאיר שוסטר כ'           הנה בת המנוח כ
  ו" בונלה אשת מאיר אופנהיים יצ–ל "מ רייס ז"ליב ב'           בונלה בת כ
  מהאג , ל"אלעזר קן ז' רליב בן ' ר פרומט אלמנת –ל "בער קן ז' רר ליב בן "ה המנוח כהר"          פרומט בת הו
  ל"ר משה האמבורג ז" יאכט אלמנת כהר–ל "ר יוזל גנז ז"          יאכט בת המנוח כהר
  
  
  ל"זצ[ ל"סג]ר ליב דאן "אלמנת מהור  זימלה–ל "ה יוסף טויב ז"בת המנוח כ    זימלה 739
  ו"ר יעקב הירש קן יצ"לוף והקצין כהר יטלה אשת הא–ל מהיכיבורג " ז[קאפיל ]ר ליב"          יטלה בת המנוח כהר
  ל"זעליגמן בינגא ז' ר שפרינץ אלמנת  –ל "אייזק אורשיל ז'           שפרינץ בת המנוח כ
  
  
  ל"ר יודא שמואל ווירמש ז" ברינלה אלמנת כהר–ל "בענדיט שייאר ז'    ברינלה בת המנוח כ 839
   זינצהיים אייזק' שת כ רבקה א–ל "אייזק אופנהיים ז'           רבקה בת המנוח כ
  ץ"דוד שוסטר כ'  הינדלה אשת כ–ל "משה כהן ז'           הינדלה בת המנוח כ
  [ץ"כ]( יעסל)נכה אשת ליפמן כהן [י] ברי–ץ "ר אהרן פראנק כ"נכה בת כהר[י]          ברי
  
  
    קולפאהירץ'  שינלה אל–ל "ר אברהם וויניג זצ"   שינלה בת המנוח מהור 939
    באמבערג הינדכה אשת איסרלי–איצק הענא  ' ינדכה בת המנוח כ          ה
   ל" זר וואלף שפייאר" עדיל אלמנת המנוח כהר–ל "ץ ז"כך לעכני ר הירץ"          עדיל בת המנוח כהר
     
  
  ל" שווארצשילד ז[ישראל' במהו ]דוד' ר הינדכה אלמנת –ל "ץ ז"כ ווירמש ר אהרן"   הינדכה בת המנוח כהר 049
  ל"ליזר בון ז'  חיילה אלמנת כ–ל "פייבלמן עמדן ז'       חיילה בת המנוח כ    
  ל" לאה אלמנת זיסקינד קאסיל ז–ל "יום טוב אופנהיים ז'           לאה בת המנוח כ
  ל" מרים אלמנת וואלף לאריך ז–ל מדילסהיים "ליזר ז'           מרים בת המנוח כ
    
  
   האללע יוקל' ץ כ" מערלה אשת ג–ו "ל יצ"צהיים סגאייזק זינ'    מערלה בת היקר כ 149
  ל" גוטלה אלמנת כמר פייס גאנס ז–ל "ה אהרן פולדא ז"          גוטלה בת המנוח כ




  ו"ר זנוויל ליב פולדא יצ" יטלה אשת כהר–ל "רייס זקלמן '           יטלה בת המנוח כ
  
  
  שלעסינגר , ל"ר ברוך יפה ז"למנת כהר טרייטל א–ל "ץ ז"ה קלמן פאלק כ"   טרייטל בת המנוח כ 249
  ל"ווערטהיים זצ' ר זכרי" פרומט אלמנת המנוח מהור–ל "ר מיכל שפייאר ז"ץ המפורסם כהר"          פרומט בת המנוח ג
  ה פולדא " אסתר אשת משה ב–ל מפרידבורג "ר יעקב שטערן ז"          אסתר בת המנוח כהר
  [ל"סג ]ליב לוי קאסל'  הינדכה אשת כ–ל "יעקב הענא זצר "          הינדכה בת המנוח מהור
  ו"שטיפל יצ[ יוסף' כ' בהמ]ר זעלקלי " יטלה אשת התורני כהר–ל "ליב גנז ז'           יטלה בת המנוח כ
  
  
  ו"סענדר צונץ יצ'  חיילה אשת כ– ל" זנתן כהן'    חיילה בת המנוח כ 349
  ל"זלמן קאץ ז'  יוכבד אלמנת כ– ל"ק ז" רשמעון'           יוכבד בת המנוח כ
  ל" זטאיוזל האלברשט'  געלכה אל–  מרעדלהייםל"אברהם ז'           געלכה בת המנוח כ
  ל"ז האז ר ליב"ה כהר"ג'  גיטלכה אל–ל "מאיר היידלבורג ז'  בת המנוח ככה          גיטל
ן [א]ה[ רפאל' ח כה"בג]ר אברהם "מנת כהר מרים אל–ל מפרעשבורג "ר אברהם מאנדל ז"המנוח כהר בת           מרים
  (בער)ל "ל ז"סג
  
  
  זעליגמן גייסענהיימר' ה כ" פראדלה אשת הו–ל מהענא "ר גומפריך וועצלר ז"   פראדלה בת המנוח כהר 449
  (עלליסען)ר ליב רייס "ה כהר" פרומט אשת הו–ל "ר ליב האז ז"ה כהר"          פרומט בת המנוח ג
  
  
   ל"ץ ז" כטעבלי שפאניר' כ'  ייטלה אל–ל "אהרן לארש ז'    ייטלה בת המנוח כ 549
    קאסילץ מאיר" הענדלה אשת ג–ל מפרידבורג "ר ליב קאסיל ז"          הענדלה בת המנוח כהר
  ל"אלמנת אהרן בון ז  רידלה–ל "זלמן פולדא ז' בת המנוח כ           רידלה
     
  
  ל"יוקל שנאפפר ז' כה אל ריז–ל "בענדיט שייאר ז'    ריזכה בת המנוח כ 649
     
  
  זוסל דייץ'  בערלי אל–ל מהייבאך "וואלף ז'    בערלה בת המנוח כ 849
  ל"זלמן צונץ ז' אלמנת כ  הנלה–ל "היים ז[לס]ן ריס[א]זוסמ' בת המנוח כ           הנלה
  זעליגמן שווארצשילד'  פעסלה אשת כ–ו "ר שלמה פאס יצ"          פעסלה בת התורני הדיין כהר
  ל"אללא זוליב ו'  רידלה אלמנת כ–ל "          רידלה בת המנוח כמר משה אפנהיים ז
  
  
  ן[ר] קלערכה אשת אנשיל הירש הא–ו "ר אברם שטערן יצ"   קלערכה בת התורני כהר 949
  (אפפענהיימר ) בלימכה אשת ראובן היידלבורג–ל "ל ז"בענדיט לאנדויא סג רמ          בלימכה בת המנוח כ
  לעמלי פלערשהיים' ר' אל  פעגלה–ל "ה יעקב ווירמש ז"בת המנוח כ    פעגלה       
  
  
  גומפיל לאנדויא' ראלמנת   הנה–ל "יודא קולפא ז' בת המנוח כ    הנה 059
  ל"טעבלי פלעש ז' ר'  ברענדלה אל–ל "אנשיל פלערשהיים ז'           ברענדלה בת המנוח כ
  ו דאקטר"ר זלמן האמבורג יצ"ה כהר"אשת הו  מינקלה–ל "בל שוך זיוז[ שלמה ]'בת המנוח כ           מינקלה
  
  
  ל "א זמיכאל מיי'  רבקה אלמנת כ– ל" זיוזבל היידלבורג'    רבקה בת המנוח כ 159
  ל"ז  שרלה אלמנת חיים עמדן–ל "גייגר ז הירץ 'רלה בת המנוח כ[א]          ש
  ל   "ץ זצ"ר פייס אדלר כ" רוחמה אלמנת מהור–ל "נדס זצר משה ברא"          רוחמה בת המנוח הגאון הגדול מהור
  
  
  ל"נהיים ז[פ]הירץ אפ'  עדיל אלמנת כ–ל "ץ ז"הירץ שוסטר כ'    עדיל בת המנוח כ 259
  ליב באמבערג' רה אשת נ שאר–ל "איצק שוסטר כץ ז' ץ כ"ה בת המנוח גנ          שאר
   בויערי" אשת קלמן במעדלה -ל "זלמן בויער ז'           מערלה בת המנוח כ
  
  
   פראדכה אשת שמואל שייאר–ל "ל ז"ה איצק בינגא סג"   פראדכה בת המנוח כ 359
  ל"מ רייס ז"רליב ב' ר ברענדלה אשת –ל "פייס ריסלסהיים ז'           ברענדלה בת המנוח כ
  ר יוזל וואלף שפייאר עלליסאן"ה כהר"אשת הו  יענדכה–ל "ר גומפיל רייס עלליסען ז"ה כהר"בת המנוח הו           יענדכה






  ה אשת גומפריך עמריך[כ] ברענדל–ל "ר משה פלערשהיים זצ"ה בת המנוח מהור[כ]   ברענדל 459
  (קאן) עדיל בער –ל משטראסבורג "ז בוסוויילר ר נתנאל"          עדיל בת המנוח כהר
  ל"ן קאסיל ז רעכלי אלמנת שמעו–ל "ץ ז"אנשיל שטרויס כ'           רעכלה בת המנוח כ
  
  
  ל" זחיים הענא' ר'  גוטרויט אל–ל ממענץ "ליב לארך זר "כהר   גוטרויט בת המנוח  559
  ל" יטלה אלמנת טעבלי כהן ז–ל "אנשיל שווארצשילד ז'           יטלה בת המנוח כ
  משה פולדא' רייכלה אשת הירץ ב–ו "זלמן וואלף שווארצשילד יצ'           רייכלה בת כ
  ל" ציפור אלמנת ליפמן עמריך ז–ל "ה זעליג גונדרשהיים ז"יפור בת המנוח כ          צ
  ל"ר מאיר מאז ז"ץ כהר" הינדלה אלמנת ג–ל "ר קלמן שווייך ז"ה השתדלין כהר"          הינדלה שרה בת המנוח הו
  
  
  ל "ל ז"משה בינגא סג' ר הנלה אלמנת –ל "ה מאיר בלאך ז"   הנלה בת המנוח כ 759
  
  
   גיטלה אשת אנשיל שטיבל–ו "זעלקלי שטיבל יצ' ה כ"בת הו   גיטלה  859
  ל"ל ז"ר פייס הענא סג" טעלצכה אלמנת מהור–ל "ליב שמש ז'           טעלצכה בת המנוח כ
   שרה אשת אנשיל פלערשהיים–ל "ל ז"מאיר קאסיל סג'           שרה בת המנוח כ
  
  
  ץ"יוזפא הירש טריר כ' ת כ יאכט אש–ל "ר זלמן בינגא ז"   יאכט בת המנוח כהר 959
     
  
  ה אברם ליב ווארמס" צירלה אשת כ–ל "ווערטהיים זצ' ר אלי"   צירלה בת המנוח מהור 069
  ג שטרויס" בילה אשת הירץ ב–ל "          בילה בת המנוח כמר יוסף שלאס ז
  ל "יעקב צונץ ז'  עדיל אלמנת כ–ל "מיכל רייס ז'           עדיל בת המנוח כ
   שינכה אשת שמעון לעהרען–ל "ה איצק שנאפר ז"  שינכה בת המנוח כ        
  
  
  ל"ר מיכאל פלערשהיים ז" שינכה אלמנת המנוח כהר–ל "אנשיל פלערשהיים ז' כהמנוח    שינכה בת  169
  ל" זיעקב בויער'  מעליכה אלמנת כ–ל "קלמן בויער ז' המנוח כבת           מעליכה 
  משה בינגא' מיכל בר'  הנה אשת כ–ל " הירץ כהן זצר"מהורהמנוח           הנה בת 
  ל"ה פלערשהיים ז" פראדלכה אלמנת משה ב–ל "לעמלי פלערשהיים ז' כ          פראדלכה בת המנוח 
  ל" זה בענדיט לעב" גאלדה אלמנת כ–ל "מרדכי אקס ז'           גאלדה בת המנוח כ
  
  
  ל"יוזבל אפענהיימר ז' רנדלה אלמנת  הי–ל "בער רינדסקאפף ז'    הינדלה בת המנוח כ 269
  ל"פייס פראנק ז' ראלמנת '  רעכלה חיי–ל "ר בער דאקטר סגל ז"בת המנוח כהר'           רעכלה חיי
  ל"יוקב שלאס ז'  פאגיל אלמנת כ–ל "דוד וואהל ז'           פאגיל בת המנוח כ
  
  
  ל" זמרדכי אפנהיים' מהו ריזכה אלמנת –ל "ר מאיר דילסהיים ז"   ריזכה בת המנוח כהר 369
  י שלאס"ב אסתר אשת ליב –ל מגעלנהויזן "מאיר מינשטר ז' כ           אסתר בת המנוח
  אנשיל אקס' ר חנה אשת –ל "זשטיינטאל ה מיכל "          חנה בת המנוח כ
  ל"מאיר פולדא ז' ר שרה אלמנת –ל "ץ ז"ר חיים שפיגעל כ"          שרה בת המנוח כהר
  
  
   טייכה אשת שמואל שווארצשילד–ל "יוסף שטיבל ז' כה בת המנוח כ   טיי 469
  
  
  ו"ה גבריאל מאס יצ" שרלה אשת כ–ל "   שרלה בת המנוח כמר ליב פלערשהיים ז 569
   ל" סג ריזכה אשת אנשיל בינגא–ל "ל ז"בינגא סגאנוש '           ריזכה בת המנוח כ
  ל"ץ ז"רלכה אלמנת זלמן שוסטר כ ש–ל "הירץ קולפא זה "          שרלכה בת המנוח כ
  ל" ז טרינלה אלמנת וואלף ריינגאנום– ל" זמאיר קאסיל'           טרינלה בת המנוח כ
  
  
  ל"יוזלי מיינץ ז'  מינגלה אל–ל "ר משה רינדסקאפף ז"   מינגלה בת המנוח כהר 669




  ץ" כ גיטלכה אשת בער אדלר–ק מיינץ "ו מק"ר דוד האמיל יצ"          גיטלכה בת כהר
  ל"ז ריסלסהיים ז" ברענדלה אלמנת מיכל ב–ל "ברוך ריסלסהיים ז'           דינה ברענדלה בת המנוח כ
  
  
   ל" מענץ זמיכל' ר'  טייבכה אל–ק פולדא "ל מק"ר שמעון לעזר ז"   טייבכה בת המנוח כהר 769
  ל"חיים האללע ז' ה כ" עדיל אלמנת הו–ל "האן זאייזק '           עדיל בת המנוח כ
  ל" לאה אלמנת מאיר רעגנשבורג ז–ל "ליב ז'           לאה בת המנוח כ
  
  
  ל"זלמן כהן ז' ר'  הינדלה אל–ל "ץ ז"משה שוסטר כ'    הינדלה בת המנוח כ 869
  
  
  ל"אייזק רייס ז' רר ליב ב"ה אשת כהרכ מאטל–ל "ץ ז"איצק שוסטר כ' ץ כ"ה בת המנוח גכ   מאטל 969
  ל"ר עקיבא נייאשטעטל ז" געללכה אלמנת כהר–ל "אברהם שנאפפר ז'           געלכה בת המנוח כ
  
  
  ץ"ליב וועצלר כ' ר רבקה אשת –ל מווין "אופענהיים ז'    רבקה בת המנוח כ 079
  ל"מאיר רייס ז'  רבקה אל–ל "ל ז"אברהם האמיל סג'           רבקה בת המנוח כ
  ל" פאני אשת יונה גאלדשמיד סג–וטגארט ל משט"יעקב אטענהיימר ז' ה כ"          פאגל בת המנוח הו
  ל"ען סגפ עדיל אשת יוקב ווימפ–ל "מאיר זיכל ז'           עדיל בת המנוח כ
  (היינעמאן)ל "ליב קליף ז' ר הנה אלמנת –ל "ל ז"ר משה ברוינשווייג סג"          הנה בת המנוח מהור
  
  
    עמדןמפליית ג גוטלה אש–ל "נייאשטעדל זעקיבא ה "   גוטלה בת המנוח כ 179
   ל" בינגא ז הינדכה אלמנת בער–ל "אברהם שייאר ז' כ          הינדכה בת המנוח 
   ל" ברוק זאיצק'  הינדלה אל–ל "משה צונץ ז' כהמנוח           הינדלה בת 
  ל"אנשיל פלערשהיים ז' ר מרים אלמנת –ל "ץ ז"ר שמעון אדלר כ"          מרים בת המנוח מהור
  
  
  ל"ל ז"ר אנשיל האמיל סג" רייץ אלמנת כהר–ל "ר לימא הענא ז"בת המנוח כהר   רייץ  279
  י אפנהיים" הנלה אלמנת ליב ב–ב "ל מא"הירץ דיץ ז'           הנלה בת המנוח כ
  
  
  ל "מאיר זיכל ז'  שרה אלמנת כ–ל "ל ז"ר לימא הענא סג"   שרה בת המנוח כהר 379
    האזט" גיטלכה אשת זנוויל ב– ל"ר איצק קן ז"המנוח כהר           גיטלכה
  ל" יענדלה אלמנת יואל פלעש ז–ל "          יענדלה בת המנוח בער רינדסקאפף ז
  ל"ץ ז"ר מרדכי אדלר כ" שפרינץ אלמנת מהור–ל "ר יודא שמואל ווארמש ז"          שפרינץ בת המנוח כהר
  ל"ת משה בן זלמן פולדא ז הינדלה אלמנ–ל "הירץ שפייאר ז' נדלה בת המנוח כי          ה
  
  
  ל"ר שמואל חיים שטערן ז" שרלה אלמנת מהור–ל "יודא קולפא ז'    שרלה בת המנוח כ 479
  ל"מיכל קולפא ז' ץ כ" שרלה אלמנת ג–ל "ה בער שמש ז"ץ כ"          שרלה בת המנוח ג
  
  
  ל" זסוויילרה דוד וויי"מ כ" גיטלה אלמנת פו–ל "ל ז" האמיל סג'גדלי'    גיטלה בת המנוח כ 579
   ל" אדלר כץ זליזר'  געלכה אלמנת כ–ל "ץ ז"ה מאיר טריר כ"          געלכה בת המנוח כ
  ץ" טייבכה אשת מאיר העכט כ–ל "ר איצק היידלבורג ז"          טייבכה בת המנוח כהר
  ך מ בארו"ר פעגלה אשת שמעון ב–ל "ה משה פלערשהיים ז"כהמנוח           פעגלה בת 
  
  
  נטע צירנדארף'  רידלה אשת היקר כ–ל "יעקב צונץ ז' דלה בת המנוח כ   רי 679
הינדכה אלמנת '  הרבנית מ–ל "ר הירש איטינגן זצ"          הינדכה בת אחד מתופסי ישיבה פה בדור שלפנינו הגאון מהור
  ל"ר ליב שייאר זצ"ק דיסלדארף והמדינה מהור"ד דק"הגאון המפורסם אב
   ץ"נתן טריר כ'  גיטלה אשת כ– ל"ץ ז"ר משה שיף כ"נוח כהר          גיטלה בת המ
  
  
  ל " שינלה אלמנת גומפיל האמיל ז–ל "ץ ז"מרדכי פאלק כ' שינלה בת המנוח כ    879
  
  




  ל"הירץ פלעש זצ ר"מהור'  פרומט אל–ל "יוקל וואהל ז' כ פרומט בת המנוח     979
     
  
  ל"יוסף עמדן ז'משה ב' ה אלמנת כ שרל–ל "משה הענא ז' המנוח כ'שרלה ב    089
  ל"יוזפא מאז ז' ר'  פעסלה אל–ל "ה מיכל שלאס ז"          פעסלה בת המנוח כ
  ל"יוזל האמבורג סג' ר גלוקכה אשת –ל "ץ ז"ר נטע שוסטר כ"ץ כהר"          גלוקכה בת המנוח ג
  
  
  ל"זס  שלאהירץ' ר בילה אלמנת –ל "יוזפא דייץ ז' בילה בת המנוח כ    189
  
  
  (גאלדשמיד)ל "ליב קאסיל סגל ז' ר ברענדלה אלמנת המנוח –ל "קלמן בויער ז' ברענדלה בת המנוח כ    289
  מאיר האללע' ר גאלדכה אשת –ל "ל ז"שלמה קאסיל סג'           גאלדכה בת המנוח כ
  ל"זענבאך  לאנגזעליגמן'  רעכלה אלמנת כ–ל "הירש שטרויס כץ ז'           רעכלה בת המנוח כ
  
  
  (גאלדשמיד)ל "ר יוקל קאסיל סג" עדיל אשת כהר–ל "ר משה ראטשילד ז"ץ כהר"עדיל בת המנוח ג    389
   העבלי אשת מענדלי שטערן– ו" יצקלמן בויער'           העבלי בת כ
  ל"שלמה האמיל ז' ר לאה אלמנת –ל "אהרן אפענהיים ז'           לאה בת המנוח כ
  
  
  ל"קאפיל כהן ז'ה זלמן ב" גליק אלמנת כ–ל "ר הירץ קולפא ז" המנוח כהרגליק בת    489
  
  
  אייזק צונץ'  אסתר אשת כ–ל "ר זיסקינד אופנהיים ז"כהרה " גאסתר בת המנוח    589
  
  
  גומפריך פלעש' ה כ" יענדלה אשת הו–ל "ה פייבש שלאס ז"יענדלה בת כ    689
     
  
  ל" זהירץ שווארצשילד'  בונלה אל–ל "יים זאהרן מאנה' בונלה בת המנוח כ    789
    קירכהייםה רפאל ליב" ברענדלה אשת כ–ו "לימא וועטרהאן יצ' ה כ"          ברענדלכה בת הו
  ה זנוויל אפפענהיים" עדיל אשת כ–ל "ר הירץ האללע ז"כהרהמנוח           עדיל בת 
  
  
משה '  טרינלה אל–( ל"לעמלי רינדסקאפף ז' דם היתה אלמק )ל מקראנענבורג"טרינלה בת המנוח כמר הירץ ז    889
  ל"פרענקל ז
  ל"ץ ז"וואלף שוסטר כ'  שרה אל–ל "איצק הענא ז'           שרה בת המנוח כ
  ל"ל ז"ר מאיר שנאפפר סג" נענה אלמנת כהר–ל מדרייסיגאקר "ר עזריאל ז"          נענה בת המנוח כהר
  בער נייאגאס'  געלכה אשת כ–ל " שטיבל זאיצק'           געלכה בת המנוח כ
  ל"ק פאלק ז" יענדלכה אלמנת מאיר ב–  מנידרענהייםל"אברהם ז'           יענדלכה בת המנוח כ
  מענקי אפפענהיים'  מיכלה אשת כ–ל "זעליגמן לאנגענבאך ז'           מיכלה בת המנוח כ
  
  
  ל"ץ ז"יוזפא וועצלר כ' גוטלה אלמנת כ –ל "וויניג זצוואלף  ר"גוטלה בת המנוח מהור    989
   ו" יצאפרים קאן' ה כ" רעכלה אשת הו–ל "ר חיים קאסיל סג"          רעכלה בת האלוף והקצין כהר
  ו"ר משה בון יצ" שינלה אשת כהר–ל "ר ברוך יפה ז"          שינלה בת המנוח כהר
  
  
  מינדלה אשת כמר משה אקס –  ממאנהייםל"מינדלה בת המנוח כמר ליזר פולדא ז    099
  ל"ץ ז"ר משה שיף כ" ברינלה אלמנת כהר–ל "אברהם שוואב ז'           ברינלה בת המנוח כ
  ל"זלמן פולדא ז'  גנענדלה אלמנת כ–ל "ץ ז"ה משה שפאניער כ"          גנענדלה בת המנוח כ
  ו" ברוך גאלדשמיד יצ' טריטכה אשת כ–ל "ץ ז"זעלקלי שטרויס כ'           טריטכה בת המנוח כ
  
  
  ל"זעלקלי מייא סג' ה כ" גנענדלה אשת הו–ל מברוינשווייג "ר הירץ ז"גנענדלה בת המנוח מפורסם כהר    199
  
  
  ל"טעבלי שנאפפר ז'  יטלה אלמנת כ–ל "היים זטר ברוך מערגענ" יטלה בת המנוח המפורסם כהר   299
     
  




  ל" זמאיר שפייאר' כ'  גיטלה אל– ץ" פראנק כה פייס"גיטלה בת המנוח כ    399
  ל" זה איצק קאן"כ'  מרים אל–ל "ר ליב קן בינגא ז"          מרים בת המנוח כהר
  
  
  ו"מרדכי קולפא יצ' ה כ" געללה אשת הו–ל "ר אייזק קולפא ז"געללה בת המנוח כהר    499
  ל"וזלי זיכל זי' כ'  פאגלה אל–ל "ר רפאל קירכהיים ז"          פאגלה בת המנוח מהור
  
  
  ךזעלקלי לאנגענבא'  בילה אשת כ–ו "ר יוזלי רינדסקאפף יצ"בילה בת כהר    599
  ( סליע)איצק כהן '  יאכט אשת כ–ו "ר דוד לאטר יצ"          יאכט בת כהר
  שמידיוסף גאלד'  גנענדלה אשת כ–ל "ר קלמן שווייך ז"          גנענדלה בת המנוח כהר
  ץ" כמשה שפיגל'  יטלה אשת כ–ל מאפענבאך "ר זנאפשיצק ר א"המנוח כהר          יטלה בת 
  
  
  עקיבא פירדא'  גיטא אשת כ–ל "רלי אדלר כץ זבר א"מהורהמנוח גיטא בת     699
  ר יעקב זילברקראן" הינדלה אשת הדיין מהור–ל "ר שמואל כהן זצ"          הינדלה בת המנוח מהור
  ץ"יעקב הירש שיף כ'  גוטלכה אשת כ–ל "ר פייס הענא ז"ר          גוטלכה בת המנוח מהו
     
  
   ל" שטיבל זאיצק' כ'  צערלה אל–ל "הירץ בון ז' כמנוח צרלה בת     799
    מאזלהבהע'  האשה מ–ל "ר נתן מאז זצ"לה בת המנוח ראש ישיבה מהורב          הע
   ל" לוי זמשה' כ' פרומט אל –ל מהאכנבורג "ה ליזר דרוקר ז"כהמנוח           פרומט בת 
  ל" זזנוויל שטרויז' כ'  יסכה אל–ל "אייזק לאנגענבאך ז'           יסכה בת המנוח כ
  
  
  ל" זצר הירש הורוויץ"הגאון מהור'  טייבכה אל–ל "ר שמעון לאנדויא זצ"טייבכה בת המנוח מהור    899
  ל"ר שלום זעליגמן שמש זצ"ברינלה אלמנת מהור –ל "ל ז"ר וואלף שנאפפר סג"          ברינלה בת המנוח כהר
  ל"יודא אפפענהיים ז'  נענל אלמנת כ–ל "יוזפא אולמן ז'           נענל בת המנוח כ
  ל"ץ ז"ר שמואל שוסטר כ"איצק ב'  יוטלין אלמנת כ–ל "ה אנשיל מאז ז"זלמן בכ'           יוטלין בת המנוח כ
  ל"זעליג שווארצשילד ז'  האנכה אלמנת כ–ל " וועטרהאן זר יוזפא"          האנכה בת המנוח כהר
  
  
  ל"ץ ז"ר שמואל שוסטר כ" לאה אלמנת כהר–ל "ה חיים בון ז"לאה בת המנוח כ    999
    וועטרהאןלימא'  פעסכה אשת כ–מפולדא [ ? ]'כהמנוח           פעסכה בת 
    אדלראירמ' ר ברינכה אשת –ץ "יעקב הירש שיף כ'           ברינכה בת כ
  
  
  ו"איצק עמריך יצ'  גנענדלה אשת כ–ל "ר ליזר עמריך ז"ה כהר"גנענדלה בת המנוח ג  0001
  דוד שוועלם'  מערלי אשת כ–ל "שמעון אפפענהיים ז'           מערלי בת המנוח כ
  ל"ל ז"ר אהרן מייא סג" פראדכה אלמנת כהר–ל "חיים גונדרשהיים ז'           פראדכה בת המנוח כ
  
  
    שטיבליוקב' ר רבקה אשת –ל "ר פייס אדלר כץ ז"רבקה בת המנוח כהר  1001
  ל"ץ ז"נתן אדלר כ'  לאה אלמנת כ–ל "זוס זמא'          לאה בת המנוח כ
  שלעפייטל ברוינפ'  גיטלה אשת כ–ל "גייגר זצ ר מיכל"         גיטלה בת המנוח מהור
  
  
  ל"ר יעקב האמיל ז"ץ כהר" שרלה אלמנת ג–ל "זה ליב אפפענהיים "שרלה בת המנוח כ  2001
  אברהם קריילסהיים'  גאלדה אשת כ–ל "ר טעבלי רינדסקאפף ז"גאלדה בת המנוח כהר         
     
  
    שטרויסיוסף'  מערלה אשת כ–ל "ר טעבלי שנאפפר ז"המנוח כהר מערלה בת  3001
  ל"יודא כהן ז' ה כ"ו גיטלה אלמנת ה–ל "זלמן חזן ז'          גיטלה בת המנוח כ
     
  
  ל"מאיר דאן ז' ר הענל אלמנת –[ ם]ל מברעקנהיי"גומפריך ז' הענל בת המנוח כ  4001
  ו"ליפמן ראזענויא יצ'  שינכה אשת כ–ל "משה שווייצר ז'          שינכה בת המנוח כ
  ל"בוך ז' גדלי' כ'  יענדלה אל–ל "         יענדלה בת המנוח כמר שמואל פלערשהיים ז
  ל"חיים דאקטר ז' כ'  מאטלה אל–ל "יוסף שטיבל ז'          מאטלה בת המנוח כ
  גייגערזוס מא' ר בריפכה אשת –ל "ר איצק באס זצ"בריפכה בת המנוח מהור         
  





  ל" זהירש שטיבל' כ'  רבקה אל–ל "זלמן האז ז' כרבקה בת המנוח   5001
  ל"ס זזלמן מאא' כ'  יטכה אל–ץ "ר כגומפריך שווארצאדל' כ          יענדלה בת
  ל"דוד האמיל ז'  שרה אלמנת כ–ל ממענץ "אהרן לארש ז'          שרה בת המנוח כ
  ל" זיודא אוללמאן'  שרלה אלמנת כ–ל "ה איצק האלברשטאט ז"         שרלה בת המנוח כ
  סקאפףאהרן רינד'  חיילה אשת כ–ל "ץ ז"משה שוסטר כ'          חיילה בת המנוח כ
  
  
  ל"אהרן פפאן ז'  יענדלה אל–ל "אפרים בוך ז' יענדלה בת המנוח כ  6001
   ב" מא האנכה אשת אברהם בון–ל "ר איצק אפענהיימר ז"         האנכה בת המנוח כהר
  זלמן פלערשהיים' ר גוטלה אלמנת –ל "ליב זיכל ז' גוטלה בת המנוח כ         
  
  
   בילה פירדא–ל " פירדא זשמעוןר "כהרבילה בת המנוח   7001
  
  
  ליזר ווייל'  פיסל אשת כ–ל "בער רינדסקאפף ז' פיסל בת המנוח כ  8001
  
  
   ל" בארוך זיעקב' ר גנענדלה אלמנת –ל "אברהם עמריך ז' גנענדלה בת המנוח כ  9001
  ל" זה אברלי שוסטר" פאגל אלמנת כ–ל "ץ ז"ר ליב שאטן כ"         פאגל בת המנוח כהר
  ו"ר בנימין נידרהאפהיים יצ" רבקה אשת כהר–ו "ר ליב שלאס יצ"   רבקה בת כהר      
  
  
  משה היכיבורג' ר'  אסתר אל–ל "יעקב ווארמס ז' אסתר בת המנוח כ  0101
  דוד שנאפפר'  נאנעט אשת כ–ל "איצק אולמאן ז'  נענל בת המנוח כ         
  
  
   ש" וואלף ש ברענדלי אשת זלמן–ל "אנשיל שווארצשילד ז' כהמנוח ברענדלה בת   1101
     
  
  ה ליב שלאס" ברינלה אשת כ–ל "ליפמן דאקטר ז' ברינלה בת המנוח כ  2101
  אייזק האן'  בילה אשת כ–ל "ר גומפיל עמריך ז"         בילה בת המנוח כהר
     
  
  ל"זוואלף פרידבערג '  הינדלה אלמנת כ–ל "ל ז"משה קאסיל סג' הינדלה בת המנוח כ  3101
  ל"ץ ז"פייס שייאר כ'  לאה אלמנת כ–גספעלד ינל מהייד"בנימין ז' לאה בת המנוח כ          
    האנויאהירץ' כ'  טייבכה אל–ל "מאיר זיכל ז' כהמנוח           טייבכה בת 
   גיטלכה שווייך– ל" זה קלמן שווייך"          גיטלכה בת המנוח כ
   שלאסאנשיל'  שפרינץ אשת כ–ל " מאיר זפייס' כהמנוח           שפרינץ בת 
  ץ"געץ בן ליב געץ כ' ה כ"  עדיל אשת הו-ל "וואלף ווירצוויילר ז' כהמנוח           עדיל בת 
  
  
  ל"בער שטיבל ז' ץ כ"ג'  מינדלה אל–ל "ה הירץ גייגר ז"מינדלה בת המנוח כ  4101
  ל"ליב אפענהיים ז' כ' אל יטכה –ל "מרדכי אופפנהיים ז'           יטכה בת המנוח כ
     
  
  ל" זה מיכאל פלערשהיים"כ'  מערלה אל–ל "ץ ז"ה יודא שוסטר כ"מערלה בת המנוח כ  5101
  ל"בענדיט קאסיל ז' ר ציפכה אלמנת –ל "מאיר שטערן ז'           ציפכה בת המנוח כ
   ינץ מיליב' ר מאטלה אשת –ל "ר משה רינדסקאפף ז"כהרהמנוח           מאטלה בת 
  
  
   פאגיל אשת נתן שייאר–ל "זוסיל דייץ ז' פאגילכה בת המנוח כ  6101
  ל" מערלה אלמנת וואלף וואהל ז–ל "          מערלה בת המנוח כמר אברהם שוואב ז
  ל"מאיר חיים דייץ ז'  פרומט אלמנת כ–ל "ה אהרן פולדא ז"          פרומט בת המנוח כ
  
  
  ל"ל שלאס ז"פייס ב'  שפרינץ אשת כ–ל "דן זליב ' כהמנוח שפרינץ בת   7101
  ל" זל קולפא"משה בר'  שיבה אלמנת כ–מדילצהיים ל "זיוסף ' שיבה בת המנוח כ          
     
  




  ל"ראובן שייאר ז' ר הנה אלמנת –ל "ץ ז"ר קלמן פאלק כ"הנה בת המנוח כהר  8101
  ל"איצק היללר ז' ר רייק אלמנת –ל "יוזלי זיכל ז'           רייק בת המנוח כ
  ץ"בענדיט שייאר כ' ר פאגל אשת –ל "לעהרין ז' ר ישעי"          פאגל בת המנוח כהר
  
  
   רעכה אשת הירץ צונץ–ל "חיים שטיבל ז' רעכלה בת המנוח כ  9101
  הענך האללע'  מינקכה אלמנת כ–ל "ר שמואל האללע ז"         מינקכה בת המנוח כהר
  שמשון האז'  נעמי אשת כ–ל "נעהם רינדסקאפף ז'  כ         נעמי בת המנוח
  
  
  חיים הירש שפיגל' ר'  בריפכה אל–ל "ה מיכל פלערשהיים ז"בריפכה בת המנוח כ  0201
   גיטלה אשת מיכל געץ–ל "משה טויב ז'           גיטלה בת המנוח כ
  ל" האז זט"זלמן ב' כ'  רעכלה אל–ל "ה אברהם פרופס ז"          רעכלה בת המנוח כ
  
  
  שמידה הירץ גאלד" יטכה אשת הו–ל "ה אנשיל שנאפפר ז"כהמנוח יטכה בת   1201
  ל"מאיר גאלדשמיד סג' ץ כ" יטכה אשת ג–ל "ר שלום זעליכזן שמש זצ"         יטכה בת המנוח מהור
  
  
  שמואל שוסטר' כ'  יטלה אל–ל "ר משה האמבורג סגל ז"ה כהר"יטלה בת המנוח ג  2201
  יעקב זאקס' ה כ" פייל אשת הו–ל "הירץ זאנקווערט ז'   פייל בת המנוח כ       
  ו"הירץ ריינגאנום יצ'  ציטטי אשת כ–ו "זעלקלי שטיבל יצ' ץ כ"         ציפכה בת ג
  
  
  בער דייץ'  האנכה אשת כ–ל "ר לעמלי פלערשהיים ז"כהר הנכה בת המנוח  3201
   אוללמן'ראזינע אשת אלי –ו "בויער יצקלמן '           רייץ בת כ
  שמואל אקס'  מרים אשת כ–ל "ה אהרן מאיי ז"          מרים בת המנוח כ
  
  
  ל"יוקב האן ז' כ'  בילה אל–ל מקאסיל "ה יוקב אסטעראדע ז"בילה בת המנוח כ  4201
  ליב גונדרשהיים'  שאנעטע אשת כ–ל מדארמשטאט "פייס מאיר ז'           יטלה בת המנוח כ
  ל" זמשה שווייצר' כ'  עליכה אל–חיים גונדרשהיים '    עליכה בת המנוח כ       
  ץ"ליב שאטטן כ'  העלענע אשת כ–  שלאסאנשיל'           האלה בת כ
  
  
  ל" זמשה שנאפפר' כ'  פאגל אל–ל "וואהל זוואלף ' פאגל בת המנוח כ  5201
  צשילדיוקב שוואר' ראדכה אשת כ פ–ל "ל ז"אנשיל שייאר סגר "כהר          פראדכה בת המנוח 
    ווארמסעזריאל' ר'  קלערכה אל– מהיידיגנספעלדל "זר יואל "          קלערכה בת המנוח כהר
   ?ץ" אדלר כה הירץ" האנלה אשת התורני כ–ל "פלערשהיים זצ משהר "מהור          האנלה בת המנוח 
  
  
   ב שוסטר"זר ב שרה אשת לי–ל "משה בון ז ר"שרה בת המנוח כהר  6201
  אברם אפפנהיים' ר מעליכה אשת –ל "ה אייזק רייס ז"ה כ"גהמנוח           מעליכה בת 
  ל"ר יעקב באס ז" ריזכה אלמנת כהר–ל " האמיל ז'גדלי' כהמנוח           ריזכה בת 
    בעערהירש' כ'  פעגלה אל– אר פייס הענ"          פעגלה בת המנוח מהור
    אדלריודא שמואל' ר מאטה אשת –ו "ה אייזק שייאר יצ"התורני כ          מאטה בת 
  
  
   ענקא מ  רבקה אשת זעליג– ל" האז זזנוויל' רבקה בת המנוח כ  7201
   ל" דאן זה זנוויל"כ'  רידלה אל–ל "טעבלי לאנדויא ז' רידלה בת המנוח כ          
  ל" זןרליב הירשהא' כ' ייכלה אל ר– ל" פרידבורג זה גומפריך"          רייכלה בת המנוח כ
   ל" שטרויס זדוד' ר'  ברינלה אל–ל "פלערשהיים זצמשה ר " ברינלה בת המנוח מהור         
  
  
  ו"מאנכי עמדן יצ' ה כ" מרגליות אשת הו–ו "אברהם עמריך יצ' מרגליות בת כ  8201
  ץ"ומפיל שוסטר כג'  פיילכה אשת כ–ל "ה משה פלערשהיים ז"          פיילכה בת המנוח כ
  ל"ר משה שווארצשילד זצ" מהורן יטלה אלמנת הדיי–ל "ה זעליגמן אולף ז"          יטלה בת המנוח כ
  ל"ישי רייס ז'  מעליכה אלמנת כ– ל"ה משה רייס ז"          מעליכה בת המנוח כ
  ץ" כר אברהם טריר" האנכה אשת התורני כהר–ו "שמעון לעהרין יע'           האנכה בת כ
  
  




    שטרויזזעלקלי' כ'  יוכבד אל–ל "ר זעליגמן בינגא ז"כהרהמנוח יוכבד בת   9201
  ?ו" יצה אייזק אפפענהיים" רחל אשת כ–ל מהאנובר "ר ליפמן כהן ז"כהרהמנוח רחל בת           
    אפענהיימריוזפא'  אויגוסטע אשת כ–ו "זלמן לעזר יצ' כ          גוטלה בת 
  ל"ס זזנוויל ווארמ' כ'  העבלה אל–ל "מיכל הענא ז' כ בת המנוח           העבלה
  ו"טוטרוס פלערשהיים יצ'  פוילינע אשת כ–ץ "יהושע גרשון כ' כה "הו          פוילינע בת 
  
  
  אנשיל וואלף רופא' ר הינדכה אשת –ל "ל ז"ר איצק שייאר סג"הינדכה בת המנוח כהר  0301
  ל"ה וואלף פולדא ז"התורני כ'  ברינלה אל–ל "אייזק האן ז' רינלה בת המנוח כ ב         
  
  
   הירץ קאן'טובי'  מרים אשת כ–ל "בענדיט וועסל ז' מרים בת המנוח כ  1301
  הירץ פלערשהיים'  אשת כע עמילי–ק אויגשבורג "ו מק"ה איצק אברמאיר יצ"ה כ"בת הו( עמיליע)ברענדלא           
   שארלאטע אשת אהרן גאלדשמיד–ו "ל ליב מאז יצעזריא           צירלה בת כמר
  
  
  ל"ל ז"ר מיכל האמיל סג"כהר'  בילה אל–ל "בילה בת המנוח כמר אייזק האן ז  2301
  דוד לאטר' ר'  ברענדלה אל–ל "ה אנשיל מאז ז"          ברענדלה בת המנוח כ
  ל"קב וויילר זר יע" גיטכה אלמנת כהר–ל "ה אנשיל האן ז"          גיטכה בת המנוח כ
  ו"שמעון קאן יצ' ר הענדלה אשת –ל מדארמשטאט "ה ליב גונדרשהיים ז"          הענדלה בת המנוח כ
  
  
  ל" זאברהם רייס'ליב ב' כ'  בילה אל–ל "בער רינדסקאפף ז' כבילה בת המנוח   3301
  ליזר אפפענהיים'  יטלה אשת כ–ל "אפפענהיים זמשה '           יטלה בת המנוח כ
  ל"נתן האנויא סג' ה כ"הו  בילה אשת–ל "ל ז"ר יעקב האמיל סג"כהרץ "ג בילה בת המנוח          
    ? טהערעס אשת אברם גאלדשמיד– ל"נתן האנויא סג' ה כ"          טהערעס בת הו
   אולמן פראדכה אשת הירש–ל "ל ז"ה יאקב בינגא סג"כבת           פראדכה 
     
  
  פלערשהיים' אנשיל במ'  חיילה אשת כ–ל "בער רינדסקאפף ז'  כחיילה בת המנוח  4301
  ל"פלערשהיים ז' ליב בא'  שרלה אלמנת כ–ל "שרלה בת המנוח כמר זעלקלי שטיבל ז          
  ל"משה יעסל כהן ז' ר מערלה ריזה אלמנת –ל "מאיר שטערן ז'           מערלה ריזה בת המנוח כ
  הירש זוגענהיים'  צימלה אשת כ–ל "ווערטהיים ז' ר זכרי"          צימלה בת המנוח מהור
  ץ" עדיל בת קאשמן שוסטר כ–ל "קאשמן געץ ז'           עדיל בת המנוח כ
  
  
   ל" פלעש זאנשיל'  מאטלה אלמנת כ–ל "אייזק רייס זר "כהרמאטלה בת המנוח   5301
  ל" צונץ זה טעבלי"כ' לה אל יענד–ל "ל ז"ר וואלף שנאפפר סג"כהרהמנוח          יענדלה בת 
  ל"ר משה קאן ז" בילכה אלמנת היקר כהר–ל "ר איצק קאן ז"כהרהמנוח בילה בת          
  ל פייסט"ר משה שובאך ז" טייבכה אלמנת כהר–ק טריר "ל מק"ה קלמן שווייך ז"כהמנוח טייבכה בת          
  איצק דארמשטאט'  הנלכה אשת כ– ל" זהירץ פולדא' הנלכה בת המנוח כ         
  
  
  רינדסקאפףב "ברה יוזלי " יענדלה אשת כ–ל מהיידינגספעלד "ה יואל ז"יענדלה בת המנוח כ  6301
  ל"קולפא ז' גדלי' כ'  סערכה אל–ל "הירש שטיבל ז'          סערכה בת המנוח כ
     
  
   ל" ווילנר זאברהם' כ'  געללכה אל–ל "וואלף שנאפפר זה "כגעללכה בת המנוח   7301
   ל" בינגא סגבער'  פוילענה אשת כ–ל מקארלסרוה "אהרן ז' המנוח כ         בלימכה בת 
  ל"מיכל רייס ז'ליב ב'  עדיל אלמנת כ–ל "רייס ז' ה אלי"כהמנוח          עדיל בת 
  ו"שלמה וואלף אפפענהיים יצ'  גוטלכה אשת כ–ו "אברהם עמריך יצ' כ         גוטלכה בת היקר 
  
  
  ל" הנלה אלמנת אברהם זיכל ז–ל "שמחה שוסטר ז' נלה בת המנוח כה  8301
  
  
  ל" זאהרן בינגא'  פעבכה אל–ל "ליזר בון ז' פעבכה בת המנוח כ  9301
  יוסף בער מבוקנהיים'  הנה אשת כ–ל "ל זצ"ר פייס הענא סג"מנוח התורני מהור'          הנה בת ה
  ל"משה כהן ז' מאיר ב'  פאגיל אלמנת כ– ל" זר ליזר עמריך"          פאגיל בת המנוח כהר
  
  




  ל"י קולפא ז"אייזק ב'  יטלה אלמנת כ–ל "ה קולפא ז"ה אייזק ב"ה כ"יטלה בת המנוח ג  0401
   הנכה אשת קלמן ווייל–ל "מאיר רעגנשבורג ז' ה בת כב         ה
  ל"ץ ז"ר אברלי אדלר כ"מהור ברענדלה אלמנת –מאיר וויינהיים מגלהוין ' ברענדלה בת המנוח כ         
  ל"משה ווארמש ז' המנוח כ'ה גבריאל ב" שרלה אלמנות כ–ל "קלמן יעקב רייס ז' שרלה בת המנוח כ         
  
  
  היימאן מבון פילליב  בעטכה אשת–ל "יודמן דאקטר ז' בילה בת המנוח כ  1401
  ג אייזק פרידבעראשת[ ? ]– שהארןליב היר' בת המנוח כ[ ?          ]
  ל"מיכל ביואר ז'  כמנות דינה אל–ל "מאיר שטערן ז' כ          דינה בת המנוח 
  ל"בער בן יוסף שטיבל ז'  שארנה אלמנות כ–ל "שלמה דעסא ז'           שארנה בת המנוח כ
  
  
  איצק רויטשילד ' געלכי אשת דודה כ  2401
  וואלף פאלקנשטיין' יזכה אל ר–חיים רינדל גענאנט וואללאך '           ריזכה בת המנוח כ
  ל"מאיר פולדא ז' כ'  יענדלה אל–ץ "ר געץ קאשמן שוסטר כ"          יענדלה בת המנוח כהר
  ל"ר זיסקינד שטערן ז"בב ה יעק" מילכה אלמנות כ–ל "זנוויל רייס ז'           מילכה בת המנוח כ
  ל"ה מיכל קרייצנאך ז" כ מרים אלמנות–ל "האז ז ט"זלמן ב'           מרים בת המנוח כ
  ל"פייס אדלר ז' כ'  גוטלכה אל–ל "ה משה ריסלסהיים ז"          גוטלכה בת המנוח כ
     
  
  מיכל בינגא'  שארלטה אשת כ–  דרייסיגאקרישראל' שארלטה בת המנוח כ  3401




  ל"ה נתן מאז ז" עדיל אלמנות כ–ל "הירש שפייאר ז' עדיל בת המנוח כ  4401
  ל"הערמאן שטרויס ז' ה כ" שארלאטטע אשת הו–' ליב העס מרעדלהיי' ה כ"          לאטע בת הו
   שרה אשת הירץ לוריא–ל "יוקב שווארצשילד ז'           שרה בת המנוח כ
  ל"זנוויל רייס ז' בן כ' אלי'  רייכלה אלמנות כ–ל מליך "לעמלי כהן ז'           רייכלה בת המנוח כ
  ל"אהרן רונגל ז'  פרומט אלמנות כ–ל "ץ ז"פייס שווארץ אדלר כ'           פרומט בת המנוח כ
  
  
   ב"ה מא" אליב' ר'  שיינלה אל–ל "שנאפיר זליפמן ה "שיינלה בת המנוח כ  5401
  /בייאפוס/ ל "ל ז"ר ליב שייאר סג"ץ כהר" פרומט אלמנות ג–ל "ר זעקל צונץ ז"ץ כהר"גהמנוח          פרומט בת  
  ל"א שווארצשילד ז"ת יוקב בו חייכה אלמנ–ל "איצק שטיבל ז'           חייכה בת המנוח כ
  לאסל ש"יאקב ב'  שרכה אשת כ– ל" כהן זר משה יעסל"          שרכה בת המנוח כהר
  
  
  נטע מייאר'  בילה אשת כ–ל "איצק שטיבל ז' בילה בת המנוח כ  6401
  ל" ז צערלה אלמנות יוזלי האז–ל "ל ז"ר אנשיל שייאר סג"ץ כהר"          צערלה בת המנוח ג
   יטלה שמואל שוסטר –ל "גומפיל מייא ז'           יטלה בת המנוח כ
  על טעבלי געץ אמש'           יאכט בת המנוח כ
  
  
  ץ"חיים שטרויז כ' ה כ"ה הירש בן הו"הו'  הענדלכה אשת כ–הירץ שטיבל ' כץ "ה ג"הענדלכה בת הו  7401
  א"ק בינגא יע"ליב בון מק'  גאלדה אלמנות כ–ל "אנשיל שווארצשילט ז'           גאלדה בת המנוח כ
  
  
  ליב פראנק'  שארלטה אשת כ–איצק האז ' שארלטה בת כ  8401
  ג שטיבל"איצק ב'  פאגיל אשת כ–ק הענא "ה זלמן היינעמאן מק" פאגיל בת המנוח כ         
  ל"הירץ קייסר ז'  האנכה אלמנות כ–ל "ץ ז"בער שוסטר כ'           האנכה בת המנוח כ
  ל"ליפמן דאקטר ז'  חיילה אלמנות כ–ל "ר שמואל פולדא זצ"          חיילה בת המנוח כמהור
  רינדצקאפףמ "איצק בר' ה כ" קעטכה אשת הו–ליב העס מרעדלהיים ' ה כ"נד קעטכה בת הו          גאלטה גנא
  
  
 –ק ברוינשווייג "הירש הירץ שמשון מק' ה המנוח כ"גרושת הו : ל"שפייאר זצאיצק ר "ץ כהר"טייבכה בת המנוח ג  9401
  טייבכה שפייאר
  ל"אהרן ווינדמיהל ז' נות כ טייכה אלמ–ל "ר שמעון כהן ז"טייכה בת המנוח כהר          
  בערנהארט בעער עשקלס' ה כ" נענה אשת הו–  מבוןל"ה אהרן עשקלס ז"          נענה בת המנוח כ
     
  




  יוקב שטיבל' ר'  סערכה אל–ל "ה אהרן פולדא ז"סערכה בת המנוח כ  0501
  משה וואלרשטיין' ר ירחם אל –ל "ה משה ווירמש ז"          ירחם בת המנוח כ
  
  
    אדלרה שמעון" יטלה אשת כ– ל" זליב נייאגאס' יטלה בת המנוח כ  1501
    מאלכה אשת לעאבאלד דאקטר– ל"ר ליזר לאמבערט ז"מאלכה בת המנוח כהר          
  רע רבקה אשת מאיר שפאני–ל "טעבלי שפאניער ז'           רבקה בת המנוח כ
   ל" זפרענקל'  עלליכה אשת אלי–ל "אהרן אפפנהיים ז'           עלליכה בת המנוח כ
   טייכה שטיבל–ו "בער שטיבל יצ'           טייכה בת כ
     
  
  ל" גוטלה אלמנות לימא בן ישי וועטרהאן ז–ל "ר וואלף שפייאר זצ"גוטלה בת המנוח כהר  2501
  קולפא' משה במ'  ריזכה אשת כ–ל "ר מאיר מאז ז"ץ כהר"          ריזכה בת המנוח ג
  ה"א אשת הירץ פפ רא–ה קאפמן בער מווין "ה כ"א בת הופ    רא      
  חיים קאסיל' ר געלכה אלמנות –ל "פייס גאנס ז'           געלכה בת המנוח כ
  ץ"איצק שטרויס כ'  ריזכה אשת כ–ל "ץ זצ"ר מאיר שיף כ"          ריזכה בת המנוח הדיין מהור
  
  
  ל"שמואל האללע ז' רק אלטונא אלמנות "ה מאיר הויסן מק"צערלה בת המנוח כ  3501
  ל"זעליגמן באטוויס ז' ר יאכט אלמנות –ל "ה משה שנאפיר ז"          יאכט בת המנוח כ
  ל"ת נטע לעוויניג סגו גוטלה אלמנ– ל" זל"ר ליב דאן סג"          גוטלה בת המנוח כהר
  יעקב פולדא טייכה אשת – ל" זפייבר פלערשהיים'           טייכה בת המנוח כ
     
  
  ח קאסיל גנאנט גאלדשמיט"ה בענדיט בר" שינלה אשת כ–ל "ר יעקב הירש קן ז"שינלה בת המנוח כהר  4501
   שרה האז גרושת אברהם גנס מקעלין–ל "ליב האז ז'           שרה בת המנוח כ
  מענדלי לעהמאן'  אמאליע אשת כ–זנוויל לוריע '           אמאליע בת כ
  פלעשה "אייזק ב  הענדלכה פולדא גרושת–ל "ר וואלף פולדא זצ"הענדלכה בת המנוח כהר          
  ל"טעבלי בון ז'  בילה אלמנות כ–          בילה בת המנוח בער גנס 
     
  
  ש האללי"ה הענך בר"כ'  בריפכה אל–ל "ה חיים האללי ז"בריפכה בת המנוח כ  5501
ר אנשיל באראן פאן רויטשילד "ה המפורסים התורני כהר" העבלי אשת הו–ל "א זלימא הענה "          העבלי בת המנוח כ
  ו"יצ
  אלמונת לימא הענא[ ? ]–[ ?          ]
  שמעון מכפר עגלשבאך '           רבקה אל
  ה"ה משה א"כ'  גוטלה אל–ץ "זלמן שאטן כ' זלמן כ'           גוטלה בת המנוח כ
  ץ יעקל רינדסקאפף"ג'  יעטע אל–ל וואלף וואה'           יעטע בת כ
     
  
  ל"ה איצק קן ז"בת המנוח כ. ל "ר מיכל שטערן זצ"טייכה אלמנות המנוח כהר  6501
  ל"ש ז"מאיר באראן פאן ר' ר'  גוטלה אל–ל "ה וואלף שנאפיר ז"מנוח כ'          גוטלה בת ה
  מ אוקס" יאקב ב' מערלה אשת כ–ל "ר מאיר האללי ז"          מערלה בת המנוח כהר
  [גנאנט הערמן בער]ל " קילה אלמנות הירש הן ז–ל "אברהם הן ז'           קילה בת המנוח כ
  ל"ר איצק אופפנהיים ז"כהר'  מילכה אל–ל "מיכל ביוער ז'           מילכה בת המנוח כ
  ל"ליב רינדצקאפף ז' כ'  גוטע אל–ל "נטע היילברון ז'           גוטע בת המנוח כ
  ו"ק ווין יצ"ה בערנהרט ווערטהיים מק"אשת כ עס טערע–ר יעקב הירש קן "         טייכה בת המנוח כהר 
  
  
  סמאנוויל ה ז" פראדלה אשת כ–ל "אנשיל שווארצשילד ז' כפראדלה בת המנוח   7501
  ל" זה יוזלי רינדסקאפף"כ'  רעטלה אל–ק פרידבורג "מקסענדר           רעטלה בת המנוח משה 
   זן מהיקשטה הירש עטינגהיו"כ'  ריזכה אל–דוד טאלהיים '         ריזכה בת כ  
  ב"זעקל כהן מא' כ'  עללא אל– ל"ה ז" אשמעון'           עללא בת המנוח כ
   מאלכה העס–קארל העס '           מאלכה בת כ
  ל"אל חיים שטערן זשמו' רה יעקב ב"כ'  טריינלה אל–וואלף וואהל '           טריינלה בת המנוח כ
  
  
  ל"מאיר נייאגאס ז'  שרה אל–ל "ר וואלף ווינג ז"שרה בת המנוח כהר  8501
  ל מדערקהיים אן דער האארט"אברהם העכט סג'  מרים אשת כ–ל "קאפל ז' מנוח כ'          מרים בת ה
  /גאלדשמיט . גנאנט . קאסיל' שמעון במ'  יטלכה אלמנות כ–ל "ר נתן האמיל ז"          יטלכה בת המנוח כהר
  ם קאץהנע'  פייגה אשת כ–ל "ר אהרן משה שווארצשילד זצ"          פייגה בת המנוח הדיין כמהור




  איצק הערץ' ר'  רבקה אל–ל "לימא הענא ז' מנוח כ'          רבקה בת ה
  ץ"אהרן פראנק כ' ר רחל אלמנות –ל "ה זיסקינד שטערן ז"          רחל בת המנוח כ
  
  
  מרדכי העס מזעליענשטאט'  האנכה אשת כ–  שטרומבורגאברהם' האנכה בת המנוח כ  9501
    פייסטליב שובאך' ר'  עדיל אל–ל "ץ ז"ר חיים שוסטר כ"          עדיל בת המנוח התורני כהר
  ל ברוינפעלסטפיי' כ'  בילה אל– ל" זשמעון רינדסקאפף'           בילה בת המנוח כ
  ק לונדן "משה לוי מק' ות כ          לאה אלמנ
  ץ"זעלקלי בן הירש שטרויס כ' כ'  עדיל אל– ל" האן זאברם' מנוח כ'          עדיל בת ה




  שלמה היימאן מקאבלענץ' כ'  געלה אל–ל " זה יוקב שובאך"מנוח כ'געלה בת ה  0601
  ל"מאיר רינדצקאפף ז' ר'  טייבכה אל–ה יעקב האמיל גנאנט גאלטשמיט "מנוח כ'          טייבכה בת ה
  ל"אהרן שווארצשילד ז' כ'  צערלי אל–ל "ל ז"ר פייס הענא סג"מנוח כמהור'          צערלי בת ה
  ק האמבורג "ל מק"זר משה הערץ "כהר'           קלערכה אל
  ל"שלמה בינגא ז' ר בילה אלמנות –ל "האמיל ז' גדלי' בילה בת המנוח כ          
  ל"ה אברהם בריונשווייג ז" בילכה אלמנות כ–ל "          בילכה בת המנוח ליאן הייאמאן ז
  ל" זיוברה וואלף ט"כ'  רעכלה אל–ל "ר אברלי שווארצשילד ז"מנוח כהר'          רעכלה בת ה
     
  
  ו"ר גומפיל שפייאר יצ" הינדכה אשת כהר–ל "ליב עמריך זר " אלכסנדר ב'הינדכה בת המנוח כ  1601
   ל" האן זהירש' בער בן כ'  עפרינה אשת כ–אנגנר ליב ערל'           עפרינה בת כ
  באךילאנג'  קעטכה אשת ירמי– ל"ק ז" רמשה'           קעטכה בת המנוח כ
  איצק שטיפל'  פאנה אל–  מהמבורג בת וואלף פראנק          פאנה
  ל"ל ז"יוסף גאלדשמיט סג'  הענדלכה אלמנת כ–ל "זנוויל שטיבל זר "כהר          הענדלכה בת המנוח 
  ו"נתן מאז יצ'  יענה אשת כ–ו "ר הירץ עמריך יצ"ץ כהר"          יענה בת ג
  ל "עזריאל רייס זר "הר בריינלכה אלמנות כ–ל "יעקב האללי זר "כהרמנוח '          בריינלכה בת ה
  ל"ה מרדכי המבורג ז"כ'  עדיל אל–ל "וואלף גאלדשמיט ז' מנוח כ'          עדיל בת ה
  
  
  מאיר גאלדשמיט' ר הנה בת –ל "ל ז"ר בענדיט גאלדשמיט סג"ץ כהר"המנוח ג'ר מאיר ב"ץ כהר"הנה בת ג  2601
  ל" הענלי אלמנות יהונתן עלזאס סג–ל "ינצהיים זזאייזק '           הענלי בת המנוח כ
  ל"נתן פולדא ז'משה ב' כ'  בריינלה אל–ל "מיכל קאץ ז'           בריינלה בת המנוח כ
  ו"שמשון בערליין יצ'  בעטטע בת כ–ו "ין יצישמשון בערל'           בעטטע בת כ
  טעבלי פראנק'  חייכה אשת כ–ל "הירש שטיבל ז'           חייכה בת המנוח כ
ל מילידי "ה משה הערץ ז"טוב שמו משמן הטוב כ. צבי תפארת . מחמד עין דורו .           אדעלהייד בת היקר המהולל 
ה קלמן ראטהשילד נרו "אשת האדון הנכבד והמפואר שר ונגיד בישראל כבוד שם תפארתו כ. א "ק האמבורג יע"ק
   אדעלהייד באראנין פאן ראטהשילד–יאיר 
  
  
  ליב פרעשבורג'  שרלה אשת כ–ל "ר מאיר בוקסבוים ז"שרלה בת המנוח כהר  3601
  זלמן פלאשין'  ברענדלה אל–ל "ברוך וואג ז'           ברענדלה בת כ
  ו"ה ליב באס יצ"ה כ" האנכה אשת הו–ל "יוקל האללי ז' ץ כ"          האנכה בת ג
  ל"הירש טאכיוער סג'  הנה אשת כ–ל "צר חיים גונדרשהיים ז"          הנה בת המנוח מהור
   מאטילטע אשת משה זאנעבערג–יונה גאלדשמיט '           מאטילדי בת המנוח כ
  ץ" הנה אלמנות יוסף שוסטר כ–ל "הירש פוקס ז'           הנה בת המנוח כ
  עלקאן כהן' ה כ" בעטטע אשת הו–ל "י כהן ז"נתן ב'           בעטטע בת כ
  ל"ר דוד שלאס ז"מנוח כהר' מאטלה אלמנות ה–איצק שטיבל ' ה בת המנוח כ          מאטל
  
  
  ל" רבקה אלמנות יוקב בן זלמן האז ז–ל "יוזלי האז ז' רבקה בת המנוח כ  4601
  ל" רייץ אלמנות ליפמאן היינעמאן ז–יעקב ביוער ' מנוח כ'          רייץ בת ה
  מאיר דאן' בער בר'  האנכה אשת כ– ל"משה פרענקל ז' מנוח כ'          האנכה בת ה
  ל"אברהם אפפנהיים ז' ץ כ"המנוח ג'אייזק ב'  קילה אלמנות כ–ל "ר פייס פלערשהיים ז"ץ כהר"          קילה בת המנוח ג
  
  
   אשת לעאפלט לאנגבאךע הענריעט–אברם שטיבל ' הענריעטע בת כ  5601
  ל"פאלק גמבורג ז' לה אל מער–ל "ץ ז"משה שיף כ'           מערלה בת המנוח כ
  ל" רבקה אלמנות יוזפא גונדרשהיים ז–ל "בער בינגא ז'           רבקה בת המנוח כ




  ל"יום טוב אופפנהיים ז'  פאנה אל–ל "ר משה אפפנהיים ז"          פאנה בת המנוח כהר
  ל"אייזק לאנגבאך ז' כ'  בילה אל–ל "ליב פלערשהיים ז'           בילה בת המנוח כ
     
  
  רויזענויא שווייצר'  גיטלה אשת כ–מאיר גאלטשמיד ' גיטלה בת המנוח כ  6601
  איצק רייס'  יעטה אלמנות כ–ל "משה פולדא ז'           יעטה בת המנוח כ
  אופפנהיים/ גנאנט/ זעלקלי היידלבורג'  יעטה אשת כ–ל "משה עמדן ז'           יעטה בת המנוח כ
  
  
  פעלד  מאריאנה אשת גערש–חיים הירש ' מירם בת המנוח כ  7601
   הענריעטע וואלף– ב" מא          הענריעטע בת אברהם וואלף
     
  
  ל"ליזר שלאס ז'  טייכה אלמנת כ–ל "ליזר שלאס ז' טייכה געבארענע עמדען אשת כ  8601
     
  
  זמפהיליפ וואר'  בעטטי אשת כ–ל "מרדכי אפפענהיים ז' בעטטי בת כ  9601
  מאיר שווארצשילד'  בערטהא אשת כ– ל"ץ ז" כאיצק יעסעל'   בערטהא בת כ        
  ל"ליב פלערשהיים זטץ מארי'  יעטטע אשת כ–          יעטטע געבארנע אפפנהיים 
  ל"לעפי יאקאבזאהן ז ' טהערעזע אשת כ–יא וק האנ"מקלעפי יאקאבזאהן '  כ          טהערעזע אשת
  אברהם באן'  בעטטי אשת כ–באן אברהם '           בעטטי אשת כ
 אלמנת געלא –ץ "כ( געטץ)ה טעבלי מאיר אמשעל "אשת כ. ל "ץ ז"כ( געטץ)ה קלמן מאיר אמשעל "          געלא בת כ
  ץ"כ( אמשעל)געטץ 
  ל" אלמנת הענעל טריר ז–ץ "ה מאיר טריער כ"אשת כ : ל"ה אלחנן אפפענהיים ז"          הענעל בת כ
  
  
   ראזא ווארמש–אברהם ווארמש '  כראזא בת  0701
   האנכען גאלדשמידט–ל "דוד ווינדערשוויג ז'           הינדכן בת כ
   יעטטע עדערהיימער–ל "אר זיה ליזר לעהמי"          יטלה בת כ
   פאנני מארקס–ל מגראסאומשטאדט "מאיר מארקס סג' ל אשת כ"ה מענדלי שטיינהארד ז"          פיילה בת כ




  רע שינלה אלטהיימ–מנחם אלטהיימער ' אורי שרגא אשת כ' שינלה בת כ  1701
  אברהם פאלקענשטיין'  בעטטי אשת כ–משה באדעוויעס ' ר          בעטסי בת החבר 
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